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Oas  Seminar  fur  Orientalische  Sprarlien  an  der  Königlichen  Friedrich 
Wilhelms- Universität  zu  Berlin  wird  von  1898  ab  eine  .lalires- 
publieatiou  unter  1  rn  Titel:  »Mittheiliinffen  des  Seminar«  fiir  Orien- 
talische Sprachen«  /.um  Zweck  der  wissenscliaftliclien  \  ertretung 
der  in  dem  Lehrprogramm  de«  Seauiians  vereinigten  asiatischen  und 
ainkanischou  Sprachstudien  herausgeben.  Es  wird  alljalnlich  ein 
Band  erscheinen ,  enthaltend  drei  Theile,  von  denen  jeder  « iu/.elne 
f&r  sich  im  Bnchhandel  zu  halten  sein  wird,  n&ndieh: 

L  Ostasiatische  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herren  Pro- 
fessor Arendt  und  Professor  Dr.  Lauge, 
II.  Westasiatiache  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herren 

Dr.  Fisober  und  Dr.  F07, 
III.  Afrikaniache  Studien,  unter  der  Redactton  der  Herren  Velten , 
Dr.  Neuhaus  und  Dr.  Lippert 

Es  wird  die  Aufgabe  dieser  »Mittheilungen«  eein,  die  Spraehen, 
die  im  Seminar  gelehrt  werden,  sowie  ^(erwandte  Idiome,  besonders 
in  ihrer  neuesten  Entwickelung  zu  yerfolgen,  durch  Specialstudien  ^ 
die  allseitige  Förderung  der  wissenschaftlichen  Erkomtniss  derselben  ' 
ansustreben  und  bisher  noch  unbekannte  oder  ungenügend  bekannte 
Sprachgebiete  mit  besonderer  Rück  sieht  auf  die  sich  ausbreitenden 
Interessen  des  Handels,  der  Mission  und_der  ColonjsatiQjL-J^er 
Deutschen  Nation  anztihreelien  und  zu  bearbeiten;  im  Znsammen- 
liangT"  (Tjinn't  den  T^itteratureii .  Siftcn  und  (tebränchen .  d<'r  Religion, 
den  rechtliehen  AnschauMii;;t'n  und  Institutionen  sowie  der  allge- 
nieineii  historischen  und  cuiturelh'u  Kntwickelung  der  betretenden 
Völker  ein  moylii^Tist  sorgfaltim's  Studium  zu  widmen. 

Wie  während  de^  (»rv-trn  Jnlir/.ehnts  seines  Bestehens  das 
Seminar  in  allen  seinen  heslreUuugen  von  dem  KcMiiglichen  Mini- 
sterium der  geistlichen,  Unteniclits-  und  Medicinal- An^elegenlieiten 
wie  vou  dem  Auswärtigen  Amte  zu  jeder  Zeit  die  wohlwollendste 
Förderung  und  Unterstützung  erfahren  hat,  so  verdankt  auch  das 
wiasenacfaaltliche  Unternehmen,  das  mit  diesem  Bande  eingeleitet 
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wird,  sein  Entstehen  der  hohen  Fürsorire  Seiner  Durchlaucht 
des  Herrn  Reichskanzlers,  Fürsten  zu  Iloheulohe-Schil- 
lingsfürst,  sowie  Seiner  Excelleuz  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegen- 
heiten, Dr.  Bosse.  Nachdem  durch  den  Etat  von  1897/98  die 
vom  Seminar  erbetenen  Mittel  berdtgestellt  waren,  wurde  der  ün- 
terseicbnete  durch  Hiniaterial-yerfögung;  vom  23.  Juli  1897  mit 
der  Herausgabe  dieser  «Hittheilungen«  beauftragt 

Berlin,  den  18.  October  1897. 


Der  commissarische  Director, 
Geheimer  Regierungsrath 

Sacuau. 
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Seminar-Chronik  für  das  Studien- Jahr  1897/1898. 


Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer- Semester  1897:  94  Mitglieder.  Ausserdem  be- 
suchten als  Hospitantt  M  dca  amtlichen  Seminar- Unterriclit  8 
und  einen  fur  Kaufleute  eingerichteten  aichtaiDtlieheu  Cur- 
8US  im  Russischen  33  Personen: 

b)  im  W  iiitci -Seraester  1897  98:  166  Mitglieder.  Ausserdem 
besui'hten  als  H<jspitanten  den  amtlichen  Seminar- [Unter- 
richt einen  für  Kauflcute  eijigerichteten  nichtamthchen 
Cursus  im  Russischen  117  und  einen  solchen  im  Spanischen 
72  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1897  aus  15  Lehrern  und  7  Lectoren. 
Zu  Anfang  des  Semesters  trat  Herr  Astronom  Max  Schnauder 
als  AssistNit  fAr  den  naturwissenscbaftlioh- technischen 
Unterricht  und  Herr  Dr.  Julius  Lipp^«  welcher  mit  den 
Greschäften  eines  Lectors  der  Haussa«  Sprache  beauftmgt 
und  zum  Studium  dieser  Sprache  nach  Tunis  und  Tripolis 
entsandt  wurde,  in  den  Lehrkörper  ein.  Mit  Ende  des 
Semesters  schieden  die  Herren  Schalfejew,  Lehrer  des  Rus- 
sischen* Consul  Dr.  Zimmermann,  Lehrer  der  Handelswissen- 
Schäften,  und  Muh.  Nassar,  Lector  des  Aegyptisch- Ara- 
bischen, aus  dem  Lehrkörper  aus; 

b)  im  Winter-Semester  1807  98  aus  18  Lehrern  und  7  Lectoren. 
An  Stelle  des  aus  dem  Lehrkörp(>r  .iiissjeschiedenen  ITerm 
Schalfejew  übernahm  Herr  Dr.  P'neli  .Berneker  commissa- 
riseh  den  amtUchen  Unterricht  int  Russischen.  Die  frci- 
gewonlene  Stelle  des  Lectors  des  Aejo^yptisch  -  Arabischen 
wurde  durch  Engagement  des  Aogyptcrs  Sclieich  Abderrah- 
man  Zaghlul  zu  Anfang  des  Semesters  wieder  besetzt.  Neu 
traten  die  Hnren  Pedro  de  Mugica  ais  Lehrer  des  Spa- 
nischen und  Dr.  Karl  Dove  sis  Lehrer  der  Landeskunde 

I  der  Deutschen  Westafrikanischen  Colonien  in  den  Lehr- 
körper ein.  Mit  der  Abhaltung  des  nichtamtlichen  Unter- 
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richts  ill  don  l';trall<'l - ChisstMi  wurili'ii  iVir  das  Russische 
Herr  cand.  phil.  A.  Paluie  und  für  doi»  .Sj>anische  Herr 
Consul  a.  D.  R.  de  Palactos  oommissarisch  beauftragt. 

Der  Unterricht  ers^tiLcUte  sich: 

a)  im  .S<iminer- Seinester  1897  auf  11  Sprachen:  Chinesisch, 
Japtniscb,  Ifindivtani«  Giucerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Oatafrikaoisch,  Marokkanisch) «  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Hec^ro,  Russisch,  Neugriechisch 

und  3  Bealienßicher: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene, tropische  Agricultur; 

b)  im  Winter- Semester  1897/98  auf  13  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch.  HimH,  Hindustani.  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptiscli,  Ostafrikanisch.  Marokkani.seh).  Persisch,  Tür- 
kisch, Suaheli.  Hi  tero,  Russisch,  Neugriechisch,  Spanisch 

und  4  Realit  nlVicher: 

wissenseltuftliche  Beobachtimwn  auf  Reisen,  Iro- 
pen-TTyüit'iic.    tropische  Aj^ricnUur,  Landeskunde 
der  iJeuisrlitMi  We^talVikanisrlicn  Colonien. 
AViiliicud    der    Herbslferieii    1897    fanden   rericncnrse  vom 
15.  September  bis  15.  October,  während  der  Üsterfeiien  1898  vom 
15.  März  bis  15.  April  statt. 

Zum  Älatuunniässi«j;en  Termin  bracliten  im  Sommer -Semester 
1897  die  nachstehend  veracichneten  Mit)*lieder  des  Semiuara  durch 
Ablegung  der  Diplom- Prüfung  vor  der  KdnigHchen  Diplom-PrQ- 
fungs- Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Julius  Paechter,  Referendar,  im  Chinesischen, 

2.  Paul  Brunn,  Dr.  jur.,  Referendar,  im  Japanischen, 

3.  Georg  Luckey,  Referendar,  im  Japaniscshen, 

4.  Richard  Wannow,  Dr.  Jur.,  Referendar,  im  Suaheli, 

5.  Georg  Duske,  Referendar,  im  Suaheli; 

zum  ausserstatutenmässigen  Tennin  am  29.  Januar  1898: 
Gustav  Spertka,  Dr.,  Referendar,  im  Japanischen. 

Die  Bibliothek  des  Seminare  war  während  des  Sommer- 
Semesters  1897  an  den  Wochentagen 

Vormittags    von  8 — 12  Uhr. 

Nachmittags    »    4 — 6  • 
und  während  des  Winter -Semesters  1897/98 

Vormittags    von  9—12  Uhr, 

Nachmittags    •    4 — 6  » 

geöffnet. 
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lin  Anschluss  an  diese  Seminar- Chronik  «gedenken  wir  mehrerer 
Geschenke,  •welche  dem  Seminar  von  hochherzigen  GÖDuem  seiner 
BeatrehuiiiTcn  üherwiesen  worden  sind. 

Architekt    Rudolph  Springer,  der  \'erfasser  des  »Ivunst- 
liaiidbutdjs  liir  Deutsiddiind .  Österreich  und  (He  Schwei/.«,  hat  dem 
Seminar  durch  Testament  ein  Legat  überwiesen,  das  gemäss  der 
Vcrrügung  Seiner  Excellenz  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Medicinal  -  Aug*  legenheiten  vom  o.  Februar  1895 
der  UnteistüteuDg  der  wissenschaftlichen  Publicationen  des  Seminars 
gewidmet  werden  wird.   Springer  war  do  aiisgexetchneter  Kenner  ^ 
der  Ostasiatischen  Kunst;  es  wird  seinem  Sinne  entsprechen  und  \ 
sein  Streben  fortsetzen,  wenn  die  •  Ostasiatischen  Studien«  des  j 
Seminars  von  ihrer  Seite  her  das  Interesse  und  das  Verständnisa  \ 
für  diese  Kunst  und  ftt;        ^»1»"»  deren  Ausdruck  sie  ist,  zu 
fördern  sucheii.   Nacli  einem  Leben  voll  Schmerz  und  Leid  und 
Entsagung  wurde  er.  ein  Mann  von  vornehmer  (Jc  sinnnng  und  Her- 
zensgüte ohne  Gleichen,  am  15.  September  1S94  durch  einen  jähen, 
vorzeitigen  Tod  seinen  Freunden  genommen.    Um  sein  Andenken  zu 
ehren  tind  zu  erhalten,  geben  wir  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Bio- 
graphic aus  tier  Feder  seiner  Freun(b'.  des  Herrn  C.  Vo^cl  zu  Krons- 
beru-^  und  des  Herrn  Geheimen  Medicinalraths  Dr.  Dettweiler  in  Fal- 
•  keiistein: 

•  Rudolph  Springer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  Main  am  27.  März 
1844,  aus  einer  sehr  augeselicnen  FamiUc  stammend,  wurde  schon 
in  ganz  jungen  Jahren  von  körperlichen  Leidm  heimgesucht,  die 
es  nothwendig  machten  seine  Ausbildung  einem  Hauslehrer  2U  über- 
tragen. Die  Wahl  fiel  auf  einen  hochgebildeten  jimgen  Geldbrten, 
der  ihm  den  Unterricht  der  Schule,  die  er  leider  nicht  besuchen 
durfte,  voll  ersetzte  und  dem  jungen  Mann  zur  Vollendung  seiner 
Ausbildung  mehrere  Jahre  auch  noch  in  Italien  und  Frankreich  * 
zur  Seite  stand.  Neuerdings  eingetretene  Verschlimmerungen  in 
aeinem  BeHuden  nöthigten  Springer  för  mehrere  .Talire  in  einer 
Lungenheilanstalt  Hülfe  zu  sucIumi,  wa^i  mit  solchem  Krfolge  ge- 
schal).  dass  er  sich  im  Jahre  187^5  in  Berlin  niederlassen  konnte, 
um  seine  in  l^aris  unterhrocliene  Ausbildung  als  Areliitekt  an  der 
Köniiilicben  ]^au-.\kademie  zu  vullenileu.  Seine  immer  zart  geblie- 
bene Gesuuiüieit  Hess  es  nicht  rritblicb  crsdieinen  diesiMr»  Hend'  die 
praktische  Seite  abzugewinnen,  und  \veiuU  te  sieh  Springer,  dessen 
materi<'lle  Existenz  gesichert  war.  den  Kunststndi»»n  zu  und  eruarb 
sich  bald  auf  diesem  Gebiete  anstluiliche  IveniHuisse.  .Sein  l'einer 
Sinn  für  das  Sehöue  und  die  Anregung  seiner  vielen  Freu  ade  aus 
den  Kreisen  der  Künstler  und  Kunstgelehrten  lenkten  ihn  bald  auf 
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das  Gebiet  des  Saimnlers  uiul  /war  scliou  bei  Beginn  mit  dem  hocli- 
herzi^en  Zweck,  das  Zusammcniicbrachte  nacli  seinem  Ableben  an 
wissenscbaitliche  und  Kuubtinstitute  z\i  liinterlassen.  Diesem  seinem 
Herzensbedürfniss  hat  er  volles  Geoi'ige  getban,  und  wo  ihn  eigene 
SammluDgsobjecte  dabei  nicht  unterstützten,  hat  er  an  Huseen  und 
wisBeuBchaftliche  Institute  ansehnhche  Geldbeiträge  hinterlassen,  um 
einen  oder  den  anderen  Gi^nstand  von  Interesse  dafür  su  erwerben 
oder  um  einen  wissenachaftlicbeii  Zweck  damit  xu  fördern.  Dass 
er  bei  seinen  Vennachtnissen  der  wohlthatigen  Anstalten  nicht  ver- 
gessen,  war  bei  dem  hochherzigen  Sinne  dieses  wahrhaft  Tomehmen 
Slannes  selbstverständlich. 

Die  litterarische  Thnti^jkeit  Spiinger's  war  nicht  ohne  erfreu» 
lieben  Erfolg.  Im  Jahre  18SS  n;ab  er  ein  kleines  Werk  -Hundert 
Kartuschen  verschiedener  Stile«  heraus,  welches  in  Sachverständigen- 
kreisen  ßeifall  fand.  Sein  Hauptwerk  war  das  oben  erwähnte 
»Kunsthandbuch  für  Deutschland,  Österreich  und  die  Schweiz«, 
von  welchem  Springer  4  Auflagen  erlebte:  eine  weitere  Auflage 
war  beinahe  drucklVrtii;,  als  er,  betrauert  von  vielen  Freunden,  aus 
diesem  Leben  abberufen  wurde.« 

Die  Bibliothek  des  Seminars  verdankt  der  Güte  des  auss^ 
ordentlichen  Gesandten  und  bevoUmäehtigt^i  Minfeten  zu  Bein, 
Königlich  Bayeiisdien  Kämmerers,  Herrn  Grafen  von  Tatten- 
bach,  eine  Sammlung  Harokkanisch^  Handschriften  und  der  Gftte 
des  Herrn  RhedereibesitKers  Rickmers  in  Bremen  eine  Sammlung 
Arabischer  und  P^siseher  Handschriften  aus  Central- Aaien.  Beiden 
Spendern  sei  an  dieser  Stelle  ein  herzlicher  Dank  dargebracht. 

Berlin,  den  18.  Mai  1898. 

Der  commissarische  Director, 
.Gehdmw  Rc^erungsrath 
Sachad. 


Digitized  by  Google 


I 


Von  Feking  nach  Ch'ang-an  und  Lo-yang. 

ElDe  Reise  In  den  Provinzen  Chihli,  Shansi,  Shsmi  nnd  Honan. 

Von  A.  FoRKE. 


e  Reise  in  China  bietet  in  vieler  Besiehting  weniger,  in  anderer  mehr 
des  Intereasanten  als  eine  solche  in  anderen  Ländern.  Man  sieht  viel  weniger 

Monumente,  schone  Bauten  und  Kunstwerke  als  in  Europa  und  anderen 
Ländern  dt^s  Orients,  dagegen  hrkormnt  mnn  «'irif'n  tif^fffcn  Kinftlirk  in  das 
Leben  und  Treiben,  die  Sitten  und  Gewoluiheiten  ditse.s  eij^eiiurltgeu  \  olUes, 
da  sich  ein  grosser  Theil  des  Volkslebens  auf  der  Sti'asse  und  den  nach  der 
Strasse  hin  offenen  Liden  und  Werkstitten  abspielt. 

Von  nicht  au  nnterschStaender  Widitigkeit  bei  einer  längeren  Reise 
in  das  Inland  sind  die  \'orkehrungen  Dir  dieselbe.  Es  bandelt  sich  dabei 
vor  Allem  um  die  Anschafi'ung  der  mitzunehmenden  Lebensmittel,  um  Ein- 
wechseinn«; des  erforderlichen  (lelihs  tind  Auspolstening  der  Karre,  falls 
man.  wie  ich,  du-  Fahrt  im  cliidt  sisflien  Wagen  machen  will.  Da  ich  in 
der  ilaujit^uetie  von  cliinesisciier  Kost  leben  wollte,  so  nahm  ich  nur  einige 
Fleischcomerven  und  Getrftnke  mit.  Für  die  an  Orten,  wo  europlische 
Niederlassungen  sind,  allgemein  als  Zahlungsmittel  gebrauchten  mexicanlscheu 
Silberdollars  tauschte  idi  mir  einen  kleinen  Sack  vo!l  ungeroOnzter  Silber- 
klumiten  ein.  Zum  Abwägen  derselben  hatte  mein  Diener  eine  Silberwage 
gekauft.  Die  rimstruction  einer  solchen  ist  sriir  einfnrii.  An  einem  mit 
einer  eiii^r.ivii  teii  Scala  versplieiim  lioi  nstähclitMi .  das  als  \\'au:>'i)aik(Mi  dient, 
häugt  an  dem  einen  Ende  eine  kleine  Wagscimie,  in  die  das  Silber  gelegt 
wird,  an  dem  anderen  wird  ein  an  einem  Faden  befestigtes  GewIehtsstQck 
anf  der  Scala  hin-  und  helgeschoben.  Auch  die  grossen  cliinesischen  Wagen 
aind  gans  ebenso,  z.B.  die  sum  Abwägen  von  Kohlen  und  Stroh  verwen- 
deten. Dabei  pllegen  meist  zwei  Mann  die  Querstange  auf  eine  Schulter  zu 
l^en  und  die  Wa^c  daran  zu  liängen. 

Sehr  lastig  im  Geidverkelir  iwt.  dass  1  Tael  Silber  iiirlit  l  iiic  L;an/. 
feststehende  Summe  ist.  Mnn  unterscheidet  erstens  feines  Vuan-iiao  otler 
Bsi-ssS-SUber  —  von  den  Engländern  in  sycee  verdreht  —  und  Sung- 
ehiaog-  oder  Sung-kiang-Silber,  das  2  Procent  weniger  wertli  ist  als  «rsteres. 
Ferner  ist  das  Gewicht  eines  Taels  verschieden,  die  am  häufigsten  vor- 
kommenden Gewichte  sind  das  Peking- Gewicht  (Ching-p'ing),  das  Markt- 
gewicht SITih  -  p'ing),  das  Canton  -  Gewicht  (Kuang-p'ing)  und  das  Gewicht 
des  Finanzministeriums  (K'u-p'ing).    Ein  Shih-p'ing-Tael  ist  2  Proceni, 

MUtli.  IL  d  Bern.  U  Orient  Spnchep.  ISM,  HeA  L  1 
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2  1'orke:  Von  I'eking  nach  Ch  .ing-aii  und  Lo-yung. 

der  Kiian^-p'ing-Tae)  4  Procent  und  der  K'u-p'uig-Tnel  6  Procent  schwerer 

alu  d«T  Chfiisr  -  Ji  ins:  -  I'apl. 

MiMtic  W'auc  w  ar  l'iir  PckiiiL,' -  ( itnviriit ;  lia  aber  iiiisserliulli  lVkinf».s 
flbci'all  nacli  Markt-,  aucii  wohl  nach  Cantuu- Gewicht  gereciinet  wurde,  so 
hatte  ich  bei  jedem  Tael  einen  Aulschlag  au  bezahlen.  Einen  viel  empfind» 
lieberen  Verlust  erlitt  ich  bei  der  Umwecbselung  des  Silbers  in  Kupfer* 
Kasch  \  denn  im  aUtXglichen  Verkehr  pflegt  man  nicht  mit  Silber,  sondern 
mit  Kiijifernu'inzen  zu  zahleu.  Die  Kä:»ch  haben  ein  viereckiges  Locli  in  der 
Mirtt'  iimi  wcnlcii  zur  KihMf  liforiing  der  Zahhinfj  zu  je  50  oder  Inn  Stuck 
aiil  <'iti(  ii  Bindfaden  gcrcilil .  tind  iiiclirere  solcher  Häul(  li(  ti  zu  ciiu  in  >>tran.i; 
zusainmengelasst.     Während  mann  un  in  Peking  für  einen   1  aitl  naliezu 

3  Tino  kleiner  Kasch  erhält,  wurden  an  änderten  Orten  nur  2.8  ja  oft  nur 
2.7  Tiao  dafilr  gexahlt,  so  dass  ich  auf  der  Reise  durch  Geldwechseln  etwa 
10  Procent  des  mitgenommenen  Geldes  verlor.  Die  Oeldwechslerladen, 
deren  Abzeiclien  nachgebildete  Stränge  Käsch  sind,  die  \  nr  dem  ICinganjj 
hängen,  machen  bei  dem  Umtausch  von  .Silber  in  Kupfer  sehr  gute  Geschifte 
und  gehören  meistr-ns  zn  den  reichsten  Läden. 

Dit!  Kecliiiuiig  mit  dtn  drei,  bez.  zwei  verschiedenen  Sorten  Käsch, 
die  in  den  Gegenden,  durcii  welche  ich  reiste,  in  Gehrauch  waren,  ist 
aiemlich  complicirt,  und  ich  hatte  einige  Mflhe,  mich  hineinzufinden.  Indes» 
ist  eine  Kenntniss  derselben  IQr  einen  Beisenden  unerllssltch,  schon  um  die 
Ausgaben  des  Dieners  controliren  und  selbst  etwas  kaufen  au  können. 

Von  den  .grossen  KSsch«,  die  mir  in  Peking  selbst  cnrsiren«  kouunen 
HO  StTick  in  Cfv.  glrtrh.  Sie  werden  zu  je  .50  Stück  zusamtiiPngeVvn'ulrii 
iirnl  rill  liau  ^fnaniit.  Km  Ivasrli  li.il  den  N  oin  i  n  a  1  wer  th  \  on  llJ  Käscli, 
wird  aber  im  \'crkehr  20  Kiisch  genannt,  so  dass  ein  liao  =  50  Stück  als 
1000  Kasch  faeaeichnet  wird. 

Ausserdem  rechnet  man  aber  in  Peking  und  Umgegend  auch  nach 
sogenannten  »kleinen  Kasch«,  die  kanm  halb  so  gross  als  die  grossen  Kascli 
sind  und  wov*m  2  auf  «'inen  grossen  gehen.  Ein  .solcher  kleiner  Kä.sch 
Jint  den  Noniinnlwerth  2.  Davon  sind  500  Stück,  mit  Noiiimalu (iili 
1000,  gleich  2.50  Stück  grossen  ivasch,  also  gleich  öü  Cts.  und  werden 
1  Tiao  genannt. 

Am  einfaclisteu  ist  die  Uechnung  mit  den  si>genannten  «alten  Kiseh«, 
wonach  auf  meiner  Reise  von  Paooting>fu  ab  Überall  gerechnet  wnrde.  Es 
sind  dieselben  »kleinen  KSsch«,  nur  mit  anderer  Bezeichnung:  dn  StOck 

gilt  nuch  als  einer  und  1000  alte  Käsch  {—  .500  grossen  Kasch)  sind  an- 
nähernd i;l  i(  Ii  einem  Dollar  und  werden  gieiclifalls  ein  Tiao  genannt.  10  Stück 
sind  etwa  1  (  t. 

I'ür  die  ganze  Kei.se  hatte  ich  eine  Ueisckarrc  von  einem  Wagen- 
verleihinstitiit,  ileren  es  in  allen  grosseren  Stfidten  giebt,  gemiethet.  Ls  war 
von  demselben  ein  Miethsvertrag  mit  genauer  Angabe  von  Leistung  und 
Gegenleistung  aufgesetzt  und  mir  ausgehändigt  worden,  und  ich  hatte  nach 
beendigter  Reise  denselben  ziirilckzugeben,  Kum  Zeichen,  dass  ich  befriedigt  sei 
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unil  krim-  wt  itt MPK  Auskröche  jjegrn  lien  Kiihiliprrn  erhöbe.  Die  Kcisekarre 
unfei-schied  sicii  von  den  gewölmlicLi  n  Mii'tlisk-invn  nur  claciuix-h ,  dass  sie 
mit  zwei  statt  mit  t-iiiciii  Manltlii»  !»•  lje.si*jinia  uml  etwas  gerStimif^er  war. 
luul  dass  die  lieiileii  Hiider  iiocli  «'twas  stärker  und  plumper  gearbeitet  waren. 

Am  1.  Mai  1892  in  aller  Fi-flhe  erschien  der  Karrenföhrer  mit  zwei 
Mann,  die  beim  Verpacken  des  Ge{»lcka  helfen  sollten,  da  es  bm  einer 
lingeren  Reise  darauf  ankommt,  dass  dasselbe  gleichmassig  verstaut  ist, 
damit  die  Karre  nicht  auf  einer  Seite  7.u  schwer  wird  und  dadurch  um- 
wirft. Icli  hatte  vergehen.s  versucht,  fh-n  Knrrenfnhrer  /n  lt»'WPiren.  ein 
Brett  ans  (h'm  lliiciirn  Boden  dfr  Ivari'f  h<'i;nis/nn.'hrii<'ii  uml  r:nr  llol/.- 
kiste  unter/.nnageln,  was  die  Enrojiäer,  die  auf  chinesische  ivarren  angewiesen 
sind,  liiufig  (liuo,  um  einen  bequemeren  iSHz  »i  bekommen.  Statt  dessen 
wurde  aus  einer  zusammenklappbaren  Malratae,  auf  der  ich  des  Nachts 
aehlief,  ein  kleiner  Stuhl  improvisirt.  An  den  beiden  Seitenwinden  der 
Karre  Hess  ich  zwei  Kissen  aufhängen,  um  nicht  bei  den  beständigen  Schw;u)- 
kiingen  imd  Stössen  —  Sprunfjfedern  haben  die  ehinesi>chen  Wagen  nicht 
—  fort  während  mit  Kopf  und  Ellbogen  gegen  das  Hulzgilterwerk  geschleu* 
dert  7.U  werden. 

Unter  dem  Beisein  der  ganzen  chinesischen  Dienerschaft,  die  auf  dem 
Hofe  sich  versammeit  hatte,  um  die  Abreise  mit  anzusehen  imd  mir  und 
meinem  ehinesiaehen  Diener  —  meinem  einzigen  Begleiter  —  >Gli1ck  auf 
den  Weg«  (/  bt  pmg  an)'  zu  wilnschen ,  brach  ich  etwa  um  7  Uhr  auf. 
Wir  fuhren  zunächst  aus  dem  Chi'en-men-Tliore  hinaus,  das  von  Sflden 
auf  die  Kaisp!-s(a«lt  zuführt,  an  der  inneren  Mnnt  )  nin!  i1i*m  Stadtgraben 
entlang,  <lie  dii'  Mnridsclm-  und  Thinesensfailt  V4iu  «üiiander  trennen,  und 
äcltlugen  dann  den,  uilen  in  Peking  lebenden  Europäern  wuiill)ekannteu 
Wq;  nach  dem  »Race  course«  (der  Rennbahn)  ein.  Dorthin  strömen  an 
zwei  Tagen  im  Frflhh'ng  und  im  Herbst,  den  grGssten  Festtagen  des  Jahres, 
an  denen  die  Gesandtschaften  sowohl  als  die  -Cnstoms«'  feiern,  alle  Frem- 
den zusammen,  um  die  besten  Heiter  der  Pekinger  Gesellschaft  im  bunt« 
seidenen  .lockcvco-tüin  auf  den  eliinesischei)  I'ntiics  lunniijagen  zu  sehfn. 

Hinter  (ieiii  Hciiii[il;i(/.  fnliicii  wir  /wi^clifii  ciiitr  Hrilie  von  Bi'niiil»- 
nis.ssiätien  liindureli,  liie  durch  die  vielen  Bäume,  mit  denen  sie  beptlanzt 
sind,  hauptsächlich  Fwhten  und  Cy pressen,  einen  sehr  freundlidiei  Ein« 
dntek  machten.  Nur  ganz  arme  und  uni>ekannte  Personen  werden  auf 
öflentlichen  Kirchhofen  liegraben ;  sonst  bat  bei  Peking  jede  Familie  bez. 
jeder  Clan  einen  eigenen  Begrfil  platz.  Dieser  ist  nicht  mit  einer 
Mauer  tnn!rpb*'n .  sondern  offen,  ducli  stehen  an  den  vier  Ei  lvrn  F^cksteine 
niif  «^iiier  In-chiiil  «Nord-.  Süd-,  Ost-,  West-Orenzp  df*.>  l>(  L;r;il>nissplatzes 
der  I'annlie  .Suundso-.  Die  einzelnen  Liräl)er  .suui  einlache  KrtUnigel,  oft 
weiss  oder  rothlich  getüncht,  welch  letztere  Farbe  ihnen  das  Ausseiien 
eines  umgestüIpteD  grossen  Kupferkessels  giebt.   Der  Hügel  des  Sltesten 
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Stnnniivntcis  zeiclmct  sicii  durch  seine  Grösse  vor  tl^n  übrigen  ans.  und 
fiihrl  häuli}4  v.iu  Weg,  gebildet  durch  -/wei  parallele  MaiK-rn  iiiii  einem 
Holzthure  ain  Ende  darauf  zu.  Diese  Begräbnissstülten  werden  wenigstens 
einmiil  im  Jahre,  am  Todtenfeste  {di*in(/  ming),  von  der  Familie  besucht,  den 
Geistern  der  Veratorbenen  an  opfern. 

Die  Dörfer,  welche  wir  paisirten,  boten  wenig  Anxiebendes.  Faat 
alle  HSuaer  waren  ans  ungebrannten  Erdziegeln  (p't)  gebaut.  Audi  die 
Mnnern  waren  aus  Fiile,  und  man  snh  :tn  den  Fugen,  wie  sie  aus  tin/cl- 
lu'ii  gro.ssen  Stnekfti  /usanunengescr/i  waicii.  I>i<'  «iii/.clnen  gro'jsni  Kni- 
stüclve  werden,  wie  die  Ziegeln,  in  einer  llol/.lorni  gej)re.sst.  Ilir  mouuiunes 
Grau  wurde  nur  hier  und  da  durch  aufgemalte  Kreidekreise,  oft  uiit  einem 
'LBngsstrich  nach  oben  versehen,  unterbrochen.  Diese  sollen  Schlingen  dar- 
stellen und  aur  Abschreckung  der  Wölfe  dienen,  die  in  der  Umgegend  von 
Peking  vereinzelt  vorkommen  und  öfter  Kinder  gefressen  haben.  Alle  Hfui- 
ser  hatten  Srhomsteine ,  da  man  mit  .Sorghum  und  Maisstroh  lieizt.  In 
l'eking.  wo  Stein-  njid  Holzkohlen  als  Rtennmaterial  dienen,  sind  Schorn- 
steine auf  den  Däclnjin  etwas  sehr  Seltenes,  so  dass  man  daran  mit  ziem- 
licher Sicherheit  die  von  Europäern  bewohnten  chinesischen  Häuser  erken- 
nen kann. 

Vor  Fei*ch'£ngS  der  ersten  Stadt,  welche  wir  erreichten,  dehnt  sich 
eine  freie  Ebene  aus.  Bei  dem  klaren  Wetter  konnte  man  in  der  Kerne 
deutlich  die  •Westlichen  Berge«  erkennen,  deren  verschiedene  'l'empel 
während  der  heissesten  Mnnnte  dm  Fremden  in  Peking  als  .Sonmiernnfont- 
halt  dienen.  Einen  eiiicnttiünilichen  Eindruck  machten  bei  der  sonst  ganz 
reinen  i.utt  die  an  einzelnen  Stelleu  kerzengerade  zum  blauen  Himmel  em- 
porsteigenden StaubsSulen,  welche  vom  Wirbelwinde,  der  in  Nordchina 
nidit  selten  ist  und  den  ich  später  noch  öfter  «u  beobachten  Gele^enhdt 
hatte,  aui^weht  wurden. 

In  einiger  Entfernimg  bewegten  .lieh  mehrere  Kanielk.uavanen  i^i'- 
messenen  Srhtittrs  durch  die  Klifnc  Sie  waren  mit  Matten  1><-Iaiien,  «Iii; 
sie  V(ui  ('iio-rlniii  wnch  IVking  transportirtcn.  Jedes  Thier  hatte,  wie  ue- 
wühulich,  einen  Hoi/.ptloek  durch  die  Nase,  an  dem  es  durch  einen  Bind- 
faden mit  dem  niehstfolgenden  verbunden  war.  Eins  trug  eine  Glocke, 
welche  bei  dem  gleiehmissigen  Schritt  im  Takte  erklang.  Kamele  werden 
in  Peking  sehr  viel  als  Lastthiei«  benutzt,  besonders  xum  Transport  der 
Steinkohlen,  doch  scheint  sirfi  diesiM-  Gebrauch  auf  die  Gegend  um  und 
nördlich  von  Peking  /u  beschränken,  da  ich  später  auf  meiner  Reise  nur 
ganz  vereinzelt  Knmrle  sah. 

Nahe  der  Stadt  kamen  un.s  einige  zwanzig  Chinesen  mit  Sandgefassen 
entgegen,  die  sie  mit  einer  Tragstange  vom  Herstelhuigsorte  Chai*t*ang 
nach  Peking  trugen,  um  sie  dort  zu  verkaufen.  Diese  Geilsae  sind  ans 
einer  sandigen  Erde  gemacht  und  werden  viel  als  Theekessel  benutzt.  Eine 
Anzahl  Leute  truj^en  grosse  Lasten  Hotzkohlenstangen,  die  sie  ebenfalls 
nach  Peking  auf  den  Markt  brachten. 
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Hinter  Fei-ch'i'  ng,  an  dem  wir  vorilberfnhren,  passirten  wir  die  be- 
rillimte  Ln-kou-cli*iao-BrflckeS  welch«  Ober  den  Hun-ho*  (Ohrt.  Eine 
Brflcice  dieses  Namens  existirte  schon  2ur  Zeit  Marco  Polo's  im  13.  Jalir- 

hnnderf,  dorh  wtmlc  sie  spater  von  den  Finthen  znrstrirt  und  nni^ebaiit.. 
Die  jetzige  BrflcUc  ist  etwa  12  Fuss  l  irit  und  700  Inn 'jr  und  Imt  Tl  Roircn. 
Die  Steinbahistraden  zu  beiden  S»»itrii  sind  mit  f'wt^r  p'os.sen  Menge  kleiner 
iSteinlöwen  geschmückt  (280  im  Ganzen),  die  es  unmügUch  ist,  von  einem 
Punkte  der  Brücke  aus  zu  rJhlen ,  da  sich  die  ferneren  in  der  Peräpective 
veriieren*. 

In  einem  Flecken  Ch*ang-hsin-tien  machten  wir  Mittagsrast.  Wann 
und  wo  Mittags  nml  Abends  Halt  gemacht  wird,  bestimmt  <ler  Karrenfuhrer; 
er  weiss,  \vi>  ribertiaupt  Gasthöfe  sind  —  in  Dörfern  giebt  es  deren  nicht 
—  und  hnt  meist  cinon  ^anz  bestimmten  Cmsfhof,  in  den  cv  f-inkchrt. 
monstratiunen  dagcf^cn  sind  unnütz,  denn  jener  hat  tausend  ilrunde.  waru-n 
er  gerade  einen  besiimuiten  Gasthof  wählt.  Ultima  ratio  ist  in  der  iiegel, 
dass  in  den  anderen  Gasthöfen  kein  Futter  f3r  die  Maulthiere  tu  bekommen 
oder  dass  es  su  tbener  ist  und  er  eine  EntMiliftdigong  dafllr  beansprucht. 
Daa  Beste  ist  daher,  ihm  seinen  Willen  zu  lassen,  da  man  dann  wenigstens 
aicher  ist,  in  dem  Gasthofe,  wo  der  KarreoflShrer  l)ekannt  ist,  gut  au%e« 
nommen  zu  werden. 

In  dem  Gasthofe,  in  welchem  wir  einkehritn.  st.itid  fine  i^iosst'.  mit 
einem  Mattendach  überspannte  Last-  and  Ueisekan-e  auf  dem  Uote,  die 
gleichfsUs  nach  Shansi  fuhr.  Solche  Karren  werden  h*uptsichlidi  von  den 
Kanfleuten  sum  Waarentransport  und  von  mehreren  Personen  als  Reise- 
gefllhrt  benutat.  Sie  sind  wenigstens  mit  3,  die  schwereren  aber  mit 
4  —  6  Maiilthieren  bespannt.  N«ir  ein  Maulthier  läuft  in  der  Stange  und 
hat  einen  Zügel,  die  anderen  ziehen  ein  jedes  an  Strängen,  (Viv  nn  der 
Wagenachse  l>efestigt  sind,  und  zwar  laufen  je  zwei  oder  dn  i  iVci  nol.en 
einander.  Bei  einem  Gespann  von  6  Thieren  stehen  in  der  vordersten 
Bmhe  3,  in  der  sweiten  2,  und  hinter  diesen  kommt  das  eine  Maulthier 
in  der  Stange.   Die  freie  Beweglichkeit  der  einxelnen  Thiere  ist  bei  den 


'   i^ft  f^I  ^^♦^^"'^"''•'h         ifpj  geschrieben.    Anmrrkung  der  Redaftioii  ) 
*  Darauf  bezielit  sich  das  versciüedeneu  Letieru  jedenfalls  bekannte  (iedirht 
•Die  Stetnlövrsn  an  der  BrAcke  von  liOku«  In  der  Sammlung  chinesischer  Gedichte 
Redam  Nr.  736b   (Der  Herr  Verfasser  hat  hier  offenbar  einen  Irrdmm  begingen  und 

dieLegende  ungenau  wiedergegeben.  Die  280  Löwen  über  den  Pfeilcni  der  Balustrade 
zu  zäMiMi ,  liat  ja  natürlich  gar  kniiif»  Schwierigkeit:  ain-h  ist  ja  in  Lebende 
nirgends  davon  die  Kede,  dass  dieselben  von  uiueni  Punkte  auü  gezählt  werden  nul^ 
ten.  Aber  an  jede  der  280  kleinen  Hauptfiguren,  wdche  erwachsene  Miniatnrlflwen 
darstellen,  schmiegen  sich  oben,  unten  und  au  den  Seiten  jedesmal  noch  eine  Auzahl 
ganz  kleiner,  innrer  T.öwon  in  drn  verschiedensten  Stellungen  nn.  wif*  dies  in  Stent's 
Nachbildung  der  Legende  so  allerliebst  beschrieben  ist,  und  es  dürfte  wirklich  nicht 
leicht  sciu,  bei  einer  Zählung  nicht  eins  oder  das  andere  der  kleinen  Figurchcn  zu 
veigeasen.  Aiunerinmg  der  Redaction.) 
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oft  sehr  engen  Wegen  von  Wichtigkeit.  Damit  sie  aber  nicht  zu  sehr  ab- 
sdiweifen  Icönnen  und  ihre  Stränge  sich  nicht  verwickeln»  laufen  die  letz- 
teren  alle  diii<ch  zwei  grosse  t^isenringe,  die  zu  beiden  Seilen  der  Stange 

hingen.  Der  cliinesisclie  KtiKscher  lenkt  sein  Gespann  mehr  dnrcli  Ziinif 
und  mit  der  langen  TVit<!rhr  als  mit  dein  Zilgrl.  Kr  sclilagt  nur  selten, 
sondern  begnügt  sich  dnuut,  die  I'eit-rhc  bald  reclits.  li.iUl  hnks  zu  schwingen, 
uui  die  Thiere  an/.uspurnen.  Als  Zugthierc  benutzt  tnau  in  Nordchina  aus- 
schliessHch  Maulthiere,  weil  sie  ausdauernder  sind  als  die  Ponies,  die  fast 
nur  zum  Reiten  gebraw^t  werden. 

Ausser  Mittags  und  Abends  hielten  wir  tiglich  einige  Male  auf  dei* 
Landstrasse  r.n.  um  die  Maulthiere  zu  tränken.  Wo  immer  sich  nahe  der 
Landstrasse  ein  Ziehbrunnen  lifflinlcf .  und  deien  giebt  es  eine  grosse  Menge, 
sucht  der  Rrunnenbesifzer  diircli  \'ci  l;.')(if  des  Wnssrrs  sich  einen  kleinen 
Verdienst  zu  machen  und  stellt  zu  dem  Zweck  eine  Hcilie  \V,iN«,t>ieiiiier  .mf 
einer  EixLschfittung  an  der  Strasse  auf.  Das  Tränken  eines  Maultliicres  kostet 
1  grossen  oder  2  kleine  KSsch»  ein  Esel  zahlt  die  Ililfte.  Der  Karren- 
treiber  reicht  indess  das  Geld  dem  WasserverkSufer  nicht  in  die  Hand, 
sondern  wirft  CS  Wie  ein  Almosen  mit  einer  verächtlichen  Handbeweunng 
auf  die  Erde,  wo  jener,  oft  ein  Greis  oder  eine  alte  Frau,  es  sich  auf- 
suchen nuiss. 

Unweit  der  Oistrictsstadt  Liang- hsiang  ■,  an  der  wir  vorlH-itidu  en ,  be- 
merkte ich  am  Wege  einen  grossen,  zerfallenen  TImrm,  der  fast  wie  ein 
stehengebliebener  Eckthurm  einer  zerfallenen  Stadtmauer  aussah.  A'om 
Karrenü&hrer  erfahr  icli  jedoch,  dass  es  ein  isolirter  Signalthnrm,  ein  Tun- 
t*ai  wftre.  Solclie  Thünne  finden  sich  überall  längs  der  gi'Ossen  Heerstrasscn« 
welclie  ieli  auf  meiner  Reise  jiassirte,  in  Zwischenräumen  von  5  oder  10  l,i 
(1  Li  =  etwa  km).  Es  sind  viereekiire  'I'liünne  nt!<  Zii  ^cl-feitien  inir  Krd- 
filUtmu.  auf  denen  oben  ein  kleines,  naci«  einer  Seile  olVeues  Waclitliaus 
steht.  Sie  sollen  xuerst  von  (ien  Kaisern  der  Sung- Dynastie  (960  — 1279 
n.  Chr.),  wihrend  ihrer  bestilnd^en  KImpfe  mit  den  Tartaren ,  erbaut  worden 
sein.  Bei  einem  Einfall  derselben  wurden  auf  allen  diesen  ThQrmen  Rauch- 
signale gegeben,  und  zwar  benutzte  man  dazu  Wolfsd Anger,  da  dessen 
Rauch  sich  angeblieh  zu  ausserordentlicher  llülie  eiliebt.  Ein  bemerkens- 
werthes  Zeichen  des  starren  ronseivatisnuis  der  ('binesen  ist,  dass  jetzt, 
wii  tliesc  'rhfinne  nicht  mehr  benutzt  werden  und  sich  meistens  in  iiussei-st 
zerfallenem  Zti>tande  beßnden,  man  sie  doch  noch  von  Zeit  zu  Zeit  reparirl. 
In  Ilunan  sah  ich  sie  an  verschiedenen  Stellen  ganz  neu  gebaut.  Nur  an 
sehr  wenigen  Orten,  besoodera  in  S»hansi,  findet  sich  noch  neben  dem 
Tlutrme  eine  inilitairische  Wachtstation ,  bestehend  aus  einem  grossen  Hofe 
mit  einzelnen  Gebäuden,  fur  daj^fenige  -Lager",  dem  die  Bewachung  des 
Thunnes  i)b|it';it  und  dessen  Namen  meistens  an  demselben  geschrieljet»  steht. 

I!ir  üflVnt lieber  (■harakt«'r  scheint  dnir!»  einen  eigentiirnnlicben  \'orl»;iu 
angeileutet  u  ei  ih'u  zu  suHen,  .\uf  einem  l'ost.Mnente  erheben  >ich  zucker- 
hutfrininL;e  Aufsätze,  meist  aus  Erde,  die  aussen  weiss  getünclit  sind,  bis- 
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weilen  aber  auch  aus  Ziegebleinen.  Sichere  Auslctmft  Ober  ihre  Beclettlimg 
konnte  ieli  niclit  erhalten.  Ein  Chinese,  den  ich  danach  fragte,  meinte, 
dass  es  eine  Nncliahmung  von  Kanonenliufen  wäre,  was  nicht  ganz  iin* 

wahrscheiriHrlt  ist 

In  kürzertn  Zwi.'^eiienrauiiieii  von  2  —  5  Li  zielit  sieli  län^fs  der  Heer- 
strasse die  l.'iuge  Kette  der  Polizei -W'nchthäu^er  hin.  tl;»  sind  kleine  Hünd- 
chen mil  weiss  g^tftnehten  Wänden,  an  denen  die  Zahl  und  meist  auch 
die  Namen  der  Insassen  geschrieben  stehen.  In  der  Kegel  sind  dies  ein 
Polizist,  ein  Soldat  und  ein  Nachtwächter.  [>anel>en  stehen  zwei  kernig 
Sitze,  wodurch  jenen  anbefolilen  wird,  den  lieisenden  sicheres  Geleit  ZU 
geben  und  Räuber  und  Diebe  zu  tanf^en.  Wie  so  vieles  Andere  in  China, 
sind  auch  dies  Jiur  ieere  Worte,  denn  die  Waehthiiuser  .sind  leer,  uinl  nieist 
ist  das  Dach  längst  eingefallen.  Die  stehen  gebliebenen  Uuincn  werden 
von  den  Vorftbergehenden  vielfach  als  Latrinen  benatzt.  Falls  nicht  auch 
der  Kalk  von  den  Wänden  bereits  afagefallen  ist,  können  diese  ehemaligen 
Wachthäuser  wenigstens  den  Reisenden  noch  als  Wegweiser  dienen.  So- 
lange er  sie  bemerkt,  kann  er  sicher  sein,  dass  er  sieh  auf  der  L^ndstrasse 
l)efindet,  wenn  fliese  aneh  ntehr  einem  Feldwege  oder  eineiü  ( »rriben  ithnlic'h 
sieht  als  <'iMer  L;n)sj»e{>  Strasse.  Fernr-f  er'-iefif  er  riiis  ilei-  A nt'>rlit  it't ,  in 
welclieui  District  er  sich  befindet  und  wie  viel  Li  er  von  den  beiden  uncli- 
sten  Districtsstidten  anf  beiden  Seiten  des  \V'eges  entfernt  ist. 

Am  Abend  kam  ich  in  Tou^tien*  an,  wo  ich  Nachtquartier  nahm  und 
in  einem  Gasthofe  ein  ganz  passables  Zimmer  erhielt  Ein  chinesischer 
Ci  iMliof  ist  ein  Gasthof  im  wahren  Sinne  des  Wortes.  Um  einen  grossen 
Hof  herum,  der  des  Abends  voü  von  Karren,  Lastwjii^en  und  Mnuithieren 
5tehT .  üpsren  mehrere  einstiickiiie  Oebntide,  in  denen  sich  die  (inst/.immer 
betinden,  .sowie  otTene  Sciiuppen  mit  Krippen  für  die  Mauhliit  re.  Zu  i>«*i- 
dcn  Seiten  des  grossen  Elinfahrtsthores  sind  die  Küche  und  die  Häuuic  für 
den  Wirth  und  seine  Leute.  Oft  steht  mitten  auf  dem  Hufe  noch  ein 
freier  Schuppen,  unter  dem  die  Maulthiere,  die  nur  eine  kurze  Rast  machen, 
gefüttert  werden.  Die  Ciastzimmer  sind  meist  siisserordentlich  kläglich. 
Einigermais*;eii  wohnlich  ist  nur  das  beste  Zin)nier,  das  st)i:enannte  Shang- 
fang,  doch  hat  ein  einzelner  ollt  Schwierigketten,  es  zu  bekommen,  da  es 


1  Der  Herr  Verfasser  irrt  aich  in  RetrelT  der  Zeit,  aus  welcher  die  erste  Ein- 

fülirung  der  von  l\\m  he.<$ehricbeneu  Signslthflnne,  deren  rdtcn?  (Icstidt  ülirigens  allen 
Berichten  zufolge  eine  kniiische  gewesen  sein  miias,  lu  nfihrt,  denn  sie  werden  m 

der  chinesiseheu  Geachidite  unter  dem  Namen       ßng  bereits  zur  Zeit  des  Kaisers 

Yu  ^^(Fü-iMi^),  welcher  781—771  vor  Cltristu»  regierte,  und  in  dessen 

Geschichte  sie  eine  i;rosse  Holle  sjnelen.  erwähnt.  Vergl.  ;in<  !i  (iiles,  Wörterbuch 
Nr.  3.')Hri  s  V.  f>'n;i  mit  der  I  jUlüning:  a  eonieal  t  iii  *v  ^^rii'  'urr,  in  wlii<'h  to 
light  a  beacon  fire*.  Jiollten  nun  nicht  vichuchr  die  -/.ut  kt  rliuri<)rniigcn«  Uauteu  die 
eigentlichen  Stgnaltlifirme,  die  viereckige»  TliOrme  dagegen  nur  für  die  Ausscliau 
der  Wücliter  hesttinmt  gewesen  sein,  nm  das  Nahen  desFeinde$  eher  zu  entdecken? 
Anmerkung  der  Ke<laction. 

^  Populäre  Abkürzung  tür  Tou-fu-tieu      1^,  )^  )^  ■ 
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in  der  Regel  von  einer  ganzen  Anzalil  von  Chinesen  zusammen  gemiethet 
wird«  und  der  Wirtli  bei  starkem  Verkehr,  wenn  er  dasselbe  an  eine  Einzel- 
person nbgiebt,  in  die  Lage  kommen  kann,  eine  Menge  Gaste  abweisen 

y.u  inü>s<'n. 

i)a.s  Wetter  war  den  ganzen  Tag  über  angeiielim  kühl,  so  dass  es 
mir  im  eurofdischen  Sommeraosuge  kdneswegs  txi  heiss  wurde. 

Am  nScIisten  Morgen  gab  das  KrShen  der  HShne  das  Signal  xum 
Aufbruch.   Nach  mehrstündiger  Fahrt  erreichte  ich  die  Brfleke  Ober  den 

Litt-H-hü Derselbe  ist  für  grössere  Lastboote  schiff  i)ar;  vielfach  waren 
je  zwei  mit  dem  Iliiifn fheil  zusammengflninden  und  bildeten  so  ein  einzi- 
ges. Wenn  ancii  die  Liu-li-ho- Hrfirke  mit  dvr  von  Lii-kou-ch  iao  an  Schön- 
iieit  nicht  wetteifern  kann,  da  alle  Knaule  aus  den  Balustraden  ausgebrochen 
und  diese  tbeiiweise  selbst  lierabgefalleii  »ind,  so  übertrifft  sie  dieselbe 
doch  bedeutend  an  Grösse.  Diese  betxigt,  wenn  man  zn  der  eigentlichen 
BrQcke,  welche  «ich  in  kühnem  Bogmi  über  den  Fluss  wölbt,  noch  ihre 
Fortsetzung  ilber  der  Niederung  am  Ufer  rechnet ,  nahezu  einen  Kilometer. 
Nur  die  t  i;;cnt!iche  Brücke  nilit  auf  Rundbogen ,  bei  der  Verlängerung  sind 
nur  Durchtlusslücher  nngehrachf.  l's  ist  ein  stattlichfr,  wohl  5  m  hoher 
Bau;  der  Fahrweg  ist  ganx  nnt  .Stcitiplatten  geptlastejt ,  von  denen  einige 
l— -1 Y,  in  lang  und  einen  halben  Meter  breit  sind.  Auf  beiden  Seiten  ist 
die  innere  Erdschfittung  mit  starken  Steinwinden  umkleidet  in  der  Art, 
wie  die.  Stadtmauern  gebaut  zu  werden  pflegen. 

Von  der  Lin-li-ho -BrOcke  fllhrt  eine  AUee  mit  schönen  gros.sen  W'ei. 
den  nach  Ciio-cbon',  dem  Hauptort  eines  Departement.s.  Die  Inwohner 
müssen  sehr  vnn  der  Wichtigkeit  ihres  Ortes  überzeugt  s<>in,  denn  unter 
verschiedejieu  audti  en  8j)rnrher) ,  die  an  bt^iden  Seiten  der  l  iiore  angebracht 
sind,  steht  auch  geschrieben,  dass  C'lio-chou  das  wichtigste  Departement 
auf  der  ganzen  Welt  sei.  Vor  der  Stadt  liegen  dicht  hinter  einander  awti 
Stdnbrflcken^  die  in  derselben  Art  wie  die  Liu-li-ho- Brücke  gebaut  sind, 
von  denen  aber  jede  nur  etwa  500  Schritt  lang  ist.  Die  da*  Stadt  zunächst 
liegende,  die  Yung-chi> Brücke»  hat  eine  marmorne  Balustrade.  In  dersei« 
ben  steckt  eine  Elisenst^nge,  von  der  btMianplet  wird,  dass  sie  rlcr  S])per 
eines  Generals  ans  der  Zeit  der  Sung -Dynastie  (960 — 1271»  ii.  Chr.) 

In  der  iStadt  iuelteri  eine  lieihe  grosser  Keisekarren  mit  gelben  Fähn- 
eben,  die  mit  Pilgern,  baujitslchllefa  Frauen,  vom  Miao-feng-shan  anrildc- 
kehrten.  Der  Miao^ftng-shan  ist  eine  4800  Fuss  hohe  Bergkuppe  mit  einem 
Tempel,  in  den  Bergen  westlich  von  Peking,  wohin  in  der  ersten  Hllfte 
des  4.  clnnesischen  Monats  (Anfang  Mai)  Wallfahrten  unternommen  werden. 
Zu  jener  Zeit  birtct  der  TtMiipi'I  Ta-chiao-sso .  drn  die  doof.sclic  Gesandt- 
schaft als  S<»mmf»r:>Jif<Mif!inlt  zu  iiiifthcn  ptli^t,  den  Pilgern,  welche  von 
dort  die  zum  Miao-feng-shan  l'Qlirende  .Steinstrasse  emporsteigen  oder  sich 
in  Stühlen  hinauftragen  lassen,  ein  Unterkommen.   Besonders  bei  den  Be- 
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wohnern  von  Tientsin  erfreuen  sich  diese  Wellfehrten  grosser  Beliebtheit 

und  werden  von  den  Frauen  vielfacl)  als  n'ine  Vergnflgiingsreisen  betrachtet. 

Cho-choii  hat  den  Kuhm .  zvvri  di  v  ilrei  Ileldrn  ans  (}«m'  Zrit  dtn'  -Drfi 
Reiche«,  2211 — tiG")  n.  Tlir.,  dem  Iicl(lt*n/t'ilait<'i- (  hin.ts,  j^eboren  zu  halien. 
Der  Geburtsoii  läu-j»ei's,  des  späteren  KOnigs  von  6hu  liegt  20  i.i  südiicli 
▼on  der  Departenientshanptstsdt.  Sein  Freund  Chang'-fei  wurde  in  dieser 
selbst  geboren.  Westlieb  vor  der  ätsdt  steht  an  der  Pahrstrasse  ein  grosses 
Postament  aus  Zi^lstetnen  mit  einem  modernen  Inschriftentablett,  das  die 
Worte  enthält:  «Hier  war  einst  der  Brunnen  des  Chang-hnan-liou  ans  der 
Han-Zeit«  (Han  rhang-huan-hou  kn  ching).  Dort  soll  Ciiang-fei  —  Hiian- 
hon  ist  sein  Elin-niiame  — .  der  ursprfinjilich  sfines  Metiers  ein  Schlächter 
war,  das  Fleii>cli  gewandten  haben.  Jet^t  ist  die  Quelle  vex-siegt  imd  keine 
Spur  mehr  davon  zu  entdecken. 

Da  die  Missionare  häufig  Medieamente  mit  sich  au  flthren  ptlegen, 
die  sie  tinentgeitlich  an  Kranke  vertheilen ,  so  setaen  die  Chinesen  sehr  oft 
überhaupt  bei  den  Europliern  vorsos,  dass  sie  Krankheiten  heilen  können. 
Als  ich  in  Siing-lin-tien  Miltagsrnst  niüchtc,  Ing  gerade  ein  krankes  Pferd 
auf  dem  Hofe,  dessen  Hinterfhoil  ansclifineiHl  [ilötzlich  gelähmt  w.tt  >ind 
das  die  Chinesen  v('iii;ol>ens  fifli  hiMiiülitcn .  /um  Aiifstehen  zubringen.  Ais 
ich  herantrat,  wandte  sicii  einer  der  Leute  an  mich  nnt  der  Bitte,  ihnen 
doch  tu  sagen,  wie  das  Pferd  au  kuriren  sei,  was  ieb  als  *l«o  hsieai-ehöng* 
(alter  Lehrer  eine  Bezeichnung  filr  einen  Missionar  sowohl  als  filr  einen 
Arat)  ja  wissen  müsse,  worauf  ich  meine  Unwissenheit  bekennen  musste. 
Dass  irgend  Jemand  mich  um  ein  Mittel  gegen  Geschwflre,  Hautausschlag, 
Augenkrankheiten  etc.  bat,  kam  so  oft  vor,  das«5.  sowie  Jemand  anfing,  er 
babe  auch  ein  hesondercs  Anliegen,  ich  solurl  erwiderte,  dass  ich  kein 
Arzt  sei  und  keinerlei  Arxeneien  bei  mir  habe,  eine  Versicherung,  der  nicht 
immer  Glauben  geschenkt  wurde,  indem  man  meine  Weigerung  sls  bösen 
Willen  aoffasste.  In  ^em  Orte  brachte  man  mir  emen  kleinen  Albino  mit 
der  wenig  schmeiehelhaften  Bemerkung,  es  wire  einer  von  uns,  und  der 
Bitte,  ihn  durch  irgend  ein  Mittel  in  einen  kleinen  Chinesen  comme  il  faut 
7M  verwandeln.  Zu  den  Missionaren  in  ihrer  Eigenschaft  als  Arzte  seheinen 
die  Chinesen  viel  Wrtrauen  zu  haben.  Den  grossen  Nutzen  der  von  Mis- 
sionaren unterhaltenen  Hospitale,  deren  es  in  sehr  vielen  Orten  gicbt  und 
wo  Cbmesen  unentgelttieh  behiadelt  werden ,  erkennen  auch  die  chinesischai 
Behörden  an  und  zahlen  vielfach  selbst  jlhrliehe  Beitriige. 

Die  Weiterfahrt  nadi  Pel -ho  ühtr  Ting-hsing^hsien*  wurde  durch 
einen  starken  Staubwind,  der  sich  am  Nachmittage  erhob,  sehr  beeintrSch- 
tigt.  Von  dem  Staub  iti  Xiuibliina  kann,  wer  ihn  nicht  selVj-st  /.wi<!rlien  d«'n 
Zähnen  knirschen  f^eluhlt  hat,  sich  kaum  einen  Hesrriff  Ttiachen.  Auf  verkehi-^- 
reichen  Chausseen  liegt  tier  pulverisirte  Lössstaub  ot't  einen  lialben  Fuss 
hoch  und  wird  durch  jede  hindurchfahrende  Karre  und  jeden  Windhauch 
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in  Wolken  «Miipoii^ewirbelt.   Am  rnigenehmsten  ist  auf  einer  Reise  nach 

ein  starker  Wind,  der  einem  enJge^jenweht,  da  er  den  Staub  wieder  mit 
l'ortnimmt ;  weht  er  das;<'£;en  mit  di'r  Karrf  in  ih  r>t'llif'n  Kirhtung,  so  tallt 
der  Staub  Innir"-;'!!!  nnf  d<  n  IJciscndeii  Iterab  nml  bi^iicckl  >eine  Kleider  in 
wenigen  3iiniiten  mit  einer  so  dicken  Scliicht,  dii:>s  man  BucltätHben  bin- 
einschreiben  kann  und  jede  Viertelstunde  sich  absehfltteln  oder  mit  einem 
kleinen  Besen  abfegen  muss. 

Bei  Pei>ho  *  führte  eine  jener  improviairten  Brficken  Aber  einen  Fliiss, 
wie  man  sir  vielfach  in  Nordcbina  findet.  Sie  werden  vor  Anfang  der 
Re^ieii/fil  im  Sfuimier.  Aväbrend  welcher  auch  all«  vorher  ausgetrockneten 
Wnssci  liiiirc  >icli  tVillcii  brz.  nb»*Hlie'^»'en ,  nli^rlu  orlicn  und  erst  im  WiiUei- 
wieder  aul'geljaut.  Man  rammt  Hanmstänuiie  in  den  IJoden,  legt  Querbalken 
darüber  and  bedeckt  diese  mit  Sorgltum'Statiden  und  Krde.  Die  Brficken 
sind  stark  genug»  um  sctiwere  Lastwagen  zu  tragen. 

Pei'hoy  ein  sonst  unbedeutender  Flecken,  ist  berüchtigt  durcli  seine 
Sruigerinnen.  Beim  F.inbrueh  «ler  niinkelheit  kommen  sie,  auf  ihre  sither- 
artigen  Instrumente,  die  I''i))'a  luid  das  Hsien  üestützt,  in  grossen  Srhaaren 
in  die  (iastbauser  grtripytclt .  vun  den  (j asten  ihre  Lieder  v(»r7iTsiii'j;fn,  ^!an 
sieht  sie  vcm  allen  Al!4  i s.'.tiifen ,  von  — -30  Jahren  Manriie  sind  ganz 
lu'ibseh ,  andere  können  auch  mit  aller  Schminke  die  I'oekennarben  nicht 
verdecken.  Sie  tragen  meist  eine  kurze,  bnn^;estickte  Seidenmantille  mit 
weiten  Ärnietn  und  rotlie  oder  grüne  Mosen.  »Ooldlilien«,  d.  h.  verkrüppelte 
Kusse,  hallen  sie  alle,  auch  die  kleinen  Mädchen;  sie  suchen  die^selben  noch 
durch  eine  afleetirte  Gangart,  wobei  sie  die  Hüften  hin»  und  herbewegen, 
zur  Geltung  zu  br-in-^fn. 

Als  ich  im  Ilofi'  aiit'  iiiui  .ili  ging,  knüplten  zwoi  Sätiucrinncn  fiii 
kleine*  üespräcii  nut  mir  an  luid  Iragtcn  mich,  ub  sie  nur  niclit  etwas  vor- 
singen sollten,  worauf  ich  ihnen  die  Zeit  nach  dem  Abendessen  liestimmt«. 
Kaum  hatten  sie  angefangen  ihre  Zithern  zu  stimmen  und  die  ersten  schrillen 
Tone  von  sich  r.u  geben,  als  die  übrigen  Singerinnen  von  allen  Seiten 
herbeikamen  und  im  Nu  mein  nicht  sehr  grosses  Zimmer  voll  war.  Wie 
ich  ««pilf'-f  «-ifiili!-.  i^t  f»s  Sifle,  dass,  wenn  man  nicht  eine  rin/i^r  Snngerin  aus- 
II  \s-  l(  li,  rn  l  alle  sich  die  übriuen  discn  !  /.unici^/i'  lu'ii  ,  auch  alle 
anderen  kommen,  tun  zu  singen  oder  wenigstens  einige  Käsch  zu  erhallen. 
Weder  die  Melodien  noch  die  Art  des  Vortrags  mit  kreierender,  durch« 
dringender  Stimme  waren  nach  europäischem  Geschmack;  nur  ein  Lied,  das 
ziemlich  popular  sein  mius,  da  ich  es  häufig  von  Leuten  auf  der  Strasse 
singen  hörte,  hatte  etwas  Melodie  nacl;  unseren  Regriflen.  Als  ich  genug 
Von  dem  Gesnii'^r*  hatte  luul  anfing,  lläufcli<'n  Käsch  zu  vertheil'M».  «.treckten 
sich  mir  so  vr<'i  Hände  entgegen  und  entstand  ein  solches  Gedränge.  in«lem 
von  aussen  nucli  alle  Krauen  und  kleine  .Junnen  herbeikamen,  dass  ich,  da 
sich  stets  dieselben  Personen  wieder  vordrängten  und  ich  nicht  imterscheiden 
konnte,  wer  schon  seinen  Antheil  bekommen  hatte»  zuletzt  nach  meinem 
Diener  rief  und  ihn  das  Geld  vertheilen  liess.    Um  das  Zimmer  frei  zu 
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bekommen*  stellte  er  sich  an  die  Thür  nnd  sahlte  nur  an  die,  welche 

hernitstraten.  Natürlich  wollte  Jede  mehr  Iialo'ii,  und  wenn  der  Diener  sie 
anfuhr,  ruchten  sie  sich,  indem  sie  ihn  eiaeu  alten  Greis  nannten. 

In  Rcizlt  ifnng  der  Sängerinnen  erschienen  ausserdem  die  Vermiether 
von  ^^'a^s»'^|)^(•itV•n ,  die  hei  jedem  (iaste  Miene  machten,  ihm  ihre  wohl 
l'.jUi  langen,  uiessiu;^enen  Pfeifen  in  dea  Mtind  zu  schieben.  Auch 
wenn  man  sie  zurOckweist,  erwarten  sie  doch  einige  KSsch  für  die  erwie« 
sene  Aufmerksamkeit.  Sie  sowohl  als  die  ^ngerinnen  gfAUw  als  anrRchige 
Personen,  da  sie  nebenbei  der  Prostitution  dienen  Uez.  gedient  haben.  Eine 
andere  Persönlichkeit,  die  den  .Sängerinnen  folgt,  ist  der  N'erkSiifer  von 
Früchten  und  Näschereien,  d<>r  fTir  seine  W'nnren  einen  Tticil  der  von  den 
er^teren  verdienten  Kä.sch  rinlu  iiiist.  .Sdnst  fnnd  ich  in  »ien  Gasthäusern 
fast  nur  die  Verkäufer  von  hlrdnösseu  und  Melonenkernen,  die  von  den 
Chinraen  mit  Vorliebe  gqjessen  werdmi.  Sie  rufen  dieselben  aus,  indem 
sie  an  den  GastKimmem  vorfllierxehen. 

In  der  Naeht  wurde  es  so  kfihl,  dass  ich  am  nXchsten  Morgen  (3.  Mni) 
den  Paletot  nn/.ielien  nuisste.  Am  Wege  hatte  ich  einen  scheussKehen  An» 
hlick.  Kin  Hund  war  daln  i.  dio  Leielif  fines  kleinen  Kindt  s  zu  verzehren, 
das  er  anscheinend  ans  lirni  1  t  ide  aM^ut  w  iiiilt  hatte.  W  ir  jagten  ihn  fort, 
doch,  da  n.ich  chinesischem  Gesetz  eine  Leiche  niclit  von  der  Stelle  bewegt 
werden  darf,  bevor  der  Leiclienbeschauer  den  Thatbestand  festgestellt  hat, 
nnd  dieser  oft  mehrere  Tage  verstreichen  lisst,  so  wird  der  Hund  Zeit 
genug  gefunden  haben,  sein  Vorhaben  xu  vollenden. 

Im  Allgemeinen  verwenden  die  Chinesen  auf  die  Bestattung  ihrer 
Todten  grosse  .Snrgfalt.  Noch  an  demselben  Tage  .sah  ich  zwei  Särge» 
w»'!f'Iic.  d^r  eine  von  Männern  ir^tragen.  d»  r  Mndf'rf  ntrf  einein  Wagen,  in 
die  ilt'iiuat  des  \'erstoi  l»enen  überfiThrt  wukK  ii.  Aul  bi*iilen  sass  in  einem 
Korbe  ein  Hahn,  der  sogenannte  •Liriij-hun-chi-" ,  welcher  die  Seele  des 
Todten  in  seine  Heimat  r.ii  geleiten  hat.  Nachdem  er  diese  Mission  erftillt, 
wird  er  wieder  unter  die  anderen  Hdhner  aufgenommen  und  kann  auch 
trrttx  seines  verrichteten  Amtes  verspeist  werden,  da  ihm  dies  keinen  sacro« 
sancten  Charakter  verleiht. 

In  A  n  -  Ml  -  Ii  s  i «' n  '  rnacliti»  ich  Miüagsrast.  Ich  frairtt'  di>n  Kt-Ilnfr, 
ob  sie  irgend  welche  Geniiise  hätten,  worauf  er  erwiderte ,  das  -  >u  -  K-iefi 
doch  durch  seinen  Kohl  berühuit  sei.  Wie  weit  <lieser  Ruhm  bfgnindet 
ist,  konnte  ich  aus  der  Probe,  die  ich  mir  bringen  Hess,  nicht  beurtheilen, 
da  sie  aus  Scbweinefletschklössen  in  Kohlblfittern  bestand.  Chinesisches 
Schweinefleisch  pfli^  der  Europler  nicht  xii  essen,  sowohl  der  Trichinen 
wegen  als  auch  mit  Rilcksicht  auf  die  Lebensweise  der  schwarzen  Schweine, 
di<>  allen  rnrnfh  fre^seti .  df'n  sie  auf  den  Hufen  oder  auf  den  Strassen, 
wo  sie  frei  unilit'r'aut'rn ,  tindrn. 

Am  Nachmittag  erreichte  ich  Pao-ting-fu'^  die  rrovuizialliaujitstatlt 
von  Ch)hH.    Seine  Mauer  hat  ntu'  einen  Umfang  von  9  Li,  wahrend  in 
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Peking,  (less  1  Ti  ;  .-tiir  uIm  iL^t  iis  eine  SiindcrsteUnn^  rinnimnit,  die  Mau^ 
der  MandsciiusUnit  ailcin  54  Li  inisst.  Dag<'gen  machen  die  Hanptsttnssen 
von  Pan-ting-l'u  einen  be«leiifen(l  frrnnflücheren  Eindruck  a\s  die  <ier  Ueichs- 
liniqitäUidt.  Es  feiiit  der  grossstitdtisclie  .Staub  und  es  verpesten  nicht.  Jauche- 
gruben  und  Kloaken  die  Luft.  Viele  Läden  sind  sehr  schön,  und,  da  der 
Staub  nicht  ihr  vergoldetes  Holzschnitzwerk  überdeckt,  treten  alle  Fein- 
heiten des  letzteren  deutlich  zu  Tage.  Ausser  Blumengewinden  und  anderen 
Ornamenten  von  so  reinen  griechischen  Formen,  dass  man  fast  einen  fremden 
l'i^sprung  annehmen  möeljfe,  findet  man  die  echt  chinesischen  Motive: 
Diaclirn,  Pliönixe.  T  Mu  rn  und  Reiher  und  andererseits  auch  gan'/e  Scenen: 
V  erehrungen  Buddha  s,  I'r^^ces^iu^len ,  .Kiüii/iiL^e .  Krie^  und  Meerl'ahrten 
dargestellt,  di«-  in  ilirer  etwas  steifen  tuid  ^ruiesken  Auiiiiilirung  an  ühnliclte 
Kunsterzeugnisse  des  Mittelalters  erinnern.  £in  solcher  Laden  mit  reich 
decorirter  Front  sieht  fast  wie  ein  ScbronckkSstchen  aus. 

Dte  verschiedenen  Yamens  (Amtswohnungen  oder  Diensigelwude)  der 
höchsten  Provinzialbeaniten ,  des  Gcneralgouverneurs  Lt-hunj;-chnns,  dessen 
J^itz  eigentÜeli  Pao-finir-fn  und  nieht  Tientsin  i^l.  des  Provinzialschat/tneisters 
und  l'roviti/iali  iclilers  tr;ii;eii  nirlil  viel  y.wv  N'er^chöneninij  der  »Stadl  bei, 
da  man  nur  die  Wintimauer,  den  grossen  Hol'  mit  den  iiohen  Masten  und 
das  von  zwei  Steinl5wett  flankirte,  auf  beiden  Flögeln  mit  zwei  wilden 
Kriegern  in  tlbematflrlicher  Grösse  bemalte  Haupteingangi^or  siebt.  Die 
beiden  Steinlöwen  im  Yamen  des  Generalgouvemeurs,  welche  schon  «i 
und  für  sicli  an  Groteskheit  nichts  zu  wönschen  nViri;:!;  lassen,  sind  oben- 
drein noch  grau  bemalt  und  roth  getupft,  etwa  in  der  Art  der  Cnrrous^iel- 
pterde.  Allein  sie  steiien  an  Scljeussüelikeif  nnrh  weit  hinter  den  tiner- 
artigen  Ungeheuern  zurück,  mit  denen  die  Aussenseite  der  dem  Ilauplthor 
gerade  gegenüberliegenden  Windmauer  bemalt  ist.  Diese  sind  mit  blnuen, 
rothen  oder  grflnen  Schuppen  bedeckt«  und  der  Begriff  des  Furchtbaren  ist 
so  carikirt  zum  Ausdruck  gebracht,  dasa  ihr  Anblick  nur  erheitern  kann 
und  auch  den  gewünschten  Eindruck  auf  die  Beamten  verfehlt,  die  da<lurch 
vor  Erpressungen  und  Bestechlichkeit  gewarnt  werden  sollen.  Das  Thier 
heisst  nätnlirli  auf  riiinesisch  T'an     wns  zusleicli  -Geldgier»  bedetitet. 

Hecht  iut]>usant  dagegen  i2»L  «lie  zum  l'euipei  des  Schutzgottes  der 
Stadt  emporfuhrende  Estrade.  Leider  war  der  Tempel  selber  verschlossen, 
so  dass  ich  das  Innere  nicht  besichtigen  konnte.  In  zwd  taoistischen  Tempeha 
fand  ich  dagegen  Eingang.  Der  erster«  war  nur  durch  die  grosse  Menge 
mit  Sprfichen  l>eseliriebener  \'otivtnfeln,  welche  von  den  Gläubigen  sum 
Dank  für  gewShrte  Rettung  der  Poekengöttin  zu  Ehren  an  den  Tempel- 
hnllen  nufLrehnnL'f  waren,  bemerkensweitli.  In  dem  anderen  wurden,  wie 
es  in  laoisiiselien  lenipein  lianliu  ist  ,  die  verseliiedenslen  nationalen  üutt- 
hcitcn  verehrt.  Die  IvindergüUui  ( r.s/.c-sun-nianj^-niang)  thronte  in  der 
einen  Halle.  Ihre  Bqjleiter  und  Begleiterinnen  trugen  kleine  Kinder  auf 
den  Minden,  und  der  Göttin  selbst  war  ein  grosses  Bouquet,  gebildet  aua 

'  In  beiden  nedeiitungen  t'an  gMchrtebeti,  vergl.  Giles,  Wunerbuch 
Nr.  10,689.   Anmerkung  der  Redaction. 
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all  den  kleinen  Zeugpuppen .  die  ihr  v<m  Frauen ,  welche  um  Kinder 
beteten,  dargehraclit  waren,  in  die  Hnnd  jrpjrrhen.  Alle  Figuren  waren  in 
Lebensgrosse  aus  üips  geformt  und  bunt  beumlt.  Daneben  befand  sich 
die  Halle  der  Gattin  der  Augenkranklieiten  (Yen-ching-niaog-niatig)'.  Ihr 
WMvn  Zeugbrillen,  ein  eigenthümlicher  Gegenstand,  der  die  Aitgen  dai> 
stellen  soll,  geopfert  In  den  Übrigen  Hellen  wurde  der  mythische  Kaiser 
Yao,  der  Kaiser  W^n-wang  und  die  San>huang,  d.h.  die  drei  ältesten 
fabelharten  ^hifsischen  Dynastien  der  Himmels-.  Erd-  und  Menschen  kaiser, 
verehrt.  Von  jeder  Dynastie  war  ein  Vertreter  dargestellt,  der  eine  schwars, 
«1er  andere  roth,  und  der  Menschenkaist  r  gelb  gefärbt. 

Während  ich  den  Tempel  be.sichtigte,  wurde  icij  vuu  einer  grossen 
Menge  Neugieriger  umdrSngt,  Einer  derselben  fragte  mich,  welchei'  Reli* 
gion  ich  denn  angehöre.  Als  ieb  erwiderte,  dasa  ich  Protestant  sei,  machte 
er  «Kung-shou«  vor  mir,  indem  er  sich  tief  verneigte  and  die  susammeh- 
gepressten  HKode  bis  in  die  Höhe  des  Kopfes  erhöh,  und  sagte,  dann  seien 
wir  Glaubensgenossen ,  denn  er  sei  nuch  Protestant.  Ich  frn<»te  ihn  hierauf 
scherzhaft,  ol»  sie,  die  Protestanten,  denn  etwa  aucii  in  lüfseui  Tempel 
opferten,  worauf  er  entgegnete;  nein,  sie  glaubten  an  alle  diese  Götter 
nielit,  eine  Äusserung,  wel<^e  ihm  weder  die  Umstehenden,  noch  der  mich 
umherfUbrende  Tempelaafielier  Abel  su  nehmen  schienen.  Ja,  die  jvligiuse 
Toteranz  ^ng  so  weit,  dass,  als  d^  Tempelaulseher  mich  bat,  in  seinem 
Zimmer  eine  Tasse  Thee  zu  trinken,  er  Sttgleich  den  Christen  aufTorderte, 
mir  Gesellsehafr  zu  leisten  »ind  inii-  tjetretnlbpr  TMatz  711  nehmen.  Ich  er- 
kundigte tnirh  nach  dem  St;iiulf  der  protestantischen  Mission  »uid  erfuhr, 
dass  es  wirklich  getaufte  Protestanten  in  Pao-ting-fu  nur  10  gäbe,  wäh- 
rend eine  grössere  Anzahl  sich  für  die  Aufnahme  habe  vortnerl&en  lassen. 

Der  TempelauGieher  ersShlie  mir,  dass  es  um  die  Finanzen  des  Tem- 
pels sehr  schlecht  bestellt  sei  und  bewies  dies  praktisch  dadurch,  dass  (*r 
mit  dem  Spendenbuch  vor  nur  niederkniete,  -lun  Kotau  xu  machen  und 
mich  bat,  etwas  für  den  Tenipol  zu  zeichnen.  Das  Sj>endenbuch  war  mit 
rotlien  Zetteln  beklebt,  ntif  drnrn  die  Spender  den  Betrag  ihrpr  Gnbe,  die 
seilen  einen  Dollar  überstieg,  vermerkt  hatten.  Ich  sagte,  dass  ich  ihm 
etwas  far  seine  Be-uiQhuugcn  direkt  geben  wörde,  wozu  der  Protestant 
bemerkte,  dass  dieChrbten,  wenn  sie  Gutes  thftten,  nicht  erst  vorher  Ver- 
sprechungen machten,  sondern  sofort  hsndelten,  und  zum  Beweise  eine 
Bibelstelle  citirte. 

Als  ich  in  das  Gasthaus  /urdckfuhr.  sah  ich,  wie  die  Jungen  auf  der 
Strnsse  Soldaten  sjnelfrn.  d.  h.  chinesische  Soldnten.  denn  sie  voliffdirteii 
allerlei  KörpervenlreliiiMiii  ii ,  .standen  auf  einem  Hein,  imletn  sie  d.'is  andere 
in  die  Luft  streckten,  und  sclUugen  mit  aller  Kralt  auf  ihre  Schenkel ,  um 
ihre  Muskelkraft  tn  zeigen.   Als  sie  mich  erblickten,  l>ekam  ihr  kri^ri- 

^  Ich  kenne  diese  Göttin  nur  unter  dem  Namen  Q};^  ^  ^  yia-kumiff- 
mAng-t^mtg^  d.  Ii.  «die  Güttin  dos  Augenliclits was  aber  initner  }Vn-A-M<itjiNjr<Njai^ 

gesprocheii  wirrt  I<  fi  tinVhtr>  atmetuncii ,  dass  der  von  dem  Herrn  Verfasser  ange- 
gebene Name  nur  auf  Verhören  beruht.    Anmerkung  der  Redaction. 
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seller  (reist  eine  auilere  iiichtun«^.  denn  sie  l>egaiuteit  mit  DrecUMuckeii 
nach  ineiiieiii  Wagen  7.u  werfen,  uline  niicii  indeüS  zu  trt^Ü'eu. 

Bei  den  meisten  feineren  Privathiiisero,  an  denen  ich  vorüberkam, 
waren  die  Seitenwinde  der  HaiipIdngangsthOr  mit  einer  graublauen ,  Itflliscli 
ornanientirten  Thonmasse  verkleidet«  was  ihnen  einen  gewissen  Anflug  von 
El^anz  verlieh.  Die  Dächer  der  Häuser  in  Pao-ting-fu  und  Um)i;egend 
sind  vielfnch  tnil  Steinj)latfen  gedeckt  .st.ift  der  sonst  üblichen  Hohlzicirel. 

Hinter  Pno-ting-lu  l)eiuerkte  icli  die  ersten  Telf^rnplipnsfaiiiicii  der 
Linie,  welche  über  Hsi -an  -  fu  [dem  Le^er  judenlalls  geläuiiger  in  der  Form 
Si-ngan-fu.  Anmerkutig  der  Bedaetion.)  in  die  Provinx  Kansu  hipeinfllhrt. 
Man  hätte  sie  nieht  UKr  eine  enropiisciie  Tel^raphenlinie  halten  können, 
denn  die  Stangen  waren  alle  schief  und  krnmm  und  schienen  sich  ersieht« 
lit  li  .u'cümnlisirt  zu  haben.  Der  Telegraph  ist  diejenige  ntoderne  Kinnchtitng, 
^\  rlclie  im  au.sgedehnti'strn  M,i;is.>f  in  ("hijia  EiDtiani:  m'fiiiulcii  hnt.  Ausser 
Hunan  hat  y-(\(^  I'rovin/  iln f  ']"rlrm-a phenünir  und  alle  Pruviiizialliauptstflilte 
stehen  auf  diese  Weise  mit  Peiiing  in  \  erbindung.  Kine  liauptiinie  läuft 
von  Tientsin  durch  alle  an  das  Meer  grenzenden  Provinzen  his  Canton,  eine 
andere  im  Yangtse-Thale  Ins  nach  Sseehnan  und  Yfinnan  hinein,  eine  dritte 
durch  die  dm  mandschurischen  Provinzen  bis  Helampo,  wo  sie  sieh  an  die 
russische  Landliiue  anschliesst.  Ein  zweiter  Anschluss  soll  in  kurzer  Zeit 
in  Kiachta  fertiggestellt  werden. 

I'm  so  nrnipcr  im  tJpisfe  der  N^'uzeit  erschien  mir  ein  für  das  F'inan/- 
mifiist^^riiun  be.Hliuuitter  .Siiberlrans])ort,  dem  ich  weiterhin  begegnete.  Die 
Silberl)ari'eu  waren  in  Hulzbchälteru  verpackt,  die  das  Aussehen  von  Baum- 
stSmmen  hatten  und  durch  Eisenreifen  zusammengehalten  wurden.  Auf  jedem 
der  2d  Wagen  lagen  12  solcher  Beli&lter,  deren  jeder  1000  Taels«  etwa 
5000  Mark  enthielt.  Die  Gesammtsumme  betrug  demnach  276000  Taels  =i 
1104000  Mark'.  Der  t^nnze  Zug  wurde  von  zwei  Mann  eseortirt,  doch  ist 
es  nicht  tmiii5<;1)ch .  «lass  die  übrigen  noch  in  irgend  einem  Wirthshaiise  am 
Weg»'  h.i^si-ii  lind   I  Ikm"'  tranken. 

Von  Fang-sliun-ch'iao"''  bis  in  die  Gegend  von  \Vang-tii-h»icn* 
war  eine  neue  Baumallee  angelegt  worden,  nnd  zwar  auf  sehr  einfache 
Weise,  indem  man  abgehauene  Weidenzweige  in  aufgeschattete  Erdhaufen 
gesteckt  hatte.  Dort  fand  ich  auch  die  ersten  Blumen  am  Wege,  die  blaue, 
ir  I^'Krlieln  wachsende  Ma-lan*hua,  eine  Iris-Art  (Iris  pumila),  deren  lange, 
schmale  BHincr  -/um  Kleclifen  von  rillfr!iand  Sjuielzenir  bpiiut/t  werden. 

Im  Allucinrinen  mrichU'  die  Landsciiair  nt>cli  eiii<  n  m'Iu-  iKlen  Eindrtick. 
Nur  in  den  leucliten  Niederungen  wnciis  eine  Art  vSclnlf,  P  u-tse  (Typha), 


'  Dic-e  licivoluiung  beruht,  wie  man  hU-U  leicht  übei'zcu|^eii  kaiut,  auf  der 
Gleicliaetznng  roti  ITael  mit  4  [nicht,  wie  oben,  mit  5]  Mark,  Bei  dem  «chwan> 
keudcn  Werth  des  Silbers  sind  solche  Schwankungen  bi  der  Umrechnung  jetzt  liäufig 
zu  finden.   AiKiicrkuiig  der  Redaction. 


t 


Digitized  by  Google 


FoMt«:  Von  Peking  iiacb  Ch'iing-un  und  Lo-yani;. 


15 


von  den  Feldern  war  we^en  der  anliaiteiiden  Dürre  erst  kaum  rin  T>iittol. 
lind  zwar  aus>chliesslich  die  I{ieseltel»l»T,  bestellt,  docli  .stand  der  Wei/.en 
noch  kaum  einen  halben  Kuss  hoch.  Au  verhciiiedeneu  Stellen  wurden  die 
Felder  gerade  beackert.  Zuerst  wurde  der  B<tden  gelockert  mit  einer  Egge« 
ditt  der  itnsrigen  sehr  Ihnlicb  sieht.  Um  die  EisenaJlkne  tiefer  in  die  Erde 
eindringen  zu  lassen,  stellte  sich  der  Landniann  auf  «lie  Kf;^e,  und,  indem 
er  bald  das  eine,  bald  das  andere  Bein  etwas  hob,  doeh  ohne  seine  Stellunj? 
aufzugeben,  und  den  Körjier  liin  und  her  be\vpt!;fp .  -^(•[lItt(  i  c  lilciilivam  di-n 
Acker  auf  der  Egije  ab.  liienmi  lol^t  das  Pllüi»,eri ,  w<ticlie>  uiit  cini  iii  I'ilnue 
von  so  primitiver  l'ona  geschieht,  da,ss  ohne  die  ausserordentiiche  b'rnclit- 
barkeil  des  diinesiscben  Bodens  er  sebon  langst  dnrch  ein  vollkommeneres 
Ger&th  b&tte  ersetzt  werden  mOssen.  Kr  wird  wie  die  Egge  von  einein 
oder  mehreren  Ziigthieren  gezogen,  hat  aber  keine  RIder  und  muss  von 
dem  iMhIgenden  in  der  richtigen  Lage  gehalten  werden.  CompHcirter  ist 
indess  dii"  Srim.'isrhinc.  Sic  (le^trhf  :\ns  drei  bey.  /u-ei  hölzernen  Armen, 
mit  d«'nen  ein  trichtei iunni^iT  iieliiilter  zur  .Anfnaliinc  iles  Sriatkorns  ver- 
bunden iüU  Durch  seine  eigene  Jjcliwere  sickert  dassell>e  in  enge  liühren, 
die  es  in  die  unten  ausgehöhlten  Holzanne  hineinfithren.  Diese  sind  am 
unteren  Ende  mit  hohlen  Stahixinken  versehen,  durch  welche  das  Korn 
hindurch  in  die  frisch  gesogenen  Furchen  nnnt.  Oben  bilden  die  Holzanne 
einen  Grift',  auf  welchen  sich  der  SSmann  stut/t.  An  zwei  Qu«'i^t:ingen 
wird  die  Maschine  von  einem  Thiere  gezogen.  Durch  einen  Schieber  im 
Trichter  kann  dns  Ausströmen  i!es  Saatkorns  regulirt  werden.  Hinter  der 
Sämaschine  lit  r  wird  eine  kleine  Walze  gezogen,  bestehend  aus  zwei  oder 
drei  kleinen  Steinrollen ,  deren  Abstand  von  einander  genau  dem  der  Furchen 
entspricht,  und  damit  die  Saat  im  Boden  festgerollt. 

Als  Zugthiere  werden  bei  der  Bestellung  der  Felder  sowolil  Manhhiere 
als  K-cl  und  Ochsen  benutzt,  und,  wenn  dieselben  nicht  zu  beschaffen  sind, 
auch  Menschen.  Man  lindet  oft  ganz  eigenthümliche  Zusanunenstellungtfn: 
ein  Oclise  und  zwei  Esel,  eine  Frau  und  ein  .Maulthier  u.  s,  w.  Die  ver- 
.schiedenen  Genithschaften  müssen  von  den  I^andleuten  oder  den  Zugfhieren 
auf  den  Acker  geti*ageu  werden.  Oft  fahren  sie  dieselben  auch  auf  einem 
klemen  Ackerschlitten  an  Ort  und  Stelle.  In  dem  Orte  Wang«tu>hsicn 
herrschte  sehr  wenig  Leben.  Der  Handel  schien  Eiemilch  danieder  zu  liegen, 
d(;nn  viele  Läden  waren  geschlossen.  Wir  fuhren  unter  einem  schonen 
Marn)orj/ailou  (Ehrenporttco)  aus  der  Ming-Zeit  (I36d — 1644)  durch.  An 
demselben  sassen  zwei  stattliche  .*^teinlöwpn  mit  t;nn/  oriiiiTipIlciii  (Ipsirlifs- 
ausdruck,  einem  Gemisch  von  Wildheit  und  viitf riiclu  r-  Zärtlichkeit,  mit  der 
hie  auf  ihre  Jungen  hcrabblicklen ,  die  sie  umkrallt  hielten. 

In  einem  der  verschiedenen  Dörfer,  welche  ich  am  Nachmittage  passirte, 
bemerkte  ich  vor  einem  Hause  ein  eigenthßmlicbes  PapiergehSnge.  Es  be- 
stand aus  einem  Gestell  ans  HolzstSbchen,  welclies  mit  Papier  umkleidet 
war  und  von  denen  lange,  weisse  PajHer-'rriren  herabhlngen,  so  dass  das 
Gat»/e  von  fern  wie  ein  langes,  wallendes  (i<'\\;ui>l  aussah.  Ks  stdlte  da- 
durch angedeutet  werden,  dass  in  dem  betretienden  Hause  ein  I'-Mlfor  Ini,'. 
lu  Peking  ist  dieses  Abzeichen  uiii>ekauut;  dort  pllegen  bei  einen)  1  odestall 
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MaTKUfliui-cn  ♦»irini  ruiln-ii  Mast,  der  wie  nllc  anderen  Ix'i  I^('L;räl>n!s-('n 
gebrauchten  Utensilien  von  bestiumiten  Geschälten  verlielien  wird,  aulzu- 
ptUnzen  und  Tornehme  Chinesen  einen  Baldachin  errichten  ta  lassen. 

Am  Abend  Qbernaclitete  ich  in  Ch*ing-f6ng*tien^  Kaum  hatte 
ich  mich  WT  Rohe  begeben*  als  dn  kleine»  Gewitter  losbrach.  UngtOck- 
licher  Weise  befand  sich  mein  Bett  ganz  nahe  atti  Ffpster,  denn  schon  nach 
einigen  Mimifcn  war  tlas  Papier  des  Fensters  aurLiinveicht  tmd  dov  Hegen 
begann  aul'  mich  lierabziiströmen.  K.s  hhf^h  iiiii'  nicht.s  wcitri'  ülniL;,  nls 
mein  Lager  aiii  die  entgegengeseUie  .Seite  des  Zunniers  zu  verlegen.  Wälirend 
dessen  herrschte  draussen  ein  grosser  Lärm.  Karrentreiber  und  Kellner 
schrieen  durch  einander,  rollten  die  schweren  Wagen  onter  die  Schuppen 
oder  ftberspannten  sie  mitÖltuch;  dazu  sangen  wie  in  Pei-ho  die  Sängerinnen, 
auf  die  das  Blitzen  and  Donnern  wenig  Eindni<  k  /.u  mmchen  schien.  Das 
Gewitter  hatt^  zur  Folge,  dass  noch  am  nächsten  Tage  der  Himmel  bewölkt 
lind  d.ns  Wrtter  antrrnehm  kühl  war.  Durch  ein  weites  Sandfeld  fjelnngten 
wir  nac'li  i  i - c huu \'or  der  Stadl  liegt  ein  Tempel  de.s  K'uei-hsing, 
des  Gottes  der  Litteratur,  zu  dem  Candidaten  in  I^xaniennötlieu  beten.  Die 
l)laae  Statue  des  Gottes  stand  in  einer  olTenen  Halle  davor.  Er  wird  för 
gewohnlich  auf  einem  Beine  stehend,  in  der  einen  Hand  den  Pinsel,  in  der 
anderen  ein  Geftss  mit  Tusche  haltend,  dargestellt.  Diese  Gottheit  scheint 
in  dieser  Gegend  grosse  Vcrehnmg  r.n  geniessen.  denn  in  vielen  Dörfern 
iindet  man  ihrr  St.ittip  in  einem  kleinen  Hnu^ehrn  liber  dem  Thore,  was 
einiuenna?(s«Mi  xt  ruiuidern  uiiiss,  da  in  Dörlern  die  Wissenschaft  sehr 
wenig  gepllegt  wird.  Die  Dörfer  haben  keine  eigentlichen  Mauerthore, 
denn  nur  die  Städte,  diese  a1)er  ohne  Ausnahme,  sind  mit  einer  Stadtmauer 
umgeben,  dagegen  wird  hiufig  durch  ein  einzeln  stehendes  Durchfahrtsthor 
die  Grenze  bezeichnet  Auch  bei  St&dten  finden  sich  oft  derartige  Aussen- 
thore,  chinesisch  »Kuan«  genannt. 

Tit)(j;-rh<iM  innss  ein  recht  wiflilhnhendpr  Ort  sein,  dafür  '/.eiisfen 
fünl"  ht'i  riiche  Marmorp  ailons  aus  neuester  Zeit.  Der  schrmste  stainutt  aus 
dem  Jahre  1877  und  wurde  zu  Ehren  einer  Frau  errichtet,  die  sich  nacli 
dem  Tode  ihn»  Hannes  nicltt  wieder  verheirathete.  Die  Bauart  dieser 
Monumente  weicht  nicht  unerheblich  von  den  bunt  bemalten  und  glasirten 
P'ttilous  in  den  Strassen  von  Peking  und  anderen  Orten  ab»  Die  einzelnen 
Marmorblöcke  und  Platten  sind  theils  nut  Inschriften ,  theils  mit  Ornamenten 
in  Ilaufrelief,  Hhnneti  und  Thiere  darstellend,  bedeckt.  Die  Spitze  ist 
mit  einem  Anfsntz  aus  Kiseridraht  gekrönt,  un<l  ei.serne  Glocken  hängen  an 
den  Enden  der  iinitirten  Dächer.  Der  Marmor  wii"d  in  dem  etwa  8M  Li 
entfernten  Ch  ü>yang-hsien  ^  gewonnen  und  er  uuiss  in  dieser  Gegend  sehr 
wohlfeil  sein,  denn  in  Ttng-chou  waren  auch  die  Prellsteine  an  der  Ein- 
gangsthQr  der  feineren  Hluser  und  auf  dem  Lande  Feldmarkstdne  und 
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InschrilkenUbletts  daraus  ▼erfertigt.  In  dem  Wirthabaiue,  in  welchem  ich 
in  Ming-yQeh>ti6n  logirte,  waren  sogar  die  zu  dem  Shang-fang  hinaafnihren> 

den  Strifen  marmorn.  Das  betfeflende  Wirthshai»  leichnetc  sich  ausserdem 
n<K-li  dadurch  aus,  dass  alle  Gehnihlc  desselben  weiss  getüncht  und  mit 
bunten  Bildern  in  sirellen  Farben  Ix-in.ilt  waren. 

VuD  Ming-yüeh-tien  ab  begann  wieder  eine  schune  grosse  Chaussee, 
die  theils  flül  Wd&sn,  thdla  mit  Akaxien  eiogefasst  irar.  ^^ele  der  alten 
Weiden  waren  im  Innern  g^s  au^sehöhlt,  und  das  Holz  schien  weniger 
verfiuilt,  als  doreh  den  j^nfluss  der  Witterung  xersetst  und  verkohlt  su 
sein.  Fast  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  ein  Fquer  im  Innern  der  Baume 
gebrannt  hätte,  denn  sie  waren  innen  Rnnz  mit  schwarzer  Ilol/kohlt-  Ge- 
deckt. Die  anlie^jenden  (»nimlhcsitziT  iiiüsspn  dio  rhanssce  liii-  /ti  lireit 
gehalten  haben,  denn  sie  hatten  streckenweise  e(wa  ein  Drittel  derselben 
mit  untergepüügt  und  bestellt.  Bauern  und  Fuhrleute  leben  auf  etwas  ge 
spanntem  Fusse.  Wenn  die  Wege  in  schlechtem  Zustande  sind  oder,  um 
den  Wcfl;  abzukürzen,  geniren  sich  letztere  nicht,  fiber  die  Felder  zu  fah> 
ren,  was  die  Bauern  wirksam  durch  das  Aufwerfen  kleiner  Grftben  ver- 
hindern. 

Gegen  Abend  passirte  ich  zwei  ode  Sandfelder,  die  ausgetrockneten 
Strombetten  des  Sha-ho,  eines  Nebenflusses  des  l^ai-iio,  untl  des  Mu-tou- 
kou.  Die  Fähren,  welche  nach  der  Regenzeit  benutzt  werden  müssen, 
lagen  fest  im  Sande. 

Am  folgenden  Tage  (6.  Mai)  erreichte  ich  Vormittags  die  Stadt  Ch^ng« 
ting'ftt^.  Die  Bevölkerung  nennt  sin  durchweg  noch  mit  dem  alten  Namen, 
den  sie  unter  der  Ming- Dynastie  Hihrte,  nämlich  Chi^n-ting-fu  Vor  der 
Stadt  kam  uns  eine  Schar  jngendliclier  Schauspieler,  Junten  von  etwa 
1 — 1()  Jalircii,  entfjegni ,  die  auf  d.is  Land  /.o^en ,  um  dort  Vorstellungen 
zu  geben.  Mehrere  hatten  sich  Biötcheti  liir  den  Marsch  niitgenonuuen,  die 
sie,  auf  einen  Bindfaden  gezogen,  wie  eine  Schärpe  fiber  die  Schulter  ge- 
hängt tragen.  Da  in  China  Frauen  das  Auftreten  auf  der  Bflbne  nicht  ge- 
stattet ist,  so  werden  ihre  Rollen  durch  Knaben  gegeben,  die  sie  täuschend 
nschahmen,  wobei  dieselben,  der  kleinen  FQsse  willen,  auf  den  Fussspitxen 
g^hen  mflsaen. 

Wenn  man  sich  ("h("ng-tini^-l'u  nähert,  sieht  infoi  silmn  von  Weitem 
zwei  Gebäude  über  die  Zinnen  der  Stadtmauer  empon-jigen ,  eine  mit  einer 
spiralidrm^n  Spitce  aas  Eisen  gekrönte  Pagode  und  danebm  die  beiden 
viereckigen  Thflrme  der  stolzen  katholischen  Kathedrale.  Dieselben  sollen 
absichtlich  um  ein  Geringes  hoher  gebaut  sein  als  die  Spitze  der  Pagode, 
um  gleichsam  zu  zeigen,  wie  das  rhristenthum  den  Buddhismus  uberragt. 
J>iespr  Gedanke  wird  den  Chinesen  bettn  .\nl»lick  wohl  srhwrrlirh  knnunen. 
ehei-  könnten  sie  annelimen,  dass  dnrcii  die  Kathedrale  d.is  Fing-slnii  der 
Umgegend  beeinträchtigt  werde,  da  die  guten  Geister  aus  derselben  ver- 
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scheucht  und  eventueil  die  bösen  Genien  die  Thflime  sa  ihrem  Sitxe  mts- 
wKhlen.  Bei  den  chinesischen  Gebäuden,  auch  den  Pagoden,  die  vielfach 
gerade  zjir  Abwendung  böser  Eiiifblsst^  (lienfn,  ist  derartic;es  nicht  zti  be- 
fürchten, da  sie  jjenau  nach  den  lib»  r  F  i  iiL;-shui  bestehenden  Regeln  gebaut 
sind.  Mit  Rücksicht  ilaraut,  »iaiiü  tlie  Errichtung  hoher  Gebäude  vielfacli 
Missstiminung  im  Volke  hervorgerufen  hat,  die  leicht  der  Keim  zu  freui- 
denfeindlichen  Kundgebungen  wird«  het  die  englische  Begieruog  aicb  ver- 
anlasst gesehen,  den  englischen  Missionaren  anheimzugeben,  von  der  Er* 
bauunt;  mehrstörkiqer  Gebäude  und  hoher  Kirchen  we^n  des  im  Volke 
herrschenden  Aberglaubens  Abstand  zu  nelimen. 

rh<"n<4-ting-fi!  besit/f  vier  stark  befestigte  Thore;  jedes  derselben  ist 
durcli  /.wtM  concentriscbe  Aussenmauern  in  Hufeiseiil'uruj  gegen  einen  An- 
griff geschützt.  Die  Chaussee  zwischen  denselben  läult  in  einer  Curve, 
und  man  moss,  um  in  die  Stadt  zu  gelangen,  drei  verschiedene  Thore 
passiren. 

Die  Bedeutung  der  Stadt  entapricht  ihrer  starken  Befestigung  nicht. 
Auf  der  grossen  Strasse,  welche  vom  Nord-  zum  Südthore  fuhrt,  herrscht 
ein  so  geringer  Verkehr,  dnss  man  sich  fast  in  einctn  I>nrfe  wähnen  möchte. 
Grosse  Strecken  i'eclits  und  links  werden  als  Ackei-Iand  benutzt.  Nicht 
weit  von»  Ntudtliore  entfernt  liegt  ein  schöner  buddhistischer  Tempel  Chung- 
yin«S8e,  in  dessot  Haupthalle  ein  ganz  eigenartiges  Monument  au  ilteror 
Zeit  steht  Wie  der  mich  nmherlQhrende  Priester  erklirte,  stammt  es  aus 
der  Sui-Dynastte  (589 — 618  n.  Chr.)  und  wurde  unter  der  darauf  folgenden 
T*ang -Dynastie  reparirt.  Es  besteht  aus  drei  riesigen  Lotusblumen;  die 
ttniersfe,  die  grosste,  ruht  auf  einem  Allare;  auf  derselben  sitzen,  die  Ge- 
sichter nach  den  vier  Himmelsrichtungen  gekeiirt  und  mit  den  liücki  n  ver- 
eint, vier  Buddlias;  auf  diesen  ruht  eine  zweite,  kleinere  Lotusblume,  eben- 
falls mit  vier  Buddhas,  und  auf  dieser  wieder  eine  dritte,  noch  ktdnere, 
auf  der  auch  vier  Buddhas  eitzen.  Auf  jedem  der  vielen  hundert  Lotns- 
blumenbl&tter  ist  dn  Buddha  mit  fiber  der  Brust  gekreuzten  Armen  en 
miniature  dargestellt.  Das  ganze  Idol ,  welches  in  seiner  Gesammtheit  einen 
höchst  imposanten  Eindruck  macht  und  ein  wirkliches  Kunstwerk  ist,  be- 
steht aus  Hron/e  und  misst  etwa  GU  Fusä.  Die  untere  Lotusbluine  hat  etwa 
10  Fuss  Durciime.sser. 

Aus  dem  Anfang  der  8at>Dyna8tie  stammt  auch  das  grosse  buddhi- 
stische Kloster  Ta-fo-sse^  Es  lli^  nicht  weit  von  der  katholischen  Mission 
entfernt,  deren  Grundstock  mit  einer  sehönen  Mauer  nmgeben  ist,  und 
führt  seinen  Namen  von  der  darin  befindlichen  Kolossalstatue  Bnddha's. 
An  Knnsfwprtli  kann  sich  iliesellie  mit  dem  Lotusblumenidol  nicht  messen, 
denn  die  ganze  Figur  ist  sehr  ausdruckslos,  was  allerdings  bei  Bud<Uia- 
2>tatuen  in  der  Regel  der  Fall  zu  sein  pflegt.  An  Grösse  dagegen  übertriflt 
sie  noch  das  Lotusblumenidol ;  sie  hat  eine  Höhe  von  73  chinesischen  Fuss. 

1  Nach  der  daseJbjrt  aul'bewalirten  InsehrifV  wuni'  I  '  Ivloster  im  Jahie  585 
n.Chr.  gegrfindct,  hicas  damals  aber  Lung-taang^se  nj*        Inscitrift  ist 

ziemUcb  gut  erhalten,  aber  in  eiaem  sehr  schwer  verständlichen  Stile  geschriebeo. 
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Sie  soU  unter  der  Snng- Dynastie  (960<^1279  n.  Chr.)  verfertigt  sein  und 
zwar  besteht  sie  aus  Kupfer,  das  mit  einer  etwa  fingerdicken  Kittmasse 
überzogen  ist.  Rechts  und  links  von  ihr  stehen  die  Statuen  zweier  Begleiter 

vnn  bedeutend  kleineren  Dimensionen.  Ursprünglich  soll  ein  7.3  Fuss  hohes 
Stnndbiltl  vorliandpn  i;ewesen  sein,  das  in  der  Sung- Dynastie  durch  ein 
zehnmal  so  üifjssrs  ersetzt  wui*de.  Das  steinerne  Postament,  auf  welchem 
letzteres  jetzt  steht,  ist  wehr  als  nianneshoch.  Auf  den  Fries,  welcher 
UDi  das  Postsoient  henimlinfk,  sind  Engel  mit  Flügeln  gemeisseit,  die  man 
in  einem  buddhistischen  Tempel  kaum  zu  finden  vermuthen  sollte.  Der 
Heiligenschein  ist  auch  etwas  im  Buddhismus  Bekanntes;  in  den  die  Winde 
der  'IVinprlliaile  bedeckenden,  nus  Ttnm  geformten  und  bemalten  jdastischen 
religiösen  Bildwerken  haben  die  Heiligen  alle  einen  gelben  oder  grünen 
Heiligeusclifiii. 

Leider  war,  als  ich  den  Tempel  besichtigte,  das  Dach  gerade  über 
dem  Buddha  eingefallen.  Er  hatte  bei  der  Katastrophe  eine  tiefe  Schramme 
im  Gesidtt  bekommen,  dn  Balken  ruhte  auf  seiner  Schulter,  das  Postament 
war  ganz  mit  Schutt  bedeckt,  und  Tauben  nisteten  in  dem  wirr  Ober  ein- 
ander Ueg^den  QeUQk.  Wie  ich  erfuhr,  ist  sowohl  dieses  Dach  als  auch 
das  einer  anderen  grossen  Halle  im  vergangenen  Jahr  (1891)  eingefallen, 
tiTid  sind  kpinr  Mittel  vorhanden,  um  es  wiedrr  aiifznhanen.  Sollte  i15p 
ivolossalstatue  nach  lange  den  Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt  sein ,  so 
würde  sie  sicherlich  bald  in  N'erlnli  gerathen. 

Eine  andere  Sehenswflrdigkeit  Ch£ng-ting-fu's  ist  eine  in  der  Ntiie 
des  SQdthores  gele|$ene  Pagode,  ein  prichtiges  Bauwerk  aus  der  T*ang-Zeit. 
Wahrend  die  beiden  anderen  Pagoden  der  Stadt  einfache  Thurmbauten  mit 
mehreren  AbiAtxen  sind,  ist  dieses  ein  kunstvoll  durchgebildeter  und  reich 
gegliederter  Monumentalbau.  Die  breite  Basis  wird  tlankirt  durrh  vier 
kleine  Thörnie  uder  besser  gesagt  «  T  ing".-^- .  auf  derselben  erheben  sich  drei 
Stockwerke,  deren  jedeü  weniger  breit  aLs  das  darunter  liegende  ist  und 
deren  oberstes  die  8|ntze  der  Pagode  trägt.  Der  ganze  Bau  besteht  lus 
Backsteitten ,  die  aussen  mit  einer  Art  Stuek  verkleidet  sind.  Leider  be> 
findet  er  sich  in  einem  sehr  zerfallenen  Zustande  und  wird,  da  keine  An- 
stalten zur  Reparatur  getrolTen  werden,  wohl  in  einigen  Jahrzehnten  gänz- 
lich zusammenbr'Then. 

Um  den  i  empel  Ta-fo-sse  zu  bpsichiiücn .  liatt»-  ich  mich  mit  meiiHm 
Diener  zu  Fuss  dorthin  begeben  und  dem  Karrentreiber  gesagt,  uns  an 
einer  bestimmten  Stelle  der  Hauptstrasse  zu  erwarteo.  Im  Tempel  fand 
ich  zufUlig  einen  Mann  damit  hesdiSftigt,  Abdrücke  von  einer  alten,  die 
Entstehung  des  Tempels  behandelnden  Inschrift  zu  nehmen.  Er  klebte  zu 
diesem  Zweck  einen  Bogen  feines  Seidenpnpier  diuxh  Befeuchtung  mit 
"Was.sei-  über  dii;  Inscluift,  trieb  dann  das  Pa])ier  durch  Klopfen  mit  einen» 
weichen  Iiistniinetit  in  die  \  ertiefun^eti  der  eingenieisselteri  SrliHftzeichen 
und  strich  mit  schwarzer  Farbe  über  den  ganzen  Bogen  ^  wobei  die  V^er- 
tiefungen  weiss  blieben  und  so  nicht  nur  die  Charaktere,  sondern  auch  alle 
Risse  und  ISdirten  Stellen  deutlich  hervortraten.  Ich  kaufte  eine  Copie, 
und,  da  ich  nicht  genug  Oeld  mitgenommen  hatte,  forderte  ich  den  Mann 
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auf,  uns  bis  zum  Wagen  zu  breiten,  worauf  er  bereitwillig  einging.  Als 
wir  indess  auf  dir  Hauptstrasse  kamen,  war  an  der  l»e/.eichneten  Stelle 
vorn  Wagen  keine  ^pnr  zu  entdecken.  Wir  gingen  bis  vor  d.is  Sudthor 
und  fanden  ilin  auclj  dort  nicht.  Da  wir  vennutheten,  dass  er  vielleicht 
bis  zu  der  eine  Stunde  weit  entfernten  Fäbrstelle  über  den  Uu-t'o-FIuss, 
wo  mehrere  Gistbiiuer  li^en,  vorausgefehreo  wire,  so  entacfaloiaen  wir 
uns,  XU  Futt  dorthin  tn  geiien.  Bis  xum  Tbore  h»tte  uns  der  Inschriften» 
mann  schon  mit  einigem  Widerstreben  begleitet,  als  ich  ihn  auch  dort  nicht 
besahien  konnte,  verlangte  er  entschieden  die  Inschrift  zurück  und  weigerte 
sich,  noch  weiter  mitzn^ehen.  Allein  dn  kam  er  hei  meinem  Diener 
schlecht  weg;  er  könn»*  sogar  Zeichen  iesen,  hielt  dieser  ihm  vor,  und 
habe  täglich  mit  chinesisclien  Charakteren  zu  thun  und  benälime  sich  jetzt 
SO  albern;  was  könne  man  dann  von  Leuten,  die  nicht  lesen  iifinnlen,  er- 
warten. Jndess  dieses  echt  chinesisdie  Argument  bitte  ihn  wobl  kanui 
xum  Weitergehn  veranlasst,  wenn  ich  ihm  nicht  eine  Extravergdtung  fQr 
seinen  Zeitverlust  versprodien  hätte.  Als  wir  zum  Hu-t'o^  oder,  wie  er 
volksthämlitli  licisst.  zum  Pu-'tou-ho  "TraiilxMilliiss- '  gekommen  waren. 
\v;u  auch  (li>rr  vom  Wagen  keine  Spur  /u  riitdi-c  ken ,  und  ninsste  mein 
Diener,  um  endlich  den  Inschriltenverkäuler  zu  befriedigen,  das  Geld  von 
dem  Besitzer  eines  kleinen  Wirtlksfaauses  leihen  und  selbst  nach  Ch^ng-ting-fu 
xurückmarschiren,  um  nach  der  Karre  au  suchen.  Wihrend  dessen  hlieb 
ich  in  dem  Wlrthsbaos  und  nahm  ein  Bad  im  Ha-t*o,  wobei  die  in  der 
Nihe  befindlichen  Chinesen  mit  grossem  Interesse  das  Aus»  und  Ankleiden 
verfolgten.  Erst  nach  mehreren  Stunden  kam  der  Wagen  an,  er  hatte 
uns  an  einer  anderen  Stelle  ciwartt't,  als  wir  verstflnden  hatten.  Als  ich 
ihn  über  die  Brücke  fahren  sah ,  erkannte  ich  ihn  Anfangs  gar  nicht ,  denn 
der  Karrentreiber  hatte  meine  Abwesenheit  benutzt,  um  den  guten,  neuen 
Bezug  der  Karre  gegen  einen  alten,  ganz  verschossenen  und  tlieilweise 
durchlödierten  zu  vertauschen.  An  denselben  waren  noch  vom  Nei^jahr 
her  zwei  rothe  Papierstreifen  mit  einem  Glucksspruch  geklebt:  «Mögen  die 
edlen  Rosse  tausend  Li  zurücklegen  und  der  Drachenwagen  zehntausend 
Ta^ejfisen  machen»  In  di<  sein  Fnllr  waten  nlleixlings  die  edlen  Kosse 
zwei  nicht  sehr  edle  Maullhieru  und  Draclienwajien  eine  stark  euphemistische 
Bezeichnung  für  die  plumpe  Karre.  Der  Karrentreibcr  behauptete ,  dass  der 
gute  Bezug  zu  sehr  durch  Regen  und  Staub  leiden  wibde,  und  ich  konnte 
ihn  nur  dadurch  bewegen,  denselben  wieder  aufzuspannen,  dass  ich  ihm 
einen  Dollar  extra  versprach.  Bevor  wir  weiterfuhren,  ass  ich  schnell 
noch  zu  Mittag,  wozu  ich  mir  auch  eine  iichOssel  mit  Nudeln  bestellte. 


*  Fnll«.  diese  Übernetztiiig  des  Namens  richtig  ist,  wäre  derselbe  P  u-i  ao-ho 
zu  umschreiben.  Er  würde  duim  vcrmuthlich  einer  Volksetymologie  seinen  Ursprung 
verdstdien.   Anmerirang  der  Redactiott. 

•  fi     f  T  Hl 
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Da  mir  die  Essweise  der  Chinesen,  welche  die  iSchüssel  an  den  Mund 
setzen  und  den  Inhalt  gleichsam  schlurfen,  indem  sie  mit  deft  Stäbchen  die 
Nudeln  in  den  Mund  schieben,  zu  unästhetisch  war,  so  ▼ersuchte  ich  zuerst, 
ihrer  mit  Löflei  und  Gabel  habhaft  xu  werden.  Diese  Versuche  waren  er- 
folglos,  die  langen  zusammenhängenden  Käsern  entgUtten  mir  beständig  zum 
grossen  Gaudium  der  Kinder,  welche  mich  von  rlratissen  durch  die  Löcher, 
die  sie  in  die  Papierfenster  gebohrt  haften.  Vicoliachtcten.  Ich  irrste  hiei*aiif 
den  gordischen  Knoten  dadurch,  d&sa  ich  die  Nitdehi  in  kleine  Stückchen 
verschnitt,  was  grosse  Sensation  unter  den  Zuschauern  hervorrief. 

Nudeln  aus  Weixenmehl  sind  wohl  das  Mauplnahrungsmittel  der  Land- 
bevölkerung  in  Nordchina,  Reis  ist  zu  theuer  und  dabei*  mehr  auf  die  grossen 
St2dte  lind  die  Provinzen  des  Sfidens,  wo  er  wächst,  bescbrSnkt.  Es  giebt 
zwei  Sorten  Nudeln,  die  eine  nur  «IVIien«,  -Mehl-  genannt,  sehr  fduilich 
unseren  Maeraroni,  die  andero  »Kna  mien».  -hängendes  Mehl«  mit  Namen, 
eine  Art  Fadentnidt-l ii.  Da  die>t'Melds|H'i&eu  an  und  fur  sich  sehr  gesclitnru  k- 
los  sind,  so  ptlegt  der  Chinese  sie  durch  Zuthaten:  Salz  und  Essig,  sowie 
Zwi«^1n,  Knoblauch  und  staric  gesalzene  Gemflae  zu  würzen.  Mehr  Ge- 
schmack als  die  Mehlnudebi  haben  die  aus  Bohnen  bereiteten  gdatineartigen 
Nudeln,  ausserdem  wird  aus  Bohnen  eine  weisse  gallertartige  Masse  ge- 
macht, die  mit  etwas  Essig  und  Gewürzen  vermisclit  von  Händlern  auf  der 
Strasse  verkauft  wird.  Zwischen  den  Hiiii|itin.ili!zrifpn  und  auch  zu  diesen 
werden  sodann  die  verschiedenen  Arten  Weizenbrot  genossen.  Da  dasselbe 
ohne  Milch  und  Butter,  zwei  von  den  Chinesen  nicht  gei>rauclite  Artikel, 
gebacken  wird,  ist  es  stets  überaus  compact  und  zfthe  und  schmeckt  fQr 
einen  Europäer  vollkommen  ungar.  Grosse  Laibe  Brot  giebt  es  nidit,  sondern 
es  wird  in  kleineren  Stflcken  von  der  Grösse  unserer  Weissbrote  verkauft. 
Oft  sind  auch  n^  tirei-e  .lujuben  bteeittgebacken.  Man  kann  es  durch  Rosten 
nlter  einem  Hol/.kohleiifeuer  etwas  schmackhafter  machen.  You  Haus  aus 
geröstet  sind  die  .sf)^enannten  «Shao- j)ing«,  nnuh'  blättert cii^.-uti ire  Kuchen, 
die  den  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  bekannten  Hallerkuchen 
etwas  &hneln,  und  ebenfalls  die  Sesamkuchen,  •Huo-shao«.  Nichts  Anderes 
als  gerösteter  Brotteig  sind  auch  die  in  WirthshSosem  auf  geflochtenen 
Holzplatten  warm  aervirten  dünnen  Kuchen;  die  sogenannten  •Ch*ao-piog* 
sind  gleichfalls  in  Fett  gebackene  Sdinit/el  ans  Brotteig,  und  zwar  werden 
sie  meistens  mit  Kieiii  vermisclif.  Kin  cintaches  cliinesisches  Mahl  bietet 
demnach  wenig  Manninfaltinkeit  und  besteht  ausschliesslich  aus  Mehlspeisen 
in  verschiedener  Zubereitung.  Genulse  wird  dazu  nur  in  kleineren  Do.sen 
gegessen,  gleichsam  als  Gewürz,  nicht  um  satt  zu  werden.  Fleisch  wird 
ausschliesslich  In  grösseren  Stidten,  auf  dem  Lande  fast  gar  nicht  genoss««, 
und  man  kann  wohl  sagen,  dass  fast  Vio  chinesischen  Volkes  Vegeta- 
rianer  sind.  Auf  dem  Lande  kann  man  ausser  an  den  in  den  Flecken  nb« 
gehaltenen  Markttagen  gar  kein  Flei.sch  bekommen.  Die  Fleischvorräthe 
der  Gasthättser  liestehen  atissrhÜessürb  in  Schweinefleisch,  dris  \  den  Chi- 
nesen am  meisten  L^escliätzt  winl.  HanuiieKleisch  i.st  .selion  .sell<'rier.  Hin<l- 
lleisch  fast  gar  nicht  zu  katilen.  Hühner  werden  sehr  viel  zu  der  Zeit, 
WO  sie  wenig  Eier  legen,  verkauft,  ich  mnsste  sehr  hohe  Preise  dafür 
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xftMen;  oft  wollten  die  Besitzer  sie  wegen  de«  Eierlegens  überhaupt  nicht 
verkaufen.  Fische  sind  nur  in  der  Nahe  von  Wasser  zu  habend  Wild  und 

Getlü^el  findet  man  eigentlich  nur  in  den  gr5ss(en  8t&dten.  Ein  allgemeines 
Nnlininssniitt*'!  sind  dagegen  Eier;  da  sie  nur  etwa  2  Pfennig  pro  Stück  kost»'n, 
so  können  sie  mich  von  weniger  BeutiUelten  gekauft  werden.  Gekoclite 
Eier  werden  uiit  Tiiee  und  Brot  zusammen  .überall  an  den  Haupt£trassen 
in  kleinen  Hinsehen  feilgehalten  und  auch  von  umherziehenden  Hindlem 
«iisgemfen  und  verkauft.  Es  kommt  selten  vor,  dass  man  an  der  grossen 
Heerstrasse  auf  einer  deutschen  Meile  nidit  wenigstens  auf  eins  dieser 
HSusdien  stösst. 

Bis  in  die  Gegend  von  Ch^ng-ting-fu  fand  ich,  dass  der  Name 

•  Deut>schland '  noch  verschiedenen  Leuten  bekannt  war.  Ein?q;e  wii?sten 
sugar,  dass  die  deutschen  Gewehre  und  iianunen  berühmr  wären  un«l  \'er- 

.  sefaiedene  Panzeraehtffe  von  der  chinesischen  Regierung  in  Deutsdiland  ge- 
kauft worden  seien.  Weiter  landeinwärts  schien  der  Name  Deutschland 
nicht  gedrungen  zu  sein,  denn  die  gewOhnlidte  Frage,  die  man  an  mich 
richtete,  war  stets  nur:  -Ta  Ying,  Ta  Fa-  »Gro'js  Knglisch,  Gn)ss  Fran- 
/.usisch?"  d.  h.  •Gehören  Sie  dem  trrosven  Ennland  o(I(m-  dem  «rrossoii  Frank- 
reieh  an?«  Auf  das  »gross«  seiiien  man  sehr  viel  (iewiclit  /.n  icuen,  denn 
icii  wurde  häufig  gefragt,  ob  Deutscidand  denn  auch  eine  Grussuiaeht  wie 
England  und  Frankreich  w8re.  Die  Bekanntj>chaft  mit  Kugland  und  Frank- 
reich erklirt  sich  aus  den  ülteren  Beziehungen  dieser  Staaten  zn  Chinn 
und  den  gegen  China  geßhrten  Kriegen.  Im  Allgemeinen  pflegt  der  Chi- 
nese, der  wcniir  von  Europäern  gesehen  hat,  sie  mit  den  .Mt)nuolen,  Ko- 
reanern und  Tibetanern  auf  eine  Stufe  7m  stellen.  Wiederholt  hatte  ich 
der  Ansicht  entgegenzutreten,   als  (»h  der   dentsclie  Kaiser  ein  Wang-tse 

•  Fürst«  bez.  -Stammesiiitupthng-  sei,  der  mt  den  Kaiser  vun  Ciiina  Tribut 
zalde  und  von  demselben  eineu  Rangkiiopf  verlielien  erhalten  habe. 

Auf  dem  Wege  von  Ching-ting^fu  nach'  Huo-lu-hsien  vernahm  ich 
auf  den  Feldern  ein  eigenthdmliches  Geklapper,  welches  von  den  Getrieben 
herrflhrte,  durch  welche  Wasser  auf  die  Felder  gepumpt  wird.  Es  sind 
dies  wohl  mit  die  complicirtesten  Ma<4ehinen,  welche  die  Chinesen  kennen. 
Ein  Esel  oder  Maulthier  mit  verbundenen  An^en  dreht  eine  Inn^je  Stande, 
welciie  auf  ein»  [ri  hfirizonfal  liegenden  Zaluirad  iiefestigt  ist.  Dieses  greift 
in  ein  vertikai  stehendes  Zahnrad,  welches  eine  Kiu'bel  dreht,  über  welche, 
Uinüch  wie  liei  einem  Bagger,  an  einander  hingende  Kasten  laufen,  die  bei 
der  Drehung  ilu«n  Inhalt  ausschfltten.  Das  Klappern  rflhrt  von  einem 
Hemmeiaen,  welches  verliindert,  dass  sich  die  Rader  in  entg^ngesetxter 
Richtung  drelien.  Solche  Wasserelevat4>ren  fand  ich  überall  auf  meiner 
Reise,  doch  liaben  diesen)en  die  einfiifhen  Feldbnmnen,  i)ei  denen  das 
Wrisser  eimerweise  an  einer  Winde  luKhufzotien  wird,  tmeh  nicht  ganz 
verdrängt.  Manche  Fcldbrunaen  haben  zwei  oder  vier  Kurbeln,  so  dass 
vier  Männer  zugleich  das  Wasser  emporwinden  können.  Das  Wasser  fllesst 
zimAchat  in  eine  oder  mehrere  vom  Landmann  angelegte  Uauptrinnen,  aus 
diesen  f&hrt  er  es ,  indem  er  mit  seiner  Hacke  ein  Loch  in  die  Seitenwand 
der  Rinnen  schiigt,  in  die  einzelnen  Furchen. 
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Je  indir  wir  uns  Huo^la-hsien  niherten ,  urn  so  hügeliger  wurde  das 
Temin  und  trotz  des  bewölkten  Himmels  wurden  die  Beige,  welche  die  ' 

Grenzscheide  gegen  Shansi  bilden ,  sichtba)-.  Di  i  Weg  führte  streckenweise 
diii^h  tiefe  Holilwege  im  Loss,  in  den  die  Wachtliäuser  eingehalten  waren, 
wobei  man  die  Aufscliriften  auf  (\\c  weiss  getönrlite  Lösswand  gesetzt  hatte. 
Am  BodtMi  uiiil  mehrere  I  iiss  über  dem  Boden  befanden  sieh  tiefe  Löelier 
im  LÖSS,  die  wie  Höhleo  vuii  Thieren  aui>i>alien;  dort  hatte  sicii  das  Wasser 
bei  starkem  Regenfall  einen  Abfluss  gesucht.  Als  ich  in  Huo-lu-hsien^ 
ankam,  waren  die  Beige  alle  in  Regenwolken  gebflilt  und  begann  ein 
kleines  Gewitter,  so  da«s  ich  fürchtete,  meine  Reise  unterbrechen  au  müs- 
sen. d;r  b'M  Regen  die  Berge  unpassirbar  sind.  Allein  der  Regen  hurte 
bald  auf,  und  am  näehsten  Mnrc;en  (7.  Mai)  war  das  Wetter  wohl  noch 
etwas  trübe,  doch  so.  dn^s  mnn  unljedenklich  faiiren  konnte.  Huo-hi-h>ien 
ist  ein  wichtiger  Markt  für  .Steinkohlen  und  Eisen waaren,  die  über  das 
Gebirge  dorthin  transportirt  werden.  Beim  Verlassen  des  Ortes  am  Moigen 
bemerkte  kh,  wie  unter  dem  Thore  mdirere  Kasten  mit  Stiefeln  au%ebingt 
waren.  Sie  wurden  in  dieser  Weise  sum  Andenken  an  verdiente  Beamte 
aufbewahrt,  denen  man  sie  beim  Verlassen  der  Stadt  ausgezogen  hatte.  Es 
gilt  dies  ;ds  eine  der  grusstCQ  Ehren,  die  dnem  Beamten,  vom  V'olke  er- 
wiesen werden  kann. 

Von  Huo-lu-hsien  führt  der  Weg  zunaclist  in  ein  steiniges  Gebirgs- 
thal  hinab,  das  mich  etwas  an  das  Thal  bei  Nank'on,  den  widitigen  I'ass 
nördlich  von  Peking,  von  wo  aus  die  Theekaravanen  sidi  durch  die  Mon> 
golei  nach  RussUnd  begeben,  erinnerte.  Höchst  interessant  war  hierauf 
das  L'berschreiten  des  fiber  den  Kamm  der  nächsten  Beigkette  fQhrendeu 
Passes.  Dort  kntnen  uns  viele  Hunderte  vnn  Ivsehi  und  Manltbierrn  rnt- 
getren.  die  in  Trupps  von  zelin  l)i.s  /wan/.iix  l  iiieren  von  mehreren  Treihefn 
begleitet  waren.  Die  einen  waren  mit  Eisenbarren  tmd  grossen  Eisenbecken, 
die  meisten  jedoch  mit  zwei  oder  drei  grossen  Klumpen  Steinkohlen  iiq 
Gewicht  von  etwa  150  Pfund  beladen.  Daswischen  marschirten  Minner, 
die  an  Tragstangen  eine  sehr  zerbrechliche  Waare,  nämlich  die  in  Nord« 
china  sehr  viel  benutzten,  aus  ganz  dünnem  Thon  geformten  und  mit 
Grapliitglanz  überzogenen  Theekannen  und  Tiegel  transportirten.  Der  Ver- 
kehr war  so  lebhaft,  dass  sehr  oft  die  Passage  durch  die  vielen  I.astthipre 
gesperrt  war  und  die  Karren  aniialten  nnissten.  Kohlen  sowolil  al.s  Ei.seii- 
waaren  kamen  von  P'ing- ting-chou.  Im  Zeitraum  von  5  Minuten  zogen 
100  Thiere  mit  Kohlen  an  mir  vorflber;  in  den  nächsten  55  Minuten  be- 
trug ihre  Zahl  allerdings  nur  etwa  300.  Danach  liesse  sich  annehmen, 
dass  in  einem  Tage  etwa  4 — 6000  Centner  Steinkohlen  durdi  den  Pass 
transportirt  werden. 

Von  der  Kanimhöhe  herab  fuhr  ich  wieder  durch  tief  in  den  Loss 
eingeschnittene  Hohlwege.  Es  war  gerade  für  eine  einzelne  Karre  Raum 
darin,  zu  beiden  Seiten  stiegen  senkrecht  die  Lösswände  empor  bis  zu  einer 
Höhe  von  nahezu  20  m.  Ab  ich  wieder  die  freie  Ebtm  erreichte,  lag  eine 
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herrliehe  Losslandschaft  vor  mir.  Durch  tiefe  Thiler  and  Klüfte  getrennt, 
erhoben  sich  anf  allen  Seiten  grSssere  und  kleinere  kegeliförmige  Hflgel, 
ein  jeder  gebildet  durch  5,  10  nnd  mehr  Terrassen,  deren  Seitenwinde 

steil  aljstnrzten,  so  dass  das  Emporklimmen  von  einer  'IVrrnssf  auf  die 
andere  last  unmn^licli  war.  Die  Kahrfstr.'issp  schirmuelte  sicli  in  inanni^ifaclipn 
Windungen  (iurcli  tlie  verscliiedenen  IhSier;  der  llint^rgriind  wurde  dnrcli 
höhere  Berge  gebildet.  Loss  ist  eine  äusserst  poröse  Lehmerde,  die,  ob- 
gleich man  sie  awiadaen  den  Fingern  eerreiben  kann,  eine  ausaerordentliche 
Cohaeaion  hesitst  nnd  die  EigenthQmlidikeit  hat,  sich  in  Terrassen  fiber 
einander  au  lagern.  Da  ihr  Capillarsystem  senkrecht  ftÜirt,  so  pilegC  sie 
stets  auch  senkrecht  zu  spalten,  daher  die  senki^eclit  abstüiienden  Terrassen 
nnd  Schluchten.  Hie  Festiskfif  dps  Loss  ist  so  gross,  dn?!S  lanirp  Tunnel 
und  WohniinweiJ  laueiugebaiien  werden  können,  ohne  cla-ss  die  Deckengewölbe 
gestützt  /.u  werden  brauchen.  In  den  Uöhlenwolmungen  wird  y.ugleicli  da^ 
Mobiliar  mit  ausgehauen:  eine  erhöhte  Estrade,  die  mit  einer  Matte  bedeckt 
als  Sofa  und  Bett  dient,  ein  viereckiger,  nach  unten  etwas  spita  anlaufender 
Block,  der  Tisch,  einige  Bänke  an  der  Wand  nnd  onige  Nischen,  die  als 
Schrinke  und  zum  AufsteJlen  der  Öllampe  l>enut/.t  werden.  Solche  Höhlen- 
wolmungen  wenlen  keineswegs  n»ir  von  den  Annen  bewohnt,  auch  wohl- 
habende Leute  liaben  sie  vielfaeh,  da  sie  im  J^ornmer  verhaltnissmSssi«;  ktlhl 
bleiben  und  im  Winter  recht  warm  sind ,  doch  U."ssen  sie  dieselben  dann 
im  Innern  ausmauern  und  mit  einer  Fagade  aus  Zl^elsieinen  versehen. 
Da  der  LSssboden  recht  frachtbar  ist,  so  pflegen  alle  einzelnen  Terraaaen 
bepflanzt  zu  werden,  was  der  Landschaft  einen  dgenartigen  Reiz  verleiht. 
Leider  zeigte  dieselbe  bei  HttO*lu-hsien  noch  keine  Spur  von  GrAn,  da 
der  Boden  in  Folge  <le.s  Rpgenmnngels  ganz  ausgedörrt  war. 

Ans  der  Kliene  bihrte  eine  breite,  gnt  gehaltene  Fahrstras.se  über  den 
nächsten  Höhenzug.  Ihre  Seitenwände  waren  durch  »tai'ke  Steinmauern 
befestigt  und  gegen  Einsturz  geschfltzt.  Auf  der  H5he  stand  ein  Tempel 
des  Krieg^ttes,  des  Lao-yeb,  wie  er  populir  genannt  wird;  davor  sasa 
ein  Priester  nnd  bat  die  Vorfiiberkommenden  um  Almosen,  indem  er  mit 
einem  Klöppel  gegen  eine  Glocke  schlug,  die  ftbÜche  Art,  um  Almosen  zu 
flelirii,  Die  Ilernlifahrt  von  der  Ilnlie  wnr  äiisserst  seliwierig,  denn  der 
ganze  Hoilcn  bestand  ans  rauhem  FeKsgestein ,  in  das  die  Radspuren  tief 
ingel'ahren  waren.  Ich  sah  mich  genöthigt  auszusteigen,  da  die  Karre  wiee 
ein  Schiff  bei  Sturm  sich  bald  auf  die  eine,  bald  auf  die  andere  Seite  legte. 
Vier  Minner,  die  daraus  ein  Gewerbe  zu  madien  schienen,  kamen  aus  dem 
Titale  herauf,  um  gegen  ein  Trinkgdd  meinem  Wagen  hinab  zu  helfen.  Um 
7.n  verhindern,  dass  er  ii  >  1! n  gerieth,  griffen  sie  in  die  Radspeichen 
und  stemmten  sich  mit  aller  Körperkraft  gegen  denselben.  Meine  Stiefel 
schienen  ihr  besonderes  Interesse  zu  erregen,  denn  sie  unterhielten  sich 
augeuscheinbeb  darüber;  vonileiii.  w.is  sie  sagten,  verstand  ich  indess,  da 
sie  ihren  Localdialekt  sprachen,  auch  lücht  einen  einzigen  Satz.  Ich  fragte 
meinen  Pekinger  Diener,  was  jene  gesagt  bitten,  doch  erklärte  derselbe, 
dass  er  ihre  Sprache  auch  nicht  verstehe. 
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In  Yü-shui-tien',  wo  ich  Mittagsra^t  wachte,  erkundigte»  ich  mich 
nach  dem  Preise  der  Stdnkoblen  nnd  erfuhr»  daas  100  Catties  100  Kisdi  ^ 
10  Cents  kosteten,  vn»  fftr  einen  Centner  einen  Preis  von  25  Pfennig 
ergeben  wfirde  —  der  Cent  gleiclk  3  Pfennig  gerechnet. 

Auch  hintci-  Yn-shni-tifii  i^^ht  die  Strasse  streckenweise  ilber  Felsen. 
Eine  Zrrt  l.tits;  ftihri-n  wir  im  Tlialc  des  Yfi,  eines  Nrl)enfhisses  des  Hti-t'o, 
enti<■lIl^^  Sein  Wasser  hat  eine  schöne  Farbe,  es  strömt  sehr  schnell  nnd 
treibt  nielirete  Wassermühlen. 

\'erschiedene  Dorfer,  welche  ich  passirte,  besassen  schöne,  massive 
Steindiore,  auf  wdche  von  aussen  eine  Treppe  xu  dem  Aber  dem  Thore 
befindlichen  kleinen  Tempd  des  Kriegagottes  «nporfilhrte.  —  Die  Speciaiittt 
eines  dieser  Dörfer,  Chi-huo  mit  Namen,  scheinen  hölzerne  Klöppel  zu  sein. 
Die  Leute  sassen  mit  ihren  Werkkusfen  am  Wege,  sagten  tmd  schnitzten 
die  Hölzer,  die  vermutlich  in  dieser  (iegend  hesonder?  ^episjnet  sind,  »tnd 
stellten  die  polirtcn  Klöppel  zum  Veikaule  aus.  Die  Chinesen  benutzen 
sie  sowohl  zum  Waschen  als  zum  Glatten  der  Kleider.  Wie  in  so  vielen 
anderen  Dingen  verfiüiren  sie  dabei  gerade  umgekehrt  wie  wir.  WItecfae 
waaefaen  aie  in  kaltem  Wasser;  an  allen  kleinen  Wasserilufen  und  Teichen 
kann  man  die  Frauen  hocken  und  mit  dem  Klöppel  auf  die  liaumwollenen 
Kittel  einbauen  sehen.  Seife  gebratichen  sie  dal>ei  nicht.  Sich  selbst  da- 
ijPEjen  waschen  die  Chinesen  mit  heissem  Wasser,  allerdings  auch  meist 
ohne  Seife.  In  jedem  Wirthshau.se  wui-de  mir,  wenn  ich  nicht  ausdrücklich 
kaltes  Wasser  verlangte,  und  auch  dann  oft,  eine  Wnschschü.'isel  mit  heissem 
Wasser  gebracht,  die  der  Kellner  in  der  Annahme,  dass  ich  wie  die  Chinesen 
niederhocken  wfirde,  auf  den  Fussboden  setste.  Das  Plltten  ist  den  Chinesen 
nicht  unbekannt,  doch  werden  nur  neu  verfertig^  Kleider  geplattet,  die 
Wäsche  dagegen  in  der  Regel  nur  durch  Klopfen  Aber  einem  Steine  ge- 


In  einer  Ortschaft  hatte  ich  (ielegenlieit,  eine  Cavalcade  liöchst  eleganter 
Damen  zu  beobachten.  Sie  ritten  alle  auf  Mauithieren,  nach  chinesischer 
Art  k  califourehon,  die  jüngeren  Toran,  die  älteren  als  dames  d'honneur 
hinteiher,  wahrscbeinlieh  um  einen  Besuch  In  der  Nachbarsdiail  an  machen. 
Ihre  Toiletten  waren  von  den  in  Peking  flbKchen  sehr  verschieden;  die 
jflngeren  Damen  trugen  prachtvoll  gestickte  l.nnte  SeidengewSnder,  die 
älteren  ebenfalls  solche  aus  Seide  a1)er  in  dunklerer  Faihe  und  einfaelier. 
Die  Kleider  reichten  i)is  zu  den  Küssen  iieral).  die  jüngeren  Damen  trugen 
atlsserdem  noch  einen  grossen  Krat'en  aus  btinter  Seide  mit  langen  Fransen, 
wie  er  in  Peking  nur  auf  dem  Theater  noch  getragen  wird  und  unter  dem 
Namen  >Tfio*ehien«,  w6rtiieh  »Wolkenschulter«,  d.  b.  ein  Behang,  der  die 
Schultern  wie  eine  Wolke  umhOllt,  bekannt  ist  Ihr  Haar  sowohl  als  ihre 
GewRnder  waren  mit  Perlen  besÄet.  Die  Gegend  scheint  auch  sonst  noch 
ihre  besonderen  T.(ieal<:ehräuche  zu  haben.  Ich  sah  an  demselben  Tnne 
zwei  Frauen  in  kaiininrotlier  Tracht  in  Sanften  nn  mir  vorubergelten  und 
erfuhr  später,  dass  es  zwei  junge  Frauen  wären,  welche  der  landesüblichen 


glättet. 
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Sitte  gemäss  am  dritten  Tage  nach  ihrer  Uodixeit  ihre  Mutter  besiiebten, 
um  bei  derselben  einen  Monat  susnbringen ,  während  welcher  Zeit  sie  ihren 
Ehemann  nicht      sehen  bekämen. 

Gegen  Abeii»!   fuhr  ich  an  der  malerisch  am  Yü  gelegenen  Stadt 

Ch  ing  -  hsi  n  2^- h  N  i  (' II  '  V(>rul)er.  Kine  irrosse  stoincrnp  BoE^enhrHcke,  welche 
über  den  FIiiss  iVilirte,  war  Z!»r  Hrilltc  eiii^esiürzr,  und  der  stehen  ge- 
bliebene Theil  ragte  bis  mitten  in  den  Fluss  hinein. 

Wir  rasteten  in  Fan-chiao;  dort  lies«  ich  mir  zam  ersten  Male 
einen  Barbier  rufen.  Idi  hatte  mich  bislang  ohne  einen  solchen  beholfen, 
da  ich  mich  zunichst  Qberzeiigeo  wollte,  ob  nicht  etwa  ein  gewisser  Fanatis- 
mus gegen  die  Europäer  im  Volke  herrsche,  in  welchem  Falle  icli  meine 
Kehle  nicht  irrrn  pinetn  chinesischen  Barbiei-  anvertraut  hätte.  Nach  .\llf»in, 
was  ii  ii  bisher  von  den  Leuten  gesehen  hattf.  wm-  indes«!  vnn  irpjf»nd  wi^lrlicr 
Erbitterung  nidit  die  geringste  8pur  zu  bemerken.  Andererseits  war  liie 
chinesische  Art  va  rasiren  nid>t  sehr  verioekend»  denn  der  Barbier  hat 
keine  Seife,  sondern  reibt  mit  warmem  Wasser  ein  ond  benotet  ein  Rasir^ 
roesser,  dessen  Schneide  kaum  halb  so  gross  als  die  der  europäischen  ist. 
Trotzdem  machte  der  Mann  seine  Sache  recht  gut,  wie  ich  es  kautn  er- 
wartet hätte.  Natürlich  verfehlte  ich  niclit.  ilini  zu  5n'^en,  dass  ich  den 
Kopf,  die  Stirn  und  die  Backenknochen  nicht  ra.siit  /.n  haben  wOnsrlitc, 
w«s  er  sonst  aus  alter  Gewohnheit  wohl  gethan  liabeti  wüitle.  Bei  dem 
schwachen  Bartwuclis  der  Chinesen  ist  das  liasiren  des  Vorderkopfes  so 
sehr  die  Hauptsache»  dass  sie  nicht  von  einem  «Barbier«  sondern  nur  von 
einem  »Koi^aseur«  (T*i-t*ou-ti)  sprechen. 

Bald  nach  nieiner  Ankunft  im  Gasthof  erschien  daselbst  ein  auf  der 
Reise  nach  T'ai-yüan-fu  befindlicher,  charakterisirter  Dcpnrtementsmagistrat, 
ein  Beamter  5.  Hanges,  und  FartiiÜe  mit  zahlreicher  f>ienerschaft,  zwei 
Sänften,  /.wci  Reisewagen  und  \  iei-  t^iossen  Lnstkarren.  Die  dt-ei  weiblichen 
Mitglieder  der  Familie,  welche  sich  nieiit  gerade  durch  einneiimendes  Äussere 
aosaeichn^en,  hatten  ein  jedes  sein  Schosshflndchen  bei  sich.  Die  Thiere 
schienen  eine  sehr  angesehene  Stellung  in  der  Familie  einsanehmen,  denn 
sowie  die  Wagen  hielten,  sprang  sofort  ein  Diener  herbei,  um  diesdben 
in  Empfiing  zu  nehmen  und  in  das  Zimmer  zu  tragen. 

Da  von  Pan-cliinD  ah  der  Vs'cj^  m'Iii-  steinisj  und  für  Karren  srhleeht 
pnssirbar  ist,  so  legte  ich  die  L^iös^ie  Suttke  zu  Esel  zurück.  Die  Döilcr 
in  dieser  Gegend  bestanden  ganz  au.s  Steinhäusern  und  boten,  an  den  Üerg- 
lehnoi  hftngend«  einen  vid  pittoreskeren  Anblick  als  die  Dörfer  der  Ebene 
mit  ihren  LehmhOtten.  Vereinzelt  stSsst  man  sogar  auf  zwdstöckige  Stein- 
häuser mit  grossen  Thflren  und  Bogenfenstern,  die  viel  mehr  europUschen 
gleichen  als  dem  gewöhnlichen  chinesischen  Hause,  welches  aus  Backsteinen 
gebaut  nur  einstöckig  ist  und  dessen  Fi'ontseite  nicht  nach  der  Strasse« 
sondern  dem  Hofe  gekehrt  i>t. 

Gegen  Mittag  erreichte  ich  den  aus  Cliihii  nach  Sliansi  führenden 
Ku-k wan'-Pass  und  die  Abzweigung  der  Grossen  Mauer,  welche  die 
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Grenzscheide  swiscben  beiden  Provinzen  bildet,  Da  die  M«uer  stark  zer- 
fallen war  und  man  sie  nur  auf  eine  kurze  Strecke  Aber  die  Hohensfige 

mit  den  Augen  verfolgen  konnfr,  so  tnaclite  sie  einen  viel  weniger  impo- 
santen Eindruck  als  bei  Nank'ou  nördlich  von  Peking.  Zur  genauen  Be- 
7.eichniing  der  Grenze  dient  einf»  Sätile  iTiit  InschriO.  Dort  ist  dii-  Fniii- 
t.ti-;isse  ^rrl»tiel  worili'n  und  reclit  gut  gehalten.  Die^itju  Lit>»tand  »clieicit 
sich  die  Zollwache  aui  Durcbgangsthor  durch  die  Mnuer,  welche,  obwoiil 
schon  in  Sbsnsi  gelegen,  noch  von  Chthli  ressortirt,  zu  Nutze  gemacht 
SU  haben,  denn*  als  ich  vorbeifahren  woUle,  verlangte  man  30  Cents  Wc;ge> 
geld  von  mir,  indem  man  mir  sagte,  dass  alle  Ton  Chlhll  kommenden 
Wagen,  auch  leere,  30  Cents  und  die  von  Shansi  kommenden  20  Cent^ 
hernhlen  miissten.  Da  mir  von  der  Existenz  derartiger  Abgaben  nichts  be- 
kannt war  und  ich  das  Ganze  für  einen  \  fisnch  zu  «sqeezen-  hielt,  denn 
gerade  die  Unterbeauiteo  der  Zoll-  und  LikinstAtionen  sind  b<;i-üchtigt 
wegen  ihres  Hanges,  Geld  zu  erpressen  und  för  eigene  Rechnung  Abgaben 
SU  erbeben,  so  lieas  ich  dem  in  der  Nihe  wohnenden  Thorcommandanten, 
einem  Oberst,  meinen-  Pass  praesentiren  und  bei  ihm  anfragen.  Derselbe 
befahl,  mich  frei  passiren  zu  lassen.  Bei  anderen  Karrenfflhrern  bemerkte 
ich,  dnss  sie  ilcn  Zoliciniiehiiit'ni  ;ul  liliitniii  ein  ITätifchen  Käsch  disci'et 
in  die  ILuid  drückten  und  ohne  anzuhalten  durchfuhren.  Die  Zollcinnehmer 
am  Thore  sowohl  als  auch  die  einer  Likinstation ,  an  der  ich  später  vor- 
l)eifuhr,  waren  aussergewühnlich  gut  gekleidet,  und  es  schien  iluien  persön- 
lich nicht  schlecht  zu  gehen. 

Im  Psss  beg^nete  ich  einem  fölbertransport  auf  Maulthieren.  Auf 
seinen  gelben  ITdinchen  stand  »Shansi  ching  hsiang*  -Steuern  fur  I'eking 
aus  Shansi«.  Ein  Officier  auf  einem  Pferde  nnt  rother  Schabracke  leitete 
den  Ztitr.  Um  den  Knpf  fniir  er,  in  nach  unseren  Besrriffen  wenij?  inilitnt- 
ri.«icher  Weise,  ein  bunt  gemustertes  Tuch;  im  (iiiitel  hatte  er  einen  ilc- 
volver  stecken.  Uui  den  Leuten  Respect  ein/.ullüsseu  und  zu  zeigen ,  doss 
ihr  Revolver  bez.  Gewehr  gdaden  sei  and  sie  n5thigenf«l]s  davon  Gebrauch 
machen  wfirden,  fenert  die,  eine  8ilbersendung  begleitettde  Escorte  bisweilen 
in  den  Ortschaften,  die  sie  passirt,  einige  Schösse  ab. 

Unterwegs  fand  ich  ilberall  Knsfen  fOr  besehriebenes  Papier  in  grossen 
Mengen  aufgehänc;!.  Die  Chinesen  iiatien  eine  solche  Verehnuig  vor  allem 
Geschriebenen  und  Gedruckten,  das.s  sie  es  tür  ein  gn)>sc.s  l'iireeht  halten, 
beschriebenes  und  bedrucktes  Papier  verkommen  zu  lassen.  Desiialb  werden 
in  den  Tempeln  sowohl  als  anf  den  Strassra  an  verschiedenen  Hftmem 
Kasten  aufgebingt  mit  Aufschriften,  wodurch  die  Leute  ersucht  werden, 
Mitleid  mit  dem  beschriebenen  Papier  zu  haboi  und  es  in  den  betreffenden 
Kasten  zu  stecken.  Daraus  wird  es  gesanimelt  und  verbrannt.  Von  Peking 
aus  pllegt  man  die  Asche  nach  Tientsin  zu  schicken  und  an  die  Schiffer 
vertheilen  zu  lassen,  die  sie  bei  hoher  öee  ins  Meer  werfen,  um  dadurch 
die  Wogen  zu  beruhigen. 

In  s^r  ausgedehnter  Weise  wurde  in  den  Dörfern  an  der  Heerstrasse 
die  OQngerbereitimg  betrieben.    Vielfsch  hatte  man  mit  einer  ganz  be- 
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sHmmten  Absicht  die  Chaussee  mit  Dünger  bestreut,  so  dass  der  ganze 
Verkehr  darfiber  weg  gehen  musste. 

Bevor  man  in  die  Ebene  von  P*ing-tin^-cbott  gelangt,  hat  man  eine 

wlMc  (Irbirgslandschaft  zu  passiren.  Die  Berge  xu  beiden  Seiten  des  Weges 
haben  keine  holien  Felswän«lp ,  sondern  sind  «an/  rrrklnftet  und  mit  Geröll 
bedeckt,  nirgends  7.eic;t  sich  t»in  Strauch  oder  eine  Iiliime.  nur  einige  Bei*g- 
elstorn  (Shan-hsi-ch  iao),  die  am  Wege  süssen,  belebten  die  Scene  ein 
wenig.  Dicht  neben  der  Falirstrasse  liegt  das  etwa  10m  tiefe  Bett  eines 
Giessbaches,  der  in  der  trockenen  Jahreszeit  gans  versiegt,  al)er  schon 
nach  geringem  Regenfall  die  ganze  Strasse  filwrschwentmt.  Mehiwe  in  die 
Felsen  eingeliauene  Insclirii>en  aus  dem  Jahre  1880  ermahnen  deshalb  die 
Keisendfii  zur  Vnisiclit  beim  Rpijpti  rmd  weisen  «sie  auf  verschiedene,  am 
Berge  neu  eiliaiite  Innnel  hin.  woliin  sie  sicii  llflchten  und  von  wo  sie 
um  Hülfe  rufen  können.  Die  Wirkungen  des  Regens  .sollen  liier  so  gewaltig 
sein,  dass  schon  nach  etwa  zwei  Stunden  die  gan/.e  Ebene  flberschw^mt 
ist,  nnd  die  Fluthfm  grosse  Lastkarren  mit  fortreiasen.  Der  Fahrweg  ist 
auf  dieser  Strecke  ausserordentlich  rauh  und  uneben.  Bei  dem  Hin-  and 
Herachwanken  der  Karre  war  mein  Sonnenschinn  durch  das  beständige 
Hin-  und  Herwerfen  ganz  durchgerieben  worden  »md  hatte  grosse  Löcher 
beknnimen,  mein  KoflVr^rhlos«*  wnr  aufgebrochen,  und  zu  ijnter  letzt  ver- 
loren wir  nc»eli  einen  Tlieil  des  eisernen  Radreifens,  der  in  China  aus  meh- 
reren Stücken  besteht.  Glücklicher  Weise  hatte  der  Karrenfuhrer  einen 
Hammer  und  NSgel  bei  aich,  so  dass  er  daa  Rad  nothdflrftig  repnriren 
konnte. 

Nach  einer  mehrstündigen  Fahrt  durch  die  Ebene  kam  ich  am  9.  Mai 
Vormittags  in  P' ing-ting-chou '  an  und  stieg  in  einem  sehr  gut  gehal- 
tenen Gasthof  in  der  Vor«?tndt  nh.  Fast  alle  Hfiiispr  der  Vorstadt  waren 
solide  Steinbauten  nnd  die  meisten  Privathättser  mit  den  eigentlich  nur 
ölTentiichen  Gcbüudou  und  ]irinzlichen  Palais  zukouunenden  trichterförmigen 
Hohlziegeln  gedeckt,  die,  besonders  auf  Bildern,  wie  Balken  «usdien.  Die 
Dachfirsten  waren  an  beiden  Enden  mit  sehr  charakteristischen  Drachen- 
köpfen verziert,  aus  deren  geöffneten  Rachen  dne  Reibe  scharfer  ZShn» 
hervorsah,  ganz  verschieden  von  den  in  Peking  üblichen,  welche  so  ver- 
slil'slrt  sind,  dnss  mnn  Mnhe  hat,  daraus  nherbniipt  noch  Drachenköpfe 
zu  erkennen.  P  iiif;  -  finu  -  ehou  ist  eine  der  wichtigsten  IndustriestÄdte  von 
Shansi.  Beim  Dorfe  Tung- koii ,  sieben  bis  acht  Li  von  der  Stadt  entfernt, 
befinden  sieh  etwa  zehn  St«nkohlengi-uben  und  eine  gleiche  Anzahl  läsen« 
g^essereien.  Die  Eisenbergwerke  liegen  in  Hsi-kou,  etwa  30  Li  von  der 
Stadt  entfernt.  Die  Kolilengniben  sbid  anf  einer  Lössterrasse  gelegen,  und 
zeichnen  sich  die  Kohlenlager,  von  denen  sehr  viele  noch  nicht  ausgel>eutct 
sind,  nis  srbwrir/lielie  Streifen  auf  dem  Ljelben  Lö.ssboden  ab.  Nnttlrlich 
werden  die  Kohlen  nur  durch  Menschenki  nlt .  nicfit  mit  Ma.schinen  zu  Tage 
gefördert.  In  einer  Grube,  welche  ich  besucliu^,  wurden  sie  aus  einer 
brunnenartigen,  nusgeuianerlen  Vtttiefung,  die  etwa  100  Fuss  tief  war  and 
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wohl  6  Fttss  im  Durchmesser  maass,  an  Körben  empoi'gewunden.  Sonst 
findet  inan  häufiger  SchrägstoHoi  in  den  Boden  getrieben,  in  welchen  die 
Bergleute  ruckwirte  hinabkriechen.  In  den  Bohrlociiem  bet  P*ing-ting- 
chott  werden  die  Arbeiter  an  der  über  der  Grube  stehenden  Windf  liiiinli- 
ßelassen,  indem  sie  sich  das  Tau  um  den  Lfib  .sclilin^cn.  Du-  unterirdischen 
Gänge  brauchen,  da  sie  im  Löss  liegen,  gar  nicht  gestützt  zu  werden,  was 
natürlich  eine  «rosse  Ersparnis^  an  Kapital  ist.  Die  Kohlen  wurden  in  der 
Grube,  welche  ich  besuchte.  /,ua»  grüssten  Theil  schon  in  der  Erde  zer- 
kleinert; sie  waren  ziemlich  weich  und  sehr  aehwefdhaltig.  Die  Grube 
gehSrte  einer  Gesellschaft  und  war  schon  seit  swansig  Jahren  in  Betrieb,  doch 
arlieiteteo  augenblicklich  nur  f&of  Mann  in  derselben,  da  man  die  Kohlen 
nur  fiir  die  nächste  Umg^end  förderte,  denn  weiterhin  werden  sie  durch 
den  Transport  zu  theiifr.  Dfr  Picul  Kohle  kostefp  nn  der  Grube  (iO  Kasch, 
ein  ft-ntiier  also  ctu.i  1'»  IMViiiiii;.  Nncli  von  Kichtliot'en  soll  in  Sbih-pa- 
tsui  bei  P'iiig- liug-chtni  der  I'icul  vurzü;j;liche  Anthracitkohle  sogar  nur 
20 — 30  Kisch  und  in  Yi-cbang-hsien  (P'ing-yang-fu)  nur  10  Kisch  kosten, 
also  der  Centner  nur  6  bis  7V,  bes.  2V«  Pfennig.  In  Peking  dagegen  salilt 
man  för  gute  Steinkohle,  die  aus  dem  District  Fang>shan -hslen,  etwa  200 
bis  300  Li  weit,  auf  Kamelen  in  die  Stadt  gebracht  wird,  für  1  I'icul 
650  Käsch,  wns  für  rineii  rfintiicr  1.02  Mark  ergiebf.  An  den  (itiiltpn 
selbst  soll  der  Picul  auch  nur  Kästli  kuslen.    Von  liichthot'en  erklärt 

i>liaiisi  für  das  an  Steinkohlen  reichste  Land  der  Eitle.  Er  schätzt  das 
Areal  dm*  koblenfllhrenden  Formationen  auf  1600 — 1750  Quadratmeilen  mit 
einem  Gesammtqoantum  von  1260000  Millionen  Tonnen  Kohlen^. 

F^ing-ting-chou  ist  neben  Lu-an-fa  auch  der  wichtigste  Ort  in  Nord- 
ciiina  für  Gewinnung  von  Eisenerzen.  Die  FSrdening  derselben  geschieht 
wif'  die  d<M'  Kohlen.  In  einer  Eisinmiosserei ,  welche  ich  Vtcsirhtijjte.  wurden 
die  Kiv.e  in  1  liinitriclitern  in  eiiicm  otTcnen,  mit  Kohlen  angefülit<  ii  Oten 
geschmolzen,  und  dann  <ler  glühende  Inhalt  in  Saudformen  gegossen,  welche 
uns  zwti  auseinandernehmbaren  Theilen  bestanden.  In  den  vovehiedenen 
Giessereien  wurden  ausscbliesalich  grosse  Eisenbecken  verfertigt,  und  lieferte 
jede  solche  von  gans  bestimmter  Form  und  GrGsse.  Sowohl  die  Formen 
als  auch  die  Behälter  für  das  Erz  formte  man  an  Ort  und  Stelle,  letztere 
aus  einer  Ix  sornleren  Thonerde,  die  man  Knn  -  tsp  -  t'ii  nrnmte,  mit  Hülfe 
einer  Art  Drehscheibe.  Im  (ranzen  nrbeitelen  etwa  3o  M.um  in  der  (tiesserei. 
Die  Köpfe  der  mit  Schlacken  durchsetzten  Tiumbeliäiter  werden  in  dem 
Dorfe  Tung-kou,  das  einen  viel  wohlhabenderen  Eindruck  macht  als  manche 
Stadt,  zum  Bauen  von  Häusern  verwandt,  und  es  sieht  fast  aus,  als  ob 
Kanonenkugeln  in  die  Winde  eingemauert  wSren. 

Auf  meinem  Heimwi^  nach  der  Stadt  sah  ich  eine  Wittwe  in  weissen 
Trauerkleidern  mit  einem  kleinen  Kinde  auf  dem  Arm,  die  vom  Begräbniss 
ihres  Mannes  ztn'ückkehrte.  Sie  sass  in  «'iner  offenen  Sänfte  und  klagte 
und  schrie  ganz  erbärudich,  doch  schien  dies  weniger  ein  natürlicher  Aus- 
bruch des  Schmerzes  zu  sein  als  eine  Art  Todteukhige,  denn  ihr  Weinen 

>  Von  Ricbthofon,  China  Bd.  II,  S.  475. 
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iind  Schluchzt  klang  gekünstelt  und  sie  sprach  dabei  in  langen  Tiraden. 
Auf  dem  hflgeligea  Terrain  bei  Tiuig«koii  scheinen  kleine  blnue,  von  xwei 
Mann  getragene  Sinften  ala  Tranaportmittel  filr  Frauen  viel  gebraucht  au 
werden,  es  kamen  uns  dorl  verschiedene  entgegen. 

X'orn  Gn.sthof  ans-  t^eleitetc  mich  der  Enkel  des  Wirthes,  ein  für  seine 
\'erhäitnisse  sehr  elegant  ^rklcideter  Junge  von  etwa  10  Jahren,  zw  eiiicm 
auf  der  anderen  Seite  de.s  Weges  gelegenen  kleinen  Tempel,  den  der  Wirth, 
wie  er  sagte,  mit  seinen  Nachbarn  zusammen  hutte  erbauen  lassen.  Derselbe 
diente  zugleich  als  Schule,  in  einem  Zimmer  sasaen  die  SehSler  auaammen 
auf  einem  Kang^  Sie  hatten  ihre  Schuhe  ausgesogen  und  hockten  mit 
untergeschlagenen  Beinen  ein  jeder  vor  einem  kleinen  Pult  Alle  waren 
sehr  reinlich  iwd  nett  angezogen. 

f^ing-ting-rlKni  ist  eine  durch  den  Bi'rghnn  sehr  reiche  Stadt.  Hie 
H;ni[)t>ti!isse  der  eigentlichen  Stadt,  durch  uclclie  ich  bei  meiner  AX'eiter- 
f:du-L  kaut,  ii>t  mit  zaldreiclien  uiluus  aus  Woh.  und  Stein  überbaut.  Ver* 
seMedeae  derselben  sind  sehr  fein  gemeissclt;  einige  aber  stark  zerfallen. 
Als  Bauwerk  fiel  mir  ein  schöner,  neuer  Tempel  auf,  desaen  Dieher  mit 
blau  glasirten  Ziegeln  gedeckt  waren.  Am  Ende  der  Stadt  war  die  Strasse 
durdi  eine  Menschenmenge  gesperrt.  Auf  einem  nach  der  Strasse  rn  gele- 
genen Pnvillon  wurde  Tlifatfr  uespji  lt ;  ihm  gerade  gegenüber  a\if  dt  r  anderen 
Sf'itc  (Ii  s  Fjdu'wefj;.s  lag  ein  anderer  Pavillon,  in  welchem  die  Honoratioren, 
besonders  die  Damen  in  schüneut  Kranr.  Platz  genommen  hatten ,  das  übrige 
Publicum  filllte  den  ganzen  Raum  «wischen  btiden  Pavillons  aus.  Ausser 
in  gans  grossen  SOdten,  wo  es  stehende  Thnter  giebt,  pflegt  in  den  ver- 
sditedenen  Orten  nur  an  bestimmten  Tagen  im  Jahre  von  einer  henim- 
zidienden  Schauspielertruppe  gespielt  zu  werden.  Zu  die.scw»  Zweck  ver» 
anstaltcn  die  wohlliabi  inlfn  Rürfier.  Hausbesitzer  und  (iiidcn  SnhscHptionen, 
von  di  ii  Zuscliaurrn  wird  kein  Geld  erhoben,  und  werden  dadurch  die 
J'iieatertage,  an  denen  von  Morgen  bis  Abend  gespielt  wird,  zu  wahren 
Volksfesten.  Sie  üben  einen  so  grossen  Reiz  auf  die  Gemfither,  dass  Viele 
alles  andere  darfiber  vergessen  und  den  ganzen  Tag  auf  dem  Theaterplata 
verbringen.  Auch  die  Frauen  erscheinen  dazu  in  ihrem  besten  Staat.  Jeder 
Ort  pflegt  einen  Pavillon  zu  besitzen,  off  in  einem  Tempel,  der  als  Bnhne 
dient.  Nur  recht  reiche  Leute  lassen  sich  bei  besonderen  üelej;enheiten, 
besonders  rnr  Keier  von  Geburtstagen ,  Privatvorstellungen  im  eigenen  Hause 
geben  und  laden  dazu  Verwandt«  und  Freunde  ein. 

Ich  lurchletc,  das  Theaierpublicum  würde  über  die  Störung  ungehalten 
sein  und  mich  nicht  ohne  Weiteres  durchlassen,  doch  als  sie  meine  Karre 
herankommen  sahen  und  der  Karrenfilhrer  ihnen  daa  flbliche  ^^OA-kuang, 
chteh'kutmg^  t  »Leihe  mir  Deinen  Glanz»,  d.h.  »Gehe  aus  dem  Wege«  zu> 
rief,  traten  die  Leute  bereitwilligst  aus  einander  und  Hessen  mich  unbehelligt 
dju^-h  fahren. 

Von  P'ing- ting- chou  nh  liilirt  ilie  Kalii  st  risse  aiissrrordeullieh  steil 
in  eine  Ebene  hinab.   .Sie  ist  mit  grossen  .Steiniilatteu  i^epllastert ,  und,  um 

^  Kaiiir  ik'anff)  ist  eine  gemaasrte,  heizbare  Estrade,  die  für  den  Chinesen 
das  Bett  und  das  .Sofa  ersetzt. 
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tli'n  Kan  eii  die  Abfahrt  ?\\  erleiclitrrn  und  zu  verhindi'i  ii ,  dass  si»  in  s 
K<iileii  geratlien,  sind  in  km-zen  Abständen  durch  das  HochUehren  der 
Kanten  der  Stdnplaiten  Abafttze  gebildet  Eine  lange  Strecke  folgte  der 
Wc^  wieder  ^nem  Flusslaufe.  Ad  verscbiedeiien  SteUen  ragten  Febblüeke 
aber  den  Weg,  Da  einige  dersdben  herabMifalten  drohten,  so  hatte  man 
sie  sehr  praktisch  von  unten  mit  kleineren  Steinen  fest^emanert. 

In  I-ching-tien  hielten  wir  vor  einer  Schmiede  an.  und  wtivdt'n 
den  Maulthieren  neue  Hufeisen  untergenagelt,  da  ihnen  dieseiiien  vm  ln  r 
ah^cnommeu  waren,  um  die  steinigen  Gebirgsipas^c  sicherer  überschreiten 
XU  können. 

An  allen  Orten  ifand  ich  vor  den  H&iiaem  eigenthDniliche,  cylinder^ 
lonnige  Öfen  aus  ong^branntem  Thon  mit  runden  LSehem.  Sie  dienen 
Met^ahrs  zur  Illumination,  es  wird  d.inn  ein  Kohlenfeu«  !  in  ihnen  ange- 

zündet,  wobei  der  Feuerschein  aus  den  Löchern  liervorleuehtt^t. 

Das  Wirtbshaus,  in  welchem  ich  an  di»>seni  Tnire  nbernachf etc ,  w  ir 
sehr  hfibseh  am  Fusse  eines  Berges  gelegen,  auf  vvekiieui  eine  Menge  vviUler 
i  auben  niäteten,  denn  ich  hörte  beständig  ihr  üirx'en.  Als  es  schon  dunkel 
geworden  war,  vernahm  ich,  wie  ein  Mann  in  den  Strasse  umherzog, 
einen  Gong  schlug  und  dazu  ii^nd  etwas  ausrief.  Ich  bUdet«  mir  ein,  dass  es 
der  Nachtwichier  des  Ortes  sei  —  der  Gong  und  die  HobUapper  sind  die 
Instrumente  des  chinesischen  Nachtwächters  — ,  der  noch  ausserdem,  wie  es 
fniher  in  Deutschland  Sitte  war.  einen  Spruch  !iersa;;tr,  erfuhr  jedoch,  dnss 
«'S  ein  Abgesandter  des  Praefeeten  sei,  der  die  Leute  eniuilniiT)  solle,  kein 
falsches  üeld  zu  gebrauchen.  Dass  dadurch  irgend  ein  Laidi  uck  auf  die 
Bevölkerung  gemadit  wird,  Bsst  dch  kaum  anndun(»i,  denn  die  Zahl  der 
nacbgemaehteu  lUsch  ist  so  gross,  dass  sie  in  geringen  Summen  gewöhn* 
lieitsmissig  im  Verkehr  genommen  werden.  Meist  sind  sie  viel  kleiner  als 
die  echten  Münzen  imd  oft  SO  dünn  und  aus  so  schlechtem  Metall,  dass 
man  sie  zwischen  den  Fingern  zerhrfchen  kann. 

Am  nächsten  Morgen  (10.  Mni)  uelitf  uns  ein  eisiger  Wind  entgey<'n. 
In  der  Nacht  hatte  es  gedonnert  und  schien  irgendwo  ein  Ciewitter  gewesen 
SU  sein.  In  den  Ollrfern,  durch  welehe  wir  kamen,  standen  die  Obstbäume 
in  herrlicher  BIflthe,  und  die  »arten  Farben  der  BIflthen  trugen  nicht  wenig 
xnr  Zierde  der  Gegend  bei.  Wie  wohlfeil  daselbst  flberall  Eisenwaaren 
sein  mflssen,  ging  daraus  hervor,  dass  sowohl  zum  Trinken  der  Pferde 
an  den  Strassen,  als  auch  zur  Sammlung  des  PferdedQngers  £isenl5pfe 
gebraucht  wurden. 

Die  Kahrstrasse  war  atif  einer  Strecke  von  Sondsteinfelsen  llankirt. 
in  welche  kleine  Nischen  mit  Buddhas  eingehauen  waren.  Die  Figuren 
hatten  jedoch  sehr  stark  von  der  Witterung  gelitten  und  waren  theils  gftnz* 
lieh  zerstört,  theils  so  entstellt,  dass  man  kaum  noch  eine  Gestalt  erkennen 
konnte  Gegen  Mittag  fiel  eine  Stunde  lang  ein  /.iemlich  starker  Regen, 
der  mir  faNt  die  Weiterfalirt  luimöglich  gemacht  hatte,  denn  es  gelang  ntu- 
mit  tjrnsscr  Muhe,  den  Wagen  auf  eine  Anhöhe  lnnn»if7nbringen.  Aul' 
dem  .sciiliipü  igen  Lössboden  glitten  die  Maulthierc  beständig  aus,  und  auch 
die  Chinesen  hatten  grosse  Noth,  in  ihren  Filzschuhen  ohne  Absätze  von 
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der  Stelle  zu  kommen,  da  sieh  die  Efde  in  dicken  flCwsen  unter  ihre  Sohlen 
ballte.  Das  Wetter  klirte  sich  aber  bald  wieder  auf»  so  daas  sieh  am  Nach- 
mittag ein  farbenprächtiges  Bild  der  Ldsshindschalb  vor  mir  entrollte.  Von 

der  Strasse,  vvelclie  sich  in  einer  Schlangenlinie  zwischen  den  verschiedenen 
Hu;j;eln  hindurchwnnd,  .sclnvciftf»  der  Blick  ühcr  die  «ielheii  Abgrunde  hin- 
weg in  die  Ebene,  auf  die  im  frischen  (iniii  der  Bäinne  versteekten  Dörler 
und  weiterlün  auf  die  nebelblauen  Berge  in  der  Feme.  Darüber  wölbte 
sich  ein  wolkenloser  Himmel  von  leuchtendem  Blan. 

Der  Schönheitssinn  acheint  üi  dieser  Gegend,  wenigstens  was  Bauten 
anbetrifilt,  recht  ausgebildet  zusein.  0er KuanÜ-Tempel  des  kleinen  Ortes 
Chnn^-ching  niit  seinen  beiden  reich  verzierten  Pavillons  muss  diis  Auge 
jedes  X'onlher'jchcnilen  fesseln.  Das  schönste  Stadtthor,  wclelie.s  ich  auf 
meiner  Keise  sah,  betindet  sich  in  S ho u - y a n g-lisien es  bestellt  aus  drei 
uiächtigen,  über  einander  gethürniteti  D.'ichern,  die  Dachziegel  sind  mit  einer 
schönen  meerblauen  Glasur  flbeniogen ,  an  den  Dacbßrsteu  kriechen  Drachen 
entlang,  und  die  Kopfe  der  vorragenden  Dachsparren  sind  mit  Augen  be- 
malt. Im  zweiten  Stock  bdindet  sich  ein  Schrein  mit  einem  Götterbild. 
Atich  auf  die  Ausschuulckung  der  Dächer  von  Privathäusern  ist  grosse  Sorg- 
falt verwandt.  Die  breiten  Dachfirsten  sind  mit  aus  Thon  geformten  llosetteu 
und  Lotusbhunenijewinden  verziert.  Die  Drachenkiipfe  nn  den  OieUeln 
wenden  sich  tlieils  nach  aussen,  tlu'ils  nacli  innen,  otl  sind  auch  voliitan- 
dige  Drachen  dat gestellt,  die  sich  über  die  Dnchiirst  hio winden  oder  zu- 
sammengerollt liegen  und  nur  den  Kopf  vorstrecken.  Statt  der  Draclien 
sitzen  auf  dnigen  Dfichem  auch  Phönixe,  auf  einem  Tempel  m  Shou^yang- 
hsien  stand  ein  solcher  aus  Eisen. 

Die  Stadt  hat  ntehrere  hübsche  Ivaufläden  mit  zwei  Etagen,  doch 
war  von  Handel  sehr  wenig  in  den  Strassen  z«i  bemerken.  Bei  meiner 
Durchfahrt  hei  mir  in  einem  leaden  ein  vergoldeter  Ochse  auf,  welcher  auf 
dem  Verkaufstische  stand.  Er  diente  als  tiiesciiäftsab/.eiclien  und  einsetzte 
zugleich  die  Firma,  weldie  fSr  ^ewöhnlfeb  aus  ein,  zwei  oder  drd  schön- 
klingenden Worten,'  wie  Joi-chi     Gldeksfirma,  T£-liua  =  Tugendblume* 


'  *  i^.^i^'  eiinipiüsili.'ii  f'rrnieu  in  Cliiiui  liiilteii  alle 

zugleich  eine  chinesische  Firma,  unter  der  sie  den  Chinesen  allein  bekannt  sind. 
Te-hna  ist  z.  B.  der  Geaehlftsname  der  >Dentscb- Asiatischen  Bank«,  er  bedeutet 
zugleich  aoch  «Deatseh-Oiinesisdi-. —  (Mit  den  obigen  Übersetzungen  des  Herrn  Ver- 
fassers—  wenigstens  mit  der  zweiten  —  kmii  ich  mich  nicht  einverstanden  erklären. 
Die  seiner  Zeil  auf  meinen  eigenen  Vorseiilag  ffir  die  Deutsch  -  Asiatische  Bank  ge- 
wählte chinesische  Bezeichnung  Te-hua  bedeutet  vielmehr;  -Soliden  Priucipieu  huldi- 
gend, und  blflhend»,  daneben  •Dentseh- Chinesisch«.  Jui-ctn  ist  vtdleieht  mit:  -Im 
Zeichen  des  Glflcks«  (-der  glQcklicheu  Vorbedeutung«)  passend  zu  übersetzen,  jedoch 
ist  es  iiiffit  inuner  leicht,  den  Sinn  dieser  Zeichcnzusammenstellungen ,  welchen  oft 
eine  ^Vnspielung  auf  eiueu  längereu  Sinnspruch  zu  (irunde  liegt,  zu  ennittehi,  ulme 
die  nUieran  Umstinde,  welche  bei  der  Hamengebung  obgewaltet  haben,  ««  kennen. 
Anmeikang  der  Redaction  [C  Arendt).) 


Digitized  by  Google 


FoiBKi:  Von  Peking  Mdi  Cb'ang-tn  und  Lo-yang.  33 

besteht,  indem  der  Laden  dadurch  von  üescbällen  gleicher  Art  unUii-ächteden 
wird.  Diese  Sitte  ist  such  sonst  noch  in  anderen  Gegenden  verbreitet'. 
Vor  einem  anderen  Hause  war  dne  Porsellanfigur,  ein  vergnügt  schmnn- 

Sf Inder  Chinese  von  enormer  Dicke,  auf  einer  Lotu8l)hime  ntsend,  auf- 
gestellt. Man  sagte  mir,  es  sei  das  Zeichen  eines  Wirthes,  der  d«liirch 
die  Passanten  aiifTordrre,  zu  ilmi  hineinzuknininen  und  sicli  nicht  xii  ge- 
niren,  tüchtig  xiizulaogen  und  sich  so  dick  zu  essen  wie  der  vergnügte 
Alte  auf  der  Lotiisblume. 

Abends  machten  wir  in  Ching-ping  Halt,  wo  ich  in  einem  Gasthause 
reeht  gutes  Qnarlier  fand.  Besonders  von  aussen  machte  das  Shaa^-fang 
einen  recht  netten  Eindruck.  Die  das  Dach  der  kleinen  Veranda  stfltzenden, 
rotlien  Holzpfeiler  waren  oberhalb  mit  vergoldetem  Hob-scbnitzwerk  ver- 
bunden, die  hohe  Thür'jrhwf^np  jmt  Eisen  beschlaj/'^ft  \u^<\  Hnlzgitter- 
werk  der  Fenster  reiht  Iimh  ^earlieifet.  Im  Allgemeinen  scliienen  mir  die 
Wirthshäuser  in  Shansi  geräumiger  und  besser  gehalten  zu  sein  als  in  Chlbli. 
Sie  hatten  mdstemt  keine  papieme  Heeke,  sondern  man  sah  direct  daa 
GebSlk  des  Daches.  Dagegen  vermisste  ich  sehr  hioflg  Stühle,  Sinke  und 
Hsdie  und  musste  mich  oft  nur  mit  dem  Kang  und  dem  niedrigen,  darauf 
{^teilten  Tischchen  begnügen,  wais  mir  besondere  h^t  den  Mahlseilen  unstt- 
genehm  war.  da  ich  dieselben  nicht  mit  nnteriresclilagenen  Beinen  auf  dem 
Kanir  sitzend  fientesson  konnte.  An  den  aus  einem  massiven  Block  Ijeste- 
henden,  gemauerten  Tischen,  die  ich  verschiedentlich  vorfand,  liess  es  sich 
ebenso  wenig  sitzen. 

Irgend*  wdehe  Schwierigkeit,  dn  Unterkommen  su  finden,  hatte  ieh 
bis  jelst  nie  gehabt.  Sobald  sie  meine  Karre  herankomme  sahen,  st&rsten, 
wie  es  Sille  ist,  die  Kellner  der  einzelnen  Gasthäuser  auf  die  Strasse  und 
riefen  uns  7U,  hn  ihnen  einzukehren ;  oft  fassten  sie  soj»ar,  ohne  die  Antwort 
des  Karrenfülu-ers  erst  abzuwarten,  sofort  das  erste  Manlthier  am  Zii^el, 
um  es  in  den  Hof  zu  fuhren.  Natürlich  muh:>ten  sie  es  wieder  losiajisen, 
wenn  es  nicht  gerade  der  Gasthof  war,  den  der  Karrenführer  im  Sinne 
hatte.  Jedesmal,  sobald  wir  uns  diesem  niherten,  pflegte  der  Karrenfifthrer 
noeh  einmkl  die  Maulthiere  anautreiben,  um  dann  mit  einem  Elan  ri^ant 
in  den  Hof  einzufahren,  wo))ei  der  Kellner,  der  das  Maulthier  am  ZQgel 
führte,  in  gössen  Sätzen  neben  dvm  Wagen  her  spranp. 

In  der  Nacht  auf  den  11.  Mai  war  es  bitter  kah,  und  ich  fror  ;;rund- 
lich.  Als  wir  aufbrachen ,  konnte  man  noch  den  Hauch  in  der  Luft  wahr- 
nehmen und  ich  bemerkte,  dass  eine  Wasserlache,  an  der  wir  vorbeifuhren, 
mit  einer  dflnnen  Eiskruste  bedeckt  war. 

Auf  der  staubigen  Chaussee,  wddie  uns  Ober  T*ai'an-i*  nach  Shlh- 
tieh  führte,  fielen  mir  die  Spurm  von  Zahnrädern  auf  Zum  Passiren  der 
steilen  und  steinigen  Gebirgspässe  werden  vielfach  grosse  Käder  mit  eisernen 
Pickeln  benutat,  besonders  für  schwere  Lastkarreo.    Man  kann  biufig  ein 

*  Was  der  Hsir  Ver&sser  hiermit  sagen  will  »  ieh  mdne,  auf  was  fBr  stna 
Sitte  or  anspielt,  —  ist  mir  nicht  ventindlteb.  Amnerkang  der  Redaeticn. 
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Paar  dieser  Kader  auf  einem  Wagen  festgebunden  sehen;  erst  an  i>vt  uinl 
Stelle  werden  die  gew^HmKehen  Sider  abgeiioiiiinei}  und  dies»  d»flllr  an- 
Heaetxt.  Ich  brauchte  nirgends  mit  den  RSdern  tu  wechseln  t  dagegen 
musste  ich  in  Shih-tieh  mehrere  Stunden  anhalten,  «m  die  Achse  Stegen 
eine  ladere  xn  vertauschen,  dn  die  Spurweite  in  Shnnsi  von  der  in  Chllili 
verschieden  ist.  Die  Achsenupite  der  Provinzen  Clnhli.  ShantuniJ  und 
Ilonnn  ist  diesellte,  andererseits  haben  wieder  Shansi  und  Shfrni  i^lcii-lic 
Aclisenweite,  und  »war  ist  dieselbe  otehrere  Zoll  l)reiter  als  die  von  (  hihh. 
Mit  einer  abweichenden  Aehsenweite  wflrde  man  bei  den  schlechten  Wegtfn 
gar  nicht  von  der  Stelle  kommen,  denn  man  ist  geswnngen,  in  den  »iisgi*- 
fahrenen  Radspuren  m  fahren.  Diese  verandern  sich  hau6g;  nachdem  durch 
den  Hi'tjfri  der  die  Strasse  bedeckende  lockere  Lossboden  sicli  in  einen 
dicken  Bffi  verwandelt  lint.  fahrt  der  erste  Wn*;en  in  iraend  einer  Kichtnnu 
hindufcli  nn<i  rille  foIufmU'n  \V;i<^en  folticn  seiner  S|iiii-.  Wenn  ännu  durch 
die  Sonne  der  Boden  trocknet,  so  bildet  sich  eine  ratihe,  holperige  Erdkruste, 
dnrch  welche  die  aui>gefahrenen  Spuren  hiodurchftlhren.  Wo  die  Badspiiren 
in  Felsen  eingefahren  sind,  wflrde  ein  Wagen  mit  abweichender  Achsen« 
weite  vollends  stets  Gefahr  laufen,  umzuwerfen« 

In  den  verschiedenen  Gnsthüfen  \  nn  Shlh  tieh  hört  man  das  Himmem 
der  Sehmiede,  die  damit  beschäftigt  sind,  die  neuen  Achsen  anxusetxeti. 
Auf  der  einen  Seite  des  Gasthofs,  in  welchem  ich  nhstieir.  standen  die 
kurzen  Chihli-,  auf  der  anderen  die  Inngen  Sliansi-.^chsen  an  die  M»u«m-  ge- 
lehnt. Die  Fuhrleute  ptlegen  die  ausrangirte  Achse  entweder  im  Gasthufe 
stehen  und  sie,  wenn  sie  zurfickkommen,  wieder  ansetzen  zu  lassen,  oder 
sie  nehmen  sie  seihst  mit.  Letzteres  that  mein  Fuhrmann;  da  wir  nicht 
durch  denselben  Ort  wieder  zm  "n  kkamen,  so  band  er  sie  unter  der  Karre  fest. 

Unsere  Weiterfahrt  wurde  dadurch  um  einige  Stunden  verzi^a^rt, 
dass  (!<T<  kleinere  Mnnltliier  einen  Anfall  von  Kolik  bekam.  WCshalb  es 
mehrere  Stnmicn  aiil-  inul  ahiiefrihrt  wenlen  rnnssfe. 

Im  Gegensatz  zu  der  reiolien  Industiiestadt  P  in>?- ting -chou  und  Um- 
gegend machten  die  Endlichen  Kreise  von  Stöh-tieh  ab  bis  T'ai-yüan-fn 
einen  sehr  kl8glichen  Eindruck.  Wegen  der  Dflrre  waren  fast  alle  Felder 
unbestellt,  auf  den  Strassen  sah  man  fast  Niemand,  eine  Menge  Häuser 
waren  eingestflrzt  and  nicht  wieder  aufgehant.  und  viele  sch5ne  GehOfte. 
deren  massive  Thor*  sowie  itn-p  »an/p  Anlage  auf  bessere  7!eitf*n  srhliessen 
lie!5sen .  l?igen  verlassen.  Wir  niaciiren  in  Ma-lien-tien  Halt,  einem 
Städtehen,  das,  wie  sehr  viele  Orte  in  dieser  Gegend,  ein  sehr  schönes  1  hur 
und  einen  prächtigen  Tempel  besitzt.  Der  Handel  schien  hier  gänzlich  zu 
stocken  und  die  meisten  Laden  waren  geschlossen.  Die  wenigen  Personen, 
welche  ich  auf  der  Strasse  sah .  hatten  alle  einen  etwas  dflsteran  und  \  er- 
störten  Ausdnick.  Wie  mir  ein  Kaufmann  des  Ortes  erzählte,  sind  die 
Einwohner  zur  Mehrzali!  starke  Opinmraueher .  und  Opium  und  Baumwolle 
bilden  die  einzigen  OI>je(  te  iles  noeii  bestehenden  geringen  Handels. 

Da  sich  gegen  .Vix-nd  der  Zustand  des  einen  Maulthieres  wietlcr  ver- 
schlimmeiie*  so  dass  es,  auf  dem  Hofe  auf«  und  abgeführt,  beständig  udt 
den  Hinterbeinen  einknickte,  so  nahm  man  zuletzt  zu  dem  in  China  f^r 
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Menschen  und  Thiere  git-ieli  beliebten  L  niversalmittel,  der  Acupunctur» 
seine  ZuAqcht.  Über  einer  Lampe  wurden  zwei  MetaUalifte  an  den  Spitien 
gtOhend  gemadit  und  dann  mit  einem  Schlage  dem  Thiere  in  den  Rücken 
getrieben.  Zu  derselben  Zeit  machte  der  N'erwniter  des  Gasthofes  vor  dem 

an  einer  Wand  angeklel)ten  Tablett  des  Pferdeguttes  »Marwang"  Kotoa 
und  verbrannte  ihm  ein  Bündel  npfprj>Bpipr.  Beides  hatte  die  gewAnschte 
Wirkniii;,  am  nächsten  Morgen  \v;ir  (Ins  Maiiltbier  wieder  ffesiind. 

Obgleich  die  üasthüfe  meistens  keine  eigenen  Pferde  besitzen,  so  feidt 
duclt  das  Tablett  d«e  Ua-wai^  ftst  nie.  Eib  liegt  sehr  im  Interesse  der 
GastliofkbeaitKer,  dass  auf  ihrem  Hofe  kein  Thier  stirbt»  da  dadureli  das 
Winhshans  in  schlechten  Ruf  gerathen  und  viele  sein»  Kunden  vertieren 
wurde.  Deshalb  oijft-nt  sie  dem  Mn-wang  am  ersten  und  fönfsehnten  jedes 
>I«)natji.  Das  Tableti  ilcs  (lottps  Ist  (lnicli;;nri;:ii4  ein  t;nnr  rohes.  Inintes  Bild 
mit  Anfschriff.  vor  dem  ant'  einem  Brettchcn  kleines  Opferheckeii  .steht. 
Zu  beiden  Seiten  sind  zwei  rothe  I'apierstreifen  mit  einem  Spruch  geklebt. 
Natürlich  smgt  der  Ma-wang  aueh  mit  fflr  Esel  und  Maulthiere,  ja  selbst 
Ochsen  und  Schafe  seheinen  seinem  Schutxe  anvertraut  sa  werden,  wenig- 
stens lautete  ein  Spruch,  welchen  ich  in  einem  Gastliofe  (and:  »Lo  ma 
ymtg  p'i^'On,  Nm  ymy  to  mao-shriuj.^  •Maulthiere  und  Pi^rde,  mSge 
es  ihnen  dauernd  gut  gehen,  Kinder  und  Schafe,  mögen  sie  alle  ge- 
deihen*. 

Ausser  diesem  Bilde  des  Ma-wang  fand  ich  in  den  Gasthöfen,  namentlich 
in  bbansi,  das  Tablett  der  T'ien-ti-yeh,  d.  h.  der  «Herrscher  Ilimmels  und 
der  Erden-,  ebenfalls  einen  gana  rohen  Buntdruck.    Die  Aufschrift  war 
Aberall  diesellie  und  lautete:  •7'mii      mn  dUel,        fan^,  iMn  Ung  «Mi 
*sai'^.  d.i.:  -Den  wahren  Herrschern  des  Himmels  und  der  Erde,  der  di^ 
ReichCf  der  xehn  Himmelsrichtungen  und  der  zehntausend  Wesen«  —  die 
drei  Reiche  sind  lliniincl.  Erde  und  Wasser;  die  rehn  Uimmelsrichtungen 
sind   die   vier  ('.iidiiialpnnkte   des  Comj»asse8,   die   vier  Nebenrichtungen 
(z.  B.  Nordost),  und  ol)en  und  unten.    Die  T'ien-ti-yeh  werden  auch  in 
Privatliftusem  verehrt.  Es  sind  darunter  die  drei  Gotter  zu  verstehen,  welche 
gewöhnlich  als  ^  ^  ^  San-ehieh>kung  »Götter  der  drei  Reiche«  bezeichnet 
werden.   Das  Volk  und  auch  die  Gebildeten  kennen  von  diesen  Gottheiten 
nichts  als  den  Namen ,  und  es  weiden  auch  (iotter  wie  der  lYerdegott,  der 
üott  des  Herdes  und  der  Gott  der  Heuschrecken«  die  mit  Buddha  nicht 
das  Geringste  zu  thun  haben,  sondern  echt  chinesischen  Urspruntj*-  sind, 
gemeiniglich  mit  ihm  identißcirt  und  als  «Fo-veh«,   ■Btuldha» ,  br/eichnet, 
Daher  kann  es  auch   nicht  Wunder  neiunen .  dass  man   Ituuhg  vor  dem 
Tablett  des  Pferdegottes  eine  kleine  Bnddbafigur  aufgestellt  sieht,  die  als 
Pferdegolt  verehrt  wird.  —  Solche  Wirrbshiuser,  in  denen  sich  ein  Brunnen 
auf  dem  Hufe  befiinlet,  pflegen  gewohnlich  auch  noch  ein  Tablett  fiir  den 
■Wasserdrachen«  bez.  -Dradienkonig*  m  haben. 
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'  Eine  fUnfstandige  Fahrt  brachte  mich  am  niehsten  Tage  (12.  Mai) 
nadi  T*ai-yflan-faS  der  Provinaialhauptatadt  Ton  Sbanai.    Am  Wege 

sah  ich  einen  berühmten  Wunderbanm,  eine  uralte  Akazir^,  die  aus  der 
T'ang-Zeit  stninmen  <?nll.  Ihre  Zwcil"^  wnrTi  (itrrrh  IMTihle  prsfilt/.t.  vor 
ilir  stand  ein  kleiner  Altar  mit  Oplergr riitiien  und  (innehen  eine  isteintnfel 
mit  Inschrift.  Der  ganze  Stamm  war  mit  bunten,  mit  t>|»nlchen  bemallen 
Zeiiglappen  bedeekt,  wd<Ae  von  dankbaren  Vereluvm,  denen  der  Banm 
geholfen  hatte,  anfgehXngt  waren.  Dieaer  Batuncaltna  ist  in  Shanai  sehr 
verbreitet,  aber  auch  in  den  anderen  Pravinsen,  in  wdehen  ich  retate,  atiesa 
Ich  auf  den  Chausseen  zu  wiederholten  Malen  auf  alte  Akasien  nnd  Weihten, 
die  in  ähnlicher  Wei<;e  atisstaffirt  warf»n. 

\'ui  T  ai-yüan-fn  erblickt  man  auf  einer  Anliühe  zwei  dicht  neben 
eiiiamler  stehende  hohe  Pagoden ,  die  von  fern  wie  ein  Paar  Kirchthilrtne 
aussehen.  Wie  Peking  hat  auch  T'ai-yüan  eine  Aus&enstadt,  oder  wenig- 
stens hatte  es  äne  solche,  denn,  heute  aind  nur  noch  die  Spuren  davon 
flbrig  geblieben.  Von  der  frflheren  Mauer  beateht  nnr  noeb  der  Erdwaü, 
der  aum  grossen  Tbeil  eingefallen  ist;  die  drei  kleinen  Thore  sind  noch 
erhalten.  Innerhalb  dieses  Walles  liepen  nur  einige  vereinzelte  Gebäude, 
der  ganxe  übrige  Raum  ist  leer.  Der  Krdboden  scheint  ziemlich  natron- 
haltig  7.n  sein,  denn  man  sieht  ilm  an  vielen  Steilen  mit  eftlorescirenden 
Salzkrystallen  bedeckt.  Durch  das  Ying-tsd-m6n,  eins  der  acht  Stadt« 
thore,  fahr  Idi  in  die  eigenllldie  Stadt  hinein.  Die  Stadtmauer  ist  nur 
nadi  auasen  verkleidet,  von  innen  ist  es  nur  ein  ErdwalL  Sie  luit  die 
Form  eines  Quadrats,  auf  jeder  Seite  liegen  zwei  Thore  und  xwar  immer 
ein  grosses  und  ein  kleinea..  Die  Einfahrten  der  kleinen  Thore  erscheinen 
wie  Tiinnel. 

Obf^leicii  der  Wrkehr  in  den  Strassen  nicht  im  Entferntesten  mit  dem 
in  Peking  verglichen  wei-den  kann,  .so  ust  doch  der  Staub  fast  ebenso 
adilimm.  Die  Bauart  der  Hlnaer  weicht  kaum  von  der  in  P'ing-ting-chou 
Obliehen  ab;  es  finden  sich  also  Qberall  die  trichteriSrmigen  Daehxl^el, 
die  sch6n  verzierten  Dachfirsten  und  die  Drachenköpfe.  Die  lüden  alnd 
nicht  wie  In  Chihli  mit  vergoldetem  Ilolsschnitzwerk  verkleidet,  statt  dessen 
hat  man  die  Dachsparren  und  die  das  Dach  stfjfzenden  Balken  bemalt,  wie 
dif»s  son.st  nur  bei  remj>eln  nml  üffentlichen  Gebäuden  gebräuchlich  i.st. 
Auf  dem  Maupt<]uerhalken  sind  gewöhnlich  kleine  Bilder  in  Dunkelblau 
oder  Dnnkelgriln,  meist  Scenen  aus  dem  Volkaleben  darstellend,  auf  Gold- 
gnmd  gemalt.  Bei  den  felnerm  LSden,  zu  denen  in  erster  Linie  die  Oj^um- 
ISden  gehören,  wird  ausserdem  der  swischen  dem  Dach  und  den  Fenstern 
hez.  der  Thür  befindliche  Raum  durch  einen  Fries  von  Bildern  bedeckt. 
Derselbe  ist  in  eine  Anzahl  Felder  getheilt,  deren  jedes  ein  Bild  enthält. 
In  den  Hanpiverkehrsstra.ssen  läuft  zu  beiden  Seiten  ein  erhühter  ste-inerner 
Fu.sssteig  vor  den  Läden  entlang.  Zu  den  wichtigeren  Handelsartikeln  von 
T*ai>yflanofu  gehören  auaser  Opium  namentlich  Öl,  Tabak  und  feine 
SchafTelle.   Die  Tabakgesehlfie  haben  als  Abseieben  kleine  Packete  mit 
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Tabak  vor  dem  Laden  hingen.  Im  Mittelatter  war  T*ai>yQan  durch  seinen 
Wein  und  seine  Waffen  berühmt»  heut  au  Tage  haben  beide  Artikel  gar 
keine  Bedeutung  mehr. 

Mein  erster  Gang  vom  Gasthofe  ans  galt  dem  Telegraplienbureaii, 
wosell)St  ich  fine  Depesche  nnch  Pfkinir  nnftjafi.  Die  Telegropliistrn  .  alles 
S!ianp;hai  - LciiU' ,  schienen  i>iclitlicij  eilieiit,  eiiiumi  Gelegenfu'ii  zu  halx-u, 
ihre  englischen  Kennttiisse  zu  verwertlien,  denn  sie  redeten  mich  sofort  juif 
Englisch  an.  Der  Chef  sprach  es  aiemltch  gut,  dto  Assistenten  schien  es 
noch  etwas  an  Übung  au  fehlen.  Sie  waren  alle  in  Shanghai  vorgebildet, 
hatten  doit  drei  Jahre  Englisch  und  einige  Monate  Telegraphie  studirt  und  in 
beiden  Fäciiern  ein  Examen  ahgel^^  Die  Bcnutziuig  des  Telegraphen  war, 
wie  sie  erklärten ,  eine  sehr  pcrinjie ,  dahf-r  die  In  \'t're:l<'it'h  zu  europäischen 
\'erhältnissen  sehr  hohe  Taxe.  Ich  hatte  i'üv  7  WDitc  etwa  7  Mark  zu 
xaldeu,  und  das  Telegramm  würde,  wenn  ich  es  nicht  chinesisch,  sundern 
englisch  abgefasst  hätte,  sogar  das  Doppelte  gekostet  haben.  Den  au^ge» 
delintesten  Gebrauch  von  den  Telegraphen  maelit  die  chinesische  Regtenmg, 
deren  Depeschen  kostenfrei  befördert  werden;  Kaufleute  benutaen  sie  fast 
gar  nicht,  sonstige  Privatpersonen  nur  hei  besonderen  Familienereignissenf 
z.  B.  zur  An/f  iKc  eines  Todesfalls  oder  des  glflcklichen  Bestehens  eines  fit- 
ler&risclirn  Kxamens. 

Vom  Telegraphenbureau  begab  ich  ujich  zunäclust  xmu  C^h  cng-huang- 
miao,  dem  Tempel  der  ^tadtgottheit.  Der  Anblick  der  vielen  blau  glasir- 
ten  Dicher  mit  gelben  Rindern,  welche  im  Sonnensehein  blitxten  und  g^tzer* 
ten,  war  ein  selir  wirkungsvoller.  Ausser  den  Drachenköpfen  an  den  Gie« 
beln  hatten  sie  noch  einen  besonderen  Aufsatz  auf  der  Mitte  der  Dachfirst^ 
der  gleichsam  dem  ganzen  Dach  einen  harmonischen  Abschluss  gab.  Er 
V»estand  atis  drei  Fitiiiren,  die  uiit  Srhaohfic:tirf*n  einii^e  AhnÜrlikcit  liatten 
«ntl  ebenfalls  blau  und  gelb  glasirt  waren.  .Schon  vor  Tai-yüan-fu  fand 
ich  ähnliche  Dachverzierungen  auch  auf  den  Stadtthoren.  Dort  bestanden 
sie  mdat  at»  einer  Spitze,  die  einem  Tiüere,  meist  einem  Elefimten  oder 
Löwen,  ditrch  den  Leib  gewachsen  schien;  rechts  und  links  von  derselben 
standen  swei  andere  kleine  Thiere,  auch  meist  Elefanten  und  Löwen.  — 
Die  Meisterschaft  der  Chinesen  im  Formen  des  Thons  /.eigte  sich  an  zwei 
sogenannten  •Srlinftenmauern» .  Vine  pei-,  im  ri/erii? -huang-iniao.  An 
denselben  waren  zwei  gewaltige  ^elhe  Drachen  iilastix  h  ilai-iresfellt,  welche 
aus  den  grilnblnuen  Wellen ,  ihrem  Element  nach  chinesischer  .'\nschauung, 
hervorzukommen  schienen. 

In  der  Uaiipttempelhalle  befand  sich  die  Kolossalstatue  des  Sehuts> 
gottes  der  Stadt  Vor  seinem  Throne  standen  mehrere  seiner  Begleiter, 
bunt  bemalte  llol/.figuren  in  übernatürlicher  Grösse  mit  scheussliehen  Teufels- 
{lesiefitei'n.  Daselbst  wurde  aiicli  eine  gelbseideiie  Sänfte  atifbewahrt,  in 
welclier  ein  mit  kaiserlichen  ( iewamlciii  lielilei(!ete>  ( iiitterbiUl  sass.  Zwei- 
mal im  Jahre  wird  es  in  feieriiclier  Processi<m  unihergetragen.  \'on  den 
Nebenhallen  war  die  eine  der  Kindergottin,  eine  andere  äae  Puckenguttin 
geweiht.  Nach  dem  fUr  China  sehr  wichtigen  Princip,  dass  man,  um  von 
einer  hochgestellten  Persönlicblieit  etwas  zu  erreichen,  ihren  Dienern  Auf» 
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Dierkaiunkeiten  erweisen  muss,  hauen  die  Bittllehenden  den  beiden  Dienern 
der  Kindergfittin  eine  Art  gelber  Klösae  ta  essen  gegeben  und  sie  ihnen 

direct  in  den  Mund  gesteckt,  so  dfv>^  Irr  ganze  Mund  davon  gelb  war. 
Den  beiden  schien  es  reclit  «rtit  m  sclimeekeii .  denn  sie  schmunzelten  ver- 
liiiütclich.  V'ielleicljt  alier  war  es  auch  die  Freude  über  ein  Ffinr  neue  pa- 
pierne  Sciuihe,  die  ilinen  von  irgend  einer  Oläubigen  geschenkt  waren. 

Vor  der  Pockengottin  stand  ein  BUimentopf  mit  Papierbhiuien.  Pocken 
heisaen  chinesiadi  »Blumen«  •Ann* ,  deshalb  bringt  man  der  Göttin,  wenn 
man  ihre  Hfllfe  f&r  jene  Krankhnt  anfleht,  Blnmen  dar. 

.Selir  interessant  war  eine  Halle,  in  welcher  die  Höllen  strafen  plastisch 
durch  Gipsfiguren  dargestellt  waren.  Drei  Götter  snssen  als  Richter  auf 
einer  Estrade,  vor  ihnen  wurden  die  nnnf*n  Sünder  auf  <1ie  !4tnsslicliste 
Weise  von  l'i'iifeln  als  Henkerskneehten  Ufiuartert.  tine  ;4;anze  Keilie  von 
Verbrechern  wurde  auf  einen  Berg  gefülirt.  und  von  oben  in  einen  Abgrund 
gestürzt,  einer  wurde  auf  einer  Handmflhle  aennalden ,  und  nur  noch  seine 
Beine  sahen  aus  dem  Hflhlstein  hervor.  Ein  Ehebrecher  und  ein«  Ehe- 
brecherin waren  mit  dem  Rficken  zusammengebnnden  und  wurden  vom 
Scheitel  ab  wie  ein  Stfick  Holz  zer<sigr.  Die  L.ehre  der  Seelenwandertmg 
wurde  durch  eine  Frau,  welche  schon  zur  grosseren  Hilfte  in  einen  Esel 
verwandelt  war.  veranschaulicht. 

Kine  besondere  Überraschung  harrte  meiner  in  einer  offenen  Durch» 
gangshalle;  dort  fand  ich  an  den  8eiienwSnden  grosse  Ö^mSlde,  welche 
—  europäische  Hauser  und  Gartenanlagen  darstellten.  Freilicli  war  die 
Wiedergabe  nicht  gerade  sehr  genau,  der  Maler  hatte  seiner  Phantasie  sehr 
freien  Spielraum  gelassen,  aber  man  erkannte  doch,  dass  er  mehrstockige 
Steinhätiser  mit  zahlreichen  nach  ausfjcn  Heißenden  Fenstern  hnffe  tttnien 
wollen.  Alierdinirs  war  ich  Anfnng';  iin  Zweifel,  ob  es  niciit  doch  nm  die 
in  Shansi  vorkommenden  mehrstückigen  Steinhäuser  sein  .sollten,  zumai  da 
die  Dächer  und  üiebel  sehr  wenig  europäisch  aussahen,  doch  wurde  ich 
durch  eine  genauere  Betrachtung  der  an  den  Opiumllden  angebrachten 
Bilder  vom  G^ntheil  überzeugt.  Diese  waren  in  ganz  demselben  Stile 
geltalien  und  ausserdem  daratif  Huropäei  und  Eunipäerinnen  gemalt.  Sie 
stammten  alle  aus  ganz  neuester  Zeit,  uml  die  Opiumhiindler  witssten  auch 
den  Namen  des  Malers,  der  in  T'ai  - yiian - fu  lebte.  Die  Waiidirfinälde  im 
rii't-ng- imang-miao  stammieii  aus  <ieni  Jahre  1888,  wie  aus  der  A«iischrirt 
hervoi*ging.  Zwei  grosse  Bilder  dieser  Art  .sah  ich  unter  einem  schönen 
Durchganissthor  am  Ende  einer  Straase  in  der  Mitte  der  ätadt.  Ich  möchte 
annehmen,  dass  man  es  hier  mit  einer  ganz  neuen  Richtung  der  chinesischen 
Malerei  zu  thun  hat.  Ein  Hauptcharakteristicum  derselben  ist  die  Flüchtig- 
keit der  .\usfQhrung  —  die  Bilder  scheinen  gleichsam  von  einem  Schnell- 
nialer  Iiin^reworfen  zu  sein  ~  nnd  die  starke  Idealisirung.  «lie  be.sonders 
den  Bauwerken  einen  von  der  Wirklichkeit  sehr  vei^chiedenen  Charakter  . 
verleiht. 

Im  Ch*tog-huang-miao  lebten  keine  Priestei*;  eUi  Tischler,  welcher  in 
einem  Seitengeblode  seine  Werkstatt  eingerichtet  hatte,  schien  sugleich  ala 
Aufseher  zu  fnngiren.  Von  dort  fuhr  ich  Ober  weite  Strecken  6den ,  unbe- 
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bauten  Termins  /.nm  Wan-shou-kiing.  Auf  dem  Wege  dorUiifi  fiel  mir 
fine  rilieiaiiN  schlank  iirul  kräftifi  i^flmufi'  ("hirn-sin  nitf.  die,  einen  etiro- 
|>äisclien  .^chinn  in  der  Hand,  mit  i^iussfii  SchiiUcu  einlifri;iiiy;.  Bei  nalieiiT 
Betrachtung  fand  icii  Jeiinch,  dass  es  eine  chinesisch  gekleidete  Missionarin 
wftr.  In  einiger  Entfernung  hinter  ihr  her  wurde  von  einem  chinesischen 
Diener  ihr  europüscb  gekleidetes  Kind  gelragen.  Weiterhin  wurde  icii  von 
einem  ebenfalls  chinesisch  gekleideten  Missionar  der  China  Inland  Mission 
angeredet.  Kr  bemerkte,  entschuldigend,  dasjt  sie  so  selten  Gelegenheit 
liitten,  einen  Curupäer  zu  sehen  und  bat  midi,  wenn  es  mir  irgend  möglich 
seif  ihn  zu  hesuchen. 

Der  W'an -shon •  ktuig  oder  «Paiast  <les  zehntausendjährigen  LeUetts* 
ist  ein  Palast  oder  vielmehr  eii^e  Art  Tempel,  in  welchem  am  Neiijalus- 
tage  die  Locslbesmten  dem  dort  «ufgestellteo  Tablett  des  regierenden  Kaisers 
ihre  Ehrfnrcht  erweisen.  Deren  giebt  es  in  allen  grossen  StSdten.  Als 
kaiseriiche  Geblude  sind  sie  mit  gelb  glasirten  Ziegeln  gedeckt.  \'on  dem  in 
Frag»' stehenden  Wan -sliou  -  kung  erkliirten  die  beiden  Aufselier,  dass  es  ein 
aller  Palast  aus  der  T  ang-Zeit  sei.  Dafilr  schien  er  tTiir  allerding,*;  >'t\vas  zu 
gut  erhalten  zu  sein;  falls  er  wirklich  so  alt  ^vin  sollte,  muss  er  stets  sehr 
.siirg01tig  reparirt  worden  sein.  In  der  Iiau]>thalle  wird  ein  fein  geschnitzter 
und  vergoldeter  Sessel  gezeigt.  Er  ist  fguiz  mit  Drachen  bedeckt;  die  Lehne 
war  an  einer  Seite  ahgehroehen.  Auf  meine  Frage,  ans  welcher  Z(*it  er 
rfihre,  entspann  sich  «wischen  den  beiden  Aufsehern  eine  kleine  Discussion 
indem  der  eine  behauptete,  es  sei  der  'I'hronsessel  des  T'ang-Ivaisers  Li-yuan 
(historischer  Natiic:  Kao-tMi.  Anmerkung  dei-  Redaction. >  (tUS — (520  n.  riu.), 
der  andere,  er  .stamme  \iim  Silme  desLi-yiian,  Li-shih-min  ( historischer 
Name:  l  ai-tsung.  Anmerkung  der  liedaction.)  (()27— 049  n.  (  in.),  i^onst 
war  an  dem  Palaste  nichts  besondera  Bemerkenswei-thea,  ausser  vielleicht, 
dass  das  Tafelwerk  der  Decken,  nicht,  wie  es  bei  den  meisten  Palasten  der 
jeisigen  Dynastie  und  auch  der  Ming -Zeit  der  Fall  xn  sein  scheint,  mit 
goldenen  Drachen,  sondern  mit  I'iidnixen  versiert  war.  —  Alle  2immer  der 
veracluedenen  Hallen  standen  leer. 

Da  ich  mir  die  beidi'ii  Pasroden .  weiche  mir  dureh  ihre  (irns>c  anf- 
gefallen  waren,  gern  etwas  näher  ansehen  wollte,  so  begab  icli  unch  nach 
dem  8  Li  vor  dem  SQdthore  der  Stadt  gelegenen  Kloster  Pa-t'a-ss£,  auch 
bhnang't*a-5si^  genannt.  Beide  Pagoden  sind  imposante  Bauwerke,  sie 
bestellen  aus  13  Stockwerken  und  eine  jede  misst  über  300  chinesische  Fuss. 
Ihre  Spitzen  sind  durch  einen  Knauf  aus  Kupfer  und  Eisen  gekiönt.  tls 
)>t  bemerkenswert}) .  dass  sie  trotz,  ihres  .\lters  noch  so  gut  erhalten  sind, 
da  sie  ganz  aus  Zlegel^teinen  gebaut  sind.  Die  eine  Pagode  stanunt .  wie 
eine  eingemauerte  Inschrift  bezeugt,  aus  dem  43.  Jahre  Wanli  =  1615  n.  Chr., 
das  Datum  der  anderen  war  schwer  leserlich,  da  die  betreffende  Inschriften- 
tafel stark  verwittert  war;  nach  Aussage  des  niich  herumfiihrenden  Mönches 
ist  sie  vom  Kaiser  Sung-lao  aus  der  T*ang -Dynastie  errichtet.  Da  es  nun 
aber  in  der  T'ang -Dynastie  einen  Kaiser,  dieses  Namens  nicht  giebt,  so 
veruuithe  ich.  dass  der  Kaiser  Kao-tsung  von  der  T  ang-Dynastie .  welciier 
von  650 — ^3,  und  zwar  im  letstgenaonien  Jahre  unter  dem  Titel  Hung- 
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tMO  regierte,  gemeint  war.  Merkwürdjp;er  Weise  hat  die  Min);;-l*aguile  etwas 
mehr  v<»ii  der  Witternnii  tjelitteii  als  die  ans  der  T  ang-Zeit,  ihrr*  tintfren 
Stuckwerke  sind  etwaii  beschädigt,  während  die  ältere  Pagode  voUkurnnteu 
intact  isU 

1d  der  N&be  der  IN^^en  liegt  eine  30  Centner  ichwere  Glocke  im 
Grase.  Mftn  hatte  sie  iintprQnglicfa  in  einer  der  Pagoden  aafhingen  wollen, 
sie  aber  wegen  ihre«  Gewichtes  nieht  hoehwinden  können  und  sie  deshalb 
onbenatit  liegen  lassen. 

Es  leben  in  dem  Kloster  sechs  InnUlhistische  Mönche;  der  forste  drr- 
srlben,  welcher  mich  umliorführtf .  u  nt-  »  in  sehr  stnttlirhci-,  jo\  iaicr  Herr. 
Er  erzählte  mir  unter  Anderem,  dass  er  vur  einigen  Jaln'en  mehrere  .Soiniuer 
hindurch  die  kühlste  Halle  seines  Klosters  einem  protestantischen  Missionar 
als  Svnimeraiifenthalt  venniethet  hahe.  Er  habe  denselben  noch  in  gutem 
Angedenken,  da  jener  ihm  öfter  Zucker,  condensirte  Milch  und  andere 
fit  nule  Delicatessen  geschenkt  habe.  Da  die  Chinesen  einen  no  grossen 
Widerwillen  gegen  frische  Milch  haben,  su  ist  es  eigenthumlich,  dass  con- 
densirte einen  so  grossen  Anklang  bei  ihnen  frtider.  Sie  kaufen  dieselbe 
vielfach,  mn  sie  als  Creme  zu  e.ssen.  Der  Mönch  führte  mich  auch  in  seinen 
kleinen  Garten,  wo  gerade  die  Mutau,  eine  Art  Päonie,  in  sclum.ster  Ulülhe 
stan'den,  und  in  seine  Privatwohnung.  Dort  hingen  mehrere  Speere  an  der 
Wand,  iUM$h  deren  Zweck  ich  nicht  unterlassen  konnte,  zu  fragen,  da  sie 
f&r  eine  Mönchszelle  wenig  angebracht  erschienen.  Der  Munch  erwiderte, 
da.ss  er  und  seine  Uenossen  sie  als  Vertlieidigungswaffen  gebrauchten,  wenn 
ihnen  irficlitlicher  Besuch  von  Räubern  abgestattet  würde,  was  zuweilen 
vorkäut«',  tuid ,  fügte  er  hinzu,  Pao>tlDg-fu-Leute  wie  er,  wtts.Hten  alle  sehr 
gut  den  .*>i)eer  zu  führen. 

{Sonst  [ttlegen  buddhistische  Mönche  xu  ihrer  persönlichen  Vertiieidigung 
hlufig  das  Boxen'  «u  erlernen,  wovon  es  swei  besondere  Arten  giebt.  dtis 
Wu'tang*  und  das  $hao«lin« System,  Ersteres  soll  vom  ersten  Kaiser  der 
Ming-Dynastie.  Ilung-wu*  der  ursprünglich  buddhisHseher  Mönch  war, 
erfunden  ^i'ut,  lef/terfs.  welches  vornehuilieh  von  den  .M.dirhen  geübt  wird, 
schifilil  mnn  dem  Freunde  und  Kathgeber  lU-^sfllien  Kaisers,  Yao-ktinim- 
hsiao,  der  el>enfalls  Mönch  war,  zu.  Diese  u\ timastische  Ausbililwng  Imt 
jedoch  auch  zuweilen  sehr  schlechte  Fröchte  getragen;  es  ist  vorgekommen, 
dsas  die  Mönche  sie  nicht  sur  persönlichen  Vertiieidigung,  sondern  tum 
AngrilT  benutzt  haben.  Veivchiedentlich  sind  dieselben  su  RSubem  und 
Wetjelagerem  gewtirdeii,  haben  Reisende  in  ihre  abgelegenen  Tempel  gelockt, 
sie  daseü'st  ansi^fjilrmderf   und  ertnordt*!   und  si>ti«iti'j:»*  I'nfliaffn  tifgangen. 

Hei  iiiclnrr  IMcki'iliil  iu  die  .Stadt  sah  ich  in  dnu  Maiieriiofe  des 
lh«>ies.  iliurh  welches  ich  kam,  mehrere  kleine  KatunuMirohre ,  die  Mün- 
dung gegen  das  Thor  gerichlet,  Uegen,  In  selir  vielen  Städten  giebt  es 
solche;  solange  sie  nicht  su  ernsteren  Zwecken  dienen,  werden  sie  des 
Abends  abgefeuert  zum  Zeichen,  dass  das  Thor  geschlossen  wird,  was 
regelmissig  nnch  Einbi  uch  (i(>r  Dunkelheit  geschieht. 

\'or  verschiedeneu  Yamen>,  an  denen  ich  vorüberfuhr,  standen  statt 
der  sonst  üblichen  Löwen  aus  Stein  solche  aus  Eisen.    Die  Arbeit  war 


Digitized  by  Google 


« 

Fobkb:  Voa  Peking  nach  Ch'aag«Bn  and  Lo^yang. 


41 


nicht  gerade  sehr  kunstvoll;  sie  waren  in  einseinen  8(ficken  gegossen,  und 
uinn  konnte  genau  die  Niete  verfolgen. 

Als  ich»  bevor  ich  in  mein  Qimrtipi  ztirückkehtte.  noch  in  einer  der 
Haiiptstrnsspn  entlant;  itjini;  »ind  mir  die  Laden  ans.ih,  iiiailitc  mirh  einer 
der  iitiTstclicnd«'!)  Chinesen  darauf  aufmerksam,  dass  finer  von  unseirn 
l.eut«n«  hinter  mir  »(ände.  Ich  drehte  mich  um  und  sali  einen  Jungen 
Missionar  mit  riesigem  Strohschlapphut,  wie  ihn  die  chinesischen  Heiter 
Sil  tragen  p0egen,  vor  mir.  Seinem  Typus  naeh  hielt  ich  ihn  fSr  einen 
Deutschen,  doeh  erklirte  er,  dass  er  Seliwede  sei.  Er  wire  naeh  T*ai« 
yflan-ftt  gekommen,  uan  sich  von  einem  Missionararst  einen  Zahti  operiren 
Xtt  lassen ,  und  reite  morgen  wieder  in  einem  Tage  nacii  seiner  Mission  in 
P'inn-yao-hsieii  zurück,  eine  sehr  «rufe  Leistung,  da  Jener  Ort  fQnfa^hn 
deutsche  .Meilen  von  der  Hauptstadt  entfernt  liegt. 

Erst  sehr  spät  wachte  ich  am  folgenden  Morgen  auf  und  wunderte 
mich,  daas  mein  Diener  gar  keine  Anstalten  aum  Anfbrnch  traf.  Es  stellte 
sieh  herstts,  daaa  er  mich  missverstanden  hatte  und^  glaubte,  ich  wolle 
noch  einen  Tag  in  T'ai-yQan  bleiben.  Es  blieb  mir  nichts  flbrig.  als  mich 
in  das  Unvermeidliche  m  linden  und  einen  Ruhetag  zu  machen,  da  ver- 
srbit  (1(  ne  dutch  die  Bergfahrt  nüthig  gewordene  Reparaturen  noch  nicht 
fertiggestellt  waren. 

Im  Laufe  des  Vormittags  besuchte  ich  einen  Tempel  in  der  Nähe 
meines  Gasthofes,  wo  gerade  grosser  Markt  war  und  die  versehiedensten 
Hindier  ihi«  Tische  und' Glaskasten  aufgestellt  hatten.  Auch  europSische 
Waaren  waren  vertreten,  ich  bemerkte  unter  Anderem  Schirme,  Spiegel, 
Uhren,  Lampen,  Messer  und  Gabeln,  Seife  und  Parfüms.  Die  bunten 
Photographien  cliinpsi^^elipr  Frauen  schienen  von  chinesischen  Ph(it{)<:raplien 
gemacht  zu  sein.  I>«;r*'n  •/ir\>i  es  jetzt  .selir  viele  und  sie  macheu  Ix  ielts 
ihren  europäisclien  Lehrmeistern  starke  Concurreoz.  Auch  in  T'^ai-yüuii-tu 
hatte  sich  ein  solcher  niedergelassen.  Wie  in  anderen  grossen  Stidteu, 
finden  sich  auch  in  T*ai<'yQan  mehrere  Liden,  deren  SpeeialitSt  auslSndiscbe 
Waaren  sind,  sogenannte  »Yang-buo«p'u«.  Sie  bexiehen  ihren  Bedarf  aus 
Tientsin,  und  auch  die  Inhaber  sind  aum  Theil  Tientsin -Leute.  In  einem 
<lipsf»r  Geschäfte  iiess  irh  mir  durch  meinen  Diener  ein  Paar  Zwii  nliaiid- 
sehnlie  kaufen  und  war  >elir  erstaunt,  sie  vorraflii^  zu  linden,  da  dieChi- 
neseu  selbst  bei  ihren  weiten  Aruieln  keine  liandscinihe  tragen.  8ie  thnten 
mir  später  sehr  gute  Dienste  zum  Schutz  gegen  die  stechende  Sonne,  die 
trotx  der  noeh  milden  Wittenmg  meine  Hinde  budistüblich  verbrannt  hatte. 

Eine  sehr  elegante  KaiTe  brachte  mich  gegen  Abend  nach  dem  Hause 
des  Herrn  N.,  welcher  mich  gestern  eingeladen  hatte,  ilui  zu  besuchen. 
Die  Karre  stach  sehr  vortheilhaft  gegen  die  Miethskarren  in  den  Strassen 
von  IVkiiui  ab.  Erstens  üu"  das  schon  ein  feineres  Aussehen,  «lass  si«* 
nicht  gelb,  sundeni  ilunkelbiaun  puiirt  und  nicht  mit  Lisen.  sondern  mit 
Messing  beschlagen  war.  Der  Vorhang  vorn  war  ganz,  aus  üaze,  die  Decke 
inwendig  hübsch  austapesiert  und  auf  dem  Sitze  lug  ausser  dem  Kissen 
noeh  ein  UAckenpolster.  Es  fuhr  sich  auch  insofern  angenehmer  darin,  als 
durch  die  grossere  Breite  der  Achse  die  Stösse  gemildert  wnrden. 
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Herr  N.  bewohnte  mit  svhu  i  jungen  Fnui  ein  chinesisches  Hans. 
Beide  wnren  chinesisch  gekleidet,  Herr  N.  hatte  auch  eilten  echten,  wenn 
auch  nicht  gerade  sehr  rippi^;rn  Zopf.  Katholische  Missi(»nnr»'  pflegen  stets 
chinesische  Ivleidung  nn/iincliiniM«  ihmI  auch  chinesiscli  /ii  esst'ii,  prote.nlan- 
tiiiche  kleiden  sich  wenigstens  nn  iniande  chinesisch.  Die  Ziuinier  waren 
mit  babscb  polirten  chinesischen  Möb«>ln  gan»  neU  und  behsglich  eingerichtet 
und  die  Winde  mit  veraehtedenen  Bibdsprflehen  deeorirt.  Die  Hauptzterrle 
des  Wofansnnineni  Uidete  ein  Bacherschranic,  der  gsmt  voll  von  schon  ge- 
bundenen theologischen  Werken  stand.  Irgend  ein  ander»  Oncli  suchte 
ich  darunter  vergehpns.  Hrrr  N.  ^(■Ilien  sich  mich  für  nichts  Aruh'i-es  in 
der  Welt  als  für  Religion  zu  interessiren  und  ziemlich  strrngr  Anscliauungen 
XU  haben,  denn  er  erklärte,  er  lebe  viel  lieber  zwitichen  den  armen  lieiden 
im  Innern,  als  »wischen  den  cinlisirten  Heiden  und  Atheisten  in  den  Haien. 
Gerade  dieser  Punkt  wurde  im  vergangenen  Jahre  in  einem  sehr  viel  Auf- 
sehen erregenden  Arüicel  eines  gebildeten  Chinesen  gegen  das  Missionsr- 
wesen,  welcher  in  einer  englischen  Zeitung  erschien,  als  Argument  gegfn 
die  Verbreitung  des  ('hristcnthuins  in  China  herangezogen,  indem  er  aus- 
l'ührie,  dnss  dt**  gehüdetcn  Kiinv[>äer  in  den  Häfen  sich  gar  nicht  um  die 
Mi.ssionai-e  kümmerten  und  sein-  wenig  vom  Christenthum  Incltcn.  mnn  aber 
dennoch  die  Chinesen  damit  beglücken  wolle,  obwohl  die  Halilosigkeit  des- 
selben durch  die  neuere  Wissenschaft  in  vielen  I^mkten  binlingücb  erwiesen 
sei.  Mit  Bexiig  anf  die  Stimmung  der  Bevölkerung  in  T*ai-  yOan  bemerkte 
Herr  N.,  dass  sie  sehr  friedlich  und  durchaus  nicht  fremdenfeindlich  sei. 
Dagegen  hafte  er  von  l'  ing-yang-fu  gehört,  dass  dort  von  der  l^völkenmg 
aufweite  Strecken  die  Tclegraphenstnngen  nitsgerissen  waren,  weil,  wie  imn 
V>ehatiptete.  der  l{i  ^engott  dadurch  gerci/.t  sei  und  e.s  tieshalb  nieht  regticn 
Utsse.  Eigentln'imlieher  Weise  hatte  diese  Ansicht  dadurch  gleichsam  eine 
Bestätigimg  erhalten,  dass  gleich  am  Tage,  nachdem  die  Telcgraphenlinie 
zerstört  war»  ein  starker  B^Dschauer  fiel.  In  Folge  dessen  bitten  stell  die 
Leute  verschworen,  den  Wiederaufbau  ku  vertiindem  und  Jeden,  der  dabei 
hülfe,  zu  iDdten.  Herr  N.  deutete  an,  dass  es  iSngst  geregnet  haben  wflrde, 
wenn  die  Leute  statt  zu  dem  Regengott  zu  detn  wsihren  Gott  gebetet  hatten. 
Als  im  l.nnti'  des  ( i('S]>räeh*;  die  Rede  auch  aut  die  Juden  kam,  die  jetzt 
aus  Russinnd  vertrieben  m  grossen  Schaaren  nach  Palaestina  zurückkehrten, 
meinte  Hen*  N.,  dass  jetst  eine  Propheieihnng  des  Alten  Testaments  —  ich 
glaube  des  Propheten  Zaeharia  —  genau  in  ErfAllung  g^aogen  sei,  indem 
sich  die  Juden  an  gans  bestimmten  Ptitxen  in  Jerusalem  angebaut  bitten, 
und  dass.  wenn  sie  nur  wieder  zu  ihrem  Gott  /urückkehren  wollten,  sie 
noch  ein  blüliende«?  und  mächtiges  Volk  wer«leii  würden. 

\'o\\  lier  Frau  des  Hauses  aufgefordert,  blieb  ieh  nneh  ztini  .Abend- 
brot, welciies  nicht  in  dem  in  China  üblichen  opulenten  Dinner,  sondern 
in  Thee  und  Butterbrot  bestand.  Daran  nahm  noch  ein  anderer  Missionar 
mit  Frau  Theil.  Hierauf  folgte  die  Abendandacht,  das  sogenannte  Evening 
Prayer.  Ks  wurden  gemeinsam  mehrere  Hymnen  gesungen,  Herr  N,  las 
ein  Capitet  au.s  der  Bibel  vor  und  besprach  es.  den  Schluss  bildete  ein 
langes  Gebet,  welches  von  Allen  knieend  angebört  wurde,  in  welchem  Hen' 
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N.  unter  Anderem  Gott  d«nkte  fUr  das  tlgliche  Brot,  das  ei*  uos  selbst  in 
dieser  heidnisclien  Stadt  geschenkt  habe. 

Wtts  mir  noch  am  meisten  in  diesem  hodiortbudoxen  Hause  gefiel, 

war  der  fröhliche  und  heitere  Ton,  der  daselbst  herrschte.  Auf  eine  darauf 
Iwzügüclif  IVtnerkiing  mciiHTseits  erwiderte  Hon-  X.,  dnss  sie  so  voller 
Freude  und  lb>fl"nuii;t  wären ,  class  Gott  ihr  Werk  \ver<!(>  sedeihen  laitsen. 
Dieser  Hufihung  bedürfen  sie  allerdings  sehr,  d.i  da?,  bis  jetzt  Kn-eichte 
noch  in  keinem  Verh&ltniss  zu  den  aufgewandten  Muhen  steht  und  kaum 
an  grossen  Erwartungen  b4»«chtigeii  dflrfte.  Die  Inlandmtssion  des  Ortes 
sihlt,  wie  Herr  N.  mir  setlMt  sagte,  erst  30  Mitglieder,  eine  andere  pro> 
testantisdie  Mission  hat  etwa  ebenso  viel. 

Bevfir  ich  mich  verabschiedete,  inachte  man  mir  ein  neues  Test.nment 
zum  Geschenk  mit  der  Bitte,  untcrwpirs  haiifit;  darin  zu  ]rsen.  Ilcir  N. 
schflitelte  mir  l>eim  Al>schiede  lange  bewegt  die  Hand.  \vi)hei  er  die  ilutlnung 
aus:»prach,  dass  wir  uns,  wenn  nicht  in  dieser,  so  docli  in  jener  Welt  wieder- 
sehen wflrden.  — 

Vor  dem  Verlassen  von  T'ai-yQan  möge  man  mir  noch  einige  Be- 
merkungen dbifr  den  dortigen  Dialekt  gestatten.  Obgleich  der  in  der  Haupt- 
stadt von  .Shnnsi  gesprochene  Dialekt  mit  zu  der  grossen  Gruppe  der  söge* 
nannten  nordchinfsischcn  Dialekte  ticliüit.  deren  wichtigstei'  <\i'r  !'»'k Inger  ist, 
so  zeigt  er  doch  niclit  iiniTlieliliclie  Abweichungen  von  letztcn  in.  konnte 
mich  mit  den  Leuten  zwnr  noch  ganz  gut  verständigen,  doch  enigmg  mir 
'immerhin  Vieles  in  der  Unterhalttmg  und  nicht  mir  allein,  sondern  auch 
meinem  Pekinger  Diener.  Als  Hauptunterschied  des  T'ai-yOan- Dialektes 
miichte  ich  die  Wandlung  des  auslantenden  n  und  mg  mit  Rflckwirkimg 
auf  den  vorhergehenden  Vocal  betteichnen.  Die  Endlante  m  und  im  im 
Pekingpsisclipn  wei-den  zu  int/  iii  d  »nt/  ttrul  ön  /n  rmr;.  also  sagt  man  fiir 
hsin.  fia.s  Hfiz.  /ufing  —  fiii'  kun,  der-  Stock,  kirt/n//  —  tiir  nirin,  die  TliHr, 
fMcng;  ««  wird  zu  tum/,  alsu  chuii,  das  Heer,  zu  cAm/w/;  an  wird  «,  sImu, 
der  Berg  =  MS;  im  wird  ie*  um»,  das  Jahr  =  km;  ottjf  verwandelt  sich  in 
«in  dumpfes  d  (wie  im  englischen  ali)  also  /tmg^  das  Haus  =  /ü,  tXuang^ 
das  Fenster«  cA*fMf,  Abgesehen  von  einigen  Vocalftnderungen,  tritt  filr  an* 
lanfciulcs  sh  verschiedentlich,  aber  nicht  durchgängig,  *  ein,  z.  B.  sha,  der 
Sand,  wird  m.  Bei  der  Wrscliinelzrinsr  verschiedener  im  Peking-Dialekt 
i:<  ti  <'iiiit  vorkomtjietidcf  Laote  in  emvn.  u  n  tl  «lie  GesaTiimtznhl  der  I.ante 
im  T  ai -yuan -Dialekt  geringer  und  dt-rselbe  daher  »i.hw«»rer  vei-ständlich 

In  der  NIhe  von  Tai- yilnn-fu,  das  ich  am  H.Mai  verlies»,  hatte 
leh  eine  Menge  künstlich  angelegter  Kanile  au  passiren,  die  von  einem 
kleinen  Flusse  gespeist  wurden  und  aar  Berieselung  der  Felder  dienten. 
An  einer  Stelle  war  das  \\';k*<s<  t  von  den  Feldern  auf  die  Strasse  gelaufen 
lind  hatte  dort  einen  Morast  gebildet.  Wir  kamen  nur  bis  in  die  Mitte, 
dann  blieben  wir  stecken.  CÜncklirher  Weisp  JK-faiiden  sich  Chine.sen  in 
der  Nähe,  die  mit  bpaien  und  Balken  in  den  Koth  hiiteinspraogeo  und 


'  Weitere  £iiizeibeitea  bringt  meiu  Aufsatz:  «A  comparative  study  of  northern 
Chinese  diateels«.   CMna  Review  Vol.  XXI  Nr.  3,  1894. 
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nach  dreivierteUtandiger  Arbeit  die  Karre  Aott  bekamen,  nachdem  das 
eine  Uaulthier  dureh  das  viele  Anziehen  das  sich  von  Haus  aus  in  »ehr 
kliglicliem  Zitstaiule  befindliche  Kummet  entzweigerissen  hatte.    Bei  dem 

Aiisgralwn  drs  Kttthrs  war  ein  Spaten  zerhroclicn,  und  fs  eritspnnn  sich 
zwischen  dem  Besitzer  und  meinen  Leuten  ein  endloser  Streit  Wf  Ljeii  des 
Schadenersatzes,  elie  man  sich  fll>er  eine  bestimmte  Anzahl  Käsch  einiger» 
kuunte.  Ich  kunnte  mich  dabei  nicht  des  üedankens  erwehren,  dass  das 
Ganxe  nur  eine  Komödie  war*  dass  die  Leute  alisichtUch  die  Strasse  über* 
schwemmt  hatten,  um  sicli  durch  daa  Heraushelfen  von  festgefahrenen 
Wagen  einige  Trinkgelder  zu  verdienen. 

Ant  Nachmittage  fuhr  ich  durch  Hsü-kou-hsien eine  n-cht  lebhafte 
Stadt,  von  der  zu  erwähnen  ist,  dass  sich  ilnrt  vcrsrhiedene  Häuser  mit 
zweitlügeligen .  nach  aussen  zu  öffnenden  Bogenfenstern  ünden .  wie  ich  sie 
sonnt  nirgends  gesehen  habe.  Ein  Junge  vor  der  Stadt,  welcher  micli  er- 
blickte, schien  sich  einzubilden,  der  leibhaftige  Satan  kirne,  um  ihn  aliau- 
halen,  denn  er  machte. sofort  Kehrt  und  rannte  spornstreichs  davon. 

Anlisslich  der  TelegraphenzemtSrung  in  P*ing*yangofu  hatte  der 
Magistrat  von  Hsü-kou-hsien  an  allen  Telegraphenstangen  seiiu>s  Districtes 
eine  Prochuiiati'm  anklrKn'ri  lassen,  worin  er  niisITiIirte.  da>s  die  Telegraphen 
Eigenthuiu  drt  Regierung  seien  iiini  nur  /.ur  schnellen  Befr>rderung  von 
Nachrichten  dienten.  Zugleicli  forderte  er  die  Hunuratioren  und  Dorf- 
iltesten  auf,  ihre  Mitbili^r  darttber  aufzukliren,  ond  bedrohte  daa  Aus- 
reisaen  mit  strengen  Strafen.  Die  Proclamation  war,  wie  Verordnuogeiit 
die.  sich  direct  an  das  Volk  richten,  hlufig  sind,  in  reimlosen  Versen 
abgefasst.  Eine  I'rociamatifm  ähnlichen  Inhalts  fand  i^  apiter  auch  bei 
Wei-nan-hsien.  In  dieser  vrnrden  die  Leute  ausserdem  noch  ermahnt,  nicht 
ihre  Esel  und  Maultliiere  nii  den  IV'li'graphenstnnjr'  ii  .'uty.uhinden  oder  daran 
zu  rüttein,  noch  den  Draht  als  Leine  zum  .\tit  hängen  ihrer  Wäsche  zu  be- 
nutzen —  was  vermuthlich  vorgekommen  ist  — ,  da  dadurch  der  elektrische 
Strom  gehemmt  wflrde. 

In  der  Gegend  von  HsQ-kou  hatten  die  Graber  die  Form  von  kleinen 
Häuschen  und  .Särgen.  Es  befanden  sich  darin  kleine  ()ffnuiiL;cn ,  um  den 
üeist  des  Verstorbenen  fix'i  ein-  und  auszulassen.  Auch  die  lnschrift«n- 
tafeln  waren  Iii*  r  fast  alle  in  kleine  Häuschen  a»is  Backsteinrn  r'in<:(\sphl(»ssen, 
deren  Dächei'  laati  genau  den  bei  Wohnhäusern  üblichen  nachgebildet  hatte 
und  deren  Facade  meist  noch  durch  einige  Thonornamente  verziert  war. 
Oft  war  Ober  zwei  oder  mehreren,  in  einer  Reilie  stehenden  Tablettr  ein 
einzigea  Haus  gebaut,  so  jedoch ,  dass  jede  einzelne  Tafei  von  der  anderen 
durch  eine  schmale  Querwand  getrennt  war  und  ihre  besondere,  nur  nach 
der  Fiuntseite  geöffnete  Zelte  hatte. 

Zwj.schen  ILsü-kon  und  Kao-Inia  irintren  zwei  Koreaner  in  ihipr 
Nationaltracht.  ?»ns«'heinend  Kaut  l<'nt<*,  au  luit'  vttrüber.  Die  Ivai  nun-  k!ei«l<'u 
sich  noch  hetiie  wie  die  Chinesen  vor  der  jetzigen  Dynastie,  die  unter 
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Anderem  erst  den  Zopf  einfiihite*  Drw  Koreaner  sich  so  weit  in  du  Innere 
von  China  hineinbegeben,  kommt;  jedenfalls  nur  ganx  Vereinselt  vor. 

Am  den  vielen  Wagen  mit  Hanföl,  welche,  von  einem  Orte  Yu-kon 

koniniend,  auf  (1<m' Landstiassi'  ciitlnim  ftilni-n.  (M'sali  ich.  dass  in  der  Um- 
gegend von  l'  ai  - yfiai)  -  fn  viel  mit  Ol  gfhandelt  wird.  In  Kan>hnn  wurden 
besonder»  ine.ssin<{«  ne  Pfeifen  feilgehaJten ;  dieses  Metall  soll  in  der  N&he 
gewonnen  werden. 

Bei  Kao-hiia  beginnt  wieder  eine  längere  Wcidenallee.  Der  Wind 
hatte  den  weissen  Flaum  der  Blflthen  abgewdit,  und  derselbe  leg  in  Knineln 
xusammenMngend  in  den  Radspuren  der  Cbanasee.  Bei  oberflichlicher 
Betracbtting  erschienen  die  wci.ssen,  luftigen  Gebilde  wie  i-olie  Baumwolle. 
Die  Gf^nd  war  weithin  ude  und  trostlos,  die  Äcker  lagen  brach,  in  den 
Dörfern  war  ein  ^rns^er  Theil  der  Häuser  zerfallen  und  manche  Gehöfte 
waren  ganz  verla-vseii.  Aiieli  sehten  «ehr  wenig  \' erkehr  zu  herrschen, 
denn  man  sah  I-astwageii  nur  gnn/.  vereinzelt,  und  fast  alle  Gasthäuser 
standen  leer. 

Eine  gans  eigenthflmliche  Bauart  zeigten  viele  HSnser  in  Chia>ling>, 
aie  waren  von  einer  hohen  Mauer  mit  2Snnen  und  kleinen  Thflrmen  einge> 
schlössen.    Die  Dicher  der  Häuser  waren  indess  nicht  annihernd  so  hoch 

wie  diese  festtingsnrtigen  Mauern,  sondern  wurden ,  wie  man  von  innen 
sehen  koiinfe.  um  ein  beträchtliches  Stück  davon  fiberragt..  Zur  \'erlhei(lig\infr 
sind  diese  Mauern  kaum  geeignet«  und  wir  werden  es  vielmehr  wohl  nur 
mit  einer  eigentbOmlichen  Gesehmaekmchtung  an  Üinn  haben.  Auf  den 
Mauern  finden  sich  an  den  Ecken  häufig  dreieckige  Giebel,  deren  Zweck 
ist,  sla  Sebutawall  gegen  bGse,  dem  Hwtse  feindliche  Geister  zu  dienen* 
Denselben  Zweck  verfolgt  man  auch,  indem  niaq  drei  Flaschen  auf  dem 
Dache  einmauert.  Audi  als  Schornsteine  werden  in  Ciiia-Iins;  grosse  Flasclien 
benutzt.  Da  tlie  Sieinkohlen  starkt  ii  Hauch  geben,  so  kann  man  sich  nicht, 
wie  in  vielen  anderen  Gegenden,  uluie  Schornsteine  beheifen. 

Es  war  gerade  Wochenmarkt  in  Chia-ling,  als  ich  hindurchfulir. 
Besonders  waren  die  verschiedensten  ESsenartikel,  namentlich  landwirth- 
schalUiche  Gerithe,  femer  Messhigpfeifen  und  messingene  LSffd,  sowie 
allerhand  Holzutensilien  imd  Baumwollenbftnder  zur  Schau  gotellt.  Zur 
Feier  de.s  Ta^es  hatten  die  Frauen  ihre  gewöhnlichen  blauen  Kittel  gegen 
ihre  Festtair-ldrider  vertauscht.  Ganz  eigenartig  war  ihre  Haartracht: 
vom  Haare  st'il>st  sah  man  Lcar  nichts,  denn  sie  hatten  es  mit  einem 
schwarzeji  Tuche  umwickelt,  aii  dem  lüuteu  eine  grosse,  schwarz  lackirte 
und  stark  ausgesdiweifte  Holzplatte  sass.  Die  ganze  Kopfbededcong  hatte 
einige  AhnUchkeit  mit  einon  ülancnhelm. 

Auf  dem  Wege  nach  Chia-ling  traf  ich  eine  Anzahl  blinder  Musi* 
kanten,  die  im  Gänsemarsch  hintereinander  hergehend  mit  ihren  langen 
Störken  den  Weg  fühlten.  Blindheit  ist  eine  der  häufigsten  Krankheiten 
in  China,  und  pllegeu  die  Blinden  als  herumziehende  Musikanten  ihren 
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Lebensunterhalt  zu  verdienen.  Wie  eng  die  Begriffe  «Uind*  und  »Mit»i« 
kant«  f&r  den  Chinesen  verkfißpft  sind,  erfadlt  aus  etnem  Worte  ku\ 
welches  sowohl  »blind«  als  auch  «faliiider  MnsiluiDt«  bedeutet.  Diese  Blinden 
grhen  eigentlich  stets  ohne  Fßhrer.  nur  mit  einem  Inngen  Stocke  versehen, 

in  (Irii  Strassen  iimlier;  es  nineht  auf  »Ifn  Fii-iiidtn  cinrn  sfhr  erfreulichen 
Kiminn  k  zu  sehen,  wie  rHcksifhtJrt'Mll  ilie  u;«'\vnliiilirlif'n  I.eitte  iliesc  ITn- 
glfickiiclu'n  liehandeln,  indem  nie  ihnen  ztu-iilen,  ol)  sie  naci>  reehts  oder 
links  gehen  müssen«  ihnen  auch  eventudl  die  zugeworfenen  Kisch«  wek^iC 
sie  nicht  finden  kSnoen,  auflesen  und  hinreichen. 

Mittags  war  ich  in  Ch*i-hsien',  wo  «ch  mehrere  Eisengiessereien 
befinden.  Am  Naehmittat;  luai  li  wlt  ilcr  fin  sehrerklielier  .StauhstUITO  lo». 
Ich  sah  zuerst  eine  gellx-  Wolke  am  Horizont  aufsteigen,  und  schon  wenige 
Miiuiten  sj)äter  war  die  ganze  Atmosphäre  davon  erlTdh,  so  dass  man  nur 
noeii  wenige  Sehritte  weit  sehen  konnte.  .Alü  wir  uns  gegen  ,Vl>end  P'ing- 
yau'h.sicn'  näherten,  legte  sich  der  Sturin.  Vor  der  Stadt  fand  ich  wieder 
eine  andere  Art  Grabdenkmäler,  kleine,  sehr  elegante,  steinerne  Pavillons 
auf  einem  hohen  Piedestal.  Die  Schifte  der  vier  das  Dach  stütsenden  SSuIen 
waren  nicht  glatt,  sondern  von  ohen  nach  unten  %'on  dner  Schlangenlinie 
umwunden. 

ÜhiT  eint*  selione,  neue  StHinhrHeke  fuhr  ich  in  P'ing- yao- hsi«*n 
hinein.  Die  \it'lfii  aufgeiiäuften .  mit  .Schlacken  durchsetzten  Thontriciiter 
wiesi-n  duraul'  hin,  dass  verschiedene  Eisengicssweien  in  lielrieb  sind.  Die 
Stadt  erfreut  sich  ausserdem  eines  blQhenden  Handels.  Von  dem  dort 
herrschenden  Wohlstand  seugen  die  eleganten  Miethskarren  und  die  viden 
schonen  iJülen,  deren  Fa^^e  mdst  schwarz  bemalt  ist  und  hinter  denen 
man  oft  einen  hnhsch^,  nett  gehaltenen  Ilof  sieht.  'I'iotz  des  re|;en  Ver- 
kehrs sind  alle  Strassen  nur  flir  einp  Karre  hencliuft .  und  ist  «'in  Aus- 
hiegen niu  hei  den  (^uerstra-ssen  müü:lirh;  hält  ein  ;m.  s«>  müssen 
alle  folgenden  warten.  —  Die  Wagen  sind  Iiier  nt)eli  insofern  i)ei|uemei*  als 
in  T*ai-yfian,  als  die  Achse  nicht  in  direct«*  Vei4>indung  mit  dem  Wagen*- 
kästen  steht,  sondern  durch  eine  Art  Ptiffer  aus  mehreren  Qberdnandei- 
li^enden  Brettchen  davon  getrennt  ist  Kommt  dieses  auch  noch  huge 
nicht  einer  Sprungfeder  gleieli.  so  werden  doch  bis  zu  einein  g(  \\i»(>n 
(irade  die  Str)sse  dndtiich  qiinilih  rt.  Diese  Art  SIi.'iDsi -Wagen  sind  aiuh 
in  Peking  sehr  gf^chätzt  und  viele  reielte  Leute  lassen  sie  sich  von  dort 
kommen. 

P*ing-yao-hsien  war  der  einzige  Ort,  in  dem  man  die  Eintragung 
meines  Namens  in  das  Gastbuch  verlangte.  Eigentlidi  sollte  Jedes  Gasthaus 
ein  solches  Begister  haben  und  den  Behörden  vorlegen,  indess  wird  diese 

Regel  mei.st  nur  zu  Zeiten  grosser  Unsicherheit,  z.  H.  währrnd  «  ines  Auf- 
Standes oder  wenn  eine  Gegend  durch  Räuber  bedroiit  ist,  lieobaciitet. 
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Als  ich  am  näctistcu  Morgen  (HJ.  Mai)  P  ing-yao  verlassen  liaire. 
hurte  ich  einen  Reiter  hinter  mir  her  gallopiren  und  erblickte,  als  ich  mich 
uinsah,  denselben  schwedischen  Missionar,  welchen  ich  in  T*ai-y^tlan  ge- 
troffen hatte.  Er  rief  mir  zu,  dass  er  dem  Postboten  nachjage,  der  etwas 
vergessen  habe>  Als  er  «urückkt  lirtc,  hatte  ich  noch  eine  kurze  Unter- 
haltung inif  ihm:  ich  erfuhr,  (\iiss  der  vrliluniü'.tr  Fciml  dtn-  Missioj)  in 
P  ing-yao  i1ji>  ('piiun  sei,  das  in' grosser  Mt  ii;^;»-  genossen  wenlr.  Kiii 
amerikanischer  uiul  vier  schwediiiche  protestantische  Missionare  waren  da- 
selbst thätig,  doch  war  die  Zahl  der  Bekehrten  noch  so  gering*  daas  der 
Iwtr^endc  Missionar  sich  scheute,  sie  mir  zu  nennen. 

Nicht  weit  von  P'ing>yao«hsien  entüont  steht  an  der  Laodalnsse 
ein  eigenartiger  P'ailou,  der  er>t  vcir  6  Jahren  zu  Eliren  eines  Banner- 
generals Wu-kung  cnichtft  uoithn  isf.  Kr  besU»ht  nändich.  ahg«*.sehen 
vom  P(»staniente.  gan/.  ans  Fjsenbmnxe;  die  einzehien  Theile  sind  recht 
fein  gearbeitet  und  mit  Hhnnengewinden  und  Ornamenten  in  iiaut-ReHef 
bedeckt.  Was  mich  aber  am  meisten  an  dem  Monument  interessirte ,  waren 
zwei  sehr  gut  aasgefiUirte  Figuren,  zwei  M9nner,  welche  jeder  einen  Löwen 
am  Halfter  flihrten:  ihr  ganzer  Gesichtsausdruek,  die  vollen  Backen-  und 
Knehelhärte.  die  Stiefel,  das  Wamms,  der  grosse  Schiapphut  und  die  Man* 
title  kenn/.tuchneten  sie  auf  den  ei'sten  Blick  als  KuropSer  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, .hnlenfalls  schienen  «*s  entweder  Holländer  oder  Spanier  sein  /.u 
sollen;  diese  Nationen  waren  die  ersten,  welche  zu  jener  Zeil  in  lebhafte 
Ilandehibeziehuugen  zu  China  traten. 

Die  Landschaft,  durch  welche  ich  am  Nachmittage  kam,  machte  einen 
etwas  freimdlicheren  Eindruck  als  diejenigen,  wdche  ich  in  den  letzten 
l^agen  kennen  gelernt  hatte,  denn  es  war  schon  etwas  mehr  (jrQn  zum 
Vorschein  gekommen,  und  verschiedene  Anger  waren  ganz  von  blauen  Iris 
bede<-kt. 

Sclioii  IHM  '  ._,4  L"hr  kamen  wir  liciiir  in  ;s  Quartici-.  und  hatf«'  ii  h 
liaiier  vollauf  Zeil  zu  einem  Spaziergang  durcii  die  Stadt  (  h  ieh-hsi  u '. 
Es  ist  ein  rulliger  kidner  Ort;  an  der  Hauptstrasse,  atif  der  ich  vom  einen 
Thore  bis  zum  gegenüberliegenden  ging,  lagen  viele,  solide  gebaute,  grosse 
Hai»er.  zu  denen  eine  Treppe  von  aussen  emporfUhrte.  Sie  waren  ersieht^ 
lieh  von  woblliabenden  Familien  hewohnt.  worauf  auch  die  vielen  kleinen 
Kisenlöwen  neiu-n  der  Kingangsthür  liitidciitcttTi,  Unterwegs  gesellte  sich 
ein  Chinese,  der.  wie  er  sagte,  prtitestantischer  Christ  war.  zu  mir  und 
ging  eine  Strecke  mit  mir  die  Stras.se  entlang.  Ich  fragte  ihn  unter  .\ndereju 
nach  dem  VerhSltniss  der  Protestanten  zu  der  nicht- christlichen  Be%'dlke- 
rung,  worauf  er  erwiderte,  dass  sie  mit  den  Nicht- Christen  sehr  gut  stSnden, 
aber  sehr  schlecht  mit  den  Katholiken. 

Vor  der  Stadt  lat;  ixaiiz  dicht  bei  ineiiK-iii  ( I  rotlmf  »'ine  Maulbeer- 
{tllanziing.  das  (  in/ii^e  WaUiclien.  weh-hes  ich  Wi^hiiii;  LiiM  iicu  hatte,  denn 
im  eigentlichen  China  .sind  die  Wälder  fast  ganz  uusgeruttet  und  die  iilbeneii 
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sowohl  als  auch  theflweise  die  Berge  in  Ackerland  verwandelt.  Die  Biunte 
der  Maulbeerpflanzut^  waren  ganz  dünn  und  nicht  sehr  hoch  und  standen 
in  langen  Reihen.  Jedenfalls  war  es  den  Besitsem  lediglidi  um  Gewinnung 
zjirtep  Blätter  zur  Fütterung  der  .Seidenraupon  zu  thun.  In  den  Gipfeln 
der  ßSuin«'  nistrtcn  Sduiaren  von  Krähen  iiinl  Kistern.  deren  F'edern  auch 
ftl)era!l  am  Mndcn  l,iirrn.  Was  sie  besondei-s  anzog,  waren  die  Maulbeeren, 
welche  sie  mit  Vorliebe  fressen. 

ffis  etwa  nacli  Chidi-hsiu  i'eicht  die  Ebene  von  T'^'jfkaa-taf  weiter 
sndlich  wird  die  Landschaft  wieder  gebirgig.  Die  Strasse  flihrt  von  dort 
im  Thale  des  Fin-shui^  des  grOnten  linken  Nebenfluaaes  des  Huang -ho 
entlaiiü;.  der  dort  noch  eine  sehr  trübe  Farbe  hat.  nicht  sehr  breit  ist  und 
.sehr  schnell  lliesst.  Obgleich  das  Bett  des  Feii  tirlVr  lici;t  als  das  an- 
nji-^n/eiidc  Land,  so  wird  sein  Wjisspr  doch  zur  Heri<"seiung  iieniitzt .  indem 
man  e>  mil  laugrii  Hebern,  die  auf  einem  Holzgestell  ruhen  und  an  deren 
einem  Ende  ein  schwerer  Stein  befestigt  ist,  auf  die  hoher  liegende  TciTa&se 
emporhebt  Die  hohen  Fekwinde,  an  denen  die  Strasse  sich  hinzieht*  und 
an  einzelnen  Stellen  auch  die  Fahrstrasse  selbst  bestehen  zum  grossen  Theil 
aus  soliwarzem  Kohlengt^steln*  Eine  grosse  Anzalil  mit  dicken  Blöcken 
Kohle  beladener  Karren  kamen  uns  von  den  in  der  Nähe  befindlichen  Gruben 
entgegen. 

In  l  inriii  «schönen,  fnirlitl»rirtMi  ( it  Uit^slhal  gt'langl  man  zu  der  kleinen 
Stadt  Liiig-shili-hsicn',  der  -Stadt  mit  dem  Wundei"Stein«,  so  genannt 
von  einem  wohl  2  m  hohen  Dsenslein.  dei*  doi*t  in  einem  Tem{)el  auf- 
bewahrt wird,  und  naeh  einer  daselbst  befindlichen  Inschrift  im  Jahre 
598  n.Chr.,  als  sich  der  erste  Kaiser  der  Sui  -  Dynastie  WÄn-ti  nach  T'ai- 
yOan-fu  l>egab  und  die  Strasse  Inngs  des  Fen-shui  angelet  wurde,  dort 
»ti'sa:*»!rraberi  sfiti  snll.  ^Taii  hcf nulltet  Hin  aK  eino  Rürsscbaft  filr  das  ewige 
Bisteheii  dirst  r  «Strasse  und  zollt  ilim  ali»  ri;läidiisrlif'  Vrrclirimu:. 

Ich  iogirte  in  Ling-slub-hsicn  in  einer  jener  'luinieüiaulen,  wie  sie 
in  jener  Gegend  vielfach  voriummaen.  Diese  e^enthftmlicheii  Bauwerke 
sdieinen  dne  Nachbildung  der  HShIenwohnungen  zu  sein.  Sie  stehen  frri 
und  sind  ganz  aus  Zi^elsteinra  gebaut.  Mehrere  tunndarCige  OewSlbe, 
meist  von  ziemlich  betrachtlicher  Länge,  liegen  nebeneinander  und  werden 
bisweil'Mi  im  Inneni  nnrh  durch  einen  (lanir  vrrhtniden.  lefler  Tunnel 
bildet  ein  Ziirinicr.  Derjeniiie .  weklien  ich  l>e\vohnte,  war  inwendig  weis.s 
und  scinvHrz  geiünchl,  der  Kussboden  mit  Ziegelsteinen  gepflastert  und  die 
Fenjiter  uüt  reinem,  weissem  Papier  beklebt,  was  in  den  meisten  GasthSusera 
nicht  der  Fall  ist. 

Eine  Menge  wilder  Tauben  und  Elstern  flogen  ohne  Sdiieu  in  den 
Ställen  ein  und  aus,  zwei  zahme  Tauben  nisteten  in  einer  vor  meinem 
Zimn>er  aufgehängten  Petroleumkiste,  an  welcher  noch  der  Name  einer 
fremden  Firma  zu  lesen  war.   Ich  liätte  gern  eine  wilde  Taube  zu  Abend 
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verspeist,  allein  der  Wirtb  Uess  sich  selbst  durch  die  Aussicht  auf  eine  gute 
Benhlmg,  die  sonst  bei  den  ChiiMsen  so  viel  yermag.  nicht  bewegen,  eine 
T«iibe  sdtieasen  su  lassen. 

Der  Dialekt  von  P'ing-yao«  Chieh-hsiu  und  Ling-shlh-hsiea  stimmt 
im  Grossen  und  Gaiixen  mit  dem  der  Provin7.ialhaupt.stadt  iiherein.  n)>ge- 
sehen  von  einer  Kigenthümliohkeit .  wclclic  dann  bestellt,  anlautendes  f  in 
*li  respective  'hu  /u  verwandeln.  So  wurd''  der  FV-n-shui  überail  Uuiig-sui 
und  das,  Kssen.  die  Mahlzeit  >ran«  »huaug-  geiiaiiiit. 

Uro  von  Liog-shlh-bsien  nach  Huo-cbon  zu  gelangen,  hat  man  Aen 
Han-itsin*Ung*«Pass  zu  Abersdireiten.  Auf«  und  Ahstdg  sind  so  steil, 
daas  der  Wagen  nur  langsam  von  der  Stelle  kommt  Ich  deshalb 
die  ganse  Strecke  zu  Fuss  zurück. 

(tPvade  an»  Hingang  des  Passes  liriit  In  rincui  Dorfe  ein  sehr  intere-s- 
sjiiitci-  riimu'lliriii .  b("^tf»hend  aus  \  ii-i-  ütit  i  rinaiitl«  r  liegenden  Tfi'ravsen, 
jaie  mit  einem  Stockwerk.  Jedes  .Stockwerk  hat  seinen  besonden*n  kleinen 
Vorliof,  um  den  dne  niedi  ige  Mauer  iSuft.  Der  Aufgang  von  eiueui  Stuck- 
werk zum  anderen  befindet  sich  aus.*icrhalb  dea  Uauptbaues.  Dies  ist  das 
mnzige  Bauwerk  dieser  Art,  welches  ich  auf  meiner  Rei«ie  gesellen  habe. 

Der  llan - hsin- ling  romantischer  als  der  Ku-kuan- Pass,  die  Hohl- 
wege sind  tiefer  in  den  Loss  eingesenkt,  und  wo  die  I.össwäude  durch- 
}»rochen  ^\ui\.  tmflnen  sich  die  herrlielisten  Persjirctivcn.  Die  Vegetation 
war  schon  etwas  vorgeschritten;  die  hi'rvorsprie.Hsejiden  Saaten  gaben  den 
eiuzelnen  Terrassen  einen  leicht  grünen  Schinuner.  An  verschiedeneu 
Stdien  im  Pass  blOhten  gelbe  Rosen,  und  konnte  ich  mir  »ehr  gut  vorstellen, 
dass,  wenn  alle  an  den  Abhftiigen  waelisenden  Dornenstriiucher  in  BlQthe 
stehen,  «1»  i  Pass  gatr/.  den  Eindruck  eine»  Blumengartens  machen  muss. 
>Iittags  hatte  ich  wohl  eine  Stunde  lang  von  furchtl)ari'r  Ilitze  zu  leiden, 
da  die  Sonn«'  st  ride  in  den  Hohlweg  hineinsehien.  Dalur  wurde  ich  in- 
dess  reichlieb  entsehädi^t  dureh  das  grossartige  Panorama,  welches  sich, 
als  ich  die  luftige  Passhühc  erreicht,  vor  meinen  staunenden  HlickiMi  ent- 
rollte. Von  allen  Seiten  erhoben  sieh  Lossgebirge  Aber  LAssgebirge.  ganz 
in  der  Feme  von  einer  hohen  Gebirgskette  Überragt.  Da«  Scbaiutpiel.  welches 
niieh  Üüigere  Zeit  g<*fesseh  hielt,  lasst  sich  kaum  beschreiben,  da  es  wohl 
nirgends  in  der  Welt  etwas  Analoges  giebt.  es  war  so  eigenartig  schon, 
dass  ich  ni«-ht  Bedenked  trrryt'ti  würde.  <>•<  tbMi  sclioii^-ti  ti  Aussii  liren  in  der 
Schwei/,  nn  die  .Seite  zu  strllr-n.  Di-r  A\  ri;  mif  scim  ii  <  iwllnv,  ii  Windungen 
fiihrte  oft  so  dicht  au  galmeudeu  .Vbgründen  v<u*iiei.  dass  die  Fahrt  gar 
nicht  ui^efiUirlich  war  und  ich  sie  jedenfalls  mit  etwas  lebhaften  Pferden 
nicht  gemacht  haben  würde.  Die'  phk^matischen  Maulthiere  sind  (Qr  diesen 
Zweck  aiugezdchnet  Mein  KarrenHihrer.  der  die  Tour  mehnnalü  gemacht, 
hatte  nie  von  einem  rnglücksfall  gehört.  Die  Teiegraphenstangeu  begleiteten 
uns  getreulich,  um  dass  sie  sich  öfter  einen  etwas  kürzeren  Weg  suchten, 
fiber  die  Schluchten  hiawegsprangeu  und  die  höchsten  üergspitzen  erkletterten. 


■  mmm- 
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In  itii'lin-t  t-ii  Oi  tM  liüttcn  In-iin  linn  -  ttsiii  -  liii^  -  Pass  .  /.  H.  in  <l<*ni  ini 
Pas-Nt'  gclrgeuen  Uoii'c  Jiiii-i".  bouifrkte  ich  aLs  licNondorr  Dtu'lidecuratioii 
dv»  Thoi-es  kleine  RcUeHiguren «  welche  atif  der  Daclifirst  ejitfang  rittPti. 
M'AS  sicti  gar  nicht  nhel  aiLsnahm.  *^  Unterwfgs  trafen  wir  mehrere  gnisute 
Transporte  von  Weizeninclil .  Tabak  «iid  Pnpirr  auf  Wnp-n.  die  von  Hno> 
chon  tind  ('hon -clit-ny;  nacli  P' in;;- yao  -  fisit>n  ftilimn.  Tni  Allgeineilie.n  pltCKt 
der  reirliPi'f  Südi-n  von  Sliansi  dri»  Nutnli  ii  mit  Mclil  Korn  /.»i  vt-i-soi-ifcn. 

MHii  kleineres  Manlt!ii<*r.  das  •Ililsclien«  -hsian-i  u-ls;ii-tN<-  wir-  «-s 
di-r  Ivan-nitrcihcT  /,uin  /eiflu'n  dor  Vrraclitiuig  nauuU^  liekani  wieder  rinru 
Anlbll  von  Kolik.  Ich  überlegte  mir  schon,  wie  ich  die  Reise  fortsetzen 
konnte,  wenn  es  ernstlich  krank  wArde  oder  gar  «tflrbe*  ein  Fall,  der  im 
<  ontract  nldtt  vorgCRphen  war.  allein  zum  Glfick  erlu»Ue  es  sich  schnell 
wiodiT.  HSftchen  int  in  China  gerade  das  (icu;<-nthril  von  «-inrni  KuscnrunrtK 
dio  jungen  Hasfn  «sowohl  als  di<*  jinispii  SrliÜdkintfn  Lrcltpu  als  ntclit  wolil- 
goliorrn .  L;l(  ii  li^.ini  ;iU  finstnrdi'.  <!t  iiii  di«'  (  liiiH  vcii  liildrn  sieh  ein.  dass 
diese  Thien'  auf  eine  alwionne  Art  zur  Welt  kcMuuicn.  Die  kleinen  Hasen 
Millen  bei  der  Geburt  von  den  alten  uiu«gespieeii  wei'den,  eine  Fabel,  an 
die  selliRt  der  gebildete  ChitieHe  glaubt  imd  die  vielleicht  lediglich  daher 
Hlhrt.  daüs  derselbe  Lant  t*u  sowohl  »Haxe«*  als  auch  «speien«^  bedeuten 
kaim.  Merkwürdigerweise  vr^'ltf""  anderei-seits  wieder  Hasen  und  Sehild- 
krr»ten  als  heilige  Thiere.  Die  Seiiildkröte  tragt  auf  dem  Hüekeii  die  acht 
nivstisehen  Zeicfx-ii  und  dietfte  ■»rhiMi  in  den  ältesten  Zeiten  als  KniMeni 
auf  Ivriegsfnhneii .  «ier  Hase  im  Monde  wird  am  Mondfi'st*'  in  (»vps  mid 
auf  ÜUdeibogen  dargestellt  und  in  grossen  Mengen  besonders  an  die  Jugend 
verkauft. 

Der  Kndpimkt  meiner  Tagereise  von  Ling •shlh- listen  »m  war  die 

DejiartemenLsstadt  Huo-chon^  -die  Stadt  tnit  dem  Hegenden  Ochsen  ..  -Wo 
niu  cluing-  wi«'  sie  von  den  Kinwohnern  genannt  wirrl.  Aid'  der  zur 
Stadt  führenden  I'i  ücke  liegt  nändich  ein  <  »rlise  rnis  Kisert  mit  Messins»- 
hörnei  n .  der.  wie  eine  Inschrift  hesagt.  wähn  inl  der  T'anii  -  Dynastie  ge- 
gossen wurde,  tun  den  Fen-ho  in  Ordnung  7.u  hallen  und  I  nhetl  diurh 
C'berschwenimimgen  abzuwehren.  Sein  Pendant  auf  der  anderen  Seite  der 
BrHcke  soll  dttrch  die  Witterung  xerstort  sein,  und  auch  der  noch  Ahrig 
gebliebene  ist  stark  iSdirt.  Der  N'erkehr  in  den  .Strassen  war  nicht  sehr 
lie<leui<'nd.  dagegen  schien  die  (iegend  um  Huo<chou  sehr  wassirrreicli  und 
fruchthai-  /II  sein. 

Al>en<ls  hesucliteu  iiiit  ii  nn  (tiothole  /.u  ei   relejiraphenw  ärtei-.   die  /u 
denken  schiein'u.  dass  icli  hehul's  Wh-deranf haus  der /.ei-stürten  1  elegraplien- 
linie  gekonmien  sei.    .Sie  eiitüldteM  mir,  dass  sie  im  (ianzen  70  Majm  in 
*  Hno-chon  waren,  die  zusanniien  mit  einer  Abtbeilting  (*a\'allerie  die  T«*lf>- 
graphenstangen  zn  bewaelien,  eventuell  gegen  das  \'iilk  zu  ^-ertheidigen  h&tten. 

Auf  dem  Hofe  des  Gasthnuses,  in  «lern  ich  ftlM  i  n.u  htete,  stand  unter 
anderem  eine  Kan-e  mit  einer  kleinen  Fahne,  woratif  der  ehinesische  Houg- 
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Name  der  deutschen  Finna  ^  0i  Limg-ch'anfj  (Bukou)  iti  TiftJtsien  ge- 
srlirit^lK'ii  war.  Sie  war  mit  Feilea  beladen,  die  ein  chinesiiMslier  Agent 
nach  11-si-nn-fii  brachte. 

In  iiH'iiu  iu  ZiiiuiuT  intcrpssirlf  uii<-ii  lt  li!i;ili  ein  stark  \ ♦■rlllasst»•^  \\\h\ 
all  der  Wand,  da  darauf  uwei  Euro|>äer  gemalt  wareu,  der  eine  mit  einem 
Bliche  in  der  Hand,  der  andere  mit  einem  Spazieitttock  und  einem  Jagd- 
hund an  der  Leine.  Der  Spaüierstoclt,  den  der  Chinese  nicht  kennt,  gilt 
ihm  aU(  ein  liesonderes  Charakteristicum  der  Ausländer.  Da  er  diemlben 
im  .MI;;emeineti  lur  tM'isarti;;  und  jäli/.oruig  hilt«  so  giauirt  er.  dass  (I«-r 
Spazii  rstock  liauptsäciiHrh  /tuji  Früj;«>ln  (Ji«'i)»'  oder  wohl  sjar  eine  Wafte 
v«Tl»erge.  Ji-denfnlls  hatte  der  Mah*r  diesev  lülili  --  ntit  den  Kiirnpiiern  (h'n 
landläutigen  Bt  ^i  ifl"  von  fremden  TetifeUi  und  w  iUien  Männu  n  verknin»lt, 
denn  auf  der  gegenflberüpgenden  Wand  hatte  er  einen  AflTemnenachen  mit 
FwchilosKen  als  Pendant  dai^estellt. 

Der  Weg  von  Uuo-chou  ab  führte  mieh  (am  19.  Mai)  wieder  im  Thale 
des  Tin  entlang.  Kr  war  Iiier  schon  betriichtlieh  breiter  gewmden,  als  wo 
ieh  ilui  zuerst  ilooh  h.Tt  er  aneh  liier  n<)rh  so  viele  l'ntii'f«'!».  die  sieh 

his  nn  seiin'  Miiudmii:  iti  <!en  (JcUicii  Khisx  »Tstr<'<'k<»r! .  dnss  er  nicht  einmal 
fur  Böte  sehilTlmr  ist.  Sein  Wjusser  hatte  siel)  vollkonnnen  geklärt,  und 
auh  dem  trflben  Grau  war  dns  üchöne  Blau  der  Schweizerseen  gewurden. 
In  der  Nihe  von  Cliaooch*dng^  war  das  Wasser  in  Seitencanile  geleitet, 
au  denen  sEwei  Wassermühlen  lagen.  Die  eine  derselben  stand  still;  ich 
ging,  um  sie  zu  hesiclitigen.  Iiiuein.  ohne  dass  der  Müller,  der  im  tiefen 
Opiunu-aiLsche  lag.  die  geringste  Notiz  v<ui  mir  nahm.  Die  nnd<»re  dagegen 
wrir  itt  vollem  Hetrieh.  .^ic  hcstrttid  nw^  t'iiiftn  rinfnrhpn  Hnnsp.  welches 
cju«'!  üher  den  Kanal  gebaut  war.  \  icr  WiLssenadrr  iu  iiorizontaler  .*^tellung 
mit  senkrechten  .\chsen  lagen  mehrere,  Filss  unter  dem  Wa.s.serspiegel ;  auf 
Jedes  wurde  durch  eine  besondere  Schleuse  das  Wasser  herafageteitet.  Die 
Drehung  winde  dadurch  hervoigebracht*  dass  das  Wasser  gc^en  die  breiten* 
scltiig  stehenden  Radspeichen  strömte.  Zwei  der  R&der.  welche  eine  Sieb- 
vorn(  lifung  ])ewegten,  hatten  ungefihr  2  in  I)ur«'luness«'r.  die  beiden  anderen, 
wrlclic  die  MübUtcirif  di-ehfen.  wnrefi  krniin  Iialli  sc»  trrnss  ittjd  liattni  keine 
I^eiiea.  \'on  <icii  Miiliistfineu  rutirtt^ii  die  unlereti.  währt^ifl  ilif  ohiTcn  an 
Sü-icken  fc-sthingen.  Das  tietreidc  .sickerte  durch  Löcher  in  «len  ohereu 
Mfihisteinen  durdi.  Die  lieiden  Siebe ,  welche  ebenfalls  an  Stricken  hingen« 
wurden  durch  Kurbeln«  die  an  den  Achsen  der  groK.sen  R&der  angeluvcht 
waren«  hin  und  her  geschüttelt. 

Die  Müller  zeigten  und  erkl&rten  mir  .\Ues  atif  das  BereitwilligNte. 
Wer  diT  Ki  fliidiT  der  Wiissi-rrMÜlih'  sfi .  konnten  si»-  mir  nicht  sagen,  als 
liesondere  .S|  liutzjrötU'i- M.  ltni  iluieu  dei- I'  liissdrat  he  uiul  Li •  sliih  >•  ti«Mi.  'iO  Li 
\  ni\  dort  entfernt  .scdl  es  uucii  eine  \Va.ssennüljle  mit  senkrechu-m  Hude  gcl»«'n. 

Die  ganze  Umgegend  war  sehr  gut  l)ewSssert  und  mit  schon  cienilich 
iiohein  Weizen  und  Gerste  Itewaduieu.    Ülierhaiipt  schien  mir  die  Vegeta* 
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tioii  (li»'ss«>it>  des  Han  -  hsin  -  ling  -  Passes  einen  grossen  Voi*spnmg  vor  der 
auf  der  anderen  Seitp  zu  haben.  Wie  am  vorig«!  Tage  sah  ich  eine  Menge 
Lastwagen  mit  Mclil.  hcsonders  aber  Tabak. 

Die  Hitze  war  den  ganzen  Tag  über  so  entNetzlieh.  dass  ich  fi-oii  war. 
als  ich  mein  Nachtquartier  Hnng>tung^  emachte.  Vor  der  Stadtmauer 
lag  ausserhalb  ein  klefner  Anger,  auf  dem  Ziegen  und  Kfihe  weideten,  ein 
Anblick,  den  man  in  China,  wo  fast  jedes  Fleekchoi  Land  als  Ackerland 
benutzt  wird,  imi-  M-lten  bat.  Die  Felder  ausserhalb  der  Stadt  waren  mit 
/.wei  s])ecifisch  chiuesischen  Kräutern  l>esteUt,  nämlich  mit  Knoblauch  und 
Opium. 

»\Vi«'  die  Sonne,  die  im  Mittag  steht,  sicher  sich  dem  Untergänge 
zuneigt,  so  folgt  auf  jedes  Extrem  sicher  dn  Rtickschlag«  (Jih  chung  pi 
tsi,  wtt  dii  pi  fan)*;  dieser  recht  klare  Sats  des  sonst  so  schwer  verstind- 
liehen  Lao-tse  fand  am  folgenden  Tage  seine  Bestätigung,  indem  auf  die 

extreme  Hitze  ein  Rückschlag  erfolgte.  Der  Hinunel  war  in  ein  monotones 
fir -III  ueliHllt.  das  die  Sonne,  die  so  bleich  und  klein  ei-schien  wie  der 
Muiid  bei  Tage.  verg^Vicii';  zu  durchbrechen  versiulitr.  ntirrli  wniffiide 
Kornfelcb'r  nfdierte  irh  mich  gegen  Mittag  P' i  iig  -  \  a  ng  -  Tti  ^.  Aul'  den 
Äckern  waren  hier  und  da  grosse  unterirdische  Höhlen  angelegt  mit  einer 
kleinen  HQtte  über  dem  Eingang,  die  zur  Aufbewahrung  des  Gfttreides 
dienten. 

Die  Stadt  F'ing-  yang-fii  inarlii»-  ;iuf  mich  einen  wenig  hliUienden 
Eindruck;  ein  jrros«icr  Tliril  .In  Häuser  lag  in  Triinunern  und  weite  Strecken 
waren  unbelmut.  Die  Stadt  w  ind«'  in  dfii  »-(■(  ]i/itir'r  Jahren  während  d«'s- 
midinmniedanischen  Aufstanden  v  on  iltn  iiebellen  eiitgeiiünimeo  und  seheiui 
sich  noch  nicht  wieder  erholt  zu  lini)en. 

In  dem  ersten  Gasthofe,  in  welchem  ich  ein  Unterkommen  zu  findf« 
hoffte,  wurde  mir  bedeutet,  daas  kdn  Platz  vorhanden  wäre,  da  alle  2Simmer 
von  Candidaten  fiir  die  erste  litterarisrhe  Prüfung,  welche  nalie  bevorstand* 
Ivrsetzt  s«M<'rK  Der  wahre  Grund  wai*  indess,  dass  man  aus  Furcht  vor  dem 
(i»T*'(b'  drr  Nachbarn  mich  nirht  aufnehmen  \solll«'.  weil  mnn  !n-y;\\  ri}iiife, 
dass  icli  ^fkiiiinnen  sei.  um  die  zerstörte  ri'lciii-.-iplictilinir  \vi<'(lt'r  in  Stand 
zu  setzen.  Auch  in  einem  anderen  GasthoJ'c  machte  man  .\nfangs  Schwierig- 
kriten,  luid  erst  als  man  sich  durch  meini»!  Diener  und  den  Karrenföhrer  hatte 
Qberzeugen  lassen,  dass  ich  absolut  nichts  mit  dem  Telegraphen  zu  thun  hätte, 
i'äumte  man  mir  das  shang-fang  (beste  Zimmer)  <»n,  indem  mehrere  Chinesen, 
dir  dnssflb«'  iime  hatten.  aus«juartiert  wurden.  Der  ganze  Gasthof  war  voll 
vor»  Stiidcntfri;  da  di-r  Ranin  nicht  ausreichte,  so  hatte  mnn  noch  aid'  dem 
H'iii'  ciiir  Mati<  nl>uti<'  aufgeschlaLci  n.  In  ihren»  Ausseren  niacht«>n  diese 
Priifiujgscandidaten  nicht  gerade  einen  vorlheilhaften  Eindruck,  sie  unter- 
schieden sich  in  ihrer  Kleidung  kaum  von  gewöhuiichen  Arbeitern,  wa^ 
wohl  mit  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist,  dass  ein  sehr  grosser  Theil  der 
Candidaten  (ur  litterarische  Prflfungen  aus  den  tmteren  Schichten  des  Volkes 
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hervorgeht.  Manches  in  der  Stadt  deutete  auf  die  bevontehoide  Prfifung 
hin,  so  die  verschiedenen  Buden,  in  denen  Bacher,  rothes  Papier  oder 

rothe  Ker/.en  feilgehalten  wurden.  An  allen  H&usern.  in  vvelclu>n  Candi- 
dateti  logirten.  waren  aussen  klein«'  rotlu-  Papterstreifen  —  roth  ist  die 
Farbe  des  Glfu'ks  —  mit  Anfschrifti-ii  iiiii;ckli-l)t. 

Ich  besuchte  am  Nachmittage  den  Kuanti -Tempel,  wo  ein  sehr  re-jjjes 
Lehen  herrschte,  da  gerade  Markttag  war  und  eioe  Menge  Verkau£«budeu 
im  Tempelhofe  aufgeschlagen  waren.  Wenn  ich  much  nicht  gerade  belSstigt 
wurde,  so  traten  doch  die  Leute»  mit  denen  ich  sprach ,  viel  kecker  auf, 
als  ich  es  nn  rinderen  Orten  gefunden  hatte,  was  ich  besonders  auf  die 
T<'U?ifi-aphenaffaire  schreibe.  —  In  einem  .Seitengebände  war  auch  eine  nüli- 
t.iirische  Wache  statiunirt.  ITm-  .'^oldatcti  trugen  höchst  prunkvolle  purp«u'- 
luthe  Uniformen  aus  Tuch  niii  x  liwar/.em  Sanuntbe-satz.  .\uf  Brust  und 
Hückeji  war  nait  schwar/en  Buchstaben  der  Name  ihres  Regimenteü  und 
ihre  Charge  gesückt.  FQr  gewöhnlich  besteht  die  Uniform  eines  einfiichen 
dtinesischen  Soldaten  nur  aus  einem  farbigen  BaumwoUenkittd  mit  xwet 
weissen,  auf  Urust  und  Rücken  aufi^i-klrbtcti  Ki-i  isausschnitten,  auf  denen 
Kang  und  Name  der  Truppen  aufgedruckt  sind,  und  zwar  ttast  die»elhe  an 
Sauberkeit  meist  si-fir  viel  7,11  wOnschen  übrit;. 

Vci-^i'licns  erkundiutc  icli  mich  im  Tempel  nacli  cincntlinmlichen 
Bronxe-ldolen,  die  sich  dort  lutiiiden  sullen',  Niemand  witsste  nur  darüber 
Auskunft  zu  ertheUen.*  Man  verwies  mich  in  einen  kleinen  Tempel  aiissc»^ 
halb  des  Westthores,  doch  entdeckte  ich  sie  auch  dort  nicht.  Es  bdhnd 
sich  daselbst  nur  ein  kleiner  bronzener  Buddha«  dem  von  «kranken  Leut'* 
Hände.  Fusse  und  Bdne  aus  Zeug  dargebracht  waren.  Unwillkürlich  citirte 
ich  in  Gedanken: 

•  Und  wer  ein«*  W.iihsiiiiiul  (ijifcrf. 

Dem  heilt  an  der  Hand  die  Wund', 

Und  wer  einen  Wachsfuss  opfert. 

Dem  wird  der  Fuss  gesund.  « 
Wird  die  Krankheit  geheilt,  so  geschah  es  durch  die  Wtmdericraft 
Buddha's,  wird  sie  es  nicht,  so  ist  es  nicht  rtwa  -  in  Zeichen  seiner  Ohn- 
macht, sondern  er  hat  nicht  gewollt;  die  Wunderkrafl  bleibt  in  jed«n 
Falle  gewalirt. 

In  den  Gasthof  ziinickut  kclu  t .  faiul  ich  in  meinem  Ziuauer  einen 
MLssiüoar,  welcher  mich  auf  der  Strasse  von  fern  gesehen  luitte  und  ge- 
kommen war,  um  mich  su  sich  zum-Thee  einzuladen.  In  seiner  Begleitung 
hegßb  ich  mich  zu  Fuss  in  seine  Wohnung.  Er  erkundigte  sich  sehr  theiU 
nehmend  nach  meinen  Reiseplftnen  und  gab  mir  manchen  praktischen  Ratli. 
Besonders  beftb«htete  er.  dass  ich  mich  durch  meine  europSi.«che  Kleidung 
in  Shensi  und  Honan  manchen  Bj'lästigungen  aiLssetzen  würde.  In  die  Stadt 
K'ai-ft  ii|^-fu  wiinlc  icli,  meinte  er.  gar  nicht  cinift  lassen  werdcti .  Missin- 
naren.  die  durch  Hoium  rei^iteu,  gestatte  man  d.'i.sclbst  nur,  sicii  iiüchstcns 
zwei  Tage  ia  der  Vorstadt  au&ulwlten. 

*  Vci^.  WiiiiSBMOn,  iowite^  In  Northern  China,  vol  I  p.  339. 
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Am  Kvening  Tea  nahmen  ausser  der  Frau  des  Hauses  auch  zwei  juof^ 
«diwedische  Missionare  theil.  Sie  begleiteten  den  Gesang  einiger  Hymnen, 
die  nach  Ti.srh  gpineinsaiii  gesunju:«*n  wiu-deii.  mit  Guitarn-n.  An  dir  Vorh'sung 
»•iiies  Cnpitfls  ans  <\n-  Hihel  schloss  sicli  ein  kleines  theologi.sclie.s  ('ollnqtiinni. 
}>pi  dein  .letler  vrinr  HrttH'rkiinufn  machte.  Die  Frau  des  Ilanses,  die  eine 
s(?hr  gute  Theulogiii  z,u  sein  sctiien  und  der  ein  Kneifer  ein  besnndi'i'S  ge- 
lehrtes Auftüdien  verlieh ,  griff  eine  Stelle  des  Textes  heraus»  wonadi  Gott  den 
Teufel  aus  der  II5Ue  in  den  Schwefelpfubl  (lake  of  brimstone)  geschleudert 
hat.  Sie  erörterte  dabei  die  Frage*  was  nian  sich  unter  Hölle  vorzustellen 
habe,  ob  ex  ein  grosses  Feuer  .sei  oder  nur  im  hihllichen  SIhik'  /ii  verstehen, 
und  zweitens,  usus  man  sieli  darunter  di'nken  sullr.  dass  der  T<*ufel  aus  der 
Unlle  hinaus  in  den  iSeliwefelpfuhl  gesehleudeii  w  ird,  ohne  indess  eine  be- 
friedigende Losung  /u  finden.  .Vis  (jrund  für  di«*se  Bestrafung  fiihrte  ihr 
Ciematd  an,  da.ss  der  Teufel  sich  flberliobeu  und  Gutt  gleich  gedünkt  habe. 

Als  ich  mirh  empfahl .  spidte  sich  noch  eine  kleine  Komödie  ab.  Die 
Frau  des  Hauses  fragte,  auf  ein  Neues  Testament  deutend:  »Was  mag  das 
wohl  nir  ein  kleines  Hm  Ii  s.  in  worauf  der  eine  Schwede  erwiib'rti-: 
•  »Es  ist  di«'  heilig«' Ribt'l- 1  .Mir  schien  es.  dass  niu'  meine  Aufmerksamkeit 
djiratif  'jelf'nkt  \\<'id<ni  *.nlllc.  \iflleieht  wollte  nmn  mir  auch  das  Hueli  mit 
auf  tli»*  Heise  gi  beii .  falls  ich  auf  die  betreflVnden  .\usserungen  reagirte, 
<la  ich  aber  sclion  rine  Bibel  geschenkt  l>ek(uiunen  halte,  so  verhielt  ich 
mich  schweigend.  Da  es  inzwischen  schon  dunkel  gewoi^n  war,  so  erbot 
sich  der  eine  Schwede,  mich  in  mein  Gastitaus  xurückzubi^eitei».  Ei*  so- 
wohl wi<'  sein  Genosse  machten  nicht  gerade  einen  sehr  intelligenten  Ein- 
druck und  schienen  lieide  nicht  aus  den  gebildeteren  Classen  hervoi^egangen 
zu  sein,  wi»'  f>in  sehr  gif>s>cci- Theil  der  Missjonnro  in  China,  namentlieh  der 
China  iiil;ni<l  ^li^^i^lrl  und  di-r  sehwedisi'hen  .Mis^iumTi.  di««  sieh  theilweise 
aus  2>lötzli<-ii  erieuchtcten  Handwerkern,  Arbeitt  rn  und  iiaueru  recmliren. 
Tiefere  theologische  Studien,  meinte  mein  Begleitei*,  seien  Air  Cliiiia  nicht 
uöthig,  man  mOsse  nur  tieissig  die  Bibel  lesen  imd  den  Leuten  durch  seinen 
Lebenswandel  ein  Vorbild  sein.  Welcher  Staat  die  diplomatischen  Inter- 
••ssen  .'skandinnvirns  in  China  wahiTiehme,  wusste  rr  mir  nicht  zu  sagen, 
ilorli  glaube  er.  dnss  dif  SknndiTirivifv  nur  nirlit  tlrs  Sf  Imt/cs  liPtb'lrnt  n. 
denn.  %Vf'nn  sif  irgend  wn  xriluli^t  w  iinli'u ,  so  itötien  sir  iincli  dm  Wdrlrii 
der  Bilj*l  hus  einer  .Staiit  ui  and«'re.  Bevor  wir  uns  trennten,  glaubte' 
mein  Begleito*  mir  noch  eine  kleine  Predigt  halten  zu  müssen,  was  ihm 
gar  nicht  leicht  fiel .  da  er  dazu  des  Englischen  noch  nicht  genilgend  micbtig  ' 
war.  Er  erleichtei'te  sich  seine  Aufgabe  dadurch,  dass,  wenn  ihm  kein 
aiulerer  biblischei-  Ansditick  einfiel,  er  die  Gnade  des  Herrn  »the  grace  of 

our  Lord     t  iidlocht. 

Am  näehst«'ii  Morgen  (21.  Mai)  unternahm  ich  zu  Rsel  eifictv  AusUug 
nach  dem  70  J.i  östiich  vt)n  P'ing-yang-fu  gelegenen  Tempel  un«l  Begräb- 
nissplatz des  Kaisers  Yau,  welcher  noch  chinesischen  Quellen  im  Jahre 
2258  V.  Chr. '  gestorben  sein  soll>    Das  Wetter  war  sehr  angenehm ,  denn 

*  Nach  den  sogeiumnten  «Bambosbfielieni-  jedoch  erst  2046.  Ann.  dL  Rad« 
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der  Himmel  blieb  den  ganzen  Vormittag  bewölkt  nnd  es  wehte  ein  friacher 
Wind.  Die  Gegend,  durch  welche  mein  Weg  führte^  machte  einen  aehr 
freundlichen  BUndruck  und  scIiien  sehr  fruchtbar  und  was8erreich  zu  sein; 
V4>r8chiedene  kleine  \Va.sserläuff  knnu'n  ans  den  R«'ri?»*n  lin  \ er.  An  rini^rn 
St**llf*n  war  das  CietreiH<>  schon  <rrll>  und  nahc/.u  liir  <lii'  I  j  iitf  rfif.  Auf 
ilcti  ( )]ihmiffldern ,  die.  mit  tii*n  Weizenfeldern  ahw el•h^e^U'n,  /.rv^\ru  sirli 
hier  und  da  die  ersten  weij»MJU  und  rosa  BlQthen.  Überaus  liebiieii  er- 
schienen mir  die  Feld-  und  Bergpfade,  weiche  ich  passirte«  denn  ihre  Ab* 
hSnge  und  BSsehungen  waren  mit  einem  reidien  Flor  der  aeliunsten  Feld* 
und  Wiesenblumen  bekleidet.  Der  letxte  Theil  des  Weges  liegt  zwischen 
mehrei-en  lioeh  romantisclien  Felsenthalern.  Zu  beiden  Sdten  thOnnen  sich 
jfjewaltige  Stpininnssrn  ühor  einnn'ler.  in  (lf»ti»*n  tnnn  pan/  genau  versrhiedene 
}:eolof»isclie  Fonnationen  iinCerMoljeitlen  kann,  »lenii  ciii/clne  S<-Iii(  |ii(  ii  IicIkmi 
sich  als  breite  8ti*eifeu  gauz  scbai'f  von  den  aiuieren  (ieMeinsniassen  ab. 
In  den  FelsentMlem  wurden  mehrere  Herden,  halb  aus  Schafen,  halb 
aus  Ziegen  bestehend,  umhergetrieben.  Die  Zl^,  chinesüu  h  shan- 
jfunff,  d.  b.  wörtlich:  das  -Bergschaf«  genannt*  gilt  den  Chinesen  nur  als 
eine  besondere  Species  des  Sch&fe.<4,  und  werden  sehr  oft  Schafe  und  Ziegen 
in  wuer  Herde  auf  die  Weide  peHihrt.  I'm  seine  Hei^e  in  Ordniui«;  zu 
haltert.  Itediente  sicfi  <l(>r  Srliäfer  nicht  der  Iliiini«*,  sondern  er  führte  einen 
langen  Stab  bei  sich,  an  dcssrii  einem  Kndf  ein  kleiner  Spaten  sn'^s.  Da- 
mit grub  er  ein  Häufchen  Krde  aus,  mit  d«'ni  er  von  der  .Seite,  von  wo 
er  die  Thiere  entfernen  wollte,  dieselben  bewarf.  Die  einzelnen  Schafe 
waren  jedes  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers  ganx  kahl  geschoren, 
lediglich  um  sie  von  emander  zu  unterscheulen. 

Der  Tempel  des  Xm»  liegt  auf  einer  Anhöhe.  Kin  riesiger  alter  Immer- 
giTinliainn  ist  schräg  üIk  r  di  u  Wci:.  di  i  /iiui  Tnnpi  l  emptu'fTdu't .  gewachsen, 
und  seine  Zweige  bihlen  gleielisani  «  in  l'oi  lal.  unter  dem  «h-r  Wanderer  hin- 
durch muss,  um  in  den  Teu»]>el  zu  gelangen.  Dieser  i>t  M*hr  moderneu 
Vi*^pnmgs  und  enthält  nicht  eine  einzige  alte  Inschrift,  noch  irgend  weldie 
alte  Bnmzen.  Die  Hauptlialle  ist  im  Innern  sehr  «de.  ihr  gegenfllier  liegt 
ein  offener  Pavillon,  dessen  Winde  mit  grotesken  ßemKlden  bedeckt  sind« 
Er  dient  fiir  theatralische  AufYiilirinigen:  eine  kleine  Tnfel  lies.-igt.  dass  Vn* 
IfcfngTr'ti  (bis  Reticten  der  Bfthne  \  erl)ulen  ist.  Hinter  «b'r  Haii|)thane  führt 
♦•ine  I  ieppe  zu  einer  antb'reri  ollenen  il;dle  emm»!".  Dort  l>efindet  sieh  ein 
-Vitar.  auf  welchem  dem  (ieiste  des  aiten  Kaisers  geopfert  wird.  Daneben 
steht  eine  grosse  schwarze  Steintafel  mit  den  vier  vergoldeten  Zeichen: 
-Ku  Ti  Yao  ling«  i>Mauaoleum  des  alten  Kaisers  Yao«  nnd  in  kleiner 
Sdiriit  daneben  das  Errichtttngfgalir  Wanli  12. Jahr  —  l.i84  n.Chr.  Zwei 
Inschriftentablet t-s  y.u  beiden  Seiten  aus  der  Ming-  luul  <lei-  jetzigen  Dynastie 
linnfleln  von  der  Ki  t  ieiitnnir  des  Tempels.  Hinter  dieser  Halle  erhebt  sich 
der  eiu'entlirhe  tiraiilnii;el .  unter  dem  der  Kaiser  lii-iirahen  Metren  ^(A\ .  ein 
rtuider  kleiner  Berg,  welcher  ganz  mit  inunergrünbäumen  tieuaeliseti  ist. 

Nach  P'ing-yang-fu  zurückgekehrt,  bestiehte  ich  am  .Vbeud  noch  den 
in  der  NShe  meines  Gasthofs  belegenen  Tempel  T'ieh-fo-sse,  den  •Tempel 
mit  dem  Bseraen  Buddlw«,  dessen  hohe  Pagode  die  Stadt  QbeiTagt.  In 
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demselben  befindet  sich  ein  Riesienkopf  Buddha*«  aus  Eisen,  der  etwa  15  Fuss 
hoch  ist.    Das  Eisen  ist  mit  einer  solldlckea,  aussen  bemalten  Kittniasse 

fiherxogen.  Nur  die  Aiigeu  .sind  weiss  und  schwarz.,  und  <\ry  Mund  und 
die  Na.srnlöclier  vergoldet,  alle.s  l'hrige,  Gesicht.  Haar  und  Hals  schwarx. 
Die  beiden  zwischen  den  Lippen  her\'orsehenden  Vorder/Tihnf  hahen  un- 
gefähr die  (ini-sse  von  kleinen  Trcunniehi.  Nach  .\us.sageii  der  Pri»*.sler 
soll  dieser  Ivoloss  auf  Geheis.s  de.s  T  aug- Kaisers  Li-.sluh -ming  (hislori.selu'r 
Name  T*ili«t8ung.  Anm.  d.  Red.)  (H*27«— 649  n.  (^r.)  errichtet  worden  sein. 

Der  Dialekt  von  P'ing-yang  ist  von  dem  der  Provinualhauptstadt 
durchaus  verschieden.  Dadurch,  dass  die  auslautenden  Nasale  durchweg 
COirect  .sind,  steht  er  dem  Peking- Dialekt  nalu-r.  unterscheidet  sich  aber 
wiedenun  dadurch,  fln^j-^  !.  aiilnTitfudes  fhu  in  /  rdMU-geht.  z.B.  /«  ^ku, 
Bucli;  /K»  shun,  i;ciniiss;  /an  --  shttan ,  an]»inden.  '2.  anlntitriuli  -.  jii  in  tr 
verkür/,l  winl,  z.  Ii.  tm  ~ju^  wie;  tcan  -  Juan,  weicli;  wmg  -jung.  Wolle, 
3.  Anlautendes  s  öfter  txt  A  wird,  s.  B.  «Ao  «o.  Ort.  Auch  sonst  finden 
sich  noch  veimchiedene  Einxelunterschiede,  doch  ist  der  Dialekt  immerhin 
n<teh  ganz  gut  verstKndlich. 

Das  alte  I'ing-yang-fu,  di«»  Residenz  des  Kaisers  Yao.  lag  nicht  an 
derselben  .Stelle,  welelie  die  linttiuc  Stadt  einuinnnt,  sondern  Li  sndlicii. 
Dort  steh»'n  an  dem  .'^teiritlioi e  eines  Dorfes  die  Worte:  -Ti  Yao  ku  Ii«' 
«Des  Kai.vrs  Yao  alte  Heiiuath*.  Ich  fragte  die  Leute  dei«  Ortes,  ob  uicht 
noch  irgend  ein  nites  Monument  vorhanden  wire,  doch  wurde  mir  geant* 
wortet,  dass  es  nichts  derartiges  g^be.  An  der  Stelle,  wo  der  Palast  des 
Kaisers  ,Yao  gestanden  haben  soll,  erhebt  sich  jetzt  ein  Wan-shou-kung. 
Ks  war.  als  ich  vorbeifuhr,  gerade  in  ReiHU«tur  begriffen  und  von  hohen 
üerösteu  iilierragt. 

Geffcn  Abejjd.  als  die  Sonne  hinter  den  Lüsswänden  verschwunden 
war,  niaclite  ich  einen  sehr  schönen  Spaziergang  in  einem  Hohlwege,  de.ss<'u 
Abhänge  ganz  uiit  Grün  bewachsen  waren.  Der  Fusüweg,  eine  bi-eite  Pro- 
menade, die,  wie  es  schien,  die  Natur  selbst  angelegt  hatte,  lag  etwa  10* 
hoher  als  der  Fahrweg  und  war  an  den  verschiedensten  Stellen  durch  rie- 
sige .\kn/.ien  und  Inunergrünbäunu*  nheidaclit,  die  ihr  (lezwcig  Aber  den 
ganzen  Hohlweg  au-sl)reiteteu.  .\nf  einer  .\kazienallee  in  der  Kbene  gelangte 
ich  iiarli  Iv a o - h s ie ii - cli e n *,  einem  freundlichen  kleinen  Ort.  Mich  inter- 
evsirlen  daselbst  l>esonders  die  Kisenma.sten .  welche  vor  dem  Tempel  de« 
Krieg!<gottes  standen.  Es  ist  chiuesische  Sitte,  vor  Yauieus,  Tempeln  und 
anderen  uffentllclien  Gebinden  imd  in  den  Provinxen  —  nidit  in  Peking  — 
auch  vor  den  IlKttseiti  deijenigen  Litteraten,  wefehe  das  zweite  nnd  höchste 
Kxamen  liestanden  hüben,  i  tthbemalte  Ilolzmasten  aufzupllanzen.  In  Kao- 
hsieu  nnn  und  an  vielen  aiideien  (b'ten  bis  in  die  (iegend  von  H.si-an-fu 
waren  diese  weniij;  deenrati\ m  Ilolzmasten  vielfnrh  diu'ch  hoch«;!  (iii'_rinelle 
und  godunackvolle  ri>einp'  ersetzt  \v(H-den.  In  Kao-hsien  wurden  sie 
von  zwei  kleinen  Kisenli'iw  en  auf  dem  Hiieken  getragen.    Die  gussciserueu 
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Staog^n  ftlhrteD  oberhalb  durdi  twel  Mastkörbe,  aus  denen  mehrere  FÜhn» 
dien  hervorragten  und  an  denen  kleine  Glocken  hingioi.   Zwei  groteske 

Drachen  kroclien  an  den  Stangen  herunter.  Auf  der  Spitze  sass  ein  Vogd. 
An  Stfllc  der  Löwen  findet  «ch  an  manchen  Orten  auch  ein  steinernes 
#  Postament. 

Während  nmn  im  Allgemeinen  Fuut  rkräuter  in  Nordciiina  seiir  wenig 
pllaust,  fund  ich  in  der  Gegend  von  Kao-hsieu  bis  Lu-t'suu  grosse  blaue 
Loaemenfelder,  die  weithin  Ihren  Duft  ansstromten.  An  manchen  Orten 
war  man  schon  dabei,  «e  ni  mShen. 

Eine  andere  ESgimthibnllchfceit  dieser  Cc^^end  sind  die  verschiedent- 
lich inmitten  grosser  Gehöfte  emporragenden  Thurmhäuser,  Sie  sehen  wie 
eine  kiririp  Doi-fkirche  aus,  haben  aber  nur  ^,nm  n\mn  im  Tlmrme  tnf Irrer«» 
kleine  liogenfenster,  von  wo  aus  ein  Wächter  das  Gehöft  uud  das  dazu  ge- 
hörige Laud  bewacht. 

Geomantischen  Zwecken  dienen  die  hier  vielfach  vorkommenden, 
theib  ans  L5ss,  theüs  aus  Backsteinen  erbauten,  pagodenarligen  ThQrme, 


LOaapagodeo. 


welche  sich  mitten  auf  freien»  Felde  befinden.  Ilii-e  Spit/en  i;lr'icli<Mi  der 
Flamme  einer  brennenden  Kerze.  Ks  sollen  durch  diese  P.-i^^oden  die  Kin- 
ilÜsse  böser  Geisler  gelirociieu  und  der  Beistand  der  guten  gesicliert  weulen. 

In  dem  Gastltofe  in  JSieh-kou,  wo  ich  am  23.  Mai  Mittagsrast  machte, 
errc^  ein  dgenthOinliches  Klappern  in  gleichmSssigem  Tempo,  das  fast 
wie  das  Arbeiten  einer  Maschine  klang,  meine  Aufinerksamkeit  Ich  begab 
mich  in  den  Schupi)en,  aus  dem  das  Geräusch  kam  imd  fand,  dass  es  von 
einem  Siebe  henührte,  das  getreten  wurde.  Ein  Mann  trat,  indem  ersieh 
mit  den  Annen  in  eine  von  der  Decke  heraViIiäni^ende  Sehlintre  h'gte,  um 
sicher  zu  steilen,  abwech.HtlnU  bald  mil  dem  etiieii.  bald  mit  dem  anderen 
Beine  auf  beide  Enden  eines  beweglichen  wagerechten  Trittbrettes.  In  der 
Mitte  des  letzteren  war  rechtwinkelig  eine  Stange  eingelassen ,  welche  durch 
Ihre  Pendelbewegungen  von  rechts  nach  Unks  das  Sieb  hin«  und  herscbOttelte. 
In  demsdben  Gasthofe  fand  sich  auch  ein  sehr  praktischer  Ziehbrunnen  mit 
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xwei  Eiinei'n,  von  denen  immer,  während  der  eine  hochgewunden  wttixie. 

der  andere  hinal^np.  Auf  diese  Weise  wurde  nielit  mir  (lo|)j>elte  Arl>cit 
vcrriehtet.  .sondern  es  half  auch  der  leer  hinftbgeheude  Eimer  durch  seine 
Schwere  ilfn  voHen  mit  hinnufziehen. 

I'm  nach  I.u-t'sun'  zu  gelangen,  um  de>MuUvillen  iili  von  »1er 
llauptstrasse  abgewiclie»  w«i\  hatten  wir  bestiudig  naclj  deu»  Wege  zu 
fragen,  du  ihn  der  Kftrrenfilhrer  nieh(  kannte»  schlugen  auch  roehnnals  eine 
verkehrte  Richtung  ein  und  inuRsten  dann  wieder  umkehren.  Als  ich  am 
Abend  des  *24.  M«i  in  Lu-t'sun  ankam,  war  ich  angenehm  überrascht  durch 
d«*n  die  Strassen  erfiiUendeu  Duft,  da  man  im  Allgem<*inen  in  chinesischen 
St'ädtt'Ti  auf  andnc  (iri  iiclu'  iri-fa-vst  si  in  und.  um  liberliaupt  in  den  Strassen 
s|ia/.iereu  )»ehen  /.n  könncu.  Mciiic  ( ieruchsner\'en  etwas  abstumpfen  unis<!. 
Selbst  den  Chinesen  weitlen  im  Sommer  die  Ausdiuistungun  der  ofTeneu 
rioaken  und  Jauch<%ruben  etwas  zu  viel,  aber  statt  eine  ordentliche  Kana- 
lisation  einsuffthren.  halten  me  sich  lieber  kleine  RosenkrSnce  aus  duftendem 
Holx,  die  stets  aus  18  Reereti  bestehen  mOssen  und  daJier  -Sldll«{iia«tSe"* 
heissen.  vor  die  Nase.  In  Lu-t'sun  nilnte.  wie  icli  erfuhr,  der  besondere 
F>iift  von  den  anssfrhalli  di  r  Stadt  liegenden  Jasmin-  tujd  Hosenpllanzungen 
lirr.  Heide  Blüliien  sind  lici  «len  Chinesen  sehr  beliebt  uud  werden  atur 
l'arfiunirung  des  J'hees  uud  des  Schnupftabaks  gebraucht. 

Noch  eine  andere  Überraschung  harrte  meiner,  als  wir  in  den  Gascliof 
einfaliren  wellten,  alle  Versuche  hineinzukommen  waren  vergebens,  weil  — 
unsere  Wagenachse  zn  breit  war  und  nicht  durch  das  sehr,  schmale  Thor 
ging,  und  nnissten  wir  deshalb  zu  einem  anderen  Gasthof  fahren.  Dort 
wurde  icli  —  kaum  traute  irli  meinen  Antreii  —  in  einen  ^\  irkliclicn  klt  iiii-n 
Salon  lifl'iilii  I.  Die  Wände  \\  ariMi  tape/.iei  t,  voUkoinnicn  >;nilicr  iiml  mit 
liildern  auf  UoUen  deeorirt;  ausser  dem  liaupttisclie,  der  wie  <lie  Stühle 
sehr  hübsch  aus  Bambus  gearbeitet  war,  standen  noch  verschiedene  halb- 
runde und  Ecktischdien  an  den  W&nden;  auf  dem  schön  gesdinitzten  bulfet- 
«rügen  Tisch  an  der  Hinterwand  des  Zimmers  waren  verschiedene  Nipp> 
snchen  aufgestellt  und  ein  i^m  t.  allerdings  schon  etwas  abgetiiHener 
Kamelhaart(*ppich  betlerkte  den  Fussboden.  Da,s  EnseinMf  machte  einen 
so  wohltfitiendcTi  Kindnick,  dass  ich  mich  in  dem  Hauiiir  ot^entÜch  be- 
haglich ITiiilte.  ein  (iciulil,  das  einem  l^rupäer  in  chinesischen  Herhergen 
nicht  so  leicht  kommt. 

Nicht  weit  von  meinem  Gasthofe  entfernt  lag  der  Glockenthunn  der 
Stadt,  ein  Bauwerk  mit  reicher  architektonischer  Gliederuiq^,  des.*ien  Ge< 
bilk,  wie  es  Sellien,  vor  Kurzem  neu  bemalt  war  und  daher  in  den  leuch« 
tendsten  Farben,  besonders  grün  und  roth  prangte.  Unter  deniselben  hin- 
durch fuhr  ich  am  nnrh'Jten  Monden  in  alh-r  F'riihe  ans  <lem  Sndthorc  Itinatis 
nach  dem  etwa  1.'»  Minuten  enifernt  liegenden  l  empel  des  Seegolles  (Cl»  ih 
shin  miao)^.  Lr  waltet  über  dem  hinter  dem  Tempel  sich  ausbreitenden 
berühmten  Salzsee,  von  dem  die  Stadt  ihre  beiden  Namen  Lu>t*sun  oder 
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Yfin>chViig*  fiihi-t.  Von  einer  offenen  Halle  des  Tempels  aus  Qbentieht 
man  den  ganzen  See.   Ich  wftr  beiin  AnUick  allerdings  etwas  enttiuscht, 

da  irli  mir  einfii  gnisst-n  srljön^n  So«>  dnruntcr  v(»ri!;estellt  hatte.  Es  ist 
jedoch  nur  ein  grosvi-r-  Suinj)!*,  der  dureh  künstlich  aufgeworfene  kleine 
Deiche  in  iinzähMg«-  ran  t  ilen  gelheilt  ist.  In  diese  wii-d  aus  den  Jiohr- 
löcher«  das  Salzvva.s.ser  geleitet,  uui  dasellwit  zu  verdunsten,  worauf  dann 
das  ztirlick1)leibende  Saix  in  grosse  Hwtfen  zusMiimengefegt.  verpackt  und 
verkauft  wird.  Weiter  gereinigt  wii'd  dassellie  dort  nicht,  und  belialten 
daher  die  Krystalle  eine  .selimutKig  weisse,  oft  gelMiche  Farbe.  Indessen 
mfis-sen  die  (  liineKen  ein  Reinigungsverfahren  kennen,  denn  ich  kaufte  an 
einem  Orte  i;ati7.  weisses  Salz,  das  sieh  nur  dureh  seine  (imbkörnii^kfit 
vom  unserigeii  UTii<TN<liie<l.  Die  (iewinnung  des  Salzes  in  Lu-l  suii  wii' 
ander-swo  gescliielit  durch  (jenasseuschaften.  welche  dafür  hohe  .\bgal>eii 
an  die  Regierung  zu  zahlen  haben,  f&r  die  das  Sakmonopol  eine  der  er- 
giebigsten Eittnahnie«iuellen  ist.  Ein  hoher  Beamter  des  Salzdepartements 
hat  in  Lu-t*8UD  seinen  Sitz.  Zur  Verhütung  des  Schmuggels  ist  der  ganze 
Salzsee  mit  einer  Mauer  umgehen,  deren  einzelne  Thore  nur  an  Wstinimten 
Tatrefi  i;f'nfriict  w  erden.  Der  Krtrai;  an  S.il/  i>t  sein  brdrntend  und  reiclit 
au.s.  inn  di'u  grü.s»ten  Tlieil  der  dj'ci  l'roviiizcn  Siiao^i,  Shuusi  und  Hönau 
zu  vensorgeu. 

Der  Tempel  des  Seegottes  ist  noch  insofern  interessant»  als  jdeh  auch 
dort  grosse  decorative  WandgeroSlde  finden«  auf  denen  Europier  mit  blon- 
den Krten,  engansehliessenden  Beinkleidem,  rothen  Westen  und  rothen 
Spazierstocken  abgebildet  sind.  Die  (Gesichter  sind  a)>schreckend  hilsslieh, 
walire  Gauner-  und  Verbreclicrplix simiiutiiiicii.  Als  Cnrieaturen  erschienen 
sie  mir  niflit.  ich  tilntib«*  vielmehr,  liass  für  den  ( Miineseii .  dessen  (»esiehts- 
zOge  mehr  abgerundet  und  versciiwonuneu  sind.  lOuropiier  mit  etwa,s  mar- 
kanten Zügen  wirklicii  wild  und  bösartig  aussehen. 

Innerhalb  der  Praefectur  P*u-ciiou>fu\  in  welcher  Lu-t*sun  liegt, 
wurde  es  mir  sehr  schwer,  die  Leute  zu  verstellen,  und  wenn  ich  mich 
um  Aufklärung  nn  meinen  Diener  wandte,  antwortete  er  entwi>der,  dass 
er  es  auch  nicht  verstanden  halw!.  oder  dnss  es  uiöglicher  Weise  dieses 
«der  jenes  bedeuten  solle.  Zu  deti  F,i(f<  rithüiiiliehkeiteii  des  l'  ing-yanv:- 
Diaiekt-s:  Verwandlung  des  anlautenden  Ju  und  jr/tu  in  tc  xuni  /,  tritt  hier 
noch  die  verschwonunene  Nasalirung  der  auslautenden  n  mit  Zerdehnung 
des  vorfaergelienden  Vocals.  Die  Endung  ^  (ön)  klingt  fast  wie  un 
fast  wie  «pmC«)  und  ib»  fast  wie  iiciXi»)*  also  mAt,  ThOr«  nahezu  mm;  ihm, 
Stock,  beinahe  kwei  und  yün.  Wolke,  fast  jfüei.  Dazu  kommt  zweitens  die 
Verwandlung  aller  anlautenden  «  vor  allen  Vocalen  aus.ser  i  und  ii  in  /, 
Z.Ii,  nan,  schwer.  fd{n):  nei.  innerhalb.  lui\  no,  wegrücken,  lo.  Das  cha- 
rakteri.Nti.sche  .Merkmal  dieses  Dialektes,  welches  ihn  von  allen  anderen 
untci-scheidet,  >.st  aber  die  \'erwandlung  des  anlautenden  chu  in  pf.  Danach 
heisst  dort  eft*«*  hinausgehen.  pßt\  cA'ui,  blasen,  p/fi  und  chuny,  Mitte, 
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pfengy  also  China  -  -  ^eAg  kuei.  Ausserdem  finden  üich  noch  zahlretelie 
Abweichungen  in  den  Voealen  der  Wörter. 

n«M-  iiärlisti-  i-rüssere  Ort.  \vclch»»n  ich  auf  meiner  Weitciführt  von 
Yüii  -  ih'rriL;  fnricliti' .  w  ar  (' h  i  c  Ii  -  c  iio  u Da  dort  uei^adf  Markt  tai?  \v;ir. 
so  liatten  die  \  eriiäuf'er  zum  J^eimtx  gef^en  die  8«>nue,  tlie  /.ienilicli  stark 
brannte,  grosse  IklAttenbuden  auJ^eschUigen ,  unter  denen  sie  besondera  aller- 
hand iSisenwaaren  filr  den  Landmann,  Sittd,  Pferdegeschirr  und  Korb» 
flechtereien  ausboten.  Die  Matten  waren  so  gut  erhalten,  daas  man  wohl 
anneinnen  darf,  da.^s  sie  viel  in  der  (iegend  seihst  verfertigt  werden  und 
deshalb  sdii  liilliu  sind.  Auch  geUier  Tabak  wurde  viel  auf  kleinen  Tischen 
iu  den  .Strassen  t'eiigeiialten. 

In  mdu-eren  Durfern,  die  ieh  pnssiren  jimsste.  lagen  auf  langen 
Brettern,  die  auf  Uolxbfinken  ruliteii,  weisse  und  geihe  Seideucucous ,  mit 
im  Sonnenschein  m  ti'ocknen.  Sie  hatten  genau  die  GrSsse  und  Form  von 
Tanbeneiem.  Da  mir  jtolrlie  frfllter  niclit  zu  Gesicht  gekommen  waren,  so 
wusste  ich  Anfai^  nicht,  was  es  war,  auch  mein  chinesischer  Diener  und 
der  Kairenfnhrer  kannten  sie  niclit. 

Von  Cliieh-ehon  nh  heiiinnt  eine  herrliche  Getiend,  und  man  fährt 
strt^ckenweise  wie  in  einem  l'aike.  Die  Felder  zu  beitlen  Seiten  des  Weges 
wcjtleu  iiuuicr  seltener,  im  ihre  Stelle  treten  weite  Obütplan tagen.  Da  die 
stattlidien  Obstbäume:  Ptnwmmon,  Aprikosra  und  Pflaumen,  nirgends  mit 
Mauern  oder  Ziimen  eingehegt  sind,  sondes  scheinbar  wild  aus  dem  mit 
Basen  bedeckten  Boden  herv<u-waclisen,  und  in  der  Allee,  die  den  Falirweg 
an  verschiedenen  .Stellen  einfasst,  Akazien.  Maulbeerblume,  Espen  und 
Weiden  ganz  imregelinassi<j  mit  einander  nhwerljseln .  so  macht  die  (Jesprid 
dort,  wo  die  Mamne  eiw.is  dirlit  steln  n  iiiid  durch  ihr  üppiges  Laub  the 
Feruäicht  nclnnen,  ganz  den  l*lindruck  eines  Waldes.  Zu  dicjiur  Täu.schuug 
trugen  auch  zwei  Hasen  bei,  die  an  einer  Stelle  Aber  den  Weg  UefiMi. 
Während  die  Aprikosen  schon  reif  waren  und  ^  Jungen,  um  sie  ab-* 
«upflflcken,  in  den  Blumen  sassen,  hatten  die  Persimmons  erst  FrQdite  an- 
gesetct,  tmd  die  stachlichten  Jujuhensträucher  standen  gerade  in  Blfithe 
und  verhreitctcn  ciiu-n  fast  lu  tänhi'iidi'ii  Duft.  Aiirh  die  Maulheeren  waren 
thrilwfise  srliou  n  if.  Dem  lieispiele  der  riiincscn  folgend,  pf!(irkte  ich 
»ie  mir  von  den  Zweigen,  wutlurch  alleitlings  uieine  Finger  in  kurzer  Zelt 
blau  gdarbt  waren.  An  Aussehen  und  Geschmsdk  glichen  sie  etwas  unseren 
Himbeeren. 

Wo  die  Bäume  etwas  weniger  dicht  standen,  blickte  eine  Zeit  lang 
links  vom  Wege  ein  kleiner  See,  der  Ilsiao- tse-t'an,  durch.  Rechts  be- 
gleitete uns  den  ganzen  Titg  eine  s^rüne  Uei-gkette. 

Kille  trrt'üc  I>issonimz  krnu  in  dievcs  l.ntidsfhaftsidyll  durch  die  an 
ein.samer  Stelle  —  weithin  war  UeiiK'  menschliehe  Wohnung  zu  sehen  — 
in  grossen,  vogelhauerarligen  Ilolzksüten  an  Staiigeu  sufgehängtt^u  Köpfe 
von  fünf  V'erbrecliern.   Sie  hatten,  wie  ich  im  nächsten  Dorfe  erfulir,  vor 
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Jahresfrist  an  jener  Steüe  einen  Rebcndeii  seiner  Barschaft  licraubt  und 
ermordet.   ESne  der  Stangen  war  bereits  umgestfirzt  und  der  Kasten  zer*  ' 
brochen.   Der  gebleichte  Schidel  lag  daneben  tun  Boden.  Bei,  diesem  An- 
blick in  der  wenig  belebten  Cegend  wurde  mir  denn  doch  etwas  unheim- 

licli  zu  Muthe,  so  dass  ich  meinen  Revolver  hervorzog  luid  anfing,  ihn  vom 
Stariho  /,u  reinigen.  Fn'iüeh  wurde  er  mir  1i<  i  einem  wirkliehen  Angriff 
von  i{äul)ern  wohl  wenitr  u'nutr.t  hnl>eu,  ciciiii  <'iner  der  F'orLsebritte.  welelie 
China  in  der  Civilisation  gemaeht  hat,  Ist,  dass  jetzt  die  Itäuber  vielfach 
mit  europuschen  Gewehren  und  Revolvern  bewaffnet  sind.  Eine  Art  Talis* 
man  ist  (&r  den  Europier  der  blosse  Umstand,  dass  er  Enropler  Ist,  denn 
der  gewöhnliche  Chinese  hat  stets  eine  gewisse  Scheu  vor  ihm.  da  er  glaubt, 
dass  derselbe  mit  höheren  Mneliten  im  Bunde  sd.. 

Da  kein  Fleclien  iir  (\vv  Nähe  wnv.  so  miis,«ten  wir  in  einem  Dorfe 
Mittasrsrast  maehen  und  ieli  mit  einem  Strulist.-ill  t'iirlieb  nehiueu;  t'iii  anderer 
Kaum  war  uiciit  zu  iH-^ehafTcn.  Die  Leute  des  Dorfes  holten,  mit  rohen 
Sandalen  aus  Hanfstricken  bekleidet,  trockenes  Hob  von  den  in  der  Nlhe 
liegenden  Beiigen.  Sie  trugen  es  nicht  auf  dem  RQcken ,  sondern  in  zwei 
Bflndeln  an  den  beiden  Enden  der  so  beliebten  Tragstange,  welclie  sie, 
wenn  sie  stehen  l)lieben ,  mit  einem  Querslabe  stützten.  Wie  an  anderen 
<  (rten  die  Schweine,  so  lagen  hier  auch  wohlgen&hrte  Ochsen  vor  den  Thören 
auf  den  Stnussen. 

Ein  lebendes  ileisjjiel  chinesischer  Kecbtspllege  sah  i<  h  in  dem  Gast- 
hofe, in  welchem  ich  hi  YQ-hsiaug-hsien  '  logirte.  war  ein  Pekinese, 
der  dorthin  auf  eine  Reihe  von  Jahren  verbannt  war.  Er  trug  einen  eisernen 
Keifen  um  den  Hals,  schien  sich  sonst  aber  ganz  wohl  zu  fUhlen,  denn  er 
rauchte  seine  \\'a$serpfeife  imd  unterhielt  sich  zwanglos  mit  den  anderen 
Leuten.  Der  Reifen  selbst  war  niit  grau<*m  Zeug  umkleidet,  von  dem  aber 
noch  Y.wvi  eisern»'  Spitzen,  diircli  welehe  der  R»Mf  /Jis^mmongeschniicdet 
war.  nach  \orn  und  hinten  wotil  einen  Decimeter  vorragten. 

Am  27.  Mai  erreichten  wir  wieder  die  grosse  Landstras.se,  welche  wir, 
um  nach  Lu-t'sim  zu  gelangen,  hatten  verlassen  müssen,  Dort  hSrten  die 
Baumpflanzungen  auf,  und  der  Weg  führte  wieder  durch  Weizen-  und  Gersten- 
felder. Die  (i erste  wurde  schon  Qberall  gem&ht.  In  Folge  des  liegen» 
mangels  stand  sie  indess  sehr  dünn,  war  nur  etwa  1'/»  Fuss  hoch  und  tiatte 
winzige  Ähren.  Auf  nianchen  Feldern  waren  ganze  Familien,  vom  (Iross- 
vater  und  der  lirossnuitter  bis  zu  den  Enkeln,  damit  beschafti^i .  das  Ge- 
treide zu  sicheln  mid  einzuheimsen,  und  die  Babies  lagen  auf  den  Strohbündeln. 

In  der  Feme  wurden  nun  die  grotesk  gezackten  Berge  von  Shensi 
sichtbar;  den  Huang -ho,  dem  wir  jetzt  schon  ziemlich  nahe  waren,  ver« 
barg  noch  ein  Lüsshöhenzug  unseren  Blicken.  Als  ich  durch  einen  sehr 
steilen  Ilohlw^  in  das  Thal  des  Gelbtm  Flusses  hiuabfuhr,  erkannte  ich 
rlin  Anfnn<rs  gar  nidif.  da  er  iranz  die  grausrclbc  FarVie  des  Lössbodens  hat. 
den  er  durehlliesst,  und  von  fern  wie  ei«  grosse-s  Sandfeld  aussaii.  Dazu 
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kam,  da&s  der  Strom  in  Folge  der  andniiei'nden  Trockenheit  mir  sehr 
wenig  Wasser  hatte  und  von  seinem  etwa  800  m  breiten  Bett  nitr  500  aus- 
f&Ute.  Trotrxiem  dauerte  die  l-berfalirt  fast  eine  lialbe  Stunde,  da  der  Strom 
sehr  stark  Üot»  uiul  ein  scharfer  Wind  weliir.    Die  Fäiin-n  .sind  plumpe. 

(  ill'  K;ili!ic.  von  «Irr  ( I tjcr  Sjncrkrilmr.  mit  tlaclicm  Bodrii.  iVw  von 
vit  r  M.iiin  mit  zw  ei  H*  in  iaiijjen  Rudern  forllieweirf  werden.  Wir  flr«'ltt«'u 
uns  zweinial  im  Flusse  untl  wurden  eine  ijrusse  Stnn  kf  sticunal»  getrieiten; 
zuletKt  entledigten  sich  einige  Leute  von  der  Besatzuuii  dei"  Fähre  ilu-cr 
Kleider,  sprangen  in's  Wasser  und  xogen  den  Kaiin  watend  an's  andere  Ufer. 
Die  Karren  werden  vom  Tfer  filier  Bretter  auf  die  FSlire  gerollt,  während 
die  Uaiiltliierc  los^eschirrt  durcli  das  Wasser  \vnten  und  in  den  Kahn  hinein» 
spridijen  müssen.  Die  Tiefe  de»  l-'liLSSes  war  sehr  gerin)i(.  und  nberall  ragten 
S.'HtdlKuike'  nus  dem  Wasser  liervor.  Soweit  ieh  f-rfalimi  knnntf,  ist  der 
liiian^-lio  wefijen  dieser  allgemeinen  V»>rsan(huif;  his  Iv'ai - iVitti - fu  nicht 
schilfhar.  Auch  später  .sah  ieh  in  lloiian.  wo  (Ue  Stra.sse  von  Zeit  7.u  Zeit 
einen  Blick  auf  den  Strom  gestattet,  keine  titaige  Barke. 

Am  jenseitigen  Tfer  liegt  malerisch  auf  einer  Anhöbe  die  starke 
Festung  T'nng«kuan',  ein  durch  die  Lage  an  der  Grenxe  der  Frovinxen 
Shansi.  .Sliensi  und  Hmian  wiehti^er  stratej^iseher  I'iuikt,  dor  sowold  d»>n 
l'bi'rj^an«;  üher  den  Ilunntr- In» .  als  aueh  den  nach  Ilon.in  filhr<*ndeii  Pass 
lieherrseht.  Ks  sclnint  dasfilist  eiru'  starke  Contrnh'  ^eiilil  rn  werden, 
deim,  nnelideui  mieli  liei  der  Einfalirt  die  Tliorwache  nach  nueint  in  Nauieu 
gefragt,  war  ich  kaum  im  Gasthofe  al)gestiegen,  als  schon  ein  Ahiu;esandter 
des  Subpraefecten  erschien  und  um  meine  Visitenkarte  bat.  Für  dergleichen 
FUle  ist  es  jedem  Reisenden  in  China  ta  rathen,  sich  mit  einer  Anzahl 
chinesiselier  Visitenkart*  ii  /n  vrr-^eln'n. 

Iii  'r'iini;- kiinri  lifn>tlit  ein  /iernUeh  reges  Leben.  Die  ."^ladt  be>>it/? 
nu'hrert-  seht'ine  Tempel  und  ütlentliefie  <;ehruide.  die  besrvnders  (hireh  die 
grüne  und  gelbe  (.Üa.sur  und  die  reielie  Ornamentik  der  Däciier  aulTallen. 
Auf  den  Dachfirsten  und  Daohlialkcn  sitxen  nicht  nur,  wie  sonst  allgemein 
bei  öfTentlicheu  Uehäuden  nblich  ist,  eine  Reibe  kleiner.  Hunde  aas  glastr- 
tem  Thon,  sondern  auch  Hasen,  Uflhner,  Fasanen,  Delphine,  Affen  und 
Mrrndnrinen.  Die  (iiebel  sind,  statt  mit  Draclienkopfrn.  vielfach  mit  einem 
.stark  stilisirten  Hahn  ge.seluufiekt .  der  entweder  ftlnf  oder  drei  lange  .Scliwan/.- 
federn  hat.  Diese  Zaiden  siii<!  wnhrseiieiulieh  nicht  •)hne  .\bsicht  gewählt. 
Der  Hahn  gilt  den  Chinesen  als  ein  Vogel  mit  fünf  besonderen  Kigenschafteu : 
tf*n,  ttu,  yuny,  Jen,  hsin'^.  Kr  i.st  Civilist,  denn  er  trägt  ein  i^rctt.  MtKtair. 
denn  er  hat  Sporen,  mntliig,  denn  er  weicht  nicht  im  Kampf,  gQtig,  da 
er  die  Hennen  lierlieiriift.  sein  Futter  mit  xu  fressen,  und  endlich  pllicbt- 
getreu  in  der  Erftillling  seines  Wäehtenlien>tes.  indem  t'v  dreimal  des 
N.»t  111*^  kriilif.  Dei-  chinesische  Name  füi-  diesen  dreimaligen  Ilahnenschri'i 
ist  San  pirn     —  Auf  einem  Tliore  »asson  zwei  scliön  geai'beilete  I*faueii 
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an  den  beiden  Gi«bcln,  den  Kopf  nach  innen  gPwemlH,  so  dass  ihn'  langten 
Schwftoze  nach  aussen  herabhingen. 

Akt  ich  die  Stadt  verlie».  wurde  ich  wiederum  am  Thor  um  meine 

VisiU'ukait«'  crsiuht.  Vor  tlrm  There  fuhr  ein  G«nilirt  an  mir  vi)r}»ei, 
Avrlflirs  mich  in  Kiiropa  wenig  interessii't  halx'ii  w  üril««.  mir  alirr  in  Cliinn. 
(lern  I.rnidi«  iler  zwoiriiderigiMi  Karrrn.  sehr  niin';iil<  ii  ninsste:  es  war  «lies 
ein  kleiner,  von  zwei  Manlthiercn  gezogener,  viernidriger  Wagen,  etwa  von 
der  Grosse  und  der  Bauart  eines  Handwagens.  Er  ha,tte  Iceine  Deichsel, 
soitdem  die  Maulthiere  liefen  frei  neben  einander«  und  ihre  Strange  waren 
direct  an  etseraen  Haken  am  Wagen  1)efestigt.  Auch  in  der  Umgegend 
von  T*ung»kuan  .sind  dic^c  Art  Wagen,  die  anssefil"  -  'I  !i  .iIs  Lastwagen 
dienen,  gegenüber  den  typi'*fhen  zweiräderigen  in  der  Minderlieit.  Spatei-- 
liiii  <Tih  ich  nnrh  einmal  einige  denselben  im  .Sftdeo  der  Provinz  Chilili.  in 
der  Nähe  von  .Shun-te-lu. 

Mehrere  JStunden  fuhr  ich  durch  lurchtltaren  8tnuh,  der  durch  die 
Sonnenglut  noch  unertriglieher  wurde.  Unterwegs  zogen  mehrere  Soidaten 
an  ims  vorAhert  Aber  deren  militairisehe  Haltung  sich  ein  deutscher  OfBcier 
entM'tzl  lial)en  würde.  Die  Cavallerlslen  hielten  rothe  S«»nnensehinne  in 
der  Hand,  die  Infanteristen  hatten  ihre  rotlien  Röcke  nher  die  Dreizacks. 
Spiesse  und  lieUe^fudcii  LCi^IiriirLrt .  weh-he  sie  auf  der  SelniUer  tncjen.  Nnch 
einiger  Zeit  hörte  »iei-  St;iiil)  |ilni/li<'h  auf.  denn  wir  kamen  in  eine  Ciegend, 
wo  es  geregnet  hatte  nnd  nocJi  das  Wasser  in  den  liadspureu  stand. 

Am  Abend  rastete  ich  in  Hua-sh^n-niiao,  am  Fusse  des  Uua« 
shan,  eines  der  fttnf  heiligen  Berge  China.s.  Schon  die  Kaiser  Yao  und 
Shun  sollen  auf  demselben  geopfert  haben,  was  unter  ihren  Nachfolgern 
zum  stehenden  Brnucli  geworden  zu  sein  seheint.  Ihm -slit'ii  -  tniao  führt 
MMiien  Namen  nach  einem  berühmten  Tempel,  der  nach  Ang.iln  tier  Priester 
aus  jriii  i-  iiltesfen  Zeit  stanunen  soll,  indess  sind  alle  Hallen  ganz  modernen 
Ursprungs,  da  der  alte  lempcl  von  den  Muiiananedanern  in  den  sechziger 
Jahren  xenrt5rt  wurde.  Bruchstfleke  von  alten  Inschriftentafeln,  wdehe  »ch 
frfiher  in  der  Haupthalle,  Wu>f(ftug-tien  genannt,  befanden,  .sind  jetzt  in 
mehreren  T*lnga,  Idtinen  Pavillons,  eingemauert,  darunter  aftch  eine  kleine 
Inschrift  aus  der  Ilan-Zeit  in  Curialschrift  (Li-shn). 

T'nter  den  riesigen  nr;ilt'*t)  Hiinfiien.  die  den  Tempellmf  lirseliatten. 
steht  (  in  ganz  verfhin  ft-r.  von  dem  behauptet  wird,  dass  er  olle  .')0Ü  .laJire 
einmal  biüiie  und  Blätter  bekoumie. 

,Der  District  Hna-shan«hsien  —  die  Districtsstadt  liegt  eine  Viertel- 
stunde von  Hiw-shdn-niiao  entfernt  —  ist  sehr  gut  bewSssert  Die  Niedenm« 
gen  sind  mit  Rohr-  und  Schilfpflanzungen  bedeckt,  und  es  giebt  in  Hua-shan* 
hsien  und  rhi-lisi«>n  sehr  viele  Korliileehtereien.  Auch  Bambus  muss  hier 
gedeihen,  tli  tiii  i(  h  iiu  hnnrilx  Wagen  voll  HambnsNtangen.  Dnrans  wei-den 
kletiK-  I  isclrr  uinl  Sttililr  und  auch  eine  Art  von  Snfü  \»'rfrriiL:; .  dessen  Sitz 
und  Lehnen  aus  liand)iissplittern  best<'hen.  Wahrend  man  sonst  auf  dem 
Lande  ausser  dem  Gekrächze  der  Raben  und  dem  Oesclu-ei  der  KIsteni  fast 
nie  eine  Vogektimtne  hört  —  alle  Sing^'ögel  werden  eingefangen  und  ge- 
zähmt — ,  tönt  aus  dem  Röhricht  stets  ein  kiutes  Gezwitscher  hervor. 
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Auf  den  Rieadfddern,  welche  in  kleine»  nur  wenige  Fuis  breite 
PirceUen  Ki'thcilt  waren,  wuchsen  Lotos  und  Wasserreis.  Erstere  werden 
nicht  sowohl  wegen  der  praclitvollen  BInthcn.  als  wegen  des  lleisch^en 

Stengel«;  ut'7.og«»n,  der  von  den  (liin«*s«»n  nN  (Ipmüsp  g<>ji;t'ssen  und  sehr  ge- 
scIiUt/.t  wild.  Kür  Kunipaer  schmeckt  »  r  srhr  t;)*if,  .'uich  ^)e^it7.t  er  die 
iliin  von  tlomcr  zngCNchriebeue  Eigensi-halt  iiit  hi  im  geringsten  (irade.  Der 
Ertrag  an  Reis  in  ganz  Nordr^ina  ist  gar  nicht  nennenswerth.  Die  höher 
gelegenen  Felder  waren  xom  grOssten  Theil  mit  Opium  bebaut,  dessen 
Cidtur  gerade  tBar  Shensi  von  gros.ser  Bedetitung  ist,  da  es  sehr  viel  nach 
nndrren  Provinzen  verkauft  w^ird.  Durch  die  vielen  weissen  und  rosa 
lilütlien  seh«*n  die  Friller  wie  iirussr  lUuim  iibeete  aus. 

Früher  nniss  diese  (ieueml  reit  Ii  ;in  Tempeln  cowcsen  sein,  jetxt  sind 
V(m  den  meisten  nur  mn-li  i'rinnnieriiaul'cn  übrig,  zwischen  denen  vielfach 
mtch  die  eiserne ,  halb  verrostete  Glocke  liegt.  Arme  Priester,  weldie  durch 
das  Sehlagen  einer  Glocke  die  Vorttbergelienden  um  Almmen  anflehen,  .so- 
wie Bettler  und  Bettlerinnen  sind  sehr  «ahlreieh. 

Ganz  verödet  und  verlassen  ist  die  Departementestndt  Ilua-eliou. 
Fast  der  ganze.  vi»n  einer  sehr  riM»^i;edehnteii  Stndtriianer  einjii^fasste  Flächen- 
ramn  ist  behriufes  Ackerland,  nur  liier  tuul  da  stellen  eini^ic  lliitteii.  Kin 
reger  Haiideisverkelir  hcri-sclil  dagegen  in  der  vor  dein  NN'eslthore  liegen- 
den Vorstadt,  in  welche  die  ganze  Bevölkerung  verzogen  zu  sein  scheint. 
Die  eigentliche  Stadl  soll  bei  einem  Aufstande  ginxlich  zerstört  sein. 

In  Chih^shui  giebt  es  verschiedene  Ziegeleien.  Sie  veifertigen  gute 
liiilthare  Ziegel  aus  einer  Art  grauhlauein  Thon.  Die  gewöhnliche  Farbe 
der  im  Norden  Chinas  jj^ehrannten  Ziejtel  und  liacksteine  ist  a.schgran. 

.\in  Abend  des  "JH.  Mai  r«st«"te  ieli  in  ("hih-shui.  Da  wir  etwas 
sj»ät  in's  (Quartier  kamen  und  wegen  ties  gerade  stattfindenden  Marktes  alle 
Gaiithöfe  besetzt  waren,  so  nnisstc  ich  mit  einem  engen  Haum  ohne  Kcnstcr 
flirlieb  nehmen.  UrsprQnglich  war  ein  Fenster  vorhanden  gewesen,  doch 
hatte  man  in  einer  ganzen  Reilie  von  Zimmern  die  Fenster  sp&ter  wieder 
vermauert,  veruiutlilirh  mit  Rücksiclit  auf  das  F^ng^shui. 

Die  >b'hrzahl  der  <.)rte,  welche  ich  am  folgendiMi  Tage  pas.sirle, 
rühmen  sielt  eitir>.  sein*  liolnn  Alters,  sind  alw-r  im  I  hrigen  dnrcli  iiirhtv  he- 
merkenswei  tl».  \V  e  i- n  an  -  Iis  i  en  «"xislirtc  schon  zu  Christi  Zeiten,  iiueli  heule 
ist  es  eine  recht  belebte  .Stadt  mit  vielen  Lüden.  Die  grosseren  haben  zwei 
Stockwerke.  Das  obere  ut  wie  das  untere  mit  Holzwerk  verkleidet  und 
hat  mehrere  kleine  Fenster.  Es  ist  meist  betrichtlich  niedriger  als  das  unt»«. 

Meine  letzte  Station  vor  Ilsi-an-fu  war  Lin-t'ung-hsien,  ein  Ort.  an 
den  sich,  w  ie  an  letztere  Stadt,  eine  Menge  historischer  Erinnenuigen  knüpfen. 
Dort  fand  zu  Confucius"  Zeiten  eine  .\usstellung  statt,  zu  welcher  die  Va- 
sallenfürsten des  iLamaligen  Kaisers  der  Cliou  -  Dynastie  die  wumlei  harstcn 
iiegenständc  geschickt  haben  sollen,  unter  anderen  einen  IJecher,  in  dem 
im  Winter  der  Wein  von  selbst  gewärmt  wurde,  im  Sommer  kOhlte,  ein 
Zauberscliwert,  das  Dämonen  erschlug,  und  dei:g^. 

Grossen  ttuf  geniesst  noch  heute  die  heisse  Quelle  von  Lin-t'ung, 
die  wegen  ihrer  angeblichen  Heilkraft  seiir  viel  besucht  wird.   Sie  ist  nicht 
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<!!«•  viiiziiif  ihrei"  Art.  auch  in  di-r  Nalu"  von  Pi'kiii^  i:i»'l>t  fs  (.-in  iiei>M"s 
IIa  J  Wcn-ch*Qan  ^  ebenso  in  anderen  Pi*ovinzen.  Die  .Saj^c  ei-ziilill,  da^s, 
abi  der  Kaiser  Ch'm-shlh-hiiang-ti,  der  ErbAuet*  der  Grossen  Mauer, 
{'£21 — 210  v.Chr.)  sich  einstmala  gegen  seine  Geliebte,  eine  Nymphe,  iin- 
gebQhrlirli  b«'nahin.  diese  ihn  ansjür.  was  sutort  rin  si-hliiiiiit<>s  (tcsrliwür 
Jier\-oiTi»*r.  Später  versöhnte  sich  die  Göttin  wieder  mit  dein  Kaiser  und 
lirss  eine  liöiss«-  (j)uelle  liervorspind»'lii .  in  der  jener  sich  Imdi'te,  worauf 
I  V  so«.'lr"irli  von  <>fin('ni  (.iescliwin"  l>etreit  wurde.  i)adui'eli  wurtlf  zuerst 
Ileiikrall  «l«-r  <j)uelle  von  Lin-t'uug  bekannt.  (  h' in -shdi-huaug- ü  soll 
xiierst  die  Quelle  halben  ummauern  lassen.  Von  s|Mlteren  Kaisern  wurden 
«laselbst  mehrere  Hallen  errichtet  und  unter  der  T'ang* Dynastie  ein  Palast 
mit  einer  grossen  An/.aiil  von  Bassins  erbaut.  Eins  dersclbt^n  war  fllr  den 
siieciellen  Uebraucli  des  Kroniuinr.en  bestimmt  und  führte  «lanacU  seinen 
NajnfP.  ein  nn«l(iis  fne>.s  l.otoshassin .  weil  aus  (ictn  Wasser  eine  mar- 
morne Loiusliltune  liei\  III  I  .lule.  Kin  'l"an£j- l\aiser.  sa^l  man.  Iinttr  die 
liassins  mit  allerlei  Maruiorti^urcn,  besuuder.s  wilde  Tliiere  darsteliend,  ge- 
schmückt. Sie  sollen  so  natui|^tivu  gewesen  sein,  dass  einst  der  Kaiser 
selbst  beim  Betraten  des  Bades  sich  so  vor  ihnen  entsetxte,  dass  er  sie 
wieder  entfernen  liess  mit  Ausnahme  der  Lotosblume.  Jetzt  ist  auch  diese 
vVrs<-liwun(len.  Diese  unwahrscheinÜrlie  Geschichte  dttl-fte  nur  zu  dem 
Zv.  ick ,  «'l.!"-  X'tM  '-eliwitiflf  ri  •-ncrter  Fiiruren  zu  tnotivii  eii ,  ei  lunden  sein, 
lleuie  uirlit  es  im  (lanzi'ü  liiiil  ;nis  --rhw  ar/em  Stein  ui  iii;iiin ic  l3;Lssins  von 
verschiedener  Ciru.sse,  ausserdem  zwei  in»  Freien,  zu  »lenen  jeder  Zutritt 
hat.  Beide  wimmelten  von  Badenden,  zugleich  wurde  auch  Zeug  darin 
gewaschen.  Die  Hitxe  des  Wassci^s  ist  sehr  beträchtlich;  aus  dem  Ablluss- 
j^hcn  sieht  man  deutlich  Dimpt'e  aufsteigen.  Die  ganze  Anlage  macht 
iioeli  heute  eiiK  ii  ilfueliau.s  vornelunen  Eindruck,  doeb  scbeinen  die  einzelnen 
Hallen  neu  !i(  l>aut  zu  sein.  Mitten  in  einem  klfirn  ti  Lotosteicb  iie>^t.  durch 
zw  ei  /ii-rliclir  ilrürken  nii?  drin  trsr(>n  T.aiidi-  \  «  rliiiiKlen ,  ein  I'fivillnn  mit 
tilastenstern  nai-li  allen  .Seiten.  Darin  ptle«;en  vorneiune  Giisie  Logis  zu 
neimien  und  sehr  h&ufig  wird  er  von  höheivn  Provinzialbeamten  mit  Familie 
bi'wohnt.  Die  nbiigen  Gebftude  liegen  auf  mehreren  Terrassen.  Von  der 
olteren  fiihrt  eine  verdeckte  Galerie  im  Bogen  herab. 

H  Li  ösilieli  von  Lin-t'unir  lietrt  das  tirab  des  Ch*in«sh1[h-httang<ti*. 
Ks  ist  ein  mit  i-iiii  iii  1  Li  laniren.  niedrigen  Erdwall  umgebener,  sanft  an- 
steigender iiügel  ohne  jeden  i>chmuck'. 

t  Wen-ch'üaii  ist  nicht  das  einzige  heisse  Bad  bei  Peking;  es  ist  daneben 

besonders  noch  T  ang- shan  zu  erwähnen,  an  welches  Ift/retc  fin  kai«ierIte!)oa»  jetzt 
gänzlich  verfallene»  Lustsclilo««  angebaut  war.    (Amuerkuiig  der  Redaction.) 

•  Das  Ch'ang-an-chih  giebt  die  Entfernung  unrichtig  auf  15  Li  an.  Das 

^^|)        K  uo  -  ti  -  eil  ih  behauptet.  <i.i.s  (irab  liege  1(1  f.i  ^üHu-.'^tÜi  h    Rulitig  das^f^ 

>fi  iß  ^  ;&>  Yuan- ho  Chün-h^ieu-chü»  und  ^  ^  |£  Tai-p  ing 
Huau-^'Q-chi. 

■  Nach  dem  Han-shu  beuiig  der  Umfang  der  Begribrnssanlage  5, 

nach  dem  Knan-cliung-chi  ^  Ff       61->-  Wenn  das  San-Ai-ktt-shIh  — 
3littli.a.<LS«H.f.Ori«it8i>rMhFfl.  IK«.  Heft  1.  & 
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Die  Berichte  chincsUcher  Schriftstell «r  ül>er  das  Mnusolcuiu  (  Ii  >n- 
shth>hiiaiig>tr8  sind  im  hSchslen  GnAd  abeaitetmrlich.  IHe  Schoitruugeu 
dieses  Kaisers,  wahrsdidnlieh  die  imposantesten,  welche  die  cbinesisciie 
Geschichte  auftuweisen  hat,  scheinen  schon  nach  kOrzester  Zeit  mit  einer 
Polle  von  Mytttpn  miirankt  tu  sön,  womi  der  Umstand  beigetragen  halxjt 
mag.  dass.  v<mi  der  ( »rossen  ATaner  abfreselit-u .  fast  alle  übrigt^n  Raiiu  t  rkt^, 
so  auch  das  Mausoleuiu,  in  d«'n  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ausbreclienden 
Wirren  zerstört  wurden.  Auch  Sse*ma-cirien.  der  älteste  üeu  iUirsmaim 
för  jene  Zeit,  vrdcher  die  wtwderlmrsten  Dinge  über  das  Mausoleum  ge- 
treutich  colportirt,  kann  es  aus  eigener  Ansclwvung  nicht  mehr  gekannt 
haben;  Er  erzShlt  uns,  daas  der  Kuser  gleich  nach  sdnem  Regienmgs* 
antritt  von  700000  Arbeitern  am  Berge  Li-$han  ein  Mausoleum  mit  /.alil- 
reieln-n  Palästen  nnlf'gen  lies«;.  Nur  der  Vci  fnsscr  des  Kuan -cluing -eh i ' 
nimmt  an  der  luigi  lK  ui  >mi  Zrild  von  Arbeitern  Anstoss.  sucht  sie  aber  t!a- 
durci)  zu  erklären,  dass  er  behauptet,  es  habe  ein  Wasserlauf  abgeleitri 
und  riesige  Felsbföcke  itir  das  Grab  von  fem  transportirt  werdeji 
uiQasen.  Einer  derselben,  der  18  Fuss  hoch  «rar  und  18  Schritt  im  Um- 
fange maa«8  und  einige  Ähnlichkeit  mit  einer  Schildkröte  hatte,  soll  noch 
jetzt  "2  Li  südöstlich  vom  Grabe  li^en.  Ich  konnte  ihn  bei  meinem  n<>-iich 
des  Hügels  nirgends  entdeeken .  ntieh  schien  seine  Existenz  im  Volke  nicht 
bekanrit  /u  s^ni.  —  In  derKiyjiia  Ii»'ss  (^irin-shih-huang-ti  reiche  Schät/i' 
nul'speicliern;  unter  anderen  kosthai'en  Gegenständen  werden  erwähnt  wiidt- 
Enten  und  Gänse  auü  Silber  uud  Guld  imd  dreissig  Gestelle  zuui  Spinnen 
mit  goldenen  Seidenraupen.  Am  DeekengewSlbe  war  der  gestirnte  Himmel 
mit  Sonne  und  Mond  aus  Edelsteinen ,  auf  dein  Pusslxiden  die  Erde  dai^ 
gestellt.    I>;i^  Meer  und  riOase  waren  durcli  Quecksilber  angedeutcU 

welclws,  durch  Maschinerie  in  Bewegung  gesetzt,  iloss.  K\\  ige  Lampen, 
nüt  d«'m  Thran  eines  gewiss»'n  Fisches'  irrtullt.  «•rleuchteten  den  Kaum. 
Am  Kingang  war  eine  durcii  Mechanik  losgehende  Annbrust  angebracht, 
welche  jeden  Kindriagling  durchbohrte. 

Der  ganze  Harem  des  Kaisers  nolist  allen  Arlicitoru,  welche  die  Kr^'pta 
angelegt  hatten,  soll  mit  ihm  zugleich  lebendig  bt^raben  woivien  sein, 
indem  sie  iin  Gi-wölbe  eingescIllosstMi  wurden*.  £s  geschah  dies  vermntli- 
lich,  um  der  Möglichk«'it  einer  IJrraubnns;  vorzubrugen,  Dicsi  lln  erfolgte 
trotzdem  sehr  bald  von  einer  anderen  Seite.    ALs  lisiang-yü*  20Ü  v.  C'ltn 


Dtu'  von  700  Schritt  spridit,  so  ist  damit  jedenfalk  nur  der  Umfang  des 


Zeichen  Fisch-  ausgelassen,  wonach  die  Ampeln  mit  Menscheufett  gefilllt  ge- 
wesen wären. 

'  Die  Sitte,  die  Frauen  des  Kaisers  mit  ihm  lebendig  zu  begraben,  hat  »idi 
his  in  die  Neuseit  erhalte».  Znnt  letzten  Male  soll  dies  lieim  Tode  des  Kaiser» 
Sbun>chili,  IGtil  n.  Clir.,  t'orgekonimen  sdn. 


eigentliehe»  Bflgels  gemeint. 


•  mm 
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llNiwi- VHiif;  eroheilf.  lif>M  er  audi  iiii  MniisoliMiiii  Nnt.'liv;ialtiiiiiit'n  veran- 
ittalten  und  allc-s.  was  er  an  Kostbarkciteji  fand,  fortschleppen.  Spfiter  soll 
das  ^lausoletim  gSnzlich  durch  F«iier  xeratort  worden  sein.  Ein  Hirt,  dem 
ein  Sdiaf  abhanden  gekommen,  begab  sich,  um  es  au  suchen«  mit  eitieui 
Licht  in  das  offene  Ciewöltn;  und  steckte  dabei  nn vorsichtiger  Weise  da« 
Holzwerk  in  Brand.  Noch  jetzt  werden  alle  zehn'  Jahre  rommissare  von 
PekiML^  'j^f-M-liii  kt .  ttni  den  Manen  des  tünch tiijfn  Kaiser'^  /n  opffi-n. 

In  der  Nitlir  von  Lin-t'nng  wird  ferner  eine  Venietun^  ije/.eii;t,  in 
welcher  besagter  Fürst  mehrei'e  hundert  Litteraten,  die  sich  seinen  Neue- 
rungen widersetzten,  lebendig  begraben  haben  soll,  indem  er  sie  vermittelst 
einer  verborgenen  Fallthflr  oder  sonstigen  Vorrichtung  In  einen  Abgrund 
stürzen  liess. 

Der  Einiluss  den  ^'erkehrs  mit  dem  Aaslande  macht  sich  in  ^wisitei- 
Wei'ie  in  I.iii  -  t'tniir  iti  den  l^ildeni  liclti  ud.  iint  deneii  dei-  Tempel  der 
.Stadtmjttlicil  ;iii-<srn  u'  -^' ijiiiiicki  i>!.  Daririif  "-iiid  niimlieh  tn  indr  !^>aais. 
Brucken  llat'eimnla^en  und  Dampt'sehifTc  abgebildet.  Zu  der  enropaischej; 
Arzneikunde  schien  man  gi*ossei«  Zutrauen  «u  haben:  von  verschiedenen 
Seiten  wurde  ich  um  ein  Mittel  gegen  den  Opinmgenuss  aiiges]MH>chen.  Die> 
war  eine  der  hXufigsten  Bitten,  die  man  an  mich  stellte  und  lies.«ien  die 
Leute  sieh  nur  schwer  davon  überzeugen,  dass  ich  kein  soleln's  Mediivimcnt 
mit  mir  fiihrte.  Ich  hätte  mit  Leichtigkeit  viele  Kisten  voll  davon  io.N\vet-Uei> 
können. 

Bei  meinem  Ciange  durch  die  Stadt  hatte  ich  (  iele^enheii .  tlas  Haspeln 
der  Seide  zu  beobachten.  Das  Verfiihren  1st  ein  sehr  einfaches.  .Vits  eineiii 
Haufen  Cocons,  die  in  kochendem  Wasser  liegen,  xieiit  der  .\r1>eiier  mit 
der  Hand  eine  Menge  Eiden  hervor,  die  dann,  indem  sie  durch  ein  feincN 

Ohr  laufen,  /.ii  einem  (in/iuid  Fidi  n  /usannnen^efaxt  werden.  Derselln; 
wird  darauf  rd»er  eine  .Spindel  und  \on  dieser  nber  ein  i^rosses  Rad  uelnhrt, 
welche«;  der  Itetreflende  Arbeiter  dnrch  Treten  in  Beweyini^  setzt.  .*^ol»ald 
iias  Bad  voll  ist.  nimmt  er  das  fertige  Uewinde  In-rnnter.  Die  .Seidenznciif 
i»t  indess  mehr  in  den  südlichen  Provinzen  zu  Hause  und  w  ird  in  Shansi. 
f^hensi  und  Honan  nur  in  geringem  Umfange  betrieben. 

In  I4n>t*utig  sah  ich  w^iederam  einen  deportirten  Sträfling  mit  einem 
llalseisen.  Er  trug  ausserdem  noeh  eiserne  Betnfesseln.  die  durch  eine 
Kette  verbunden  waren,  so  dass  er  nin-  lani^sam  ii«'hen  konnte. 

AK  ich  mich  am  .1«*.  >fai  Hsi-an-fu  nähert«',  wni*  der  Himmel  mi; 
ibisii'ren  Wolken  bedeckt,  und  als  ieh  an  die  Briiekt-  üliei-  den  l'a-KIii>s' 
kam.  begann  ein  strömender  Hegen,  der  es  uns  fast  nnmöulich  machic-, 
Hsi-an  zu  erreichen,  da  wir  noeh  eine  steile  Anhöhe  empor  mussten.  wo 
die  Maulthiere  auf  dem  schlüpfrigen  Boden  kaum  von  der  Stelle  konnten. 
Die  Pa- Brücke  ruht  auf  40  Beihen  Pfeilern,  4  Pfeiler  in  einer  Reihe,  ji-dei 
aus  zwei  Steinblöcken  bestehend.  un*l  zwar  sind  diesell>cn  ausserordt-titlie] 
niedrig.  Die  irnn/e  Brücke  misst  *iiM»  Sehrilt  und  hat  die  t"ür  »'ine  eliinesi- 
>che  Brücke  merkwürdige  t^igenschaft.  dass  man   bc«piem  hinül>erfahret 
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kann.  <>liii«'  von  l'invlabareii  Siösmmi  tliirciiriittelt  zu  wriden.  Dit-  Balustrade 
d«r  Brücke  M-hlkünt  zu  linden  Seiten  mit  einem  demlieh  i-oli  j^enieiMelten 
steiiwütten  Ocli»»en  und  Kiefanten  «b.  Einer  derselben  ist  von  seinem  Posta- 
mente heruntergefallen  und  liegt  daneben  im  Sande»  Auch  die  meisten 
Knaufe  dn-  Ualustrad*'  sind  ausgefallen.  Eine  BrQcke  dieses  Namens  existii  te 
sclioii  zur  Ilan-Z»-it  (2<M»  v. — 220  n.  Clir.V.  man  pllei;!»*  vor»  Hsi-nn-fu 
:ius  »'intMi  nln fisendt-n  Freund  bis  dahin  zu  bculciten  und  ilun  daselKst  das 
Itrisejjirsclienk  zu  yrlM'n.  IJie  Cli'an '-Ilrücke.  welrlie  naher  an  Hsi-an>fu 
H(*gi.  ist  nur  halb  so  gross  als  die  Pa-ch'iao*. 

.  Hsi-an-fu  ist  als  Handelsstadt  von  eminenter  Wichtigkeit.  Von 
diirt  aus  laufen  Handelsstrassen  durdi  Ivansu  in  die  Mongolei  und  nach 
Turkestan,  durch  Sserh'uan  naeli  Tibet  und  Sinn),  imt  Ii  Honan.  nach  Huj>ei, 
iiacti  Slinnsi  luid  Chilili.  Die  Stadtmauer  niivst  4<i  1-i  im  Umkreise  und  ist 
au>»v»'vordentlieii  stark  befestigt,  da  die  StruU  tie^tändiL:  l'eindliclieii  AnLrrifTi  ii 
au>i;i  sftzt  5;e\ves»-n  ist  und  ihr  Name  »W  eNilielie  I^uhe«  sehr  wenig  den 
N'erhiütnissen  entspricht  und  wohl  mehr  des  y;uteu  Omens  uillen  gewählt 
ist.  Auf  der  Mauer  steht  über  jeder  Bastion  ein  Wachthaus.  Dieselbe  bat  nur 
vier  Thore,  vor  jedem  liegt  eine  3  Li  lange,  mit  einem  Erdwall  umgebene 
Voretadt.  die  von  der  «'iiientliehen  Stadt  durch  den  .Stadlirraben  getrennt 
i>«t.  Zu  der  eij^entliehen  Sladt  führt  ein  kU«ines  \'ertlieidijjungsthor  mit  zwei 
ihen  vit'rcckivrer  S(  |ii«'ssh"»eiiei-.  dahirif«'r  konunt  ein  utrusses  Thor  mit  Wer 
iifihen  solcher  Schiessiricher.  das  wie  eine  MiÜTnrkfiocrne  aussieht,  und  zu- 
letzt ein  bunt  bcnwdtes,  dectuatives  Thor  nui  nu  hn-ren  Stockwerken.  Die 
•cvret  steh  rechtwinkelig  unter  dem  Glockenthurme  schneidenden  Hauptstrassm 
und  die  grösseren  Xebenstrassen  sind  mit  Steinplatten  gepflastert.  Alle 
grosseren  Läden  haben  zwei  Etagen:  im  unteren  Stock  befindet  sich  der 
nach  der  Strasse  zu  offene  Verkaufsladen,  im  oberen  und  Vorraths» 

räume.  Die  ober»-  Ktriir»'  tiii;  ]>\\ui  benialt»'iu  Hol/  lunkleidrt.  iir  das 
mehrere  kh'iiie  I  rtivi.  r  <  iiiL;i  l.i>^<  ii  sind.  Oft  botehen  die  Fi  n^-tci  mi*  Ii 
aus  zwei  I'liifieln  aus  Ilolzyitterwei-k.  Mela-fach  sind  die  ol)ereii  Etagen 
in  origineller  Weise  durch  btuite.  nach  auswirts  geneigte,  wappenschild- 
artigc  Ornamente  verrJert.  Die  Folizeistationen,  welche  in  Peking  sehr 
unscheinbar  und  tbeilweise  stark  zerfallen  aussehen,  sind  in  Hsi-an  statt» 
liebe  Geliäude  in  <;utem  Zustande.  Dnrch  jianz  besondere  Klejfanz  zeichnen 
sich  eiinjr  Ilui-kuan.  d.h.  ( 'lulihäiiser  in  denen  Kiin^MliiHi-  bi>timm- 

tcr  Pniviii/i  ri  tiflfi  Suidir  bri  zi'itweiliiienj  Aufenthalte  in  lUi-;in-l'u  ab/u- 
.vtei^en  juleuen.  tianz  besond«-rs  ^eliel  mir  das  San  Chiu  Ilui-kuan**,  dessseu 
Wände  ganz  mit  gi-ussen ,  grauen  SSegelplatten  umkleidet  waren.  Ober  dem 
mit  reichen  Ornamenten  geschmilckten,  aber  nicht  glasirten  Dach  erhoben 
sieh  zwei  Thürme.  Drei  geschmackvolle  Thören  ftihrten  in  das  Innere. 
Ks  machte  ganz  den  Eindruck  eines  kleinen  Palais.    Durch  alles  das  erh&It 

'   ij^-      "  ^'f'  Brücke". 

^  ist  zu  bedauern,  dass  der  Herr  Verfas>.er  die  cliinesi.srlien  Zeichen  fnr 
Sau  Chin  nietit  augcgcbeu  hut,  su  duns  »ich  nicht  ergehen  lä»«>t ,  welches  Clubhaus 
gemciitt  ist.  Anmerkung  der  Redsctiou. 
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Hsi*an  einen  viel  gros8stftdtischei*en  Anstrich  aU  IVkiuß.  Seihst  heitn 
Regen,  wo  sidt  die  ungepflasterten  Straü.sen  d«'r  Reiclishauptstadt  in  einen 
grovst-n  Morast  vt-nvandelii  und  r  \'t'rkflir  stuckt.  Ihti-m-Iiio  in  ilsi-an 
<Mii  /icinlich  n  u'''^  Stnissciilfhcn ;  «üf  l.t  iir*«  stcl/ii  tcii  nnf  luilit  n  I !i>lzkotiiMr- 
m'ii  dtirrh  *h-u  Ivotii'.  Als  es  .lutUcliin  i  hriiii'  /ii  i  i-^^in  ii .  \\;n:t>'  ich  k.iiiiii 
meinen  Au»:eu  /u  trauen,  Jie  Strassen  wurden  mit  Uesen  und  bcln"ul>lM-rti  ge- 
reinigt Längs  der  Straa««  ataitden  grosse  Bottif^ie  init  Wasser  auitn  .Sprengen. 

Einen  Gasthof*  wo  man  mir  schon  «wei  hQbsch  eingerichtete  Zimmer 
zugewiesen  hatte,  inuoste  ich  wieder  verlassen,  da  der  Wirth  sich  anders 
besann  inid  Iceinen  Europaer  .iiifiM  lniK  i)  \v(dlte.  Der  Cinsinirtli  \'is>a*vis 
uar  \vcnii;er  scriipidos  und  uli.  iliess  mir  nacli  eini'^en  \'erliiindluni;en  mit 
meinem  Diener  sein  l)estes  /iiiiiin'i-,  das  tincli  r!tiiie<isrlien  Beirrifteii  rr>i  !it 
i^ut  niöblirt  war,  Hs  liatte  so^ar  einen  mit  M;iirat/,<-ii  und  l^)lster  vtTseln-nen 
Kau^,  auf  dem  bei  Besuclien  der  Hausherr  auf  der  einen,  der  (Jasi  auf  der 
anderen  Seite  des  niedrigen*  in  der  Mitte  stehenden  Tischchens,  und  »var 
links  vom  Hausherrn,  Platz  nimmt  Der  Wirth  war  aussei^e^vohnlich  höf- 
lich Regen  mich  und  titulirte  mieli  sogar  Ta-j^-n  »Grosser  Herr- .  ein  Titel, 
der  eigentlieh  nur  den  liolien  eliinesiselieii  Ii(>amten  und  aueli  den  Iremdeii 
<"<)nsuln  zustellt.  F'ic  ij«*\völinlielie  Anrede  für  Kuropaer  i«f  Lao-yeli  .  Allt  i" 
Herr-.  Da  es  aut'  tlem  Lande  kein«-  Lao-y«*lis.  d.  h.  Be-amte  mittleren 
Hanges,  :>ouderu  nur  CnterbeanUe  gieht.  so  werden  dai>elbsl  aueli  Luj"opä<  r 
für  gewfihnlich  weniger  höflich  als  Hsien-sh^ng,  >Lehrer>,  «Meister«,  an- 
geredet, dne  Bezeichnung,  die  f&r  eurot^usclie  Diener«  Schreiber.  Klein- 
kaufleute  und  aueli  lur  Missionare  allgemein  üblich  ist. 

.\]s  es  am  Naeinnittage  etwas  anfLreliürt  iiatte  zu  regnen,  fuhr  idl  in 
einer  Miethskarre  n.u  li  dem  nn  finem  Knde  d«'r  Sf;ult  ir-  I'  ^f  ru  ii  Kver/.ier- 
platze  iiinaus.  Derseihe  ist  ganz  mit  K.istii  1ie[)llanz(.  ntul  i>  .'»teilen  meh- 
rere (jcbüudu  darauf,  von  w  u  aus  der  I'ro\  inzialgouvornenr  und  der  lianno]  - 
geoerai  den  Manövern  zuzusehen  ptlegen.  Es  wird  beJiauptet.  dass  hier 
die  frühere  Kaiserstadt  gestanden  ha1>e*  als  deren  einziges  Überbleilisel  ein 
«igeDthQmlich  geformter  Steinblock,  auf  welchem  Eindinielce  von  klcinei». 
Händen  und  Füssen  sichtbar  sind,  gezeigt  wird.  Die  letzteren  werden 
A\  nlirx  lieinlirh  eiugenn*isselt  imd  nirlif.  w  ie  <lie  ( 'liine«.e»i  juiiielimen .  nrnür- 
iieheti  L  r--]'!  iiiii^-^  sein.  Naeli  dci  mit  ^ri<s>er  Sorgfalt  g<'^<  liri(  henen  (  'iu'onik 
von  lL)i-an-l"u  lag  die  Ivaiserstadt  der  T  ang  niciit  an  dn',ser  Stellt.',  son- 
dern ausserhalb  der  Nordniauer  der  heutigen  Stallt.  Aueti  dort  fuhr  iclr 
am  folgenden  Tage  entlang.  Von  allen  den  PhlEstcn  und  Halten,  die  voi- 
tausend  Jahren  dort  gestanden  haben  müssen,  war  auch  nicht  ein  Stein 
mehr  i\>>rig  gel»lielien.  Der  ganze  Grund  und  Boden  ist  urbar  gemacht  und 
mit  Feldfrüchten  lie'^tcUt. 

Von  l)i'^(>iiderem  Intenvsse  lur  Kuro])äer  ist  in  Hsi-an-fti  die  be- 
rüluiite  Nestorianertafel  im  Teuipel  Cheng -cUing-sse,  eine  \'iertelslunde  vor 


'  Man  Melit  die^  Ilulzkothurneii  sonst  nur  auf  jai)anisclien  Uildern.  Verinuih- 
lich  haben  die  Japaner  sie  atwb  von  den  Chinesen  entlehnt.  In  anderen  chinesischen 
Stidten  habe  ich  sie  allerdings  nie  gesehen. 
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dem  Wnstthor  der  Stadt,  durch  welch«  die  Anwesenheit  dei*  Nestorianer 
in  China  im  Jahre  789  n.  Chr.  bezeugt  wird.  Der  beireffende  Tempel  liegt 

(leinjf'nigfii  des  Kciiergottes.  «lern  Him-shpri-nüao.  sclirrij»  ge;j;ennb«M-.  Kr 
ist  im  nmh.iiiinip(lnnisrhpn  Aufstaml  L'äii/lirh  /cisrürt  worden,  (iiid  man  kann 
nur  noch  an  ilni  \ fili«'l'iit»m'n  im  liotlcn  •'tkennrn ,  «o  iltt-  «'in/.elnen  Ge- 
bäude gestanden  habeu.  Kin  sehr  üchün  geineisseliej»,  etwa  1  m  huhes  Mai-uior- 
beekea,  von  etwa  1  m  Durchinesser,  das  aus  der  Ming  -  Dynastie  stammen 
jioll,  liegt  frei  aiif  der  Erde.  t>er  jetz^  Tempel  ist  ein  kleines,  unschein- 
liares  Gebäude,  in  dem  zugleich  mehr*  !  '-  I'rf  f  tt  i  wohnen.  Ich  wurde  sehr 
fi-enndlieh  von  ihnen  anfgenommen  uml  zu  dem  Monumente  geführt.  Da 
dasselhe  im  Grase  mitten  /.wischen  einer  Reihe  Gralitafehi  aus  neuerer  Zeit 
stellt,  die  alle  sfhr  ähnlieli  aui►^ellen  —  alh"  rulieii  auf  Sehildkiöli  n  und 
sind  oberhallj  duri-ii  7.\vei  verscidungene  Drachen  (die  so;»t'aajiateu  Sliuang 
hmg)  renlert  —  so  war  ich.  ohne  es  zu  beachten,  rorflbergegangen.  Bei 
näherem  Anblick  ist  es  leicht  zu  erkennen  an  dem  kleinen,  am  oberen  Ende 
etngemelsselten  Kreuz,  unter  dem  als  Cberschiift  die  Worte  stehen:  -Gedenk- 
tnt'el  zur  Krinnerung  an  die  Verbreitung  der  erlauehtr'U  ReUgion  Syriens  in 
China  '  und  an  den  syrisclien  Zeichen  auf  den  beiden  Schmalseiten  der  Stein- 
tafel. Vau  ('lum  s.-  hatte  im  .lalu'e  1859  aus  Piet?it  für  das  alte  Mnnnment 
ein  Sohulxdaeli  dariiber  bauen  lasi>en.  Da  dusM-lhe  eingefallen  war,  so  liess 
das  Tsungli  Yamen  im  Jalire  1891  auf  Anregung  der  franden  Gesandten 
ein  neue»  bauen.  Wie  ich  von  dem  mich  begleitenden  Priester  erfuhr,  Ist 
auch  dieses  im  April  dieses  Jahres  vom  Winde  abgeweht,  so  dass  jetzt  die 
Tafel  wieder  ganz  frei  stehL  Die  .Schrift  war  ausserordentlich  klar  und 
deutlirli.  und  würde  es  im  Ii'h  listen  Grade  bedauerlich  sein,  wenn  sie  im 
Laufe  der  Zeit  durch  den  Ke^^en  verwitterte. 

Eines  Besuches  werth  ist  audi  der  sogenannte  -  Inschriften wald-  Pei- 
lin  oder  Pei*timg  im  Osten  der  Stadt.  Die  Anlage  stammt  aus  der  yiiotsr 
Zeit  (1368—1644  n.  Cbr.)  und  entlUUt  etwa  300  Inschriften  aus  den  vei^ 
schiedensten  Dynastien  und  Ton  allen  Grössen  in  mehreren  Hallen.  Die 

» 

grosseren  stehen  in  Reihen  auf  Soekeln,  die  kleineren  sind  in  die  Wändt^ 
ein;ienuniert.  Fast  alle  sehen  ganz  schwarz  aiis  vom  beständigen  Abklatschen, 
das  durch  eine  irross«-  Atr/.ald  Clicheure.  die  beständiir  dnselbst  arbeiten, 
besorgt  wü'd.  Ausserhalb  des  l'ei-lin  liegt  ein  Laden,  »velclier  aussehlieiis- 
lich  diese  Cliches  verkauft.  Er  pllegt  »eine  Leute  auch  in  die  Umgegend 
von  Usi>an  auszuschicken,  um  Abdrücke  von  berühmten  Inschrlflen  zu 
nehmen.  Die  Chinesen  kaufen  diese  Facsimiles  sehr  gern,  wobd  sie  nicht 
weniaer  (Gewicht  auf  das  Alter  der  Inschriften  als  auf  die  Kalligraphie  legen. 
Da  die  ältesten  Schriftarten  mit  \"orliebe  nachgeahmt  werden,  so  kann  man 
aus  der  Sebriftart  allein  nie  einen  sicheren  .Schlu.ss  auf  das  Alter  der  In- 
schrift zieiirn.  Mit  den  meisten  Tabh'tts  ist  die  jetzige  und  die  Ming- Dynastie 
vertreten,  doch  finden  sich  auch  solche  aus  der  C'h'in-  und  T'aug-Zcit  niciit 
wenig.  Auch  eiuigp  Bas -Reliefs  sind  darunter,  unter  anderem  das  Bild 
einer  Falastdame  aus  der  T'ang- Zeit.  Aus  der  Han-Epocbe  ist  nichts  vor* 
fianden.  daüjegcn  ein  grosses  Tablett  in  .Siegelschrift,  allerdinus  nur  eine  Nach- 
bildung einer  verloren  gegangenen  Inschrift  des  Cli'in-slab-huang-ti.  £r- 
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u  älinenNwerth  ist  not-h  fitu*  gross»' ( "niiit' der  hn  iihinten,  rflcksichtlich  ihrer 
Ki'htln'it  von  chiiipsisdieii  iirul  europäischen  Kritikern  stark  anfi^ezweifelten 
Iiiseliril't  des  Kaisers  Y ft.  v.  Clir.  22<»5 .  des  I'herwinders  der  Urossen  Flufh. 
Die  I'liineseo  haben  das  Cielnei  d«*r  Kpigrapliik  mit  gros.seni  Talente  be- 
arbeitet und  besitzen  darüber  %*oi*zügliehc  Werke,  thcils  imt  Abbildungen, 
in  denen  alle  wichtigeren  Inschriften  kritisch  beleuchtet  und  erklftrt  sind. 

Meine  letzte  Fahrt  in  llai*an>fn  galt  dem  Tem|»el  Hsiao -3'en-t*a-sse^ 
uelrher  '.i  Li  ausserhall»  des  .Sriiltliures  gelegen  ist.  In  ihm  erhebt  sich  dne 
•j(Mt  ehiii<-si>ihe  Fuss  hohe  Pagode  mit  13  Storkwerken.  AngeV>lich  st.-nnmt 
"«ie  aus  der  i''ani;-Zeit .  m>  das«;  ihi'  tlieihveiser  Zerfall  nicht  Wunder  nehmen 
darl*.  Die  Tefnjr<"larl;iü;i'  unltTst  htid»'!  sich  wenig  von  anderen.  Klwa  .'i  Li 
weiter  südlich  sieht  man  eiue  zweite  Pagode  liegen  innerhalb  des  Klosters 
Ta-yen*t*a-sse,  welche  die  erstere  noch  uin  ein  Betnchtliches  Qberragt. 

Der  Dialekt,  welcher  in  Hsi^an^fu  gesprochen  wird«  ist  stark  dnrch 
<tenjenigen  von  P*u-cliou*fii  beeiniUisst  und  daher  für  einen  Nicht«  Einge« 
borcnen  recht  schwer  zu  verstehen.  Merkwunligerweise  hat  sicli  «lie  Sprache 
in  <l<  r  l  iiigeg«*nd  der  Provinzialhau|it«.tndt .  /.  B.  in  dem  .'»<>  Li  nstlich  ge- 
ieuciten  Lin-t'inig,  zieudich  rein  rrlinli<  ii.  Al»gesehen  davon,  dass  sie  an- 
lautendes J  diucli  weiciies  .«  und  anlnut«  iides  n  häufig  durch  /  ersetzt,  zeigt 
sne  nur  wenig  Abwdchungen  vom  Peking  •  Dialekt. 

Uin  von  Hsi-an>fa  nach  Honanfu  m  gelangen,  musste  ich  his  T'ung- 
knan  denselben  Weg  wieder  «urQcklegen,  auf  w^elchem  ich  gekommen  war- 
Da  in  Folge  des  mehrtägigen  Regens  die  Haupt- 
strasse  mipn^sirbnr  geworden  war.  v»»  konnten 
wir  Lin-t'ium  mir  nitf  Uniw  i-nni  und  mit  nielir« 
stündigeni  Zeilverlust  erreichen. 

In  der  Gegend  von  Liog-kou  und  (*hih  -shui, 
welche  ich  am  3.  Juni  passirte,  wai'  vom  Regen 
keine  Spur  mehr  au  entdecken,  und  es  hemchte 
t*ine  drückende  Hitze.    Die  Landbevölkerung  war 
nhfrrill  (bdwi.  rlas  ri  ilV  (li  tiridr  zu  malten.  Die 
Li'Ute  he^iienten  sich  dri/n  <  iL.'enlhündich yerormter 
•Senseu.  welche  von  d»>n  luisngen  ziemlich  ver- 
schieden smd.  Die  Schneide  ist  .sehr  schmal  und 
in  HoU  gefasst.    Statt  eines  Griffes  halt  der 
Schnitter  eine  Rolle  in  der  linken  Hand,  von 
welcher  zwei  .Stricke  ausgehen.    Kiner  derselben 
ist  an  dem  langen  Stiele  der  .'^ensc.  der  andere  Scnir. 
;in  der  .Schneid»"  Iteffstiut.     Ausserdem  ist  »lirect  an  der  Schneide  ein  Knr!.- 
ijellecht  angebracht,  in  welches  die  abgemähten  Halme  hineiidallen.  .S»ihald 
es  voll  fet,  schüttet  der  Mäher  den  Inhalt  auf  einen  Haufen.    Diese  Haufen 


1  Der  Herr  Verfasser  schreibe  Hsiao- yen •ta-sse  und  weiter  voten  Ts-yea- 
ta-  »se,  jedoch  steckt  in  der  Silbe  ta  vor  ai»  wohl  unzweifelhaft  das  wSi  aspirirt«n 

t  arilaiitt  iidc  rhinr-sische  Wort  t  a  -Pugodc.  Ich  habe  deshalb  die»e  VerfMMSemng 
an  beideu  .Stellen  in  den  Text  aulgenoiiimeii.    Anmerkung  der  Redaction. 
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werden  in  Honan  durch  klein«»,  einradrige  Wn;;^('i)  aufgesainnielt.  Es  >iud 
dies  einfache  Gestelle,  bestehend  aus  einem  II ol 7.1)4 i^cn.  nn  (1«mii  mitten  )>ia 


Es  fiel  mir  auf,  ilji^s  ••in  ungewSlinlirli  iiro>st'r  I'locciitsatz  der  Be- 
völkerung dieser  Geceud  Brillcii  ti-iis.  si'lhst  ^«-w  üiinli<-lif'  Arlti'ittT  und 
Landleute.  Kntwmlri-  nn"is>»«Mi  d\f  Lt-utr  sehr  si-lilcclitr  Aniri'ti  lialicn.  oder 
«'S  hcst»'lit  eine  stark  aiisufpräiite  \'orlit'lii'  l'ür  iirilleii.  Suiist  \\  rrdcn  Urilicii 
aui»ächlie»slicli  von  Uelelateu  getragen,  denen  die  groi>.Hen,  runden  Brillen- 
gllser  ein  ausge])riigt  schuhndsta4iches  Ansehen  vcrleilien.  Die  chinesischen 
Brillen  sind  filr  gewöhnlich  aus  Bergkrjrstall,  nicht  aus  Glas  %*erfertigt.  Heut- 
ititage  werden  auch  viclfadi  wegen  ihres  geßUUgereu  Aussehens  europlisciie 
Brillen  gck.-itil't. 

In  d«n  Str.isMMi  viin  < '  Ii  i  Ii  -  s  Ii  iii  und  l 'iiiSTfürnd  findet  man  sehr 
oriKiiu'lIc  PrcIUti  iiic.  ihr  Knaul"  \s  ird  üchildt  t  din  ch  einen  auf  einem  1.«"- 
wen  liockenden  .\lVrn  odi-r  durch  einen  Narren  mit  der  »Sehellenka|)|»e. 
wdcher  auf  einem  LGwen  sitzt  und  einen  Vogel  auf  der  Schulter  bat.  OI> 
diesen  eigenartigen  Ornamenten  ein  tieferer  Sinn  zu  Grunde  li«^.  konnte 
ich  leider  nicht  in  Erfahrung  bringen. 

Am  Morgen  des  .').  .Juni  ti-af  ich  wieder  in  T'ung-kunn  ein.  Von 
der  Tlntrwache  \\ind«'  irli  alierinnl«.  um  meinen  Namen  i^elVai^t.  docli  er- 
inni'rte  man  sieh  nieim  r.  iter  rnliTjiraeleet  liess  iinlrr  dei'  Hand  im  \Vii-tiis- 
hau.s<-  antragen,  oli  ieii  durcli  äiiiian.si  oder  durch  Ilunan  nacii  Peking  /urik-k- 
zukehren  gedSchte*  um  die  betreffenden  Ortsmagistrate  vorher  davon  in 
Kenntniss  zu  setzen.  Ich  erfuhr,  dass  augenblicklich  in  P*ing-yang-fu  in 
Folge  des  andauernden  B^enniangi*l.s  eine  grosse  E^egung  im  Volke  herrsche, 
das  nach  Brot  verlange  und  im  B«';;rifl'  stehe,  zu  Ciewahtlniti^keiten  nber- 
/Mirehen.  so  dass  aueh  Chinesen  Jetzt  vermieden,  din-eh  jene  (ie^end  zu  . 
reisen.  —  Während  »1er  mehrstundiuen  Hast  im  (iaslhause  wurde  iVn  dn* 
Slian-si- -Vehse  wieder  die  miiiietVihjte  (luidi-. Vcli.se  eingesetzt,  welche  auch 
f&r  Honan  und  Shantung  pa.sst.  Bis  Ilonanfu  fUhr  ich  in  Begleitung  eines 
Agenten  einer  chinesischen  Seidenfinna,  der  nach  Suchou  bö  Shanghai 
wollte.  Unsere  Karren  waren  stets  zusammen,  brachen  zu  dorsdben  Zeit 
auf  und  kehrten  in  denselben  Wirthshiiisem  ein.  Die  chinesischen  Knrren- 
iTdirer  tahreii  sehr  t;eiTie  /u  /weien  oder  /ii  mehreren,  .sowohl  der  Gesell- 
schaft halber  und  um  .sich  gegenseitig  zu  helfen,  als  auch  der  grüs:»e.reii 


GratcU  lum  Eiaskiniueln  dea  Oetveidu. 


kleines  Rad  und  uhen  ein  <;e- 
hiiiige  /.UV  Aufnahme  des  4ie- 
treides  angebracht  ist.  In  den 
n5rdlicha*en  Provinzen  kemit 
man  solche  Sensen  und  (ie- 
treidewaueii  nicht.  Der  Land- 
mann  sehneidet  dort  das  (Je- 
treide  mit  dersellten  kleinen 
Si«'hel.  mit  der  er  das  Unis 
mäht,  indem  er  in  gleicher 
Weise  mit  der  linken  Hand 
die  Hahne  festhilt. 
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Sicherheit  w^gen.  Des  Morgens  beim  H»hucns4rhn*i  virrlwiaen  alle  Kaii'en 
tu  gleicher  Zdt  in  einer  langen  Reihe  den  Gasthof  und  lildben  diejintigrn, 
welche  denselben  Weg  haben,  auch  Ta^s  über  beisammen.    Unter  den 

Karrenftihroni  In-n-sclit ,  wir  bei  nlU'n  clHiicsisi-htai  Gewerben  und  Innungen^ 
tin  si  hr  starker  ('or|ts<;oisl.  Sit  Ivrrnit  ii  vii  h  -/.um  lmossch  TIhmI  Hilter  «'in- 
.-iiulri  und  |)ltt'|L;(>ii  sich  heim  Zn^atiniii'iUrfti'i'ii  naiiieiitncli  ii.-u'h  i!(mii  /iivtande 
der  Wege  211  erkiuidigeu,  ,su  dass  sie,  wenn  ein  Weji  >ehir«-lil  i>t ,  von 
vornherein  einen  anderen  Anschlagen.  Afein  Karrenfuhrer  traf  fast  tätlich 
einige  Bekannte,  mit  denen  er  im  Vorüberfahren  einige  Worte  austauschte. 
Fast  stets  fragte  einer  von  beiden,  wieviel  Geld  der  änderte  flir  seine  Tour 
bekäme.  WShrend  die  Fulirh-tite  in  den  Gastliufen  si<  !i  f'nsl  tiiy,lieh  mit 
den  Kellnern  um  ein  paar  Käseh  hcnimstreiteM  .  /ciir'Mi  sir  ihren  (.imossi'n 
..^(.nüVx'r  cm  ne\vi>scs  poinl  irhoniMMn-,  indem  häutig  einer  tar  den  andern 
das  \\  a.sser-  (»der  FuttergcUl  miihrzaiilt. 

Von  T'ung*kuan  fiiiirt  ein  sehr  steiler  Hohlweg  im  Lm&  zu  dfm 
Stark  befestigten  Thore  emjM>r,  das  die  Grenzsclieide  gegen  Honan  bildet. 
Der  Weg  ist  so  ei^.  dass  eine  geringe  Truppenmaeht  ihn  siien-en  konnte. 
Die  zwei  Tolsienden  Taye  (•'».  uml  7.  Juni)  l'nlir  ich  bestfindi^  ditreh  i  iv^f 
Selihiehten,  die,  solanye  <!ie  Sonne  hineinsehien .  ijan/.  nnertr:i;;Heh  heiss 
waren.  Von  Zeit  zu  Zeit  kam  im  Norden  der  (leihe  I''hi.s.s  wioh-r  zum 
Vorschein.  Aul  dem  j«*ns<eili!J5en  I'f'er  trat  eine  .steil  ahfaUende  Lüsstrrra.sse, 
hinter  der  sieh  in  der  Ferne  die  Berge  Shiuisis  erliulien,  liart  an  den  F1u.s.h 
heran,  wSbrend  an  unserer  Seite  das  Ufer  etwas  weiter  ausg<;dehnt.  xum 
giijssen  Theil  versandet  und  an  vielen  Stellen  bepttanzt  war.  Die  Falir- 
strasse  und  die  ilbrige  Landschaft  lag  auch  hier  bedeutend  höher  als  das 
Fhissbrtt. 

INIehr  (h*s  (.'urinsrHiis  haüu'i-.  riN  .'iiiirr/oüren  «hireh  die  irrÜK-ii  Fhithen. 
nahm  ieh  in  der  Nahe  vmt  P  an  -  tou  ■  then \v<»  wir  iil»erna«-hteten .  rin 
Bad  im  HuaJig-hu.  leli  .seiiwauun  eine  Strecke  stromabwärts  Iiis  zu  einem 
krystallklaren  Ndienflnsschen ,  in  dem  ich  mich  wieder  vom  Iluanf^^hn» 
Wassel'  reinigte.   Es  ist  merkwürdig,  dass  alle  die  kleinen  Flüsse  dieser 

Gegend,  weh'he  ihr  Wasser  dem  HuantJ-ho  ziilTiliren .  silherklai-  sind. 

.Vm  .Juni  Morgens  fuhr  icii  an  der  .Stadt  Wc n -hs ian;{  - h  sie n ' 
vorlM'i.  Da  ihi  keine  I,">ssterras.s»'  vorgelagert  ist  und  sie  desshaHi  hc'^täii- 
d'iii  von  l  btisehweniiinuiiien  zu  leiden  hatte,  so  hat  man  neui'rdifji;>  meh- 
rere grosse  steinerne  Schutzdänune  erbaut.  Den  ganzen  Tag  ging  unsere 
Fahrt  im  Loss  bergauf,  bergab.  Am  Abend  gelangten  wir  nach  einer  viertel- 
stündigen, sehr  steilen  Abfahrt  in  das  Flussthal,  in  welchem  Ling^pau* 
bsien^  unser  Nachtquartier,  lag.  Verschiedene  Personen,  darunter  auch 
mein  Reisegellihrte  aus  .Suehon.  sehliefen  aus  Furcht  vor  Inserlen  des  Nacllt*» 
auf  dem  Hofe  auf  Matt.  n.  M<*rkwÜ!"diger  Weise  wurde  ieh  auf  i!i  r  lianzen 
Reise  niemals  in  d«  ti  Wirthsliaiisern  von  Insceten  heimgesucht,  sei  es.  tlass 
niicli  das  mitgenuiumi;ne  Inseetenpidvcr  dagegen  schützte .  oder  dass,  wie 
verschiedentlich  behauptet  wird,  das  Ungeziefer  sich  nur  an  Chinesen  halt. 
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Bm  Shan-chou*  ist  in  Honan  eine  Li  fast  andeilhalbmal  so  lang. 

als  anderswo.  U>  dortige  Li  sind  gleich  14  gewrimüi  lien.  Die  Erklärung 
der  Leute,  dnss  Honan  gern  die  Festuni;  T'unir- kuan  hätte  und  man  dess- 
halli.  um  die  Kntfernuni:  derselWen  vuii  der  iiiiclistcii  LTiosseti  Stadt  Sljan- 
cliuii  zu  vt-rkürzen.  die  Li  yrosser  genuiclit  iiaWe.  während  es  in  Wii  klicii- 
keit  vid  näher  an  Hiia-choii  in  der  Provinz  Shensi  liegt,  erscheint  mir  wenig 
einleuchtend. 

Bei  Shan-choii  bemerkte  ich  zuerst  die  in  jener  Gegend  üldichen 
kleinen  Lastwagen  mit  massiven  Eisenrldeni ,  welche  liiufig  statt  von  Maul* 


LMtwagCD  Ulli  KiMuräidera. 

thieivn  v<ui  /wt'i  <  )eh>en  an  rincr  imlieweg^icben  Deielisel  ire/.oiitMi  wuitlen. 
woltei  si»>  ^ich  mit  dem  Nacken  irenci)  rin  am  Knde  der  Deichsel  licfiiid- 
liehfs  (Jin'ihnlz  stcmmt^Mi.  .Schon  von  Irin  hörte  man  das  Kliirm  th-r 
eist-rnen  Kader,  die.  wie  es  sehicn.  gegossen  waien.  Die  Lantlschati  uiu 
Sban-chou  herum  war  stark  zerklüftet  und  voller  Schluchten.  In  mehraren 
Dörfern  waren  in  den  Einsenknngen  Girten  angelegt,  wiUirend  die  höher 
gelegenen  Lö.ssplateans  als  Tennen  dienten.  In  den  LGssw&nden  fanden  sich 
auch  vide  Ilühlenw  oluiungen .  doeli  waren  die  meisten  verlassen.  Den 
Alu-nil  des  S.  .Inni  vci  hraehtc  ich  in  <h  in  kleinen  <  )rfe  T  s  z' »•  -  eh  ii  n  g  -  eh6n'. 
von  wo  ans  man  eitn  ii  Blick  üliei-  cinr  iirteri^s.niti-  Lris>L;eLiend  hat. 

Als  ieii  ant  folgenden  Morgen  weiter  l'ulir.  kamen  mir  nahezu  iumdcrt 
kleine  Wagen  mit  (ÜsenrSdem  entgegen.  Sic  fuhren  alle  nach  einem  Salz- 
Depot,  um  Sah  von  dort  zu  holen.  Kine  lietrachtliche  Anzahl  von  Ge- 
lahrten Innchte  Öl  von  .Sluuig-huang-chou. 

Von  (' han  n-inao'  ab  schien  der  Loss  auf  eine  längere  Stj-ecke  hin 
luf/uliören .  denn  «ler  mit  ^oldyiellieii  Saaten  liedeckte  Huden  zeiirte  eine 
fir.nnnollie  l'.irhe.  Der  \\'ei/en  stand  \  iel  iijijiiger.  als  ich  ihn  iri^etidwo 
gesellen  hatte,  und  aucii  die  liaumwoUenptlanzen  waren  selion  einige  Zoll 
hoch.  Weizen  und*Banmw^olIe  sitid  die  Hauptinrodiicte  von  Honan.  Von 
erstereni  gehen  gros.se  Mengen  nach  dem  Norden.  Der  Weg  wurde  stellen- 
weise sehr  steinig  und  filhrte  über  gro!»ce .  schwarze  Felsen«  die  auf  Kohlen 
hindeutet«'n.  Kin  Kohlenbergwerk  sali  ich  in  einiger  Kntferniuig  V(»m  Wege 
\iefisen.  Die  Kohlen  kosteten  hier  80  Käsh  das  Picul  ( 1  Cent     22  Pf.).  Die 
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fsaoae  Gegend  war  äusserst  ItQgelig  und  zerklnftet  und  erhielt  durch  die 
vielen  auf  den  Feldern  angepflanzten  Baume  ein  sehr  freundliches  Auttsehen. 

Dil-  AbliÜQgu  und  Böschungen  waren  dicht  mit  Buschwerk,  meist  Jujuben 
Ii»  w  .u  hsf n .  so  (lass  man  wie  zwisehen  zwei  Ilickcn  fuhr.  Von  der  liolifu 
Faiu'Mniss«-  bot  sieh  fine  schöne  Fernsicht  aul'  die  l'ruchtbaj'ci.  Thäler  uud 
••ine  ^üne  Hügelkelte  in  der  l'erne. 

In  Chang-mao  sowohl  als  auch  in  Tfts'lS-ehung  und  Mien-cb*Ih- 
hsien*  sieht  man  prichtige,  portalartige  P*ailous,  die  mit  reichen  Orna- 
menten und  Figuren  aus  Thon  gesehmOekt  sind.  iDschrütenplatten  wechseln 
harmoniscli  mit  Reliefs  ab.  Die  HaujiMü  tivc  ih  r  Afdclellirungen  sind  Ara- 
besken. Bhnnentiewinde,  Viei'lus>li'i  und  Vögel.  Menschliche  Fii^nren  «tehen 
vielfach  anf  kli  iiicn.  nniredeitli-tiii  l{;dknn»*n  nnt  durehbrorhrni-n  (iittei- 
fenstern.  Durchgangslhüren  sind  in  diesen  Portalen,  welche  in  dieser  Art 
der  üegend  eigenthümlich  zu  sein  scheinen,  nicht  vorhanden. 

Ein  chinesischer  Kanfinann,  dessen  Karre  sich  vofgestem  uns  ange- 
whloasMi  hatte  und  welcher  mir  einoi  Besuch  gemacht,  wobei  er  alle 
meine  Sachen  mit  der  grOssten  Neugierde  lH->  ih  und  lH*tastete.  .schien  gro.sses 
Zutrauen  /u  mir  gefa,sst  zuhaben,  denn,  als  wir  in  Hsia-chih  Miltrig«rast 
macJiten.  erschien  er  in  meinem  Zimniei-  ntid  bat  mich.  Üiin  zn  i  rlrnihen, 
Ijei  mir  auf  einem  Ivang  Opitnn  zu  rauchen,  da  sonst  im  (ia.stiiof  wenig 
Raum  wäre.  Zugleich  öffnete  er  ein  grosses  Etui,  in  welchem  seine  Opium- 
pfeife und  der  ganze  übrige  .Vpparat  lag.  Natürlich  ging  ich  nicht  auf  diese 
.sonderbare  Zumuthung  ein,  sondern  erklirte  ihm  ganr.  offen,  das*  ich  den 
«usslichen  Opiumgeruch  im  eigenen  Zinnner  nicht  vertragt  könne«  Am 
Nachmittage  fuhr  ich  durch  ein  Dorf  I^- i  -  r  h  i.  dessen  besonderer  Industrie- 
zweitr  di»»  Falirieatinn  der  grossen,  von  den  (  hinesen  als  Behälter  für  Wasser 
sowie  auch  tür  F'rüclile  und  G'MniiNf  i^i  Iji  auchten  Steinkrüge  ist.  Sie  sUm- 
den  ülterall  iu  grossen  Mengen  auf  der  Strasse  und  waren  in  Reihen  von 
10—20  Stfick  in  den  Erdboden  eingelassen  tmd  zur  TrSnkung  der  Msul> 
thiere  mit  Wasser  g^Ut.  Die  H&user  des  Dorfes  waren  aus  rohen,  un- 
behauenen Bruchsteinen  von  den  verschiedensten  Formen  und  Grössen,  die 
nur  durch  den  Mörtel  zusanunengehalten  win-den.  erbaut.  Da ss  sie  dadurch 
viel  von  (h'v  nnncrlinftTirkpit  einbüssten,  welche  massive  Uäuser  vor  Ziegel- 
bauten ntis/rii  hilft .  i<I  crsichtlirli. 

Wie  am  vorigen  l  äge,  saii  ich  auch  iieuie  wieder  eine  .Mi  iige  Wagen, 
welche  Salr.  aus  einem  Depot  abholten.  In  Kuan-yin-t'an  g'^  wurde  das 
Salz,  jeden&lls  ans  Lu-t'sun  stammend,  auf  den  Strassen  feil  gehalten.  Es 
lag  in  breiten  Korben,  aus  denen  es  mit  einer  Schaufel  au^euiessen  w  urde. 
Eine  Reihe  Lajftkarren  mit  allerlei  em-ojiriischen  Waaren  fuhr,  von  Ilank'ou 
nm  Yangtse  kommf-nd  .  tinrh  Iis  -  inn  -  fu.  Den  Nam»Mi  tb-r  frt'iiiden  Finna, 
welcher  auf  das  übet  dif  ^\',l.•^^•H  ausgebreitete  Regenlucit  ge*iru«'kt  war. 
konnte  ich  bein»  ^'orüberl'alu•en  nicht  deutlich  erkennen.  Am  Abend  hatte 
ich  ein  lingeres  GesprSch  mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Leuten,  welche 
sieh,  um  mich  zu  .sehen,  im  Gasthof  versammelt  hatten.  Sie  waren  übrigem^ 
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nicht  aafdringlich  und  fragten  mich,  oh  ich  auc]i  Bücher  zti  verkaufen  liahe 
wie  die  Europäer,  welche  früher  ihre  Stadt  pa«»trt  hätten,  womit  natürlicli 

die  Uihelvcrkäiiler  ^t^riirint  wan-ii. 

1  .Miid'.rluirt .  (!m  r!i  u  >  l(  !ic  tncitt  W'cu'  r\m  fi«li»('ri<ltMi  Ta^r.  «ietii 
9.  •hitii.  liiliitc.  W.II  iiua>  uriiiii*'t'  liiii;«  Hl;  a'>  I  Jii"s  zuvor.  Nur  im  Nonl- 
astfii  erhol)  sicii  im)c!i  eine*  huhere  Bergkette ,  der  j>lioii -slinii.  Kurz  vor 
Mien-cb'Ih-haien*  sah  ich  linker  Hand  dne  Pagode  liegen,  uebeik  der 
«in  einsamer  HOgel  stand.  Am  Wege  war  eine  Steintafel  aufgestellt  mit 
den  Worten:  •CA'm  Chao  kui  mAiff  cSh**  »An  diesem  Orte  verbrüderten 
sich  (die  Könige  von)  f'Inn  und  Chao-,  Beides  waren  VnNnllenstaalen  im 
3.  .lahrliundert  v.  Chr.  Naehdein  Chat»  von  Ch'iii  hesiejft  uordeii  war,  hat 
der  Ivonii;  von  Cha«».  Htii-wen  - wrtntr  CJ^'h  —  "iH»!  v.  ( "hr,  l.  iriri  Frieden.  Zui- 
B<dvräftigung  des  Fri<*dens  erloljjte  eine  Znsaunnenkunlt  der  IxnUcii  Könige  mil 
Gel'oigti  bei  Mien'-ch*ih*lisien,  an  die  sich  ein  grosses  TritikgeUige  schlos». 
Zum  Zeichen  der  Verbrüderung  sollen  von  beiden  Seiten  WaiTcn  in  dem 
Ilügd  vergraben  worden  sein,  wenigstens  besteht  diese  Tradition  im  Volke'. 

Ri  i  M  i  t  ti  -  c  ir  5  fi  -  hsien  konnte  ich  die  (Jewinnung  des  Opiam.s  b«'- 
ol)aehtPn.  In  die  Mohnköpfe  wurden  mit  einer  Art  Pincette  meinen'  Kin- 
srlifiitte  gemacht  und  der  liervonjnelhMide  8aft  ahgesrhaht  und  in  ein  .Schäl- 
clien  gethan.  Diese  Proeedu!'  kann  Ii  bis  4  Mal  liei  jedem  Ivopl'e  « iederholt 
werden.  Daraus,  dai».s  j«'dei-  Kopf  nur  wenige  Tropfen  Saft  giebt.  erklärt 
sich  der  hohe  Preis  des  i  >pituns.  Auf  einem  Felde  sammelte  eine  Frau 
Opium,  während  ihr  Kind  auf  der  Erde  tag  und  9m  Leabeskrißen  schine.  Als 
sie  meiner  gewahr  wurde,  rief  sie.  tun  den  kleinen  Schreier  ziun  Schweinen 
zu  hringf  ii .  mehrmals  laut:  «Konun  Ti'ufell«.  was  indess  auf  dns  Baby  die 
gewnn>srlitr  W'irktinir  -/ii  v<'rfe|\len  schie?) .  <lf'!in  es  srhrir  tnj^fer  weitei'. 

in  der  Stadl  Mien -ch  ih  -  lisien  wurtlen  namentiich  Matien  luid  spii/e 
Strohhüte  von  regulär  konischer  Form,  wie  sie  in  jener  Gegend  üblich  sind, 
verkauft.  Die  einzelnen  Strohhalme  waren  nicht  in  einander  gctlochteii. 
sondern  in  der  Richtung  von  der  Spitze  zum  Rande  einer  neben  den  anderen 
gelegt  und  mit  einander  verbunden.  Da  diese  Hüte  imten  fui  den  Kopf 
viel  zu  weit  sind,  so  ist  innerhall)  derselben  noch  ein  besonderes  (ie^itell 
fi\r  diesen  eingefi!!»? .  und  dient  der  breite,  ringsum  Hbei-stelifiidc  Hand  /um 
bchut/,  gegen  die  Suinu-.  Die  Dachdecorationen  der  Häuser  des  t  )rtes  \\  aren 
Jihtdich  wie  die  in  Shensi.  .\l.s  eine  besondere  Ligenthüuüichkeit  sind  da- 
gegen die  auf  vielen  Dachfirsten  aufgepflanzten  Miniatur- Masten  mit  odi*r 
ohne  Ffthnchen  zu  erwShnen.  Über  die  Drachenk&pfe  an  den  Giebeln  waren 
vielfach  alte  TGpfe  geh&ngt,  womit  irgend  eiu  Aberglaube  verbunden  ist. 

^  Der  Herr  Verfasser  schreibt  OberaU  Nten^ch' ih>hsicn,  was  auf  Local-Aus- 

äprarlie  zu  herulien  sc  heint.  Die  regetreclit«  Aas»pniche  ist  jedenfalb  Mlen>ch'ih« 
hsicii.    Annt'^rktii  L'   N  r  Kedaction. 


Da.s  Shih-chi,  dem  die  ohigi-  Noti?:  ftitstainnit .  beriolitet  hierüber  nichts. 


SAgt  auclt  nidit,  das&  die  Zu»auuiienkmi)'E  aiu  eiueui  Uugel  »taufaad,  doch  ist  es» 
nicht  umvahracheinlich,  dass  ein  erhöhter  Platz  fttr  die  wichtige  Ceremonie  «us- 
.^wählt  wurde. 
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Srli4tn  vor  4  I  hr  ^r.u  li  ich  am  näclistrn  >litrir*M;  von  T'i  p!i  - nir n 
auf  unii  haue  um  ->  Ulir  das  prächtige  hsclinuspit  l  «'iiH-s  SoniH'uaiilgangs. 
t^nweit  C  hui -Khan,  dessen  feuchte  Niedentn^en  ganx  mit  Wassen-eis  he* 
pllanzt  wai'en  und  einer  Art  schwancbranner  Lihellen  als  Tummelplata  dien> 
ten.  fiel  mein  Blick  auf  eine  auf  einem  Hilgel  jjcelegene,  zerfallene  Stadt  hex. 
Festung  mit  stai'kcr  Ilinumann-.  Di«;  Lfut«-.  \\  flehe  ich  iiacli  dem  Namen 
fragte.  nannt(>n  sie  Chi -Ii -chai.  N'^rmuthlieh  ist  es  eine  jener  Hurueii, 
welelie  in  einijart'n  l'rovinzcn.  /.  H.  in  I  iikien.  sehr  vie!  v<«rkn!itiiieiT  tin»!  hei 
Aufruhr  der  friedlidien  iievöikermiü  als  Zulhichtsort,  eventuell  alter  auch  l)ei 
Käiitpfeii  zweier  feindlicher  Klans  einem  derselben  als  Bollwerk  dienen. 

Als  ich  in  Hain-ngan-lisien  *  ankam,  fand  ich  den  Ort  In  grosser 
Anfr^ung,  denn  man  erwartete  den  Jitterarisehen  Kanzler,  der  daselbst  das 
Hain -ts*id- Examen  abhalten  M>llte.  Voi-  dem  (lasihofe.  in  dem  er  h^uiivn 
widite.  liatte  in.ui  mit  Stangen  und  einem  Stück  hunten  Zeuges  zwei  l*':ii- 
jnus  errichtet  und  ti.ir.Tn  iresrliriehcn  «Östliches-  und  \V(  >-tti*'lii  s  Thor  d«'S 
Ya)nen-.  (ierade  dem  l^ingangsUiur  tl»'S  Gasthofes  ueuenidit  r  war  <*ine  mit 
Kh-th'nnäusen.  den  Symbolen  des  (ilücks.  bemjüte  Malte  aufgehängt,  um 
die  vor  allen  Yamens  befindliche  Schattenmauer  zu  markiren.  Bald '  kam 
uns  der  grosse  Mann  selbst  entgegen.  Ihm  voran  fuhren  einige  zwanzig 
Wagen  mit  den  Aufsfttsen  von  allen  den  Orten,  wo  er  schon  Kxamen  ab- 
gehalten hatte;  darauf  kamen  Hl  Mann  zu  Pferde  und  rlif  Sänfte  d*».s  Kanz- 
lers, voi-  der  unmittelhnr  voran«  «-in  roihsridener  Schirm  ^etniireii  wurde. 
Den  S(  lihiNs  hildete  ein  ;iii(lt  n'r  1  rupp  I{eit«>r.  melwere  Wagen  und  Last- 
rriiger  nut  Gepück  mid  ganz  /uletzl  Soldaten  mit  Standarten  uud  vergoldeten 
Stangen  und  Kinder  in  der  bei  feierlichen  AufxQgen  eigenthfimlichen  Ti<»clit, 
riesige  rothe  spitze  Hüte  auf  dem  Kopf,  mit  Pauken  und  Gongs.  Der 
Gasthof  des  nächsten  Ortes,  wo  ich  rastete,  w  ar  noch  mit  Blumen  decorirt, 
uml  es  stand<  ii  ünrili  ii  Tix  lie«)  feine  l'or/ellan -Tassen  mit  rothlackirteu  Hoiz« 
löfTehi,  dif  il;is  Vanirn  ih'>  t  Jrte*;  für  ilif  15r\\  irtliiiiii:  il>->  hnfieii  (lastr-s 
schickt  haitf.  (  liim  sische  iJeamte  pileu'  n  tin-  Dienslreis'. n  k>  ine  \  erfiütunif 
XU  empfangen,  dagegen  hegt  es  den  LucalKeauiteu  der  Gegenden,  die  sie  passi- 
ren.  oh,  (Or  ihre  Bewirthung  tmd  standeagemiases  Unterkommen  zu  sorgen. 

Hinter  Tsz'S-chien'  wird  das  Land  ganz  flach.  Die  Felder  waren 
bereits  alle  gemiht.  und  machte  deshalb  die  Gegend  einen  recht  dntonigen 
Kindnick.  Durch  ein  Grenzthor,  auf  dessen  einer  Seite  »Osttrren/.e  von 
1  Kill  -  n'jfiii  -  h«i»'r»  •  .  nnf  «1er  and«*ren  » Wi'sfLrvnt/e  yi>n  To  -  vjinir  -  hsjcn  •  ir»'- 
^i-hrirlicn  striit.  L;i-h'i nL:trn  wir  in  den  Her'-i<  h  iles  I)jsrI■i^tl•^ .  in  w  rli  hi  iii 
üher  fünfhundi-rl  Jahre  lang  «lif  lvaii>er  der  Choii -  Uynaslir  ihren  Sitz  hatten 
und  wo  der  lierQhmt«  Philosoph  Lao-tse  gelHit  haben  soll.  Bevor  wir 
die  Praefecturstadt  Ho>nan*fn*  erreichten,  hatten  wir  noch  einmal  einige 
LüsNfa<^lwege  zu  passtren.  Durch  da.<«  SQd*Thor  fuhren  wir  in  die  südliche 
\'iirstadt  ein.  wo  ich.  nachdem  mein  Diener  in  lingerer  Unterredung  die 
Itedenken  di  s  Wirths  l>rschwir!]ttL:t  lintic.  ein  nettes  Zinuner  in  einem  Gast- 
hofe fand.    Siatt  des  son.st  üblichen  Kaiig  stand  in  demselben  eine  hiibscii 
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geäciuiitzte  uud  pulirU*  Bftt.sti.Uc  mit  imiht  Art  Matnii/.c  ans  Uaiiiliii.ss|iliti<'i-it. 
Uber  wdch«  dne  Matte  gelogt  war.  Auch  die  Sitxe  der  Stfihle  waren  aus 
BamhusspUttem  gearbeitet,  und  saas  es  sieb  deshalb  bedeutend  betiueiner 
darauf,  als  auf  den  gewShnliehen,  deren  Sits  nar  aus  einem  einfarheii  Brett« 
bestellt. 

Auel)  in  HoiKiiifii  stniul  ein  Kxaincii  Iwn  or.  ahor  kein  li^tcrai  i^rlres. 
soiulciti  inn  lnilit^^i^isclu'^.  uiul  /.alilreiclie  ("an*1i(lritcn  '4iii!;«*n  mit  I'lcü  und 
Uoifcn  uuiiier,  um  sioli  nuf  den  frei«>n  Pliit/cn  r.ii  üla'ti.  Hei  den  militaivisclini 
Prüluiigei!  kummt  tts  Icdiglich  auf  körpt'rliche  Gewandtheit  an.  auf  Ltiseii 
und  Schreiben  wird  selir  wenig  Gewicht  getegt,  cuid  sind  dalier  die  meiste» 
OffBctere  ganz  luigebildete  Leute,  die  mit  Fug  und  Recht  in  der  fiffentlidieti 
Achtung  WL-it  hinter  den  Civilbeamten  gleirlipn  Rangrs  zin'nekstchen. 

Die  Vorliehe  der  Chinesen  fiir  das  Althergehraehte  /.»ügt  >ieh  darin, 
«lass  Korli  hriitznl.iirf.  wo  fast  alle  ihn-  Truppen  mit  Gfwehren  liewaflnet 
sind  und  ein  grosser  Proeentsatz  mit  europäiseheii  W  affen  atisg«'hildi't  ist. 
da.s  Uogcnschie-ssen  eins  der  wichtigsten  Erfordernbse  fiir  Ufticiersaspirantcu 
ist.  —  Die  Candidaten  hatten  bald  von  mdner  .\nkttnft  Wind  bekommen* 
denn,  als  ich  am  folgenden  Morgen  (11.  Juni)  nach  Lung-mdn^  falu'en 
wollte«  war,  obgleich  raein  Diener  verbreitet  hatte,  dans  ich  schon  ahgereint 
s«'i.  dennoch  der  ganze  Hof  von  Neugieriger»  angeftült.  l  'ii  '!;i>  -'i  Tä  süd* 
lieh  vnn  diT  Stadt  gelegene  ■  Draehenthor  I.imir- ni*"n  ixlcr  l.iiiiu,-k'ou  zu 
erreielieii.  iiiii->-ten  wir  dm  I.n.  eiticn  rrrliini  Nel»eulUi>s  des  Hnnng-Iso. 
überschreiten.  Er  ist  ziemlicii  hreit,  aim  hu  den  Ufern  Uach  und  versandet. 
In  der  Mitte  floss  er  sehr  stark,  und  ging  uns  das  Wasser,  wclchrs  Mch 
rauschend  durch  die  Radspeichen  eifosa,  bi;«  fiiat  an  die  Achse. 

In  mehreren  Dörfern  fiel  mir  Sie  nette  Kleidung  der  Fraiu*n  und 
Mädchen  auf.  Die  Tracht  di>r  Landleute,  der  Friuien  sowohl  als  der  Mämier. 
ist  fiir  gewöhnlich  die  drnkbnf  einfachst«-,  uiiiiilii  Ii  ein  hlauer  Haumwollen- 
kiUel  nehst  Hose  aus  gieichem  Stofl".  die  an  tien  I  "uN>knöeheln  znü'  finiulen 
wird.  Gauii  heil  ist  der  .\n7.ug  .selten,  meist  ."»ind  gro.N>i^  ^siiieke  eingenälu. 
Die  Kleider  der  Frauen  bei  Honanfu  waren  von  denen  der  Minncr  durch 
den  Schnitt  verschieden  und  ausserdem  Ärmel  und  Kragen  mit  breiten, 
bunten  Borten  besetzt.  Da  sie  nicht  geschminkt  wsren  und  einen  etwa.« 
gebrilunten  T<'int  halten,  so  snti« n  sii'  zmn  Theil  gar  nicht  '  '  '  .  Di«- 
sorgfaltigere  Kleidung  scheint  indess  nicht  ein  Zeiclu'H  liatVir.  iliiss  dif 
Ge«;end  Ijcsonder-*  wohlliabend  wär«'.  zu  sein.  In  «miumii  Orte  sali  ich  eiin- 
grosse  .Schaar  Männer,  trauen  und  Ivhider.  die.  wie  die  Chinesen  sich  aus- 
drücken, vor  dein  Nothstande  flohen.  Sie  verlios.sen  Ilatus  und  Hof,  um 
in  einer  anderen  Provinz  ilu'en  Leliensunteritalt  zu  suchen. 

Das  »Draehenthor«  wird  dureh  Felsen  gebildet,  zwischen  denen  der 
I-ho  '"'  liindiu'chllit  ^>f.  Auf  rineni  Felscnvorsprung  liegt  vui  herühmt«  r  Tnnjiel 
ans  der  T'ang-Zeit .  Pi ng- 1  i n  n u; - 1  u ng.  In  ihm  Itelitiden  sieh  vier  in  den 
Felsen  eingeliauene  Hallen,  in  deren  jeder  ein  4<i  —  .')<•  Fuss  hoher  Htidtllia 
uiit  mehreren  Begleitern  m  beiden  .Seit»'a  aus  der  l'ebwaml  ausgcujeissrU 
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ist.   Sie  sind  alle  beniait,  üci>iclit,  Häadc  und  Füssc  lu.si^.  di«-  Cicuäiulci 
gelb,  weiss  und  adnurara.    Auch  die  Sculpturen,  Heilige  und  Selige  auf 
Wolken  schwebendt  mit  denen  die  Wände  und  das  Deckengewolbe  bedeckt 
sind,  sind  ftlinlich  geflirbt    Das  Game  macht  einen  iusaerst  imposanten 

Eindruck  und  ist  jedenfalls  eins  der  interessantesten  Denkmäler  der  T^nnj«^» 
Dyna.stie.  Die  Wanddecorntioiipn  wfn-den  vollkonnnon  in  ein«-  katlioli>ehe 
Kirche  hineinpassen.  Verx  iiitdene  der  Heiligen  sahen  mit  ihren  hohen 
Hüten  genau  aus  wie  Cardiuäle.  Auüiter  diesen  grui>i>eu  Hallen  gielii  e.s 
noch  eine  unzählige  Menge  kleinerer  in  ShnUchem  Stile  nnd  kleine  XLschen 
mit  Platten,  die  in  fiber  hundert  Felder  eingetheilt  sind,  wo  in  jedem 
Carre  ein  kleiner,  betender  Buddha  sitsi.  Auf  einigen  Steinplatten  sind 
Qppige  indische  Frauengestalten  plastisch  dai^estellt.  Aus  der  Ferni-  it<*- 
sehen,  machen  die  -/ahlloscn.  in  die  Felsen  geiiauenen  Nischen  den  Kindniek 
von  Biprimirellpu.  Dri'^  Wnsscr  einer  (^)uelh'  rinur  pliit-^rhenHl  fiUcr  i!n^ 
Gestein  nnd  wird  in  einem  Ua.ssin  aulgefangen.  In  diesem  stein  i-in  nn-rtc- 
würdiger  Stein  aufgerichtet  ^  vielleicht  eine  \'ersteinerung.  der,  vom  Hanih- 
des  Bassins  aus  betrachtet,  von  jedermann  fiir  einen  vertrockneten  Baum- 
stamm gehalten  wird  und  deshalb  sdtens  der  Chinesen  besondere  Verehrung 
g^iiesst. 

Da  sich  auch  auf  der  geuenTdierlii-gcnden  Seite  des  Flussrs  ähiilii-ln' 
Monumente  befinden  s«dlleii .  Vu-s^  irh  tnirh  auf  einer  Fährt'  über  den 
1-ho  setzen.  Mit  grovsci'  Ansu eusiung  crklonun  ich  d«Mi  gegenülu  i iiegenden 
'  Felseiiberg,  ohne  inde^s  die  geringste  Spur  von  Felsenhallen  zu  entdecken. 
Erst  als  ich  wieder  hinabgestiegen  war,  fand  ich  melirere  bei  einem  kleinen, 
am  Fusse  des  Berges  etwas  abseits  liegenden  Tempel.  Die  Steinfigtiren 
waren  daraus  verschwunden,  wahrscheinlich  zerstört;  in  dem  düsteren  (ic- 
wölbe  des  Ideinen  Tempels  war  der  ursprüngliclie.  steinerne  Buddha  durch 
einen  aus  Gips  ersetzt.  Ich  liess  jnir  dasell»st  von  der  Auf'^i  lift  in .  eifu  in 
alten  .Mittterriten .  etwas  Thee  kochen.  Mit  Hülle  des  som-niiniiieti  >  W  iud- 
kastent»*,  d.h.  des  ciüne.sischen  Blasebalgs,  welcher  aus  einem  Kasten  mit 
einem  Kolben  nnd  mehreren  Ventilen  l>esteht.  brachte  sie  in  «venigen  Mi- 
nuten das  trockene  Stroh  zum  Brennen  und  das  TheewassKr  zum  Ivoclien. 
Meine  Kleidtmg  erregte  ihr  grßsstes  Krstaunen  und  ihre  Heiterkeit,  tuid 
ihr  verwundertes  -Aiya!'  -  Aiya!-  nalim  gar  kein  Kndc  Dass  ich  keinen 
Zopf  ti'nsr.  war  ihr  irnn^r  iiiil'nssürh  .  und  fragte  sie  mich  melirnials.  ob  ich 
ftw.i  ein  hnddliisiixi  Iier  l'riester  wäre.  L  ud  dennoch  war  sie  in  ilirei 
Klause  nicht  ganz,  von  eui'opäischer  Einwirkung  unbcriÜu't  geblieben,  denn 
sie  benutzte  zum  FeueranzOnden  eine  Schachtel  schwedischer  bez.  imitirter 
japanischer  Streichiiulser. 

Auf  der  Rückfahrt  besuchte  icl»  den  Tempel  imd  das  Grab  des  Kriegs- 
gotts  Kuan-ti.  Nur  sein  im  Kampfe  abuesehlai;ener  Koj)f  soll  dort  bö- 
•rr.ihi'ii  liefen.  Kuan-vü.  der  spri?<T  iinfi-r  '1<mii  N.'uner!  Kiinii-ti  /um  Ki-it-us- 
gotle  ejliobfii  wurde,  verdankt  <!i<'se  Kim  \\< ni:^.  i  v,  iin  ;i  >i. -t  u  ihIci  N.  itu-r 
Tüchtigkeit  als  Feldherr,  als  seiner  treuen  Anhänglielikeil  an  seinen  Freund 
.und  Forsten  Liu-pei.  denn  er  wurde  hSufig  iHniegt.  Auch  die  Darstellungen 
desselben  im  Tempel  entsprechen  wenig  unseren  Begriffen  von  entern  Kricji$s- 
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frott.  Eine  Gipstigur  »teilt  ihn  scltlal'enil  niif  elegantem  Divan  du-,  einu 
andere  erwarhend  und  die  dintte  ini  Gc^hichtsbuche  «FrQhling  und  Herbst« 
lesend.  Er  zeichnet  sich  durcli  »eine  niinntiehe  Schönheit«  ganz  besonders 
diiiHrh  seiiK'ii  rl.'i.ssisclien.  fiititsträlini^'rii  Hart  aus.  Das  Holzsclinit/werk  an 
PVnstern  und  Tliüi-cn  ih-v  HnM|(tJi:illo  z«'ii;t  ScjMicn  aus  seint-ni  Leben. 

Naeli  ll(in;uil'ii  /.in  ürkyekehrt .  unteninlau  ich  ueijen  Abend  norh  in 
«'iiiein  MieChskairen  eine  Fahrt  in  die  eifieiitlii-lie  Stadt.  Da  ich  voraussah, 
das»  nu'in  Erscheinen  grosse  SerKsatian  hervorrufen  würde.  <lenn  in  Hunaitlu 
gifbt  e$  keine  Miüsiönare,  und  i.st  ein  Ein'<)])äer,.zuinai  in  europäischer  Tracht, 
eine  fsrofsse  fi«eltenheit.  so  Hess  icii  meinen  eigenen  Kan'enf&hrer  als  imbe* 
theiligten  Dritten  n«-bcn  dem  \Vai:<-n  hergeben  und  nahm  ausserdem  «  inen 
Difui-r  aus  dcui  (la>«thofe  mit.  Wir  waren  ei*st  eine  kurze  Sticrkc  in  die 
."^iiadt  hiix'iriL'ft'nhr'Mi.  rils  ^-iniije  .Strasst'ujini^en  anfini:»'!!.  tif*bf'u  dem  Wayen 
hfr/.uiauleii  und  -Frf'm<l«M'  r<'utell'>  /u  rufen.  Dieses  \\  on  u  ii  kte  elektrivrh. 
einer  rief  es  dem  Audeien  zu,  und  im  Nu  s>türztcn  «lic  Leute  aus  allen 
Strassen  imd  llSusern  hervor.  In  wenigen  Minuten  war  eine  dichte  Volks- 
menge vei-sammelt,  den  Wagen  von  allen  Seiten  umringend  und  versuchend 
hineinzusehen.  Zulet/.t  hielt  eim'r  di«*  Zilgel  fest,  doch  Uess  er  sich  duivh 
isiites  Zurcdfii  ibvs  Kutsrhprs  und  des  Dieners,  den  die  Leute  kannten  und 
<h-ii  irh  /II  di«"-Hm  /u  (.-ek  hauptsäehlirh  mit;;eiuimm«"n  hattr.  bfnv»'iren.  die 
Züi;<  l  wirili  r  ioszuk'Jsscu.  Da  ein  Wrii<  rl";ilir<'ii  dureh  das  Menseiiengewühl 
nnni'iglicii  war,  so  kehrten  wti*  um  und  fuhren  so  M.-lmell  es  ging  iii  den 
Gasthof  xuriW'k,  wo  der  Wii'tb,  um  die  Neugierigen  abauihalten,  das  Thor 
scidiessen  Uess.  Die  Zugänglichkeit  der  Chinesen  (&r  freundliches  Zureden 
ist  ein  Ijemrrkenswerther  Charakterxug,  auf  den  man  in  schwieriger  Lage 
rechnen  «hu  f.  Durch  ein  treffendes  Wort  erreiclit  man  meist  mehr  als  »bireh 
Leidensclialtlicldieit.  Auch  der  T'in-i.uid,  dass  fast  aUe  Privat.streitiykeiten 
/.wischen  Chinesen  (bn  eh  irgend  einen  Freund  oder  liekanttten .  der  sieh 
al>  l'riedensstifter  aufwirtt,  auf  ftüllicljem  Wege  gescldiehict  v\ erden,  ist 
ein  liemltcs  Zeichen  ftlr  ihre  UutmGtbigkeit  und  Nachgiebigkeit;  dass  die 
Menge  feindliche  Absichten  gegen  mich  hatte,  glaube  ich  nicht,  denn  ich 
hurte  keine  einzige  feindliche  Äusserung,  und  scliien  man  mehr  belust^ 
al>  inji:eliahen.  Trotz«hMn  war  die  .Situation  keine  aniienehiin' .  da  ein  ein- 
/.isicr  l'beluesinnter  das  auf^ereute  Volk  sehr  h-iclil  /u  (>ewaltlliritigkeiteii 
hiittc  aufreizen  können.  Die  Chinesen  in  meiner  Umgeltung  schienen  die 
L.'iiie  ernster  aufzufa.ssen .  w  enigstens  erklärte  der  IvaiTcnfTdwer  des  Mietljs- 
wagens.  dass,  w^enn  letzterer  vom  Volke  zerschlage«  wuide,  ich  fur  deii 
Schaden  aufkommen  mftsse. 

.\m  nächsten  Morgen  wagte  ich  mich  noch  einmal  in  die  Stadt  hinein, 
I  II  In  einem  Lad<  ii  einige  alte  MOnxen  zu  kaufen  tmd  mir  bei  der  Ge- 
legenheit die  Stadt  etwas  nfdier  anzusehen.  Die  Läden  waren  meist  ein- 
stöckitr  nt)d  7ietii!i{  }i  einfacli,  llonanfu  gilt  r»K  w  it  litiL^t-r  Handelsplatz  für 
llaumwoiie  undtlpiuni.  Die  eijientliche  Stadl  ist  nichl  .^ehr  gross,  dagegen 
sind  die  Vorstädte  sehr  au.sgedehnt.  Als  ich  des  Morgens  früh  ausfuhr, 
hatte  man .  da  es  etwas  regnete  und  wenig  Leute  sich  auf  den  Str«.8seii 
aufliielten.  keine  Notiz  von  mir  genommen,  bei  meiner  Rückkelir  entstand 
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(la>i<*jLten  auf s  Sf^uf  t^'in  kleiner  Anfl.inf.  und  flransr  eine  so  grosse  Mmsolien- 
jneoge  mil  in  tien  Gai>U)of  ein,  dass  Cost  iWv  gan/.c  Hot*  davon  angefüllt 
war.  Sie  kunes  bU  an  mtAn  Zimmer  heran,  und  ich  konnte  sie  vom  Be- 
treten desselben  nur  dadurch  abhalten»  dass  ich  mich  ihnen  seigte  und«  indem 
ich  auf  dem  Hofe  Ewisehen  ihnen  auf*  und  abginge  mich  mit  ihnen  unter- 
hielt. Das  grösste  Contingent  der  Neugierigen  >>i]deten  die  Pi-fifiings« 
randidntpn.  leh  hielt  ihnen  enfirpirfn.  dass  sie  als  znknnftiat"'  Beamte  wenig 
VOM  Sitti'  lind  Anstand  zu  \vis>.rn  seidenen,  indem  sie  niit  h  auf  diese  Weise 
<iurch  iiu'e  Zudringliclikeit  heliisiigteu,  w&n  sie  natürlich  nicht  waln*  haben 
wollten.  Sie  erwiderten,  dass.  wenn  ein  Chinese  in  Deultehland  reiste, 
er  gewiss  ebenso  angestaunt  werden  wOrde.  Das  Unangenehme  war,  dass, 
wenn  ich  einen  Trupp  fortcomplimentirt  hatte  und  schon  hoffte«  mich  in 
nimn  Zimmer  zurnokziehen  zu  können,  sich  inswhieben  schon  wieder  ein 
»euer,  der  tnich  n«)eh  nicht  gesellen,  angesammelt  hatte.  Da  sieh  der 
hinK-kt  von  ilonanfu  kaum  ^  <<irt  hauptstiidtischen  untt'i  si  lu  iilet .  so  machte 
mir  die  Ver&täiidiguiig  gw  keine  Scliwierigkeit.  Sonst  war  mir  die  ünter- 
haltong  mit  Lentim  aus  dem  Volke  ganz  lieb,  und  hatte  ich  sie  frOber, 
solange  irh  noch  nicht  unter  der  grenzenlosen  Neugier  zu  leiden  hatte, 
sogar  gesucht.  Um  ein  G4>8prtch  anzuknüpfen,  pAegte  idi  h&ufig  eine 
Cigarette  au/uzQnden,  worauf  denn  immer  mehrere  Chinesen,  die,  da  sie 
sell'st  nur  PA'ifen  rauchen,  eine  Cigarette  noch  nie  trl>lickt  hatten.  nSher 
herankamen,  um  «-irh  das  Rnnchen  dej'selhen  genauer  anzusehen  mul  einige 
dai-auf  l)eziigliche  Fragen  nn  mich  /.u  richien.  Auch  Itaten  sie  sich  öfter  die ' 
angerauchte  Cigarette  aus,  um  sie  tn  probiren,  und  gaben  sie  mir  dann, 
nachdem  sie  die  Rimde  gemacht  und  jeder  ein  paar  ZQge  daraus  gethan  hatte, 
wieder  zurttek.  Wenn  ich  ihnen  eine  anbot,  so  steckten  sie  sie  in  ihre  engen  - 
messingenen  Pfeifenköpfe  und  rauchten  sie  mit  grossem  Vergnügen.  Kinm 
Hau|>lges])rachsstoff  gab  immer  meine  Kleidung,  die  sie.  indem  sie  sich  nacli 
drm  Sloft"  erkundigt«'!! .  sH'ts  anfiUdten;  auch  vergassen  sie  nie  nach  den» 
l'reise  Jedes  einzelnen  IStücks  /.u  fragen.  Am  nudsten  schienen  ihnen  die 
Lederstiefel  zu  imponireu,  doch  bewunderten  sie  eigentlich  Alles  und  er- 
klärten wiederholt,  dass  sie,  die  Chinesen,  viel  zu  ungeschickt  seien,  um 
solche  Sachen  zu  fabrieiren,  was.  wie  ich  glaube,  keine  Hfiflichkeitsphrase 
war.  Sehr  gi'osscs  Vergnfigen  mrichtfti  drn  l.eiUen  die  vielen  Knöpfe  und 
Taschen  meines  Anzugs,  da  dies«-  i  der  chinesischen  Kleidung  fehlen, 
und  irh  erregte  mehnnals  grosse  \'t  r\\  undenutg  durch  das  })lns*:e  Zuknöpfen 
memes  Knckes.  Klaneil  hielt  man  allgemein  lür  Pelz:  da.ss  er  aus  Baum- 
wolle verfertigt,  gerade  .so  wie  ihre  rohen  ßaumwollenkittcl,  wollte  dcJi 
Leuten  gar  nicht  in  den  Sinn.  Im  Übrigen  erkundigte  man  sich  angelegent^ 
lieh  nach  den  euroimtsehen  Verhältnissen,  ob  wir  auch  Arkerban  und  Handel 
trieben,  welche  Obst-  um!  Cletreidesorlen  wir  hätten,  was  wir  assen,  ob 
wir  in  bcfestiuti-n  Städten  lebten,  ob  es  bei  uns  Cielelirte  und  Beamte  g8 be, 
wio  Khen  ges(  ld<>s>en  würden  u.  s.  w.  Fn^t  }fih-r  •j::\}>  <rinrr  Verwunderung 
darülier  Ausdruck,  dass  ich  in  meinem  Aliec  »eliuii  einen  liart  habe,  denn 
die  Chinesen  lassen  den  Bart  ei"st  nach  dem  vierzigsten  Jahre  stehe«,  und 
dass  ich  noch  nicht  verlieirathet  sei.    Die  Chine6<*n  werden  allerspStC^ten.« 

ll|iUb.a.il.$eaLr.Oficiit.Spr«eheii.  160&  Hcftl.  € 
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im  Aller  von  24  oder  2"»  Jahren  von  ihren  Kllern  oder  soustigea  üewalt- 
habern  verheirathet.  Zum  Scbluas  sagte  dann  d«r  eine  oder  der  andere, 
dass  die  ganze  Wdt  von  ein  und  denaelbeo  Grundprinclpien  beberrsdit 
würde ,  wodurch  man  mir  zart  andeuten  wollte,  daa»  ieh  kein  Barbar  und 

fremder  Tputel  sei.  sondern  mit  den  Chinesen  auf  gleicher  Stufe  siriiM!<-. 
Darntis.  dass  ich  Chinesisch  sprach  und  aurh  InsweiltMi  einifjp  chinesisehe 
Zeiclieu  aufschrieh,  zogen  M-hi-  vii^li-  die  cim-nthüiiihchc  Fdl^t-rtum ,  daM,s 
man  in  Europa  auch  Chinesiscli  spräche  und  die  eliiuesische  Schrift  benul/e. 

Von  Leuten  aus  dem  Volke  wurde  mir  nienuds  unfreundlich  begegnet, 
auch  in  Honaa  nicht,  und  ich  erhielt  auf  alle  Fragen,  auch  auf  die  man  in 
Europa  oft  mit  ^em  barschen  »Was  geht  Sie  daa  an?»  erwidert  Itaben 
wGrde,  eine  freundliche  Antwort;  mau  erwartete  dafth  aher  auch«  das«  icli 
die  iihHchen  Fragen,  woher  ich  käme  und  wohin  icl»  ginge,  sowie  nach 
jiicinctii  Namen.  Sfjind  und  Alter,  der  Hohe  meiner  monatlicheu  lilinuahmc 
und  dem  Zweck  meiner  Reise  Ijeanlw ortete. 

Nachdem  ich  micli  ül>er  eiiic  .Stunde  lang  dem  ei-stauuten  Volke  ge- 
zeigt hatte»  liess  ich,  da  keine  Aussicht  vorhanden  war,  nocli  irgend  etwaa 
ungehindert  zu  sehen,  meine  Sachen  packen  und  fuhr  um  9  Uhr  frQh  von 
llonanfu  ab,  Ws  wir  die  .Stadt  hinter  uns  liatten,  sagte  mein  Diener 
aufathmend:  -ü«ttth)h,  djiss  wir  aus  dieser  Kauherholih*  heratu*  sind«.  Er 
begründete  «^»  itif  Ansicht  damit.  da.ss  die  meisten  Hotmncspu  etwas  Bandit-'n- 
haftej»  an  sicli  iiätten.  weshalb  bei  dem  grt»s.sen  T  aip  ing- Aufstande  in  (icn 
fimfziger  Jahren  tUe  Rebellen  sich  zum  gi-ossen  Theil  aus  Honanesen  recrutirl 
hätten.  So  viel  steht  allerdings  fest,  dass  die  Honanesen  wegen  ihres  Muthes 
und  ihrer  Verw^nhdt  sehr  gern  als  Soldaten  genommen  werden»  wihreod 
man  andererseits  die  Shansi- Leute,  deren  Fghii;k<  it< n  l>esonders  auf  roerran- 
tilem  Gebiete  liegen,  f5r  sehr  schlei^lite  Soldaten  hiilt. 

Ehe  w  ir  am  12.  .bini  unsei'  Nacbt<|uartier.  ^  <■  n  -  >  Ii  i  h  -  h  sj e  »  ' ,  er- 
reichten, hielten  wir  unterwegs  bei  einem  kicineii.  an  der  Ci>anssee 
gelegeueu  Häuschen  an.  mu  mis  etwas  zu  erfrischen.  Als  wir  fiir  den 
genossenen  Tkee  besalüen  wollten,  wies  der  Hauswirtb  das  Geld  entschieden 
zurOck.  wobei  er  nuf>die  über  der  Hausttiiir  befindlidien  Zeichen:  •Oiing 
fhu)  ch' a  shut'  «  Ich  biet«'  ei^cbenst  Thee  und  Wasser  dar-  zeigte.  Er  hatte 
ein  Gelübde  gethan.  allen  Voriiberfnln-enden  unentgeJtlich  Thee  und  Trink- 
wasser 7u  reichen,  welclies  vr  treulich  innehieh.  I'm  ihn  fiir  ili<  sc  Frei- 
t^i  liiylvcil  etwas  zu  enLschädii;«  n .  kauften  wir  ilmi  Aprikosen  ati,  di'-  rv 
nebenbei  feil  luelt.  —  Auf  den  unüiegcuden  Feldern  waren  eine  Anzalil 
niedriger  Lehmhütten  aulgebaut,  die  den  Feldwächtem  als  WohnuQg  dienten. 

Bei  dem  Orte  Pu-chou,  etwa  100  Li  ostlich  von  Honanfu.  mnsste 
ieh  noch  einmal  den  Lo  überschreiten,  diesmal  aber  auf  einer  Fähre,  da 
der  Fhiss  hier  schon  sehr  tneit  Und  trotz  seiner  vielen  Sandbrink."  für  Segel- 
i»arken  scliifn)ar  ist.  Eine  grosse  Men-^e  dieser  Hnrkt  n  nahmen  Ilniehsteine 
ein.  die  bei  Pti-chou  an  den  Beryeii  i;fliaucii  wiinlrn.  Mnn  liiure  ueithüi 
4las  Picken  und  .sali  in  der  Höhe  menschliche  Uotaiien  an  *i«;n  Felsen  arbeiten. 
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Die  Häuspr  iti  Pu-chou  wart»n  zum  gni.sstt'n  Tlieil  daraus  £jr?>atit.  tMiiigt* 
gm>/..  aailere  nur  in  iiuer  unU^ien  Hälfte.  Auch  >Steinkoiile*u  nifisscn  in 
dieser  Gegend  gewonnen  werden;  ich  sah  sie  auf  verschiedeneu  Gehöften 
in  Haufen  mitn  Verkauf  liegen  und  aiif  Maulthieren  transporüren. 

Die  felrige  G^^d  nimmt  bereits  vor  Kung-iiaien '  wieder  ein  Ende 
und  der  Lüss  mit  seinen  tiffoii  Hohlwegen  und  Abgründen  b^;innt  von 
Neuen».  .Auf  dem  ^^^■^(>  nach  Kung-hsien,  den  icli  streokenweis«;  zu  Fus» 
zurücklegte,  kuüpt'u-  ielt  eine  Unterhaltung  mit  einem  Cuunnis  aus  Honanfu 
an,  der  sich  /u  Fuss  nach  Hank'ou,  seiner  Heiumtstadt,  hegah.  um  daselltst 
Waaren  einzukaufen.  Kr  legte  die  Strecke,  die  er  schuo  öfter  gemacht,  w 
14  Tagen  surflck,  indem  er  tXglicli  80  Li  marschirte.  Über  der  Sdiulter 
trug  er  dnen  Quersack  mit  dem  Namen  sdner  Firma,  in  dem  seine  Decke 
fur  das  Xaclitlager  unil  vei-schiedene  Kleidungsstücke  aufgerollt  lagen,  in 
der  Hand  einen  kurzen  Knüttel.  Ein  Quersack,  auf  dem  der  Name  eine!< 
Geschäftes  gemalt  steht,  und  ein  polirter  Knüttel,  durch  drsst-n  KikIc  zum 
hrijiHiticren  Traifen  ein  Lcilememen  ge7c»ireti  ist.  sind  die  Ali/.eiclieii  der 
wuiidciiulen  liiindler.  Der  Kniittel  dient  ihiu*n  zur  X'erllieidigung  tuid.  wenn 
sie  streckenweise  einen  Esd  miethen,  zum  Antreiben  desselljen.  Fast  all«» 
Füssfl^ger,  welche  man  auf  den  Landstrassen  triift,  sind  entweder  %\'andemdip 
IllJidler  oder  Feldarbeiter;  Landstreicher  sieht  man  eigentlich  lüe.  IIa  tndeas 
die  Bauern  sehr  Srmlich  gekleidet  sind,  so  kann  es  einem  Europäer  wohl 
be^^egnen,  dass  er  friedlirlie  I.eute  für  Vagaliundcn  liält.  Eine  typische 
Fitnit".  der  man  aid'  allen  Laiitl>f nisseii  heiieirnet.  ist  der  DepesehenreiliM". 
welelier  die  nmlliciie  t  orrespondenz  von  einer  Sta«U  zur  anderen  helörderU 
Er  trägt  keine  Uniform,  man  erkennt  ihn  nur  an  dem  gelben  Tuche.  welcheK 
er  als  GQrtd  um  den  Leib  gewickelt  tiügt  nnd  worein  er  die  Briefe  steckt, 
und  an  dem  Schdlenhalsband  seines  Ponys. 

Kill  sehr  reges  Leben  herrschte  in  der  östlich«»n  Vorstadt  von  Kung- 
lisien.  ZaiiUose  Barken  u)it  zwei  Masten  bedeckten  den  l„o.  w^-Icher  dnrt 
vorhpit1ip»;*it .  und  wurden  mit  Steinen.  Kohlen  inid  Getreide  beladen.  Auf 
»sclHil)karren  wuixien  grosse  Ladim^en  Fächer  aus  Fleclitwerk  Irausporlirt. 
Da  ich  beHlrchteu  musste,  dass  ich  in  K'ai-ffing-fu  noch  grössei^  Schwierig- 
keiten haben  wQrde  als  in  Honanfu,  so  schickte  ich  in  Sse-shut>hsien', 
woselbst  icii  fibernachtete,  meinen  Diener  mit  meiner  Karte  und  Pass  zum 
Districtsmagistrat  und  Hess  ihn  um  eine  Untcn-eduilg  ersuchen.  Meine 
Aksicht  war,  ihn  zu  bitten,  den  Chili  -  lisien  (.Stadtmagistrat)  von  K'ai-feng-tii 
im  \'f»rnns  von  meinem  Kommen  zu  iM'nneliriflitigen  und  iliin  infiiie  Hilte 
zu  ülHtnniltelu.  mir  erforderlichen  F'alls  eine  Ilseorte  zu  stellen  nml  leind- 
lichc  Kundgebungen  der  Bevölkerung  zu  verhindern.  Nachdem  mir  der 
Magistrat  schon  eine  Stunde  bestimmt  hatte,  liess  er  durch  einen  Unter- 
beamten  sidi  nach  dem  Zweck  meines  Besuchs  erkundigen,  und  als  er  den- 
selben erfahren,  erinnerte  er  sich  plötzlich,  dass  er  zu  der  festi;es<'txti«i) 
Stunde  Examen  abhalten  müsse,  so  dass  er  mich  do<'Ii  iiiclil  einplatigen 
könne.  Da  er  niclit  von  der  letzten  Station  aus ,  die  ich  vor  Sse-shui-h.sien 
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Soldaten  bis  zuin  nächsten  District  geleiten  lassen,  was  ich  indess  als 
iwecklos  dankend  aUehnte. 

*  Am  nSchsten  Tage  hatten  wir.  da  der  Wind  mit  uns  war,  in  hohem 
Grade  vom  Staube  zu  leiden .  den  die  Karre  aufwirbelte.   Sel1l»t  der  Karren- 

fiihi'cr.  der  «»onst  »n  <l.is  '^taulischlueken  ziemlich  gewöhnt  war.  hielt  sich 
ein  I  lieh  \><y  ilrn  Muiui.  Ich  Imnd  mir  l  iii  diinne«*.  seidenes  Turh  ülier 
Nase  und  Mund,  was  allerdings  den  >iachtheil  hatte,  dass  es  sehr  erhitzte. 

Mein  Diener  kaufte  unterw^  einen  Vogel,  von  den  Chinesen  kua-chi 
genannt,  den  er  gleich  wXhrend  der  Fahrt  auf  dem  Deichselbrett  sitxend 
schlachtete  und  rupfte,  «o  dass  er  ihn.  als  wir  in  Chtog-chou*  ankamen« 
sufort  braten  konnte. 

Etwa  2')  Li  hinter  Cheng-eluni  hüicn  (!!<•  LHv^tPiTa'.sf n .  die  bis  da- 
hin den  ('it  HM  ii  Flnss  mit  wenicn  rriterln'eiliiiimtn  zu  V)eid(>n  iSeifen  ein- 
geengt haben,  aul  und  es  beginnt  das  Ühersehwenunnngsgebiet.  In  der 
Kahe  von  Cheng -chou  war  der  Boden  nOch  ziemlich  Ihichtbai-:  Baumwolle. 
Mais  und  Sorghiun  standen  recht  Qppig.  weiterhin  wurde  er  immer  mehr 
versandet,  so  da.sR  die  Felder  immer  kahler  wurden  und  zuletzt  nur  noch 
Gras  wuchs.  Die  Karren  wllzten  sieh  miihsam  im  .Sande  fort.  d<r  u'li'ick* 
licherweise  zu  schwer  war.  u)n  .il^  Staub  aulzuwirbeln.  Die  Landleute  be- 
nutzten fiir  den  Ackerbau  vien iiilriL:«'  Wnirm  mit  «irossen  njassiven  Holz- 
rSdprn.  In  der  Tracht  der  lie\ öikcniiig  tieien  mir  die  grossen  Strohhüfe 
durch  ihre  bei»ondere  Fa^uu  auf;  die  Spitze  derselben  hatte  tlic  Form  einer 
Birne  oder  eines  Pfiraichs.  Die  Hauser  in  dieser  Gegend  waren  mit 
Sorghum.  Stroh  und  Schilf  gedeckt.  niu>  ihr  Unterbau  b&stand  aus  Back* 
steinen,  für  den  flberbau  waren  ungebrannte  F.rdziegel  verwendet. 

Nachmittags  fuhren  wir  am  Kia-lu-ho^  entlang.  Obgleich  der  Flusss 
r»  rlif  si  liiij.d  lind  seicht  war.  »•chcint  er  doch  zur  Schiffalu't  benutzt  zu 
Werden,  deiiii  es  lagen  auf  liem.selben  eine  .\iizald  grosser,  mit  einem 
Verdeck  \iTsehen«'r  Barken. 

Den  Magistrat  von  Chung-mao*,  meiner  letzten  Station  vor  K*ai- 
ftng-fu.  lies»  ich  abermals  durch  meinen  Diener  um  eine  .Audienz  ersuchen. 
Auch  er  bedauerte,  mich.  w*eil  er  zu  sehr  l>esch.nftigt  sei.  nicht  empfangen 
zu  können,  doch  ginu  n  Mtjlständig  aul"  uieinea  Wuii.s«*h  ein,  indem  er 
mir  \  ei  sprach .  mich  dun  Ii  /.wei  Mann  ireh-iteii  zu  lassen  und  diesen  einen 
Brief  an  den  (  iuli-lisien  von  Iv  ai  -  tt-ng  -  In  niitzugeben.  audi  scliickte  er 
mir.  nach  chinesi.scljem  Brauch .  eine  grosse  Menage  mit  einigen  zwanzig 
SebOsseln  Speisen.  Ferner  eHiundigte  er  sich,  ob  er  mir  sonst  noch  iigend 
wie  fllr  die  Wtnierreise  behülflich  sein  könne,  falls  ich  etwa  einen  Wagen 
niiethen  wvolle  oder  ii^nd  neiche  s<mstige  BedQrfnisse  hStte. 

Beim  Aufliruch  am  folgenden  ^Iovl'cu  war  die  versprochene  Uscortc 
nicht  zur  Stelle.  iin<1  ftdiven  wir  ohne  ilieselbe  ab,  I'nterwegs  sties.sen  wir 
auf  iwei  Keisende.  die  sich  ebenfalls  nach  K' ai-fc ng- fu  *  l>egaben.  Sie 
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hielten  sich  eigentliüiiilicherwcise  immer  in  tuwerer  N&h<«,  bald  waren 'sie 
etwa;«  voraus,  hald  kamen  sie  hinter  uns  her.    Einer  derselben  ritt  ftüf 

einom  Rsel.  der  andere  inai-sehirte  mit  einem  «n'OMen  Sonnenschinn  in 
der  Unnd  nrhenher.  Dm  Ih-hIc  w  [«•  alle  anderen  Cliinesen  ijekleidet  waren 
und  '•ich  im  l  hrif^eii  nicht  nin  iiii^  kümmert«'!! .  so  ahnte  ich  nieiit.  dnss 
e-s  die  von»  Cldh-lusien  zu  meiner  begieitung  aligcseliicktcn  Leute  seien, 
«Is  welche  sie  sidi  erst  in  K*«i-fi?ng-fn  tn  ericennen  gaben. 

In  dem  Gasthofe,  in  wdehem  wir  Mittagsraat  lüelten,  machte  ich  die 
Bekanntschaft  eines  kleinen  Beamten  ans  iCai-ftng-fu.  bei  dem  ich  mich 
nach  den  Sehenswürdigkeiten  d«»r  Stadt  erkundigte. 

Als  ich  ihm  nteine  Besoriijrnss ,  vom  Volke  lürfit  sehr  gut  aiifirefiomr!»ei( 
zu  werden,  mittheilte,  meinfr  ei-,  tlns>  ein  einzelner  Fremder,  dei-  nicht 
Missionar  sei,  selir  wold  innerlialh  der  Stadt  logiren  köiuie;  das  \'olk 
wllnsche  mir  niehl,  dasa  die  Fremden  in  Mengen  Isamen.  wn  sich  dort 
dauernd  niedenudassen. 

Auf  meine  Frage  nach  der  jüdischen  Synag^ige  in  K*ai-föng-fu  er^ 
klirte  mir  der  Chinese,  daas  von  dei-selben  jetzt  nieht  tlie  geringste  Spur 
mehr  vorhanden  >ei.  so  dass  es  sieh  nicht  lohne,  den  Ort  aufzusuchen. 
Seit  Alters  liestaiid  nämlich  in  K'ai-fAnu- In  eine  jndlsrhe  Gemeinde.  Welche 
in  früheren  Jahrhiiaderten  in  gmsser  Blülhe  gestanden  zu  haben  scheint. 
Als  Dr.  W.  A.  P.  Martin  im  Jahre  1866  die  Stadt  besuchte,  war  die  Synagoge 
bereits  vollständig  zerfallen  und  das  Material  sum  Bauen  von  Hlusem  ver- 
wandt. Die  noch  %'orhandenett  408  Juden  hatten  die  Religion  ihrer  Väter 
langst  preisgegebeji  und  uuren  fast  ganz,  im  riunesenthum  aufgegangen. 

.Te  näher  wir  der  Stadt  kamen,  desto  trostloser  wurde  die  Sand- 
wn^itp.  fJras  wuchs  allerdincs  noch  in  Menj^e.  doch  .sah  icli  nirgends  \'ie!i 
darauf  weiden.  Dürfer  und  Weiler  mit  iiiren  grünen  Bäumen  und  kleinen 
Parcellen  Ackerland  erschienen  von  ferne  wie  Oasen.  Da,ss  der  Sandlwjden 
an  vielen  Stdten,  sei  es  durdi  neue  Überschwemmungen,  «ei  es  durch 
Anwehen,  im  Laufe  der  Zeit  gewachsen  war»  erkannte  nuui  daraus,  dass 
venchiedene  Thore  ganz  unpassirl>ar  geworden  waren,  indent  der  Sand 
den  gro.ssten  Theil  der  inneren  Wr)ll)ung  ausgefüllt  hatte«  sowie  damn, 
.  dass  manche  Oeftnttfle  V»is  7>ir  Mitte  im  Sande  steckten. 

Da  ich  niciit  olute  Weiteres  \  (>n  der  Tliorwache  in  die  Stadt  hinein- 
gelassen W€>rden  wäre  und  der  Karrenlührer  sich  entscliiedeu  weigerte, 
seinen  Wagen  der  möglichen  Gefalir  aussusetxen.  vom  Pubel  aerachlagen  su 
werden,  so  sog  ich  es  vor.  in  einem  der  beiden  sdir  kläglichen  Qasti)äi»er 
vor  dem  Thore  au  logu'en.  In  dem  einen  wollte  man  niclil.s  \dn  mir 
wissen,  d.  h.  man  wies  mir.  um  mich  abanschrecken.  eine  .\rt  Schweiue- 
kohen  zum  Wohnen  an.  In  detn  anderen  erhielt  ich  dagegen.  ledii;]ieii 
durch  Ffti'spraehe  eine>  iler  l»ei<ii  n  Aliiresandten  des  Magistrats  \  on  (  InniLi- 
niao.  da.s  beste  Zimmer,  welclu-s  sich  allerdings  in  ziendiclt  traurigem  Zu- 
«tende  befand.  Durch  Ausgiessen  von  Wasser  hatte  sich  auf  dem  un- 
gepflasterten  Erdboden  eine  grosse  Fffttxe  gebildet  Ich  liests  sie  durch 
meinen  Diener  ausfegen,  was  dieser  in  der  Weise  that,  daas  er  allen  ' 
Schmutz  in  die  Mitte  der  Lache  zusammenkehrte  und  dort  Hegen  Hes.*i. 
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indem      ineinte,  me  würde  bo  in  einiger  Zeit  aiutrocknen ,  eine  Ansidtt; 

der  ich  nicht  bripllichten  könnt«*. 

Nnc  hilciii  mein«*  zwei  Begl«*iter  ilirt-ii  Hi  icf  an  ilin  nisti  ict.siiinnistrat 
ahgegeben  lialten,  schickte  di«»ser  vier  Mann,  die  im  (JasthoiV  Wache  halten 
sollten.  Noch  ehe  diese  ankamen,  erseliienen  füni' Puli^i.>ten .  die  mir  sagen 
iieMteUt  laut  UefehiK  des  Prttvinzialguuverneiu-N  sei  Luruplii*rn  und  Koreanern 
(sie!)  dm  Betreten  der  Stndt  verboten.  Um  weiteren  BelSstigimgen  vomi- 
tietigen,  schickte  ich  meinai  Ptm  durch  einen  der  vier  Mtnn  vom  Yaroen 
/nr  Thorwache,  doch  Hess  «liese  mrfickantworten .  da  gerad«*  Strftflinge  eine 
Meuterei  versucht  hntten.  sei  die  ganze  Polizei  in  Anspruch  genonnnen.  die 
( 'entral  - Polizeibt'hrjitle  hätte  daher  noch  k«*ine  Zeit  p;rha1)t.  inrinen  Pass  an- 
zuseh«*n,  ich  mochte  desiiaJb,  ehe  ich  in  die  Stadt  ginge.  Nachricht  von 
derselben  abwarten.  Das  that  ich  iiide»»  nicht,  da  ich  das  Ganze  nur  iiir 
einen  Versuch,  mich  hinsnhalten  und  vielleicht  dadurch  zum  Ahdlehen  von 
meinem  V<n'haben  tu  bewegen,  hielt.  Am  anderen  Morgen  liess  mich  denn 
auch  di(*  Thorvvache  ungehindert  durchfahren.  Einige  .Schwierigkeit  hatte 
xttvor  das  Mi«*then  «*iner  Karre  gemacht,  da  kein  Fuhrherr  seinen  Wagen 
firiem  Kuropaer  rdx'rlasven  wollte:  zulct/t  besorgte  mir  ein  "Mann  ans  der 
l%Nc«utc  ein  Gefährt,  aber  mit  der  Bitte,  nicht  amlercn  Leuten  gegcinlber 
dai'ülx'r  zu  sprechen,  um  ihn  nicht  als  FremdentVeund  bei  seinen  Laiid.>- 
leiiten  in  Mi«credit  xu  bringen.  Zwei  Mann  blieben  »ir  Bewachung  des 
Gasthofe»  aurflck,  swei  gingen  in  ein^;er  Entfernung  neben  mdner  Karre 
her.  Unterwegs  sti«>ssen  noch  vier  «Braves«  zu  uns«  die,  wie  es  schien* 
zu  diesem  Zweck  detachirt  waren.  Nur  einer  derselb«*n  war  in  Uniform» 
und  keiner  trug  eine  Waffe;  ni«'ht  einmal  einen  Stork  hatten  sie  bei  sich. 

Wir  bogen  sogleich  hinter  dem  Thuif  Min  der  Hauptstrasse  al>  uml 
kamen  zunächst  durch  eine  öde,  wenig  belebte  Gegend,  in  der  nur  wtmige 
irmliche  Häuser  statten.  Weithia  sah  man  GrabhOget  neben  GrabhflgeJ. 
Die  Armen  und  Unbekannten,  welche  ohne  Verwandte  und  Angehörige  7.u 
hinterlassen  in  K*ai-ftng«fu  sterbe,  liegen  dort  begraben.  Die  einfachen 
Hügel  sind  nur  mit  etwas  TQncbe  Oibei^ixssen. 

Mein  nächstes  Ziel  wav  «*in  aus  d»*i'  Sung -Zeit  «*rhalt«;ner  Pala.st, 
•  Lung- tiiiii ' :  K  .(i  -  IViiii- In  wai'  nämlich  ReichshaupLstadt  zu  Anfan«;  der 
Sung  -  DynaMie ,  von  ytR»  — 1127  n.  Chr. '.  Damals  hies»  die  Stadt  Pien  -  Hang  -„ 
ein  Name,  der  noch  beute  im  Volksmunde  der  gebr&iichlichere  ist  Besagter 
Pdast  liegt  mitten  in  einem  künstlich  angd^ten  See.  Von  einer  Seite  fllhrt 
eine  breite  Falirstrasse  darauf  zu,  an  deren  Eingang  ein  hohes  Portal  mit 
zwei  ungewöhnlich  grossen  St<>inlöwen  steht.  .Vuf  ein«*r  langen  Treppe  aiuc 
sdiwarzem  Stein,  auf  deren  mittleren  Platten  der  kaiserliche  Drache  ge- 
mei*:selt  ist.  steigt  man  zti  einer  I'iattlorm  empin-.  von  wo  man  ein«*n  hcrr- 
lidien  Blick  über  «len  S«*«'  und  die  .Stadt  hat.    .Man  sieht  «lie  vei'schie<ienen 

1  Die  Sung«Dynsstie  regierte  his  1279.  Jedoi-h  wurde  unter  der  Rogienuig 
des  Kaisers  Kao  Tsung  (1127  s(|i|.)  die  Residenz  von  K'ai-f^ng  noch  Lindas  (dam 
jetzigen  Maiigchou)  verlegt.   Anmerkung  der  Redaction. 
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8Ui<ltilu>rp.  im  ("entruni  den  Glocken-  tmd  Paukenthiirm.  Mii^serhalh  der 
Stadt  eine  Pagode  ans  Arr  T'aMi:  -  Zrir .  'r'i(;h>t'a-8)9«,  und  im  See  selbst 
eine  kleine  Insel  niil  einem  1  (.-iijjtficiieii. 

In  der  hGdistgelegenen  Halle,  die  jetzt  aU  Tempel  dient,  wird  ein 
i;roNM>r,  Kchwaner,  mit  Drtichen  bemeixselter  Steinblock  gezeigt.  Er  soll 
auM  der  Zeit  des  ersten  Sung>Kaisent,  Chao-kuangoyln  (960— 976  n.(V.). 
Mtammen.  weUher  darauf  seinen  Thii>nsessel  stehen  hatte.  Der  Stein  ist 
f'twa  mannshoch  luid  2  m  lang.  Da  er  jetzt  von  einem  Schreine  lunschlojwen 
ist,  so  wurde  icli  von  cincin  I'riesier  mit  einem  Li<  hte  hineingeftiln-t. 

Im  l'brigen  ist  die  Biiuari  des  Palastes  von  der  heute  üblichen  kaum 
verschieden ,  unter  anderem  ist  ei*  mit  den  kaiserlichen  gelbglasirten  Ziegeln 
gedeckt.  Der  verhiltuiaaniSssig  gute  Zustand,  in  dem  ncli  die  Gebäude 
befinden,  deutet  darauf  hin,  das»  sie  mehrfach  Reparaturen  unterworfen, 
gewesen  sind. 

Von  dort  fuhr  ich  auf  einer  der  Ilauptverkehrsstrassen  entlang  am 
Paukenthunn  vnrViei.  Ks  herrschte  ilaselkst.  wie  in  Hsi  -  an -fu,  ein  sehr 
>eges  Lei»en.  Die  Vcrkaulslädea  waren  nur  einstöckig,  viele  mit  einem 
über  die  Strasse  ragenden  Vordach  vei*sehen.  Dui'ch  Ausspannen  von  Tuch 
aber  die  sich  gegeneinander  neigenden  Schutsdicher  hatte  man  an  mehreren 
Stellen  die  nicht  sdir  breite  Strawe  gegen  die  Sonnengluth  geschOtxt,  so' 
dass  vor  den  Wirthshäusern  die  Oiste  sum  Theil  auf  der  Stra.sse  sassen. 

Vor  dem  Kloster  Hsiang-kuo-.sse,  welches  aus  der  T'ang-Zeit  stau>- 
men  soll,  liielt  ie)i  an  und  begab  mich  mit  meinen  fnnf  Hegleitern  in  das  den 
Tempelhof  erliilleiuie  Mensehengewinunel.  Langsam  schntt  icl»  zwischen 
tlen  aufgeschlagenen  Verkaufsbuden  entlang,  ohne  von  jemand  lielästigt  zu 
werden.  Dass  ich  bei  einem  V^kaufitttsche  steRen  blieb  und  eine  Tasse 
kalten  Thee  trank,  schien  sogar  auf  die  Neugierigen  einen  recht  gOnstigen 
Eindruck  su  machen,  indem  sie  daraus  emhen,  dass  ich  wenigstenH  nicht 
ein  ganz  uncivilisirtcr  Barbar  war.  Da.s  im  Sommer  in  Pelüng  so  beliebte 
Erfrischungsgetränk,  saurei*  Pllaumen.saft  mit  Eis.  wurde  nirirends  fei!  ire- 
Ijoten.  Kis  soil  überhaujjt  in  der  heisM-n  .lalire>zt*it  in  K  ai-lVny:  -  t  u  niclit 
geben.  In  einer  dei"  Marktbuden  wurde  eine  eigen ilüunliclie  Waare  ver- 
kauft: Sehlde!  der  Tencidedeasten  Tbiere,  Geripj>e  und  Knochen.  Diese 
tiegenstinde  spielen  in  der  ehinesisdien  Heilkunde,  mit  welcher  sehr  viel 
Hocuspocns  verbanden  ist,  eine  wichtige  Rolle. 

An  den  Tempelgel>äuden  ist  nicht  viel  zu  sehen;  von  den  verschiednnet) 
Hnllen  fällt  nur  ein  Rundbau  von  NTnttÜcluri  IViiiienvjonen  tJiif  luefiieren 
.Suickwerken  in  die  Augen.  d»r  sicli  in  df-r  Mitte  dfv  ri-niptlliolo  crliebt. 

Auf  der  Rückfahrt  zum  liaslhol'e  kam  icii  am  Vamen  des  Prox  inzial- 
}$onvemettn  vofbei,  das  l^ht  an  den  riesigen  Masten  auf  dem  Vorhofe 
kenntlich  ist»  Idi  bemerkte  dabei  auch,  dass  ein  grosser  Tbeil  der  Stadt 
imbebant  ial  vuoA  ridi  ausserdem  eine  ganse  Aniahl  theHs  mit  Schilf  bewach- 
sener Teiche  innerhalb  der  Stadtmauer  befinden.  —  Die  DurclischnitfMin"s.se 
der  Manner  sowohl  als  der  Frauen  auf  den  Strassen  erschien  mir  iTir  clu- 
tH^ische  Verli;iltnix*«e  anssergewöhnlich  gro^s.  Melirzalil  der  Frauen 

war  sehr  stattlich  getiaui  und  sie  standen  an  Uriisse  Furupäeriuuen  kaum  nach. 
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l'nti'r  den  Manm*rn  findet  mrin  in  '»nur  Nordchiiia  selir  liäufig  atiiif^lische 
GestaltcM.  Als  Transportiniiti-l  iTir  den  Pcr*)oiienverk«'hr  dienten  besonders 
einrädrige  Schiebljarren ,  die  meist  mit  einem  Sonnendach  versehen  wafen. 
NiunentUch  Frauen  sassen  mit  untei'ge^chlageueu  Beinen  daraul'  luid  balan- 
olrten  frei  auf  dem  Qber  dem  Rade  Iwfiiidlichen  Sitebrett  ohne  Seitenwidde. 
Nach  den  in  Ronan  vorkommenden  Scbiebkarren  mit  Windaegdi  schaute 
ich  vergebens  aus. 

Als  ieh  in  den  (iastliof  zurückgekehrt  war,  ffdlte  er  sich  in  weninen 
Minuten  mit  ein»T  gros^pii  Xn/.nlil  von  Neugierigen.  Die  vier  Mann  kruutten. 
da  sie  »lieht  einmal  einen  Su>i  k  hallen  und  wenig  Energie  •  in\s  irkelten. 
gar  nichts  dagegen  aasrichten.  Durcli  jedes  Loch  in  den  Papiei  leustein 
lind  durch  jede  Spalte  blickten  Augw  in  mdu  Zimmer  imd  erspShten  jede 
meiner  Bewc^ngen.  Nur  wenn  ich  einen  Schritt  gegen  die  Thflr  mächte, 
stoben  sie  aus  einander.  Wenn  einmal,  von  mir  dazu  auf<;el'i>r<iert.  ein  Mann 
v«»rsuchte,  die  Menge  von  meiner  Thür  r.u  entfernen,  so  fiilu'te  dies  zu  lieftigen 
Auseinandersetzungen.  Kr  wolle  sein  Verwandter  sein,  fiürte  ich  Jemanden 
entrüstet  einem  der  vier  Mann  entgegenhalten,  nml  lirssi^  ihn  nirht  einmal 
durch  die  Thüi'spalte  gucken  I  Längere  Zeit  i  etlele  ieh  mich  dureh  eine  List. 
Ivh  setate  mich  in  unmittelbare  NSbe  des  Fensters,  an  d<»n  aussen  mein 
eines  Maulthier,  das  beim  Fressen  biss  und  um  sich  schlug,  angebunden  war. 
Vom  anderen  Fenster  aus  konnti*  mich  keiner  erblicken«  und  an  das  Maul* 
thier  wagte  sicli  keiner  lieran.  -Er  ist  versehwunden-,  hörte  ich  die  .Xussrn- 
stehenden  sas^en.  und  sicher  daelit»'  mancher,  dnss  der  fremde  Teufe!  siefi 
nnsiehtliar  ^imaeht  habe  («irr  duieh  die  Wand  .spaziert  sei.  Leidfi-  wurilf 
der  Zaul>er  l)ald  .gebroclien .  als  einige  all/.u  Neugierige  in  das  Ziuuii»>r  «-in- 
traten  und  mich  in  meinem  Versteck  entdeckten. 

Am  Nachmittage  besuchte  idi  einer  Inschrift  wegen,  die  ich  indess 
nicht  vorfand,  zwei  Tempel  atuserhalb  des  SQdthors  der  Stadt.  In  dem 
ersten,  dem  Yneh- wang-mlao,  wurde  ich  vom  \'or8teher  ausserordentlich 
liebenswürdig  aufgenommen.  Trotzdem  es  sehr  heiss  wai",  Hess  er  ps  sicli 
nicht  nehmen,  mir  zu  Ehren  seinen  schwarzen  Talar  ülMTZttwerfen  nml  be- 
naiu»  »ich  aucii  .son.st  als  ein  vollkommener  (ientleman,  eui  Titel,  den  die 
Mehrzahl  buddhistischer  Ehester  nicht  beanspruchen  kann.  Durch  einen 
Novizen  liess  er  mir  Thee  und  Backwerk  vorsetzen,  und  ich  hatte  mit  ihm 
ein  langes,  seJhr  anregendes  Oespriich.  Daran  betheiligte  sich  auch  ein  Be* 
Sucher  des  Tempels,  ein  Kinnirsi  -  Mann,  dem,  da  er  in  Shanghai  gewesen 
war.  Europaer  nielit  s:anz  nnhckannl  srliienm.  Das  Gemach  des  Ober- 
priestei-N-  nnd  die  gan/.e  TemiM'ianhiLi;«-  \var*'ii  au>sergewöhnlich  r<'inlieh  und 
nett  gelialteu.  Dem  Ausseren  der  gerade  anwesenden  Besuciier  nach  zu 
schliessen,  seiden  dw  Tempel  hauptrilehlidi  von  Penonen  der  besseren 
Stlnde  frequentirt  zu  werden.  Der  Priester  in  dem  zwdten  Tempd,  Knang- 
mi-sse,  war  von  der  gewubnlidien  Art.  Als  besondere  Decoration  hatte 
er  zwei  bunte  englische  Ktiquetten,  eine  Frauengestalt  und  «'Inen  Sports* 
man,  an  di<-  Wand  seines  Zimmei-s  jjeklebt.  .\uch  hier  fand  ieli  melirrre 
Besueln  i  aius  K  ai  -  tV-ni;  -  fii.  Kinrr  ih-rs.  lhcn  crzäldte  mir.  dass  ry  zwei 
Eiuopaern,  die  vor  einigen  .iaiu-en  naeli  dort  gekommen  seien,  um  Auf- 
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ua  Huaajg-ho  m  DmcbenT  «Is  Ciceroae  gedient  halie  iind  Hihite 

sum  Beweise  an .  dass  <>iner  der  Herren  ihn  je<l(>n  Molden  mit  ^Mam»  (ji^len^ 
falls:  good  morning)  hegrftast  habe,  was  »oviel  bedeute,  wie  »kao  pH  Aao* 

•  wie  gfht  r<?  lhnf-n''> 

Ich  ViU'.suchti*  mil  einige  Notixen  iil>L'r  den  Ltii-nlilinlcki  /ii  niarlicn 
tiud  zog  zu  dem  Zweck  mein  Notiz]>uch  heiror.  Kaum  aber  hatte  ieii  lUe* 
ersten  Worte  niedergeschrieben,  als  von  allen  Seiten  Neugierig«*  herliei- 
strSmten,  von  denen  man  kaiun  liegriir,  wo  aie  plotxUcli  all«  herkamen,  so  6asa 
im  Nu  da.s  ganxe  Zimmer  voll  war.  Um  zu  verhindern ,  dass  sie  durrk  ihr 
Gedränge  Alles  umrissen  —  drr  Priester  blickte  srhon  sehr  hivsorgt  iindin-  — . 
sah  ieh  mich  •icnüthitit .  <li»'  vi'vlinngnissvullc  HlcifoiliT  wieder  einzusffi'kfti. 

Da  ich  tleiH  (  Iah- lisieii  Jiir  die  gestellte  Uscorte  gern  meinen  Ihuik 
aussprechen  wollte,  so  fuhr  ich  auf  dem  Rückwege  direct  zu  seinem  Yauuni. 
Zugleich  beabsichtigte  ich,  dem  souverainen  Volk  von  K'ai-föng>fu  gegen- 
fifaer  dne  kleine  Demonstration  ta  veranstalten,  da  dieses  es  jedenfalls  ftlr 
gans  ausgeschlossen  hielt.  da<«s  ein  Beamter  einen  Europäer  empfangen  würde. 
Er  wurde  dieses  wohl  auch  schwerlich  gethan  hal)en.  sondern  sieh  irgen<lwie 
hnln'ii  entsrlmlditren  las>;eii.  wenn  nicht  das  Volk  durch  sein  (iehahren  mir 
.sfll)st  zu  iiieiiiciu  Zwecke  \ «'rholfen  hätte.  Kainn  war  ich  nümlich  einijie 
Schritte  in  der  Stadt  gefahren,  als  ein  Trupp  Slrassenjimgen  sich  uas  zu- 
gesdlte  und  dieselben  Sceneo  wie  in  Ho*nan-fii  sich  wiederholten.  Die 
»Braves«  konnten  nichts  wdter  thun,  als  von  Zeit  xu  Zeit  einem  gar  tn 
freehen  Subject  einen  Stoss  mit  dem  Fächer  geben,  doch  wagte  xnm  Glück 
niemand,  den  Wagen  anzuhalten,  in  welchejn  Falle  die  Soldaten  gegen  die 
schn  it  nde  und  julileiide  Mi  iilti-  L'änzlirli  niarlitlos  gewesen  wärett.  Als  wir 
in  «lif  Nälie  des  Vriiiuns  des  J )isiriel,sm;inislral-s  kamen,  war  da.s  (iedräni^e 
so  gross  gewonlen,  dsi-ss  der  Wagen  kaum  nocli  von  der  Stelle  konnte  nnd 
es  nmnoglich  gewesen  wire,  in  den  Gasthof  KurAckaukdiren.  Unter  diesen 
Unuttkuden  konnte  der  Magistrat,  der  natflrlich  durch  seine  Leute  genaue 
Kunde  von  dem  Krawall  \'or  seinem  AmtsgebSude  erhalten  hatte,  nicht  umhin, 
mich  anznnelunen.  um  mich  aus  dieser  niLsslichen  Lage  zu  befreien.  Als 
ich  in  den  Hof  des  Yninen««  einfidu-,  stand  derselb«'  dicht  vollifcdniniit  von 
Leuten.  Nachdem  ich  im  grossen  Kinpfangssaal  .scluiell  int  lieiM  in  der  ur- 
sanunten  Unterbeamten  etwas  Toilette  gemacht  hatte,  wozu  imui  mir  einen 
Kfibd  hciraea  Wasser  brachte«  erschien  der  Chlh-hsien  im  Amtsomat«  uml 
liess  mich  auf  einem  Stahle  der  auf  der  linken  Seite  des  Zimmei«  aulgi^- 
atdlten  Stuhlreihe  Rata  nehmen,  wihrend  er  jädi  mir  gegenüber  setxte. ' 
Eine  Schaar  von  etwa  50  kleinen  Beamten  tnid  Dienern  in  weissen  Ge- 
wändern mit  der  BefimteniiiütZf  auf  dem  Kr>j)r  stellten  slcli  hijitci  ilnn  auf. 
wohl  ebenso  viel  standen  ilransseii  nnd  guckten  dnirli  die  l'enslei-scheibeii 
in  den  Saal.  Der  Magistrat  erklärte  mir,  dass  die  Zusaminenrottiingen  nieht.i 
lu  bedeuten  hitten  und  nur  auf  Neugier  xurflckzuffthren  seiai,  und  ver- 
spradi,  mir  noch  einige  Mann  mdu*  als  Escorte  mitxligeben.  Als  er  mich 
beim  Abachiede  Us  xnm  Wagm'  geleitete,  trat  zuvor  ein  Diener  hinai»  und 
stiess  einen  langgezogenen  Schrei  aus.  worauf  die  Menge  ehrfurchtsvoll 
Spalier  bildete.   Von  allen  seinen  kleinen  Beamten  luitscbwärmt,  crKcluen 
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der  ^fogiMrat  wie  ein  kleiner  FQnit  im  KreiM»  setner  Vattllen;  tine  alto 
Bexeichnnng  für  den  f'hlh-lisien  ist  auch  Iliinflertjcraf  Po-li-lioii«'.  daWi 
ist  *T  aluT  nur  ein  Rt*ainter  .siehenter  Rangclass«".  Dt-r  klt  inst»'  <  hiiit->ische 
Tprrirorialhpamtf»  tritt  mit  mehr  Pomp  r>ffr«ntli<'h  auf  als  bei  uns  vin  Bot- 
schaft<*r.  ja  selbst  ein  Souverain.  Er  verlässt  nie  sein  Yauien.  ohne  von 
einem  grossen  Gefolge  hegleitet  zu  sein  und  durch  Gongst  iWäge  luid  Ausruf 
sdn  Nahen  aller  Welt  xu  verkHnden.  Kur  in  der  NIhe  des  Sohnes  dea 
Himmel«,  dem  gegeuilber  jeder  Beamte  aich  doch  nur  akt  winaige  Crealiir 
f&falt,  in  Peking,  fallt  all  dieser  Pomp  fort.  Dort  dürfen  nicht  einmal 
Vicepi-aesidenten  drv  Ministeiien  sich  in  einem  Stuhle  tragen  lassen,  imd 
nur  den  Stadti'oinmandariteii  irehen  Ausrufer  viTi-ntjs. 

'Mein  Kmpfang  heim  (  luh-lisieii  schien  auf  die  aufgen'gtefi  Geniuther 
etwas»  beruhigen<l  gewirkt  /.u  haben,  denn,  wenn  auch  noch  einige  Rufe 
ertonten,  so  ging  die  Rückfahrt  in*«  Gaathain  doch  ohne  wateres  Ifinder» 
ni«K  von  Statten.  Der  Magistrat  Kern  nochmala  durch  dnen  Boten  anßragent 
wann  ich  abzureisen  gedichte.  und  schickte  in  der  Naciit  se<>hs  ^lami.  (He  mich 
his  zur  nächsten  Districtsstadt  iM'gleiten  sollten.  Nur  der  Uberl>ringer  des 
Bri«'fes  an  den  diu'tigen  Mas^i^trnt  war  beritten  und  trug  «  ine  Amtsmntre. 
die  übrigen  triruren  /ii  Fn«is.  Mot^i  ii?»  um  2  l'hr  brach  ich  l>«  i  Mtitideti- 
schein  von  K  ai -feiig- fu  auf  und  war  etwa  um  6  Uhr  bei  der  KäJu>telle  in. 
Hei-kang,  wo  ich  mm  zweiten  Male  über  den  Gdben  Firn»  aetate.  Er 
Iwtte  «u  wenig  Wasser,  das«  er  nicht  breiter  als  bei  l^ung-kuan  war.  ob- 
jd^eich  «ein  eigentliches  Bett  über  3  km  maass.  :Maii  sah  an  der  l'ferfor- 
mation.  «lass  er  mehrere  Fuss  unter  der  gewöhnlichen  Wasserhöhe  stand. 
Wie  ich  an  den  atif  <h  ii  Fiihi  en  Vii'nutzten  Stossstan^^en  wahmnlun .  war  er 
liochstens  2  ni  tief.  Ausser  diu  SinssstÄUgeii  iVilircu  tUe  Fähren  ••in  ^l  osst's, 
utalerii»ch  zerlumptes  Segel.  hier  au.s  fahren  Segelharken  bis  an  die 

Mündung  des  Stromes  und  pll<>gen  M  gunstigem  Winde  «tromabwXrt«  300 Li, 
l>ei  ti^gfinstigem  tmd  stromaufw&rta  nur  etwa  100  Li  au  machen.  Auf  der 
Südseite  des  Flusses  ist  aus  Erde  und  Holz  ein  Damm  von  ausserordent- 
licher Stärke  gebantt  Oben  so  Iweit  wie  tan  kleines  Plateau.  Er  h<<Kteht 
aus  zwei  Absätzen,  von  denen  der  unten«  vor  (h  in  olwren  vorsjiringt.  In 
bestinunteu  Entfernungen  v(»n  einander  sind  Sii  inlmlmcn  in  den  Fhiss  hin- 
eingebaui.  Auf  dem  i'hiteau  st<'ht  eine  iange  Keihe  von  Wachthäuschen. 
Am  nordlichen  Ufer  findet  sicii  ein  solcher  IHmm  nicht,  da  die  eig««tlidie 
Strömung  an  dem  Südufer  entlsng  au  gehen  scheint,  so  das«  diese«  stets 
l>ei  wachsendem  Wasserstand  bedroht  ist.  Erst  25  Li  landeinwärts  1st  auch 
am  Nordufer  ein  grosser  l^damm  gebaut.  Ganz  nahe  am  südlichen  Damm 
breiten  sjcli  zwei  grosse  S»>»'ii  uns.  die  vielleicht  mit  dcüi  Hiianp-ho  in  Wr- 
Itindunt:    viilim   oder  vod    rii<TsrliwcnnniiniitMi   lir-iridncn.      Hunderte  M»a 


wihlen  i-^nien  ttnnmelten  sich  darauf,  oline  von  den  (  liinesen,  die  sie  nicht 
/.u  jagen  schienen,  beiielligt  zu  werd^.  Atd  dem  Damme  salbst  waren  an 
der  Landnngsstelle  Mattenlmden  aufgeschlagen,  unter  denen  man  Erfiisdnm- 
gen  und  Gelmck  feilhielt.   Dort  pflegen  auch  diejenigen  I<eute,  welche  zu 


Digitized  by  Google 


Foukk:  Von  Peking  narb  Chang- an  und  Lo-^fing. 


91 


spit  des  Ahentls  jinkoiniru-n .  mn  noch  ul»er/.u8i*te«*n.  tu  OheiitachteR.  Die 

Clipi-fiihrt  i>;t  niclit  in  tl.is  ncli<  ln  n  fines  jeden  ^fstellt.  sondenj  ihm  uniss 
xuvor  \  on  i-itu  ni  .suiaüii  h  cinizi'si'tzti-n  Aufseher  dir  Ki  laubniss  dnrn  ertheilt 
werden,  was  jedenfalls  den  Zwerk  hat,  veniärhtige  iVn>onen  fern  zu  halten. 
Aurh  fiüiren  die  grossen  Barken  nicht  xu  jeder  Zeit,  sondern  warten,  bis 
Nie  die  genügende  Anzahl  PaMwgiifre  haben,  so  dass  man  schliuiinaten  Falb 
durch  diene  Verzögerung  einen  halben  Tag  verlieren  kann.  Bei  uns  ging 
die  Überfahrt  sehr  sflmrn  vmi  Statten,  da  dl'-  Frshrlcute  gmssen  Respect 
vor  uteiner  Eseovte,  als  Yainenleuten.  hatten,  die  dem  Volke  i;egi*nüber  im- 
ini  i-  mit  «rnisser  rrnfrsrhfimtheiT  auftreten.  Iwsser  als  andere  Leute  behan- 
delt zu  «erden  erwarten  und  nieht.s  hezahh'u.  hüeltsteiis  sich  selb.st  noch 
bezahlen  lassen. 

Am  jenseiligen  Ufer  war  wieder  Lomboden.  auf  weite  Strecken  mit  Hi»e 
bepflanzt  Ich  rastete  in  Y  en  •  e  h  in  -  h  s  i  e  n  *,  ohne  irgendwie  von  der  Neugier 

dei-  BevrdkerunjLj  zu  leiden  ZU  hal»en.  da  der  dortige  Magistrat  mehrere  Mann 
<letarliirt  hatte.  <Iie  am  Thore  des  (»asthufes  Waehe  hielten  und  niemand  hinein 
ltev*iei).  Vertrebeiis  versuchte  ich  ihn  zu  heweir'n}.  mirh  am  nRch.sten  Tage 
iiieiit  weiter  ex  ui  tiren  zu  la.ssen.  da  ich  nur  tür  die  .Sta»lt  iv'ai  -  feng- fu  darum 
gebeten  hätte:  er  liess  mir  ziu'üekantworU'n .  da.s.s  alle  DistrictsmagLstrate 
durch  EIrlass  des  Provinzialgouvemenrs  angewieiten  «eien,  mir  bis  an  die 
Grenze  der  Provinz  eichered  Geleit  zu  geben.  Dabei  blieb  es  denn  auch, 
obgleich  ich  noch  mehrmab  den  \'ersiieh  machte,  mich  der  iinnfltzen  Be> 
gleitung  /.n  entledi<:pn.  .leder  ( "hih  -  hsien  Üj'sn  nueh  Uazur  nRchsten  Districta- 
stadt  geleiten  und  da.sclkst  den  (ieleitbrief  abgelM*n.  worauf  die  alte  Kseorte 
zurückging  und  »  ini-  ncui'  dafür  eintrat.  Allmählich  schnmipfte  sie  aller- 
dings ziisanunen.  spiiler  waren  es  nur  noch  zwei  Manu  und  zuletzt  nur  t  incr. 

DaR  Land  Ins  Wei-hni-fu*.  daa  ich  am  folgenden  Tage  (19.  Juni) 
erreichte,  ist  nun  grossen  Theile  versandet.  Howohl  in  Folge  von  hiu£gen 
Überschwemmungen,  als  auch,  weil  in  jener  Gegend  das  alte  Bett  des 
Uiiang-ho  sich  bi*ftnd.  welches  er  einnalnn.  als  er  sich  noch  1>ei  Tientsin 
in  das  Meer  ergoss.  Kr  hat  nHinlich  im  I.aufe  dt-r  .Tahve  Nt  ln  l]iu  im 
rnterlaufe  neunmal  verändert:  viele  .lahrhunderte  Inw^i  inündeie  er  audi  lie! 
Iluai-aii-fu  in  der  Provinz  Kiaiig-.su.  üiUUich  von  .Siiantung,  wo  er  hetite 
!«fttne  Wasser  dem  Meere  znfllhrt.  Stellenweise  war  der  Flugsand  so  zu- 
saromengeweht,  dass  er  hohe  UflgeJ  bildete.  Wo  der  Boden  fiir  Getreide 
nicht  zu  gebrauchen  war,  wuchs  meist  wenigstens  noch  Gras;  auch  hatte 
man  ihn  mit  Räumen,  namentlich  Weiden,  bepflanzt .  die  oft  so  dicht  stan* 
den.  da.ss  sie  kleine  Ilaine  bildeten.  Ausser  den  Weiden  zog  man  ferner 
eine  Art  von  Rüschen  (huny-ckintf'shu).  deren  lüecsrime  Zw  eiiji»  zntii  Korb- 
llechlen  benutzt  weixlen.  .*^ie  .standen  geracie  in  ülüthe.  was  nach  .\nsichl 
der  Leute  auf  Regen  hindeutete.  Etwas  jieltener  waren  Safranbilsche,  Distel- 
gewSdise  mit  panschigen  goldrothen  Blftthen,  welche,  um  als  FSrbstoff  zu 
dimen.  ausgezupft  und  in  Korben  gesammelt  wurden. 
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Wd-hni-fu,  am  Wei '  gelogen,  ist  eine  grone  und  TolkrRiche  Ilandels- 
atadt.   Der  Wei «  weiter  unterhalb  Yfi*ho  genannt,  steht  mit  dem  Kftiüer- 

kanal  in  Verbindung,  vs  fahren  daher  die  auf  ihm  liegenden  geräunügt'n 
Ilaushote  his  nach  Tientsin  hinunter.  Sie  h'gen.  je  naeh  «h^ni  Winde.  UM) 
bis  'JOO  l^i  pro  Tag  zurück.  Die  Sti  a>s<'ii  <L  i  Strult  sind  zum  grossen  Tlieil 
gepflastert  und  ?naehei»  ciftcn  njrli(  i"il>l»'u  I-^indnirk.  Dureh  die  vi«>lon  La- 
ternen untl  LiiliU-i  dfi'  /.üldn-iriu'n  Verkaufslädi-n  wiuxle  de,s  Abemls  fast 
eine  Art  Stras^tenlieleiichtiing  erzeugt. 

Als  ich  am  nichsten  Morgen  in  aller  FrQhe  weiter  fuhr,  wehte  uns 
ein  sehr  angenehmer,  kGhl6r  Wind  entgegen.  Um  den  15  Li  nordlieh  iron 
Wei-hui-fu  gelegenwi  Tempel  des  Pi-kan  zu  besuciien.  um^  t'  i  -li  einen 
kleinen  Abstecher  vcun  eigentliehen  We;;«*  irmchfn.  Linker  II.Tml  hi-iilpitpf«* 
uns  ein  Höhenzug  in  di'v  Fct-ii»'.  In  dem  Teiiijn-l  stflit  t  inc  Anzahl  Taldetts 
mit  grü&steatiieils  aus  der  31ing- Dyiia^itie  iierrüln-enden  Inschriften.  Die 
weitaus  interessanteste  ist  die  auf  Pl-kan,  den  Minister  des  letzten  Sbang- 
Kaisens,  Chou-hsin  (1154 — 1122  v.Chr.),  bezCigUcbe,  welche  eine  Nachbil« 
dung  der  auf  einem  verloren  g^angenen  Opferbecken  eingravirten  Inschrift 
spin  soll,  welches  vom  Kaiser  Wu-\vang,  ( 11 22  — 1 1 1  ♦>  v.  Chr.)  dem  .Xndenken 
dt>>  Pi-kan  geweiht  wurde.  Hinter  dem  Tempel  HUirt  eine^ gemauerte  Platt* 
form  7.1II11  Grabhiigel  des  Pi-kan. 

Zwischen  Schilfptlanzungeu.  die  >Ianue.shOhe  um  ein  lietr!ieiiili«'lies 
flberragten,  hindurch  langte  ich  Mtltag.s  in  Ch*i>lisien*  an.  Naclimittags 
fuhren  wir  auf  einem  Oberaus  sinnigen  Wege  Qber  den  Ch'i'-Fluss«  der 
durrli  ein  stdnemes  Wehr  eingedämmt  wird,  und  kamen  Abends  nach  I  -kon. 
Dort  brach  ein  kleines  Gewitier  los,  wdche»  sich  indess  schon  nach  einer 
Viertelstund«'  \vii-d<>r  verzog. 

l'ber  T  au  l;  -  y  i  11  -  hs  i  pn  *  fuhr  ich  am  21.  .Inni  iiacl»  ( '  Ii  a  n  g  - 1  e  -  fu  ^ 
der  letzten  grossen  Stadt,  welclie  ich  in  Honan  passirte.  In  der  Umgegend 
dentelben  wird  viel  Baumwolle  gebaut.  Ich  sah  sie  in  riesigen  Ballen 
auf  den  Märkten  liegen  und  ftuf  Schiebkarren  fahren.  IHin  Mann  schoK 
«in  Esel  oder  zwei  Mann  zogen  vorn  an  Stricken.  In  allen  Dörfern  Müssen 
die  Frauen  vor  den  Thüren,  meist  mehrere  zusammen,  auf  der  Krdi  hp.I 
spaimen  mit  einer  sehr  einfachen  Maschine,  die  nur  aus  einem  Rade  und 
einer  Sjnndrl  Vtostfind.  Rrmrnwollr.  WTdwend  die  reehte  H.itid  das  Rad 
an  eim  in  ürilV  dr«  lilr.  zupften  und  drehten  sie  mit  der  linken  Hand  die 
Watte,  welche  sie,  um  sie  bequemer  halten  zu  können,  in  längliche  StrHfiMi 
«erth(*ilt  hatten.  Sie  spinnen  an  einem  Tage  etwa  60 — 90  g.  Das  fn-tigf 
Oam  wird  auf  einen  Stock  gcwickdtt  in  dessen  Mitte  ein  Querliolx  senk- 
recht eingefügt  ist  (J.).  An  allen  Boschurig«Mi  imd  in  allen  Gräben  zirpten 
die  Cicaden:  bj-sonders  eine  Art  derselben,  die  sogenannten  Scissor -grinders 
•  .Scheerenschleifer',  niarliien  einen  betäubenden  Lärm,  ein  Zeichen,  das.s 
der  .Sommer  iierangekuinmen. 

In  Fcng-lü-chen\  an  der  Grenze  der  beiden  Provinzen  Hönau  und 
Clrihli,  abemachtcte  ich.    Da  zufalHgenveise  sich  ein  besseres  Restaunnt 
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in  iinmiitclliart  I-  Nähe  llu'ilH's  Gasthol'fs  hetand.  so  hi-stfllu*  uU  hei  eiacin 
Kt-UntT,  dfv  ill  den  Gasthof  kam.  um  Auftrige  entj^egenzunchiuent  ein  ge- 
bratenes Huhn.  Zu  meinem  Erstaunen  wurden  mir  ausser  dan  Hiihn,  das 
übrigens  sehr  sM^miacUuifl  zubereitet  war,  noch  vier  Extraginge  voi^gesetzL 
Die  Kdlner  des  Restaurants  hatten  sidt  nach  c-tnnrsiNC  h«  r  Sitt^^  die  Freiheit 
genommen»  mir  die.sf  Gang«.'  zu  ulTeriren.  Da  icli  mir  natürlich  nichts 
von  ihnen  «clit'nkt'n  Irtsscn  woUte,  so  inusste  ich  inirh  llir  die  mir  crvviospne 
Aiifiiit  rUsMiiikeit  durch  ein  sehr  huh«s  Trinkgeld  revanchii-en,  auf  das  es 
auch  iitliglich  abgesehen  vvai*. 

In  der  Frühe  des  niehsten  3Iorgens  (22.  Juni)  fuhren  wir  durch  das 
Grenztlttsschen,  den  Chan,  hindurch«  auf  dessen  jenseitigem  Ufer  sich  ein 
weites,  odes  SandfeM  ausbreitet.  In  dem  ersten  Dorfe,  welches  wir  etwa 
um  6  Uhr  passirten,  sassen  die  Leute  in  der  Hatiptstrasse.  im  Schatten  der 
Räinne.  und  nahmen  ihren  Morgenimhiss.  Kin  jeder  Iiii  U  in  drr  ciiicti  llniul 
••in  >ci»äl(  hen  Ilirbcsuppe,  in  der  anderen  ein  grosses  hjliick  ^cliVvai-/.hrot 
aus  Surghomehi.  ' 

Sehr  lebhaft  ging  es  auf  dem  Markte  in  Tsz*C-ehou'  zu.  Man  ver-^ 
kaufte  besonders  Holz^  und  Eisenwaaren:  Tische,  StQhle,  Knke,  Körbe,' 
Vorli&nge  aus  Bambus,  Spaten,  Hacken,  Filllkellen  u.  dei^l.  Den  beliebten: 
Knoblauch  hatte  man  des  bequemeren  Transports  halber  strickartig  zusammen* 
jietlochten.  Als  ein  uieniento  mori  blickten  nus  versr  liicdcneti  Läden  die 
papien-nen  Tvidtenpferde  auf  das  ire«rfi:vftiL:i'  I  rr  itH  n.  Sic  weiden  ebenso 
wie  jmpierene  Wagen.  SciiiflV*.  Häuser,  Gerailischat"t«'n ,  l>iener  u.  s.  \v.  fur 
den  Geist  eines  Abgei>cliiedenen  verbrannt,  damit  dieser,  selbst  nur  ein 
fluchtiger  Hauch,  sich  im  Jenseits  der  nach  der  Verbrennung  verbleibenden 
luftigen  Gebilde  bediene.  Für  angesehene  Personen  werden  oft  ganze  auf 
ihr  Leben  Bezug  habende  Scenen  aus  Papier  dargestellt.  Von  einem  General 
wird  erzählt,  dass  für  ihn  ein  kleines  Lager  V(»ll  Soldaten,  darunter  auch 
zwei  europäische  lustructeun*.  verbrannt  v  urden .  damit  der  ^'ers,torbene 
auch  im  Jenseits  fortfalireu  könne,  seine  Maunscliaften  nach  europäischer 
.\i't  auszubilden. 

Im  öffentlichen  Interesse  scheint  in  Tsz'S-ehou  wenig  zu  geschehen, 
denn  nicht  nur  waren  mehrere  Portale  zusammengebiwhen ,  sondern  es  war 
anch  eine  schöne  neue  Steinlu  ncke  auf  der  Hauptstrasse  zur  Hälfte  einge- 
stürzt, so  dass  dadurch  der  \  erkehr  unterbrochen  war  un<l  w  ir,  uuj  wieder 
auf  die  Landstras^e  /u  kommen.  <  in»n  trrns..»»t>  Ttuweg  machen  nnissfrn. 

I)ie  Landschaft  bei  Han-laii-  timl  ?<iui -lio-hsien'  bot  wenig  lieize. 
Weite,  nur  mit  (.iras  liewach.sene  Saudllächen  wcciijiellen  mit  fruchtbarem 
Boden  ab.  Bei  Han-tan  wnnlen  grosse  Ziegenherden  auf  die  Weide  ge- 
trieben. Die  Ziegen  zeichneten  sieh  dun-h  ihre  langen,  eigenthfimlich  über 
einander  gewacfaseoen  Hörner  aus.  An  \  ielen  Orten  w  ar  man  damit  be- 
schäftigt, den  neuen  AVeizen  zu  dreschen  und  zu  maiden.  Der  .\usdi-uck 
•  dresrhen-  ist  nicht  ganz  /nti<  tT»  iid .  (b-nn  die  rhinescti  cntkcr  iifii  die  Ähren 
nicht  durch  Schlagen  mit  dem  Ureschllegel ,  sondern  indem  sie  die  Halme 
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auf  di'v  aus  festgestampft »t  Krde  lierxestelltcn  Tt-nric  aii'^lucitni  mid  mit 
einer  Steinwalze  darfiber  weg  rollen.  Man  sornlei  t  die  Sjin-u  von  den  Kör- 
nern einfach  in  de,r  Weise,  dass  mau  beide  zusaiuuien  in  die  Luft  wirft, 
woTMif  die  KSraer  in  der  Nihe  m  Boden  fiülent  wihrend  die  Spreu  weitet 
fortfttegt.  Weit  seltener  bedient  man  ddi  dasu  dner  beimnderen  Maschine 
des  sogenannten  shan  •  chV  *.  -Fächerwagens«.  Es  i.st  ein  grosser  Holxkarten 
mit  einem  Fächerrade  im  Innern.  Das  oben  in  die  Ma.schine  ge.sclifittete 
Getreide  wird  durch  den  starken,  dtirrli  Drehen  des  Rade.s  vermittels  ein«T 
Kurbel  erzeugten  Wind  von  der  Spi  eii  ^i-reinigt.  Das  Mahlen  des  (ictreide.s 
ge:ichieht,  wie  sehun  früher  erwüiuit.  fiu«t  überall  mit  liandmühlcn.  Sie 


brstclii  ii  au>  ciiinii  Itsilicu.  iHlfii  MüliNii-in.  aiifd»'«!.  durch  eiiif  lliil/.stani;e 
bewegt,  ein«*  Steinwal/.e  herunu-olU  «»der  sieh  ein  /.weiter  Mrdd>t«-iii  drelit. 
Sie  werden  von  Menschen  oder  Thieren,  namentlicli  Eseln,  gcdrelit.  Das 
auagedroschene  Stroh  wurde  in  der  Umgegend  von  Shun-t£-fu*  in  Dlm- 
men  zusammengebaut,  welche  die  Form  eines  grossen  Puddings  hatten. 

Die  Bauart  mancher  Häuser  in  den  Dörfern  war  eine  von  der  gt^ 
Avöhnlieheii  etwas  abweicliciidc  Sie  liatr<'n  kh'itie.  viereckige  oder  runde, 
nacli  (b'r  Stinssc  ni  krln  h-  Fi  ii>trr  uml  Ihichi-  Dächer,  auf  dencJi  hier  und 
da  Krauen  W'iiselu'  /.um  lioeknen  auHiingen. 

Dicht  vor  Shun-t^-fu  kamen  wir  diuvh  grosse  Pfirsidipflanzungen. 
Die  Stadt  sdbst  zeichnet  sich  wie  Ch^ng^ting-fu  durdi  Uire  stark  befestigten 
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Thorp  aus.  Jedes  rimr  hcslclit  aus  difi  ilurrli  Maiimi  von  einander  ge- 
trennten iiufen  mit  vier  einzelnen  Thoren.  Die  Fahrstrasse  fulirt  üu  Bugeu 
durch  «Ue  vier  bindurclu  Nahe  am  Nordthore  liegt  die  kathoUsehe  lUssion. 
«in  adilicbtes  chinesisches  Gebltide  mit  daernein  Kreiw.  Noch  spit  Abends 
fuhr  idi  nun  DistrictsmagistrAt,  um  persönlich  die  Aufhebiuig  meiner  Es- 
corte  /.II  erwirken,  wurde  jexloch  nicht  empfangen,  <b  der  betreffende  Ri-ainte 
angeblich  dienstlieli  abwesend  war.  In  Shun- tt"  - fu  M-ld-int  Abends  eine 
aiissea^ewdhnlicli  strenge  polixeiliclie  Controle  geübt  zu  wei*den.  demi  auf 


HaadaiBUe  (gelfcs  aaclb  den  ebiaeaiwlwn  Original). 


dem  Heimwege  /um  (.Jasthiit"  « lutle  mein  Wagen  \  un  einem  l'oUzistcn  an- 
gehalten. Kx  leuchtete,  um  zu  seilen,  wer  dai'in  .sass,  mit  cinex  Lattjrne 
hinein,  Iies.<i  uns  dann  aber  ungehindctrt  weiter  fahren.  Im  Gastliofe  theiUc 
mir  mein  Diener  mit,  da»  der  Karrenftthrer  auf  das  Trinlcgeld,  welches 

er  zu  erhalten  envarte,  einige  Dollar  von  ilini  geliehen  habe.  Obgleieh  er 
ihm  schon  das  noch  ausstehende  halbe  Heisegeld  in  Raten  »ustie/,ahlt  habe  — 
wci7ti  ich  ihn  übrigens  gar  iiirlit  »  rmärlitiut  Imttc  .  behaupte  jener,  kein 
Geld  mehr  zu  besitzen,  unt  die  Reise  l'tut.setzen  zu  können.  !e!i  n.ilun  hier- 
von mit  dem  Bemerken  Keuntuuiü,  dass,  wenn  er  dem  Kanenl'ülircr  Geld 
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Ifilic.  »T  ^iv'^  niif  H^rnt'  (Jclalir  time  um\  itli  di  ti  U'lzU'n  ii.  falls  r\'  sich 
weigere  weiter  /.n  laliren,  sciion  tinreli  die  LueallHwnien  dazu  /w  ingeu  lassen 
würde.  HieFBuf  fulir  er  denn  auch,  ohne* weitere  Erpressimgsv ersuche  xa 
machen,  ruhig  weiter.  Die  ganze  Claase '  der  KarrenAtfarer  iat  auch' bei  den 
Chinesen  wegen  ihrer  Geldgier  und  EigenwUligkeit  übel  bekuuidet.  Eia 
chin^<«ehes  SprOchwort  sagt  selir  drastisch: 

CAV  ch'uan  den  chiao  yüf 

Wv  t.Mil  yeh  kai  sha  \ 

- Kai-renfiilirer.  8eliift"er.  Cinstwirtlie,  Hs«*!treiber  iirnl  ("ouiinissionäre  ver- 
f)i»'ntHn,  dnss  ihnen  <!er  Kopl"  abgeschlagen  wQrde,  auch  wenn  sie  kein  be- 
MHuh-res  Vcrljrech»*n  hegangen  liaheu«. 

Als  ich  ain  nächsten  ^Morgen  auflirach,  logen  unter  den  vor  verschie- 
denen Läden  befindlichen  ColonnadengSngen  noch  Betüer  auf  Matten  am 
Boden  und  schliefen.  Xur  Feier  des  ersten  Tages  des  sechste  chinesischen 
Monats  wai'en  in  dem  Kuanti -Tempel  am  Nordthor  auf  dem  Altare  <lie 
Keiwii  angc/findet.  Gn)S.se  .Schaaren  von  Matronen  kamen  uns  vom  Lande 
enliTf«;»'!!.  Sir  machten  bei  allen  Tempeln  der  Umgegend  die  Runde,  nm 
dasfll>Nl  Kolon  zu  verrichten  und  zu  opfern.  Trotz  der  glüiienden  Soiuieii- 
gluth  hatten  sie  weder  eine  Ivupf  bedeck. ung  nocli  einen  Jjonneuscldrm.  3lit 
Rücksicht  auf  ihre  kldnen  Ffisse  hielten  sie  meist  in  der  dnen  Hand  einen 
langen  ICrQckstock  als  StOtze.  In  einem  Uandk&rbchen  trugen  sie  ihr  Opfer- 
papier und  einen  Imbiss .  in  der  Regel  ein  paar  frische  (lurken,  die  sie  roh 
asscn.  Auch  vor  allen  Schreinen  am  Wege,  ganz  gleichgültig,  welcher  (Jott- 
lieit  er  ir»'weilit  sein  niochte,  verneii^ten  sie  .sich  <lreinial ,  wobei  sie  dreinial 
die  zusamuiengelegten  Arme  hoben  »uul  .renkten.  Nur  bei  derartigen  be- 
sonderen Aulüi.sen  strömt  das  chinesische  \'ulk  zu  den  Tempeln;  fur  ge- 
wohnlich findet  man  sie  leer  und  von  niemand  besucht 

Ausserlialb  der  Stadt  fuhr  icii  durch  eine  ßber  die  Strasse  gebaute 
SSuleiihalle.  gebildet  aus  vier  Säulenreüicn  aus  Stein.  Das  Dach  war  natQrllcb 
eingefallen  und  nicht  wieder  reparirt.  Der  eigentliche  Zweck  dieses,  einor 
Tempelanlage  gegennlM  ilii'?<  iiilen  Cninvcrks  ist  mu*  nicht  ganz  klar.  Ich 
habe  iiii-gends  son.'^l  ein  äliiilirln'^  gesellen. 

Vor  rai-hsiang-hsi«Mi^  meiner  Raststaiion,  .sali  ich  vier  dcu  Miiig- 
tiribern  nachgebildete  B^rilbnissstatten  vornehmer  Familien.  Die  auf  den 
Haupt*  Grabhügd  zufDhrende  Allee  war  zu  beiden  Seiten  von  den  oUigaten 
Steiitfiguren  llankirt,  von  denen  sich  immer  zwei  gleichartige  gegenQbei^ 
standen.  Die  kMncn  LOwen  auf  <len  am  Eingang  stehenden  Säulen  sahen 
jieii.'Mi  wie  l*i  (js(  !te  !iMs.  rmeh  die  Tdirigeo  Figuren:  Widder,  gesattelte  Pferde 
II.  s.  w.  warr'u  si-iii-  |ilmiip  irenn'i'^seh. 

Die  Nacht,  welche  ich  in  Pai-hsiang-hsien  verbrachte,  war  ganz  un- 
erträglich durch  die  tropische  Hitze.    SeDist  die  Chinesen  sassen  auf  dem 
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llofe  umha*,  oliue  Sdilaf  fimleii  m  küimen.  Id»  versuclite  lauge  Zeil  v  w- 
gebeos»  mich  durch  dn  naases  Handtuch  etwas  abssukllbleii,  erat  nach  mehreren 
Stunden  gdang  ea  mv,  einzutchUfen.  GlQcklicherweise  erhob  sich  am  nftchsten 
Molden  ein  angenehm  kühler  Nordwind. 

Durch  eine  etwas  Txlc  Ge^^end,  in  der  die  Dörfer  recht  spSrlich  wanni. 
gelangte  ich  um  2'».  .Inni  Mittags  nacli  (' h  c  n  i;  - 1  i  n ij- fti ,  von  wo  irli  auf 
demselben  ;iuf  uclrlieni  ich  gt'kuiiiuu'ii,  wieder  nach  ['»  kiiiL;  /mr'ifk- 

kelirte.  Obgleich  di  r  Boden  bei  Chdng-ting  ziemlich  saudig  war,  getlielien 
doch  Bohneii  und  Sorghum  zusehends  recht  gut  und  hatten  schon  eine  be- 
trächtliche Höbe  erreicht. 

Das  aUmihliche  Volbringen  euro]NU8chcr  Waaren  in  China  wurde  mir 
in  Ch^ng-ting-fki  durch  einen  Hausirer  veranschaulicht.  Derselbe  bot  neben 
kleinen  sehwnr/en  Fene rsteitiet»  und  Zunder  Tiifstcr  Srhwefelhülzer  /tun 
Verkauf,  (i.'iii/.  :iiisL;cs))ii'll  liat  iIit  Ki'iirrsfciu  .seine  Holle  mifh  niefit.  n.'unerit- 
lich  bei  kleinen  l.euien  ist  er  noch  nussehiie^slicli  Un  (jrebrauch.  Die  öster- 
reichischen ZilndhSIser  in  kleinen  runden  Scliachteln  mit  Sandrelbfllehe  er- 
freuen sich  bei  den  Chinesen  besonderar  Beliebtheit,  sowohl  wegen  ihrer 
bunten  Kopfe  als  auch,  weil  sie  besser  anbrennen,  als  die  mdst  sehr  schlecht 
imitirten  scliwedi.schen  Streichhölzer.  -  Da  durch  da-s  beständige  Hin-  und 
Herschnttt'hi  im  Wagen  mein  von  Peking  mitgebrachter  .Sonnenscliirin  ganz 
zen-ii  lien  worden  w  nr.  so  dass  ieh  ihn.  damit  die  Sonne  nicht  durchschien, 
sehr  gescliickt  drelu'n  und  wenden  nmsste  und  niicli  dt^halb  sogar  etwas 
vor  den  Chinesen  genirte»  so  kaufte  ich  mir  in  einem  Laden  in  Cti4ng> 
ting-fu  einen  neuem.  Neu  war  er  gerade  nicht  mtiaff  sondern  dn  sciiun 
staric  verblidiener  LadenhQter  von  grossen  Dimensionen,  der  einsige  seiner 
Art.  der  in  dn-  i;anzen  Stadt  zu  haben  war.  Kr  kostete  allerdings  auch 
nur  ludb  so  viel.  ;i!s  ein  europäischer  Kaufmann  in  China  dafTu*  geforflert 
hallen  wtlrde.  .*^rli\\  :u  /si  idene  Reijerisrhirine.  welehe  die  Chinesen  mehr 
b«"nutzi'n,  waren  in  grosser  Auswahl  vorhanden.  Icli  kaulie  au.sseixleni  noch 
einige  StOck  Seife.  Sie  wareu  so  klein,  dtis»  sie  mehr  zum  t^chmuck  als 
xum  Waschen  bestimmt  zu  sein  schienen. 

Von  Chtog-ting-fu  ab  fuhr  ich  wieder  mit  drei  anderen  Karren  su- 
sanunen.  In  einer  derselben  sa.ss  ein  Commis  einer  Suchou -Seidenfirma. 
Kr  Hihrte  seine  tiesehäftstlagge  und  hatte  zum  Sclnitz  gegen  Rätd)er  einen 
.Säbel  und  einen  Car>d>itH'r  l>ei  sicfi .  die  er  an  den  beiden  Seitenwanden 
seiner  Karre  angebunden  hatt<'.  .so  tla.s.s  der  Lauf  des  (iewehres  nacii  aussen 
gericlitct  wai".  In  der  Mündung  desselbeji  steckte  ein  rother  liaarbüschel, 
der  vidleicht  den  Feneratrahl  markiren  sollte.  In  Folge  der  drückenden 
Hitxe  hielt  unsere  Wagencolonne  fast  unter  allen  grossen  schattigen  B&tmien 
am  Wege  an,  imd  stiren  wir  in.sgesnnunt  aus.  um  uns  (Muige  Minuren  im 
krdden  Schatten  zu  lagern.  Ich  fand,  dass  meine  chinesiseheti  Mitreisentlen 
die  Hitze  kaum  weniger  selnver  empfanden  als  ieh  sell>st.  Am  Abend  blitzte 
und  donnerte  es  stark  und  (iel  aiu-li  ein  wenig  Regen,  der  indess  die  Tem- 
peratur kauni  woenllich  veränderte. 

In  Ting^chou  kam  ein  Verkiufer  von  Angensalben  und  rothen  Stiften, 
ilie  zur  Besdtigung  von  Hauiiinrelhigkeiten  dienen  sollen ,  zu  mir  in*s  Gast^ 

Xitdi.a.iL8«n.C0ricfll;$pnieh«iu  IfH.  H«ftl.  7 
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haus.  Die  Augenmitttil  von  Ting-cliou  haben  grossen  liiif.  Da  ich  nichts 
▼on  itdQen  Hedicaraenten  kaoAe«  drehte  er  Spieas  uro  und.  fragte  mich, 
oh  kh  ihm  nicht  einige  Ifittel  zur  Heilting  von  allerhand  Geschworen  va> 
schreiben  könnte. 

Auf  der  nach  Tintr-chrm  ffihrcnden  Chaiifise»'  waren  die  Weiden« 
scliösslinge.  welche  ieli  hi  i  uH  iiici-  Xiisr^ise-  In  dif»  Erde  gosteckt  «^ah,  zum 
frrössteti  Theil  eingewaclisen  »nid  hatten  x  lion  Zweige  Ix-koujnjen.  In 
verschiedenen  Dörfern  sasseu  die  Jungen  in  den  Weideubäuinen,  in  einem 
sogar  ein  M&ddMai  von  etwa  10  Jahren,  das  trotx  seiner  veikrflppidten  FQsse 
hinaufgeklettert  war,  und  hackten  Zweige.  Wozu  diese  dienen  sollten, 
bemerkte  ich  in  Tang-shan-chiao.  Dort  waren  vor  allen  Hlusem  Thon* 
gefiuse  au%e8tellt  und  Weidenzweige  hineingesteckt.  Auf  die  Gefiisse  hatte 
man  gelW*  Zettel  mit  Aufschriffmi  nie:  »Die  0  Ströni»'  mid  tlif  Flüsse*. 
»i)ie  5  iSeen  imd  die  4  Meere'»  i^t  kU'ht.  Zweck  davon  war.  tlni  Kcgengott, 
dem  die  Weide  heilig,  dadurch  zum  Kegnen  /.n  bew«'gen.  An  einem  anderen 
Orte  hatte  man  zu  einem  energischeren  Mittel  gegriffen.  Um  den  Regengott 
die  unerbügliche  Hitze  selbst  fllhlen  zu  lassen  und  dadurch  zur  Einsicht 
zu  bringen .  hatte  man  seine  blaue  Statue  aus  seinem  kOhlen  Tempel  heraus- 
geholt utid  mitten  in  die  Sonne  gesetzt,  während  die  Tempelaufs«'lier  für 
sich  seihst  danelH>n  l  iin-  Mattenbnde  aufu<'sr!il,mt  !i  hatten.  IcIi  fiviud'  sie. 
nb  sie  den  nrachenköiiii:  efwa  ein  weniir  »  iwürincn  wollten,  um  ihn  /uin 
Kegnen  zu  veranlassen,  was  sie  grinsend  hejalilen.  Dies  Mittel  blieb  nirlit 
ganz  ohne  Wirkung,  denn  in  der  fulgimdeu  Nacht  blitzte  es  sein*  stai'k  und 
n^nete  ein  wenig.  Die  Freude  darfiber  bei  der  LandbevOlkenmg  war 
grosü,  am  nächsten  Moigen  sah  ich  die  jubdnde  DorQugend  mit  Weideii- 
kranzenim  Haar  wie  toll  undierspringen.  Als  ich  mich  An-su-hsien  nSherte, 
tollte  mir  von  allen  Dörfern  das  Dröhnen  der  Pauken  entgegen.  Von  allen 
Ortschaften  brachte  man  dif^  (Jötterbilder.  nicht  nur  das  des  Uegenirottes. 
sondern  auch  die  der  ülnigcii  Gottheiten  des  Himmels:  der  Sonne  und  des 
Mondes,  ihm  Blitzes  und  Donners,  sowie  auch  einige  Tabletts  mit  den 
Namen  der  Gottheiten  in  feierlidier  Procession  in  die  Districtshauptstadt, 
damit  dort  der  Dtstrictsmagistrat  vor  denselben  opfere.  Voran  zogen  Jung 
und  Alt,  alle  mit  W^eideii  bekränzt,  dann  kamen,  von  Kindern  an  Stangen 
g«'tragen,  die  Gongs  und  die  Kesselpanken,  darauf  die  übrige  Musik:  Flöten, 
Hörner,  ( 'Irrrinettrn .  Srhnlmrien  und  zuletzt,  von  rtwa  rwair/ig  Mann  vi''- 
t ragen ,  auf  einem  i"iir>>ue  silzeiid  das  irrnnhckriin/ae  Gött<'rbild.  An  den 
Lehnen  des  Thron.se.ssels  waren  lauge  Hölzer  mil  Glocken  befestigt,  die  bei 
der  hüpfenden  j3ew<>gung  der  Triiger  hin*  und  hetschwangen.  Es  schien 
Gebrauch  zu  sein,  die  Glocken  nie  verstummen  zu  lassen,  denn  audi  wenn 
einen  Augenblick  ein  Halt  eintrat,  hüpften  die  Trüger  deonoch  auf  der 
Stelle,  so  dass  die  Hölzer  auf-  und  niederflogen.  Läriijer  konnte  der 
nraclienkönig  dem  Flehen  sfiner  Glaubi<r«'u  nicht  \\  idt  reichen ,  in  der 
nächsten  Nacht  mmm  29.  nnt  den  'MK  Juni  k.un  ein  slrüim-iitler  Hegen  mit 
solcher  (»»^wall,  ilass  am  nächsten  Tage  die  Wege  .schon  fast  iun)assirbar 
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waren.    Wir  mussten,  beror  wir  ain  nScfasten  Morgen  aufbrachen,  erst 

da.s  Aiiflioron  des  Regens  ahwarten.  Ein  Chinese,  desHPii  Bekanntschaft 
irli  im  Gasthofe  zu  Pei-ho  machte,  da  er  mein  Zimmernachhar  war,  iinter- 
Itrarli  spiup  Rpisp  wpcr^n  des  Rrj^Ptis,  vontititliÜrh .  weil  sein«'  Ainme,  die 
er  bei  sieh  hatte,  /.n  ängstlich  war.  Ks  war  dies  ein  junger  Mann  von 
etwa  20  Jahren  aus  Shantung,  der  in  B^leitiuig  dreier  Diener  iiud  seiner 
Amme  cur  Audienz  beim  Kaiser  nach  Peking  fuhr.  Die  Amme  spidt  in 
vornehmen  chinesischen  Familien  eine  grosse  Rolle,  der  junge  Herr  steht 
zu  ihr  in  ^er  Art  PietätsverhSltnbs  und  hat  ihren  Weisungen  ebenso  wie 
denen  der  Eltern  und  de-s  Lehrers  unweigerlich  Folge  zu  leisten.  Die  Amme 
des  jungen  Beamten  schien  indess  ganz  piitmüthig  zu  sein,  denn  sie  ge- 
stattete ihnnn  Schutzbefohlenen ,  sich  einige  recht  leichtsinnige  Lieder  von 
den  Süngerinuen  vorsingen  zu  lassen. 

Da  die  Fahrstrasse  an  den  meisten  Stdlen  tiefer  als  die  Fdder  lag 
und  keine  Abfluaagriiben  halte,  so  war  das  Wasser  von  den  Äckern  auf 
die  Strasse  herabgesickert  und  hatte  diese  auf  weite  Strecken  in  einen 
Morast  verwandelt.  Dem  dösteren,  schwarz  gestrichenen  katholischen 
Mission  sL'*>b';i  Ilde  bei  Hnti  -  pei  -  lien  gerade  sjrtrfMiübfr  liald-  das  Wrisser  pinen 
lorndi<  !it>ii  I  eiclt  auf  der  Chaussee  gebilligt  und  stirLc  In  j  der  l)un:ht'al>rt 
bis  an  die  Wagenachse.  Nackte  Männer  wateten  vom  einen  Ende  des 
Tddies  zum  anderen  und  ftlhrten  IQr  einige  KSsch  die  störrischen  Maul- 
thiere  am  Zügd  durch  das  Wasser.  In  den  Dörfern  badeten  die  Kinder  in 
den  Ober  Nacht  entstandenen  schmutzigen  Sümpfen.  Die  Felder,  welche 
wegen  der  Dun'e  bislang  brach  g«'legen  hatten,  wurden  jetzt  überall  schleu» 
nicTst  bestellt.  Die  Hrfirkc  üIut  dm  Fluss  bei  Pri-ho  war  ]ii')  «'its  ali'^e- 
bnicht  ii,  und  wir  mussten  tjcslmlli  anf  l'ähren  üi«'i"set/.en.  Die  Mauhliiere 
wateten  bis  an  den  Hals  im  Wasser  durch  den  reü^^enden  iSti'om  hindurch. 

Bd  Simg»lien-tieir  wurden  vier  seil  were  Verbrecher  mit  wirrem  Haar 
imd  langen  stnippigen  Birten  auf  zwei  Karren  an  uns  vorüber  transportirt. 
W&hrend  der  Gefangenschaft  dQrfcn  Striiflinge  nicht  rasirt  werden.  Sie 
hatten  eiserne  Reifen  mi)  Hals,  Arme  und  Beine.  Drei  derselhen  waren 
daran  mit  Ketten  an  einander  ireschmie<let.  Ehien  anHrrcii  StiäflinL;  '•ah 
am  folgenden  Tage  in  I-i.thlt- lisianL:  an  fiiiem  eispriirn  HalNliaru!  mit  Kelle, 
die  Hände  gefe^iselt,  durcii  die  8tra.s>eu  tülireu.  I>rei  Mann  in  Civil,  mit 
Regenädiirmen  und  Fiebern  bewaffnet,  gingen  hinter  ihm  her.  , 

Als  wir  die  Liu-li-ho-BrQcke  passirten,  brach  einer  der  vor  uns  her 
lahrenden  Karren  durch  die  fiwchtbaren  Stösse  auf  dem  holperigen  Stein- 
jjflo'^tci-  die  Achse.  Die  Folge  war,  da.ss  alle  folgenden  Karren  sofort  von 
der  Brücke  liiimntiT  und  iintcrbalb  dersellM'n  dnrcli  dm  Morast  fuhren. 
Brdd  darauf  bliei)  ukmii  \Vai;m  im  K(»th  stecken,  und  »s  i,'i  l;u)ii  dem  Kutscher 
nur  mit  grosser  Mühe,  üui  wieder  llott  zu  maciien.  Das  Ziehen  durch  den 
stellenwdse  fussboheo  Dreck  war  für  die  Maulthiere  so  beschwerlich,  dsss 
sie  alle  10  Schritt  ehien  Augenblick  anhalten  mussten,  um  zu  verschnaufen 
und  neue  Kraft  zu  aammefat.  Den  grSssten  Nutzen  von  dem  Regen  hatten 
die  Esdtreilier.  Ihre  Thiere  wurden  überdl  von  Rdsenden  gemiethet.  die 
unter  anderen  Umständen  zum  grossteii  Theil  zu  Fuss  gingen  wären.  Auf 
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den  veriiiltniHsmlssig  trockenen  Fusopfiulen  bewein  sie  noh  mit  Leiditig- 
küt  Torwirts. 

Dicht  vor  rirniig-h.sing-ticn,  meinem  letzten  Nachtquartier  vor  Peking:, 
wnnl*»  unsere  Weiti  iTalnt  ilmc-li  fine  srrosse  I^stknrrp  gehemmt,  die  sicti 
auf  iliT  ClüHissee  mitten  in  einem  Siiiii]>('c  ff^tcrefaliren  hatte.  Ich  forderte 
meinen  Kan'enl'üJirer  auf,  in  unsereui  fig*:iieu  Interesse  seine  beiden  Tlnere 
vorzuspanuen.  Er  entgegnete,  dass  er  wohl  für  einen  tVeuud  luid  He- 
kannteu,  aber  nidit  fUr  einen  ganz  fremden  Menschen  seine  Maulthiere  her* 
geben  könne.  Auch  mein  Diener  erklBrtet  dass  das  gans  gegen  die  chinesische 
Sitte  sei.  län  anderer  Fohrauuin,  der  mit  dem  festgefaluenen  bekannt  ZU 
sein  schien,  spannte  zuletzt  seine  ^laulthiere  vor  laid  liess  sie  auf  dem  hr»her 
gelegenen  Fnsswege  mitziehen.  .\ber  aiieh  s«»  rührte  sich  die  Karre  nieiit 
vom  Heck.  ol)gleich  die  Fuhrleute  von  ihren  Peilsehen  .lusprlni^rn  (iehi-auch 
niaehten.  Das  einzige  Resultat  war,  dass  die  vorgespannten  Maulthiere  beiin 
Anziehe  aw^itteit  und  auf  die  Chaussee  in  das  Wasser  hinunterfiden*  wo 
sie,  da  tAe  sich  in  ihrem  Geschirr  verwickelten,  fast  ertrunken  wären,  wenn 
nicht  sofort  die  KarrenfQhrer  naeitgesprungen  wären  und  ihnen  den  Kopf 
über  Was.ser  gehalten  hatten.  Nachdem  wir  über  eine  .Stunde  gewartet  luitten, 
gelang  es  meinem  KavrenR'direr.  iiii  Koi;en  um  die  im  Kofh  steckende  Karre 
herumzufahren.  Hri  tit  r  tit  legt  iilieit  w.ir  <i;is  ■  lläsclicri'-  iilx  r  und  ül>er  mit 
Dreck  bespritzt.  Da  der  KaiTcnltilu'cr  seine  Uüi'stu  verh>ren  liatte,  so  ki*atzte 
rr  es,  als  es  trocken  geworden  war,  mit  den  Fingern  rein. 

In  meinem  Gasthofe  in  Ch*ang'-hsing-tien  befand  sich  «une  Schule. 
Als  wir  gegen  7  Uhr  Abends  ankamen,  gingen  die  Kinder  gerade  nach 
Haus  und  waren  am  näclisten  Morgen  um  6  l.'lir.  als  wir  altfuhren,  schon 
wieder  versammelt.  Das  Loos  eines  eliiTiesisrhen  Srhulkjinben  ist  kt  iii  he- 
neidenswertfu's.    Kint*i)  'Vr^  drii  anderen  liat  ry  viun  iViihen  Morgen  Itis 

Sonneniuitergang  in  der  Sclnde  zu  sitzen.  Spazierengelien  und  Turnen  kt^nut 
er  nicht.   Nur  zu  Neujahr  und  bei  Familienfesten  hat  er  Ferien. 

In  der  Nacht  brach  wieder  ein  starkes  Gewitter  los.  Der  Hun-ho 
war  KU  einem  starken  Strome  angeschwollen  und  lloss  rauschend  tun  die 
Pfeiler  der  Lu-k<)u»ch*iao- Brücke.  Da  die  Wege  ziemlieh  hocli  lagen,  so 
envichte  irh  I'eking  ntri  !*.  Juli  ire'^en  Mittag  ohne  weiti  ii'ii  Zwisclu'iifnl!. 
Halt«'  icli  n(»ch  e{v\a>  <.'i  /üg»»rl ,  so  wünlr  ich  zu  Wagen  nicht  mehr  iiaben 
nach  Peking  gelangen  können,  denn  «?s  begann  jetzt  die  Hegenzeit,  die  in 
kQrzester  Frist  alle  Verkehr8w<'g«>  Hir  Karren  unfahrbar  machte. 

Einige  weitere  Abbildungen. 
(BemBikiuig  Aer  Redartion.) 

(Die  aus  mehrfachen  GrOnden  empfehlettswerthe  Emricbtung,  die  von  dem 
Herrn  Verfasser  eingesandten  Abbildungen  an  den  beireffenden  Stellen  in  den  Text 
der  Relsebcschretbiing  selbst  nuizunehincn ,  wuj'de  leider  erst  gotn ifH-ii ,  nachrk  tii  Her 
Druck  der  beiden  ersten  Bogen  vollendet  war.  ts  folgen  daher  nachsteiiend  noch 
diejenigen  Abbildungen,  welche  au  friiliere  Stellen  des  Aufsatzes  gebüreu.  Es  sind 
die*»:  1.  Eine  Egge.  2.  Ein  Paug.  3.  Ehie  Saemaschhie,  4.  Walze  mit  drei  Stein- 
roUen,   5.  Ein  Ackersohlltte», 
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Obige  luiit'  Abbildungen  gehören  »ämiiuiicti  zu  S.  15.    Eaidlich :  6.  Ein  Fold- 
bnmnfln  (vei;g).  S.  22),  won  nodi  folgende  Erlftntenuy  das  HarraYvrftaaera  geMit: 


FddbmBiMB. 

■  Fclcihninnen  mit  vier  Kurbelti.  Ein  Holzpiahl  stoht  gestfltst  Aber  dem  Bmnnenloche. 
Das  Wawer  wird  an  Eimern  in  die  Hübe  gewunden«. 

Die  von  dem  Herrn  Verfasser  eingesandten  Abbildungen  waren  sehr  viel  labl- 
reieher»  da  indeaaen  aua  den  dexa  geh^-igen  Erllnterungen  herveigbig,  daaa  die 
meisten  derselben  mannigfacher  Verbesserungen  und  zum  TbeO  durchgreifender 
Änderungen  bodilrfen  würden,  um  ein  treues  Abbild  der  dargestellten  Gcg<  iistäiide 
zu  geben,  so  haben  wir  uns  mit  Bedauern  genöthtgt  gesehen,  nur  die  jetzt  vorlie- 
gende kleine  Auawabl  m  trel^  Wir  laaaen  nvnmelu*  den  Herrn  Verfkaaer  wieder 


aelbat  reden.) 

Reiseroute. 

»             I.Mai.    Peking  —  Tou-tien   100  Li 

2.  •     Tou-tien  —  Pd-bo   130  • 

3.  •     Pei-ho  —  Pao'ting.fa   110  • 

4.  •     Pao-ting-fü      Ch'ing-ftng-tien   120  • 

5.  rh'ing-f(Jng-tien  —  Fii-oh^ng-i   130  . 

H.    ■      Fu  -  du"  n^-i  —  Huo-lii-hsicn   130  - 

7.  •       TIiiü-lii-lisitMi  —  Priii  - i  liiao   85  • 

8.  >      Pan-cliiau  —  Usi-(.-iii:io-]Mi   100  » 

9.  >     Hsi-chtao-pu  —  Hsing-hsiang   60  * 

10.  •     Hsing-haiang  —  Ching-ping   95  • 

11.  >     Ching-piqg  —  Chien-ming   90  • 

12.  >      ChitMi-ining  —  T'ai->yüan-fu   50  - 

14.  -      'r'ai-yrian-fii  ■ —  Kao-hiia   100  . 

15.  •       Kao-liun  —  P'ing- yao- hsieii   110  • 

lt>.    •      P'iiig- ya«)-lisien  —  Chirli  -  h.siii   85  • 

17.  •      Chieli-hsiu  —  Ling-siuh-hsien   85  > 

18.  •     lang-slilh-hsien  —  Huo-chou   90  • 
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19.  &fai.  HuO'^ou  —  Uung^tiing                                              Sä  Li 

20.  ■  Huiig-tung  —  P' i iig-yang-fu                                        60  - 

22.  ■  P'inq;-yans;-fn  —  Krio  -  lisirn -ch^n                                 ,  100  . 

'I'i.  '  Kao-lisien-ehen  —  Wen  -  ii.si  -  Iishmi                                     ILO  • 

24.  .  Win  -  hsi  -  lisien  —  Yuu- firing                                     110  . 

25.  •  Yan-ch*6iig  —  Ya-hsiang-hsien                                    90  * 

26.  •  Yüohsiang'hsiat  —  Han-yang-eh^n                             98  » 

27.  »  HaD-yang-chin  —  llua-slu'n'>miao                                90  • 

2«.  .  Hua-sh^n-miao  —  Chih-shui  ...100» 

•29,  .  Chih-shui  —  Lin-t'ung                                                     95  • 

30.  -  Lin  -  t'ung  —  II  s  i  -  a  ii  -  f  u                                                50  • 

2.  Juni.  U.si-an-fu  (Si-ngan-fn)  —  l^in-t'ung                                 50  - 

3.  «  Idn-t'iing  —  Chih>shui                                               95  • 

4.  •  Chih-shai  —  Hua-shto-miao                                     100  - 

5.  *  Hua^xbto-iniao  —  Pan-tou-d)4n                                 90  • 

(».  •  Pati>tou>ch^n  —  Ling-pao*fasien                                  110  • 

7.  »  T.inir- pao- h«?en  —  Tse-chttllg                                          100  • 

H.  ■  T^t' -  chmig  —  Ying-hao                                                    90  • 

9.  -  Ying-liao  —  T'ich-ui^n                                                  90  » 

10.  •  T'ieli-m^n  —  Honanfu                                          90  - 

12.  >  Honanfa  —  Yen-shlh-haien                                        70  • 

13.  •  Yeii-«hth>li8ieii  —  Sse-ahui^hsieD                             120  » 

14.  •  ^sr-sliui-haien  —  Cböng-chou                                   110  > 

lä.  •  (  liriii:- oIhhj  —  r'hung-inao-hsi«'n                                       70  • 

16.  .  (iiiing-uiao-iisien  —  Iv'ai-lYng-fu                                    70  • 

18.  "  K'ai-f(üig-fu  —  Yen- chin -Itöit^u                                     100  • 

19.  -  Yen-chiD-lwien  —  Wd-hui-fil   70. 

20.  -  Wei-htii.fu  —  Mcoa                                            120  • 

21.  »  I-kou  —  F6ng-b-ch4D                                            120  • 

22.  -  F^ng  -  löschte  —  Han.  tan- hsien                                       120  • 

23.  •  H.an-tan-hs5en   —  Slnm-t^-fu                                          120  • 

24.  •  Shun-tö-fu  —  Pai - hsiang - hsien  ;                        IHO  • 

25.  »  Pai -hsiang -hsien  —  Liian-cheng                                       110  • 

26.  .  Luan-ch*ng  —  Fu-ching-i                                        100  - 

27.  •  Fu-chtog>i  ^  Ch'iog-ftog'Uen                                 130  • 

28.  •  Ch*ing-f(frDg-tien  —  Pao-tittg-fu                             120  - 

29.  -  Pao-üng.fii  —  Pei-ho                                                    110  . 

30.  .  Pei-ho  —  Cho-chon   Oü 

I.  Jnli.  Cho-chou  —  Cliang-hsin-tien                                          90  • 

2.  ■  Ch'ang>hsiu-ticn  —  Peking                                           50  • 


OrtuMuiien  auf  ReiMrouto. 


Peking 

*  Ffich'eng 
Ch'ang-hsin.tien 


I  *  I.iariu  -  iisiatsir 


I 


roll  -  fu  -  tien  oderTüU- 
tien 


Liu-Ü-ho 
Cho-chou 
Sung  •lin -tien 


uiyiiizcü  üy  LiOOQle 
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llou  pei-tien 

*H.sin-an 

*Tins-hsiiig 

H  uo-choii 

Tsz'fe-chicn 

Pei-lio 

*Chao-cli'^ng 

Ho -nan -fa 

•An -Ml 

•  Huriff-  tim:; 

Pai  -  ma  -  sse 

Pao-tiug-fii 

P'iug-vaiig-fu 

•  Yeu  -  shih 

Fang-ahon  <  ch*Uo 

Kao-bsien-chto 

Pu-cboii 

•Wang- tu 
Ch*iiig<ftDg-tieo 

•Wto-liai 

*Kung-li8ien 

Pei-tu 

*Ss6-sbui 

Ting>ehou 

•Lu-t'suii 

•  Yung -yang 

Min!r-yuelj-tien 

riii  t'h  -cilou 

Ch6ng-cljou 

I'll  -  rlirnt;-  i 

*  Yii  -  h.sianu 

Chung -iiiao 

Chthig-tiiig-fu 

Uaii  -  yang 

K'ai-föug-fu 

*Huo-lu 

T*ung-kuan 

Hei-kaDg 

"Haa-yin 

*  Yen«  chin 

*Chiiig>hsiiig 

Hua-ehou 

Wd-bui-fu 

Pnn-chiao 

Chih-sbui 

Pi  -  kan  -  mw 

Hsi-ehiao  -tif»n 

*  Wfi-  nail 

•Ch'i  -  lisien 

P'inü-luig-cliou 

Liri^  -  kuu 

T'anc  -ynjifr 

•Shou-yaug 

*  Liu -I  ling 

Chang- (<^-fu 

T'ai-an-i 

Hai-an  -  fu  (Si-ngan-fu) 

F6ug-lo 

Shlh-tieh 

P*an-toa 

Tas*€-chott 

Ma-lien-tieQ 

*Wto<hsiang 

*Uan-tan 

T'ai-jüaU'fb 

*  Ling  -  pao 

Ta«lien 

Hsiao  -tien 

Shan -cli  oil 

♦  Shn - hn 

•  Hsii  -  kou 

Tsz'e-clinni^ 

Shuii-t<'-fu 

Cilia- liug-tien 

rhaiig-iiiao 

Nei- chill 

Chia-shih 

^Pai-hsiaiig 

•P'ing-yao 

Kuan  «yin*  tang 

Chao'chou 

*Chieh-hmu 

Ying-hou 

*Luan-ch^ng 

Liang- til -elieii 

*Mien-ch'ili 

Shih-li-p*u 

*  Ling  -  sklh  -  hsien 

Anhang. 


L  di'ano-an  Im  AlfirthiiiM. 

Das  FQi*stfnhaus  der  Chou  war  ])ereit.s  Jahrhundertf:  lang  in  der  Pro- 
vinz Shensi  an.sä.ssig,  bevor  es  seine  Residenz,  in  die  Nähe  des  heutigen  Hsi- 
nn-fu  verlegte.  Ein  Vorfahr  des  <M  -.tt  n  rhnii-Knisprs  Wii- wani;,  T'an-fu', 
später  T'ai-wang*,  »der  prinzlkiie  Ahn«  titulirt,  war  Küist  von  Pin',  dem 
heutigen  Pin- chou *,    Da  er  beständig  von  den  nördlichen  Barbaren,  den 
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TiS  bedrängt  wurde  und  durch  alle  seine  Tribulaendungen,  bestehend  aus 
Fellen,  SeidenstolTen,  Edebtdnen,  Hunden  und  Pferden,  d«i  Frieden  nicht 


erkaufen  konnte,  so  wanderte  er  im  Jahre  1327  v.Chr.  mit  seinen  Mr»nn«»Ti 
aus  und  Hess  sich  am  Bei^e  Ch'i-ühau'  iu  der  heutigen  Praetectur  Feng- 


Digitized  by  Google 


106 


Fonts:  Von  Peiuog  nacb  Cb'ai)g>aii  vud  JLo-ywig. 


hsiang-fu*  nieder.  An&ngs  cUilte  die  neue  Niederlassung  nur  3000 Familien, 
doch  strömte  hnld  immer  mehr  Volk  dort  ziisamuu'ii.  Das  neue  Fürsten« 
thum  erhielt  dea  Namen  Chou'.  Der  Vater  des  Kaisers  Wn,  der  Henog 
('hanir  von  Choii,  dem  später  dnr  Efircntitcl  Wrn-wnnir  verliehen  wurde, 
verlegte  seine  Residenz  wcifiM-  iiiicli  Osten  in  di«-  Nalie  von  Hsi-an - fu,  an 
das  westliche  Ufex*  des  Ft-ng  ^  eines  rechten  Nebenllusses  des  Wei.  Von 
seinem  dortigen  Pakit,  der  vermuthlidi  nocK  sehr  primitiv  gewesen  ist» 


weiss  man  nur.  dass  der  si»nter<^  Kai*;t'r  K'ang*  (107b — lOdä  V.  Chr.)  da- 
sell>st  die  Vasallenfiirslen  iu  Auilicii/  t  iiiptin^ 

Nachdem  \Vu  im  Jalire  11-2  v.Chr.  um  limit-  des  KeichsadcLs  den 
letzten  Kaiser  der  Yin-D]rnasiie  vernichtet  und  selbst  die  Kaiserwflrde  an- 
genommen hatte,  liess  er,  wie  eine  Ode  des  aus  der  ilteren  Chou- Periode 
stannneiiden  Shili-king  hesagt,  durch  PrQfung  der  Zdcfanungen  auf  dem 
Rücken  einer  Schildkröte  dnen  f&r  euien  Kunigssits  gCknstigen  Ort  voraus- 
hestimmen.  Als  solcher  wurde  Hao^ching*  ausgevAhlt,  ein  Orl«  der  25  Li 


'   M^fS'         •  •   if  o^«»-  Siukiug  Part.  III  B.l(10> 

^  D'-r  Palast  soll  im  heutigen  District  HU'hsieii  gelegen 

haben.       *  j^- 
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TOR  Fing\  der  Residenz  de«  W^n-wang,  an  der  ottfiehen  Seite  des  gleich- 
namigen Flu&Ktt  und  30  Li  südlich  von  Ch*ang->an  gekgen  hftben  soll.  Die 


Oraadiiw  vm  CVaag-ia  anr  Hn-Zait  (MMh  CViuf ••■•ddhflFa). 


1.  Thor*'.    1  Hi'ug-men  •        Lo-ch'png-mi  ii  '^^^Jj^P'^" 
ch'Ang-mön                      IV  Hsilan -p'hig- mf»  '^^p'f"^'    V  Ch'ing- mins-nieii 
^IIWH-   VI  Pa-ch  öng-min  Jg  JjJ  VII  Fo-ang-meu 

VIII  An-Brfn  ^p^.  IX  Hsl-an-nKii  jltf^f^.  X  Chang  h'rtig-mto  ^ 
^f%'  XlCkOi-di'iiig-inen  XU  Ynng-min  |gP^. 

2.  Pftliate.    1  Ch'ang-luin-bii^  ^"(SlS*'     ^  '  Pel-ko^g 

b  Knei-knng  ;|^^-    e  Mlng-lniang-kmig  ^       >;>'.   3  Cb'ang-lo- kling  ^ 
4Po-lia»g-t'ai  5Wei-yong-kung       i;^';^'.    6  Kao- 

ti-mlao  7  a  Pi.yuiigJ^J^I^.    6  Mit.g-t  ang  «Ling-t'ai 
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Stadt  acheint  vom  Hao',  emetn  rechten  Nehenfltiss  des  Ftogv  ihren  Namen 
erlialten  su  haben.  An  ihrer  Stelle  soll  sp&ter,  120  v.  Chr.,  vom  Han- 
Kaiser  Wu-tl  ein  kuii>tlulirr  Soo.  der  K'un-ming-ch'ih'.  angelej^t  wor- 
den sein,  d»T  im  Laufe  der  Zeit  austrocknete  und  jetzt  als  Ackerland 
benutzt  winL  Kin  See  Nnmcn«.  Hao',  der  sein  Wasser  dem  sleirhfianiiiren 
FIms»!!'  /.uftilirtf,  lag  nordöstlich  von  der  Stadt,  cxistirt  aber  heutzutage 
auch  nicht  mehr. 

Die  Stadt  Hao-ching  hatte  12Tliore;  die  Zahl  12  ist  jedenfalls  ab- 
sichtlieh gewählt,  denn  sie  spielt  in  der  chinesischen  Wahrsagekunst,  die 
auf  die  ältesten  Kaiser  zurackgefUhrt  wird,  (^ine  wichtige  Rolle.  De»'  chi- 
neskcli«  Tai;  ist  in  1*2  Doppebtunden  und  der  Kuu)|>a.ss  in  12  mcbtungen 

einCf'tlK'ili-  Von  Riiulu  likeiten  innerhalb  der  Stadt  werden  von  altereu 
Seliriflstt'llt  i  ii  aussn-  rciiifxdn  und  dr'iii  Altar  iTir  die  (it-ister  des  Erdbodens 
erwälmt  die  Ltng-l'ai,  »lie  Ming-t  ang  uiul  der  Pi-yung. 

Die  Ling>t'ai  scheint  eine  Art  Wetterwarte  gewesen  zu  sdn.  Man 
stellte  darauf  meteorologische  Beobachtungen  an  und  suchte  nach  den  Luft» 
Strömungen  und  sonstigen  atmosphaerischen  Phaenomenen  dem  Reiche  bevor« 
sieliendej«  Glftck  und  Unglück  vorlier/.usagen.  Über  diesen  Aberglauben  ist 
n>8n  heute  iineh  tiieht  in  China  hinaiiviiekoinnien.  Jährlich  zu  Nrujnlir  ev- 
scheitit  in  der  ol'tieiellen  Peking- Z<'iluug  ein  Bericht  des  Astrunorni^ielien 
Amtes,  des  Inhalts,  daj>s  «ier  Wind  aus  einer  bestinnnten  Richtung  wehe, 
was  (&r  das  folgende  Jahr  das  oder  jenes  zu  bedeuten  iiabe.  E»  ist  zweifei- 
haft,  ob  diese  Wetterwarte  nur  eine  Terrasse  oder  ein  hohes  Gebinde  war; 
sie  war  20  Fuss  hoch  imd  maass  120  Schritt  im  Umkreis. 

Die  Ming-t'ang  (•Glänzei^e  Halle«)  nniss  ein  Pala.st  gewesen  sein, 
in  weh'hein  <ler  Kaiser  Kegierungs"Tes(  hnften  oblag.  Dort  soll  während  (\vv 
Minderialiriiikeil  des  Kaisers  ("h'eng- wang  '  (lllö  1079)  der  Graf  \un  Ln, 
Chou-kung.  als  l'i  iii/t  < •^(»r^t  die  Grossen  des  Reichs  in  Audienz  em])fangeu 
haben,  an  der  der  Junge  Kaiser,  hinter  einein  Seidenvoriiang  stdieiid,  Theil 
nahm.  Zugleich  wurde  in  dem  Palaste  Shsng-ü  der  Gott  des  Himmels  ver- 
dirt  und  mit  ihm  zusammen  auch  dem  Geiste  des  W^n>wang.  des  virtuellen 
Begriiiulers  der  Dynastie,  geopfert,  der  dadurch  dem  >Shanu-ti  als  eben- 
bfirtig  an  die  Seite  gestellt  werden  sollte.  Falls  eine  Notiz  des  Ln-shth- 
eli'iin  -  eli'iu  aus  dein  .'i.  .lahrhundert  v.  Chr.  zutreffend  ist.  war  die  Ming- 
t'aiig •  Halle  ein  ganz  einfaches  G<>bäude  mit  Strohdach,  bei  dem  Kohr  und 
IJin.sen  die  Stelle  der  Balken  vertraten  luid  zu  dem  drei  Stufen  aus  Knie 
hinauflfiihrten.  Man  wollte  durch  diese  primitive  Art  des  Baues  dem  Volke 
ein  Beispiet  der  Sparsamkeit  geben.  Es  soll  unten  riercckig,  oben  nmd 
gewesen  s(>in.  was  vielleicht  bedeutet,  dass  es  ein  Rimdttan  auf  einer  vier» 
eckigen  Plattform  war  bez.  dass  es  eine  Kuppel  hatte. 

In  einem  kiinstlich  atii:elet;fef!  Tfiehe  lag  <lei- !*i  -  ymii; .  eine  Halle,  in 
welcher  der  Kaiser  Bankette  zu  urlnii  |ifles;te.  Das  Slab  -  king  sprichtauch 
von  imisikalischen  Aufführungen  mit  Trommeln  und  (ilocken,  welche  da- 
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selbst  stattftnden*.  Die  Exunenhalle  IM-yuii{;-Uuug  in  Peking  hat  mit  dem 
Pi-yufig  der  Choii-Zeit  das  gemeinsam,  dass  sie  rings  von  einem  Wasser* 
bassin  umgeben  ist,  Qlier  das  mehrere  nuuinorne  BrOcken  (ilhren.  Von  an- 
dere Anlagen  wart*  viellficht  der  Kaiserliche  Wildpark  noch  zu  erwillinen, 
dfr  imrh  Aussa|?e  tlfs  I*liili)S()|»lii'ii  Mcm-iiis  i'A72  289  v.  CllT.)  70Li  im 
L'uifange  niaass  und  voll  von  Ha-sen  und  Fii^aiicii  war. 

Hao-cliing  blieb  Reiclisbauptstndt  his  y.iun  Jalut»  770  v.Chr.,  in  wel- 
chem der  Kaiser  Yii- Wang*  in  Folge  seiner  Liebe  zu  der  scliünen  Pao-&se* 
Thron  und  Leben  verior.  Da  nie  ein  LSdiein  auf  ihre  Lippen  kommen 
wollte,  verfiel  der  Kaiser  auf  den  unglOekllehen  Gedanken,  plötzlich  olme 
(.irund  die  Signalfeuer  auf  den  Bergen  nnxilnden  und  die  Krieg^troinmeln 
wirbeln  zu  lassen,  worauf  der  Keichsadel  von  allen  Seiten  herbeiströnUe, 
und  nl«s  er  sah.  dnss  mnn  ihn  nur  zum  Besten  gehabt,  verstimmt  ui«'(ler 
al»/,og.  Ani'  die  Ivai.scrin  verfehlte  dieser  Seher/,  .seine  Wirkung  nicht,  liatte 
aber  die  sehr  üble  Folge,  dass,  als  später  der  Ivaiser  die  Vasallenfui*slen 
in  ähnlicher  Weise  zum  Kampf  gegen  die  Ch*nan-juog  aufbot,  niemand 
erschien,  der  Kaiser  selbst  im  Kampfe  fiel,  und  seine  Hauptstadt  von  den 
Feinden  erobert  und  zerstört  wurde.  Sein  Nachfolger  verlegte  deshalb  seine 
Resiilenz  nach  Lo-yang  in  Ilonan  und  belehnte  den  Herzog  von  Ch'in, 
welciier  ihn  liei  rler  Niederwerftuig  der  Bai'bareD  thatkrät^ig  unterstätzt 
hatte,  mit  dt^nt  (ii-biet  liei  Hao-chlng. 

Ah  Uli  Jaiire  221  v.Chr.  Ch'in-sh'ih-huaiig-ti  als  erster  Kaiser  aus 
dem  Ilause  der  Ch'in  den  Thron  hestii^en  hatte,  fand  er,  dass  der  Pslast 
seiner  Ahnen  in  Hsien-yang',  n&rdlich  von  Hsi'Sn^-fu,  zu  klein  sei  und 
liess  deshalb  im  Kaiserlichen  Park,  20  Li  westlich  von  llsi-an  —  nach 
einigen  Quellen  14  Li  nordwestlich  —  ein  Schloss,  da,s  benlhmte  O-fang« 
kung*  erbauen,  welches  nn  (Irüssr,  fllanz  und  Pracht  alles  bisluM*  datrewesene 
iil>ertrnf.  [)cr  I  )rt  ist  noch  heut«'  im  \'olk<'  ln-kannt.  Die  SciiiUlLruiigen 
der  lauten  dieses  Kaisers  sind  selbst  bei  /.eiigenüssische«  Schriftstellern  m» 
abenteuerlich,  besonders  was  Zahlen  anbetrtfit,  dass  man  sie  nur  mit  einiger 
Reserve  aufnehmen  darf  und  vieles  nur  als  Phantasiegebitde  betrachten  kann. 
Beim  0-fang«kung  erklSrt  sich  dies  zum  Theil  daraus,  dass  er  Oberhaupt 
ntir  einige  Jalu  e  bestand.  700  000  Sträflinge  und  Eunuchen  sollen  bei  .\n« 
legimg  dieses  Palastes  und  nnderer  ani  I.i-slian  mitjrewirkt  halHMi.  I'm  das 
nöthige  Baumaterial  lu  i  1  ii  i/.iiscluitfen .  nms.ste»i  si««  bis  in  die  Trovin/en  Hu- 
uaii  und  Ssech'uan  gehen.  Das  Gebälk  des  0-fang-kung  war  aus  wohl- 
rie^endem  Htjix.  In  der  Hanptludle  soll  im  o1>eren  Stock  fftr  10  000  Per- 
sonen Raum  gewesen  sein,  im  unteren  konnten  50  Fuss  hohe  Fahnen  auf- 
gestdlt  werden.   Um  dieselbe  herum  liefen  Galerien ,  ein  als  Weg  dienen- 


Shilling  Part  III  B.  1  (8).  Nach  einigen  cbiaestschen  Quellen  wire  der  Pi-yung 

eine  Art  rivnuiasitim  fur  die  königlichen  Prinzen  gewesen. 
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der  Hochbau  föhrte  von  derselbeo  direct  zum  Kamine  den  südlich  gelegeueo 
Gebirges,  ein  fthnticher  Brückeabaa  nördlich  aber  den  Wei-Fluss  hinüber 
nach  Haien -yang. 

Eins  der  HauptthoiT  des  O- fang- kung  war  das  liertihinte  Tsa'j^-shTli- 
ni^n  oder  -Magnetsteintlioi- ' '.  w  olclifs  <;anz  aus  Magnetstein  gebaut  gewesen 
sein  Süll.  Jeder  Krieger  im  Eisenpanzer,  welcher  dnsscllir  zu  jmsvirm  suchte, 
wurde  von  demselben  aiige/ußen ,  ja  es  genügte  schon,  lieiiaUch  eine  WjUi'e 
bei  sich  zu  ti-agen,  um  auf  der  Stelle  festgelwuint  zu  weixien.  Das  Waffen- 
tragen schont  ChUn-ahKh-huang-ti  sehr  ungern  gesdien  zu  haben,  denn 
•Ja  er  seine  Feinde  besiegt  und  das  Reich  geeint  hatte,  forderte  er  alle 
Waffen  heraus  und  liess  daraus  Glocken  und  zwölf  Männerstatuen  giessen, 
die  in  seinem  neuen  Palaste  aufgestellt  wunlen.  Es  sollrii  Darstellungen 
der  Kin -Ti Rarbfirrri  grwr^^m  sfin:  jede  Statue  war  inito  chin.  Pfuiul 
schwer  untl  hattr  auf  di  r  Bru.st  i'inr  ktir/c.  auf  die  Hegienuig  de>  Kai.^^ei's 
bezügliche  inschrili.  Später  stellte  ein  iluu- Kaiser  diese  Statuen  in  seinem 
Palaste  Ch*ang-lo-kung  auf.  Dort  ereilte  aie  192  n.Chr.  ihr  Schicksal,  der 
Usurpator  Tung>eho*  liess  sie  bis  auf  zwei  zerschlagen  imd  KSsch  daraus 
prigen.  Die  beiden  übrig  gebliebenen  versuchte  der  Kaiser  Wei  Ming-ti* 
(227 — 239  n.  Chr.)  nach  Loyang  zu  Überführen,  sie  kamen  aber  nur  bis  ztu* 
Stadt  Pa-ch'eng,  wo  man  sie.  weil  sie  tu  schwer  zu  transportiren  waren, 
steilen  Hess.    Was  dann  daraus  ür\\<ir<lrn  ist.  ist  nicht  bcknnnt« 

Der  ü-feng-kung  uar,  wie  bereits  erwähnt,  ntu*  von  kurzer  i>auer. 

Mit  dem  Tode  des  Ch'in-shKh-hoang-ti  brach  auch  seine  Dynastie  zusam- 
men. In  den  sich  nach  seinem  Tode  zwischen  den  dnzelnen  FQrsten  ent- 
spinnenden Klmpfen  wurde  206  v.  Chr.  Hsien-yang  von  Hsiang-yfl  zerstört 
und  der  O.fiuig-kung  in  Brand  gesteckt.  Drei  Monate  soll  das  Feuer  ge- 

wtttliet  haben. 

Ausser  dem  ( ) -fang- knnu  iic<^s  (li'ln-shrli-iniang-ti  innerhalb  sptncs 
Stauimesfuriiteuthums  von  Lbien- yang  ni>  we.silicii  bis  Clt'i-shau-bsien '  270 
und  aiissertmlb  desselben  400  andere  Palibte  erbauen.  Entweder  sind  diese 
Angaben  sehr  Obertrieben,  obwohl  sie  von  Sse-nia-ch*ien  herrflhren,  oder 
aber  wir  haben  nnter  Palast  «kung«*  jede  einzelne,  innerhalb  eines  Palastes 
sich  befindend«»  Halle  zu  verstehen ,  die  bisweilen  auch  als  -kung«  bezeichnet 
wetxlen.  Solcher  Thronhallen  hat  aber  ein  grosser  Palast  ireijiMi  und 
mehr.  Alle  die.se  Paläste  standen  mit  einander  durch  erhöhte  Fahrstrassita 
und  Fusspfade  in  Verbindung.  Ihr  üebälk  war  mit  ge^^tickten  SeidenstolVeu 
Qberkleid«^  und  der  Fnssboden  zinnoberroth  gefärbt.  •Vorhänge  und  Dra- 
perien, Glocken  und  Paukoi'und  schöne  Frauen«  belebten  das  Innere  der 
Faliate.  Besonderer  Erwihnong  verdient  damnter  der  Lan-ch*Ih-kttng^ 
24  Li  SO  von  Hsien-yang.   Durch  Ableitung  des  Wei  wurde  ein  grosser, 


'  ^  l^ytk«^'         verschiedenen  ScfariftstdlerB  wird  bestritten,  da« 

dieser  Palast  von  Ch'in-sh'ih-huaug-ti  erbaut  worden  sri,  indem  aie  ihn  f&r  ein 
Bauwerk  der  Han- Dynastie  eridftren. 
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k&iisUieh«r  See  gebildet  und  darin  eine  Insel«  welche  P'^ng-lai^afaMi*.  eine 
der  drei  Inseln  der  Seligen,  dantellen  aoUte»  angdcfjt.  Dort  Hess  der 
Kttiser  ausserdem  einen ,  wie  es  heisst,  1000  Fuss  langen  Walfisch  aus  Stein 
ausbauen. 

T.i  nordlirli  von  Cli'mis-nn  bante  Ch'in-shih - huang-ti  vinv  Brürke 
ülirr  ileti  \Vt"i  jijicli  1 1"-!«  !] -yaii>4  m^.  man  heim  Hau  auf  Scliwievl-;- 

keiieij  stiess,  so  licss  dvr  Kaiser  Öteinfigiutu  sUirki-r  Mäuuer,  vielleicht  fine 
Art  Karyatiden,  meisseln  und  ihnen  opfern,  worauf  sofort  die  Scliwierig* 
keiten  gehoben  waren,  iänige  Steinbilder  sollen  Ende  vorigen  Jahrhunderts 
noch  vorhanden  gewesen  sein.  Die  Brücke  war  60  Fuss  brat  und  380  Schritt 
lang  und  ruhte  auf  68  Bogen.  Im  Jahre  190  n.  Chr.  wurde  sie  von  Timg-cho, 
und  417  von  Liu-yii  ^J^^  a»f  ihren  Feld/.ögen  gegen  Ch*ang- an  zerstört, 
aber  jedesmal  wieder  aufgelmut.  Seit  Hl 8  Hess  man  sie  zerfallen  und  baute 
an  einer  anderen  Stelle  eine  neue  BrHeke.  die  heute  noch  existii*en  soll. 

Sieben  Jahre  nach  seiner  Thronh'-stfiuiini;  (also  20(' v.  Chr.)  Hess  der 
erste  llan- Kaiser  Ivao-tsu  in  Cü'ang-an,  an  einem  Orte,  wo  ein  Lu.stschlu.s.s 
der  Ch*in  sich  befand,  eine  Psiaststadt  anl^en ,  die  er  alsbald  bezog.  Da- 
mit wtude  zugleich  der  Gnmd  zu  der  eigentlichen  Stadt  Ch'ang>an*  gelegt. 
Anfangs  war  sie  sehr  klein  und  eng,  erst  Hui>ti,  der  Nachfolger  Kao-tsirs, 
gab  ihr  grössere  Ausdeluauig.  Im  .Talire  192  v.  Chr.  sieddtte  er  alle  Männer 
und  FmufH.  \vf!c!in  fiOl»  Li  im  Umkn'ise  woluifpn.  /nsainmen  I4H000  Per- 
sonen, daselb.-^t  an.  /wr]  Jahre  darauf  lügte  er  ihnen  not^b  14öl'<iil  tu*.  Die 
Stadt  maas.s  65  Li  im  L'mkreise.  Ihre  Mauer,  aus  der  £rde  des  einige  Li 
aQdwesdich  von  der  Stadt  gelegenen  Lung-shou-shan'  (d.h.  »Drachenkopf' 
berges«)  gebaut,  war  35  Fuss. hoch,  unten  15  und  oben  9  Fuss  breit.  Sie 
hatte  12  Tfaore,  B  Haupt-  und  9  Querstrassen,  9  Marktplätze  und  16  BrQcken. 

Um  die  Stadtmauer  herum  lief  ausserhalb  ein  30  Fuss  breiter  und 
20  Fm-.s  lifl'ei'  SfmltLjrrtbi^n  mit  Stcinbrüeken.  Die  Form  der  Stadt  war  eitie 
unregehnässige,  der  jiniillicli.'  Tlicil  soll  «lern  Sternbild  Pei-tou",  Ürsa  majör. 
der  südliche  dem  Sternbild  Nan-tou"  äluilich  gewesen  sein,  we.shalb  die 
Stadt  im  Volksmunde  auch  wohl  Ton- chVng^  hiess.  Bis  xur  Siü- Dynastie 
blieb  das  alte  Ch*ang-an  bestehen;  der  Kaiser  Wdn-ti  verliess  es  im  Jahr« 
582  n.  Chr.  und  verlöte  seine  Residenz  nach  dem  modernen  Hsi-an-fu. 
worauf  die  Stadt  allmUilich  zerfiel,  so  dass  zuletzt  nur  noch  ein  Erdwall 

*  \Wi  -  rh  i.io  <^<ler  lieng-ch'iao        ^j?;]  ;:enainit.         •  "^k*^' 

*  Diese  Ziihieii  stimmen  niclit  zu  einer  anderen  Ajüt^iIjo  .  wonach  der  District 
Ch'  ang-an-  lisieii,  also  die  Stadt  nebst  umliegenden  Dörfeni ,  atur  Zeit  ihrer  höclisteu 
Blatbe,  2  n.  Chr.,  nur  246200  Einwohner  hatte.  Die  Prifiectar,  dannüs  Cbtng-chao- 

yin  -p-)  genannt,  zfthlte  zu  gleicher  Zeit  682468  Einwohner.   742  n.  Clv. 

hatte  ae  stdi  aof  1960188  vennehrt,  also  fast  verdreifacht,  wonadi  auch  die  Ein- 
wolsMndiaft  der  Stadl  Ch'ang-an  selbst  znr  T'ang-Zeit  zwischen  6—700000  he- 
Ingen  haben  mag. 

*  «S  Uj-  'ie4-  '^-i*- 


bigiiized  by  Google 


112 


FotKi:  Von  Peking  nach  Ch'ng-«n  und  Lo-jug. 


als  Rest  der  frülieren  Stadtmauer  Hhng  bliel».    Ith  sah  denedben*  als  ich 

(IcMi  Ort  nni  1.  Juni  aufsuchte.  Einschnitte  in  dem  Eitlwall  beztichnen  die 
Stellen,  wo  die  12  Tliore  In^en.    Die  alte  Ilan- Stadt  ist  heutzutage  in  Hsi- 


Yniiu-  lifkiiuiit,  ein  Nauie,  der  wahr<irheiiilieh  ilriliw  sütiumt,  dass  die.se 
K.'triitlie  den  grössten  Tlieil  des  AtUf rlaiiiies  iiiiieriinlb  der  oltcu  iStadtmauer 
liesitzL  Vom  heutigen  Hsi-an-fti  liegt  sie  8  Li*  nordwestUdi.  Abgesehen 
von  mehreren  Weilern  ist  das  gaoxe  Terrain  tiebautes  Ackerhmd,  von  allen 
Bauten  ist  auch  nicht  ein  Stein  ttlnig  geblieben.  Auch  der  Stadtgrab» 
scJieint  mit  der  Zeit  ausgefüllt  worden  tu  sein. 

Der  erstf  Palast,  welcher  im  tiahre '2()(>  v.  (Mir.  von  llsiati  -  Ik» einem 
Minister  Kao-Lsus.  in  der  Sudwesterke  der  Stadt  cihaut  wurde,  war  der 
Wei-yang-kuug*.  Anfaugs  war  der  Kaiser  dnriil>er  ungehalten,  dass  sein 
Minister  trots  der  Icritisehen  politischen  I^ige  einen  Pnlast  in  so  grossartigem 
iStile  iiabe  erbauen  lassen,  wurde  aber  von  diesem  durch  die  Bemerkung 
lieschwichtigt,  dass  nur  ein  solcher  Palast  eines  Kaisers  wQr^  sd.  Die 
Angaben  über  die  Grosse  desselben  schwanken,  sie  wird  von  22  Li  im  Um- 
kreis bis  auf  .31  Li  angegebi-n.  Er  erhob  sjrli  auf  einer  Anliüli«'.  welche 
ebenfalls  künstlich  (birrh  Ant'sriiiittung  von  llnlr  vom  Lung-sliou-shan  her- 
gestellt war  und  die  Stadtmauer  au  Hübe  überragte.  Auf  dieser  Anhöiie 
fand  ich  eine  stark  verwittoie  Insclirifientafel  des  Kaisers  K'ang-hi  (1662  bis 
1722  n.  Chr.)t  welche  bezeugt,  dass  an  dieser  Stelle  einst  der  Wd-yang-kung 
gestanden  hat.  In  dniger  Entfernung  davon  wai*  ein  kleiner  Tempel  er* 
ricittet,  dem  man  in  Erinneruug  an  den  Wei-yang*kung  den  Namen  Wei- 
yang-sse  gegeben  hatte. 

l'nf'^r  den  CJebiinden  des  Wei-yang-kung  zt  iilim  tr  sicli  <lei'  i'alast 
di'r  Kaiserin  Chao-yang'  durch  seine  besondere  Eleganz  aus.  Dort  lebte 
einst  die  berühmte  Comiisaue  Chao-fei-yen*  d.  h.  Chao,  die  Üiegeude 
S!ichw*albe,  so  genannt  wegen  ihres  wunderbaren  Tanzens,  welche  im  Jahre 
16  v.  Chr.  vom  Kaiser  CK'tog^ti  zur  Kaiserin  erhoben  wurde.  Die  inneren 
Gemächer  dieses  Palastes  waren  zinnoberrofh  1>* malt,  die  <  ken  roth  lacklrt. 
Die  einxelnen  Theile  der  Wände  wujxlen  durch  vergohlete  Klanun<>rn  aus 
Kupfer  /usanunengehalten die  Treppen  waren  aus  Marmor.  .\uf  den  Balken 
waren  sich  schlüngelude  Drachen  und  Sclilangeji  geM;hnit2t  und  zwar  ihi-c 


*  Einige  chinesische  ()u<  ll(  :i  fji  licii  die  Entfeniunä;  auf  !2  «der  13  Li  an.  Ich 
fnhr  Vinn  Westtliore  von  Hüi-an-lü  ab  bi«  zur  alten  Stadtmauer  nur  8  Li,  bis  nun 
Wei  -  yniig  -  kuug  14 — lä  Li.  Letztst«  Entftrnaag  wbd  von  den  cbineslsehett  Schrift- 
steilem  correct  angegeben. 


an-fii  alltiernein  luiter  dem  Nam«'n  Yang -ehia-ch'i^nir 


'    Stadt  der  Eamilie 
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8chupj>enliaut  so  naturgetreu  nachgebildet,  dnsu  niemand  sie  ohne  Entsetzen 
ansehen  konnte.  3klit  goldenen  Ampeln,  eingelassenen  Edelsteinen,  Perlen 
und  Federn  des  Kunigsfischers  waren  die  Wände  geschmflcki.  Alle  Vor» 
binge  waren  aus  Perlen,  alle  Fenster  und  ThOrfliigel  aus  Glas,  welehea  su 
jener  Zeit  an  Kostbarkeit  mit  Edelsteinen  gleich  hoch  geschät/.t  wurde.  Als 
besonderer  Vorzug  desselben  wird  gerUhmt,  dass  es  so  durchsichtig  sei, 
dass  auch  das  feinstr  Hnar  nieht  dahinter  vfrhoruien  WHhe, 

In  den  drei  iiünUicli  vom  Haii]>ti:i'l)iiiiüe  liegenden  Unüen:  T'ien-lu- 
ko,  Shüh-ch'ü-ko  und  Ch  i -Iii» -ktj welche  ebenfalls  Hsiau-hu  ilire  Ent- 
stehung verdanken,  wurden  die  geheimen  Staatsarchive  aufbewahrt.  In  der 
Shth-ch'üoko  hielt  51  v.Chr.  die  zur  Revision  der  klassischen  BQeher  ein- 
gesetzte Commission  ihre  Sitsungen.  Diese  Halle  nebst  der  Ch*i-1in-ko 
war  mit  den  Bildern  von  12  früheren,  ausgezeichneten  Beamten  geschmückt, 
die  der  Ivaiser  eigens  hatte  malen  lassen.  Die  Ch'i  -  lin  -  Unll»'  soll  ihren 
tarnen  von  den  darin  gemalten  Ch'i-lin's  (Einhörnern)  getVihrt  haben. 

Zu  beiden  Seiten  des  sogenannten  C'hin-ma-men'  standen  zwei  kupferne 
Pfinde*  welehe  dem  Kaber  Wu-ti  geschenkt  worden  waren. 

In  ttSchster  Nähe  des  Wei>yang>kung,  etwas  nördlich  davon,  wie 
die  einen,  mehr  westlich,  wie  die  anderen  behaupten,  erhob  sich  die  Po> 
liang-t*ai'.  Man  wird  darunter  wohl  eine  aus  duftendem  Cedemholz  ge- 
baute Halle  7M  verstf^hen  haben  und  nicht  eine  aus  .*)  Reihen  aus  I\iipfw 
gegossener  {"edein  licsti  liende,  was  auch  behauptet  wird.  In  dieser  ll.illr« 
soll  der  Kaiser  Wu-li  mit  den  Grossen  seines  Reichs  einen  litterarischeii 
Wettstreit  abgehalten  haben.  Wer  die  beste  siebenzeilige  Strophe  machte, 
sollte  als  Sicher  vor  allen  anderen  den  Vorsits  haben*.  Im  Jahre  104  v.  Chr. 
wurde  die  Po-liang-t*ai  durch  eine  Feuersbrunst  serstfirt. 

Innerhalb  des  Wt  i  yang-kung  pflegttm  bereits  die  Hsn- Kaiser  im 
FrühliiiLj  die  Ceremonie  des  PHniretis       v»*i'i  i(  liit  ii '. 

Einige  Monntr.  narhdcii»  die  Po-liaiiL:  - 1  ai  ilurch  fiiir  FfiifTNlininst 
niedergebrannt  war,  liess  W'u-ti,  tiuf  den  Kalh  einer  Priesterin  bez.  Zaulterin, 
um  dadluvh  die  Macht  des  Feuei-gottes  zu  bannen,  einen  neuen  grossen 
Palast  bauen,  den  Chien*chang->kung%  welcher  ebenfiüls  Qber  20  Li 
im  Umiaage  maass.  Derselbe  lag  nicht  innerhalb  der  alten  Han«  Stadt,  son> 
dern  etwas  westlich  davon,  vom  heutigen  Hsi-an-fu  aus  20  Li  NW.  Als 
einzige  Reste  desselben  sollen  während  der  Sung -Zeit  noch  10  über  30  Fuss 
hohe  Erdschüttungen  vorhanden  gewesen  sein,  aul'  denen  als  Fundament 

*  Der  Vera  des  Kaisers  selbst  lautete:  .Suiitio,  Mund  und  Stente  stehen  in 
Humonie  su  den  vier  Jahrefleeiten«,  ein  General  sagte:  »Unter  den  Barbaren  Ein- 
tracht and  FHeden  aufrecht  zu  erhalten,  ist  wahrlich  keine  leichte  Sache-,  der  Olier- 
hofinelstcr  nidntc:    Ein  hcrzlmficr  Kuss  von  den  Lippen  einer  Hofdame  schmeckt 

•II«  «w  Conbct-  t§titi^^-^iSt^- 

Xittli.a.d.SMB.C0fiaii8pndicii.  im.  BcftL  8 
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sirh  einsi  dii«  einzelnen  llnllen  erhoijt-n.  Mildem  WCi  -  yan^;»lviinj^  und  <leni 
Ivwei -  kuug '  war  er  diu*ch  eiue  Falirstrnsse  verljiindea.  Die  Verbindunjj 
war  durch  einen  jener,  bereits  beim  0-faug-kung  erwähnten,  brückenartigen 
Hochbaue  hergeatellt.  der  Ober  die  Stadtmauer  und  den  Stadtgraben  hin- 
wegfQhrte  und  Auf  welchem  die  kaiserlichen  Wagen  bequem  von  einem  Palast 
zum  anderen  fahren  konnten.  Ks  standen  auf  diese  Weise  die  Kuang-niing- 
tien'-HaHp  im  Kwei-kung  und  die  Shen - mins - t'ai  *  im  Chifn  - rh.'in«^ -  kninr 
dirfct  in  \'('i!)iiidmiix.  Die  Shen - nüng- t'ai .  deren  Hotic  ."idil  I'uss  lirtriiu. 
>var  au.sserdeui  durcii  eine  Galerie,  auf  der  die  kaiserliciien  Wagen  lün 
ond  herfuhren,  mit  einem  anderen,  ebenfall«  500  Fuss  hohen  Gebäude,  dem 
Ching'kan-lou*  verknüpft.  Wie  der  Name  andeutet,  war  die  Shto^ming- 
t*ai  eine  Art  Tempel ,  in  dem  Naturgottheiten  verehrt  wurden.  Entsprechend 
der  Neuntheilinig  des  taoistischen  Himmels  lx;fanden  sich  in  ihrem  oberen 
Stork  !)  Räiinir,  in  dcnni  stets  100  taoistische  Priester  lebten.  Oben  auf 
dem  T'  inpi'l  li('>s  iUt  K.-iisi  r  Wu  -  ti  ein  bronzenes  Götterbild  auf-^fellen.  das 
in  der  ausgestreckten  Hand  eine  Schale  hielt'.  Auf  dieier  stand  ein  ans 
einem  kostbaren  Stein  gearbeiteter  Becher,  in  dem  der  Kaiser  den  Thau 
nnffangen  Hess,  den  er  mit  Edelsteinstaub  vermiseht  als  Lehenselixir  trank. 
Er  hoffte  dadurch  unsterblich  und  seltist  einer  jener  Gotter  zu  werden, 
denen  er  auf  der  Shen -ming- t'ai  opferte.  Trotz  seiner  grossen  geistigen 
rähigkt'itni  Woss  sich  Wu-ti  vnw  dem  schon  dnnwilv  von  di»n  Taoisten  in 
ntisiredrliiitrm  .Mans'Jf  Lr<'trif1>t'ni'n  M vsticisnius  und  Cliarlatanismns  ijrin/lich 
bestricken.  Seine  Aicliimisten  wusslen  aus  Zinnober  Gold  und  aus  Sclinee 
Silber  zu  machen  und  die  verschiedensten  Lebenseiixire  zu  brauen.  Die 
Grosse  der  Hand,  wdche  besagtes  kupferne  Becken  hielt,  wird  auf  7  Hand« 
spannen  ün  Umfang  angegeben.  Üp&ter  versuchte  der  Wei- Kaiser  Win- ti 
(220  —  22f>  n.Chr.)  das  St.indbild  zu  entfernen,  dabei  brach  inde^s  das 
KujiferlM'cken  mit  doimerähnliehem  Krach  entzwei.  .-\jif  zwei  2.'»^  Fuss  hohen, 
etwn  2"0  Srhritt  von  cinnnfb'r  entfernt  liegenden  Thoren  *  des  (  liicn  -  rlmnir- 
kung  sjisseu  je  ein  kupteroer  Phoenix.  Eins  derselben,  das  sogenannte 
'Phoenixthor«  }>e.staiid  noch,  als  bereits  alle  audei-en  Bauten  aus  der  Ch'in- 
und  ilan-Zeit  längst  zerfitllen  waren.'  Der  Phoenix  des  anderen  wurde  im 
Jahre  30  v.  Chr.  vom  Rebellen  Ch*ih>mei'  zerschlagen.  In  einem  alten  Liede 
heisst  es,  dass,  sobald  diese  beiden  Phoenixe  einmal  ihre  Stimme  ertönen 

~~'  « 'ia-  ■  -Jt "jj •  •  »m '  # # ■ 

'  So  das  San- fu-huang-t  u  gestAfzt  ;nif  d  s-?  N."  ti  dem  Cli  ajig- 

au-cluh,  dessen  Gewährsmänner  (7b  — lu*J  n.  Chr.)  und  »'"d? 

wnr  keine  eigentliche  Statue  vorhanden,  sondern  das  Rwken  nihte  in  einer  Hand 
auf  einer  frei  stehenden  2tX)  Fuss  hohen  Kuplcrsäule.  Da?»  Vorliaadeiiselu  einer  der- 
artigen Säule  (>rsc!i<  iiit  wriag  wahrsclu  hili«  fi.  —  Das  '^^^^'^'^  Han-i-chu  niumit 

au,  das9  dieses  Becken  sich  auf  der  Tung -tien-t  ai  im  Paläste  Kan-cli  üan-kung, 
cmige  Autoren,  dass  es  sich  auf  der  Po-liang-tai  hefiuiden  habe.  Yorgl.  v.  FHes, 
Abriss  der  Geschichte  Chinas  S.  8B. 

'  MUl  <x>«  91  AM-  '  ^JH- 
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Ii«  sst  ti ,  suiort  das  Getreide  hervorwuclis,  und  reif  wai*,  wenii  sie  xuin  zweiten 
Male  iicJirieen 

Ein  kupferner,  vergoldeter  Phoenix  saas  auch  auf  der  sogenannten 
»Edelsteinhalle*  Yll-t*ang*.  Derselbe  war  6  Fuas  hoch;  er  acheint  als 
WetterfUine  gedient  zu  haben,  denn  er  saks  auf  einer  Ai^;el  und  drehte 

sich  nach  dem  Winde,  so  dass  ei?  aussah,  als  ob  er  flatterte.  Ein  eben- 
dnsHhst  hffindHrhps  Thor,  das  »Jade -Thor-  Pi-men',  fiihrte  seinen  Nauien 
davon,  (la.ss  an  demselben  alle  ßaikfiiköple  mit  Jade  bekleidet  waren. 

Lin  Pavillon  lag  mitten  in  einem  kilnstiicheu  See,  ijn  Norden  der 
Palaststadt.  In  diesem  See  befanden  «ich  auch  drei  Inseln,  wdche  die  drei 
Inseln  der  Seligen  darstellen  sollten.  Um  die  wtrkliehen  Inaein  der  Seligen 
lu  suchen,  liess  der  Kaiser  Wu-ti  von  seinem  Hauptalchimiaten  Li-shao- 
chün'',  (Ii  i-  im  Besitz  der  Unsterblichkeit  zu  sein  vorgab,  eine  Wallfahrt 
dahin  iiMtt'iru-huieri  und  war  nicht  weuisi  erstaunt,  als  dieser  unterwegs 
starb.  Noch  grösser  aber  war  seine  V  erwunderung,  als  er  heim  Oflnnn  des 
Sarges  nur  die  Kleider  des  Alcltimisten  darin  fand.  Natürlich  Itiidete  er 
sich  nun  dn,  der  Magier  sei  gen  Himmel  gefaliren  und  ergab  sich  in  Folg<; 
dessen  nur  um  so  mehr  der  Aldiimie*.  —  Am  Nordufer  dieses  Sees  war 
ein  30  Fuss  langer  und  5  Fuas  hoher  Fisch  aus  Stein  gemeisselt*,  am  West- 
ufer Ingen  dici  H  Fuss  lange  steinerne  Schildkröten. 

Dicht  nrlicii  <hin  fhien-chang-kung  lag  ein  Zeughaus  bez.  Schatzkam- 
iiuv.  (' Iii  -  h  u  a  -  tic  u  '  genannt.  Ausser  Waffen ,  Gerätfischnftfii  tind  Trath- 
len  tier  östlichen  ßarbarto)  wurden  darin  Juwelen  uud  werthvolle  Gcg«  ii- 
stftnde,  so  s*  B.  ein  Tuch,  welches  sich  nur  mit  Feuer  waschen  liess  —  wohl 
aus  Asbest  — ,  und  ein  Schwert,  welches  Edelsteue  sersehnitt,  aufbewahrt. 
Ausserdem  standen  darin  grosse  Figuren,  Vögel,  L5wen,  Pf^e  und  son- 
stige Thiere. 

Der  K  w e i  - k  tmc;  *.  ciniir»^  Li  nördlich  vom  Wei-yaug-knni;  j^dcffcn, 
v^tiidr  lUl  v.Chr.  von  Wu-ti  »ibnul.  Kr  stand  nicht  nur  mit  ilcin  Chien- 
chang-kung,  wie  oben  erwälinl,  sondern  auch  mit  dem  Wci-yang-kung 
durch  einen  Hochbau,  der  als  Fahrstrasse  diente,  in  Verbindung.  Auf  einem 
seiner  Tbore,  dem  Lung-lou-mte*,  ruhte  ein  drachenartiges  Thier  aus 
Kupfer,  welches  änige  Ähnlichkeit  sowohl  mit  einem  Krainlch  als  auch  mit 
einem  Fei-Iien^*  liatte,  vermuthlich  irgend  ein  phantastisches  Ungeheuer  mit 


^  Sitn-Ai-httang-t'u.  —  Das  Ch'aitg-sn-ch'ih,  Cap.  3,  spricht  nw  von  einem 

Phoenixthor. 


*  Vergl.  V.  Fries,  Ahriss  der  Geschichte  Chinas  S.  SC. 

*  Diese  Masse  sind  nicht  unuatärUch.   Der  Wallfisch  des  Ch  iu-sbih-huaug« 
Ii  im  Lan-eh'ilk^-kong  wird  woM  auch  nicht  viel  grosser  gewesen  aeln. 


'*         i^K'        Thier  itiit  dein  I.i  iltc  uiul  don  Hontem  eines  Hirsches,  dem 

Kopf  eines  VogcU,  einem  Pardclleil  und  dem  .Schwanz  einer  Schlange.  £»  soll 
Wind  erzeugen  können  vnd  gilt  daher  den  Chmeaen  als  Aeolus. 

8* 
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eiuem  Schlangeoscliwanz.  Stialücnd  von  tioid,  Mannor,  Peileo  uml  Kdel- 
steioea  war  die  «HttUe  des  leuchtenden  Glnozee«  Ming-kuang^tien'.  Eine 
ganz  thnliche  Schilderung  wird  vom  Ming-kaang-kuag%  einem  Pdaat, 
der  nach  eiaigen  Schriftstellern  neben  dem  Kwei  -  kung  gelegen  haben  soll, 

entworfen.  Es  erscheint  nicht  iinwahrscheinlieh ,  dass  es  nnr  eine  andere 
Bezeichnuni!;  fiir  (He  Ihillc  Mini;  -  kunntr- lien  ist.  Dieser  Pala.st  scheint  dem 
Kaiser  Wu-ti  als  llart  ni  irfdirni  zu  halit  n.  er  hielt  darin  2000  (?)  schöne 
Frauen  aus  Yen  und  (  hao  (der  Gegend  um  Peking  und  K'ai-fi&ng-fu),  die 
also  au  jener  Ztit  wegen  ihrer  sdiOneii  Frauen  berOhmt  gewesen  sein  müssen. 
Sie  waren  alle  un  Alter  von  15 — 20  Jahren;  sobald  sie  das  30.  Leben^ahr 
Oberschritten  hatten,  wurden  sie  aus  dem  Serail  entlassen  und  verhorathet. 
Nach  der  Ansicht  eines  SchrifiateUers*  hätte  es  ausser  diesem  Palast«  noch 
zwri  llallf^n  trleichen  Namens,  eine  im  P<  i  -  kiiriu; *.  die  andeir  im  Kan- 
ch Hau  -  Uuiii;  •'.  lirireben.  wo  die  Miiiist(M-  dna  Kaiser  ihre  Vorträge  hielten. 
Der  Pei-kung  soll  mit  dem  Kuei-kung  zusanunengelegeu  hahen. 

Der  Kan-ch' üao-kuug  .soll  nacli  einigen  mit  dem  Liu*kuang- 
kung*,  einem  Lustschloss  der  Ch*in,  identisch  gewesen  sein.  Letzteres 
lag  im  Distrikt  Shun>hua-h8ien\  200  Li  von  Ch'ang-an  entfernt*,  und 
verdankte  dem  Sohne  des  Kaisers  Ch*iu-shlh-hiiang-ti  seine  Entstehung. 
Wu-ti  hatte  es  weiter  aushauen  lassen.  Andere  Quellen  behaupten,  dass 
Kan -eh'Oan  -  kung  ein  besonderer  Psdnst  neben  dem  Lin- kuang-kung  war. 
Wuti  pllegte  im  Kan-cl>'üan-kuiig  vom  .Juni  bis  October  seinen Sommeraulent- 
balt  'm  aeluucn,  auch  opferte  er  daselbst  dem  liiinmel  auf  einem  Hügel.  Zur 
Verehrung  der  Geisler  tind  Dämonen  liess  er  ein  300  Fuss  hohes  GeKSude,  die 
T'ung-t*ien-t*ai*,  erbauen.  Jedesmal,  nachdem  er  den  einzelnen  Göttern 
geopfert,  Hess  der  Kaiser,  während  er  das  Nalien  der  CJeister  erwartete, 
von  300  achtjährigen  Knaben  imd  Mädchen  auf  der  T'uog-t'ien-t'ai  Täuite 
aulTiihren.  Sobald  dann  di^-  Götter  /um  Opfersehmause  wie  die  Sfern- 
schnuppen  vom  Himmel  herabkamen,  wurden  Fackeln  und  Laternen  ange- 
zündet und  der  Kaiser  begab  sich,  um  .sie  zu  begrtisseu,  in  die  Chu-kung 


Vor  einem  Thore  des  Kan-ch*fian>kung  sollen  zwei  menscliliche  Fi- 


Wie  der  Kau -ch'iian -  kung,  lag  auch  ilt  i- Wu-tso- k  ung  "  ziemlich 
weit  vnn  der  Hauptstadt  entfernt.  Er  wurde  im  «lalin»  KT  v.  Clir.  von  Wu-ti 
in  Cliuu  -  cliih  -  iisiea  '  erbaut.  Auf  einer  seiner  Uaileu,  dem  Fei  -  lien  -  kuau  ^' 


seinen  Namea  erhalten  zu  haben.  Es  befindet  sich  vermuthtich  dort,  wo  einst  der 


HaUe. 


guren  aus  Bronze  gestanden  haben. 


gleiehnainige  Palast  gestanden  Iku. 
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s«)ll  sieh  ein  kupferner  Fei-litni  h^-ruiidcii  lM>)en.  I'.i'  wurde  wie  die  Manner- 
statuen  des  Ch'in-shili-liuaiig- li  vom  Usurpator  Tung- clio  zerschlagen  und 
zu  Kuf^ennQoxen  ausgeprägt.  Zwei  steinerne  Einhörnert  13  Fuss  hoch, 
welche  ursprQnglich  beim  Grabe  des  Ch'in-shlh'huai^^ti  Stenden,  fanden 
später  im  Wa-tso-kumg  Aufteilung.  Ihre  Flanken  waroi  mit  Charakteren 
hemeisselt.  Dem  in  «"»stücher  Richtung  nufgestellten  Einhorn  war  das  linke 
Bfiti  ;il ►gehrochen.  Da  das  Geäder  de„s  Steinas  an  der  Riudistrlli«  eine  liliit- 
n»llie  i'^rhtinir  hnfte,  so  snh  das  Volk  die  ht  idcn  Seuiptiiren  als  mit  übcr- 
uatiVrlichen  Kral'ten  au-sgesiattete  höhere  Wesen  an 

Ausser  den  angeführten  sind  noch  zahlreiche  Palftste  aus  der  Han>Zeit 
dem  Namen  nach  bekannt,  doch  bieten  die  Angaben  darflber  flir  einen 
Europäer  nichts  Interessantes. 

Drin  Roispieleder  Chou-Kaiser  folgend.  li''->s  Han-Wu-ti  ein  Pi-yung* 
eine  Aling-t'ang  und  eine  Liiii:-t';ii  cnirliffii.  Sic  sollen  alle  sikllich  von 
Ch'nfiir-an  srele^fn  linhen'.  Die  M iii>;-l';iiii,' ilaliit  au.s  dem  Jahre  109  v.Chr. 
tls  lii  landcii  sich  dariij  vit-r  uÜVn»!  Hallen  4)hiie  .Seitenwände  mit  .Strohdächern. 
Um  die  üussere  Umfas.s(uigsuiauer  herum  führte  ein  Wassergraben.  Auf  dem 
BrQckengange  erhob  sich  ein  Thurm,  in  welchem  Wu-tt  dem  Shang-ti,  dem 
Gott  des  Himmels,  und  zugleich  auch  seinem  Ahn,  Han-kao-tsu,  opferte. 
Ausserdem  empfing  W^i-ti  die  Rrit  lisflirsten  in  der  Ming- t'ang.  Der  Usur- 
pator Wang-mang  (9  —  23  n.Chr.)  soll  sp&ter  die  Ming-t*ang  vergrössert 
und  verschönert  haben. 

.\uf  dem  Oltöervatoriuai.  der  Liiig-l  ai,  standen  ein  kupferner  Vogel 
al.s  Wetterfahne,  eine  Sphaere  und  ehi  aus  Kupfer  geiirbeitetes  Injitnuneiit 
»piao- '  genannt.  Die  Sphaere  war  von  dem  Historiographen  und  be- 
rfthmten  Astronomen  Chang-h^ng'  (78—139  n.Chr.)  constmirt.  Das  >piao« 
muss  h*gcnd  ein  Mess-  oder  Praecisionsinstrument  gewesen  sein.  I'^  war 
8  Fuss  hoch.  13  Fiws  lang  und  l  Fuss  2  Zoll  breit.  Sollte  es  vielleicht  eine 
iiie«>hnni«;r!ic  Ulrr  gewesen  .sein?  Pino  bprlputet  lu  utziitatrc  rinf*  Tnsrlienuhr. 
der  uis[irütigliche  Sinti  i^t  nber  niii-  drr  t-infs  Iiistniiiienie,s.  diis  die  Stunden 
anzeiyi.  ICine  Sonnenuhr  oder  Klep.sydra  kann  es  ka«m»  gewesen  sein,  da- 
gegen spricht  die  Gestalt,  die  für  eine  grosse  Thurmnhr  etwa  passen  wüi-de. 
Als  Herstellung^ahr  wird  101  v.  Chr.  angegeben. 

Die  Kaiser  der  Itteren  Han- Dynastie  hatten  in  oder  um  Ch*ai)g-an 
ihre  Ahnenteinpe! .  in  denen  ihnen  von  ihren  Nachkommen  geopfert  wurde. 
Dt  r  fb's  ITan  -  kao  -  tsu  soll  innerhalb  Ch'ang-nn's  etw  as  nach  Nordwesten 
gelet;eu  haben.  3Iaii  liaUe  in  dtMiiselben  vier,  oder  w  ie  andere  Quellen  sagen, 
zehn  grosse  Glocken,  die  man  aus  einem  Tempel  der  Cl«  in-ivaiser  forlge- 
nommen,  aufgestellt.    Der  Wu-ti-miao,  westlich  von  Ch'ang-an.  flihrte 


*  So  das  ^^^^ß  ll.-.l-tliiiii,'  tsa-rlii. 

•  Nach  dem  Ch'ang-nn-chih.  —  Nach  dem  San-fu-huang-t'u  lagen  I'i-yutig 
und  Liiig-t'ai  7  bes.  8  Li  nwdwestlich  von  Ch'aqg^an  und  nur  Ming-t'ang  7  Li 
sOdwesdieb. 
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Tiacli  ciiiiMii  llic^eiidon  Drachni  aiis  Knpfer  .•inch  dmi  Naineii  Liinjj- yt'inn'. 
Zwei  Optergefasse  aus  Jade  und  /.wci  Weilu-auchbeckcn  aus  uiasidveui  Guide 
sollen  im  Abnenteinpel  des  Kauen  W£n-ü  voi4iandeD  gewesen  sein*. 

Als  Wang -mang'  im  Jahre  9  n.  Chr.  der  Siteren  Han- Dynastie  ein 
Ende  ceninclit  und  selbst  die  Regierong  an  sich  gerissen  hatte,  hielt  er  es 
fiir  erforderlicli,  siel»  neun  neue  Ahnenlenipel  xu  errichten.  Er  venvendcte 
dnzu  dns  Tlolz  in>d  die  Ziegel  von  zehn  l'nl;ist(^n,  welolte  er  im  kfiiserliclien 
l'nrki' \vi-.tU(;h  von  Ch'anu  - li»tte  zei>t("irt  n  und  niederreissen  lasjsen.  f)ie 
Stützbalken  der  Dächer  waren  aus  Ivupt'er,  mit  Gold,  Silber  und  J>ehnitzc- 
reien  wurden  die  inneren  RSume  geschmilekt 

Von  den  verschiedenen  kOnstlichen  Seen,  weiche  von  den  Han- Kaisern 
angelegt  wurden,  dürfte  allein  der  K*un>ining>ch*th*,  aufweichen  schon 
im  Vorstehenden  hinj^ewiesen  wurde,  zu  erwUinen  sein.  Ki-  soll  20  Li 
siidlirli  Im-/,  südwcstlieh  von  Ch'ang-an  gelegen  und  40  LI  im  Umkreis  ;re- 
mfs'vf'ti  lialiiMi.  Wü  -  »5  lie»is  ihn  im  .Fnhre  r2<*  v.  CIh".  in  ritfrr  *;uni]iliL:»'n 
Niederung  au.sgral)eii.  JSein  Zweck  .soll  dal»ei  gewesen  sein,  .seine  iiuldaten 
auf  dem  See  in  der  Schif&hrt  auszubilden,  um  sie  später  zum  Kampfe  gegen 
den  K*un>miO{g- Stamm  in  Yilnnen  «i  verwenden,  da  diese  seine  Gesandten 
aufgdialten  hatten.  Dieselben  wohnten  um  den  Tien-See*  und  es  war  ver- 
muthlieh  zu  besorgen,  dass  sie,  von  den  kaiserliehen  Truppen  bedrängt,  sieh 
auf  diesen  See  Ilüehten  wTirdt  ii.  Die  T'iitci-wri  ftin«^  v(»rs(  liic<lrnt  r  Slänune 
in  YniHiPn  erfolgte  sehon  im  .Jahre  IH«'".  1.-  wiirtlcn  für  den  Spp  ruei 
veiseliteilene  .Arten  Seliitre  gebaut;  die  einen  waren  t'iir  die  mit  Lanzen  und 
Speeren  bewaiTneten  Mannschaften  bestimmt,  die  anderen  hatten  mehrere 
Decks  und  dienten  vielleicht  für  die  Bogenschützen.  Der  Kaiser  vergnügte 
sich  auch  damit,  seine  vielen  Frauen  auf  Drachenschiffen  unter  Musikbe> 
gleitung  nüt  Troromelri  und  Flöten  auf  dem  Wasser  umherfahren  zu  lassen, 
wobei  er  selbst  von  einer  der  am  imd  im  See  angelegten  Hallen  zu.sah.  Die 
Draehenbonfr  hatten  einen  Drarhenkopf  am  Bug.  Für  die  Balken  verschie- 
dener Ilalien  Iwitte  man  Zimmetiiol/.  genommen. 

Der  See  war  reich  an  Fischen;  einen  Theil  derselbcu  Hess  der  Kaiser 
in  den  Mausoleen  frühere  Hemtcher  als  Opfer  darbringen.  Im  8ee  lag 
auch  ein  aus  Stein  gehauener,  30  Fuss  langer  Walfisch ,  ein  ausgezeichneter 
Wetterprophet,  denn  jedesmal,  wenn  ein  Gew  itter  bevorstand,  stiess  er  einen 
Schrei  aus  und  bewegte  seine  Schwanz-  und  Rückenllosse.  Man  opferte 
ihm  deshalb,  wenn  man  um  Hegen  lichtet 


^  Die  Luge  dcssell>cii  wird  verschieden  angegeben.    Nach  einigen  lag  er 

inrH'rit;ill< .   tuidi  anderen  südlich  von  CK'aiig-aii,  wieder  andere  vericgett  ihn  nach 

^^^^8$  Wan-ni«n-h8i«tt,  dem  heutigen  j^J^  Hsten-iting. 

•  Mayen,  Chinese  Reader's  Manual  Nr.  863. 

San>ftt>ku*9hlh. 
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Auf  dem  rechten  und  linken  Ufer  des  Sees  standen  zwei  Steinbilder 
des  -Hirten-  und  der  -Spinnerin-  \  Die  Sternbilder  dieses  Namens,  denen 
etwa  AquiU  und  entsprechen«  stellen  in  Shnlicher  Weise  zu  beiden 

.Si'iten  der  ^nicliNtrasse.  Nur  an  t^inem  Tage  des  Jalin-s .  in  der  Niirlit  des 
7.  Tages  de,s  7.  rliim  siscIirM  Monats  kommen  sie  in  uninittelimre  Niilie  zu 
einander,  was  VcrnDhi^Niing  zu  einem  sein*  poetischen  Mythus  jjegehen  liat'-. 

Als  i'ark  diente  den  Hau  -  Ivaisern  der  unter  den  Cli'in  angeh'gte.  Die 
Angaben  über  seinen  Umfang  sind  .sehr  schwankend,  sie  varüren  zwischen 
24  bu  400  U.  Von  Ch*ang-an  betrug  die  Entfernung  14  Li  in  westlicher 
Richtimg.  Es  wurden  datin  allerhand  seltene  Thiere  und  Vügel  gi^egt» 
/..  R.  Rhinocerosse  und  weisse  Pajiageien.  Im  Frühling  und  llerbst  jagte 
der  Ivaiser  im  Parke.  Fiir  die  Verschönerung  desselben  erhielt  er  von  den 
W'usallenfiirsteri  und  (Inisswilrdenfrägern  des  Reiches  schone  imd  seltene 
Gewächse  zum  liesciienk.  t  hao-t  (>\  der  (  oionisator  Cantons  (24<) — K17 
V.  Chr.)  soll  unter  anderem  einen  12  Fuss  hohen  Koralleuliamn  geschickt 
haben,  welcher  des  Nachts  leuchtete. 

Chinesischen  Quellen  zufolge  befinden  xtch  die  Gr&ber  der  Kaiser, 
welche  in  den  fdtesten  Zeitni  In  der  Nihe  von  Ilsi-an-fu  residirten, 
alle  auf  der  Noi"dseite  des  Wei  -  Flusses,  um  Usien-yang  liertun.  Dort  sollen 
unter  nndt  ren  die  liegrfmd*T  der  ('hf»u- Dynnstie,  Win-wang  tmd  Wn-\vang 
und  der  Herzog  von  Cliou*  i)egraben  liegen.  Nacli  dem  Han-shu  wunlen 
aJIe  di-ei  in  Pi*  begraben,  von  Wen- waug  behau]>tct  die.ses  Ix'reits  Mencius. 
von  Chou'hung  das  Shucking.  Nun  giebt  es  aber  zwei  Gegenden,  die  in 
«Itor  Zeit  den  Namen  PI  führten,  ein  Pi-mo*,  lö  Ii  nördlich  von  Ilsien' 
yang  gelegen,  und  ein  Pi-yüan^  28  Li  südwestlich  von  Wan  -  nien  >  hsien  ^ 
nördlich  von  Kao«ling'  und  nordwestlich  von  Ch*ang-an-fu,  im  heutigen 


t  CKien-nin  und  Hj^:^  Chib-nQ. 

Die  Tochter  des  Shaiig-ti,  des  König;»  des  liinitiicls,  spann  unablitNsig  von 
Moi-geii  bis  .\ber(d  und  hiitr«?  lUr  nichts  auf  der  Wi  Ir  Sinn  als  lür  ihren  Web'stniil. 
Ihr  Vater  fand,  dim  sie  es  sich  zu  tmner  werden  liess,  und,  um  ihr  ein  nnlliL'- 
loseres  und  angenehmeres  Leben  zu  versdiaflTea,  verbdratheie  er  sie  an  einen  Nachbar, 
der  am  Ufer  des  Ifimmetastronies  (der  Mildistrasse)  srine  KQhe  weidete.  Diese 
Verheimthung  aber  schlug  anders  aus,  ah  der  Iliinmelsköiiig  erwartet  hatte.  Die 
junge  Frau  gab  da«  Spirnieti  gruiz  und  gnr  auf,  verbrachte  ihre  Zeit  mit  ^Tfi-isiggang 
und  lebt«'  nur  noch  der  Liebe  zu  ihrem  (latten.  Darfiber  erzürnt,  bescliloss  der  ge- 
strenge Vater,  beide  von  einander  zn  trennen;  er  versetzte  den  Hirten  auf  die  eine 
und  saue  Tochter  auf  die  andere  Seite  des  Himntclsstromes.  Nur  einmal  im  Jahre 
gestattete  er  beiden  eine  Zusrimnn  nkunft.  Kr  liess  viele  tausend  Elstern  zu'sammfn- 
fliegen  und  eine  Hröeke  über  den  Hiinnielsstrom  bilden.  Auf  dieser  eilt  Jede»  Jahr 
am  7.  Tage  de»  7.  Monats  die  getrennte  Gattin  zu  ihrem  Geutalil  hinilber.  —  Vergl. 
die  in  Williama  Middle  Kingdom  VoL  II  pag.  77  gegebene  Abbildung  und  die  ganz 
UuJicIie  japanische  Veraion  dieser  Mytite.  Auch  die  Koreaner  haben  rie  von  den 
Chinesen  entlehnt. 

'  mm- 
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DUtrikt  Cliing-yani;-lisien,  dem  Cl»' ih- yang  •  der  Han  Zeit.  Die  Mclirzald 
der  SchriftsteUer  sind  der  Ansicht«  dass  die  drei  GrSber  in  Pi«yöan  im 
Dbtrikt  Ching-ytüng,  und  nicht  nördlich  von  Haien -yang  su  suchen  sind. 
Ks  wird  jedncli  «iich  behauptet,  dass  sie  in  der  Nülie  der  alten  Stadt  Hao- 
ching*,  40  Li  wesllicli  von  rii'ang-aii.  sich  befnndeii. 

Die  Gräber  der  (^ho«i- Kaiser  Cli'^ng- wang'  (lllö  —  107!)  v,  Chr.)  und 
K'an£?-vvang*  (1078  — 1053  v.  Chr.)  sollen  20  Li  nordwestlich  bez.  lä  Li 
uürdlich  von  lL>ien-yang  liegen. 

In  der  Nfthe  von  Hsien-yang  befinden  sich  femer  die  BegrSbnisR* 
stfttten  mehrerer  rarsten  aus  dem  Hause  derCh*in*,  Voi^lnger  de«  Ch*  in« 
sh1h-huang-ti.  14  Li  nordwestlich  von  Hsien-yang  soll  der  Crrabhügi-I  drs 
Ch'in  Ulli- w^Tl-\vang^  14  Li  westlich  der  des  C'h' in  Tao-wu-waiig*,  und 
nordwestlich  Aii-üni;".  welrljf»«!  j'  tzt   mit  zu  Hsien-yans»  trfhort.  der 

des  Ch'in  Wu-wan^;*  sein.  In  F«>!i;t'  tli  r  ^Irirhlautend'  ii  N.uiii  t»  wej'cien 
diese  Gräber,  wie  e.s  lleLs^t,  ott  lälschUcli  iVu-  die  der  (  luni  -  Kaiser  ge- 
halten. 

Die  GrSber  der  Kaiser  der  ftlteren  Han- Dynastie  gruppiren  sieh  um 
Hsien-yang  herum,  besonders  in  nördlicher  Richtung.    Die  Entfemungi'n 

von  letzterer  Siadi  werden  vielfaeh  vei-schieden  angegeben. 

Im  Cliou-clnh '"-Distrikte,  westlich  von  Hsi-an-fu.  liegt  dcr  Tradition 
zufolge  das  Gral>  des  Philosophen  Lno-tse,  bestehend  aus  einem  <rross»'n 
Ki-dliügel.  Nach  einem  Ausspruche  des  Chuang-tse  ist  Lao-tse  im  König- 
reich Ch*  in  i^bMrben.  Ch'in  •shYh-huaug-ti  soll  dem  Lao-tse  daaethst  auch 
einen  Tempel  errichtet  halten. 


II.  Loyang  im  Alterthume. 

Die  Nachrichten,  welch*'  «Ins  Ilmi  -  iinii  -  tu -chih  "  über  Loyang  gielit, 
sind  viel  spärlicher  als  die  iui  i  Ii  ung-nn -cluh  ciiüinlteneu.  Dies  mag  viel- 
leicht seinen  Grund  darin  haben,  dass  die  in  Loyang  residirenden  Kaiser 
der  jflngereo  Chotu  und  der  jüngeren  Ran«  Dynastie  weniger  prunkliebend 
waren  als  die  Kaiser  der  Ch'in-  und  der  älteren  Han- Dynastie  in  Ch*ang-an. 

In  der  Nähe  des  heutigen  Ilonanfu  lagen  vor  Alters  zwei  Städte: 
Wang-ch'«^ng  und  Hsin-Jn".  die  eigentliche  «ind  «lie  zvv«'it»»  Ht'sidrnzstadt. 
Die  Zeit  der  Gründuni;  \  i>n  Wane: -ch  ^ni;.  audi  Lo  -  i  "  iidiriiint .  des  llo- 
iian-ch'^ng '*  der  Ilan-Zeit,  isi  niehi  ganz  genau  bestimmbar,  da  eine  der 
ältesten  Quellen,  das  Tso-chuan  *\  sich  nicht  klar  darQber  ausspricht.  Darin 
heisst  es  nämlich,  da.ss  der  Kaiser  Wu-wang  nach  Besiegung  der  Shang- 
Dynastie  die  neim  Dreifusse,  die  Insignicm  seiner  kaberlichen  WOrde,  nach 


"  ifPj       ffi^"  '^^"^  T-o-yf«Ti<r-lisien -chih  stand  mir  leider  nicdt  7,ur  V 
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Lo-i  geschickt  habe,  andererseits  aber,  dass  der  Kaiser  Ch'öng-waiig  *  die 
Dreif&sse  dudbat  habe  aufstdien  lassen.  Der  Widerspruch  t^kl&rt  sich 
vielleidit  in  der  Wdse«  dass  Wii>wang  die  (^ergeflsse  in  der  Gegend 

von  I.n-i  aufstell«'!!  Hess.  ;iber  erst  sein  Nachfolger  C'h'^n<>[-wang  die  Stadt 
selbst  anb'f^te.  Der  Hatiptnntbeil  an  der  Erbaiiung  der  Stadt  ffdlt  naeh  dem 
Slni-king  deüi  llfrzo«  von  Ln .  rium-kiing*,  dem  Bnider  des  Kaisers  W'it- 
wang  7.0,  de»!  eisten  Ministei-  suwolil  dieses  Kaisers  als  seines  Sohnes  <.'lM  iig- 
wjuig.  Nachdem  der  Hei'zog  von  Shao*  den  Ort  fiir  die  Stadt  berichtigt 
hatte,  bestimmte  Chou>kung  durch  Divination  eine  günstige  Lage  und  Uess 
mit  dem  Bau  beginnen.  Dieses  soll  nach  dem  Shu-king  im  Jahre  1098  v.  Chr. 
gewesen  sein,  also  last  ^It  u-li/i  itig  mit  dein  (iriindungiyahr  der  alten  Ilanpt- 
stadt  Hao-cliing.  Lo-i  soll  ostlieb  von!  Cliieii -  Flus«;«' .  wpstlieb  vom  Cli'an*, 
nördlich  ^  om  Lo*  imd  suiHieh  vom  llsia  -  sbaii  -  Hi  r^e  gelegen  liabfii. 
Kigentliüinlich  ist.  das>.  W'ii-wang  und  t'h'eiig - wang  die  nenn  Di'cifTisse. 
die  Insignieii  ilirer  kaiserwiii-dc,  nach  Lo-i  bringen  und  dort  aulslclleu 
Hessen ,  wShrend  sie  selbst  in  Hao-ching  residirten.  Vielleicht  bestand  ur^ 
sprOngUcb  die  Absicht,  Lo-i  schon  damals  xur  Rdchshauptstadt  m  erheben, 
die  aber,  nachdem  die  Dretf&s.se  ])i>reits  abges^ickt,  wieder  fallen  gdasitd^n 
wurde.  Die  Dreifiisse  sollen  nach  der  Tradition  aus  dem  Jahre  2*J(>2  v,  Chr. 
stammen.  Der  Knisi^r  Yn  licis  sie  ans  dem  MetflU  giessen .  welehes  ihm  von 
den  Knr>ft'n  dttr  neun  i^i'ovinzen.  in  welclie  danjal«  d.-is  chinesische  Heieli 
getiieiii  w:u-,  ais  Tribut  geschickt  woi-den  war.  .Vut'den  Dreifusseu  bcfantlen 
sich  Abbildungen  der  nenn  Provinaen  nebst  Angaben  Qber  Ihre  BevSIkenmg 
und  Eintheihmg',  Mach  dem  Tao-chuan  sollen  nicht  die  neun  Provinzen, 
sondern  verschiedene  Gi^enstSnde  der  Natur  zur  Belehniqg  des  Volkes  dar^ 
auf  abgebildet  gewesen  sein*.  Diese  Dreiftlsse  gingen  spSter  auf  die  Chon- 
Dynastie  und  von  dieser  nuf  «He  C  "li'in  -  Dynastie  iibei-.  schi'inen  dann  aber 
vf  rlnren  gegangen  7.i!  sein.  Südwestlich  von  lloiiartfii  soll  »»in  TfiDpr-l  Tinii- 
chung-kuan'  exüitirt  liaben,  später  führte  eine  Haile  des  ebcuialLs  süd- 
trestUeh  liegenden  Tempels  des  Chou-kong  den  Namen  Ting*tiBg>t*ang  ^» 
Es  ist  nicht  immCglich,  dass  dort  ursprünglich  die  Dreifiisse  aufgestellt  waren. 

Erst  nachdem  Hao-ohiog  im  Jahre  770  v.Chr.  von  den  Ch'Oan-Jung 
geplündert  worden  war  und  der  Kaiso*  Yu-wang  seinen  Tod  gefunden  hatte, 
siedelte  sein  Nachfolger  P'ing-wnng"  nnrli  T^o-i  über,  wo  er  und  s»'ini> 
elf  Nachfnli:f»r  i-fsidirten.  Ching-wang'"  (019  —  476  v.Chr.)  verlegte  die 
Residenz  naeii  lisia-tu  -  Lo-yang  und  ei-st  der  vorlet7.te  Kaiser  der 
Chou- Dynastie t  Nan-wang "  (314 — 256  v.Chr.),  ging  nach  Lu-i  zurück. 


»  1115-1079  v.Chr.     »jg^.     »  ^ 

♦  Im  Slm  king,   Lo-kao  (jsft  ^)  hais*t  «s:   ^  ^  Q       T^T  |>  £1 

•M\U'     'Sodas  ^|Bnnd)g|^. 

»  Vergi.  Mayers,  Manual  Pi.  II  Nr.  20n. 
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II«ia>tu,  auch  rh*6ni;-cliou  ^  und  Lo-yaug  genannt,  lag  östlich 
vom  Cli*an> Flusse,  von  Lo*i  40  und  vom  heutigen  Honanfu  30  Li  üstlidi. 
Deimiacli  ninss  Lo-i  von  «l<»r  luMiti;i«'!i  Stadt  Ptwa  10  Li  in  westlicher  Rich- 
tiiiiir  zu  sncluMi  s«M(i'.  Als  Krbancr  Lo-yan,«;.s  \vir«l  tlniifalls  ("hon -kirnt; 
finianiit  uimI  /w.u  snll  «-r  «'S  iirt  fTmffri!  Jahn'  seituT  IJcnfni^clKirt  tVjr  i\ru 
luiiidt'rjiUii-igi'ii  Kaist'i-  Cii'eng-wang,  als«»  iut  .lalin*  1111  v.  (  hr.  anuflci'l 
haben.  Unter  LA-pii-wei,  welchem  I^i-yang  von  den  Ch'in  zu  Lehen  ge- 
geben wurde,  erhielt  es  grössere  Ausdehnung. 

Lo-i  war  mit  einer  Stadtmauer  tungcbw  und  hatte  die  Gestalt  eines 
Vierecks.  Auf  jeder  Seite  lagen  3Thore,  so  dass  iui  Ganzen  1'2  vorhanden 
wart'ti.  Dif  Wege,  wclrlie  unter  ihnen  liindnrrfi  fi\!irt»*n .  wurdtMi  in  drr 
Wrivc  lii'nui/t,  i\»*i<  die  .MiintKT  auf  drr  irciiten  Seite .  di<-  Kivincii  ;iiit'  ilrr 
linlvfu  ging«'ii  und  die  \Vag«-ti  aul'  d«'ni  in  der  jMitte  lietindiielien  erliöiilen 
Fahrwege  fuhren.  Die  Hauptstrassen  waren  zwölf  Schritt  breit.  Die  Nord- 
Sild' Strasse,  welche  das  grössere  Nord*  mit  dem  Sfldthora  verband,  fUhite 
mitten  auf  den  Palast  «i.  IMe  Frontsdte  desselbeo  bildete  ein  Ilof,  auf 
weleheni  Audienzen  ahgelialten  wiu'den,  auf  der  Ruckseite  lag  ein  Markt. 
Zur  Linkcfi  hffnnc!  sich  der  \hiii  iif iMn|K  i .  zur  Reehton  di-r  Altrir  für  <len 
Gott  des  Ijrdbodens^  Die  Min^i  -  i  .itiu  -  Halle,  in  weicher  der  ivaiser  den 
8haiig-li  verehrte,  lag  30  Li  vom  Paläste  eutferiit,  ausserhalb  der  Stailu 
Der  Palast  selbst  «'ar  sehr  einfach ;  dem  Kaiser  standen  nur  sedis  Gemacher 
ziur  Verfiigung,  ein  grösserer  Raum,  der  wahrscheinlich  als  Empfang^isaal 
diente  und  fiinf  kleinere  Zimmer*.  Die  Kwserin  und  die  NelMmAwien  be- 
wohnten ehenfin>  >echs  Gemächer,  welche  im  Innern  des  Palastes  lagen. 

Hf  r  \li.ir  tur  den  Gott  des  Lrdhodens  war  ganz  aus  Krde  hergestellt, 
und  zwar  war  auf  diT  0>(^ritf  lilntic.  rurf  der  Südseite  rothc .  auf  der  West- 
seite weisse  und  aul  tier  Nurdseite  schwarze  Knie  aulgeschüttet  und  die 
Mitte  mit  gelber  Ei'de  ausgefülU.  Die  Reich.sgrafeai  hatten  ein  jeder  die  in 
Seinem  Gebiet  vorkommende  Erde  au.'^raben  lassen  und  in  Matten  vciTiackt 
zum  Bau  des  Altars  geschickt  Die  fUnf  Farben  haben  jedenfalls  eine  syni> 
bolische  Heileutung.  (ielb.  weiss,  roth,  blau  und  srhwarz  sind  z.B.  die 
Farl)en  der  fünf  im  KrdbodiMi  enthaltenen  Metalle*:  (io!d  .  Silber,  Kupfer, 
Hlei,  Kisi'u,  sowie  auch  <lie  von  den  ('liifH"^en  <lcn  fünf  1  M.iiH  ten .lupiter. 
Mars.  Saturn .  Vi'iius ,  .Mercur,  auch  geuaunl  <ler  blaue.  rt>tiie.  gelbe,  weisse 
und  schwary.p  Herrscher,  zugeschriebenen  Farben.  I)«'r  :\llar  lua^««  ÖO  Vwsn 
im  Umfange. 

Dei^lcichen  Erdaltare  gab  es  ferner  je  einen  im  Xordcm.  SQden,  Osten 
und  Westen  auKscrlialb  der  Stadt.  Sie  waren  alle  i  Fuss  iHirh  und  hatt«'u 
9H  Fuss  im  Umfang.  Auf  ihnen  pllqgte  der  Kaiser  an  der  Spitze  des  Reichs- 

^  )&)^-  ^  einigen  cbiuesischeii  Schriftstellern  wird  Lo-i  mit  Ch' Eng- 
ehöll-ch' eng  und  Lo-yang  mit  Wang- cb' eng  identiüeitt  wid  angegeben,  dass  Lo-i 

30  Li  nordristlu  ii  vom  heutigen  Hoimiifu,  Loystig  —  Wang-cli'i'ng  aher  5  Li  westlich 
davon  l  ig  Diese,  meiner  An^irl:t  nach  unrichtigen  Angaben,  sind  inch  in  die  Reichs- 
Statistik  auft'HnomniPii.   Vergl.  I.-ggf,  Shukiiig  lt.  XII  P.  1.      "  j||'J^. 
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ad«\a  zii  opfem.  1m  FriUiling  und  Sommm'  verehrte  er  die  Sonne  auf  detn 
östlichen  und  aßdlichen  Aitare,  im  Herbste  FlAsse,  Berge  und  Hilgel  anf 
dem  wrstlichi'n.  und  im  Winter  Spönne  nnd  Mond  nnd  die  vier  Strome'  auf 

dem  Nonlaltflr^ 

\'orn  A  Ii  ri  »•  n  r  (  III  p  (■  I  lässt  sich  mit  einifrrr  Siclu'rheii  mir  so  vit'l  snufii, 
dass  ♦>!•  auf  heiiialtrn  llul/.|it'«il«'rn  ruht»'  und  dass  soiii  (ii-hiilk  mit  Blatt- 
ornauuMiteu  bcuieissell  hvi.  himiult  war.  Die  zu  ilun  empor  fiiiirciiden  Stufroi^ 
die  Estraden  und  die  TliQrschwellen  wwen  aus  schwanein  Stein*. 

Ähnlich  soll  auch  der  Tempel  zur  Verehrung  der  Götter  der  Feld- 
frflcht«-  utid  des  Bodens*  beschaffen  gewesen  sein.  Der  Tradition  zufolge 
wui-de  dieser  auch  von  Confucius  auf  seiner  Rdse  nsclt  Lo-i  besichtigt. 

r>nriri  sfnnd  eine  m»^iis<'}ilielH'  FiicMr  nns  F^ron/»*.  deren  Miiiid  mit  ■*»  Schlössern 
\>>i-srlilossen  \siti  titul  weUiie  ant  di m  Hi'u-krii  die  Inseliril'f  ifilnif :  -Dies 
ist  ein  Manu  aus  den»  Altertlmuie,  welclier  Aeht  galt  auf  das,  was  er  redete-. 
Confucius  soll  tu  seinen  SchAlern  gewendet  gesagt  haben:  »Merkt  euch  das, 
meine  Kinder^-. 

Unter  den  Ilan- Kaisem  war  es  Huai-yang-wang*  (23 — 25  n.  Chr.), 

\\>  l.  li<M-  seinen  Hofhält  von  Ch'ang-an  nach  I,o-yang  verlegte.  Kr  fand 
dort  Itereits  einen  Palast  vor.  ein  iVöljen's  Lustschloss  der  ('h  in,  Nan-kung^ 
il»'i-  "Südliche  Palast-  genannt,  im  (»pirpnsatz  ym  dem  hn  .Inhre  n.  Chr. 
erbauten  •nördlichen  Palast»,  ilem  Pei-kung\  Im  Nan-kung  soli  l)ereits 
der  Kaiser  Han  Kao-tsu  202  v.Chr.  den  Grossen  des  Reichs  ein  Bankett 
gegelien  haben.  Beide  PalSste  lagen  7  Li  von  einander  entfernt  und  wai-en 
durch  eine  jener  mehrfach  erwähnten,  brfickenartigen  Strassen,  welche  nur 
für  den  Gebrauch  des  Hofes  reservirt  waren,  mit  einander  verbunden.  Der 
AVcj:  w  ar  ausserdem  überdacht.  Alle  10  Schritt  war  eine  Wachtstation.  Die 
Strass«'  bestan<l  aus  drei  von  einander  getrennten  Weg<-n:  den  mittleren  Ix'- 
nui/te  nur  der  Kaiser,  sein  Gefolge  ging  zu  beiden  Seiten.  Kine  rduiliehe 
l)reitlu>Uuiig  finden  wir  auch  bei  den  Hauptstraßen  der  Stadt  Lo-yang  selliüt. 
Der  mittlere  Weg.  die  «KaiserstFasse«,  war  von  den  beiden  Seitenwegen 
durch  %wei  4  Fuss  hohe  Mauern  abgetrennt.  Derselbe  diente  nur  fiir  den 
Kaiser  und  die  höchsten  Reicikstteamten.  Dem  \'olke  standen  iiut  die  Seiten- 
wege offen,  und  /war  hatte  man  von  links  zu  konunen  und  rechts  ab/ti- 
gehen'.  Zwei  oder  melu'ere  Reihen  Ulmen  und  .\kazien  l>eschatteten  die 
»J>tra,sse. 

Von  der  grossen  Auwald  von  Hallen,  welche  beüu  Nan-kung  von 
chinesischen  Schriftstdlem  erwfthnt  werden  und  an  welche  sich  ii^cnd  welche, 
fiir  uns  nicht  weiter  interessante  historische  ReminiscenKen  knQpfen,  mGchte 
ich  nin>  drei  hervorhelien ,  in  denen  oder  in  deren  Nähe  sich  Kuns^egen- 

•  Der  Yangtze,  Huang -lio,  Hub!  und  Chi.     «  jj'ij 'g,*  n]  liJ^^;^- 

'  Die  AuslTihrmigcii  des         ^  sind  sehr  dunkel  und  wärcu  yluie  den  Coni- 

nientBi  des  i^j^        fiberiiaujjt  nicht  zu  vcr.Nt»'lii';i. 
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stlnde  befunden  haben  sollen.  Vor  der  Hsfian-t^-tien '-Halle  stand  ein  aus 
Kupfer  geflossenes  Pferd,  gerade  so  wie  vor  dem  Chin-tna-mta-Thore  im 
Wei>yang-kung  xa  Cb'ang-an.  Auch  das  betretende  Thor  der  HsnaD-tö- 

tieii-IInJIe  Iiiess  nach  diesem  Pferd«^  Chili -nin-iiien*  »Metall -Pferd -Thor«, 
und  die  Hallr  si  lhst  wurde  aiieli  wohl  -  Kupfer- Pft  i  d  -  TLille-  T'uii,«-ma- 
tien*  trennniit.  D.is  Pferd  wurde  dem  Kaiser  Kuang-wu-li  von  dem  W- 
n'ihiDteii  Felilherrn  Ma-yüan*,  dem  Be,sie^er  der  Tibc'taner  und  Tunkiuc&en 
gejichenkt.  Der  Kaiser  empfing  deu  General  im  «fahre  28  n.  Chr.  in  der 
Hsfian-tift* den- Halle  und  gab  Befehl,  das  kupferne  Pferd  vor  dersellien 
Bufstistellen. 

Die  »Nfii II  -  Drachen- Halle«  *  Chiu-ltuig-tien  f&hrte  ihren  Namen  da- 
von, dass  auf  dem  Thore  dei"sell>en  drei  kupferne  Standen  anpebracht  waren, 
an  deren  je<ler  strfi  drei  I>raehen  entlang  srhlän^elten.  Der  C'nmnKntntnr  rtnii 
Tung-ching-fu-chiu-liiuK*  verlegt  die  Kntsleliung  dieser  llaüe  in  die  Zril  tier 
rhou>*Dyiiastte,  das  Yü-liai''  vcrmutliet  dagegen,  dass  sie  aus  der  Cirin-l)y- 
nasüe  stamme  und  von  Lü-pu- wei  in  dem  damals  ttblichen  Stile  erbaut  wurde. 

Das  YQ*i*ang-Uen*  wurde  im  FrUhüng  des  Jahres  186  n.  Chr.  vom 
Kaiser  Ling-ti*  restaurirt.  Dei-selhe  Hess  zugleicli  in  demselben  vier  Maimer^ 
Statuen  aus  Ku[)fer.  .sowie  ein  kupfernes  TMen-Iu'"  und  einen  kupfernen 
Froseli  aufstellen  und  vier  grnssr^  Olockf-n  hms  Messing  darin  auf hHM'jcn. 
Letztere  hatten  alle  /.iisauunen  einen  llaimiinlialt  von  üher  '2iMl(M)l>|,  jr*i«' 
ein/.elne  also  von  etwa  öOOÜOl.  Das  T  ien-lu  ist  ein  Fal>eliliier,  eine  Art 
Hirsch  mit  einem  eimdgen  Horn.  Daaa  der  Froseh  aueh  zu  der  Ehre  kam, 
mit  in  der  Halle  aufgestellt  tn  werden,  erklärt  sich  vidleicfai  daraus,  dass 
er  zu  jener  Zeit  eine  grossere  Rolle  in  der  chinesischen  Mythologie  spielte 
als  hentztitage,  wo  mir  sfinf  drcibeinige  Genossin,  die  gestreifte  I\r«"te 
rh'an.  norli  allireincitr  vf n  ln  t  wird.  Sporadisch  kommt  der  Froschcultu» 
aJlerdiiigs  auch  jetzt  noch  vor 

8o  z.  B.  in  der  Distrietsstadt  Te-bus-Tisien  in  Fukien.  Dort  lebt  in  dem 
Teiche  eines  Yametis  ei»  Frn«;rhkr»nig,  welcher  si.h  Hnnfi  seine  (Irönso  und  Dicke 
vor  allen  anderoii  Fröschen  auszeichnet.  Wenn  er  eiiiinnl  si-in  feuchtes  Keicli  ver- 
Itsst,  wagt  es  niemand,  ihm  etwas  zu  Leid«  «u  thnit,  denn  dadoreh  wfirde  er  «ich 
vnd  seiner  Familie  Krankheit  und  andere»  Unheil  xoziebeu.  Viebnebr  ittbt  sich  ihm, 
um  ihn  in  seinem  Territorium  zu  begi-üssen  und  Kotou  vor  ihm  zu  »tnrii.'n ,  der  be- 
trelTende  Iteariite  in  Anitstracht.  Trägt  der  Froschköiiig  eine  Krone  auf  dem  Haupt, 
d.  h.  hat  er  gelbe  Flecken  auf  dem  Kopfe,  so  bedeutet  dies  Glück  für  den  Beamten, 
er  eraiebt  daraus,  dass  er  eine  glintende  Carriero  machen  and  tu  hohen  Eliren  ge- 
langen wird.  Folilt  dag^n  die  Krone,  so  drolit  dem  Beamten  UiiglQcIs:  Krankheit, 
Verlust  seines  Amt*»«  n.  dorgl.  Dorh  wir-  <[cm  auch  sein  mag,  er  ISsst  unter  allen 
Umständen  dem  Froschküuig  einen  Praeseutirteiler  vorscuen,  auf  welchen  dieser  von 
aelbst  hApft.  Darauf  wird  derselbe  auf  einen  Altar  getragen,  auf  welchem  nan  ihm 
opfert  Zu  Reicher  Zelt  wird  ihm  xu  Ehren  ein  grosses  Concert  g^ben.  Sobald 
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In  der  T^-yang-tien'-Ualle  des  Nordpalastes  nahm  der  Kaiser  am 
Neiyatiratage  die  Gl&ckwilnsche  adner  Beamten  und  der  Tribu^esandteo 
der  barbarischeu  \'r>lkersUunii)e  entzogen  und  gab  ihnen  dast-ilist  ein  Fest- 
essen. Dl«!  zu  der  Halle  führenden  Treppen  sowi''  die  \uv  dorsellicn  he- 
findlirh«'  Kstrnde  wrirr?i  nits  Mnrinm*.  welcher  nüt  ( )ni;iiiiciiti'ii  iiiul  l"i>;iiren 
beuieisseil  war.  Die  l^Htrade  Ut^  2l>  Fuss  iiher  den»  Erdhiidf  u.  Die  einzelnen 
Ziuuner  wai-eu  inwendig  heinalt,  die  Balken  n)tli  gefärbt,  die  i'leiler  vergoldet 
und  inkrustirt.  Theilweise  Itatte  man  sie  aacli  mit  dunkelrotlier  Seide  umklei- 
det und  mit  den  grOnlieben  Federn  des  K5nigsfiscber$  behangt.  Um  «Üe  ganze 
Halle  herum  tloss  ein  ICanal,  welcher  vom  Lo  gespeist  wurde. 

Ausser  den  erwähnten  gab  es  in  Lo-yang  mich  fünf  kleinere  I'alitste. 

Im  .labi  l-  iti  n.  f'hr.  Hess  Kuang-wn-ti  sowohl  einen  Abn<'nte!n[>el 
erbauen,  in  wi  lcbnii  ilic  Hegrün<ler  der  älteren  oder  der  westlieiien  ilan- 
Dynastic,  Han  Kao-isu  und  seine  Nachfolger  verelirt  wurden,  als  auch, 
rechts  davon,  einen  Altar  Itlr  die  Götter  des  Bodens  und  der  FeldfirQdite. 
Bei  Jetxterem  befanden  sich  keinerlei  Gebinde«  er  stand  ganz  frei  und  war 
nur  von  einer  Mauer  umgeben. 

Aus  denudbeo  .lahr  staunnt  auch  ein  7  Li  südlich  vor  der  Stadt 
gelegener«  grosser,  runder  Knlnltar.  welcher  ein  iv^hres  Pantheon  gewesfn 
sein  muss.  Derselbe  seheint  ;nis  einer  ;rr<"»sseren  An/iilil  iiber  einander  liegen- 
der Terrassen  bestanden  zu  IimIh  ii  ,  von  denen  die  oberen  durch  acht  Treppen, 
die  unteren  durch  vier  Aufgänge  mit  einander  in  Verbindung  standen.  Die 
hüclkstc  und  mittlere  Tei'rasse  war  der  Verehrung  des  Himmds  und  der 
Ki'de  geweiht,  auf  der  nftclistfolgendeti  liatten  die  >itüif  Kaiser«  d.  h.  die 
Gottheiten  der  fünf  Planeten  ihren  Platz,  auf  dem  dritten  Ringe  Sonne  und 
Mond  luul  das  Siebenirestirn.  Die  riheii^eii  NntnnidttlH'iten  waren  auf  die 
an<leren  Terrfisst  n  \  ei  t!ieilt.  il.ii  unter  die  fünf  lieiligen  Berge,  die  "i?^  Stern- 
bilder des  '1  iiierkreises  T  die  OiUter  des  Stui'utes,  des  Ilegeus  und  des  Don- 
ners« der  Gott  des  Ackertnust  die  vier  Meere,  die  vier  grossen  Ströme 
und  sons^e  bertthmte  Berge  und  Flüsse.  Im  Ganzen  sollen  es  1514  ge- 
wesen sein*. 

Für  die  fünf  Planeten  waren  ausserdem  nt)eli  fünf  besondere  Altäi'e, 
einer  in  der  Mitte  der  .Stadt,  die  ajideren  «tisserhalb  der  8t«dt  nach  den 
vier  Uimmelsiichtujigeu  lüu  angelegt.    Sie  waren  alle  3  Fuss  hoch  mui 

er  genug  davon  hat  —  was  jedenfalls  aehr  bald  der  Fall  sein  wird  verschwindet 
er  spnrioa,  trie  die  Chiueaen  annehmen«  d.  h.  er  wird  wohl  selbst  vom  Altar  her- 

unterliäpfen  und  sich  vor  dem  Spcctakel  iti  seinen  Teieb  /urücknüehten.  -  Vnr- 
stehende  That^nrhcn  sind  mir  iti  Ainnv  von  einem  sehr  geltildctcn  Chinesen  erxätilt 
worden,  der  sie  von  einem  Freuntle  gehört,  welcher  das  bctreflieudc  Yamcu  seihst 
besuchte.  Kr  bemerkte  dabei  trtomphireud,  dass  hierdurch  bewiesen  sei«  dass  die 
wanderbaren  Fi-oschgesehichten .  welehe  man  in  verschiedenen  Büehem  Ande  und  die 
von  Vielen  I>euteit  l'ilr  Fabeln  gehalten  würden«  doch  wahr  seien. 

s  du  ^'^^ÜlBy"^-  Woher  die  enorme  Zahl  von  1514  Göttern 
kommen  sollt  ist  mir  um'erstandUch.    Vielieidit  kt  es  nor  eine  Obertrdbong. 
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fa&Uen  Aufginge  ohne  Stufen.  Wenn  zu  Anfang  jeder  Jahreszeit  je  ein 
Planet  auf  s«nnein  besonderen  Altai*  verehrt  wurde«  —  imr  für  .Saturn  fand 
die,s  IS  Tage  nacli  H^bstanfaiig  stritt  >o  inussteri  die  Wagen,  Falint-n 
und  Trachten  in  der  speoifisohen  Farl«;  des  heti  i  fTi  nden  Planeten  gehalten 
sein,  also  blau.  roth.  «reih.  wHss  mler  schwarz.  Zu  der  (.'ereinonic '^<*hurte 
da*  Absingen  gewisser  i.ieder  und  die  Aut'liiiu'uug  eines  bestiuunten  i"au7.es 
dordi  aclit  Reiben  Hüizer  mit  PfiHiaifedem. 

Folgende  Graijst&tten  sollen  sich  innerhalb  der  Stadt  Loyang.  wie 
es  zur  Han-Zeit  bestand,  befunden  haben:  In  der  Nordosteeke  der  Stadt, 
an  einem  Orte,  welcher  vor  der  Krbauung  derselhen  den  Nniiien  Ti-ch'Tian* 
fülirtc,  itiehirif  K;li^^  iLcrälxT  ;ms  der  Yin -Zeit'*'  (1401- — lll'J  v.Chr.).  Zu 
beiih  ii  Seilen  tlerseÜien  lagen  die  Grabhiiuf!  f!rr  beiden  ( 'Ikui  -  l\.:ii*;er  ("hing- 
wang  (jnd  Wei-lich-w aug'.  Ursprünglich  waren  die.se  Gräber  ausserlialb  der 
Stadt  gelegen  und  wurden  erst  in  dieselbe  hineingezogen,  als  sie  in  der 
Ch*in-  und  Han-Zeit  weiter  ausgebaut  wurde. 

Alle  Kaiser  der  Han- Dynastie  von  Kwang-wu-ti  bis  Ling-ti  li^en 
um  Loyang  herum  begraben.  Die  Graber  sind  der  alten  Stadt  tiureli- 
scliiiittltch  1.")  —  4(1  Li  entfernt.  Verschiedene  liegen  davon  in  nordwestlicher 
KithtiiiiLr .  fds»  in  der  Nähe  des  heutigen  llonanfu,  andere  in  enlgegrn- 
gesetzter  Richtung  südöstlich.  Auf  meiner  Fahrt  von  llonanfu  bis  Yrn- 
shlh-hsien  bemerkte  ich  eine  grosse  Anzahl  ,*)0  und  ineJir  Fuss  hoher  tirab- 
hilgel,  von  denen  jedenfalls  vei-schiedene  BegrilbnisastStten  von  Han^Kaisem 
waren.  Das  Wto-hsien-t*ung>k*ao^  giebt  die  von  jedem  einzekien  Tumnhis 
eingenommene  Grundfläche  ganz  genau  an,  ebenso  den  Umfang  und  die  Hohe 
des  Hügels.  Der  Umfang  schwankt  zwischen  200  —  800  Schritt,  die  Höhe 
zwisclu  n  .'f> —150  Fuss.  Einige  Hügel  waren  von  einer  Mauer  eingcfasst. 
■'  .  die  int  Lsten  aber  nur  durch  spanische  Keiter  abgespen-t.  Fast  bei  allen 
befand  sich  eine  Tempelhalle  nebst  Wohnrituineu  für  die  Auiselier,  auch 
fehlten  eine  Glocke  und  eine  Pauke  nicht. 

[SchluRSberoerkung  der  Redaction.  —  Am  Schluss  de«  vor> 
stehenden  Auftatzes  möchte  ich  nur  noch  die  Bemerkung  hinzufllgen.  dass 

abgesehen  von  einzelnen  von  mir  hwi'öbrenden  Anmerkungen,  meine 
Thatigkeit  dai-auf  ])eschränkt  hat:  1.  einerseits  die  Transscr>]>tion  der  Orts- 
namen zu  verbessern.  in(!essen  nur  bei  denjenigen.  Tun  welchen  der  Herr 
Verfasser  die  cluiie>isi  lii  [i  Zei(  hen  beinetTmt  lintie  —  in  der  Transscript iou 
dcü  Herrn  Verfassers  wai-en  vor  allein  the  aspirirtea  Iiuehstai>en  nur  aus- 
nahmsweise als  solche  kenntlieh  gemacht  und  2.  andererseits  die  Jahres* 
zalilen,  bei  welchen  sich  eine  grössere  Anzahl  Versehen  vorfand,  süllschw^ei* 
gend  richtig  «u  stellen.  C.  Arendt.] 

'  ^K^'   '    "^ÜMlifö'  —       ^^""J"       Kaiser  sind  unbekannt. 

■  Miel  -  «Süll-  * 
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Das  Oima  daigaku. 

Von  R.  Lange. 


UnbT  dem  Namen  Omm  dais;nkii  {"j^'^^fr)  grosse  Wissciisrlinft 

der  Krau-  odor  aiislnlirliflier  Onna  daigaku  tnkara  bunko  {j^~^>^^^ 
"^J!^)  vSclint/kä^tli  iti  der  irrosson  Wisv«Mi«<rhnft  der  Frau»  '  fxistiit  in 
Japan  fiii  ht*lir  lii"k;iniit<->  klciiirN  Bufli.  in  \\  rlcluMn  die  Auscliauiiimcii  Tilicr 
die  Pllichteu  und  Aut'gabcu  drr  riaut  ii  in  d»'r  b Cudal/eii  ciarg«*l«'gt  wrrdru. 
Dasselbe  ist  wichtiger  Beitrag  xur  japanischen  Culturgesehichte,  und  wenn 
auch  die  Stdlung  der  Frau  im  Laufe  der  Z&i  in  Folge  des  Eindringens 
europUscher  Begriffe  und  der  darauf  basirenden  Gesetzgebung  dne  andere 
gt\voi*den  ist*  und  die  in  dem  Burhc  ausg<-.sprochenen  Ansichten,  weicht- 

durch  u?k!  dtirrli  auf  rbim«si*;rfii  n  Idfiii  bcndicn.  -mnx  Tbeil  vcrnltt  t  -ind, 
so  tindet  sit-b  doch  Maiiciu  >  ilm  iri.  das  auch  <li»^  jetzige  iJenkweisc  mid  An- 
»chauuDg  Uber  diu  Pllichteu  der  Frau  iu  ein  helleres  Licht  i>eLzt. 

Der  Verfasser  ist  der  als  niüosoph*  und  Gelehrter  der  chinesischen 
Wissenschaften  bekannte  Kaibara  Ekken  (Hjj^SjB^)**  Geboren  1630 
als  Sohn  eines  Arstes  in  der  Provinz  Chikuzen  auf  Kiüshiü,  b«M!h8ftigte  er 
sich  iu  seiner  Jugend  ebenfalls  mit  dem  Studium  medieinischer  Schnften 
und  dan«'beu  der  buddiiistisrhen  Litteratur.  In  drr  I'niode  Meireki  (l'i")."i 
bis  1667)  begab  er  sich  nach  Kyüto  luid  studirte  liier  bei  den  licrühinten 

*  Daigaku  ist  bekaimtlich  der  Titel  elno*  alten  diine^.  Alihandhing  fiber  Moral, 
welche  das  dilttc  der  classischen  vier  Bücher,  der  Shikyo  ( J/L)  bildi  -  siehe 
Legge,  Tlif  ('hiM(^.se  Cla.ssM  H.  Ril.  l.S. 'JID  und  Proll.  Die  An>iilitfii  dor  «■tiiiif>s. 
Comnienialureu  über  die  liedt^utunu;  \(>ii  I):iigaku  gclicn  aus  i  'mander.  t^ieitc  Aii- 
lucrkiuig  6  S.  1 30.  Legge  übersetzt  es  durcli  •  tlie  gi-eat  learning- .  takara  )  Schatz, 
hmih>  ('^J^)  Speieber  oder  Kasten  zttr  Aufbewahrui^  von  Bflcbem. 

*  Veigl.  hierzu,  sowie  su  anderen  fiunlllenrechtlidiea  Fragen«  die-  in  dem 
Ruche  berührt  werden :  Weipert,  Japanlsdies  Familien-  und  Erbrecht,  Heft  43,  Mitth. 
der  Ostasiat.  GeselUchafl. 

■  Über  seine  Hedeucung  als  Phiiosopli  vergl.  -Kurze  Übersicht  über  die  Knt- 
wickelung  der  philosophiseben  Ideen  in  Japan«  von  Dr.  Inouye  S.  13  mid  14.  Cber 
seine  Bedeutung  in  <Jcr  jap.  Litteratur  s.  die  jap.  LitteratUTgcschiclitc  (Niboa  bungak'sbt 

B  jt)  von  Mikani  (H  Jl)  «b<1  ^«^^^'CjRl^)  S.206ff. 

Siehe  dort  sowie  »  >^  Q      A.^IH^S         '^"^  Lebenagesebicbte. 

*  Eltken  war  sein  Pseudonym  ein  anderes  Pseudonym  wsr  Soiiken 
('Iß^f')'  als  er  erwachsen  war)  lautete  Tok'sbin  (^^^)> 
als  Kind  hiees  er  Sbisei 
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Gelehrte  Mateunaga  Sokigo  (^/T^j^^.).  Yamazaki  Ansai 

und  Kinosh'ta  Junan  {:^~J^l\^^)  mit  gmasem  Elfer,  Er 
srhloss  sich  hier  zuerst  der  Lehre  der  beiden  chinesischen  Philosophen  Riku 

Shözan  (|^||KlJL|)  «nd  Ö  Yömei  (£^^9})  ^>  denen  ersieh 
jedoch  später  wieder  nbwandte.  Er  liess  sich  dann  als  Lehrer  der  ehinesa- 
sdien  Clji.ssiker  tu  Kyöto  nieder  und  erlanirte  Iiier  einen  grossen  Ruf.  Er 

v«'T'ftii;te  fiher  eir»  ansserordentlirlu-.  f Ii d'irlitniss  nnd  iji'o.sse  lielcienheit, 
dal»ei  liliel)  er  sehr  heseheiden  und  kannte  keine  l'berhehung;.  Ks  wird  er- 
zählt, dass  er  einst  zu  Sehiff  nach  seiner  Heimat  fuhr  und  dass  sich  auf 
demselben  SchifT  ein  Junger  Mann  befandt  der  sich  mit  seinco  Kenntnissen 
der  chinesischen  Classiker  brßstete  und  fiber  diesdben  einen  Vortrag  hielt, 
dem  Kaibara  schweifend  zuhörte.  Als  man  an's  Land  stiet^.  frafte  man 
sich  gegenseitig  naoli  d-m  Namen,  nnd  als  der  junge  Mann  hörte,  dass  der 
schweicende  Ztihui-er  Kaibara  Ekken  sei»  ging  er  beschämt  von  dannen, 
ohne  seini'ii  N.nncn  zu  netnieu. 

Kaii)arn  soll  ülter  lUO  Werke  verfasst  liaben,  die  die  verschitnleusteu 
Gf^jnstinde  b^andelten.  So  schrieb  er  fiber  Philosophie,  Ersiehung,  filier 
den  Verkdir  mit  Anderen,  Uber  Ackerbau.  Hygiene  ii.  s.  w.;  daneben  be- 
schädigte er  sich  mit  der  japanischen  Poesie.  Auch  besuchte  er  die  be* 
riihnitesten  Orte  Japans  und  gab  Deschrii^imfen  derselben'.  Ki  sehrieb 
einfrtch  ihm!  leiclit  versländlieh  und  *;tiftrtf  durch  di»«  p<>pnlnrr  D.nvtrllnnir 
in  seinen  Werken  «grossen  Nutzen.  Kr  tsl  ein  Hau|)tvertreter  des  ffeniiseiiteii 
♦Stils,  d.  h.  eiucü  Slih»,  der  liei  japauLseher  Construction  chiucsLschc  und 
echt  japanische  AusdrQcke  zugleich  euthMt.  In  der  Periode  Genroku  (1688 
bis  1703)  gab  er  seine  Beschifligung  auf  und  li»bte  von  nun  an  in  Zurfick- 
gezAgenheit  bis  zu  seinem  Tode  1714. 

Der  Stil  des  Onna  dais'dai  1»  stülint  d.is  oben  an<;efhhrte  l'rtheil.  Er  ist 
h-ieht  verständlirh .  zumal  da  das  üucli  li.-niptsäehlich  filr  Frauen  hrstimint  war, 
di-ren  Ilildun^;  in  tl.ini.tliger  Zeit  auf  niedritrenn- Stufe  als  jetzt  stand.  Da  der 
Stil  sehr  wdIiI  für  ein  Studium  der  Schriftsprache  geei{j;net  ist,  habe  icii  die 
Umschrift  des  japanischen  Textes  hiuzugetugt  imd  zwar  nicht  mit  Beibe- 
haltung der  Orthographie  in  Kana,  sondern  so  wie  er  gelesen  wird.  Die  Con- 
M(inahlr>n  sind  dabei  wie  im  Englischen ,  die  Vocale  wie  im  Deutschen  zu  lesen. 

Die  liehandlunt;  des  Themas  ist  keine  streng  logische;  es  finden  sieh 
hier  und  da  Wiederholun>;en  desselben  (.i«'dankens.  Das  CJanze  l)estelit 
aus  lose  an  einander  gereihten  einzelnen  Abseimitten,  und  der  Inhalt  der- 

1  Die  Titd  einiger  seiner  Werke  paedagogisehen  Inhalts  sind:  jj^^»  ^ 

mm-  m^m-  s.mm-  m^m-  n^r-m-  ^mm-  ± 

^\  -ü.      ■    :/<  M      ■   ik  .'i'.      1  # '  nMiinri«»».*.««*«  I>l»ll« 
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N*lben  deckt  sich  zum  Tlidl  mit  dem  ihAlichtr  Bücher,  wie  dem  Odqa 

]mag«w«  (ilC^jW)'' 

Die  Ausgabe«  welche  ich  benutzt  habe.  i»t  die  zweite  Auflage  aus 

dein  Jahre  187'2,  Sie  imifasst  IV.)  r>oji])».'n>lättt>r  oder  66  Seiten.  UImm*  dem 
Texte  befinden  sich  kleine  novellistisehe  Cieseliiehtru  von  Ijeiühniten  jaj)a- 
nischen  Finnen  in  kleinerer  .Sclirift.  Nicht  sflim  füidct  inr>n  itn  An'^rfiliiss 
an  das  Onna  daisj^aku  die  bekannte  Sanunlunjt  \ui\  lnii  j,-n>ani>cheri  Gedichten 
-Hyaku  nin  isshu-  (^^^ — "  ]^)  Fujivvara  T<-ika  (^fJ[j^/£^)' 

Der  Text  des  Onna  daig^u  ist  in  der  Cnrsivsehrift  geschneben«  wobei  mehr 
oder  weniger  TerkQrzte  Formen,  Gyösho  und  Sösho,  abwecfasdn.  Die  Form 
der  SehriOceiic^ii  ist  die  unter  dem  Namen  On-ieryü  bekannte.  Eine  Probe 
dieser  Form  der  Sehriftzeichen  findet  sieh  in  meinem  Lehrhuelie:  F'infiihrung 
in  die  japanisrhp  !*^chrift,  8.  129,  wo  der  AiifnnL;  des  Onna  daigaku  nbge- 
ilniekt  ist.  Die  zu  der  Cursivsehrift  gehörijic  Kiitwi  ist  die  Hii-;i?;iTi.'« .  von 
dvv  au.sgiebiger  üebrauch  gemacht  ist.  Sic  ist  nicht  nur  zwiselien  den  chine- 
sischen Zeichen  zur  Angabe  von  Endungen,  Partikeln  tt.8.w.«  sondern  fttich 
neben  den  chinesischen  SSeicben  verwandt»  um  die  Ausspradie  derselben  an- 
zugeben. Die  Formen  der  Hiraganazeichen,  die  in  diesem  Werke  gebraucht 
werden,  sind  sehr  nianniglach;  leider  ist  der  Druck  derselben  oft  so  im- 
deutlich.  das*?  man  sie  erst  ii.ii  h  \'erLrleichimjr  niit  <h'n  chinesischen  Zeichen 
eiitziflVrii  Unriii.  "Wn^  die  (  )i  lh«)graj)hie  der  mit  I ürnt'niin  •reschi-ielieiien 
\Vort«'r  betritii,  so  findet  man  hier  die,seil>en  l'ngenauigkeiuu  und  Al>- 
weichungen  wie  in  anderen  Texten.  Es  kommen  Verwechselungen  xu  ischen 
T^Z.  und  ^  ,  ^  und  fy,  ^  und  u.  s.w.  oft  bei  demselben  Worte 
vor  (vergL  > Einführung  in  die  japanische  Schrift« ,  S.  62. 63).  So  findet 
m«i  ^       (Eltern)  fiii-  ^  ^,  fl  h      IX  (Scherz)  for  ^      ;Cf  fl, 

(weü)  for  00      ,  ^  J  (Gesetz)  f&r  ^  ^  oder  ^  ^  u. s.w.  In 
einigeiti  wenigen  Fiillr-n  sind  isttch  chinesische  Zeichen  falsch  gebraucht,  so 

^1  ^^"'""'5'    da\  on  kommt  vielleicht  auf  Rechnung  des- 

jenigen, der  den  Text  fur  den  UolKdruck  dieser  .Ausgabe  geschrieben  hat 
sJk*!"  nicht  genannt  ist. 

Kiiie  I  'hei  seUuiig  iu  s  Kuglisehe  findet  sich  ber  «'iis  itn  -.luin'nal  of"  the 
Uoytii  Asiiiiic  Society«,  Bd.  lÜ,  S.  332  —  340.  .Sie  ist  von  dem  bekannten 
Jspanologen  Chamberlain  verfasst  und  wiederaligedruckt  in  -Things  Japa- 
nese* von  demselben  Verfasser  unter  dem  Abschnitt  «Woman«.  Man  wird 
nur  in  einigen  wenigen  St«'llen  Abweichungen  von  derselben  in  meiner  Cheii- 
setr.nng  finden.  Zmn  .Schlnss  bemerke  ich  noch,  dans  ich  einige  der  An- 
merkungen dieses  Cieh'hrten  zum  Texte  seiner  Fbersetzung.  sowie  einige  er- 
läuternde Beiiiei'kuugeu  japanischer  Freunde  benutzt  habe. 

•Da  die  Mldchen»  wenn  sie  erwachsen  sind,  in  eine  fremde  Familie 
heirathen  und  den  Schwiegereltern  zu  gehorchen  haben ,  so  mOssen  die  Eltern 
lid  ihrer  Endehung  mehr  Sorgfalt  \er>\cnden  als  bei  den  Knaben.  Wenn 
die  Eltern  in  Qbergrosser  Zärtlichkeit  die  Töchter  so  erziehen ,  dass  sie  eigen« 

^  Siebe  Jonrnd  of  the  Royd  Asiatic  Society  Bd.  10,  S.  329—332. 
XitdL  «.4.  ScBi t  OricHk  BpiMkeii.  189B.  Heft  I.  » 
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sinnig  »nd.  so  kann  es  nicht  ausbleiben,  dass  sie  im  Hause  ihres  Gatten 
nach  ihrt'in  BrliplH'n  haiuleln  und  sicli  denselben  dnduicli  entfremden.  Oder 

wenn  der  Srluvirtrt  i  vatt  i-  si'lir  strrni;  ist  so  liält  die  Frau  das  für  uner- 
träglich,  fa.sst  fiiir'  AI Miciicuiiii  u<'t;(ii  ilm  und  spricht  i'lber  ihn  hinter  seinem 
Rücken.  Aul'  die,se  Weise  wird  das  \'erhältniss  zwischen  ihnen  schlecht, 
und  die  Folge  ist,  dass  sie  zu  ihrer  Schande  das  Haus  verlassen  muss.  Icji 
ist  nicht  richtig,  wenn  die  Eltern  des  MIdebens  dann  die  Schuld  aUein  auf 
den  Schwiegervater  und  den  Mann  schieben,  iodero  sie  nicht  sugestelien 
wollen,  dass  sie  dns  ^Tädchen  ohne  P]r/.iehung  gelassen  haben.  Die  Ursache 
von  alli'dt'in  Ist  vielim  lir,  dass  die  Eltern  das  Mädchen  nicht  er/.ogen  haben. 

Bei  einer  Frau  niuss  man  jnehr  Werth  auf  ein  urtites  Hci*7  nls  auf 
Schönheit  legen.  Eine  Frau  von  M  lilecliter  Cieuiüllisart  ist  uubeatüiidig  und 
leichtsinnig  S  sie  wii-d  bo&e  über  Andere  und  macht  dabei  fürchterliche  Augen, 
ihre  Rede  ist  Imrsch  und  nnfreundlich ,  Uuh;  Sprache  gemein.  Sie  liilt  sich 
für  besser  als  Andere  und  ist  nicht  zurüclchaltend,  sie  haast  und  beneidet 
Andere,  bildet  sieh  selbst  viel  ein,  redet  ülter  ihre  Mitmenschen,  verlacht  sie 
und  Hineilt  ein  ülierlegenes  Gesieht.  In  all  diesem  weicht  sie  von  den)  Pfade^ 
der  Frau  ab.  Ein«»  Frau  n»»iss  stillen  Geliorsnin.  'l'rtMie  gegen  den  Ciatten, 
grosse  Güte.  Ruhe  und  Santtnnith  für  das  üesle  li.dti  ii. 

Die  3Iildchcn  müssen  von  Jugend  auf  von  dem  münnlieht  ii  (Je^Nclileelit 
getrennt  bleiben,  und  man  darf  sie  selbst  den  geringsten  ünzüclitigen  Scherz 
weder  sehen  noch  hören  lassen.  Nach  den  Sitten  des  Altertliums*  sassen 
Männ(>r  und  Frauen  nicht  xusaninien,  bewahrten  die  Ivleider  nicht  an  dem« 
selben  Orte  auf,  badeten  nicht  an  derselben  Stelle,  und  wenn  sie  einen 
(;,.fr,.nstand  cnipfingen  oder  ülierreir!) ten ,  thateu  sie  e^  nicht  von  Hand  zu 
liaiid.  Weiui  the  Frau  Nachts  ausging,  nulsste  sie  auf  jeden  l'all  ein  laicht 
mitnehmeu.  V(»u  Fi-emdeu  ganz  zu  schweigen,  musstc  selbst  zwiseiien  Ehe- 
leuten und  Geschwistern  eine  gew^isse  Alisondemng  richtig  tnne  gehalten 
werden.  Unter  den  Frauen  des  gewChntichen  Vollces  ^  giebt  es  in  jetsiger 
Zeil  viele,  welche  nichts  von  dei-artigen  Vorschriften  wissen,  ihrem  Namen 
durch  zügelU>seii  Betragen  L'nelu-e  machen,  ihren  Eltern  und  Geschuisteru 
Schandi"  bereiten  nml  dndiirrh  iltreit  Lebenszweck  verfehlen.  Ist  das  Dicht 
eine  Thatsache .  die  man  ln  ULmcn  niiis-  .'  [)a.>i>  eine  Frau  ohne  (  IcIk  Ivs  der 
Eltern  luid  ohne  einen  Mittelsmann  nicht  in  eheliche  Verbindung  Irin,  steht 
auch  in  dem  Buche  Shögaku*.   Sdl>st  auf  die  Gefahr  bin,  ilir  Lelien  xu 


>  ^hüto  no  (»Ue  tadoA'kmbot  wfird.:  wenn  die  Unterweiaangeu  des  Schwieger- 
vaters richtig  sin«l. 

'  kokoro  latrarjn^h' ku.  wörtl  :  d-i^  Herz  ist  utinifiiij. 

'  mkhi  ^  iiaiia  auch  durch  i-*lliclit,  Metliodc  u.  s.  w.  übersetzt  werden. 

*  Unter  den  Sitten  des  Alterthnms  sind  an  dieser  und  anderen  Stellen  der 
Sehrifl:  die  alten  chines.  Sitten  tu  verstehen.  IMe  Belege  filr  die  folgenden  Angaben 
6nden  sich  in  dem  classlschen  chinesischen  Werlte  Reilu  ^^^^  12,  Buch. 

*  yJ\^L  chinesisches  Moraiwerk  «kleine  Wissenschaft im  Gcgensats  zu 
Daigalni;  wird  auch  von  Manchen,  wie  Daigaitu  als  -  Wissenschaft  ßür  Erwachsene«,  mit 
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verli«'rcu,  .soil  sic  b«n  dem  iilcilK'ii.  was  Sitte  imd  Zucht  ertbrtlcrl iiidnii 
sie  ihren  Chmakter  fest  wie  Metall  und  Steiu  macht. 

Dft  die  Frauen  die  FamSie  des  Gatten  als  die  eigene  betrachten,  so 
nannte  man  in  China  das  Hetrathen  »zurfickkehren«  {katm)\  Wenn  attch 
die  Familie  de*  Gatten  arm  und  niedrig  .sein  sollte,  so  darf  dodi  die  Frau 
dent  Manne  deslialb  nicht  grollen.  Ks  ist  eine  Lehre  der  alten  Weisen, 
dass  es  die  Pflicht  der  Frau  sei,  das  Hans,  in  das  sie  einmal  geheirathet 
hat,  nicht  wieder  zu  verlassen,  sie  müsse  viehneiir  glauben,  dass  sie  es  nur 
ilirem  buscu  Stern  zu  verdanken  habe,  wenn  die  Familie,  die  ihr  vom 
Hiniinel  zugewiesen  ist,  arm  und  niedrig  sei*.  Verielzt  die  Frau  diese 
Pflicht  und  wird  sie  vom  Manne  getrennt,  so  ist  es  dne  Schande  (ttr  ihr 
ganzes  Lehen.  Nun  giebt  es  sieben  schlechte  Dinge,  genannt  die  sieben 
Scheidungsgründe*.  Man  tnuss  sich  von  der  Frau  trennen,  erstens,  wenn 
sie  ungehorsam  gegeti  die  Schwiegereltent  t^it;  /.vveitens.  wenn  .«ie  kJiulerlos 
i.st.  denn  man  nimmt  iloch  eine  Frau  der  N.iclikiniuiicii  uml  Krben  wegen. 
Aber  wenn  die  Frau  ein  rechlscliaftenes  Herz  Iiut,  ihre  Auffiihrung  tadellos 
ist,  und  sie  keine  Eifersucht  kennte  soll  man  sich  von  ihr  nieht  trennen, 
sondern  ein  Kind  atis  demselben  Geschlecht  adoptiren*.  Oder  sollte  das 
Nebenw(>ib  Kinder  haben,  SO  braucht  die  Frau,  auch  wenn  sie  kinderlos 
ist,  das  Haus  nicht  zu  verlassen.  Dritt«»  soll  man  sich  von  der  Frau 
trennen,  wenn  sie  Unzucht  ti(  il)t;  viertejis,  wenn  sie  sehr  eifersHcbtie  ist; 
fiinftrns.  wriH!  sie  Leprii  iulrr  rmdpre  bi'se  Kranlchritcii  Imt;  secli.sten.s, 
wenn  sie  schwalzhat't  ist  und  durch  ihr  uciitlo.ses  (jerede  die  X'erwandtschatt 
aus  einaöder  bringt,  und  Unfriede  in  die  Familie  kommt;  siebentens,  wenn 
sie  stieldt.  Alle  diese  sieben  ScheidungsgrQnde  haben  cüe  Weisen  gelehrt. 
Ein  Weib,  das  aus  dem  Hause,  in  das  es  einmal  gelieirathet  hat,  Verstössen 
wird,  das  weicht  von  dem  Pfiwle  der  Frau  ab  und  lädt  eine  grosse  Sehande 
auf  sich.  ^<  ii.st  wenn  es  sich  /oni  zweiten  Mal  mit  einem  reichen  und  an- 
ge:>»eheuen  iMatni  verheiratlicu  sollte. 

•^^HsMiiscbafl  für  die  Jugend-  «rklirt   Es  anthllt  ebe  Samrahug  von  Moratvor- 

schriften,  den  verschiedensten  Htlchei-n  entnommen,  und  wurde  auch  in  Japun  früher 

viel  gelesen.  Es  ist  bekannt,  ilnss  tli.>  Tlfirathen  in  Japan  in  drr  Txegcl  Cüii\rtitto- 
ualehen  sind  und  ein  Vertrauensmann  {naködo,  im  Text  naka/iachi)  eine  wichtige 
Solle  spielt. 

*  Siehe  Shikyo  Buch  der  Oden,  1.  Theil  6.  Ode.  ^^^^ 
•this  young  lady  is  going  to  her  future  home-.  Legge  Chinese  dassics,  B.4,  Theil  L 

'  Auch  (lies  findet  sich  in  dcui  oben  erwähnten  Reiki.  Unter  •Weisen*  sind 

stets  die  chines.  Wet  ion  tics  Aherthunis  zn  vt^ntchen. 

*  t/tirfiih/t)  -  |_j        •  ^/"'  Ai  =  sieben,  ki/c  —  \  crla^scn. 

*  '/'/><  !  [lij  gieiciif  b  I  Jl-i  LIlh  tit ,  d.  Ii.  \  cii.vautltt;.  Hie  in  Japan  so  häufige 
Adoption  ist  alier  iu  Wirklichkeit  nicht  auf  Verwandte  hesctirSnkt.  8.  a.  W'eipert 
a.  a.  0.  FOr  adoptlreii  1st  im  Text  das  Verbmn  yai^inau  ^  aufziehen  gebraudit. 

Vergleiche  die  chines. -jap.  Ausdrücke  i/öJ'u  Adoptivvater,  yäiAi  -^p» 

Adoptirsohn. 
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£in  Midchen  hat«  wens  es  im  Elternhause  lebt«  g^n  Vater  und  Mtitter 
vor  allen  Dingen  die  Pflicht  der  Kindesliebe  zu  erftUlen;  aber  wenn  sich 
einem  Gatten  vennahlt  hat,  soll  es  die  Schwiegereltern  mehr  als  die  eigentni 
Eltern  Werth  halten,  sie  von  canzem  Heraen  liehen  nnd  vrrclirtTT  und  sc» 
"i'Lceti  sie  die  Pflicht  der  KimleslielH'  erfiillen.  Hie  Fi  .-ni  darf  nirht  ilirc  Kitern 
hocli  und  den  J>chwiegen  ater  gering  schätzen,  bi»-  duvi'  es  nicht  \  ersiiiiinen, 
Morgens  und  Abends  mcb  der  Gesundheit  der  Schwiegereltern  zu  fragen, 
nnd  sie  darf  nicht  in  der  ErftiUnng  der  Pflichten  gt^en  sie  nachltoig  sein. 
Falls  die  Schwiegerdtem  einen  Befehl  ertbeileo,  so  soll  sie  ihn  achtangsvuU 
ausf&hren  und  sieh  nicht  dng^en  auflehnen.  In  allen  Dingen  muss  sie  sicli 
an  die  SchwiegiM  pltf'i  n  wnulen  und  ihnc  "Wi  istiiiir  ;uih('iTn«^t('!h'ti.  Seihst 

wnin  diese  sie  hassen  und  iilit-i  von  iin*r<'drii.  darf  sie  iiirhl  /.ui  niu  \\  erd»'n 
und  den  Hajss  envidera.  Wenn  sie  in  voller  Ausübiuig  der  KindespiUchten 
wahr  und  treu  ihnen  dient «  so  wird  das  Vn>hiltinsR  sfwter  sieheilieh  xwisdien 
ihnen  ein  gutes. 

Eine  Frau  hat  keinen  binderen  Lehnsherrn*;  sie  muss  ihren  Gatten  als 
ilirim  Herrn  betrachten  und  ihm  mit  Verehrung  und  Achtung  dienen.  Sie 
darf  ihn  nicht  verachten  oder  vers|»ott«'ti.  hn  Allgemeinen  besteht  ja  die 
Pflicht  der  Frau  darin.  Anderen  gehorsam  zu  sein'-'.  Dem  Manne  ceeenüber 
nniss  sie  in  ilu'en  Mienen  und  ihrer  Art  und  Weise  zu  reden  sehr  höflich 
und  freundlieli  sein;  sie  darf  nicht  ungeduldig  und  ungehorsam,  stol*  und 
unhöflich  sein.  Das  ist  die  erste  Pflicht  der  Frau.  Wenn  der  Mann  ihr 
Weisungen  ertheilt,  darf  sie  nicht  gegen  dieselben  handeln;  in  zweifelhaften 
Dingen  soll  sie  den  Mann  fragen  und  sich  nach  seinem  Befehle  riehten.  Wenn 
der  Mann  etwas  zu  fragen  hat.  soll  sie  ordentlich  und  richtig  antworten ;  nach- 
lässig zu  antworten  ist  unhöfltrh.  Wenn  tier  Mann  in  Zi>rn  ireriith.  innss  sie 
voll  Furcht  gehorchen  und  (Luf  >i(li  iiichi  siint  in  Willi  n  widersetzen,  iiuh-m 
sie  wieder  zornig  wii"d  und  mit  iinn  streitet.  F-ine  Frau  betrachtet  ihren 
Mann  wie  den  Himmel';  sie  darf  nicht  dadiuvh,  dass  sie  sich  immer  und 
immer  wieder  gegen  ihn  auflehnt,  die  Strafe  des  Himmels  auf  sich  ziehen. 

Ihren  Sehwigern  nnd  SehwSgerinnen  ronss  die  Fmu,  als  den  Ge- 
schwistern ihres  Mainies.  mit  Khrfurcht  »'nt!^fi;enkonjmcili  Wenn  sie  die 
iihle  Nachi-ede  um]  den  Tl.'i^s  drt  X'emvandteii  des  Mannes  auf  <.ic!i  Iridt. 
so  verletzt  sj«'  die  (ieliiliie  dvr  Schw  icLien'ltern.  und  es  ist  liir  >ii'  M'llist 
niclit  gut;  wenn  es  aber  zwischen  iin*  und  jenen  gut  slinunt,  so  gelallt  sie 
such  ihren  Schwi^reltern.  Auch  muss  sie  die  Frauen  der  Geschwister 
des  Mannes  lieben  und  mit  ihnen  vertrlglich  leben*  Vor  Allem  aber  muMS 
Kie  der  Frau  des  Siteren  Bruders  des  Mannes  mit  tiefer  Ehrfurcht  cntg^n- 
kommen  und  sie  ihrer  fdteren  Schwester  gleichstellen. 

Fine  Frau  darf  nnf  1<<'iti<ni  Fnll  den  (iefühlen  der  Kifersucht  Raum 
gehen.    Sollte  der  Mann  au.ssehweifend  sein,  so  liat  sie  ihn  zu  etiuahuen, 

'   M  fmk  tin         ^  • 

'  Nach  Coiifuniis  soll  sie,  wenn  sie  miverheiratliet  ist,  dem  Vater,  wenn  sie 
verheirsthet  ist,  deni  Manne,  und  weun  sie  Wittwe  ist,  dem  Sohuc  gehorchen. 

'  Beisanntlich  sind  die  drei  oonfnciauiselien  Einlieiteu  Himmel,  Erde»  Mensch; 
vei^.  auch  am  ScMos«  S.  135  unten. 
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darf  ihn  aber  nicht  xuin  Zorne  reizen.  Wenn  die  Käfersacht  sehr  stark  ist 

und  Gcsichtsausdruck  und  Rede  d»'r  Frau  sehr  böse  sind,  so  wird  sii-  da- 
durch \  if]  mehr  ihrem  Manne  entfremdet  »uid  von  ihm  vernachlässigt.  Sollte 
der  ^1:11111  UnrrrJit  thun  und  sicli  Fcliirr  7.n  .Scliulden  konnnen  lass*«!».  so 
.soll  sir  iliin  mit  siuifier  Miene  uiul  niliimT  Siiimnc  >t"in  Unreeht  vorimlten. 
Hört  er  darauf  niciu  und  geräll»  in  Zorn,  .so  nniss  sie  fiir's  er.ste  einige 
Zeit  mit  iliren  Vorwürfen  anihfiren  und  erst  nachher»  wenn  er  sich  beruhigt 
hat,  wieder  damit  anfangen.  Auf  keinen  Fall  darf  sie  sich  mit  rauhem 
Gesichts« usdruck  und  zorniger  Stimme  dem  Manne  \vider.set/.en. 

Im  Itedeji  sei  sie  vorsichtig  und  kurz.  Seihst  nur  leichthin  soll  sie 
nicht  über  Andere  reden  und  Liigen  verbri-itm.  Sollte  sie  nhli'  N.-icIirr  Je 
über  einen  Anderen  mit  anhören,  so  soll  sie  dieselbe  in  ihrem  Hei/.eii  be- 
gruben und  Niemand  uiittlieileu.  Dadurcli,  da.>s  üie  e«  Anderen  niittheilt, 
werden  die  fieiiebungeo  der  Verwandten  unter  einander  schlecht,  und  das 
Haus  kann  nicht  in  guter  Ordnung  gehalten  werden. 

Eine  Frau  soll  stets  fingstlich  darauf  bedacht  sein,  auf  sicl)  selbst 
streng  zu  achten.  Sie  stehe  Morgens  frfih  auf,  gehe  Abends  spät  zu  Bett; 
sie  schlafe  nicht  Tni^e  utid  l>e>iori;t'  di<-  Aiii^i  li  '^ciilicifcii  im  IIjuisi'.  Sie 
soll  eujsig  weisen,  iiiilicii.  IlaiitlTulrn  drt'heu'  und  spiinicn :  aticli  darf  sie 
nicht  viel  Thee,  Suke  und  andere  Dinge  trinken.  Theater  und  Gesang, 
Vortrag  von  Theaterstacken'  und  dergleichen  lose  Dinge  soll  sie  i^t  aii- 
hOren  und  ansehen.  Zu  den  Shintü>  und  Buddhatempeln  und  überhaupt 
nach  allen  Orten,  wo  viel  Leute  zusammenströmen,  soli  sie,  wenn  sie  nicht 

in  den  Viel  zificrn  ist,  nicht  so  oft  hinm  lM  ii. 

Durch  Wahrsagerinnen,  Medien*  und  Andere  »larf  sie  su-h  nicht  irr«' 
(ubrcn  Inssen  und  dadurch  sich  «^f^tni  di^  Shind"-  ntid  biuhlliisti-ichen  (löttf'c 
versÜHtUgen;  aucli  soll  sie  niclil  gttlaukrnli»  /u  ihnen  beten.  Weiui  man 
niu-  der  Menschen  Pllicht  erltUlt,  .so  werden  Einen  die  Gutter  beschiitzeti, 
auch  ohne  dass  man  zu  ihnen  betet*. 

Wenn  eine  Frau  sich  verheiratliet  bat,  so  muss  sie  das  Haus  ihres 
Mannes  gut  erhalten;  wenn  die  Aufffuhnuig  «h-r  F.hefrau  schlecht  ist  tmd 
sie  den»  Laster  ergeben  ist.  verursacht  sie  den  Ruin  des  Hauses.  Sie  nniss 
in  allen  Sachen  sparsam  sein  und  keine  Verschwendung  üben.  An  Kleidern, 

'  •nau  bn  Genkai  wklilrt:  omo  im»  h^toku  takUe  nagaku  «Kiowte  yom 

Hanf  wird  fein  zerzupft  und  daiin  zu  langen  Fäden  gedreht. 

*  jöruri;  werden  auch  in  Vortragshäusern  (yose)  recilirt.  Der  Üesuch  von 
Theatern  u.  dcrgl.  war  fnlh^r  l>ci  den  höheren  St.1ndeii  veqx'mt. 

*  taiko  kannatfi  /J^  ,  crsteres  sind  nur  Mädchen  oder  Fruueu,  letztere» 
auch  Mlnnor,  die  nach  vorangegangener  bestiminter  Ceremonie  durch  andauerndes 
Beton  im  Stande  sind,  den  Willen  und  die  Ansichten  der  Gottheit  zu'  erfahren. 
Eine  Art  solcher  Cerenioni<-ii  In  i-,>t  i/nf'iff  -  s.  Genkai  a.  v, 

*  l)<-n  ^IcicJiei!  nrii:ink>':i  drurLt  d;!-.  lu  kaiinte  uta  aOS: 
kokoro  dani  utakoto  no  mk/ü  ni  kanainaha 

iwras»  Me  mo  kami  ya  mamoran 

Wemi  dein  Herze  nur  stets  verbleibt  anf  dem  Pfade  der  Wahrheit, 
Schützen  die  Götter  dich  doch,  stumest  du  gleich  im  Gebet. 
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Speise  II.  s.  w.  soil  sie  mir  so  viel  gebrauchen,  al»  ihrem  iStaade  gezieuit, 
und  kfincn  T.uxus  treiben. 

Während  .sie  Jung  isi,  sdU  sie  sicli  nicht  in  vertrautes  Gespräch  mit 
den  jüngeren  Verwandten,  Freunden  und  Untergebenen  ihres  Mannei»  ein- 
lassen und  muss  die  Grenze  zwisehen  Minnem  und  Frauen  streng  Inne 
halten.  Mag  es  zu  thun  geben,  was  es  auch  sei,  auf  k«nen  Fall  darf  sie 
mit  jungen  Leuten  Briefe  wechsehi. 

Sie  ujuss  dafür  sorgen,  dass  ilir  Schmuck,  die  Farbe  der  Kleider, 
die  Muster  u.  s.w.  nicht  auffällig  sind:  es  frenn<xt ,  wenn  Korper  mid  Kiridfr 
nur  nicht  schmutzig  sind.  Ks  ist  nicht  gut,  weau  sie  /.n  .sehr  an  die  Kein- 
lichkeit  denkt,  so  dass  ejs  auffällig  wird,  sie  darf  dies  nur  so  weit  treiben, 
wie  es  ihrem  Stande  gemiss'  ist. 

Ihren  eigenen  Eltern  darf  sie  nidit  die  Eltern  ihres  Mannes  liinten- 
ansetzen.  Zu  Net^ahr  und  7.u  (h  n  uiossen  ftlnf  Festen^  soll  sie  zuerst  die 
Verwandten  des  ^lanne^  besuchen*  und  dann  ei"st  ihre  eigenen  Eltern.  Ohne 
Erlaiibniss  ihres  Mannes  daii'  sie  nii^end  wohin  gehen  und  fQr  sich  selbül 
^iiemand  Geschenke  nmehen. 

Eine  Frau  hat  nicht  die  Naclil'olge  im  Hause  ihrer  Eltern.  Da  sie 
diese  vielmehr  im  Hause  der  Schwiegerdtem  hat,  so  soll  sie  die  letzteren 
fftr  wichtiger  halten  als  die  eigenen  Eltern  und  die  Pflicht  der  Kindesliebe 
gegen  sie  erfiUlen.  Nach  ihrer  Verehelichung  darf  sie  nur  selten  ihre  Eltern 
besuchen,  geschweige  denn  andere  Leuttr.  In  der  Ii<^el  schicke  sie  einen 
Boten  dahin.  Auch  suU  sie  nicht  mit  den  Vorzügen  ihres  Elternhauses 
prahlen. 

\\'enn  sie  auch  viel  Dienei'schaft  hat,  mu&a  sie  sich  doch  »elbst  in 
allen  Dingm  der  MQhewaltung  unterziehen  imd  arbeiten;  das  ist  Franen- 
regel.  FQr  die  Sdiw^iegereltem  muss  sie  Kleider  nihen  und  das  Essen  b«- 
rdten,  dem  Manne  ^e  Kleider  ordentlich  hinlegen,  den  Tepfttdi  ausfegen, 

die  Kinder  erziehen,  .schmutzige  Kleider  waschen,  immer  muss  sie  zu  Hause 
sein  und  das  Haus  nicht  zu  nni^eeigneter  Zeit  verlassen. 

Auf  (Iii-  Hfhandluiig  der  Dienstmridchen  mu.ss  sie  sein*  achten.  Die 
niedere  üienerscliaft,  welche  ganz  untauglich  ist,  hat  schlechte  Gewoiui- 
heiten,  keinen  Verstand,  ein  böses  Herz,  und  ihre  Rede  Ist  gemein.  Wenn 
etwas  am  Ehemanne,  den  Schwiegereltern,  SchwSgern  und  Anderen  diesen 
Leuten  nicht  gefftllt,  so  kommt  es  ihnen  gar  nicht  darauf  an,  Ober  jene 
/ni-  Frau  zu  reden,  indem  sie  glauben,  dass  es  fiir  die  Herrin,  zum  Nutzen 
ist.  Wenn  nun  fiiu-  Finn  unverstäridii;  trf^nti«»  i.st,  dies  zu  glauben,  so  ent- 
sf»'hf  dadurch  li  'n  ht  riiir  Vltucii^uiig;  dtiui  da  s»'!bstv»'rstrnnlliL-li  die  V*'r- 
wandlen  des  Mannes  Fremde  sind,  .so  entsteht  leicht  lia.ss  und  feindselige 
Stimmung,  und  die  Liebe  zu  ihnen  schwindet  leicht  Sie  darf  durchaus  nicht 
dadurch,  dass  sie  glaubt,  was  die  Mädchen  erzählen,  die  Zuneigung  ihrer 

*  ftekku  ^  otler  ffo  «fH-«  551  ^fjj genannt,  am  1.  des  I.Monats, 
3.  des  3.,  5.  des  5.,  7.  des  7.,  9.  des  9.  Mmiaf  s  a.  K.  Das  Npujnltrsfest,  das  im  Text 
durch         Jj'  -«TStcr  Mnnat-  hcxtiLlniLt  wird,  gehörte  mit  zu  den  Sekku. 

'  UutomeU  von  Uutomii,  wörtl.:  dienen. 
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Ml  werthen  Schwiegereltern  mul  Scfawiger  absei» wachen.  Sdllie  ein  Diensi- 
inSdclien  hrrvonagend  viel  schwat/en  und  schlecht  sein,  so  ist  es  schnell 
/II  entlassen.  Solche  Pei-sonen  werden  dui"ch  ihr  Grrcdc  tind  dm  dadmcli 
fiitstnndpncn  Zwiespalt  unter  den  Verwandten  die  Ursache,  dass  die  Familie 
in  l'ntVic;den  gerüiii.  \'ür  Uinen  uiuss  uian  sich  hQteu.  Weuu  man  unge- 
bildete' Leute  unter  «ich  hat«  kommt  es  oft  vor,  dass  Einem  Manches  nicht 
gefSUt.  Wenn  man  sie  im  Zorne  oft  schmält  und  damit  gar  niclit  aufhört, 
wenn  man  en^iheneigen  Sinnes  oil  laut  poltert  und  somtg  ist,  ist  keine  Kühe 
im  Hause.  Wenn  sie  etwas  .Schlechtes  thun,  so  soll  man  es  ihnen  gelegentlich 
sajicn  und  ihre  Fe  hler  corrigiren.  Kleine  Versehen  soll  man  ertragen  und 
nicht  gleii  h  darüber  hose  werden.  Im  Iler/.en  soll  man  mit  ihnen  Mitleid 
luhlen  umi  üusserlich  sie  streng  uutenv eisen,  so  dass  sie  ihre  Ptlicht  erfiilien. 
Tritt  der  Fall  em,  dass  man  ihnen  eine  Unterstfltxung  geben  muss,  so  soll 
nuui  mit  dem  Gelde  nicht  kargen.  Dag^en  darf  man  Niemand,  der  nichts 
nütze  ist.  (beschenke  maehen,  nur  weil  er  Einem  gefällt. 

Im  Allgemeinen  sind  die  bösen  Fehler*  der  Frauenherzen  folgende: 
Nicht  sanft  urul  gehorsam  sein,  zornig  wej-den  und  hassen,  über  Andere 
i*eden.  neidiscii  sein,  j-inHiltig  sein.  Diese  iTuif  Fehler  finden  sich  unter  zeim 
sicher  bei  sieben  oder  aclu;  in  cüeser  Beziehung  stehen  die  Frauen  unter 
den  MSnnem.  Sie  müssen  auf  sich  selbst  achten  und  sich  selbst  ermahnen 
und  dadurch  diesen  Fehlem  abeuhelfeu  suchen.  Besonders  wdl  die  Frauen 
Hnflltig  sind,  entstehen  diese  Fdhiler.  Frauen  haben  die  Natur,  welche 
<Iie  Chinesen  nennen.  Dieses  in  ist  die  Nacht  und  dunkel  und  deshalb 

ist  die  Frau  mit  dem  Manne  verglichen  dumm  und  wei»<s  M'lbst  das  nicht 
zu  thun,  was  tuunittelbne  vor  den  Augen  liegt,  .'^ii'  wt-iss  auch  nicht  zu 
beurtheilen,  was  Andere  ladein  werden,  weiss  auch  niciit,  was  ihrem  Gatten 
imd  ihren  Kindern  Unglück  bringen  kann.  Sie  denkt  zwar,  sie  allein  ist 
gilt  imd  trefflich,  hasst  ganz  unschuldige  Leute  und  wQnscht  ihnen  Buses 
oder  beneidet  Amlere,  alber  sie  weiss  nicht,  dass  sie  sieh  dadurch  Anderen 
verhasst  macht  und  sich  ihnen  entfremdet,  imd  dass  Alles  zu  ihrem  l'ngliick 
wii'd.  Das  ist  sehr  unsinnig  nnd  thöricht.  Sic  eiviefit  zwni-  dif  Kind«'r, 
ai»er  sie  ist  zu  sehr  in  sie  verliebt  und  verzieht  sie.  Da  si«'  >ii  iluuirlit  i^t, 
sollte  sie  in  allen  Dingen  sich  bescheiden  und  dem  Manne  folgen.  .Nach 
den  alten  Gesetzen  liess  man,  wenn  ein  MSdchen  gelioren  wurde,  dasselbe 
drei  Tage  lang  auf  dem  Fassboden*  Uegen.  Auch  dies  zeugt  davon,  da.>» 
man  den  Mann  dem  Hirorod,  die  Frau  der  Erde  vergleicht.   Daher  muns 

*  v/ash'ki  mono  ^  J| 

'  yamai        eigentlich  Knuildieit. 

.  Gegensatz  yö  |^  ,  oft  "WeiWiches  und  ni.~uiiilicli(>s  Princip»  übersetzt, 
Chnnibcrlain  übersetzt  fiirr  p.'!<;<iv  und  activ.  Sonnt'.  Feu>  r.  SAdeii  u.  s.  w.  reprae- 
seiilireu  nach  chiues.  Idee  das  niiiiuilichc,  Moud,  Wasser,  Nurdcn  das  weiblichti  Priitcip. 

Das  mlnidlche  Kind  wurde  znro  Zeiclien  seiner  höheren  Bestimnnuig  auf 
ein  Bett  gdegt,  s.  Buch  der  Oden  Theil  II,  Buch  IV  Od»  .  St mzt  ^  vom  Knaben, 
der  geboren  ist:    ^  g  .  9  von.  Mädchen:    ^i"^  -^^-   Es  »teilt 

dort  aber  nicht,  dass  das  Liegen  anf  dem  Fussboden  drei  Tsge  lang  dauerte. 


die  U't7.t«*re  in  allen  nur  inögiirlu'ii  Dingen  den  Mann  als  den  ErsUMi  be- 
tracliti'n,  sich  nhcr  nu  zwfift»  StcHf  ».etzm  tim!  selbst,  wenn  sie  etwas  Lr>ben>- 
wei'thes  gellifin  iiat.  .mjII  .sie  .sieb  iiiclit  dainit  brüsten,  und  ferner,  wenn  .sif 
etw£us  verseben  Iiat  und  es  ibr  von  Audereu  vorgeJialten  wuxl,  docli  niebt 
iiiit  üinen  streiten,  sondern  sdinell  ihreo  Fehler  verbessern,  so  dsss  es  ihr 
.  nicht  wiederholt  von  Anderen  gesagt  werden  braucht  Mag  sie  audi  von 
ihren  Mitmenschen  misaachtet  werden,  so  darf  sie  nicht  darfiber  in  Zorn 
geratben,  sondern  inuss  es  zu  ertragen  und  sieb  zusammenzunehmen  wisiieii. 
AVenn  sie  das  beherzigt,  sn  wird  dns  Verbältniss  /.wischen  den  KltPiriTtcti 
ganz  von  selbst  gut;  sie  bleiben  in  Zukunft  iiuuier  zusaumicn,  und  die  itulie 
dejs  Iluuscs  wird  nicht  ge^ttort  werden. 

In  den  obigen  Lehren  inuss  man  die  Frauen  von  klein  auf  untenv  eisen, 
auch  soll  man  dieselben  aufsehreiben  und  von  Zeit  xu  Zeit  lesen  lassen,  damit 
die  Frauen  sii-  niebt  vergessen.  Die  gute  l'nterweisung  in  diesen  .Sätzen 
wii-d  ein  Schatz  fur  das  Leben  sein,  njebr  als  die  Kleider  und  Möbel.  w«'lrb«> 
die  I.ent»'  in  j«Mzii;fr  Zi'if  bciut  Il»Mrn(hfMi  niit'j;fben.  Ein  altiT  .Sprucli  licis^t: 
Mau  \v«-iss  u  obl  ein  Mädclien  zu  \  i'rlirir.'ithcn .  indem  innn  <  iiic  Million  S.'ii 
ausgiebt,  abci'  man  ver.stebt  e«s  nielit,  ein  Kind  zu  «*rzielH-a,  indem  man  nur 
hunderttausend  Sen  ausgiebt.  Welch  tiefe  Wahrheit  lie^t  darin!  Es  ware 
gut,  wenn  alle  iiiltern  von  MSdchen  dies  Princip  wCtssten.- 

Sarr  ni/as/ti  irri  sdrhn  sh'tr  tamii  no  if  i/r  ifttK-t .  shülo  ühutome  ni  fsnkorn 
mono  Jiareba ,  namhi  t/ort  r/io  oya  na  a'iJuc  t/uruyaka  m  subtkarazu.  Juho  chnai 
«A'A  hediümama  ni  todalemimba,  atto  no  w  ni  jfukHe  htttarasu  kism  nite  ctto 
ni  «ftMRor«.  maia  wa  Miio  no  ofhi«  tadiuk'kmreibaf  ttugataku  om»,  ^to 
«romt  tosiiri,  naka  a^'hu  narile  Iwi  m  wo  oüdamtre,  koß  uo  Maros*.  njimtUi  no 
^hn  VBoga  osh'w  naki  koto  ten  itcazti  «A'<e  Miflto  otto  no  axh'kt  to  nomi  omm 
Veo  oyamari  uari.    kore  mina  nytmhi  no  oya  no  osfm  uaki  yue  nari. 

onna  u  a  k(it(t<  hi  f/rrri  tno  kokoro  no  snf/ureru  '  my;  i/a<;ftt  ffp  stiftrshi.  knko- 
ro^tae  yoshinaki  onna  wo  koknro  savcagush'ku  manako  osorash'kii  miidash'te 
hito  w)  ihm,  koktba  aramka  ni  numo  u,  sayanaku  kucAi  kikite  hito  tu  saki- 
dachif  hüo  too  womi  netamif  wa^  mi  m  AtAori,  käo  wo  »oshm  warai,  ware 
Mio  IM  otasariffoo  naru  wa  müta  onna  no  michi  ni  iagatru  nari.  onna  wa  tada 
yawaraka  ni  sh'tayaite  teLshin  ni  nOAl/r«  ßlkaku  shizuka  nam  tto  yo-shi  to  sii 

nyo.$hi  im  itokimiki  toki  ifori  natinyo  no  tcakachi  wo  tadash'ku  sh'te  ka- 
ri'X'mp  Iii  mri  tinruiiiuri  laru  ico  m'kiknMhit/itif'fkarazn.  inLshie  no  rei  ni  nanni/o 
ua  seki  iro  ouajtku  se:u,  is/io  tco  ina  unujt  tokuro  ni  oA-azii.  ottaji  tokoro  nitr 
^ami  8e:Uf  mono  wo  ukeioriuKüas'  koto  tno  te  yori  tc  ye  jiki  ni  wat,  yoru 
yuku  tcM  wa,  kanarazu  Umoth^  wo  ttnnotk'le  y«A«t6««At/  ftmm  wa  ia  m  oyo- 
hasu  /»ßi  kySdai  mt^  mo  be^  wo  iadatk^ku  mAeM  ianari.  imadoki  no  minka 
wa  kunu  i/ü  7IO  /in  iro  shtTOtU  ^h^tc  ijyoiß  WO  nudOTt  ni  th*t9  na  tco  keya/ihi. 
oya  kyixiai  ni  haji  wo  atae ,  {.^sfw  mi  tto  itazura  ni  .tum  mono  ari.  knchiosh'ki 
kntr>  ni  /ir  jzH  ya i  onna  tea  fi/^'o  nn  ns:/'  fn  nakndnchi  to  ni  arnzareifo .  maji%rarazft 
to  Shoijaku  ni  mo  mictari.  tatoi  inwhi  tco  mhinö  to  nut,  kokoro  tco  kinsfki  tto 
ffoioku  ni  katakft  »h*te  pi  iro  niamomheshi. 

'  l  oriuen  der  Utiigaii|{ssprac[ic  wie  diese  kununcu  im  l'exte  bisweiicu  vor. 
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IM  «M>  MO  M  «00  wdtjro  M  Ui  mru  jftte  ni,  Mw6ko»ki  nivoajfonmri 
wt  kaem  to  iu  nari.  AiAn  otl»  no  ie  hmfm  nari  to  tito,  otto  wo  vrumttbeka' 
mu,  im  yori  ware  ni  ataetanmeru  ie  no  tROSMh'ki  wa  waga  thiauxue  no  ask'A'i 

yw  nari  fa  omni ,  hitotahi  yomfiri  vA'/p  tea  xono  tro  tdezaru  ten  onnn  vn  mtrhi 
to  mru  koto  i/iishif  no  mhie  nari.    mmhi  onna  no  tntchi  ni  somuki  sarururu 

toki  tta ,  isshfj  no  haji  nari.  sareba  /ujin  m  shtchikyo  tote  ash'ki  koto  natiats' 
ari,  kUoli  m  wa  «ftito  drnkmu  tu  ^tagamaaru  otma  wx  Mnt&MAi.  f'tati  ni 
tea  ko  naki  oma  vo  aarvbesii.  korf  tauma  too  mefcrv  wa  shison  aözoku  no 
ißmf  matAa  nori  Mkaredomo  /itjm  no  kokoro  tada$k*ku  gjfSfi  yeku  «k'i$  nettanu 
kokoro  nakuba,  sarazu  to  mo,  dötei  no  ko  tco  yaskinatibeshif  aruiwa  Ideake  ni 
ko  aralßo,  tsuma  ni  kn  naku  to  mo,  /lant  ni  oyobazit.  init.t'  ni  tra  inran  narehof 
■^arn^.  t/nt.^'  ni  ua  roihi  fnkakereba,  sant.  itsitts'  i/i  ruihi/o  undo  no  ash'ki 
yamat  areha,  mru.  muts'  ni  kuc/timaate  nite  tsutsushimi  naku  momt  tisuyos'  wa 
t^imm  to  mo  noA«  ocA'Jfcv  man,  ie  nnthrwu  mono  iwmia,  wntbt^  nanat»* 
ni  wa  mono  wo  nnsmmi  kekoto  aru  wo  «arti.  Juno  «ftwAiiftyo  wa  mina  «e^in 
no  oshk  nari,  onna  wa  Mkdeki  yomari  A*U  «mo  it  wo  daeante  wa  tatoi  fta- 
iM  fvki  nam  olto  ni  ka  sv  to  mo,  OKfia  no  michi  ni  togoit»  Si  naru  haji  narL 

ntfosfu  im  jraya  ir  ni  arite  wa  tca(/n  fnho  ni  mnpitara  kö  wo  okonö  koto- 
wari  nari.  saredomo  otto  no  ir  ni  yukite  wa  niopfxini  thitto  nhütome.  wo  waya 
Oya  yori  mo  omonjite  ata'kii  tt.^tkushimi  uyamai,  köko  wo  Umkus' beshi.  oya  no 
kata  wo  omonji,  «Aüto  no  kata  wo  kanmzuru  koto  nakann  ithüio  s^ittms  no 
keta  no  a$a  yü  no  mimai  wo  kakitbtkaragu»  tkSto  Mwfome  no  kata  no  Imftuntf* 
bfki*  «BOM  100  okotarubdtarasit.  moM  «Aüto  diatoms  no  SuareAa,  tniteuMmi 
okonaite  Mmukubekara:».  yo/w»  no  koto  shiito  shiliome  ni  töte  sotto  ot^  ni 
makas'beshi.  shtitn  ahütomp.  mwhi  ware  wo  nikumi  soxbiritamö  to  mo,  ikari 
urnmnni  koto  nakort !  kö  iro  tfuhtsh'te  mokoto  WO  moUe  fmkönbOf  nochi  wa 
kanarazu  n/ika  yoku  nam  mono  nari. 

fujin  wa  betau  ni  shukun  nashi;  otto  wo  shujin  to  omoi  i^famaif  tsutsushi' 
mit$  tsnkdbaM,  kartMkime  anadontbdiaratUm  aojiie  fußn  no  mAehi  wa  hito  ni 
$k*tagö  ni  ofi,  otto  ni  Uli  #ttru  ni  ymshoku  kotebatuktii  ingi»  ni  Aerikudari, 
wofun  narubeshi;  ßtnin  m  €k*te  fignn  nartättkarasuj  ojforile  hwei  narubeknrazu. 
kore  nyt/shi  dai  ivhi  no  t-tutome  nari.  otto  no  kyökun  araba,  sono  ütse  wo  somu- 
kidifknra::ti.  utafjaicafsh^ki  koto  tra  ottn  ni  töf/>  xonn  tjrji  ni  sh  'far/öbf*hi.  otto 
ioi/  kotu  araba,  taäash  ku  ktHöheshi.  sono  hento  orosoka  naru  wa  buret  nari. 
otto  moshi  hara  lachi  ikaru  toki  wa,  osoreie  sh' tayöbeshi ;  ikari  arasoiie  kokoro  ni 
Mftöicftiiranf.  onna  wa  otto  wo  matt$  im  to  auf  koes*yan*  mo  oMo  im  aakaita 
im  no  bacM  wo  ukubdearaeu, 

kq^o  hißUoma  wa  Otto  no  kyödai  narebot  uyan^be^i.  otto  no  «Arnrift 
II*  aoshirare  nikumarurebaf  «käito  akSkme  no  ktAoro  ni  .mmukite  waga  mi  no 
tarne  ni  tea  yorosh' karazu ;  mtitsttmaih'ku  xnrehn .  .ihJito  y/iütomr  no  kokoro  m 
mo  kanö.  mata  aiyome  wo  shitashimt  multttmujiki/  subtshi.  kotosara  otto  no  ani 
auiyome  wa  ats'ku  uyamöbeshif  icaya  one  to  onajtku  subeshi. 


>  Steht  hier  und  dfter  für  mtu AetJk 

*  Im  Text  steht  fllschlich  shibeki^  nach  dm  dunesiMheu  Ztielteu  luiua 
ea  tmiomuMri  hei«sen. 
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tMUo  no  kiAoro  iwmfywm  okos'b^anuu,  otdko  mrwi  nar^,  isam»- 
bttshi;  ikanuikmtAekmmu.    nrtami  kamthadash'ken^f  nono  keA*M  koklba  mo 

omrosKku  stisamash'ku  sh'te  kaette  cito  ni  utomare  mikagiraruru  mono  nari. 
moshi  Otto  fugt  ayamachi  araba^  vcaga  iro  wo  yatcaragf,  kne  ico  ynrtnrnka  ni 
sh'tf  imm^ilmhi.  isame.  rro  kikazit  xKtf  ikaraba,  mazu  shiltamku  yainftr  nrxhi 
ni  Otto  na  kukoro  yavoaragitaru  iokt,  mata  tsamubeshi;  kanarazu  ke.sh  'ki  tco  uraku 
ski  kttt  wo  traget«  oäo  td  Mkat  Mantku  koto  tiahtetl 

koUAa  too  Uutm^imil»  Sku  mAdkaratu.  Awt  im  mo  kUo  wo  90$kiri  A«m> 
won  100  iif&ff^arBi«,  Mto  no  toMri  wo  kUnt  koio  anAa,  kekoro  ni  otameie  hiio 
ni  tsuiii^fekalaruMcitrotu,  MsAtr»  «o  üts'tänt  jfori  skinnd  to  mo  naka  ath'ku 
nari,  ie  nn  nrh>  nmmamzu 

onna  tea  t.sune  ni  koknrozukai  sh'te  sono  mt  icn  kataku  tmtximhimi  inamaru- 
beshi.  asa  hayaku  oki,  yoru  tea  osoku  ine,  hiru  tea  irwsu  sh'te  ie  no  tichi  uo 
koto  m  kokoro  «oo  mochii,  ort  mra  «an  twmngi  okakutAekanmu  malm  eha  oakB 
nado  öku  nomuA^taneu*  kabuki  koiUa  jürwri  tmdo  no  lawanumtam  koto  wo 
mikiknAekamsu,  m^/a  tera  mdo  Miete  hilo  no  0%»  atuonam  tekoro  y»  M 
ßstai  yori  uchi  loa  omon  yukubekarasu. 

miko  kartnnrfi  narlo  nn  koto  >ii  mai/o'itr  kami  hotoke  ico  krpashi,  ehikazuki, 
miHuri  ni  iitrnvilii  karazu.  tnda  Jiingen  no  tmtome  vco  yoku  Sunt  toki  tcUf  inn- 
razn  tote  mo,  kami  hotoke  tea  mamoritatmibeski, 

kito  na  tnana  to  nant§  wa  teno  i»  wo  yeku  teunokt*be«ki,  ttmna  no  akonai 
tuh^ku  hSrol»*  naroba,  i»  wo  jftAwru,  ion/j  tntsumt^foka  m*  tk't»  tg»^  wo  naa'b^ 
karazm;  ^ku  inakeku  nado  monuno  diwtjpm  lu  tXtagai  mo^,  ogom  koto  tmkanf 

tcakaki  toki  no  t^to  no  tkimw  tomodaeki  skimeibo  tö  no  »cakaki  otoko  ni 
tea  mhitokelaru  mimoyatari  rhikazftknl/ekarazit ;  nannyo  no  hidatt  ico  kafnku 
mbe-'^hi.    ikannni  t/ö  ari  to  mo,  tcakaki  otoko  ni  ßtmi  nado  kayo}ra'<'hfk<iruzu. 

mi  no  k'azari  mo  ishö  no  somciro  moyö  nado  mo  me  ni  tatanu  yo  ni 
nAe^i,  mi  to  ifku  to  no  yogoresu  sh'te  kijfoge  nam  wa  jfoshi,  «ugurete  kiyoki 
wo  tsmktishi,  kOo  no  me  m  ttOs^kodo  naru  wa  «wAüAi.  iaäa  woga  mi  ni^Uaru 
wo  moehiiAeshL 

tcaga  goto  no  oya  no  kata  ni  watakttxJU  no  Otto  no  kata  no  «Atnnn  wo 

tfnirji  vf  sttbekarazu.  s/iöi/a(.s'  sckkti  nado  ni  mo  martt  otfo  no  kata  trn  tsutomete 
tsnyi  ni  tcayti  nya  no  kata  ikj  fsufo»iiil/rs/ii.  otlo  no  yi/nf-'i-aru  ni  tOO  tsukota 
ye  mo  yukubekarazu ;  ua{aku.shi  m  hito  ni  okurimono  suUkarazu. 

onna  wa  waga  oya  no  ie  undia  Imgasu  shüto  shüiome  no  ato  wo  tsugu 
jfue  ni,  waga  oya  gort  mo  «AüHo  shStomt  wo  teAtttii  momoj^  üpöX?  wo  fMw'desfti. 
gmntiri  nodU  wa  waga  «»yo  no  ie  ni  yitAw  koto  mo  mare  narube^f  maek^te 
ta  no  ie  ge  wa  ^sata  wa  isukai  loo  tsukatrash'te  immenwonae^beekif  mata  waga 
oga  sato  no  yoki  koto  wo  hokorite  homekatarubekarazu. 

shimohr  amnfa  me.^fiiti'kö  to  mo,  yorozu  no  koto  mizjikara  shinrö  fro  shino- 
btte  txutumuru  koto  onna  no  saho  nari.  shüto  shütome  no  tarnt  ni  kimono  ico 
nui,  »hoku  tco  totomye,  otto  ni  tsukaete  kinu  tco  tatami,  sh'kimono  tco  haki, 
ko  wo  eodttte,  kegare  wo  arm,  ttune  ni  ie  no  ueki  ni  He  miidari  ni  eoto  ge  isu- 
bekarazu. 


'  Im  Text  stehe  flbcfaUcti  MOHMrasif. 


Digrtized  by  Google 


Lakob:  Dai  China  daigaku. 


139 


gi^  wo  tntko  ni  htkon  wo  aioetniAMAi.  ü^'  ndti  p«rö  «m  nanmtasAi 
a9k*kul$  cAw  naku  kokoro  katamagk^ku  mono  u»  kolo  toffimaM,  cito  no  koto 
shatn  shittome  kqjSto  no  koto  nado  xcaga  kokoro  ni  tttcauu  koto  araba^  miduri 
ni  soshiri  kikasete  sore  tco  kattte  kimi  no  tame  to  omoeri.  fujin  mmki  ehi  naku 

sh  't^  Jcorr  tro  xhinjite  rca  kanarazu  uramt  f^ekh/nsrr.tfn',  mr^o  ynri  nttn  no  te  tea 
iitiua  ((mill  Jiarfha ,  tiranii  somuhi  on  ai  tm  .snlsiirii  koto  yaxiishi.  kainaeteyjo 
no  kfdttba  tco  sliinJUr  taisfts'  nuru  shuto  uliutome  kojuto  no  shiiashuni  wo  ufi'ku 
AfddbarwaM.  moshi  ytjo  ^tufurwk  kud^tgamaak^kvie  tuh^ki  mono  nag^,  fiayaku 
oiiäu^boshL  ll^fS  no  mono  tea  kanaratu  ^innd  no  naha  wo  ato  ii$atnalagete 
Ü»  wo  midas*  moloi  to  nam  mono  nmru  otorube^f  mata  lyvuA'Ai  mono  wo  UukS 
ni  tea  ki  ni  atcazaru  Jcoto  öshL  sore  tco  ikari  nonoddtUe  yamazarfha,  mAmm&ii 
sh'te  hara  tatx'  hoto  ühi  si'tc  ie  nn  whi  shiziika  narazu.  ash'ki  koto  araba,  oriori 
iioshietf  a>/a//i(iri  wo  nao-s  bfuht;  s'ho<^lii  no  ai/amacM  tea  koracte  ikaruhekarazu. 
kokoro  no  tichi  ni  tea  awaremite  hoka  ni  tea  gifögi  tco  kataku  oshiete  okoiaranu 
jfo  m  trnkSbeghi.  attu  megumubeki  kolo  ortAa,  takora  wo  eokimvbdktansu,  te* 
dttthi  waga  ki  ni  friUtru  Me  yo  ni  mo  UUmm  mono  ni  midari  ni  ttßbfkomzu, 

Oj/oio  ßtfin  no  ktjlwosttmmo  o«A'ifci  gomai  wa  ffoworagi  A^k^owatoru 
to  ikari  ummuru  to  hito  tro  sttshiru  to  mono  netamu  to  ehie  asaki  to  nari.  hmo 
itjtuts'  nn  yamai  tea  Jit  nin  ni  sh'cfii  Jicuhi  ini  kannrazu  ari.  kore  fujin  no  otoko 
ni  nyuhazarii  lokoro  nari,  mi:i/kfira  kairiiiii,  nntislnmete  aratame  garuhi  sln.  naka 
ni  mo  chie  no  asaki  j/ua  ni,  itsuts'  no  yamai  mo  okoru.  onna  tea  insho  nari.  in 
wa  j/ont  nila  knrotkif  yiia  ni  onna  wa  otoko  ni  kwakunt  ni  oroka  nte  mokusen 
Aom  tkikamboki  koto  wo  mo  shirasu,  mata  kito  no  oothirubeki  koto  wo  mo 
wdtimaesH,  waga  otto  waga  ko  no  wasawai  to  narvlbeki  koto  wo  mo  Mrasa. 
tof/a  mo  naki  hito  tco  urami,  ikari,  noroi  aruhoa  hito  irO  iMtemi^  nikamUo  waga 
mi  Iiifori  fafan'  tu  omorfio,  hito  ni  niknmare  utomnrffr  minn  irar^a  mi  no  aria 
to  nam  koto  tco  shirazu.  ito  hdkamiku  nsamashi!  kf>  iro  sf^lfil'^urfdomn,  ni  ni 
o^forff  naratcase  ashishi.  kaku  oroka  nant  yue  ni,  nanigoto  mo  ttaga  mi  tco 
herikydarHf  otto  m  A'tofföbeM,  no  hS  ni  n^uMwourndba,  mikka  guka 

no  tk'ta  m  Jiaaskimuru  to  ieri*  koro  mo  otoko  wa  ten  ni  tatoe,  onna  wa  chi 
ni  katadom  yao  ni,  gorosu  no  koto  ni  teukite  mo  otto  wo  takidate,  w^  mi 
wo  m  M,  tcaga  naseru  koto  ni  y<^i  koto  art  tote  mo,  hokoni  kokoro  naku, 
mata  n.'fh  'ki  koto  arite  hito  ni  itearttru  tote  mo,  arasotcazu  sh  'te  hayaku  ayamachi 
iro  aratanif ,  kasanctr  hito  ni  ixcarezant  yo  ni  traga  mi  iro  ti^ttmtshimi :  mata 
hito  nt  anadorarete  mo  haradachi  ikidoru  koto  naku  yoku  korafte  mono  tco  o.'^ore 
ieutmshimubeshi.  kaku  no  gotoku  kokoroenaba ,  füfu  no  naka  onozukara  yatca- 
ragi,  yukutw  nagaku  tnutaoito  i$  no  uehi  odagaka  nantbetki. 

migi  no  itokenaki  loki  goku  oskuibetki.  mata  kakitoukett  oriori  go- 
mashime,  wasururu  koto  nakarashimeyo !  ima  no  yo  no  hito  nyoshi  ni  i/'ku  dogit 
nado  iJkii  ataete  yomeiri  seshimuru  yori  mo  kono  jöjö  tco  yoku  oshiuru  koto  issho 
mi  (CO  tamots'  takara  nartihpshi.  fiintki  kotnfm  ni  hitn  t/oki/  hi/akii  man  sen  tro 
idash  te  nyoshi  tcu  ka  sej^Jumuru  koto  uo  ahtlte  ju  man  .sen  tco  idds/i'tn  ko  tco 
oshiuru  koto  wo  shirazu  to  ieri,  makoto  nam  kana  !  nyoshi  no  oya  taru  hito  ko.tO 
kototeari  wo  skiraatmba  arvbekarasu. 
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Kiusei  shiryaku. 
id  heo. 

VoD  R.  Lange  und  T.  Seng  a. 


Der  Unterricht  in  tier  neueren  Geschichte  Japans,  welclifn  di  i  •  rstgenaiuite 
d«'r  Verfasser  im  Seminar  lur  C^rientalisclie  Spraelien  zii  leiten  hat.  vemn- 
lasstf  (h  nsothen.  sieh  nacli  japaniseli  gesehriehenen  Dai-steUungen  lunznsehen. 
in  tl«;n»Mi  tli«^  Gesehichte  «lieser  Zeit  «uslTihrlicher  als  in  den  bekannten 
Werken  europäischer  Schril'tsieller  behandelt  worden  ist.  Wenn  auch  die 
Ereignisse  dieser  Periode  im  Grossen  und  Ganxen  bekannt  sind»  so  nvii'd  ' 
deijenige»  der  sich  eingeliender  mit  der  japanischen  Gesehichte  der  letzten 
Jahre  besehäi'tigt.  eine  genauere'  Darstellung  nicht  nur  der  Einzelheiteii. 
sondern  auch  des  Zuis^ammeidiangs  mancher  Thatsaclien  vermissen.  Dies  hf- 
trifft  vor  Allem  die  so  mi'.;etn»MTi  wiclttii;''  Zeit  nninittelhar  nach  dem  Sfiir/.e 
Tokntjnwa  - .Shoguiiats  und  tlei"  \\  i«'<i«.'i  \  t'i  «,  taigiuiL;  dri'  ( "mtraliicw  ;ilt  in 
der  llanil  de»  Kaisers,  des  rcditmässigeo  Herrschers  Japans.  Doch  gih  tlies 
auch  noch  för  manche  Ereignisse  der  spateren  Zeit.  So  bemerkt  Ratfagen 
iu  seinem  .vortrefflichen  Werk:  -Japans  Staatsbaushalt  und  VoIkswirtlischaA* 
Glier  das  Buch  von  Moiuisey.  der  einzigen  Specialarbeit,  welche  über  den 
Satsuuia- Atlfstand  im  Jsdire  IHT7  in  einer  europaischen  Sprache  erschienen 
ist.  S. 77  sehr  ricfitiir.  dass  darin  X'ieles  nieht  strht.  was  man  wissen  m"«  Iiw  '. 

Ms  «M"j;nii  si«  li.  dass  die  Zahl  der  jaji;mi«-(  li  Lirsi  hnebenen  I)ar>tr]liir)ui  i) 
eine  verhältiibsui4b.sig  grosse  ist.  \'on  deti  Werken,  wi'lehe  sidi  niii  <ien 
EreigniKsen  der  ersten  Peiiodc  dieser  Zeit,  der  Eröffnung  .lapans  {Ar  den 
Weltvei^ehr  Ins  zur  Wiederiierstellung  der  Kaisermacht  besclilftiigen,  sind 
zu  nennen:  San  jü  uen  sbi  (^~|'^^)  von  Kimura  Kaishü  (^K^t*^ 
^f-f^).  Ansei  kiji  C^'iriiti  ^ji)  von  Nait«  Chisö 
B»>shin  shimatV  |j<  ^ff  ^J^l  )  von  Okamoto  Takeo  { 
BakTu  suibö  ron  |f",|  ^  j^f,^^)  von  Fukuelu  G^'nichiru  l^)^^ 
 Knikoku  shimals'  ( |}|J       -^fj  >jO  von  hhiiiuula  Sabnrö  (J^  [|j  ^ 

)]  untl  antlere.  Dai-steliiiniien .  vsrli  In-  ilir  alli  i  neueste  Gesehichte  seit  ISfiS 
entweder  ausschli«'sslich  oder  iiu  Aii>t  lilu.ss  an  die  vorher  t-rwahule  Periode 
behandelot  sind  unto*  Anderem:  Meiji  seislü  ( ^  ^      ^  von  1868  bis 

'  Das  grosse  (leiu  ralstaliswerk  üIkt  diesen  fiir  die  neueste  Geschichte  Japans 
so  ungsmein  wiclitigeu  Aufstniui  "Seisi'l  senk!  ko-  >(j)^  [f^j  ^j^j  winl  «vgen 

fiHMe.s  grossen  Umfanges  wohl  kaum  iu  eine  fremde  Sprache  überaent  werden. 
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■/Air  rrsivu  Sit/unf;  dt  >.  K'  i<  li>taj;s)  viiti  .S<t>liihnra  Vjimi/u  (-ffl 

Meiji  irk  shi  (^i^iMi)         Tsuboya  Zt-nslurö  ( i^fi  jgl  |/t| 

iintl  (las  hci  uns  bokanntere  Kinst-i  shirvaku         "j^]       P^),  J.  Ii.  kiir/e 

<  iesrlitrhtc  tier  jnnirsTrn  Zfit.  F,s  isf  vprfnsst  von  ciiieMn  fhpninliireu  lie- 
aiiilen  tier  Tokiigawa-Kegterung  Yamagiichi  I-J  )•  ^I'ii'i  i"  »tn  l'nt»"r- 
richtsininistpriuni  anafcstellt  war;  als  Scliriftsteller  iieiiiit  er  sich  pseiulonyin 

Sliüican  Rö  (Hä^LI^)'-  '^•fJ't^s  Werk,  welche*  weit  weniger  mnfang- 
reicb  als  die  hdden  erstgenannten  ist,  ist  Us  jetxt  in  drei  Folgen  oder 
Serien  [kai  ^)  erschienen,  jede  zu  drei  Hefte».  Die  ersten  drei  enthalten 
die  Geschichte  seit  Ankunft  der  Amerikaner  in  Japan  hts  xnm  Jahre  18B8 

wnd  sind  bereits  von  dem  KnjL?länder  8atow  übersetzt  worden.  Diese  Über- 
set/unir  ist  di*  }Iaupt(iuelle  fttr  die  Darstellungen  dieser  Zeit  in  enropäi- 
selicn  \\'''ik.'ii  geworden. 

Die  zweite  Folge,  di«>  im  .lalire  1875  erseliien,  behandelt  die  Zeil 
von  1869  bis  »ir  Beendigung  der  Formosa  •Expedition  1874,  die  dritte  er- 
schien 1880  und  setzt  die  Geschichte  bis  zum  Ende  des  Satsuma-Auf- 
«Standes  im  Jahre  1877  fort.  Ob  seitdem  eine  Fortsetzung  eiischienen  ist, 
i»t  dem  Schreiber  dieses  unbekannt  gebliehen. 

Die  Art  der  DarstelhniL!;  ist  die  chrtmologi^.  hr .  nach  Jaiu'cn,  Monaten 
und  Tagen  geordnet.  Sjp  hnt  da^hurh  den  Wuzug  der  l'l)ersiehtnehkeit, 
entbehrt  jedoch  nicht  einer  gewissen  Trockenheit  und  Nüchternheit.  Die 
Sprnciie  ist  sehr  knapp  und  eaüiält  fast  um*  clduesisehe  Ausdrucke,  wenn* 
gleich  die  Construction  japanisch  ist;  man  könnte  diesen  Stil  einen  in  japa- 
nische Construction  umgesetzten  chine»schen  Stil  nennen.  Ala  Muster  ftkr 
diese  chronologische  .\rt  der  Daivtelluug  gilt  die  herOlimtc  chines^he  Ge- 
schichte Shunjü  (:^^^)  FrQhling  und  Herbst,  die  dem  Confucius  zuge- 
sehrieben wird.  Dil'  Knna.  welch*'  r.wisoheTT  (!f  n  rlirnesischen  Zeiclu'n  steht, 
ist  die  Katnk.'uia.  da  das  Weck  für  uflaldrtr  Kifi^t'  licstimmt  ist.  Ans  derii- 
M'lben  Grunde  ist  and»  die  Au.ssprache  der  cliinesisciien  Zeichen  uiclit  «lureh 
Kana  neben  denselben  angegeben. 

Die  folgende  Übersetzung  umfasst  das  erste  Heft  der  zweiten  Folge, 
also  die  Ereignisse  der  ersten  Jahre  nach  der  AViedei'eni«^tung  der  Kaiser* 
macht.  1869  bis  Anfang  des  Jalurs  isT!?.  Da  wahrend  dieser  Zeil  noch 
»!er  ehinesisi  h»'  ^TiMidkalender  gebrauclit  wurdr .  sind  tirbrii  dt  ii  rlirono- 
h»gLM"hen  Aiigabrn  die  etit^prcrlietulfii  D.-iten  des  europüisclieii  i\al<'!id<'rs 
nach  Ürainsen's  (  hroiiultigical  tables  in  Klauunern  angefulut.  Eine  <  ontrole 
mancher  Daten  ist  möglich  durch  Vergleichung  der  in  Jajwn  erscheinenden 
Zeitungen,  z.  B.  der  Japan  Mail,  sowie  Adams,  History*  of  Japan  II,  das  aber 


*  1^  *hö  =  Pfeffer,  Bergspitze,  jJj  »in  (Iiier  :an)  IJerg:  in  dem  Vor- 
namen Knshn  bedeutet  rü  UH^hrstörkifes  Hsni«.    Der  Verfasser  sehn  iht  aui  Ii 

kurz  Shuiaii  yashi  ^j^}»!?  [Jj       ^    (  i^f^        Feld.   ^  shi  Gcseluchte):  yaslii 
eni  häufiger  Ausdruek  fur  eine  privatim,  nicht  auf  Befeiil  der  I{egicrung  verfa&->re 
Geschichte. 
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nur  die  Zeit  bis  1871  behandelt,  Black«  Young  .Tapau  u.  A.  Etwaige  Ab- 
weichungen von  diesen  »ind,  soweit  mSgUch » in  den  Anmerkungen  angq^eben. 

Der  japanische  Text  enthilt  45  Doppelblfttter  oder  89  Seiten.  Vor- 
aus gellt  «Inn  Texte,  wie  in  japanisriien  Buchern  dieser  Art  üblicli,  die 
Vorrede  ciiits  Gelehrten,  in  unserem  FaUe  des  l>eknnnten  Nakamura  Sei- 
clioku  ( P|l       TF"  liS  )•  i^^f       <^'"''t  chinesischem  Stil  sresrhricljen. 

Es  folgt  dann  ein*'  km/o  Kinleituni;  di  s  \'»'i'fassers  selbst.     Er  saj^l  darin: 

•  Ich  habe  lVüh«'i"  das  Kinsei  shiryaku  geschrieben.  Seitdem  ich  die 
Feder  niedergelegt  habe,  sind  tSglich  immerfort  neue  Gesetxe  erlassen  wor- 
den} von  Jahr  zu  Jahr  haben  sich  Industrie  ttnd  &ffentliclie  Arbeiten  ent- 
wickelt und  die  VerhUtnisse  haben  sieh  gegen  frülier  gans  gdbidert.  Ich 
habe  daher  in  der  Form  einer  C'lironik  (nempiö  ^)  die  Veränderungen 
in  der  Regierung  und  im  \'olke,  die  Aufstände  im  Lande,  den  Krieg  in 
Formosa  und  Alles,  wns  sirli  nnf  den  Wohlstand  .Tnjian*.  bezieht,  in  all«M" 
Kürze  niedergeschrieben  und  al.s  /,u  cite  Folge  ersclieinen  lassen.  Ich  habe 
damit  niu*  einen  kleinen  Theil  der  \'erhälinisse  Japans  beschrieben,  mn 
damit  dem  GedBchtniss  aufzuhelfen.  Sollte  Manches  durch  einander  gehen 
oder  ausgdassen  sein,  so  wQrde  ich  mich  glQcklich  schätzen,  wenn  der 
Leser  es  mir  nicht  anrechnet*. 

Die  Thersetzung  ist  möglichst  wortgetreu  imd  sucht  ein  genaues  Bild 
der  Darstellunirs-  und  Ausdrucksweisp  des  Verfnssei*s  zu  gelwn.  (»rosse 
Schwierigkeiten  l>ildei  im  .lajianiselien  die  Lesung  der  Kigennamen.  beson- 
ders der  Vornamen.  Es  ist  oft  uumöglich,  diese  lichlig  zu  lesen,  wenn 
man  sie  nicht  bereits  kennt.  Ein  Beispiel  bietet  gleich  am  Anfimg  des^ 
Textes  der  Vorname  Arinori,  wozu  man  <tie  Anmerkung  vergleiche.  Etwaige 
Fehler,  welche  in  dieser  Hinsicht  gemacht  worden  sind»  sind  daher  zu  ent- 
sciiuldigeii.  Übrigens  finden  sich  bei  den  Namen  bisweilen  Abweichungen 
von  den  oben  genannten  Quellen.  So  lieissen  die  drei  Personen,  welche 
mit  ( )nuira  verwundet  und  zum  Tlieil  getödtet  wurden,  bri  Adams  II  vS.  i;>7: 
Shizuma  Ilikotan"»,  Adaehi  Konoske  imd  Yoslütomi  Odonoske.  nach  unserem 
Werke  jedoch  Shizuma  .Seilarö        ^1^15).  Adachi  Könos'ke         ^  } 

und  Voshitome  ütonojö  "jg' S«  l'^l'«  grosser  Übelstaud 

ja)>anischar  Werke  ist,  dass  sidi  darin  viele  Druckfehler  befinden,  die  in  der 
Rf^el  niclit  verbessert  sind.  Ich  habe  die  Übersetzung  zusammen  mit  dem 
Lector  des  Japanischen  am  Seminar«  Hm.  Dr.  Senga  Tsunttaro,  angefertigt, 
well  die  Betheiligung  der  Lectoren  an  tmserer  Zeitschrift  wünscheuswertli 
ist  und  das  Veivtruulniss  maneher  Stellen  in  "Weiken  dieser  .\rt  deui  Kuro- 
päer  irrnsse  Schwierigkeiten  luetet;  um  das  \'ervi;iiidtn'^s  zu  erleielileni .  Ijabe 
ich  AuuKikungen  hinzugefügt.  Einige  japanische  Hezeiehnungen  wie  Ktwjazo- 
ku  (Adel ),  Sliizoku  oder  Samurai  (ehemalq^e  Kriegcrclasse,  Gentry),  Ueimin 
(Borger  und  Bauer,  das  gewöhnliche  Volk)  a.  a.  sind  der  Kfirze  halber  bei« 
beluilteu  worden. 

K.  Laxc£. 
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Im  2.  Jahre  der  PenoUe  Mciji  (18(39)  stellte  Muri  Ariuori'  im  IvögUho'  1.H69 
den  Antragt  solle  Allen,  Atisgenommen  den  Beamten  und  dem  Miliar, 
freistehen,  die  beiden  Schwerter'  almilegen.  Die  Qbrigen  Mitglieder  waren 
aebr  dag^en.  und  der  Antrag  vcniraacbte  im  ganzen  Lande  eine  lebliafte 
Debatte.  Drei  .ln!jre  spätci'  jfdocli  kam  tla.s  Traden  der  SchwertLM"  all- 
tjpTneiiv  in  Aiuialiiiir.  und  da  eist  iiicrktcri  Alle,  wie  Reciit  Mori  gehabt 
h.'ittr.  Ni)i  Ii  aiidt  if  Aiitriiur  waren  seit  KrötVniiiig  des  Kögisho  eingehraeht 
worden,  so  von  Rauda  ivohei,  auf  AlMtehaiTuug  des  Beguadiguugüreclites, 
sowie  der  alten  BeateuerangsmeChode,  ferner  wif  Freigabe  des  Ein-  und  Ver- 
kaufes von  Ackerland  und  auf  die  Zahlung  einer  Grundsteuer  auf  Grund 
der  Verkaufsurkiinde^  Tsuda  Shindo  beantragte,  dass  der  Handel  mit 
Menschenlebra  va'boten  wllrde  '  und  dass  der  Gebiwteh,  in  formellen  Schrei* 


^  häutig  werden  die  uii.Hercii  Voniameii  eiitüiiicchcuiieii  Naineu, 

wekhe  im  Japanischen  naeli  den  Fauiilienuameu  stehen,  nach  der  japanisch -chine- 
sischen Aussprache  gelesen,  besoodera,  wenn  der  Vorname  nicht  allgemein  bekannt 
t<it.  In  unserem  Falle  liest  man  daher  gewöhnlich  Yiirei  statt  des  richtigen  Arinori. 
Muri,  Samnmi  aus  Kagosliiiii.i  (Provlm.  Satsuma),  später  Gesandter  in  Washingt<in 
und  I^ndon,  wurde  als  Culiusniinistcr  am  Tnp<*  der  Verkündigung  der  Vertassuag, 
11.  Februar  186d,  von  Niahuto  Bantarö  in  Tukyu  ermordet,  angeblich,  well  er  bat 
einem  fiesodie  des  Tempels  der  Somiengdttui  in  I«e  den  Vorhang  vor  dem  AUer- 
heiGgate»  mit  seinem  Spasierstoek  emporgehoben. 

*  ^^^j^^lf  '^rt  für  ötTentliche  ßerathimgen« .  Berathende  Rnr]>erscliaft, 
die  auf  Vorschlag  von  Iwakura .  Kido  n.  A.  errichtet,  aus  Samumi  H^r  verschiedcin'u 
Klane  bestand,  je  3,  2,  1  aus  den  grossen,  mittleren  tiiui  kle  inen.  Eude  i6t>i>  er- 
richtet, wurde  der  Name  im  folgenden  Jahre  in  Shugiiii  ^1  ^|  umgewandelt 
(vei^  auch  Adams»  History  of  Japan  II  S.  185  ff.).  Dieses  •RJanpärlament«  hatte 
Ahldens  wenig  Nutzen  und  wurde  bald  wieder  afagesdiafit,  a.  S.  1Ä8. 

*  '^>j>        grosse  und  klebte«,  oimllch  y^kaima  grosses  Sdiwertond 

Jj^  tedteosM  kleines  Sebwert,  sdt  der  Regierung  der  Tokugawa-Sbögune  Vor- 
recht und  Abzeichen  der  Samiuai.  Das  erste  Verbot  erschien  1870»  das  endgfiltige 
erst  am  28.  Mar/.  T^76. 

*  Begnndigtnigsrecht  ÜImt  die  conipücirte  alte  Meilnxle  dfi-  Be- 
steuerung luid  die  »pätercn  Heformen  dersell>en  vergl.  Kathgcn,  Japans  Volkswinli- 
schafl  u.  s.  w.  S.  512  ff.  und  520 — 5fö.  Das  wichtige  Decret,  wonach  das  bisherige 
erbliche  Nutzungsrecht  in  fi-eies  Eigcnthura  verwandelt  wurde ,  datirt  vom  15.  Febnur 
1^72.  In  (liex'Ibe  Zeit  fallt  auch  die  Verordnung  Ober  die  Aufstellung  von  Besitz« 
titcbl  Chiken  j^^,  im  Texte  \^  "^p  ijenannt. 

*  Siehe  den  Artikel  ^  Jinshin  baibai  in  Nihon  shakai  jii.  Üie 
älteste  Erwähnung  dieser  UtT-ittr*  ist  aus  dem  Jahre  676  n  Chr,  Im  Nihongi  heisst  es; 
-Der  Gouverneur  der  Provinz  bhiniuts'ke  berichtete,  dass  die  Hauern  seiner  Provinz 
ein  sehlechtes  Jahr  gehabt  und  aus  Furcht,  Hungers  sterben  tu  mOssen.  ihre  Kinder 
au  vei^nftn  wünsrhtt'ii  (  w  is  licr  Kaiser  jcdoi  h  uit  iit  erlaubte)-.  Siulir  :itich  Aston, 
ÜTiersetzung  des  NihouLri  Bd.  U  S.  332.  Im  Jahre  1870  crsrliii  u  l  in  Vcrlxit  cri^trot» 
de»  Verkauf  von  Knaben  und  Mädchen  nach  China  und  1872  ein  solches  gegen  den 
Veifcauf  v<Hi  Mftdchen  als  FreudenniSdchen ,  Sängerinnen  u.  s.  w.  auf  l.ebens-  oder 
bestimmte  Zeit.  Veii^.  hierzu  S.  178  u.  Anm.  3  daselbst. 
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• 

ben  vor  dem  Natnen  derjenigen  Personen ^  denen  wan  besondere  Verehrung 
ei-zeigen  wolle,  einen  freien  Raum  zu  lassen  oder  eine  neue  Reihe  xu  he* 
ginnen,  oder  bei  chinesischen  Zeichen,  die  in  Namen  der  Herrscher  vor^ 

kSmen,  einen  Punkt  oder  Stricli  fortzulassen,  aufzugeben  sei  ^  Katö  Hi- 
royuki^  stellte  die  Anträge,  die  Hezeielinungen  Eta  und  liinin^  /.u  beseitineii 
und  den  Ein  -  und  Vfrkntif  von  Arkprlnnd  und  städtiseheuj  (»nindhc^iit?  /u 
erkiuhen.  Hoa.slii  Ryokiclii  beantra^ie  die  Zalilung  einer  (IrundsteuiT,  Su- 
zuki lichi.  Niemand  ohne  Bcrücksiehtigung  des  Strafrechli»  zu  tödten  und  »He 
Beschränkungen  der  Höhe  der  Zinsen  beim  Bezahlen  einer  Schuld  zu  1>e- 
zeitigen ;  Ikushima  Kösaku  stellte  den  Antrag  auf  Beseitigung  der  Untier« 
seheidiuig  von  Knge  und  Buke^  Alle  diese  AntrSge  kamen  sp&tcr  xnr 
Ausführung. 

Im  r>.  Monnte  (I0..iuni  bis  U.Juli)  wnnb'  fine  Teh'graphi'iiliriic  7Avi*;chi'n 
Iitkyo  und  Yukohnmn  »»ingerichtet.  Zum  mXfii  Mai  wurd»'  sn  in  uiix  iciii 
Valerlaude  die  Eiektrieität  vttrwendct;  es  hiess,  dass  sie  in  Zukunfi  idier 


I  Umschreibung  der  drei  Aaadrflcke:  keltuß  iam  jf^^  uiid 

kekk{vyaku  Das  £rste  uiid  Zweite  ist  noch  tieme  t,  B.  hi  Documeuien  Sttiv, 

besonders  vor  dem  Nsmcii  des  Kaisers,  das  Letzte  ist  jetu  nicht  mehr  flhlich,  jedoch 
wird  in  dem  Zeichen  ^  hlnfig  der  Endpuulit  fortgelassen,  weil  es  der  Vonisnie 
des  borOhmten  chinesischen  Kaisers  Knnghi  (1662—1723)  war.    In  dem 

Lexiknil  Oenkai  werdeu  als  Beispiele  noch  angefiUirt:         filr  , 

lur  ^. 

'  "^P       'ji»  ^ .  UekaiuiUT  Grlelirtpr  iiiul  JC-^^n}  i--.t. 

*  Eta  waren  die  Parins,  die  gesondert  von  .Vnderen  in  sogcnainiten 
Etanuira  wohnten  und  dns  (Jescliäft  des  Schlaflitens  vierlTi>siger  Tliicre.  dos  Ab- 
ziehens und  Gerbena  der  Häute,  des  Ilinriehtciis  u.  w.  au>>abten,  was  als  unreine 
BeschXftiguug  gab.  Durah  VerHlgung  vom  12.  October  1871  worden  die  alten  Schran- 
ken beseitigt  und  ihiit-n  clfi'''»'  Rn-hte  und  Pf1i<*hteti  mit  den  Hfiniin  auferlegt  (s.  auch 
Adams  II  S.  296),  rl-x  li  wirkti  dir' Veracliiimg,  in  der  sie  V)i>  daliin  »fstatidoii ,  noch 
lange  twcb.  Das  Wort  Eta  (>.  den  iVrtikel  »Eta«  in  -Nihou  shakai  jii>  und  die  Benier- 
kmigen  daselbst  fiber  die  noch  unaufgekUbte  Hericuuft  derselben,  vergl.  auch  Aston,  Ni- 
bongil  8..H88),  w6rtlicli:  vielUnreinigkeit,  wird  gewölmlieh  von  tiwi  »SchlSch- 

ter  und  Schinder-  abgeleitet.  Mit  ^  ^  /iisM  •Nichtroenachen»,  au  denen  bis- 
weilen auch  die  Eta  gerecbuet  werden,  winden  s«t  dem  Mittelalter  Strassenbetticr 
bezeirlinet.  Vielleicht  steht  Anifti  Itlr  Aitaiid»  -arme  Leute«,  s.  aber  Aston  a.  a.  O. 

*  ^  jit  *5flent]jeh«  ftlr  ^  ^  »fiffenttidies  Haus-,  unprUng- 

li<h:  Hezeichiumg  des  kaisorlirlien  Pala«*tcs  in  Kytito.  wurde  im  ^littelnltcr  in  der 
fVudnlzcit  Name  der  dem  Kaiser  unniittelhnr  diri|p:n^(ii  I,f!ui'~!i  iite  =  Tlofadel  im 
(icgfii^atz  7,u  d«'n  Ruki»  ,  den  I.andc><li«  n  vn  und  ilin  ii  I.rliiistnannen  (Samu- 

rai), dem  sogeniinnitii  -St  Ii  wert  -  oder  Militaradel.  1869  wurd»'  ein  neuer  Adfl,  di«^ 
l\,(w)a7.oku  i^^^^j^  ge^chaflen,  in  den  ausser  den  Euge  mid  den  ehemaligen  Laude*- 

herreii  auch  verdietistvoUe  I^lmsmannen  versetzt  wurden.  Eine  Reoiganisatton  diesea 
Adel«  fand  18S4  statt. 
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das  gauze  Land  ausgt'tlehnt  werden  solle  Im  6,  Moiiat  (9.  Juli  bis  8.  August) 
erhidten  die  Truppen  iron  Hosolcaiitft*  den  Auftrag,  Enomoto  Kamigirö, 
Ötori  Keislce,  Matsudaire  Terö,  And  Ikunos'ke,  S5ma  Shakei  u.  A.  von 
Hakodate  nach  der  Abthnluog  Iftr  Kri<^wesen  in  Tokyo'  su  escortiren. 

Femer  Inm-hten  die  Shiiniu  i*  und  die  Truppen  von  Bizen '*  l>0()  Mann, 
welilif  sich  Knoinoto  HngesriilnsMn  hfittcn.  nnch  der  Hauptstadt.  Es  wird 
erzählt,  dass  die  Ausländ(M'  in  Yokohama  damals  die  Photniiiapliicn  der  ge- 
nannten Führer  der  Sliüguntruppen  eiü'ig  gekauft  und  in  ihre  Ueiuint  ge- 
sandt hätten. 

Am  9.  Tage  des  7.  Monats  (16.  August)  wurde  der  Name  des  steinernen 
GebSudes  in  Hamaden  in  den  Namen  Ebryökan*  umgewandelt  und  t&r  den 

Aufenthall  di-r  nach  Jajtan  kommenden  ausliindisehen  Fürstlichkeiten  be- 
stinunt.  Am  lulgenden  Tage  wurde  di'i-  Xanu'  Kögisho  in  Shügiin"  umge- 
wandelt. Am  J'i.  Tfiüt*  des  3Ionats  (2SI.  Avii^u^-t)  kam  ein  »»ni^liscfter  Prinz, 
der  Heraog  vua  Kdinburgh,  auf  seiner  Reuse  uiu  die  Welt  nach  Japan. 

Im  8.  3Ionat  (6.  September  bis  5.  October)  wurde  der  Name  Yezo  in 
Uokkaidö  umgeindert  und  die  Insel  in  df  Provinzen  ein^etheilt*. 

'  Am  .31.  März  189ä  betnig  die  I..äiige  der  Tclegraphculinien  3B40.05  japs- 
nische  Ri  =  15114.9766  knu 

'  ^>lil  Jil'  ^'ig*^  ^>>^1  KiQshiü.   Die  im  Folgenden  ge> 

nannten  Minner  waren  Fflhrer  der  Sliögnntruppen  and  hatten  steh  nach  der  Nieder* 

tage  derselben  im  Norden  der  Hauptinsel  nach  Yezo  geflüchtet.  Hier  waren  »ie  1869 
dtirrh  die  knisrrlichen  Truppen  zur  Unterwerfung  gebracht.    Enomoto  Kamajiro 

^  ^|$»  Y<)rnamen  ^  änderte  er  später  in  Takeaki 
um,  trat  »pater  iu  den  Dienst  der  neuen  Kegienuig,  wurde  melirfach  aU  Gcsaudter 
(Petembnig»  Peking  verwendet  mid  war  bis  vor  Rnrzem  Minister  fOr  Ackerbau  und 
Handel.  Avch  Ötori  Keis'k«  'f^J^^'ff  apioite  splter  als  Gesandter  in  China 
und  Korea  (1894)  eine  grosse  RoUe  and  ist  jetzt  Mitglied  des  Staatsraths  und  der 
Aiuuleniie. 

'        ^>  Tokyo  gunniuk(w)iin .  wolil  .Mitlirilung  des  llynliti-lio 

Vi*'        damaligen  Mitii'iti'rinins  lur  miliiärl'.i  In-  .\iii:i'ki:enheiten,  das  Au- 
laug lb72  in  das  jetzige  Hikuguii»hü  umgewandelt  wurde. 

*  «Ain  -vertraut«,  -|x  hei  -Soldat«,  damalige  Bezeichnung  f&r  Garde, 
die  ans  den  herrenlosen  Ssmtuvi  der  vereehiedeQen  Klaue  in  Kyoto  snr  Zeit  des 
Ausbrnclis  des  Krieges  •^•'lulä'  t  und  im  Schlösse  Nyö  einquartiert  waren.  Jetzt  heisst 
die  Garde  Konoyehei  ^  1^  Tr:. 

^  '  '''"'l""'""''  ''  '"^'i  '''^f"  Binnensee.  Hauptstadt  Oknyama  JH^  , 

*  Dieses  Gebäude  niif  tuTrli<hciii  (liirtpn  am  Meere.  ursprfiny;licii  Smiuner- 
pal.i-r  der  Shogune.  i^t  auch  unter  dem  Nairn  u  Hamagoten  fjt^    di  r  hehre 

Straiidpalu^t-  bckaimt.   en         fern,         fern,  einladen,  ^jj  öffent lichte  Gebäude, 

^  ^n'h  versammehi.  pj^  yi  berathen.  in  Gehruide  (s.  Anm.  2, 

S.  143).  Auch  dieser  Naiue  bestand  nicht  lange.  Mit  demselben  .\usdruck  wird  jetzt  das 
Unterhans  des  Pariaments  benannt. 

*  Name  nebst  Eiiitheilung  besteht  noch  heute.  Eine  der  elf  Provinzen  bilden 
die  Kurilen  (CMshinia  -^i^).  -nördlicher  Seeweg«  ist  analog  den 

XNtb.a.d.6«B.f  Orient.  Spndwn.  16M.  Hcftl.  10 
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Matsudaira  Ktchu,  itakura  Iga,  Takenaka  Tango'  U.A.,  welche  im 
ersten  Monat  von  Boshin*  nacli  der  Schlacht  vou  Fu^Iiuiii  nach  Nordustcii 
geflohen  imd,  nachdem  sie  sich  an  verschiedenen  Orten  angehalten,  auf 
einem  ehemaligen  Kn^gsschilfe  des  Shöguns  nach  Yezo  gefl&chtet  waren, 

li.iitMi  si(  !i  nach  der  Niederlage  ihrer  Truppen  nach  Tökyö  oder  Yokohama 
iH'gcliPH  lind  sich  selKst  ausgcli«'f«;rt.  Sie  wurden  am  15.  Tage  dieses  Monats 
(20.  September)  zur  (iefaiiiriiissstrafe  in  ihren  einzelnen  Klanen  venu-theilt. 
und  die  Todesstrafe  wurde  iluui»  erlassen*. 

Im  9.  Monat  (ö.  October  bis  4.  November)  kam  der  Hyöbutaiyu  Unmra* 
nach  Kyoto,  um  die  Verwaltung  der  ihm  unterstellten  Abtheilung  zu  über- 
nehmen, und  logirte  in  der  Strasse  Kiyamaehi  in  dem  Quartier  der  Truppen 
von  Yainaguchi',  Am  4.  Tage  (S.  Ocrtober)  drangen  bei  Sonnenimtergang 
Kamishiro  Naoto  aus  diesem  Klau.  <Jka/.aki  Kyönos'ke  vom  Köchiklan  und 
andere  fiinf  bis  sechs  l-mr«'  plötzlich  in  st-iue  Wolmung  und  brirbten  j!>m 
eine  schwere  Wunde  lu  i.  Slii/nnia  Scit.iro.  Adnehi  Kniios  ke.  Yoshitonie 
Otonojü,  Yautada  Kilmchiro  u.  .\.  liei'en  her/.u  und  e>  kam  zu  einem  heftigen 
Kampf  zwischen  ihnen.  Die  Aufrübrer  flohen  schliesslich,  nachdem  sie  drei 
ihrer  Gegner,  Shiznma,  Adachi  und  Yatnada  getodtet  hatten.  Aueh  Ömura 
erlag  bald  seiner  Wunde.  Als  Kamishiro  twd  seine  Spiessgesellen  ilohen. 
war  einer,  der  eine  schwere  Wunde  davongetrageti .  dem  Tode  nahe.  Sie 
sehhig^'P  Üuii  dnher  den  Kopf  ab  iiixl  Hessen  den  Leichnnm  atd'  d<*r  Str.Tssc 
Uef;eii.  Man  t';in<l  in  seinem  Unsen  eine  Schrift,  die  Ansclmldiguiigeii  :;i  i;i  n 
(  hnura  enthielt.  Der  Hauptgrund  soll  der  Hass  wegen  seiner  vermeintlichen 
Nachahmung  europüischer  Sitten  gewesen  sein.  Manche  behaupten  jedoch, 
er  sei  ein  sehr  eigenwilliger  Charakter  und  daher  stets  unpopuUr  gewesen ; 
deshalb  hatte  man  ihn  unter  irgend  einem  Vorwänd  ermoi^leU   Er  hatte 


Bcmchtiuiigen  Ti>kaid<)  u.  s.  w.,  die  im  Aiterttuim  nach  koreanischeai  Vorbild  gewäliit 
wurden,  gebildet.  Hoklcaldü,  das  bei  einer  GrGsse  von  Bayern  etwa  5000ÜO  Emwoimcr 
bat ,  unterstand  bis  vor  Kurzem  mit  Formosa  demCokNualmiplsteriom,  Sbok'takinaostiö 
^'fß^W*  ^  *^  bereite  wieder  aufgelöst  ist. 

*  Etchü  (jetzt  zum  Toyoma  ken  gehörig)  ,  Iga  (zum  Itfie  ken  gehörig) 

Tango  (zun  Kyoto  fu  gehSrig)  ^d  Namen  von  Plrovinzen,  deren 

Daimyö  die  Betreffenden  waren.   Alle  drei  hatten  auf  Seiten  des  Shogiins  gestanden. 

*  J^.  ent spricht  dem  5.  Jahn^  eines  60  jährigen  Cyklus,  also  1868.  da 
der  letzte  Cyklus  mit  dem  Jahre  IS<>4  liegitnil. 

'  ^         ^   -  wörtlich:  der  Tod  wurde  «rn  1  (Jrnd  iit  rabsri'setzi. 

*  Der  Titel  Taiyn  in  Hyöbutaiyu  existirt  heute  nictit  mehr  und  ent- 
spricht dem  jetzigen  >^  'g*  jik{ir)an  Uiitcrstaatssecrctär,  fii/ö!:)>!  Kriegsahthellung. 

vcrgl.  Anm.3  S.  14.S.  Omura  jj^,^ .  aus  der  Provinz  Choshü  gebürtig,  ist  für  seine 
Verdienste  eine  lebeovgrosse  äutue  vor  dem  bekannten  Tempel  Sliökonsba  in  Tuky» 
errichtet  worden. 

*  Yamaguchi  ^]      ,  Hauptstadt  der  Provinz  Saö,  tum  Chöehnklan  gehörig. 

Der  tmteji  erwihnte  Kucliiklan  -^'^  iai  einer  der  bekanntesten  Klano  auf  der 

Insel  Shtkoktt,  dessen  Fürst  ein  eifriger  Verfechter  der  Sache  des  Kaisers  war. 
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sich  sfit  der  WiederlH»rst(>l!»Mii5  dos  Kaiscrthmns  vornrlnnlich  mit  uiilitäiüsrheii 
Aii!,'<h'<ienlieiteii  he-schal'tigt  und  sich  gross«>  VfidiiiiNlf  «*nvurht*n.  Die  Re- 
girning  bedauerte  dalier  seinen  Tod  sehr,  und  in  einem  Belobigungsselireiben 
wurden  seine  Verdienste  ausfDhrlich  aus  einander  gesetzt.  Im  Jahre  darauf 
wnrden  Kamishiro  und  die  Übrigen  ergriffen  und  mit  dem  Tode  bestraft. 

In  damaliger  Zeit  circulirte  viel  falsches  Geld,  was  Regierung  und 
Volk  schwer  empfand.  Man  legte  daher  dem  Shögiin  die  Frage  zur  Be- 
rathung  vor.  wie  in  der  Atii;(  li*tr<  filicit  zu  verfahren  sei. 

Am  12.  Tage  (1<">.  MriolM  i  )  w  iixl*-  unt  Osterreich  ein  Vertrag  abge- 
sclUosseu '.  Auch  wurden  die  Bestiuutunigen  tÜr  die  Hoclischule'  luid  die 
PISne  zur  Erweiterung  der  Marine  dem  Shugiin  zur  Berathimg  voi^elegi. 

Am  14.  Tage  (18.  October)  wurden  Sliimizu  K5kö,  Kuroda  Ryöa'ke, 
Yamada  Ichinoin,  Masuda  Toranos'ke,  SÖga  Junzö  imd  andere  Oflficiere, 
im  Gan/en  ^1  Offiriorc  der  Land-  iind  Seemacht  fiir  ihre  Vcitlienste  im 
Ki-irur  lii'liiliiil  und  erhielten  erl)li('ln'  Keiitfii,  llicils  in  Reis',  theils  in  (leid. 
tbetiMi  t  rliirlteri  die  'ri  n|i|)rn  der  l'iirsteii  SlümaXU  und  Möri*  Ulld  audore. 
ill)  Uanzen  U»  ivlane.  besondere  Belohnungen. 

Am  21«  Tage  (25.  October)  wurde  zum  ersten  Mal  eia  hoher  fi^mter 
Maruyama,  der  das  Amt  des  Gaimnda^ö*  bekleidete«  nach  der  Insd  Karaf 'to* 
geschickt,  nm  das  Land  daselbst  der  CuUiir  zu  er&ffiien}  auch  ssndte  man 
d<>n  Chef  des  Coloniahimtes  \  Higashikuze,  mit  anderen  Beamten  nach  dem 
Hokkaidö. 


>  Der  Vertrag  wurde  «her  erst  am  18.  October  unteneiebnet,  vei|^.  Treaties 

and  Conventions,  Tokyo  1884. 

'  Eine  IlfKlistlivilr  in  unserem  Sinne,  eiiif*  Vfreitiigung  von  Facultäteii  an 
einem  Orte,  exisiirt  ciat  seit  1886  unter  dem  Naniea  Teikoku  Daigaku 

Bis  dahin  bestanden  zwei  gesonderte  Srhiilm,  das  Tokyo  Ignkkö 

^J.  die  M.  dirinsrhiile.  und  das  K;.isri-akk..  [j{J  Aj/- ,  die  T.kyu-T?eform- 
scliule,  in  der  auch  die  juristischen,  litterarixhen  und  naturwissenschalthchen  Fächer 
vertrete»  waren.  Beide  trugen  seit  lb7ü  d<u  geuieiuschartlicben  Numeu  Tokyo 
Daigaku.  Seit  1886  sind  dieselben  zugleich  mit  der  von  BDgUndem  Ungerichteten 
und  geldtetcn  technischen  Hochschule  vereinigt.  189^)  trat  auch  die  Ackerbimschule 
hinzu,  vergl.  die  jüliriichen  H«  l  irht«  der  Univeraitit.  Seit  £nde  189.7  giebt  es  auch 
eine  zweite  Universität  in  Kyoto. 

*  ekitmrokti  chitna  Befehl,  roA-w eH>liches Einkommen,  jetzt  ahgesclialTt. 

*  äliimazu  1^  Fürst  von  Satsuiua,  Muri  ^iij,  Fürst  von  Chushu. 
Die  18  Klane  hatten  Im  Reatanrationskriege  auf  Seiten  des  Kaisers  gestatideti. 

^  J\.        boher  Beamter  un  Aaswlrtigen  Amt  Zwischmi  dem 

^  und  dem  Unterstaatssecretilr  (Taiyu,  s.  o.)  Stand  der  Sböyn. 

*  1^^^  aueli  jfif  i,'i'>r;itli  !)r!i .  ein  Aimi  -Wds  t  iiiilK'k.uinter  Herkunft; 
(iiT  in  .Tfipan  fibliclic  Name  tfir  Sarliallu.  .la]i.ni  liatte  dninnls  auf  die  südliche  ILilfte 
pieser  Insel  l^'".it/.ansprüehe,  ühi-rlit  >s  Ks75  diesellie  aber  Russland  gegen  die  Kuril'  n. 

'        "^"^         Chef  dos  Coloiiiaiamtes,  detn  der  Hokkaido  bis  18S2  miter- 

stand.    Higashikuze  hoher  Hofudliger.  geb.  IbJ.'j,  später  iu  den  Grafen* 

Stand  erhol)en,  vor  Karzern  Vicepraesideut  des  Staatsraths. 

10* 
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Am  26.  Tage  (30.  October)  liclohnte  man  die  Verdienste  der 
beauiten  bei  der  Wiederherstelluug  des  Kaiserllmms;  Sanjö*  und  Iwaliui  a^ 
erhielten  beide  5000  Koku*  Reis,  Naksyama  und  Nakamikado  1500,  Ögi- 
machi,  Sanjö,  Ohara,  Higashikuze  1000,  Saw»^  800.   Die  FQrsten  Yama^ 

nouchi  and  Date ,  die  der  Untcrabtheilung  der  2.  Rangclasse  angehorteo, 
.'iOOO  Iw«.  loOO'.  Tokugawa,  der  der  Oberabüieilung  der  2.  Rangclasse, 
Matsudaira  und  Asnno.  die  der  Unternbthciliint;  der  '2.  Rangclasse  angehor- 
ten, wui'deu  in  die  höhere  Raugdasse  befurdcrt,    Narusc  (Unterabtlteilung 


'    ZH.^^«  mit  Vonmmen  Sanetomi  geb.  1837  zu  Kyoto,  bekleidete 

nach  einander  verschiedene  hohe  Amter  Ix  i  Hofe  (n.  A.  erhielt  er  in  den  seelizigcr 
Jahren  da«t  Commando  zur  Vertreibung  der  Fremden),  wurde  im  Hestjiurationstcnege 
ftteH  vertretender  Command  cur  der  kaiserlichen  Truppen  und  1871  mit  dem  höchsten 
Amt  im  Staate,  dem  des  Baijö  daijln  -BSiiitsteqiraestdent»  betraut,  wdcbea  Amt  er 
lange  bekleidete.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  dee  Hintergrund  getreten  war,  trat  er, 
nachdem  er  1881  in  den  Filrstenstand  erhoben  war,  29.  October  bis  24.  December 
1889  nocli  einmal  tur  einige  Monat«  an  die  Spitze  der  Regierung  und  starb  18.  Februar 
1881  an  der  Inflneuj».  Siehe  sein  Leben  in  Dai  Nihon^Rnnei  jtsho. 

'  !^^'  Vorname  Tomoyoshi  ^^qS.'  ^''^^  ^  flhigstni  Ho&dligen 
der  Neuzeit  wid  Seele  der  neuen  Regierung,  gd>.  1885,  war  1861  IQr  die  Versoh" 

nungspolitik  zwischen  Kaiser  und  Shogun,  geleitete  die  Schwester  des  Kaisers  SU 
Huer  Vennähhin»  nach  V<'do,  fiel  darauf  wegen  seiner  Politik  in  Kyöto  in  Ungnade. 
Diese  Zeit  benutzte  er,  um  mit  anderen  bedeutenden  Männern  im  Gelieimeu  die 
Wiedererrichtung  der  Kdsermacht  vorzubereiten.  1667  begnadigt ,  Hess  er  dem  letsten 
Shögun  durch  den  Fflnrten  von  Tosa  nithen.  »bllldattlten.  WShrend  des  darauf  fot- 
gendcii  Krieges  stellvertretender  Oberbefeiilsiialirr.  tmt  er  iraili  Beendigung  dessdben 
in  die  neue  Hegicnmg  ein.  1871  Minister  des  Austern  und  Cdaijin.  Kanzler  zur 
Rechten,  ging  er  bald  darauf  mich  E^iropa  und  Amerika  als  Haupt  einer  ausser- 
ordentlichen Gesandtsdiaft,  «timmte  naeh  seiner  Rfickkehr  1873  gegen  einen  Krieg  mit 
Korea,  ebenso  gegen  eine  zu  frfihe  Errichtung  dner  Volksvertretung.  14.  Januar  1874 
wurde  er  von  einigen  Samur^ti  auf  (ier  Strasse  angegrifle?)  und  verwundet.  An  der 
Niederwerfung  des  Satsuma  -  Aut'staiides  erwarb  er  sich  groisscs  Verdienst.  Er 
starb  1883  nach  kurzer  Krankheit  und  wurde  nadi  arinem  Tode  zum  Daijo  daijin 
ernannt. 

*  1  Koku         fff^  (180  Liter)  Reis  pit  jetzt  last  15  Yen  (beste  QuaHtlt). 

*  Die  GtMiaiuiten  sind  alle  Hofadlige,  die  sich  um  die  Wiederherstellung  der 
Kaisennarht  verdient  geniaclit  haben.    Über  Sawa,  1869  Minister  des  Äussern, 

s.  aueil  Adams  II  S.9  Ii. 

'  lJL|  '  Vorname  Yödö  ^  ^ ,  FQrst  von  Tosa  auf  der  Insel  Shtkokti, 
gebb  1827,  dner  der  anfgddirtesten  Forsten  der  Neuzeit,  Rathgeber  des  Kaisers  und 
Gegner  der  I^egicrung  des  Shöguns.  Er  war  mit  die  Veranlassung,  dass  dieser  sein 

Amt  niedct!ef;te.  Nacli  der  Hcstauration  nalmi  er  nur  knrre  Zeit  an  den  Re^ienings- 
gCi>cluH\en  tlu-il  und  ,starh  si  luni  1872.     D.iie  '  bekaiuite  Fürsteiilaniilie  von 

Sendai,  im  Nuidtn  tiet  iiaupliiii>el  am  Stüleii  Oceun.  giebt  im  üanzeu  Ö  Hang- 
classeu  (ikai),  von  denen  jede  in  chie  obere  nhö         und  untere  jü  zerfallt. 

Früher  zerfielen  auch  diese  in  eine  Obel'-  und  Untcrabtheilung  (  |^  ,  J\j.  Die 
Unterabtheilung  der  2.  IJangclasse  war  schon  sehr  hoch. 
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der  .').  RangclHi>>>e)  erhielt  500  Koku,  Kido  Koiu  \  Okubo  Toshlmichi  ^  Hiro- 
sawa  Shinshin  1800  Koku,  Komats'  Tatewaki*,  Ootö  Shöjirö«.  Iwa«h*ta  Sa- 
jiemoo  1000  Koku.  Ausfierdem  erhielten  SMma  Giyü,  Kitashüna  Hidetomo, 

Itijikata  Ilisaiiioto.  Nishio  Tainetada,  Tamiyn  Joun,  Nakaiic  Sekkö,  Fm- 
kuoka  Töji,  Tsuji  Sliöso,  Etö  Shiiiipei  *.  Nitta  Saburö,  Tanaka  Fiijimaro, 
Kamiyama  KuTiipii .  Tlava^lii  Ilanshicfn  u.  A.  tlifils  Ueispensioncn .  thHls  Ueld. 

Am  27.  Tage  ^31.  Octolit  r)  l)t  -i:it)  sich  der  Kaiser  iu  das  Sliügün  uiid 
hürtc  ticn  ßcradiungen  der  Mitglieder  ^u. 

In  diesem  Monat  wurde  dem  Toktigawa  Keiki*  der  Hausarrest  er« 
lassen.  Dassdbe  gesctiah  darauf  mit  anderen  sieben  FQrsten,  ninüich: 
Mataudaira  Y5ho,  Dato,  Nambu,  Abe,  Sakai,  Makino,  Tamba  und  den 
flbrigen  Fnrstett^  über  die  Hausarrest  verhingt  war. 


1  yjC  ^yil*  berflhmter  Stmiini  aiia  der  Prpvinz  Chösbü,  gab«  1831, 
ging  als  junger  Mann  nach  Yedo,  wurde  Vorsteher  einer  Schule  seines  Klan,  kehrte 

jedoch  f>?ild  \vi«'iler  in  seine  Heimat  Turfiek,  iialiiii  hier  eine  der  einflus.sreirlisfeii  Stel- 
lungen ein  und  reformirte  das  Militär  in  eurupäischcr  Art.  Er  entwickelte  eine  rast- 
lose Thätigkcit  für  die  Wiederherstellung  der  Koisemiacht  und  später  für  die  Uiu- 
waodlung  dar  Klaue  in  Kau ,  b^leitete  Iwatnira  auf  soliier  Rdse  nach  Amerika  nnd 
Eilft^,  stimmte  iiach  seiner  Rückkehr  1873  mit  diesem  gegen  einen  Krieg  mit 
Korea  und  simter  p<»^n  die  zu  frühe  Krrichtung  einer  Vnlksvmrettmf».  1874  wurde 
er  Mioisterdes  Innern,  legte  dies  Amt  bald  nieder,  blieb  aber  bis  zu  seinem  Tode  1877 
einfluareldier  Rathgeber  das  Kaisan. 

*  i^'  M eiitflnsaratdier  Saamrai  ans  Sataama,  geb.  1832,  geat. 
1878,  apMte  in  den  Verhandlungen  zwischen  der  Kaiserpartd  und  dem  Shögunat  in 
den  sediuger  Jahren  eine  wichtige  Rolle,  erhielt  ein  hohes  Amt  in  der  neuen  Regte« 
rung,  wnrde  darnuf  Fliiiinzminister  uinl  Ljiiig  1872  mit  Iwakur.i  ti.  A.  iiaeli  Ruropa 
und  Amerika.  lb7iJ  stimmte  er  gegen  den  Krieg  mit  Korea,  wurde  der  ei*s«e  Mi- 
nister des  Innern  und  leitete  1874  die  Niederwerfung  des  Saga>Atifstaudes.  Bald 
daranf  Gaaandter  aar  BaOagang  dar  Formoaa^Aiigelegenhdt  in  ChuMt  wnrde  w, 
nachdem  er  an  der  BewUtigang  dea  Satsttnw-Anfrtaadea  thaUgenommen,  am  14.  Mal 
1878  ertTiordet. 

*  >jN>|(^j^yj,  hervorragender  Samurai  aus  Kagosbima«  wirltte  fllr  die 
Wiederherste!]  II  HL'  der  Kaisemiaclit,  starb  schon  1870. 

*  ^  ^  ^      Sü*  t>ekannter  Samtirai  aus  Tosa.  gest.  1897. 

>  ^j^3^^>  einfltttareieber  Samurai  dea  Forsten  NabesMaia  aus  Saga 

jf^  ^  (Provuiz  Hizeii),  1872  Justiinmiiacar,  lagta  1873  mit  Saigö  Takamori  a.  A. 
•ein  Amt  nieder,  da  der  Vorsrtil.ig ,  Korea  zu  bekriegen,  nicht  durchging;  ging  nach 
seiner  Heimat  Sagt*  zurück  und  leitet«-  1874  mit  dem  oben  genannt«»n  Shim.i  niyii 
u.  A.  den  Saga -Aul'stand.  Nach  Nicderwerl'ung  dciiselben  iloh  er  und  wurde  in  Taurn 
(Köehi  ken)  ergriffen  nnd  im  Alter  von  40  Jalu«n  enthanptet. 

*  jll  i^^'  letzter  Shogvn  aus  der  Tokugaws- Familie,  lebt  jetat  als 

Privatmann  In  Shizuoka        |^  (Provinz  Suruga). 

'  Diese  Fürsten,  deren  Gebiete  im  Norden  der  Hauptinscl  lagen,  hatten  auf 
Seiten  des  Shögnn  gestanden. 
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Am  7.  Tage  des  10.  Afonats  (10.  November)  erhielt  das  Gyöbushö  * 
den  Befiehl,  neue  Gesetze  tn  machen.  Ausser  hei  Hochverrath,  Mord,  Raub 

utul  ßrandstiftiinu  Hess  man  dabei  im  Allgemeinen  das  Piincip  der  !Milde 
und  Nachsicht  vorhen-schen .  und  als  Strafen  wurden  Verbannung  nach  einer 
Insel  und  dniiintpf  festgesetzt. 

Am  24.  Tage  des  10.  MunaU  (27.  Nuveiuber)  siedelte  die  Kaiserin  von 
Kyüto  nach  Tökyö  über. 

In  diesem  Monat  erschien  eine  Verordnung,  wonach  100  Yen  falscher 
Münze  gegen  30  Yen  Papio^ld  umgetauscht  werden  sollten.  In  Folge  dessen 
•  versammelten  sieh  die  Mitglieder  des  Shügiin  sofort,  erklSrten  die  Maass- 
regel filr  luidurchfiihrbar  und  richteten  an  die  R^erung  eine  Petition  in 
diesem  Sinne. 

löiO  Im  1  1.  .Monat  (3.  l>eeerid>er  bis  2.  .Innnar  IHTn)  verlieh  man  den  Naeh- 

koininen  des  ^liyushi  Keuimots'  aus  <lem  Seiidaiklaii  imd  denen  des  Yoshida 
Daihachi  vom  Tendöklan'  Belobigungsschreiben  und  Gelder  i&r  Darbringung 
an  die  Manen  derselben;  auch  erhielten  ihre  FQrstew den  Befehl,  die  LoyalitSt 
dieser  beiden  Männer  lange  Zeit  in  Ehren  tu  halten. 

Mijroshi  Kemmot^s'  hatte  im  1.  Monat  des  Jahres  IS^H  ein  Hataillcwi 
von  Truppen  seines  Kinn  narb  Kvöto  geführt,  nni  den  kaiserlirhrn  PaJ.Tit 
zu  bewachen.  Da  kam  dri'  [{cli  lil.  grgcn  diu  Ai/iiklan  zu  ziehen,  und  er 
kehrte  lür's  ei-ste  in  seinen  ivlau  zurück,  um  dem  Betehi  zu  cutsprechen. 
Ein  hoher  Beamter  des  FQrsten,  Namens  Saka  Eiroku  stellte  die  Ansicht 
auf.  es  sei  ganz  gegen  die  Absicht  des  Kaisers,  die  Kaisennacht  wiederher- 
xustellen';  der  ganze  Klan  glaubte  dies  in  voller  Übereinstimmung,  und  so 
kam  es  bei  der  Vei*schiedenlieit  der  Meinungen  nicht  zum  Bcschluss,  an  der 
Kxptdiiioii  ixeixen  Ai/ii  thf ilztinflitncn.  Kr>minnts'  bedauerte  dies  sehr,  und 
indem  ei-  allein  da-s  Loyalital^piiiK  ip  ;iiilV«  (  hl  erhielt,  versmlitc  n-  tlif  ver- 
schiedensten Mittel,  um  .seine  Klangenossen  zu  ülierzeugen.  Hierdurch  zug 
er  sich  immer  mehr  den  Hass  derselben  zu  und  schliesslich  sah  er  sich  ge- 
zwungen^ sein  Amt  niederzulegen.  Nun  gesehah  es,  dass  alle  FQrsten  von 
Ödul  und  Dewa*  einen  Bund  gegen  den  Kaiser  sdilossen,  und  er  zog  sich 
in  Folge  dessen  auf  sein  Be.sitzthum  zurück.  Als  das  kaiserliche  Heer  auf 
zwei  Wettert  von  SMiirnkawa  in  der  Provinz  Iwaki  heranrncktr .  da  sandte 
di<'  degenpartei  im  Sendaiklan,  welche  Keuimots'  sehr  fürclitctc,  Poliadsteu 


'  der 'S  .Ministerien,  die  Kaiser  Kotoku  649  eingesclzi  hatte, 

eiit.^prioht  dem  Jnatisministerium.  Siehe  Aston,  Nihon^  II  S.  232.  Wie  alle  Mini- 
sterien des  kaiserlichen  Hofes  existirte  es  in  der  Fendalseit  nur  dem  Namen  nach. 
1871  wurde  es  in  daa  jetäge  Shihdshö  ^      ^  umgewandelt. 

*  Beide  Klane,  sowie  der  unten  genannte  AizaUan  "^^^j^  liegen  im 

Norden  der  Hauptinael.   Der  Tendüklan  ^  |^       war  unbedenicnd. 

^  Auch  soll  er  verbreitet  haben,  Satsuiiia  und  Choshii  benutzten  die  Jugend 
des  Kaisers  zu  eigennfltztgen  Zwecken.   Siebe  das  Leben  des  Miyoshi  Kenunots'  ^ 

in  Dal  Nihon  jimmei  jiabo. 

*  Gesammtiiame  der  Provinzen  im  Norden  der  Hanptnisel. 
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tu  ihm,  um  sich  seiner  Person  zu  beinichtigen-  tmd  ihn  gefangen  zu  halten. 
Kenimots\  der  gerade  an  einer  Krankheit  daniederUg,  stand  gelassen  auf, 

l»at  die  Häscher  zu  warten  und  sagte  zu  seiner  betagten  Miittj'r:  -Drines 
•Sohnrs  L<«1>en  ist  nicht  mehr  zu  reft«>Ti,  ducli  der  (Icist  der  Tn-uc  Mi-ibt 
na«  li  sciuein  Tode  znrnck '.    \ch  wnilr  es  dahin  .  d.is--  int  iii  I  iii"st 

nocii  einmal  dem  hellen  Tagc.slielii  entgegensieht*.  Jeh  bitte  dieii  instnndig.st 
um  Vexgebungt  daas  teh  es  wage,  vor  £r  zu  sterben«.  Dann  rief  er  seine 
Söhne  Toris'ke,  Sbunji  und  Kingo  ta  sich  und  redete  sie  wie  folgt  an: 
•Der  LfSb  stirbt  zwar,  alter  der  Gtist  stirbt  nieht.  Ich  glaube,  ehe  noch 
30  Tage  vergangen  sein  werden,  ist  die  nationale  Frage  wieder  im  richtigen 
(teh'isf.  Führt  ihr  meine  Pläne  aus«.  Darauf  sniidte  er  seinem  ältesten 
•Solme  Kyoats'  in  Sendai  ein  japanisches  Gedicht  und  hei,! Iii  spin»*m  I-ehiis- 
maune  Üdera  beibei,  seiner  Familie  l>ei  der  Verwaltung  seines  Haukes  nach 
seinem  Tode  Beistand  zu  leisten.  Darauf  gab  er  sich  ruliig  und  gelassen 
s^fast  den  Tod.  Das  war  am  15.  Tage  des  8.  Monats  (30.  September),  er 
war  damals  54  Jahre  alt.  Er  war  von  heroischem  Charakter  und  hatte  sidi 
ziemlie}!  viel  mit  dem  Studium  gesehichtlieher  Werke  heschSftigt.  Dreissig 
Tagv  später  hatten  sich  die  Ansichten  seiner  Klangenossen  ganz  geSndert, 
und  Alle  s<»1!pn  voll  Bewunderung  über  seinen  Scharfsinn  «einen  Tod  sehr 
Imdauert  habim. 

Yoshida  Daihachi  vom  Tendöklan  war  im  1.  Monat  des  vergangenen 
Jahres  (25.  Januar  bis  23.  Februar  1668)  seinem  FDrsten  nach  Kyoto  gefolgt 
Als  dieser  darauf  den  Aiiftrsg  erhielt,  den  Chimbushi*  zu  führen,  begab 

sieh  Daihachi  an  seiner  Stelle  in  die  Heimat  /uiück  und  wirkte  dort  sehr 
für  die  Ki'u  kkchr  auf  den  richtigen  Weg*.  Damals  griff  der  Shönaiklan* 
sfin  X'atfrlaiid  :in.  und  die  äusseren  Fnifnssuncsmauern  des  ('aste!!';  wurden 
ill  Asche  geh'gt.  Dailinchi  gelang  es  mit  Anstrengung  aller  s»'iui<r  Kräfte, 
das  Castell  zurückzuerobern,  wodurch  er  nal»  und  fern  berühmt  wurde. 

Im  4.  Monat  des  Jahres  (23.  April  bis  21.  Mai  1868)  besclitossen  der 
Sendai«,  Yonezawa»  und  die  benachbarten  Kläne  im  Norden,  dem  Aizuklan 
Hrdfe  zu  bringen.  Sie  hasstcn  den' Daihachi  sehr  und  setsten  sich  mit  dem 
Tendöklan  in  Verbindung,  um  j»'nnn  ffst/unehmen.  Letzterer  entzntr  sich 
ilen  Narliviflluriircn  din'c!i  flii*  I  luclit  und  braclitr  'I'ai;  und  Nnclit  unti-r 
freiem  Himmel  zu.  Da  ilun  aiicr  Alle  in  der  Gegend  feindlich  gesinnt  waren, 
wurde  er  schliesslich  in  Oki  no  hara  im  Yamagatakhin  ergriffen,  dem  Tendö« 
lüan  ausgeliefert  und  hier  in*s  GeflnguLss  geworfen. 


Zeichnung  des  Commandeurs  der  kaiserliclieu  Truppen  zur  Unterwerfung  der  An- 
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Am  18.  Tage  den  6*  Monals  (7.  August  1868)  kamen  »wei  Leute  vom 
Yama^taklan,  Mine;:^islii  Kngeyü  und  AkimoUj  Tebus'ke  /.u  ihm,  berichteten 

ihm  von  dem  Beschluss  der  vei*sclüedenen  Klane  und  drangen  in  ihn.  sich 
zu  entleiVicn.  Dni-atif  vrif;is>ti'  er  eine  Kriiinlimmtr  Hir  sn'ne  klfirioii  IviiidtT 
und  ein  cliinfsisclifs  Gedichl.  in  »li  in  er  vom  LeWu  Al>scliied  n:üun.  und 
entleibte  sieii  ruliig  und  gelassen.  Kr  war  erst  37  .lalu-e  alt,  hatte  sieli  von 
Jugend  auf  mit  der  Landesgescfalchte  beschäftigt  und  stets  das  sinkende 
Ansehen  der  Basis  der  Regierung^  bedauert.  Er  war  hauptsKehlich  in  der 
Strategie  bewandert  und  ausserdem  im  Kampf  mit  Sdiw^  und  Lanzen. 
Jetzt  nun,  heisst  es.  kamen  die  Thaten  heider  MKnner  dem  Kaiser  zu  Ohren, 
und  ihre  HintcrMiehi'nen  empfingen  Renten. 

In  di<'M'iii  Monat  (3.  December  bis  2.  Januar  1870)  kaufte  man  vmi 
verschiedenen  Klauen  kupferne  Kanonen,  die  sie  uicht  mehr  brauclitiui.  um 
daraus  neue  Münsen  xu  schlagen. 

Am  20.  Tage  dieses  Monats  (22.  December)  belobigte  man  die  Loya- 
litKt  des  Gamö  Kumpei  und  Takayama  Hikokurü,  verlieh  ihren  Nachkununen 
Ri'iitoii  in  Geld  und  lenkte  dadurch  die  Aufimerksamküt  ihrer  Landsleute 
auf  ihre  Tliaten. 

In  der  darauf  folujpndeu  Nacht  wurde  Etö  C'hüben'  auf  der  Rückkehr 
vom  kaiserliihcii  Palaste  am  Sakuj'ada- Thor '  von  sechs  Soldaten  aus  deui 
Sagaklan  angegriffen  und  bei  der  Gegenwdir  vmvundet.  Man  sagt,  es 
sei  dazu  gekommen ,  wdl  die  I«eute  in  Saga  die  Reformen  daselbst  f&r  nn- 
b<>quem  hielten  und  der  Meinung  waren,  dass  Etö  dieselben  in  Tokyo  ge- 
plant habe. 

Im  "i.  Monat  (2.  MSi*?.  bis  1.  April  isTi»)  wunlc  d»>m  Hofadel*  verboten, 
bei  der  .Mündif^keiLserklärun^  dii' Zühne  zu  scliu är/.i  ii  und  die  Auirpubrnurtt 
ZU  rasij'cn.  In  diesem  Monat  verl'asste  und  überreidite  litga>hi  L'ütitnii  eui 
Buch  fiber  die  Politik  seit  dem  Jahre  1858.  Man  errichtete  auch  das  Haus 
Shimizu*  wieder,  Hess  den  jfingeroi  Bruder  des  Mito  hanchyl*  TsunesaburT» 
das  Erbe  antreten  und  versetzt«*  ihn  in  den  Adel.  Femer  sandte  mau 
190  Samurai  aus  dem  Aisuklan,  welche  aurQckgeblieben  waren,  naclt  Ishi- 

'  I).  h.  der  Kaisennacht, 


seit  seiner  Ankunft  In  Töl^d  Us  sum  Brande  un  Jahre  1873  bewohnte,  war  dfter 
der  Schauplats  von  Angriffen  auf  Staatamhuier.  Dort  war  auch  Ii  Kamen  no  Kami 

1861  .TiiL"'ixri(TiMi  wdnlrii 


Klane  1872  die  chemaligvu  Feudaltursten  zu  verstehen,  weldie  im  Auftrage  der 
kaiserlichen  Regierung  ihre  bisherigen  Territorien  verwalteten. 
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kaii  im  Hokkaido  \  am  tbneo  tu  helfen.  Auch  kamen  in  demselben  Monat 

in  Tölcvo  zuerst  etiropäisclie  Wagoi  auf. 

Im  3.  Munnt  (I.April  bis  K  Mai)  wurde  das  Sliüüiiii  (■iiil)f'nif(ni.  iinil 
die  Miif^li«'{!»»r  erliielteu  die  Weisung,  über  Refonneu  m  der  \  crwall«ug  der 
Klane  zu  beraüien. 

Im  selbigen  Monat  wurde  Tokudayi'.  tin  hoher  Beamter  aus  der 
Unterstufe  der  2.  Rangdasse  nach  dem  Yamaguchiklan'  gesandt,  um  dum 
Buhe  SU  schaffen.  Die  Veranlassung  hierzu  war  folgende:  Im  Jahre 
vorher  hatte  die  Klanregierung  Refunnen  eingef&hrt  und  die  Bezüge  der 
Truppen  herobjiesetzt.  Rs  war  auch  vorgekonnnen ,  dass  man  ilmen  ein 
Cnpital  gegeben  und  sie  e!itlns>i('ii  hatte.  Damals  war  genuU'  vlttr  TIipii«'- 
ruiig.  Die  Truppen  waren  der  Ansicht,  das  Capital  sei  zu  klein  und  puchten 
darauf,  dass  sie  selijst  sich  zur  Zeit  der  Wiederherstellung  des  Kaiserreicht« 
grosse  Verdienste  erworben  hätten,  die  Reformen  in  der  Klanregierung  aber 
besweckten  nach  ihrer  Ansicht  weiter  nichts,  als  dass  man  den  höheren 
Beamten  die  Gehälter  erhfihe,  die  der  niederen  heraksetze.  Unter  den)  Vor- 
wande,  die  Fremden  vertreilM*n  zu  wollt-n.  wiegelten  sie  die  l'rie,ster  und 
gesetzlosen  Inisen  BaittM-n  auf.  Dairakn  üentnrö.  Snsriki  Shöirlti ,  Naitö 
Gengo,  Tominaga  Yfiri.  ilebara  Taizö  ii.  A.  waren  die  Ilädelsfüin  er.  Schiie.ss- 
lich  raubten  und  pliiuderteu  sie  in  der  Umg^eud,  üifueten  das  Grab  des 
ventorbenen  Öinura  Hyöbutaiyu  und  errichteten  an  wichtigen  Flatxen  im 
Klan  Barrieren.  Dann  drangm  sie  in  das  Regierungsgehiude  des  Klan  ein. 
um  die  Beamten  auf  dem  wichtigen  Posten  zu  beseitigen.  Der  ganze  Klan 
war  in  Aufruhr.  Der  ehenmliyc  FOi'st,  voll  Bedauern  nVier  diese  \'orgänge. 
bi'gab  sich  mit  seinem  Sohne  selbst  /m  ihnen  und  bot  nlle  Mittel  auf.  inn 
den  Leuten  ihr  Unreelit  klar  zu  machen,  doch  die-se  hürlen  iiiclit  daran!  und 
gebärdeten  sich  imuier  wilder.  Sic  vertlieilten  ihre  Tni])pen  auf  die  Ori- 
schafien  Hagigucbi,  Miyano  und  Tokuchi  und  scimitten  schliesslich  den 
Proviant  ab,  welcher  zum  Khmamt  (Aonetö)  und  zum  Qiuurtier  des  FQrsten 
und  seines  Sohnes  gi^braeht  wurde. 

Dies  erbitterte  die  Regierung  im  Klan  sehr  und  man  wollte  die  Auf- 
rührer durch  Waffensxewalt  zu  Ruhe  bringen.  Die  Beamten  dei'  Khnvegie- 
ning  und  die  .Vnführer  der  Truppen  Hohen  nach  der  liaupLstailt  des  Cliöshü- 
Idan  *,  beriethen  sich  mit  den  Leuten  des  ehemaligen  Zwcigklan  \  nu  ldeten 
die  Sadie  schleunigst  in  Tokyo  und  baten  um  ein  Bataillon  Soldaten  zum 
Sehutae,  um  mit  diesen  vereint  He  Rebellen  anzugreifen.  Die  letzteren  wurdeu 
nun  immer  gewattthStiger.  Die  Anführer  der  einzehien  Trnp])entheÜe  mar* 
sehirten  nun  mit  den  vereinigten  Leuten  des  Haupt-  und  Zweigklan  am  II.  des 

*  ^1^-  I*iwiii7  inYezo  am  Ishik.iri  -  Fluvse.  Der  Aizuklan  hatte  lÜöJi  ain 
längsten  Widtrsiaiid  gegeii  die  Kaiserliclicn  geleistei. 

'  ^ ,  wörtlich :  grosser  Tempel  der  Tugend;  bekannte  Fauülic,  dem 

Holkdd  angehörig. 

*  c=  Chösbüklan,  s.  S.  146. 

*  Nlmlich  Ilagi 

i  Ein  vom  Haaptktan  abgezweigter  kleiaar  KJan. 
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2.  MooRte  (12.  "M^rz)  nach  Ögori  im  selbigen  Klan  vor  und  liefeiteo  vei*^ 
scbiedene  blutige  Treffen,  wo1»ci  sie  etwa  70000  Kugrln  v(»schossen.  Schliess- 
lich \viir<l«'ii  die  Rebellen  f^fschlntreii  und  ans  eiiiaiulcr  !;es]»iv!i«rt.  Als  d.irnttf 
die  Truppen  von  Tökyö.  tun  die  man  soheten.  niik.uucn .  «  rmitV  m.iu  iii>er 
zehu  liädeLsfülircr,  und  die:>e  win-den  entweder  zuui  lOde  od«'r  zur  Ver- 
bannung vernrtheilt.  Die  Hiuiptscbuldigen  Dairaku  Gentarv  u.  A.  entkamen 
und  fiinden  Zuflucht  im  Kurumeklan  K  Die  Regierung  erthdite  diesem  Klan 
dafür,  dass  er  dies  zugelassen,  einen  strengen  Verweis,  und  in  Folge  dessen 
ermordete  Shimada  Sötarö  aus  deinselhen  Klan  den  Dairaku  und  tloh,  ohne 
dns«<  man  wusste  wohin.  Später  kam  fs  liprntjs.  und  Shiinndn  iirhst  anderen 
Betheiligten,  an  20  Mann,  wurden  ertrritVru ,  im  iolgenden  .luhit-  im  12.  Munat 
(10.  Jaiuiar  l)is  9.  Februar  1872)  zuin  Heimiu'  degradirt  und  auf  einige  Zeit 
in's  Gefanguiss  geworfen. 

In  diesem  Monat  begann  man  die  Vermessungsarbeiten  ftlr  den  Bau 
der  Eisenbahn  von  Tökyö  nach  Yokohama«  Viele  herrenlose  Samurai', 
welche  gegen  den  Verkehr  mit  dem  Auslände  wai-en,  bestOimten  miicr  di-m 
\%>nvf(nde.  die  Kosten  fiir  das  Unternehmen  seien  zu  gi-oss.  UigÜch  das 
SliÜLiiin.  sein  Veto  einzulrurti.  Der  wnlir»'  (iiiiiid  n)icr  war.  dass  sif»  die 
europäischen  Sitten  und  Kinrieiitungen  hassten,  otier  über  das  ausserordent- 
Hcbe  Unternehmen  entsetet  waren.  Den  Beamten  wurde  es  schwer,  sie  zu 
aiierxeugen.  Ein  gewisser  Tani  Yökei  bedauerte  sehr  die  Vorurtheile  Jener 
und  reichte  beim  Shügiin  eine  Schrift  ein,  in  der  er  die  NothwendIgkeU 
des  Baues  der  Eisenbahn  aus  einander  ^setzte.  Seine  Darlpciitiur  Ii.itti'  Hand 
und  Fuss,  und  <'r  schlug  danüt  den  Widerstaiul  «b  r  (iegner  nieder.  Dieser 
ganze  Vorgang  verbreitete  sieli  sofort  in  der  Hauptstadt. 

In  demseiiien  Monat  wurde  in  Yukos'ka.  in  der  Provinz,  Saganii*.  <'ine 
Schiffswerft  errichtet  und  vollendet.  Ferner  erfanden  drei  Leute  aus  Tökyö 
Takayama  Sais'ke.  Suzuki  Tokujirö  und  Izumi  Yösice  die  Jinrik'sha*, 
die  sehr  bequem  gefunden  wurde  und  sich  allmihlich  durch  das  ganze  Land 
verbreitete.  Im  4.  Jahre  ^leiji  (1871)  sollen  einige  pjigländer  imd  Ameri- 
kaner, die  in  Shanghai  wohnten,  dort  eine  .linrik'sha- (.Jesellseliaft  g«^riindet 
und  von  unserem  Vaterlfindc  eine  Menge  Wagen  gekauft  haben,  um  sie 
von  Chinesen  ziehen  lassen. 


'  j\  iß^  Chikugo  auf  Kiüsbiü,  jeut  zum  Fukuoka  ken 

gehörig. 

*  D.  b.  er  wurde  atis  dem  Stand  der  Samaiai  (oder  Shizoku)  ausgestossen. 
Im  Text  steht  flIr  Ueimin  ^^^^  das  gleichbedeutende 

*  -jj^  Rösbi  oder  Rönin  'jj,^  ^  hiessen  t>ekanntiidi  die  Samumi,  die 
ihr  Amt  und  Einkommen  verloren  hatten  und  unstit  umherwanderten. 

'  ^  Provinz  westlich  von  Ydsohama;  ^  ^  ist  die  bekannte  staat- 
liche SchifTs 

*  jj^' •  <las  bekannte  leichte  Holzwiigclchcn  der  Japaner,  das  von  HeU'« 
sehet)  gezogen  wird  und  jetzt  auch  in  den  Kflstenstidten  Chinas  und  Indiens  zu 
finden  ist. 
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Da  früher  die  Executive  der  Regierung  der  Tokugawa- Familie  anver* 

traut  wordi  ii  war',  hatte  iiuin  lyoy.is*  (Ins  kaisiillche  Brokatbanner'  ver- 
liflx-ii.  und  dnsM'llie  war  von  allen  l\ilijrrnd«'n  Sliögunen  aufbewahrt  \v<)rd«'u. 
I)ef  rhijt  (Irs  Kinn  von  Shiztuika'  <li  i'  .'Mcinurti;,  dass  er  es  jetzt  nicht 

I&uger  lii-li.-ilirii  (11111«*  und  erstaltf^ie  dassi  lhf  /.un'ick. 

Im  4.  ,Monai  (Mai)  schenkte  der  (  hiji  des  Kiunanioioklau*  der  Re- 
gierung ein  Kriegsschiff. 

Seit  dem  letzten  Jahre  hatte  das  falsche  Geld  allmUilich  sehr  zu- 
genonunen,  und  es  war  ein  grosser  Übelstand  lUr  das  Volk,  dass  echtes  und 
^al^ohe•^  (irld  durcli  einander  eui-sirte.  Die  Ausländer  forderten,  dass  alles 
(leid  oiiiH»  Untei-sehied.  ob  es  <  i  ht  rulrr  falsi  Ii  war.  eirveetausciit  werden 
•no!!.'.  Dies  Geld  wnr  früher  itii  Kaiin-liimaklaii  ucini'mt  worden,  wodureh 
man  der  Nütl)  für  einige  Zeit  uliiielt'en  w»)lile,  un(i  man  bedauerte  jetiit, 
dass  man,  ohne  es  zu  wollen «  so  grossen  Schaden  damit  angerichtet  habe» 
Es  wurde  dn  Sehreiben  an  die  Regierung  gerichtet,  in  welchem  die  Sach- 
lage eingehend  aus  einander  gesetzt  war  and  so  die  Übertretung  der  Gesetze 
enlsehuldigt.  In  diesem  ^fonat  ei-schien  nun  ein  Krlass  der  Retjiennitr  dps 
Inhalts,  ninti  wolle  nllen  denen,  weleh«'  v<»r  di  r  UfsritiLcniiLi:  di  i-  rnrulini 
in  Hakodate  (1«S<1H)  piivattm  Geld  ij;epni,u;i  liatlen,  spetieÜen  l'ar«it)n  er- 
theilen.  Die  Verhäiiiiis.M:  hatten  es  uUmlieh  nöthig  gcuiaeht,  da^s  man, 
wilvend  Alles  im  Staate  drunter  und  drüber  ging,  das  strenge  Verbot  fiber- 
treten  hatte,  um  die  Ausgaben  fttr  den  Krieg  zu  decken. 

Im  selb%en  Monat  Iq^te  der  Chiji  des  Zenshokhin*  dar,  dass  die  Vor- 
schritten für  den  Rau  der  Castelle  fttr  die  Gegenwart  luehts  mehr  niitzten  und 
die  Kiistci»  Hir  Rrparnttiron  sehr  !rr»iss  sei«>n:  er  bat  daher  um  dii'  Krlaubni.ss, 
die  h«»lien  iliimne.  ihore  und  .Mam  rii  st  incs  Cft^^fells  »de«leilt  L;rii  /ii  drirfe». 

Im  ä.  Monat  (30.  31ai  bi^  2<J.  .iuni)  sehenkie  der  Chiji  von  biiizuoka 
der  Regierung  ein  schnell  segelndes  Schiff  europäischer  Bauart  Im  selben 
3lonat  schenkte  man  den  Unterlchnsmannen  der  Hatamoto  sowie  der  Samurai, 
die  zu  Tökyö  gehörten,  wenn  sie  drei  Generationen  hindurch  treu  gedient, 
Geld  und  erlaubte  ihnen,  zum  Ackerhsu  und  Handel  znrttckzukehren*. 

>  NSmlich  am  Anfang  des  17.  Jshrhonderts,  als  lyeyss',  der  GrOndcr  der 

Tokuga\s  I  - 1)\  nn-itie,  zum  Shugun  emannc  wurde. 

*  ^^j^,  dieses  lirokatbantier  ward  in  der  Geschichte  tum  ersten  Mai  1331  er- 
w.äljüt .  rtU  «irb  Ht  r  Kai>cr  Giiilaip"  tifirli  <!<'in  Kasagiyama  bef;ih.  Aus  spaterer  Zeit  wird 
dann  öltcr  berichtet,  dass  das  banner  Feldherren  verliehen  worden,  so  Ashikaga  Takauji. 
Dem  Ober^Gommandenr  der  Kaiserl.  Armee  wurde  1868  auch  ein  solches  verliehen. 

*  1^ .  jetzt  Hauptstadt  des  gieichnaniigen  Ken.  nahe  dem  Faji  no  yana. 
Dies  war  die  Residenz  des  lyeyas'.  nachdem  er  das  Shöginiat  seitiem  Sohne  Aber- 
lassen  hatte.    Der  Fürst  dieses  Klan  war  ein  Venvniidter  der  Tokti«;aw«. 

*  Kumanioto  auf  Kiüshiü,  Hauptstadt  der  Provinz,  Uigo,  jetzt  Haupt- 
stadt des  Rumamoto  ken. 

^  ü^^^'  ^'"^       uttbedeatenderen  Klane. 

*  Unterlehiismannen  ^  'Jfi  Hatamoto  ~J\ ,  ~J\  «unter  dem  Banner« 
hiessen  die  unmittelbaren  Lehnsmannen  des  Shögnns  mit  einem  E3nk(mimen  von  300 
bb  10000  Koku  Rds. 
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Leute  RU9  Tokuahima'  drangen  in  das  Besitzthum  des  Inada  Kurobi 

eid  und  zerstörteu  dns  Wohnhaus  und  die  anliegenden  Gebäude.  DieFainilif 
df^  Tnatla  und  st  iiic  Li  lmsniaünen  Piifflnlipn  nach  andpren  K!an«'n  und  iiiel- 
ilrtfii  die  KiIl^ellleik■n  dir  Hc^ifiniiL;.  Di-r  uan/c  Klan  kam  diircli  diesen 
\'<ni'all  in  Aufregung.  Die  \'eranlas.siing  dazu  war  folgenderrnaassen :  Die 
Famifie  Inada  gehörte  schon  lange  zum  Tokusliiuiaklan,  aber  es  war,  wie 
wenn  sie  ein  besonderes  Lehen  inne  hattOi  Ausserdem  hatte  das  Haupt  der 
Familie  1868  auf  eigene  Faust  Truppen  gestellt,  sich  frOh  der  kaiserlichen 
Armee  angeschlossen  und  die  Waelie  fiir  den  Oherbefehlsliaber  ge.stellt. 
Die  FoliTP  davon  war.  da>s  <lit'  T.ciid'  des  llaiiptklau  ineinten,  die  Dicnst- 
ninnnen  des  Inada  liiitttMi  ]M>>t;indii;  \ui\  iliicn  Landsleuten  ferngidialten 

und  wollten  die  jet/.igeii  veränderten  l  instände  benutzen,  um  »ich  selbstüudlg 
ZU  machen.  In  Folge  dessen  warfen  sie  grossen  Hass  auf  sie.  Als  diese 
Ereignisse  eingetreten,  war  der  Ch^'i  in  Tökyö«  Er  liess  durch  Beamte  den 
Leuten  aus  dem  Hanptklan  Warnungen  xukommen,  auf  die  aber  nicht  ge- 
hört wurtle.  Inadn  kam  schliesdfoh  nach  Tökyö  und  wandte  ^irh  an  seinen 
Cluji.  In  diesem  Monat  nun  wurden  die  Rädelsführer  alle  bestraft;  manche 
sollen  sich,  ans  Srham  iibcr  ihre  ungerechte  Sache,  selbst  den  Tod  gegeben 
haben.  Inada  wurde  Npiiter  daiTir.  dass  er  zur  Zeit  der  Restauration  Trup|X'n 
gestellt,  in  die  Untcrabtlieiluug  der  5.  Raugclasse  versetzt  und  siedelte  mit 
seinen  Lehnsmannen  nach  dem  Hokkaido  Qber,  wo  er  einregistrirt  wurde. 

Im  7.  Monat  (28..  Juli  bis  27.  Aiigust)  legte  der  Chiji  von  korioks  * 
sein  Amt  als  solcher  nieder.  Er  war  nämlidi  der  Ansicht,  das>  man  zwar 
dem  Namen  nach  dem  Kaiser  die  Lehen  zurrickgegeben ,  die  Wirklichkeit 
aber  dem  nicht  entspn  rlir .  nrifl  wollte  daher  seine  ganre  Kraft  d.tran  <et/en, 
die  Centralisation  der  Regierung  herbeizufuhren.  Man  gab  ihm  ein  Zehntel 
seines  bisherigen  Eänkommens  aus  seinem  Ivlan  und  befahl  ihm,  in  Tökyö 
seine  Wohnung  zu  nehmen.  Man  wandelte  darauf  den  Moriokaklan  in  den 
Morioka  ken  um.  Dies  war  der  Anfang  der  Umwandlung  det  Klane  in  Ken 
flberbaupl  und  es  sein  int.  davs  man  in  diesem  Kbn  schon  früh  die  spätere 
Umwandlung  aller  Klane  in  Ken  vorherges<',hen  hatte. 

Am  "27.  des  Mftriats  ("21.  Ausist)  }ieini  Morirens'rnuen  lirachto  Yf»kovama 
Scilarö-^  aus  dem  Kagoslüuiaklan  ein  >S-hreil>cn  /.um  Siiügiin.  in  weleheni 
er  die  ZeitverhältJiisse  beklagte  luid  die  duuudigea  Minister  warnte.  Hierauf 
entleibte  er  sich  in  der  Nähe.  Die  Regierung  war  der^Meinung,  dass  die 
Ansichten  in  seinem  Schreiben  auf  falschen  GerQcbten  beruhten  und  lie* 
dauerte  seinen  Tod  aufs  Tiefste.   Sie  verlieli  seiner  Familie  Geld,  damit 


>  Hatt|it6t8dt  von  Awa  |$pf  j$  »uf  Sbikdm,  jetet  Hauptstadt  des 

Tokushima  kcn. 

'  ^       '  l'roviiiz  Hikuriiii  im  Norden  tier  lluupt- 

iiisel.  Die  ünnvandluiig  aller  ivlaitc  in  Ken  (i'ruvinzi.nl-  udcr  Rcgicruiigsbezirkej 
geschah  tmt  etwas  qpftter.  Jetzt  gehört  der  Morioka  kau  zum  Iwata  kea. 

'  Bruder  des  oben  erwilmten  Mori  Arinori  ans  Kago« 

shüna,  irar  von  eiiieui  gewissen  Yokoyaina  adoptirt  worden.  Stau  SeitarA  kSnnte 
man  auch  lesen  Shötarö,  wie  er  bei  Adams  U  ä.  219li'.  heisst 
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die  Qblichen  Opfer  an  Speisen  vor  dem  Sbintöscbrein  dargebracht  werden 
könoten.  Die  Kunde  vtm  Yokoyaina's  Tode  verbreitete  «ich  sehr  bald  in 
der  Rcsideir/.,  und  sein  Schicksal  wurde  viel  besprociieti.  In  einer  Nach- 
schrift, ilie  in;in  bei  ihm  fand,  sagte  er  Folgendes:  l\  ui<  bt  y;efien\värtig 
viel*-  I.rnte,  die  fur  einen  Kricir  gegen  Korea'  sind.  ( )])i;U»ich  dies  darin 
seinen  Gnind  hat  ,  dass  niHU  zu  sehr  bevlanert ,  das   Kaisen'eicli  7.11 

ruhig  ist  und  seine  Macht  nicht  entfaltet,  so  dar!  man  duch  nicht  uni)erück- 
sichtigt  lassen,  dass  man  ziun  Kriege  einen  triftigen  Gnind  und  eine  Be- 
rechtigung haben  muss.  Die  koreanische  Frage  will  ich  voriftufig  bei  Seite 
lassen.  Betrachte  ich  die  Lage  unseres  Vaterlandes,  so  sind  alle  Bewohner 
diessell>en  beunruhigt  un«l  können  ihren  Gesehaften  nieht  nachgehen.  Die 
Frlns>r  di>i'  ReuienitiL;  lu  /irlicn  sich  nin*  auf  zeitraubendi'  Nebpiisaelien  tind 
betreft'en  oft  nur.  Ausm  i  lirlikeitcii.  .In.  es  ist  nueh  kein  K'-fnl;,'  (Ici  sclhen 
zu  .sehen.  Das  ist  dais  Zeiclien  eines  uninerklieheii  Veriuiis  de*  i>«ndes. 
Wenn  die  Maeht  unseres  Landes  im  Stdgen  begriffen  ist,  wie  ist  es  mog^ 
lieh,  dass  uns  da  das  kleine  Korea  beldd^eai  kann?  Doch  man  behersigt 
dies  nicht.  Man  gefillt  sich  in  Stols  und  Hocbmuth  und  will  einen  Krieg 
ohne  Veranlä.'ssung  herbeifüliren.  \Va.s  wird  da  das  Volk  sagen,  wenn  man 
einen  Misscrfülg  hat?  Wie  irfi  ijehurt .  liabcn  die  Koi-eaner  in  letzter  Zeit 
sieh  lift  mit  dem  .\uslande  im  Kriege  ^»'im'sscii  und  >ifid  sehr  an  di-ri  Krieg 
gewöhnt I*  wie  können  wir  diL^  nut  der  Bunroku- Periode'  vergleieiien;*  L'nd 
doch  hat  Toyotomi,  der  K(w)auibaku,  der  die  Macht  und  den  Muth  hatte,  die 
ganze  Welt  zu  erobern,  viele  liraft  gebraucht,  um  Korea  zu  besiegen.  Und 
d»  wagt  ein  gewisser  Sada  zu  b^aupten,  es  Hesse  sich  das  im  Handum- 
drehen bewerkstelligen.  Das  ist  der  Gipfel  der  Gedankenlosigkeit.  Was 
uns  |»'t/t  am  iiieistcii  Noth  thut,  das  ist,  dass  die  staatliche  Ori;ani>ation 
t>t  l'i  stigt,  dem  Lande  /uverlässigkeit  b»'wifsen  wiitl  imd  unciw  artete  \Vr- 
ändeningen  innerhalb  seiner  Pfähle  berüeksichtigt  werden.  Wir  hai)en  jetzt 
keine  2Seit,  um  ims  um  die  Missethaten  X^oreas  zu  bekümmern. 

Yokoyama  war  des  Mori  Arinori  Slterer  Bruder. 

Im  sdhigen  Monat  spendeten  Bewohner  von  Kyoto'  lOOOOO  Yen  fllr 
gewerbliehf  Zwecke. 

.\uch  hciianu  der  Krii  i:  zwisclit  n  Preussen  und  Frankreieh.  und  es 
entbrannte  rin  heftiger  Kampf  zwischen  lieiden  I,;in(h-rn.  Dit»  Vertreter 
beider  Länder,  weiche  in  Yokoliama  wohnten,  meldeten  dies  i)eim  Bezirks- 
amt von  Kanagawa*  und  setzten  die  in  Japso  befindlichen  Unterthanen  ihrer 
betreffSenden  Linder  davon  in  Kenntniss.  Es  trat  zwischen  den  in  Yokohama 

'   Korea  halte  sich  geweigert,  ein  Sehreili*'»  nnvnnrfnin  n.  in  welchem  Japan  die 
Wiederanbahuuiig  des  Iriihereii  Verkehrs  zwisciien  beitlen  Lüuiiet  n  vorgeschlagen  Itatte. 
>  Hier  ist  Yokoyama  im  Irrthimi. 


,  von  1592  — 1595.  Damals  (tthrte  der  berOhmte  General  Toyotomi 


Hideyochi  @  £  ^  ^  Krieg  mit  Korea.  Der  unten  ervAlmte  Titel  K(w)ambaka 

fjl^  3  a^P'  ostJuximö^  betraut  werden)  kann  dnrdi  Orossvexier  fibersetst  warden. 

*  Nachbarort  von  Yokohams ,  ursfirOnglieh  zum  Vertragshsfcn  ausersehen.  Das 
Amt  des  Kanagswa  kon  liegt  jedodi  In  Yokohama,  das  Kanagawa  weit  flbariiagdt  hst. 
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aukerndeu  Kriegs-  und  Uandelsschiffea  beider  Nationen  eine  feindliche  Stiin- 
mung  und  die  Neigung  tn  Feindsdigkeiten  zu  Tage.  Unsere  Regierung  er- 
klärte darauf  dem  Völkerrecht  £ufo]ge  die  Neutralität 

Im  8.  Monat  (27.  An«riisi  his  •J.'».  September)  wurde  dns  Verbot  Ober 
den  Handel  mit  Opium'  erlassen.  Die  Chiui'sen  in  allen Vertragshäfen  kauften 
heimlieli  Knaben  und  Mädchen  auf  und  «5r!i!ej)j>ten  sie  in'.«  Anslniul.  Die- 
.selben  wurden  im  selbigen  Mouat  ei-gritten,  und  es  wurde  ein  strenge."»  \'er- 
bi)t  dagegen  erlassen. 

Ein  Lehnsmann  des  Hauses  Arisugawa^  der  verstorbene  lida  Stuna, 
hatte  ein  Buch  Nihonyashi'  geschrieben  unil  sein  Sohn  Sama  überreichte 
denn  Kaiser.  Er  erhielt  diesen  Monat  eine  Summe  Geldes  zum  Geschenk 
und  eine  Belo))i^ung. 

Im  9.  Monat  ("2").  September  bis  25.  October)  richtet»'  der  Chiji  von 
Kianamoto  ein  Schreiben  an  die  Regierung,  worin  er  die  .\bsiclit  aussprach, 
sein  Scldüss  niederzureisseu.  Es  hiess  darin:  »Seit  der  Reorganisation  de.s 
Kriegswesens  und  seit  der  Cinftihrung  des  Gebrauchs  der  Feuerwslfeu  ver' 
fehlen  die  festen  Castelle  aus  den  früheren  Zeiten  ihren  Zweck.  Dass  heut- 
zutage in  jeder  Provinz  Castelle  existiren,  hat  folgenden  (Inmd:  Seil  der 
Periode  Önin*  machten  sich  die  niaclitigen  Fürsten  ein  Territorium  zu  ei<;en. 
untl  <>tn  inticlife  den  \iifr\iiir  mit  der  Krhainins  eines  Cnstrlls  von  A/.uchi 
Die  id)nn«  ii  1  rii-steii  ahniUrn  .M-inem  lieispiel  nach.  .letxt  niui,  wo  die  drei 
Regierungen,  Kaiser,  Shüguu  und  Daimyö,  eins  geworden  sind,  stehen 
die  Überreste  einer  unruhevollen  Zeit  noch  in  den  Ecken  des  Landes  und 
führen  vielleicht  dazu,  dem  grossen  Zweck  der  Einigung  des  Reiches  im  Wege 
zn  stehen.  Das  Castdl  von  Kumamoto  ist  von  Katö  Kyomasa*  erbaut  und 
wird  eine  der  trrossartigsten  Vesten  des  Westens  von  .Tapan  genannt.  Seit  den 
Zeiten  s«'ine<!  p'rbaiiers  i*:t  es  ein  siDrkes  Hollwerk  gewesen,  '/.v.  :\y  \M  in  mir 
die  Erinnerung  daran,  dass  Kacö  es  erbaut  Itnl.  niehf  <  rliivclicii .  alter  wenn 
man  heute  die  Überreste  eines  Landes  aiil'bewalui,  kafui  mau  die  allen 
Gewohnheiten  desselben  nicht  beseitigen.  Ich  bitte  daher,  dass  es  mir  ge* 
stattet  sein  möge,  bei  der  verfinderten  Lage  der  Verhültnisse  unseres  Vater- 
landes das  Casiell  von  Kumamoto  niederlegen  zu  düi*fen-.  Man  ertheilte 
hierzu  (Vu'  Krlaubniss,  aber  es  erlidbeii  sich  Stinnnen  dagegen:  man  meinte, 
man  solle  die  berühmt^  Castelle  noch  eine  Zeit  lang  steiien  lassen,  damit 

'  Qpiuin,  ahen  ^J^^^  wird  noch  heute  iu  Japan  nur  fQr  oietücinische  Zwecke 
eingeflihrt. 

'  ^fi^  f\\y  bekannte  mit  dem  Kaiserhause  ^na^'andte  Familie. 

'   n  Ai.  [Pf  jii    Über  yashi  s.  Anro.  1  S.  141;  Ilda  Sanm       [Ij  . 
Der  Sohn  nimmt  öfter!»  den  Voruanen  des  Vaters  nacli  dem  Tode  desselben  an. 
«  Jg'ln«  Periode  von  1467—1468. 

•  ^-j^'  Castell  des  beKUimtna  Fürsten  Ota  Nobnnaga  jUgQ'j^^t 

geb.  1534,  in  der  Provinz  Omi 

^  IJU  Jiü  in  IH*  ^  berahmte  Feldheir,  der  sich  im  Feldzug  ge^  Korea 
anszeiclmete  und  bekannt  durch  sriuen  Cltristenhas«  geworden  i«t. 
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sie  Material  fUr  das  Studium  der  alten  Zeit  liefeiien,  und  es  heisst.  das» 
man  sie  sjAter  nach  Beseitigung  der  Klane  und  Errichtung  der  Ken  be- 
stehen liessH 

Am  2.  Taije  di«\srs  Monats  (26.  September)  n-iclitcn  das  Finanzininistc- 
ritiMj  iukI  das  Siid<»  KnuKii'.  wHrhe  zwei  KntwHrfc  für  dii-  Tft'fiMui  dfi* 
.Man»«-  und  ( it'Nvii'lilf  ausf^earlxntrt  itntteii.  dies»"  li'  im  Shüi^iin  /m-  HiTallmirj; 
eil».  Kin  l  iH-il  der  Mil^jlieder  war  für  den  ciiieii.  der  niidne  für  den  anderen 
Entwurf,  und  so  kam  es  sehliesslich  nicht  zu  einer  Einij^ung.  Darauf  hatten 
sie  das  Strafrecht  zu  berathen,  und  alle  Mitglieder  waren  f&r  eine  Milderung 
der  Strafen.  Femer  versainmelten  sich  alle  Mi^liodei'  vom  Praesidenten  a))- 
wärts  hvi  Hoi'r.  und  es  wurde  ihnen  das  Gesetz  Aber  die  Klnneinrielitung* 
dris  >ir  viulii  i  liri arlicn  raid  einfjereielit  hatten,  vdrs^eh'irt.  Das  Wichtiir^te 
dnln  i  war,  dass  man  die  Klane  in  drei  Ivategorien  theihe.  (iros^äf  Klane 
iiiesseii  die,  welche  auf;enl)lieklich  einen  Ertriuf  von  lOOCRMJ  Ivukii  und  dar- 
über, mittlere  und  kleinere,  welche  einen  Ertrag  von  ÖOOOO  darQber  odei* 
darunter  brachten.  Schliesslich  sandte  man  die  Mitglieder  nach  den  ver- 
schiedenen Klanen  und  beauftragte  sie  mit  der  Durchführung  der  neuen  Be- 
fonnen»  Vnn  da  an  wurde  das  Shüpin  riuf  laii>;e  trescldoitsen,  und  st^iliess- 
Hell  wnnlen  die  BerathiinLcen  jyran/.  al)i:esehaft't.  Nur  am  2..  12. .22.,  sowie 
am  7..  17.,  27.  Tajje  jeden  Mounts  v«i!!tt»  «'s  Petitionen  annehmen. 

Am  8.  Tatje  (2.  October)  begab  sich  der  Kaiser  nach  Eteliüsliiina  *  und 
besichtigte  die  Trappten.  In  Folge  starken  Sturmes  und  Regens  trat  damals 
das  Meer  Ober  und  der  den  Kaiser  bq^leitende  Leibarzt  Aoki  u.  .V.  ver- 
loren ihr  Leben. 

Im  10.  Monat  (2.').  October  bis  23.  November)  ersehien  ein  Erlass  rd)er 
die  Organisation  des  Heeres,  die  Marine  sollte  na(^i  englischem,  das  Lanti- 
heer  nacli  IVan/.n»cischem  .System  aiisgebiidef  werden. 

Im  Seliaittnonat  dieses  .Jaiires  (23.  November  bis  22.  Di  et^inber)  sandte 
man  zum  ersten  Mal  u.ich  den  drei  Ländern  England,  Frankreich  und 
Freussen  einen  Ministerresidenten  und  zwar  Sameshima.  Kach  Amerika 
wurde  Mori  entsandt  und  mit  dem  geüchiftlichen  Vei'kehr  in  jenem  Lande 
beauftragt.  Aui  l»  <;«  hörte  die  Ffirsorge  für  die  im  Ausland  studiri^den 
Japaner  zu  ihrem  Ressort. 

In  diesem  Monat  'wurden  die  (iivir/.en  für  die  in  Tökyö  hdienden 
Ausländer,  innerhalb  derer  sie  sicii  ohne  l'ass  bewegen  durften,  festgesetzt. 

Der  versUubene  Prinz  Nakaguwa  uo  Miya,  der  im  Jalue  vorher  nach 
der  F^vinz  Aki  im  Westen  der  Hauptinsel  verbannt  war,  wurde  begnadigt 
und  in  diesem  Monat  wieder  in  seine  alte  Familie  aufgenommen*. 

'  Dies  ist  in  der  Tliat  gejjchclicn,  und  das  Si-hloss  von  Kuniaiuoto  ist  nocii 
hente  einer  der  Zeugen  \  ergangener  Zeiten.  Jetzt  werden  die  Olierreste  der  Gestelle 
meist  zu  Caaemeu  benutzt. 

*  iMlS^*  Abtheilong  flIr  Gesetzgebung;  Finanzrauiisterium,  Okurashö 

'^K^^         *  ^  'I'  vi^/'  w«b»»«l"«M>l«el»  »»  «ter  Nlhc  von  Tökyö. 

*  Begnadigungen,  sowie  BefBrdernngen  und  Bangerhöhungen  nach  dem  Tode  der 
Betreffenden  sind  in  Japan  liftuiig.  Aki  i  Provinz  am  japanischen  Binnenmeer. 
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Iiii  selbigen  Monat  keiirte  der  hollämUsche  Arzt  Baudouin  nach  seiuer 
Hdnmt  xurQck.  Er  war  anfXnglich  (1  H()2)  einem  Rufe  der  Tokiig&wa  folgend 
xuerst  nach  Nagasaki,  dann  nach  Ösak«  und  Anfang  1867  nach  Tokyo  ge- 

knininen.   Er  heilte  nicht  nur  schwere  Krankheiten,  sondern  förderte  auch 

die  Methode  des  Unterrichts  und  trug  dazu  bei,  dass  das  niedicinisehe  Stu- 
dium in  unserem  Lande  grosse  Fortschrittf  tiincbte.  Als  er  sich  zur  Heim- 
reise anschickte,  ei'hielt  er  ein  Belobigungsschreiben  und  3000  Yen  zuni 
Geschenk. 

In  diesem  Monat  wendeten  sich  lahikawm,  der  das  Amt  des  Daisanji  > 
hatte,  und  andere  vier  aus  dem  Nayq^lan*  an  die  R^erung  und  sprachen 
die  Ansicht  aus.  es  sei  der  Ehre  eines  Siiisoku  unwürdig,  ausser  dem  Ge^ 
halt  von  der  Regierung  noch  ein  besondeivs  erbliches  Finkommen,  das  seit 
Alters  in  y  dov  FainiÜc  sei,  zu  PTn|vfrina:pn.  Sie  wollten  das  letztere  daher 
iiliN'ljiicn  und  /,nr  ik'x  h'riftiiinnti  mit  di  tii  Arkerhau  -/nrückkehren ,  um  der 
Allgenieiniieit  ein  Beis|)iel  zu  geben  und  die  alten  Gewohnheiten  abzuändern. 
Sie  erhielten  die  Ellaulmiss  hiemi.  Es  war  dies  das  erste  Beispiel,  dass 
Shixoku  ihre  Rente  dem  Staate  zurQckgaben. 

Der  Werte  Sohn  des  Prinxen  Fushimi,  früher  Rinnöji  no  Sfiya,  mit 
Vornamen  Küken,  war,  im  verflossenen  .Jahre  von  Oshü  im  Norden  zurück« 
gekelirt.  j^eines  Hanges  licrnubt  worden  imd  linttf  in  scinrm  \*nt(M-ha!i«!e 
Arrest  rrlirdtcn.  um  duit  sein  früheres  \'eiL;i'li»'n 'lag  und  Nacht  zu  sülim-n. 
In  diesem  Monat  bat  er  um  die  Erlaubnis^,  im  Auslande  sludircn  zu  düd'eo, 
und  nachdem  er  begnadigt  worden  nnd  die  Eriaitbniss  bekommen,  erhidt 
er  zugleich  den  Titel  Prinz  wieder*. 

Im  11.  Monat  (22.  December  bis  21.  Januar  1871)  suspendirte  man  vor- 
läufig die  Verbannimg  nach  einer  Insel  als  Strafe,  um  später  den  Hokkaido 
als  I)e[K>rtation<iort  zu  bestiunnen.  und  man  verlängerte  die  Danpr  der  toypki* 
genanntcj)  i:)U'al*c,  bei  der  1.  CIosm;  ft'tnf.  bei  der  2.  sieben,  bei  der  3.  zehn 
•lahre. 

Im  sdlngen  Monat  machte  der  Chyi  vom  KöehiUan  auf  der  Insd 
Shikoku  den  Vorschlag,  die  Art  und  Weise  des  Einkommens  der  Shizoku 
zu  ündern ,  die  Regierung  solle  dafür  Staatspapiere  geben  und  die  Shizoku 

sollten  diese  als  ihr  Vermögen  ansehen.  Er  machte  im  Ganzen  fönf  VorschligC 
iiir  die  Reform  der  Klane  und  bat  um  die  Erlauboiss,  sie  zuerst  in  seinem 


'  >^       "t^  '  Titd  des  höchsten  Beamten  in  einem  Klaa. 

'  'l^'  ,  einer  der  unbedeutenderen  Klane. 

'  Wurde  später  unter  dem  Namen  Kita  8hirakawa  Ö  ""^ 
Starb  vor  Komm  in  Formosa  als  Obercomanndenr  der  Trappen.  Er  war  bd  Ana» 
brach  de»  Restaurmtionskrieges  Olierpriester  des  Tempels  Ranyeyi  in  Ueno  (Tökyö) 

und  floh  uac!»  der  Niederlage  der  Slmgun- Anliünger  (.Tuli  1868)  mit  denselben  nach 
Nordt  it.  Kr  liii  >s  dauials  Ritiii'  ii  rio  Miya  ^Q^E^^'  Nach  seiner  Begna- 
digung begab  er  sifh  Studi^  n  halber  nach  Berlin. 

*  Unter  toj-eki  ^^^-^  verstellt  man  Deportation,  z.  B.  uacli  einem  Berg- 
werk zar  Zvvang<>arbeit.  Im  Text  Ist  von  Anf  Clasaen  die  Rede,  es  werden  aber  nur 
drei  aufgeilhlt 
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Bezirk  diiTchiufufaiieii,  dmnii  sie  dann  im  ganzen  Reich  ausgeflihrt  wOrden, 
Die  Erlaulmiss  hierzu  wurde  ihm  ertiirilt. 

lui  seUjij?en  Monat  verlie!)  der  Kaiser  den  Nachkommen  der  neu 
ernannten  Sliinnö '  hesoiidrre  Fainiünnnamen  und  verlielr  Üinrn  den  HnTiir 
der  K(w)a/oku.  Üics  land  jedodi  nicht  hei  den  vier  Prinzen  statt,  welche 
von  Altera  her  diesen  Titel  flihi  ten. 

Am  Abend  des  24.  dieses  Monats  (14.  Januar  1871)  gingen  zwei  Lehrer  1871 
von  N«nkö*t  Ring  und  Dallas,  durch  die  Strasse  Nabechö  in  Kanda;  ein 
gewisser  Katö  Ryökiehi  vom  Kinetstikiklan'  und  Ktirokawn  Tomojirö  von» 
Sekiyadokhin  *.  welche  ihnen  /.ufallig  he^ej^neten,  zopen  sofort  ihre  Schwer- 
ter imd  verwundeten  heide.  Die  beiden  KnglSnder  suchten  1ii'>trii*7,t  das 
Weite.  Da  hejiegnete  ihnen  Vli^o  Sökiehi  aus  dem  Ka^osliini.iklan .  ver- 
folgte sie  und  hraclite  King  eine  zweite  Wunde  hei.  Die  «Stadt  war  iu 
grosser  Aufregung,  und  es  dauerte  nicht  lange,  so  waren  alle  drei  dingfest 
Im  folgenden  Jahre  wurden  Katö  und  Higo  strangulirt  und  Knrokawa  wurde 
vertmnnt  '\ 

Im  12.  Monat  (21.  Januar  bis  1*J.  Februar  1H71)  wurde  in  Tsurugizaki, 
in  der  I'rovinz  Sagami,  ein  Leiiehtthurm  errichtet. 

Im  selliiu^i  M  Monat  wurde  der  Druck  des  Entwurfes  des  neuen  Straf- 
gesetzes fertig,  uitd  er  wurde  an  alle  Ministerien  vertheih.  lu  einer  CabineLs« 
ordre  hiess  es:  Wir  haben  dem  Gyöbu^ö'  den  Auftrag  gegeben,  ein  neues 
Strafgesetzbuch  auszuarbeiten,  tmd  es  hat  uns  sechs  BSnde  Entwurf  eingereicht* 
Wir  haben  uns  mit  allen  Ministerien  berathen  und  genehmigen  daher  die 
Veröffentlichung.    .Mle  Beamten  sollen  dieses  Gesetz  beoljaehten. 

Itn  \!n5  des  H.  .fahre  Meiji  (1S7;?1.  wurde  das  Strafgeset/btirh  wieder 
revidii  t  und  da.s  verhesst  i  lr  Sirat'ncsruliMeh  erlassen.  Der  K.'iist'r  ri  liess 
dabei  folgende  Cabinetsordre:  Wir  liahen  dem  Justizudnisteriuni  hetolden, 
auf  Grund  der  bestehenden  Gesetze  und  nach  Auswahl  aus  den  Gesetzen 


Tlt«l  filr  ksiserftche  Prinzen,  der  besonders  verlteheii  wird. 
"   if'J  •  Sü(]m  liule  (im  Gepeit»>at7.  tu  der  daii>al:i:«-  u  metlieiiiiMilicn 

Schule  Tokt»  oder  Ostüclmie);  gegründet  i»ei-eifs  lb56,  erhielt  spater  u  .\. 

d«i  Namen  Kaiscigakko,  s.  Aimi.  2  S.  147,  lag  im  Siadtlhcil  Rauda  (Tokyo).  Die 
-Ffanoeitstrasse-  lag  in  demselben  StadttlidL  Naeh  Adams  II  S.  23»  fand  der 

Aiigriir  am  13.  Januar  statt. 

>  der  uibedeutenderen  Klane. 

^  ^  "'^  ^""^^  ^  unbedeutenderen  Klane.  Sekiyado,  Stadt  am 

Toiiegawa 

*  Diese  verhiltnissniisrig  schweren  Strafen  mirden  nacli  den  Bestimmmigen 
des  im  Foigeudeii  erwihuten  ISntwarfs  des  neuen  Strafgesetzes  Sliinrics*  kdryd  ^ 

"^iM^  verhingt.  Das  jetzt  geltende  viel  mildere  Strafrecht  stammt  aus  dem 
Jahre  188f>  (revidirt  1890). 

«  Siehe  Ann»,  l  S.  15<».  Im  Text  steht  nur  Gyöbu  JfiJ  ^    Es  wurde  1871 

in  das  Shihosho,  Justizniinistentiin .  niiiiTcwandelt,  S.  Anm.  3  16.5. 
MUlk  a.  d.  Sem.  t  Orient.  Siirmciirii.  18S&  Ueft  I.  1 1 
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aller  LSoder  ein  revidirtes  Strafgesetzbuch  zu  yer&as«!«  und  wir  verkfiodeo 
jetzt,  dasa  es  fertig  ist  Wir  haben  es  mit  dem  Staatsministerium  berathen 
und  festgesetzt  und  lassen  es  veröffentlichen.  Ihr,  meine  Unterthan^,  sollt 

es  halten. 

In  dioscm  Monat  wurde  Kuinoi  Tatsuo  aus  dem  Ynnpznwaklfin  zum 
Tod«'  \  rtuitlicilt  und  sein  Ko|>f"  au>m  stcUt.  Er  halte,  um  .seine  eigenen 
l'läne  zu  verlolgen,  unter  dem  \'ui-\n  iuide,  er  wolle  die  Tokuguvva- Familie 
wiedereinsetzen,  heimlich  Gleidigesinnte  geworben,  und  nach  und  nach 
hatte  sich  ihm  viel  schlechtes  Gesindel  angeschlossen.  Sie  hatten,  angeblich 
um  die  Ruhe  in  der  Hauptstadt  herzustellen,  viel  Pulver  und  Klinten  ut%e- 
speichert  und  wollten  so  ihre  weitKehenden  Pläne  ausfuhren.  Tatsuo  war 
damals  gerade  in  seinem  lleiiiiatsklan  und  bftiicb  die  Arifreletifnlieiten  itt 
der  Ferne.  Schliesslich  bekam  die  Regierung  ivunde  davon,  und  im  7.  Miuiai 
(IH.  August  his  10.  September)  dieses  Jalires  belaid  man  dem  Yonezawakian. 
.  Tatsuo  und  Masuoka  Kenkichi  zu  verhören  und  darauf  nach  TSkyö-  in  Gi^ 
wahrsam  zu  bringen.  So  kam  die  Wahrhdt  an  den  Tag.  Man  ven^Iich 
dies  allgemein  mit  den  Ereignissen  in  der  Periode  Knsn  \  wo  Yui  Shösets* 
rebellirte. 

-■\m  9.  Tage  des  1.  Mtuiats  (27.  Februar  1871)  drang  bei  Tagesanbruch 
Jemand  in  das  Sohlaf/inimer  di*«  Samri '  Hiro/awa.  ennordete  ihn  und  iloh 
daiw.  Niemand  kaiuitf  die  Heweggriinde.  I>a  sich  lier  Liuiuitlete  sein-  um 
die  Wiederherstellung  der  Kaisermacht  bemOht  und  durch  gute  Rathschläge 
und  PUine  ein  grosses  Verdienst  erworben  hntte,  so  war  des  Kaiseis  Be> 
trübniss  besonders  gross.  Er  erhöhte  daher  seine  Rangstufe  und  versetzte 
ihn  in  die  OberclaSse  des  3.  Ranges,  auch  schenkte  er  der  Familie  Geld. 
Als  r>0  Tage  vergangen  waren  und  der  Fiid^recher  noch  nicht  gefasst  wr^r. 
ersdiien  folgender  Krlass  des  Kaisers:  »Als  den  verstorbenen  Hirozawa 
ältiiishiu^  sein  trauriges  Schicksal  ereilte,  konnten  wir  ihn  uicht  davor 
schützen,  und  man  bat  den  Mörder  entwischen  lassen.  Seit  der  Wieder* 
herateUung  der  Kaisennacht  sind  schon  drei  Minister  zum  Opfer  gefiülen. 
Wir  glauben  den  Grund  darin  suchen  7.u  müssen,  dass  wir  noch  uicht 
dahin  gek()mmen  sind,  dass  die  Grundlage  der  Regierung  auf  festen  Füssen 
steht  und  dass  die  Staatsordnung  noch  nicht  streng  genug  gehandliabt  wird. 


'         ^*  •        l<>tS — 16;")1.    Die  Vei-schwörniig  dos  Yui  Sliuset-»' 
j]^^  and  seines  Freundes  Min-uhoslii  Chüya  ist  jedem  Japaner  ans  VoUssbacbem 
wie:  Reian  Taiheiki  <u>^  DirstettnngMi  auf  der  BOhae  bekannt 

(i'ergl.  auch  M^nioires  et  Anecdotes  sur  la  dynastie  rrignante  des  Jognna  von  M. 

Titaing  p.  22  ff.). 

'  ^"^b*  ^^''ß^'*^*^*-''"  damaligen  Staatsministcriuais  (l)aijuk(w)an  ^j^j^i^ 
standen  unter  dem  Dago  dayin      jjc^  ^       dem  liilinisterpraesideaten,  dem 

Sadatjiii  j^"^^,  und  Udaijin  7^"^  ^>  den  BLantlern  zur  Linken  und  zur 

Reclitcn. 
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Wir  bedauern  du  von  Heraen.  Wir  geben  diher  den  Unterthimen  im 
Reiche  den  Befehl,  streng  ucbzuforscben  und  den  Übelthlter  auf  jeden 

Fall  zu  ej'greifen- 

Im  2.  Monat  (21.  Marz  hh  '10.  Apri!)  lveab.sichtif»t«;  eint^  (IjliiLsche  Tele- 
gi'aphpnsji'Ncllx  liait,  eine  relegraphenlinie  zwischen  Indien,  C'liiii.i  und  .Sibi- 
rien' 7.U  legen  und  diese  Linie  über  Shanghai  per  Kabel  bis  nach  Nagasaki 
Vit  l&hren.  IMe  erbetene  Erlaubntn  wurde  ihr  gewShrt  Spftter  wurde  eine 
Linie  von  Tökyö  nacb  Nagasaki  gdegt  und  mit  dieser  verbunden,  wodurch 
die  Verbindung  mit  dem  Auslande  hergestellt  wurde. 

Am  15.  Tage  (4.  April)  wurde  die  Münze  in  Osaka  eröffnet. 

Im  srlhiiren  Monat  stellte  iiiai»  die  nffordcrnric  der  ( "orrespondenz 
der  Privatit  iiif  unter  die  Regierung;  uml  eniclitt  ti-  iihciall  im  I.nnde  Posit- 
äinter.  Man  bezalilte  der  Regierung  «*in  Porto  und  dalür  trug  niun  die  Briefe 
taglich  aus,  und  um  Klagen  Ober  die  Verzögerung  der  Sachen  su  vermeiden, 
erliess  man  Regulative,  die  allmiblich  cur  Ansf&hrung  kamen.  Im  3.  Monat 
des  folgenden  Jahres  (8.  April  bis  T.Mai  1872)  wurde  das  Porto  abgesehafl^ 
und  man  erliess  ein  Gesetz  xihi'v  l'd^iwerthzeichen  und  l)estimnite  darin,  dass 
ifirui  Maikcii  auf  die  Oberseite  des  Briefes  kh  lu  n  «^nllte.  Im  7.  Monat  war  es 
im  Lande  alluMMiiein  eingeführt,  tind  .\lle  fanden  »*s  sehr  l»e(juem. 

Am  12.  des  3,  Monats  (1.  Mai  1871)  begab  sich  der  deut&che  Gesandte 
an  den  Hof  und  machte  die  Mittheilung,  dass  in  F<4ge  der  pcditncben  Ver- 
inderungen  des  verllo^nen  Jahres  der  König  von  Preussen  auf  Wunsch 
aller  ReichsfSrsten  den  deutschen  Kaiserthron  bestiq^en  habe  und  ttbergab 
ein  Handschreiben  des  Kaisers. 

Im  st'Uii;;«"!!  Moiiaf  wurtlen  (»00  Persotieti .  die  Lehnsfuntinen  des  Kn- 
taktira  Ivoinm.  die  im  Kadoun  ken'  lebten,  iiacli  «lem  Hokkaido  U'anspor-? 
tili  und  beim  Kaitak'shi,  dem  C'olonialaint,  heimaushereciitigt. 

Am  17.  des  4.  Monats  (4.  Juni)  wurde  auch  den  Hmmin,  dem  ge- 
meinen Manne,  das  Reiten  erlaubt. 

Im  selbigen  Monat  wurden  nach  dem  Tosando*  und  dem  SaikaidS' 
Garnisonen  gelegt   Im  ersteren  kamen  die  Hauptgamisonen  nach  Isbi  no 


1  Nach  Adaoiall  S.  241  ff.  richtete  der  Kaiser  dne  Cabinetaordre  di«Ms  In- 
halts direct  an  seinen  Premierminister  Sanjo.  Die  beiden  anderen  oben  erwihnten 
emordeteii  Würdenträger  waren  Yokoi  und  Omnrn. 

'  Hinter  Sibirien  fn!et  itn  Tf  \t  '-}■  ij  ::k  l/'  ^ — /L'.  Der  Verfasser  h.it 
wulil  ^  1}  'S.  2y  ^  —  JL'  (Orit'tiUil)  in  dem  Namen  der  TelegraphengeseUschalt 
getrennt  und  falsrhiirh  für  zwei  Ortsnamen  gelialteu,  indem  er  \y  und  verwecivselte. 

*  ^  B)  ^«  eziatvt  jetzt  nicht  mehr. 

*  [jLJ  iiX  *üsttiGhe  Bergstrasse» ,  Geaammtname  der  Provinzen  im  Nor- 
den and  in  der  Mitte  der  Haaptinsel.  Iihi  no  malci  ^  Pravbz  Rikuzen 

I^'J  '  •■  Anm.2  S.156;  Fukiuhima       .f^>.  Provinz  Iwasbiro 

*  |llj  ji^j:     f    •westiiolier  Seeweg',   anderer  Name   lur   Kiiisliiii.  Kokura 
l'rtjviu/-  I'uzen        ]Q(j't      derselben  Provinz  liegt  Hida        |4j :  Hakaia 

t$ffl  in  Cbikuzo»  1^^. 
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inaki,  die  Xebcngnrnisoneo  nach  Morioka  und  Fukushima.  Im  Saikaidö 
wurde  Kokura  zur  llanptgarnison.  Hida  itnd  Hakata  tu  Nebengarnisonen 
gemacht.   S|^er  wurde  dies  wieder  geändert. 

Ini  s'  Ibi'jren  Monat  wurde  der  Ftnanzminister  DaU^  Mmieshiro  al.s  kai.<ier- 
Hrhpr  ( irsfiriiltci'  narh  China  gesandt,  um  einen  Vertrair  zu  schliessen.  Ks 
wwvdr  iliin  i'in  liolicr  Hrmiitfr  vom  Auswartij^en  Ainlf.  i1«'r  <iniinudnijn  • 
Yanagiwara  Zerikö  beigegeben.  Im  Gefolge  befanden  sich  der  üuiidaijö  ans 
denselben  Ministerium  Tsuda  Shindö,  der  Bunsbogonjö  Tel  Nagayns'  und 
der  Mombushq|ö  Cho  Fu. 

Am  24.  des  5.  Monats  (11.  Juli  1871)  begab  sich  der  Sangt  So^ejima 
in  Begleitung  des  Gaimushöjri  'l'nnat)e  nach  der  Hneht  INniyetto'  in  Sibirien, 
um  we^en  der  Grenzen  in  Knrnf *fn  (SjirhaÜn")  /u  iiiili-rliandt'ln. 

Im  seihen  Monnt  w  iirdni  die  I.cin  hitliru  iiip  liciWiida  no  inisatd  (Hyögu), 
von  Kita.saki  auf  Awajishima-'  und  von  Hakodate  errichtet. 

Im  selbigen  Monat  wurde  zur  Förderung  der  Industrie  imd  des  Ma- 
schinenbaues innerhalb  Tora  no  mon'  eine  höhere  und  niedere  Schule  fllr 
Ingenieurwesen  errichtet  luid  aus  England  viele  Lehrer  engagirL 

Am  IS.  Tage  dieses  M<mats  (5.  Juli)  wQthete  ein  heftiger  Orkan  und 
sTnrker  Kcireii  in  IIvöi^n.  Köhe.  Osnkn  (Temp~»zan).  das  Meer  (rnt  fdier 
uml  liolu'  \\'4'llfii  iil)ri-«cinviMiiint<'n  dif  Kilste.  i)as  K(dlamt,  sowie  lliiii^'-r 
der  Kinheimischen  und  Krenideu  wurden  umgerissen,  und  es  gab  mehr  als 
700  Todte.  Auch  wurde  die  Telegraphenverbindung  zwischen  Osaka  und 
Kobe  unterbrochen. 

Im  6.  Monat  (18.  Juli  bis  16.  August)  starb  Ffirst  Möri  in  seinem  Klsn. 
Er  gehörte  zur  Untei-stufe  (h'r  2.  Rangclasse.  Der  Kaiser  versetzte  ihn  in 
die  Unterrlnsse  des  1.  tirades  und  rfdmite  in  einem  knivfrlii  licn  Erlriss  die 
austfTf Mili  ntHrhen  A'erdienste  desselben,  der  als  llaiqit  dci  l';ini<>tfn  .iiis^e- 
sehen  werde.  Als  der  Fürst  auf  dem  Krankenlager  lag.  hatte  lier  Kaiser, 
wie  es  heisst,  den  Daioagon*  Iwakura  als  kaiserlichen  Abgesandten  zu  ihm 
geschickt,  um  sich  nach  seinem  Befinden  zu  erkundigen,  und  ausserdem  ein 
kaberliches  Schreiben  gesandt. 

Mit  Ilawai  war  ein  Fr<'undsehaftsvertrag  geschlossen  worden,  imd  der 
amerikanische  Gesandte  wui-de  mit  der  Vertretung  dieses  Staates  in  Japan 

'  Die  BeaiHteutitel  Daijö  ~^/)\  ■  -  "wie  cUe  folgenden  Gondatjö  -^jj^, 
Bunshogonjd  ^^^^^»  Shdjd  ^\       existiren  nicht  mehr. 
»   jj?  2 

*  fv/ '         ^  ^  Nordoatkflste  von  Shikoku. 

*  Tigerthor        /  f^i  Name  eines  Thores  in  Tokyo.  Diese  ItigeniearBchule 

(Rogaktiryö  ^  ,  auch  Kdbudaigakkö  genannt),  wnrde  1886  aut  der  Um« 
verntit  vereint ,  s.  Anro.  2  S.  147.  Untnr  der  niederen  Schale  ist  wabTsdieioKch  die 

Vorbereitungsstliule  Mir  Krlemung  des  En^iachen  gemeint. 

'  W^*  dieser  von  Alters  her  atsnunende  Titel  wurde  bald  darauf  ab* 

geachafll,  s.  S.  167.  Über  Jwakura  s.  A»m.2  S.  148. 
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beauftragt.  Am  28.  Tage  dieaea  Moiiats  (14.  August)  Itegab  aicli  der  Ge- 
sandte an  den  Hof  nod  Überreichte  den  Vertrag. 

Am  i>.  Tage  des  7.  Monats  (24.  August)  schaffte  man  das  Gyübushö^ 
und  Danjödai'  ab  und  erriolitett*  das  Shihöshö*. 

lui  selben  Monat  wurde  im  Fukiiokaklan  *  die  Fälschung  von  Papier- 
geld entdeckt.  Tachibana  Söka,  früher  Daisanji.  Yano  Yasuo,  Ogawa  .Xisliirü. 
Tokuuaga  Orito,  Ita^unii  Üempachi  wurden  mit  dem  Tode,  der  fcjliizoku 
Nakane  Naosbi  und  sieben  Andere  mit  Verbannung  bestraft.  Als  die  Sadie 
der  R^erung  au  Ohi'en  getcomuien  war,  forderte  man  den  Chyi  Kuroda 
(von  der  Unterdasse  des  4.  Ranges)  auf,  nach  Tökyü  /.u  konuneo.  Hier 
entsetzte  itmn  ihn  seines  Amtes  und  betraute  den  Prinzen  Arisugawa*  Nihon 
shinnö  dninii.  wurden  Truppen  liingesandt .  die,se  umzingelten  das  Castell 
von  Pnkiiokii  und  tiahmen  Tacliibana  mid  die  Übrigen  gefangen. 

im  äi-lbigen  Monat  gab  man  Ciold-  und  SUbermünicen  von  runder  Form 
aus.  Einige  beiuiupteu,  dass  Takeda*  zuerst  runde  3fQnseo  geprägt  habe. 
Am  Ende  der  Aahikaga- Herrschaft^  seien  die  Portugiesen  nach  Sakai  in 
der  Provinz  Izumi  nalie  Osaka  gekommen  und  hfaten  runde  Mi\n/.en  mit- 
gebracht. Diese  habe  Takeda  nacligeahnit.  Das  ist  das  (leld,  weiches  man 
jrtzt  Köslinkin  d.h.  Kri^hüirt'ld  nennt.  S|iät»T  zur  Z»»it  (U«s  Toyotnmi *  habe 
man  Koi»an'''  und  (.i old-  und  Sillici  inün/i  n  von  viereckiut  r  (.»t  .sUilt  getnarht, 
und  später  in  der  Tukugawu-Zeil  iiahe  man  sie  nachgeahmt.  Von  nun  an 
entsehloss  man  sich  lur  europäische  Formen  und  im  7.  Jahre  Meiji  (1871) 
gab  man  auch  Kupfcrmünaen  von  dieser  Gestalt  aus. 

Am  14.  Tage  dieses  Monats  (29.  August)  wurden  die  Kkne  abgeschafft 
und  ifi  Ken  umgewandelt.  I£s  erseliien  bei  der  Gelegenheit  folgrade  Cabinets- 
ordre:  -Wir  s,iiid  der  Meirmnir.  wenn  wir  jetzt,  wo  .\lles  iranz  neu  ist.  nach 
innen  hin  die  Bcwnliner  /ur  \{n\w  bringen,  nat  ii  ini^x  n  mit  allen  Liindern 
gleichberechtigt  wenien  wollen,  «iass  der  Name  (ier  Wirklichkeit  entsprechen 
muss  und  die  Verwaltungsinaassregeln  und  Befehle  auf  einem  Punkte  zu« 
aammenlaufen  (von  einer  Stelle  ausgehen)  mibnen.  Wir  haben  früher  unsere 
Einwilligung  aur  Rflckgabe  aller  Fcudalterritorien  an  uns  gegeben  und  haben 


'  Siehe  Anni.  1  S.  150. 

^T-lE'^'    ^^'"">te  aus  der  Zeit  des  Kaisera  Kötoku  (645  —  654)  und 
war  ein  CriiiiiiKil<;(  ri(  ht.    Siehe  Adams  JI  S.  218. 

*  pj  jj^         Ministerium,  welches  das  Hecht  leitet,  jetstiger  Name  des  Justiz- 
ministerituns. 

*  ^  ^"^^  Kiüditü,  jetzt  Kante  des  Ken. 

>  Siehe  Anm.  2  S.  158.  Nibou  ahinnö  Zl  |^  kaisoriicher  Prinz 

sweitea  Grades. 

Takeda  Sl.ingcu  jl^Qj'fg^.  Filrst  von  K»aM  ^        geb.  1521, 

gest.  1,^73,  einer  der  bekamitesteii  Fürsten  de»  Mittelalters. 

'         7|i|J.  Fürsteiifatnilie.  welche  das  Sliugunat  von  l'i'M — 1565  inne  hatte. 

*  Toyotomi  Hideyoslii,  s.  Aiini.  3  S.  l.")7. 

*  >»j\£^J,  die  bekannten  ovalen  GoldmOuzen  atia  der  Feudalzeit. 
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die  Fi'u'sleti  zu  i'hiliaiiji '  ernannt,  jeden  in  seinem  Linidf.  Durh  das  Ken- 
dalvvejsen  ist  schou  seit  vielen  hundert  Jaliren  eiiigewur^eU.  und  so  Imbeii 
Manche  nur  den  Namen  dnet  Chihaigi,  sind  es  aber  nidit  in  Wirklichkeit. 
Wie  ist  es  da  möglich,  die  Untertlianen  aur  Hube  au  bringen  und  das  Land 
anderen  Staaten  gleichberechtigt  KU  machen?  Wir  bedauern  i\ns  tief,  schaffen 
jetzt  die  Klane  ab  und  wandeln  sh»  in  Verwaltungsbezirke  (Ken)  um.  Da- 
dt!rch  schaffen  wir  das  kompMcirte  iSysten»  ab,  halten  uns  an  das  EinfaduT»» 
1111(1  ]><'>.tMti^rn  rhclsi;iii(lt> ,  die  darin  besteh»*n.  dass  A!h*s  nur  drin  Nniiii  ii 
nach,  .'ibcr  nicht  in  Wirliiichkeit  vorhanden  ist,  und  bewirken  dadurch,  dass 
die  Klagen  darfiber,  dass  die  Verwaltungsniaassregeln  von  verschiedenen  Seiten 
anheben,  aufboren.  Ihr.  meine  sKmmtlicben  Beamten,  sollt  diesen  unseren 
Willen  zur  Ausführung  bringen«.  Ferner  wurden  die  Cliibai\ji  der  vier  Klane 
Kumanioto,  Nagoya.  Tokiishiina  und  Totlori"  belobigt,  weil  sie  früher  ge- 
eignete \'orschläg<'  fiir  dif  Zukunft  ucmncht  }ifi!ten.  So  wurden  denn  nlii- 
Chihanji  ilires  Amtes  irilhuiidrii  niid  erliicltcn  den  lietehl.  ihicri  ^^^)hn^it/, 
iu  Tokyo  zu  uchnjcn,  wo  sie  aucli  iieimatsberechtigt  wurden,  hn  Jalue 
darauf  wurden  ini  ganzen  Lande  3  Fu  und  72  Ken  errichtet,  die  dann 
später  in  60  Ken  umgewandelt  wurden*. 

Am  18.  Tage  des  Monats  (2.  September  1871)  wurde  das  Daigaku* 
abgeschafft  und  das  Monibusliö erriclitet. 

Am  9.  Tage  des  M.  Monat.s  (2.'?.  September)  wmde  erlaubt,  the  Il.iare 
wie  die  Europäer  zu  tr;u;i'n.  fei'ner  wurde  dtMi  Slii/okii  uotattet.  iiewühn- 
liciic  Kleidung  zu  tragen^  und  die  Scliwerler  abzulegen.  Docii  sollten  bei 
Festkleidern  die  Schwerter  getragen  werden.  Durch  diese  Verftlgung  wurde 
das  Aussehen  der  Shisoku  ein  ganz  anderes,  and  es  kam  so  weit,  dass  sie 
auf  der  Strasse  auffielen.  Die  Schwertfeger  verloren  ihre  Beschiftigiing  und 
die  meisten  von  ihnen  k.-uiieii  in  grosse  Noth.  Dies,  sagte  man,  sei  tm 
Nriehtheil  der  europäiselirii  Civilisation,  wns  wohl  möglich  ist.  Sndnnn  wunle 
die  i;rl  iiil)ni>s  ^«  ui  lien,  ilass  Adel  und  der  gcuieine  Maitn  sich  mit  einander 
verheirathen  durften. 

Am  10.  Tage  desselben  Monats  (24.  September)  wurden  die  Verwaltung 
lind  die  Beamtenclassen  reorganisirt;  das  Daijökan  wurde  das  Hauptamt  nnd 

•  Oder  Hancliiji,  s.  Anui.  G  S.  152. 


'  Die  Zalil  dieser  Venvnltungsbezirke  wurde  hpüter  noelt  Aweiter  beschrrviskf. 
.letzt  giebt  es  im  eigeiUlioheii  Japan  42.   Dazu  kommen  der  Okinawa  ken   \ai  ^| 


wönlit  h:  grosse  Wissensdiaft,  Name  einer  Anstalt  zum  Studium 


der  Weck''  der  rhiitef^ischcu  Wciseiu 


*  Im  Text  steht:  ^jj|i$J|ll  <l«r  Ansdnick       J||i  ist  nnldar. 
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die  verschiedenen  Ministerien  NebenSinter Alle  Untenibtheilungen  in  den 
grossen  Ämtern  nannte  man  Kyoku«  welehe  an  die  Stelle  der  >)isher  Ry5 
und  Shi'  genannten  rnterSmter  traten.  Bislier  hatten  die  Rangclassen  einem 
hesiiiiiinteii  Amte  ent.sj)roc!ien;  dies  wurde  jetzt  abgeschafft  und  fei  net-  15 
Hellt*  Ueaiiitcnstufen  geschaffen.  Die  ersten  drei  (Massen  Iiiessen  Chokuiiiti', 
die  folgenden  vier  Sünin '  und  die  letzten  acht  liouniu  Auch  wurden  liie 
Titel  Nagon*  unter  den  drei  Ämtern  abgeschafft  und  die  Titel  Sadaijin, 
Uda^in'  wieder  dngeftihrt.  Überdies  wurden  auch  die  Beamtentitel  ge- 
ändert 

Vom  17.  Tage  dieses  Monats  (1.  October)  an  erschien  der  Kaiser  in 
einfacher  Kleidung  uu<\  begab  sich  zu  Pferde  oder  xu  Wagen  nach  dem 
Rikyil*  und  anderen  Orten. 

Am  2Ö.  Tage  (12.  October)  wurden  die  Bezeichnungen  Kta  und  Ilinin 
abgeschafft  und  beide  wurden  nach  Stand  imd  Beschäftigung  dem  gewohn« 
liehen  Volke  gleichgestellt  (vergt.  Anm.  3  $.144).  Im  selbigen  Monat  wurde 
der  Anterikaner  Capron  nebst  drei  Anderen  als  Lehrer  luid  lUthgeber  ftir 
die  Landwirthschaft  engagirt.  um  den  Chef  des  Colonisationadepartements 
bei  der  T'tbannachung  tb's  Hokknidö  zu  unterstützen. 

Seil  dem  T.*»'.;»-  des  't.  .Mounts  (22.  Ortober)  gab  nmn  auf  do  Stelle, 
wo  früher  das  alte  Hoiumaru  °  gestanden  hutle ,  täglich  einen  Kanunenschuss 
ab,  um  dadurch  die  Mittagsstunde  anzuzeigen. 

Am  10.  Tage  (23<  October)  belobigte  man  die  langjährigen  Verdienste 
<les  Shimazu  HLsainitj»'  (Unterabtheilung  der  3.  Rangclasse)  und  besehloss, 
ihn  eine  Nebenlinie"  errichten  zu  lassen.  Man  vetüeh  ihm  ein  j'nhrliches 
Einkottimen  von  nOOOd  Knkti.  das  au«!  drni  Eiiilcnmmen  von  150000  Koku, 
wt'lcliis  uian  dem  Haupthanse,  dem  Fi'asteu  von  Sutstnna,  als  Belohnung 
iTtr  \'«;rdienste  während  der  Restauration  verliehen  hatte,  entnahn». 


s 
s 


*  Hsuptaim  7jy[        Nebenlnttcr  ^ . 

Kyoku  j,^  .  ]<y>  '-^^  ,  Shi  hJ  • 

^i[/'fi»  l>'-«">i'Ci  vvclelif  uiuiiitttlbar  vom  Kaiser  ernannt  wurden. 

*  ^"Ü.       auf  Vorschlag  der  Minister  vom  Ivaiser  eriianateu  Beamten. 
'  ^J*^  entsprechen  imssreD  Subaltembeamten. 

*  nimliich  Dainagon,  Chünagon  und  Sbüusgon.  Die  drei  Ämter  and 
wahrsrhdniieh  die  Mjio,  die  hier  erwähnten  Nagon  und  die  Sangi. 

'  ^  ^  «Kamler  tmr  Llafcfnt  Kanzler  zur  Rechten». 

*  1^^*'  =  •entferuter  Palast-,  Uezeicitnuiig  fur  Paläste,  die  nur  zeit- 
weise bewohnt  werden.  Unter  RikjQ  ist  hier  wohl  Hamaden  oder  Hanuigoten  zu 
vcrstdien  (vcrgL  Anm.  6  S.  146  nnd  Adams  II  S.  292). 

*  Besdchnung  des  Haupttheils  des  alten  Shögunsehlossea. 
i^l^^^.  Verwandter  des  FQrsten  von  Satsnma. 

1*  ^ij^^t  würtllch:  Zwcigtiaus. 
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Im  10.  Monat  (13.  November  bis  12.  December)  wurden  im  Tökyö  lu 
Polizisten»  die  den  Namen  Rasots**  führten,  eingesetzt,  und  diese  Einrichtung 
wurde  binnen  KurztMu  dnnn  auf  alle  Fu  und  Ken  aumedehnt.  Sp&ter  er- 
hielten sie  die  Hr/cirliiunig  .lunsa'. 

Am  12.  laut'  (Irs  II.  Möii.it.><  (23.  December)  wurde  der  Kauiler  /.m 
Rechten,  iwakui-a  luuionori,  bcvollinäciitigtcr  Gesaudter,  uud  iliiu  beigeordnet 
wurden  der  Sangi  Kido  KOin,  der  Finanzminister  Ölcubo  Tosbimidii,  der 
Köbutaiyu*  Itö  Ilirobumi  und  der  Gaimushoyu*  Yamaguchi  Naoyosiii.  Sie 
gingen  na^  Amerika  und  vielen  Lindem  Europas* 
1872  Am  25.  Tage  des  11.  Monats  (5.  Januar  1872)  wurden  die  Schulen 

in  den  Vn  imd  Ken  unter  das  Uessorl  des  rnt<  rn(*htsniini.steriiims  •j:estcl!f. 

Im  >('lljii;eii  Mount  kelirle  der  en^li^<■lH■  ( ics.iiidte  Parkes  n.u'li  .seiner 
Heimat  /,urüi:k.  Kr  erlüclt  für  aeim  \'erdien.ste  wäijrend  der  Kestauratiou 
ein  Belobiguuj^sscluwiben  und  japanische  Sachen  als  Geschenke.  Spftter 
wurde  er  wieder  Gesandter  und  blieb  lange  in  Japan. 

In  demsdlien  Blonat  wi^dten  eine  Schaai*  von  mehr  ab  300  Rünin 
in  Watarni  in  der  Provinz  Ise  die  Landbevölkerung  auf  und  galien  vor,  sie 
wollten  den  g^rossen  T«'iii]((  1  ^  hescliützrn.  Ks  ürlanii  dem  Rrv.irksarot,  die 
Ruhe  wiedcrherzuHtfllrii  und  alle  HädeUtlilircr  zu  vrrhal'tcn. 

In  Folge  der  Alischafliuig  der  Bezeichnung  Kia  und  iliniu  war  in 
Ilimcyi*  ein  Bauemau&tand  ausgebrochen.  In  diesen)  Monat  nun  drangen 
sie  in  die  benachbarte  Provinz  Tamba,  Saeherten  viele  Ortschaften  ein 
und  griffen  scliliesaBcb  das  Bezirksamt  in  Ikuno  an.  Einige  Beamte  des 
Ken,  durunter  Sliiras'  Btnigo  u\n]  Vaniamoto  Genroku  begaben  sich  nach 
der  Grenze  der  beiden  Provinzen  Tauiba  und  Hariina.  um  die  Hanern  zur 
Ruhe  zu  bringen.  D^r  Tai;  lu'i'^te  sieb  schon,  iiml  die  Lfiniili-ntc  waren 
sclion  iui  ÜegrilT,  mit  Bami>u.slanzeu  uud  (jeweiwen  l>ewatVnel,  ehemalige 
Eta  zu  attackiren.  Bungo  und  Genroku  u.  A.  sachtoi  sie  durch  Zureden 
von  ihrem  Vorhaben  abzubringen,  aber  die  AufrUirer  hörten  niclit  auf  sie. 
Der  Aoflthrer  der  Bande,  Senyemon,  ertheilte  den  Befehl ,  Mand  an  die  Be- 
amten zu  I<^n.   Letztere  verwundeten  mehrere  der  Aufrühren  fielen  aber 


>  patroutiiirende  Soldaten. 

*  ^  ^  «omhergelic»  und  prüfen«.  Audi  die  I^nriditung  der  Gensdarmerie» 
Kempd  kennt  man  jetzt. 

*  31  Viceminiater  des  Miniatorittma  fOr  öffentliche  Arfaeitea. 

*  ^["^  lioherer  Beamter  im  Ministerium  dea  Auawlrtigen,  s. 
Anm.  5  S,  147.   Der  Zweck  dieser  Gesandtschaft  war,  die  Vertragsrevision  bei  den 

europäischen  Staaten  durchzusetzen. 

^  ^Aci^»       Tempel  der  .Soaiiougüttin  Ua^ingü  "^f^^  hei  Vaiuads 
1 1|  p^.   Runin  oder  Röalit  s.  Anm. 3  S.  1^. 

*  jl^^t  Hauptstadt  der  Provimt  Haiima jetzt  zum  Ifiägo  Iumi  ge- 

hSrig,  Das  unten  erwihnte  Btuno  hsgt  in  der  Provinz  T^iaut 

Der  Ikono  ken  exiatirt  nicht  mehr. 
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selbsl  voa  der  Hand  deraelben.  Schliesslich  brannten  die  Aufrühret*  ein 
Zweigamt  eines  Bergwerks  nieder  und  ^rannirirten  die  ganxe  Umgehend. 

Alles  war  in  ffrossfr  BestOnung.  Djis  Bezirksamt  erbat  s'uU  scMi.  >slieh 
S(»idatf>n  von  der  (larnison.  und  iliop  hraoliteii  den  Aufstaiul  mit  ciiietu 
ydilaj;  /\ir  Huhe.  Itii  (  r>>t(  ii  Monal  di-s  l'oljjjenden  Jahres  (*•.  1  »'liriinr  his 
9.  Mäne  wui-den  zehn  der  Hädelst'iilirer  gefa&ät  uud  zum  l  ode  diucli  Ab- 
schneiden des  Kopfes  oder  durch  Il&ogen  ^-eiiirtheUt*  Den  Familien  der 
beiden  Beamten  Bungo  und  Genroku  aber  gab  man  Geld  zur  Darbringunji; 
von  Opfern. 

Am  3.  Tniir  drs  12.  Munaus  (12.  «laniiar  1872)  wurde  den  AdÜifen 
Tuyaina  Michis'ke  und  Afriiii.  TmIU}  uku  (t'iiferalitheilunf;;  der  2.  Rangclusse)  1)4-- 
fohlen.  sirli  «iflh.st  zu  rutlt  ilit  ii.  Dn-  Ihuisuieier'  (h^s  Atago,  Hikida  Clenji, 
der  Sluzoku  vom  Akilaken  '"',  Halsmika  Keiji,  der  .Shizoku  aus  dem  Kunuue- 
klau,  Ogawa  Shimbuu,  dei-  Shizoku  aus  dem  Yanagawa  ken*,  Furukawa  Jürö, 
die  Sbixoku  vom  Kumamotoklan,  Kawakami  Oensai  und  Kotomiya  Yugengo. 
sowie  die  Landleute ,  die  zum  Hida  ken 'gehörten,  Namens  Kusumoto  Sliügü 
und  Yano  Jüs'ke,  und  andere  zwei  Leute  wurden  zum  Tode  venirtheilt. 
Ausserdem  wui-den  der  Shizoku  vom  Akita  kon.  Nakanuu'a  Jos'ke,  und  andere 
44  in  s  C><'fSnfrnis>s  irrwoiTpii  oder  in  dii»  Verhnnrjunt;  geschiekt. 

Toyania  Muitis  kc  mul  div  Aiulcifii  wait'ii  nämlich  nach  der  Restau- 
ralton uüt  der  Umäuderuug  der  Kegit-i  uiig.st'urm  unzufrieden  und  unwillig 
darfiber,  dass  der  Kaiser  so  lange  in  Tokyo  Uieb  und  nicht  nach  Kyoto 
zurftckkehrte.  Sie  hatten  daher  den  Plan  gefasst,  die  Beamten  der  jetzigen 
Verwaltung  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Hikida  Genjl,  Hatsuuka  Keiji 
u.  A.  waren  die  Anstifter  dazu  gewesen.  SVldiesslich  wollten  sie  Feuer  an 
den  Kaiserpala.st  legen,  den  Kaiser  nach  Kyoto  /urückfiihren  und  di>>  Vei*- 
waltung  an  sich  reissen.  Damals  befanden  sieh  Deserteure  vom  Vauuiguclü- 
klan  auf  der  Insel  Iviushifi,  und  daher  tiieilte  m&u  Uineu  lUe  Pläne  mit,  um 
^e  Ahr  diesdben  zu  gewinnen.  Das  ganze  Land  war  in  Unruhe,  und  der 
Hof  war  in  grosser  Besoi^ii«.  Im  3.  Monat  des  Jahres  (1871)  waren  To* 
yama  und  die  Anderen  fostgenonnuen  worden;  jetzt  nun  wurden  sie  bestraft, 
und  es  trat  wieder  Ruhe  im  Lande  ein. 

Am  12.  Tage  diesi  s  Mfnirits  (21.  Januar  I'^72)  wurden  Tsumori  Kf)kka 
aus  Usaka  fu,  Ivitajitna  Zenkü  imd  Senge  Soutö  aus  dem  Slümaue  ken"  iu 
den  Adelstand  erhoben. 

Am  25.  Tage  dieses  Monats  (3.  Februar)  wurde  den  K(w)azoku  und 
Shizoku  und  den  Angehörigen  des  früheren  Soldatmstandes,  falls  sie  nicht 
Beamte  waren,  die  Beschäftigung  mit  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel  erlaubt. 


*       Ui        ^'^^  i^B9'  bedeutende  Stadt  im  Norden  der  Hauptttu*el 


Kat'u,  höchster  Beamter  im  Hnuslialt  eines  Vornehmen. 


am  Japauix  lii'd  Meer. 


cxiütlrt  jei^.t  nicht  mehr,  lag  in  der  I'rovmz  Ciiiiiugo  auf  Kiualiiu. 

oxi.siiiT  jrt7t  jviphf  mi^hr. 

am  Japauisclieu  Meer,  im  Westen  dci*  Hauptinsel. 
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Im  selbigen  Mouat  wurde  iu  Tokyo  fu  eine  ^Mädclieiischule  cniclUet 
und  die  Frtu  des  Englinden  Veeder  als  Lehrerin  angestdlt 

Am  6.  Tage  des  1.  Monats  des  5,  Jahres  (14.  Februar)  wurde  dem 

Fttsbimi  Asahiko  von  Neuem  der  Titel  eines  Pi  inzcji  >  vialiehen.  Ferner 
wurde  bei  folgenden  Personen  der  Hausarrest  aufgelioben :  Matsudairn  Yöhö, 
Matsndaira  Kitoku,  Tanili.i  Tanwa,  Matsiidirira  Teikyr»,  Itakiira  Shnsei  ans 
Sendai,  Asliina  Yukioi,  Sliiomoii  >;il>aiuis  k»'  atis  Tökvö.  Havashi  riifisö. 
Takeiiaka  (  lioki  aus  .Vizu,  Te.siiirogi  Naoenion,  Akixuki  Teijin»,  i-^bina  Genj^i 
imd  anderen  zehn.  Aus  dem  Gefangniss  worden  entlassen :  flnomoto  Kama- 
jirö,  M&tsudaim  Taro,  Arai  Ikunos'ke,  Nagai  Gemba,  Ötori  Keis^ke«  Sawa 
Tarö,  Sbibuaawa  Seilchiröt  Saoo  Yünos'ke,  Sengoku  Taigirö  a.  A. '  Darauf 
crlioL  man  den  Tokugawa  Keiki'  in  die  Unterstufe  der  4.  Rangdasse;  die 
Lan(li->lierrf*n  im  Norden  tind  Ostrn  in  die  der  5.  RangelasKc.  Ks  war  die 
Zeit  na<[i  drin  Kestauralionskriege,  und  die  tleniütlicr  wnien  imim  r  ui>ch 
in  l'nnüie.  Die  Regierung  bemühte  sich,  ^Ule  r.u  beruhigen  und  maciite 
sich  nun  durch  dieses  milde  Verfahren  die  Herzen  geneigt. 

Am  10.  Tage  dieses  Monats  (18.  Februar)  erhielt  die  ehemalige  Hof- 
dame des  Hauses  Konoye^  Tsusaki  Muraoka  ein  Bdobigungaschrdben  und 
eine  lebenslängliche  jährliche  Rente  von  20  Koku,  weil  sie  zur  Zeit  <ler 
Rf'slauration  mit  dfii  Patiiotdi  verbinidcn  war  tind.  oVmlcirli  sir  sclilii-sslirli 
Hausarrest  liekonuiien,  ihn-  iiatrintisebe  Gesinuun^^  niclit  uciitniiTt  liadc. 
i>udann  verlieh  man  der  Familie  <h.'S  vei-storbenen  Izuuü  no  kaiui '■  Maki 
Hoshin  jahrlich  10  Koku  Reb  ffir  die  Todtenopfer,  indem  man  zugleich  sein 
Bedauern  ausspradi ,  dass  er  in  Folge  seines  hu^ihrigen  Patriotismus  eines 
gewaltsamen  Todes  gestorben  war. 

Am  IJ).  Tage  (27.  Februar)  wurtlen  Otori  Keis'ke  und  Nagai  Geinbft 
/II  Shöc^ikaii"  rrnnnnt.  und  Knoiimto  u.  A.  wiiidrti  aiicli  Beamte.  ln>  ^dbiixen 
Monat  wiuilfii  die  in  den  rin/i  iiicii  Fu  luul  iven  liriiiiatsberechtigten  Aiii;('lir)- 
rigeu  des  IrüiuTuu  Soldatenstaudes  alle  insgesainmt  den  Shizoku  einverleibt. 

Am  12.  Tage  de»  2.  Monats  (20.  M&rz)  wurde  das  MUitfirsU-afgesetz 
festgesetzt.  Wer  von  den  Truppe  sich  in  militärischen  Dingen  etwas  zu 
Schulden  kommen  Hess«  wurde  bei  seinem  Tnippentheil  abgeurthetlt. 

Am  I'.T.il:.'  (Ürsos  Monats (23. März)  wurde  nach  europäischem  >fiisf'  r 
an<ref«Mtig(es  Papiergeld  ausgegel>eii  und  in  diesem  .Monat  der  Kauf  und 
\  ci  k.uil'  von  <  JnmdstttrkiMi .  bei  denen  es  bis  dabin  V'-rbotm  war,  geiieilinigt 
und  ilen  Kinwt)hnerti  als  iVei  vertÜgbares  Bcsitztlunn  überlassen. 


'  Alle  diese  liattcii  zur  Shöguupartei  gehört  und  g^n  die  KaiaeriicheD  ge« 

fi)Chtt>ii,  s  aiicli  S.  1  }.")  (ilicn. 

*  Der-  Ir(/It'  SlioLTUIl.   (Irr  a!  liTrd  ;i  1 1  k  t   IwiMc.  ii.  AlKlt.  G  8.149. 

*  ^^^J-  ^i'"'        In*' lisi«n  FHiiiilieii  des  Hol'adeU,  in  den  Fürstenstand  er- 
hoben. Holdame  "^^'^  Frau-. 

*  M^l  ;?fcftl-ß.«  i*««n»  00  kami  war  ein  Titel. 

*  Beamieotitel,  jetzt  nicht  mehr  flUlch. 


Digitized  by  Google 


Lakob  Olid  SsxoA :  Riiud  shit^Aku.  171 

AiQ  7.  Taf^  des  3.  Monats  (14.  Apiil)  wurden  die  PHester  Koson  vom 
Tempel  Honganji,  ferner  Köshö  von  Uigasht  Hongai^i,  Sesshi  von  Küshöji, 

Rokujü  von  Rtikköji '  in  den  Addstnnd  erhoben,  desgleichen  tÜe  Priester 
Kensiii  Annü  voui  Tempel  Kinshikyi  im  Shiga  ken'  und  Enshi  vom  Tempel 
Sen&hnji  \w  Tsu  ken*. 

Am  14.  Tage  (21.  April)  wurde  dns  .Tineishö*  abgesehafti  nnd  das 
Kyöbushö  dafür  eingesetzt,  die  Priueipi»'n  des  Cultus  wurden  festgesetzt, 
nach  denen  sieb  die  Shinto-  und  Buddhapriester  zu  richte  hatten. 

Im  selbigen  Monat  wurde  in  Akasaka  *  der  frühere  Kishnyash'kl  »tm 
Nebenpalnst  fur  den  Kaiser  eingerichtet. 

Seitdem  man  den  Telegraphen  vt.n  Nagasaki  nach  Tökyö  gelegt  hatte, 
waren  die  Bewohner  der  entffrntt'H'ii  ( irnciu^  ii  des  Landen.  wclcJic  rincn 
engen  Gesichtskreis  hatten,  sehr  entsetzt  daiiilxi'.  Sir  stellten  die  iiii- 
veroQuftigsten  Behauptungen  auf,  z.  B.  man  brattche  das  wanne  Blut  der 
Madchen,  das  man  ihnen  durch  die  hosen  Künste  des  Christenthums  abnehme, 
und  in  ihrer  heimlicheq  Abneigung  gegen  alles  Euro^iscbe  beschidigten  sie 
die  Apparate .  so  dass  der  Telegraph  unterbrochen  wurde.  In  diesem  Monat 
nun  wurden  die  Beamten  der  Bezirke  davon  benachrichtigt  und  der  Befehl  ge» 
geben,  sie  «JolUen  für  den  Sduttz  der 'l'i'li'Lrraplienünien  Mitt«*l  tindWrm-  flndt  n. 

Die  Shiinpei,  die  Garde,  erhielten  in  diesem  Munal  den  Namen  Kw 
noyehei*. 

Am  9.  Tage  des  4.  Monats  (15.  Mai)  gestattete  man,  dass  die  Kinder 
jüngerer  BrRder  der  K(w)azoku  und  Shizoku,  sowie  die  Yakkai'  in  das  Re- 
gster der  Heimin  eingetragen  wnrd^;  die  Bezeichnungen  Shöya,  Nanushi, 
Toshiyori'*  wurden  abgeschafit  und  daillr  die  Ausdrücke  Kocbö*  und  Fii* 

kukucliü  eingefilhrt. 


*  Alle  diese  Tempel  liegen  in  Kyoto.  Unter  dem  ersten  Hongnnji  7|\;  ^ 
ist  vennnthlid)  NidiioHongnnjl  der  westliehe  Honganji,  gemeint. 

*  Hsaptstadt  dieses  Ken  ist  Otsu  ^  )^  oder  Shig^i  ^  ^  am  Bhmsee. 

*  ^ '|^{  in  der  Provinz  Ise,  oxistirt  nicht  mehr. 

*  Ä^'ifii  ^1  Jijigikau  )ill|l  JR^'(; '  lieluirdc  zur  \'crwaliuiiir  df»  Sliii.t  »- 
cultus.  Das  erwähnte  Kyobusho  ^^^jj»!^*-  ("ultiisministiniuin.  wurdr  spatf  r  al>- 
geschnffi.    Jetzt  geliüreu  die  C'ultu.sangelegeiiheiten  luni  Ministci  ium  di  s  Innt  rn. 

*  Stadtthea  von  Tokyo.  Kishüyasb'ki  ^j'j'j  LlI).  "i«'»  Quartier 
der  ehemaligen  FArstcn  von  Rishü  daselbst  Dort  wohnte  der  Kaiser  nach  dem 
Brande  des  Shoguiisehlosses,  bis  der  Neubau  des  Palastes  im  alten  Shögrnischlosse 
fertig  war  (\Sm\. 

'  ^  ^A*  "A^dinngigC",  die  wi»-  Familienglitdci  betrachtet  werden. 
"  Shuya       ^  und  Nanoshi  sind  alte  fiezeiehnttugen  für  Gemeinde- 

vorateiier:  Toshiyori  ^  ^  Altester,  Vertreter  des  Gemeindevorstehers. 

*  ^  ^  Ae*  Tbib'  (hier  Hans),  dtS  Oberster;  jetst  sagt  msn  soneM  }|^-^ 
/ikt      Vertreter,  «Vice». 
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Am  11.  desselben  Monats  (17.  Mai)  traf  die  Kaiserin  Mutter  in  der 
Poststation  Shinagawa '  auf  dem  Tökaidö  ein«  und  der  Kaiser  begab  sieb  zu 
ihrem  Empfimge  dorlliin. 

In  diesem  Monat  wunle  unseren  Landsleuten  der  Verkauf  von  Grund- 
stücken, sowie  (las  Verpfändi  ri  yoti  Kiucntliunisurkunden  an  die  Ausländer 
verboten.  Den  liiiddliistisrhcii  Prieslern  wurde  der  Genuss  des  Fleischers, 
die  Verelieliclutux  luid  da.s  i'rat^en  des  llauptiiaareü  gestattet.  Man  nennt 
dies  gewöhnlich  kurz  das  Nikiyiki  saitai^ 

Am  28.  dieses  Monats  (3.  Juni)  begab  sich  der  Kaiser  cur  See  nacli 
dem  Hafen  Uraga*. 

Im  selbigen  Monat  filhrte  man  Wcfievermessuncrcn  aus  und  fjab  der 
Strasse,  die  von  der  PoststJition  Senjü  *  an  über  Mito  in  der  Provinz  .löshu 
bis  zur  Poststation  Iw.uunra  in  d»>r  Pruvinz  Kiku/en  fiihrtf.  dru  Namen 
Riku'/.en  hama  ivaidn*.  Im  Marineministeriuai  wurde  ferner  die  Län^je  der 
Seemeilen  fes^ejietzt,  mau  uuuute  den  00.  Tlieil  eines  Grades  eine  Meile. 
Dieselbe  ist  um  mehr  als  16  Cbo*  ifinger  als  die  Landmeile. 

In  diesem  Monat  fand  ein  Bauernaufstand  auf  der  Grenze  von  Shinano 
und  Kelii>;(t'  statt.  Die  Anseliöri^ien  des  frülit  rcii  Ai/.uklan  Watanabti  Teis'ke, 
Ivondft  Iveiji,  Yosiiida  Tötarö  und  Murakami  Töji,  ferner  Yoslukawa  Os'ke 
aus  dem  fn'iliprfn  Shönaiklari .  ferner  Takeda  u.  A.  aus  dem  efieiiialiireu 
Youe7.uwakiau.  waren  seit  Niederwerfung  des  Aufstandes  in  Oslui  und  I>ewa 
(1868)  zwischen  Shinano  tmd  Elchigo,  im  Norden  der  Uauptinsel«  unstät  uui- 
hergewaudert  und  befanden  sich  fortwährend  in  unzufriedener  Stimmung. 
Es  traf  sich  nun«  daas  die  Regierung  den  Bau  dnes  Kanals  in  Okawazu 
anfing  und  die  Leute  aus  jener  Gegend  da/i  wendete.  Auch  verbreitete 
sich  das  Gerücht,  die  Regieriuig  gehe  mit  dem  Plan  um.  den  Ruddhismus 
zu  beseitiijen.  Die  limiern  rotteten  sieh  /usanunen  und  richteten  an  das 
ß<'/.irksamt  folgeiulr  IJitien:  Man  solle  1.  den  Bau  eitislellen.  da  die  Arbeit» 
die  sie  der  Ib-giei luig  zu  leisten  hätten,  zu  schwer  sei,  2.  dem  Buddhismus 
Vorschub  leisten.  3.  den  Hafen  von  Niigata*^  schtiessen,  4.  die  Steuern  nach 


'  Uli  ill,  ^'"f^^i 'f'f  '^'iliyo,  an  der  von  Tnkyu  nacli  Kyüto  filhreoden 
Landstrassc  Tuk.iiiin.    Uber  die  Kaiserin -Mutter  s.  Amn.  (i  .S.  174. 

*  i^^^^^'l^  -Fleisch  ti«»eu,  Weib  nehmeu«.  Bei  der  Shioahu-  oder 
MontD'Seete  war  dies  stets  Brauch  gswaen.  TJUm  fibrigen  Soelsn  madrtMi  jedoch 
von  der  Erlnuhniss  der  Regierang  wenig  Gebraueh. 

'  unweit  Yoltohama.  Hier  landete  Commodore  Perry,  ab  er  anm 

ersten  Mal  nach  Japan  kam. 

*  ""f*        Vorstadt  At  Hauptstadt  Tidiyn. 

*  ^  titf  lfS[  ft  >Rikiizeu<ätrandstniMe< .  Mito^  ^ .  I  >  i  r .  Sehloss- 
stadt  im  Nordosten  von  Tokyo  in  der  Provins  Hitachi  oder  Jöshu 

*  Clh>      .  1  Cliö  s=  109.0e  m. 

f  ShiaaftO"!^      ,  Echigo  ^      beide  Provinzen  li^n  am  Japaaiscben  Meer. 

*  ^fif^t  der  einsige  Vertragstiafen  am  Japanischen  Meer,  als  aolclwr  oime 
Bedeutmig. 
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der  ftlcen  )[ethode  erheben.  Im  Bezirtuamt  hidt  man  das  f&r  unbillig  und 
Hess  sie  aus  diiniidtM  ti  rlhen.  Doch  die  Bauern  hörten  nielit  darauf.  Wa- 
tnnnbe  untl  andere  vier  benutzten  die  GeleRenlieit  und  zettelten  mit  dein 
yiior  des  'rrMTi]iHs  Anseiji.  Namens  Tsukiokn  Tatewaki,  itn  nuif.- Tsukioka 
eine  VersehwüruiiS  an  und  rei/ten  die  Leute  heimlich  zuui  Aufruhr.  So 
wuch.s  ihr  Muth  und  Ansehen,  und  .sie  uiachteu  Watauabe  u.  s.  \v.,  sowie  den 
Priester  zu  ihren  Anf&hrem.  Diese  vertheilten  unter  sie  Fahoeo  mit  der 
Aufichrilt:  Wiederherstdinng  der  Tokugawa- Familie  und  wollten  sich  an 
einer  Stelle  verschanzen ,  um  dadurch  einen  Stutzpunkt  für  ihre  Operationen 
au  gewinnen.    Sie  zUldten  iiher  20000. 

Am  1.  Tfitrc  des  >fonats  (10.  Mail  warulim  >ie  sich  nach  Okawazti- 
gnrhi'  und  grillen  in  der  Morgendruimu  riaig  die  Sladt  Kashiwazaki  in  Kchii{o 
an.  Sie  legten  auf  ihrem  Mai-sche  in  den  Dörfern,  deren  Bewohner  sicli  ihnen 
nicht  anschlössen,  Feuer  an  und  wollten  am  8.  dieses  Monats  (14.  Mai)  den 
Hafen  Nügata  angreifen.  Die  dort  befindlichen  Ausländer  flQehteten  sich 
eiligst  auf  die  Schiffe,  und  der  Aufstand  nahm  weite  Dimensionen  an.  Der 
Sanji  Matsudaira,  der  .stellvertretemie  Sanji  Nand)u,  der  Tenji  Tanitsu.  der 
nat^irikan'  Ifn  hpijahrn  sicli  zu  den  Rdipllen  und  slcllten  ilincn  si  hr  ein- 
dringiicii  iln-  Lnreclil  vor.  Diese  Hessen  sich  das  nii  lit  i;(  fallcii  umi  vry- 
wimdeteu  vielmehr  die  Beamten  des  Ken.  Omiclii  Kii  sUuli  hei  die-ser 
Gelegenhat  Die  Kenregierung  erbat  sich  schliesslich  vier  Conipagnien  Gar« 
nisontmppen,  und  es  kam  im  Dorfe  Hirashuna  au  einem  ArtiOerieangrilT. 
Die  Reliellen  Hohen  entmuthigt  nach  allen  Seiten  aus  einander,  «md  so  wurde 
die  Sache  in  kurzer  Frist  1nMi;<  Ii  ut.  Watafiahe  Tels'ke  und  die  Übrigen,  .so- 
wie Tsukioka  Tatewaki.  Kancko  Matsiutö,  Sek!  Gorö  U.A.  wurden  spiter 
erjp*iffen  und  zum  Tode  verurtlteilt. 

An»  29.  des  Monats  (4.  Juni)  begab  .sicli  der  Kaiser  an  der  Spitze  der 
Garde  nach  Öwada  in  der  Provinx  Shimösa',  campirte  awd  Nichte  auf 
freiem  Felde  und  Hess  die  Truppen  angestrengt  exerciren.  Eit  taufte  den 
Ort  um  imd  gab  ihm  den  Namen  Narashino  ga  hara.  derselbe  hat  Unge  als 
Manoverfeld  gedient. 

Im  5.  Monat  (<>.  Juni  bist).  Juli)  schenkte  der  Fürst  Tödtl  ilcni  I\nis<'r 
eine  alti'  kupferne  Wtisservase,  die  im  Garten  des  Knn'okan  aufgt'sttllt 
wurde.  Der  Umfang  dei-selben  betrug  30  japanische  Fuss,  es  gingen  8  Koku 
( 1440  1)  Wasser  hinein.  Es  heisst,  dass  einer  der  Vorfahren  des  Fftrsten, 
Takatora,  sie  bei  der  Expedition  g^en  Korea  erhalten  habe. 

Am  19.  dieses  Monats  (24.  Juni)  wurden  Kawahe  Kyöchö  aus  dem 
Watarai  ken*  Aso  Korenori  aus  dem  Kumamoto  ken,  Tötsu  Kögi  und  "Mi- 


'  >^  jll  ^  P  bedeutet  walincbeialieb  Mflndting  des  Kanals  bei  Oliawasu. 

'  ^L^^,  'J^       Sanji,  Tenji,  Dnisakaii  sind  Bcamtennauien ,  die 

heute  nicht  mehr  existirea. 

»  ^>fnffl  in  der  Provbz  Shimösa  östlich  von  Tokyo.  Nara- 

*Uino  ga  Lara  ^^Jr^Jg. 
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yanari  Köku  voui  Kokui-a  ken',  Ivi  Shun  vom  Wakayama  keu,  Chiaki 
Rifku  ftiu  dem  Aichi  ken  in  den  Adebtand  erhoben. 

Am  23.  dieses  Monats  (28.  Juni)  begab  sieb  der  Kiuser  zur  See  auf 

eine  Rundreise  nach  Chügoku  und  Snikoku'.  Er  besiuliti«  Salkyü  (Kyoto), 
Osaka,  Akainagaseki'  in  Chöshü  und  Kagoshima  und  kehrte  nach  einem 
Monat  Kui'Qck. 

Am  27.  (li«'S(?s  MonaLs  ^2.  Juli)  rottHfu  sich  iiber  300  Bauern  im  To- 
yooka  kea*  in  Miyatsu  in  der  Provinz  I  ungo  zu&ammea,  zerstörten  die 
Uberfahrtstellen  und  legten  Id  v^-schiedenen  Ortschaften  Feuer  an.  Die 
Bexirksregierung  sandte  Truppen  gegen  sie  aus,  und  es  wurden  Ober  vierzig 
ergi'iffen. 

In  diesem  Monat  erging  das  Verbot,  zwei  \*ornamen.  den  sogenannten 
Tsflshö  und  Nanori.  zu  hab<*!i;  ein  Vorname  sollte  2:eiin<reii  \ 

Im  splbiiren  Moimt  verstarb  <b'r  Fürst  von  Tosa,  Yauianotichi  Yiuiu. 
dfi'  der  Lnieralalieilurig  der  2.  Hangolasse  angehorte.  Ein  kaiserlicher  Ab- 
gesandter begab  sieh  in  sein  Quartier  in  Tokyo  mit  einon  Schrdben,  in 
dem  seine  Verdienste  um  die  Wiederherstellung  des  Kaiserthums  hervor- 
gehoben wurden,  überbraelite  der  Familie  ein  Geldgesciienk,  und  derVer- 
storlierip  wurde  in  die  Untrrclasse  des  1.  Ranges  erhoben. 

Im  (5.  Monat  (*>.  Juli  bis  4.  August)  bri^abfu  sieh  die  KaLserin-Mnttcr" 
utnl  <Iif  Kaiserin  nach  der  •Seidenspinnei'ei  in  I  nmioka  in  der  Provinz  .lösbii". 
51an  meinte,  dass  diese  grosssartige  Einriclituug  nebst  der  »Scliiflswerit  v«)ii 
Yokos'ka  und  der  Münse  von  Osaka  nicht  ibi*esgleichen  in  Ostasien  hätten. 

Wer  von  den  K(w)a«oku ,  Shisoku  oder  Heimin  seine  Schulden  nidit 
bexahlen  konnte*  sollte  seinen  Besitz  verkaufen  und  damit  die  Schulden 


>  ||f  und  Kokora  ken  >J^  ^      exisüren  heute  niebt  mehr.  Wa- 

kayama ken  ^;U^[);  Ui  ^  an  der  Binnensee,  Aicbi  kcn  am  Tökaido 

(Hauptstadt  Nagoya). 

'  ^  ^*  Mittel-  und  we»tliclic  Provinzen  des  Reiches.  Unter 

Oiügokti  \orsK'ht  man  die  Proviti7<*n  der  Haiijitlnsel  westlich  \oii  Kyoto. 

^  //^\4^y^>  anderer  Nauie  lur  Shimotioseki~y\        auch  Bakau  jj^ 
geitaiuit. 

*  ^  l'^J  41^  existirtaiditntehr.  Tango ProvidsattJapanisclkenMcer. 

*  Es  war  bis  dahin  Sitte,       der  Mflndigkeitserkllmng  den  Vomanien,  den 
man  nach  der  Gebart  bekommen  hatte  (Zokumyü  oder  Taüsb&mi^,  ge* 

wöhoßcfaer  Vorname),  mit  einem  audmn  zu  vertausdien.  Dies«'  bieas  Nauori  ^ 

oder  Jitsvmyö  ^  »wahrer  Käme«  (vergl.  auch  Welpen,  Japaniscbea  Familien- 
mid  Erbrecht.  Ostasist.  ^Utth.  Heft  43  S.  87). 

*  ^.^ikJSW*  nlmlich  Asako  ]||j^>  Tochter  des  Hoftdligen  Rujö 
Naotada  16.  Januar  1897. 

^  JlM*  auch  Köts'ke  J^^^^^f*  g^»*»"'*         Seidenapmnerei  in  Tomioka 
i^J  ^^'^  Franzosen  Bruuard  eingerichtet  und  wnrde  das  Muster  (Ar 

viele  andere  im  Lande. 
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decken.  Dies  nannte  inan  SMndai  kagiri\  und  in  diesem  Monat  wurden 
Bestimmungen  darttber  erlassen. 

Am  5.  des  8.  Monats  (7.  S(!i)tembrr)  wuixle  in  das  Cnstell  der  Stadt 
Äliti»  in  der  Prox'inz  Ilitarlil  «  in  Theil  der  ( lariii^ivii  von  Tökyö  «»el«^  und 
zwar  zum  Schutz  drv  licidcn  Provinzen  Sliiriiots  lvc*''  niul  llitnchi. 

Am  12.  Tage  dieses  Mouaus  ( 1  i.  Se])tL*nd)er)  wunlen  in  verseiutHiriiini 
Bezirken  des  Konto'  Gerichtshrife  errichtet,  und  dies  sollte  binnen  Kiu-zein 
auf  das  ganze  Land  ausgedehnt  werden. 

Am  18.  dieses  Monats  (20.  September)  wurde  der  Daijö  aus  dem 
Ministerium  des  Äussern,  Namens  Hanalnisa  Oishits^  mit  Gefolge  nach 
Kortm  gesandt,  um  freundschaftliche  Bezieluinfien  nnzubalmen. 

In  diesem  Monat  trälirtf  es  untpr  den  Kinwohnfrii  des  Vamannshi  keii* 
wegen  der  Reform  des  .Steuersystems  daM'll>.st.  In  dio»T  Hegend  hatte  iji 
früheren  Jahrhunderten  Takeda  ein  mildes  iStcuersysteui  eingeführt  und  sich 
dadurch  die  Hencen  Aller  gewonnen.  Es  ftUirte  den  Namen  Daishögiri*; 
dieses  hatte  die  Tokiigawa-Regiening  belassen.  Jetzt  nun,  wo  Alles  ein- 
heitlich geregelt  wurde,  wollte  man  das  System  ämli m.  Man  pctitionlrte 
nun  aus  allen  Drirfern  des  westliehen  Theils  des  östlichen  Kreises  dieses 
Bezirks,  die  Regierung  nirichtf  ilireii  Bcsehluss  nirffieVicn .  und  schliesslich 
beredete  man  die  Bewohner  des  minieren  und  w  t.stlichen  l\reises,  und  üb<*r 
3U00  Leute  wollten  die  Bezirksregierung  bewegen,  in  diesem  Sinne  zu  handeln. 
Dock  suchte  man  sie  von  ihrem  Unreeht  zu  fiberzeugen  und  weigerte  sich, 
ihnen  ihre  Forderungen  «a  erffillen.  Da  geriethen  sie  in  grossen  Zorn,  be- 
waffneten sich  mit  Lanzen  und  ni-vvciiri  n .  I<-i;ten  in  den  Strassen  Feiler  an 
und  verschanzten  sieh  in  den  buddhistischen  Tempeln.  Sie  drangen  in  die 
Wohnhäuser  der  reicht  ti  liiiicrn .  up^pn  die  sie  schon  innner  einen  Groll 
hatten,  und  zerstörten  >ic  alN-,  truht-teu  die  üezirksbeamten ,  di»r  .sie  liesänf- 
tigen  wollten,  und  ilu-  L  bernuith  stieg  immer  mehr.  Die  Bezirksregieruug 
wiisate  sich  kdnen  anderen  Rath,  als  die  Garnison  von  Ueda^  au  beordern, 
und  so  wurde  die  Ruhe  sofort  hei^estellt  Im  3.  Monat  des  folgenden  Jalirex 
(1.  März  bis  1.  April  1873)  wurden  die  Rädelsftihrer  Osawa  Tomehei  und 
Shiinada  Tomijnrö  zum  Strange  verurtheilt,  3770  Personen  aus  97  Dorfern, 
die  ilmen  gefidgt  waren,  wurden  Ix^straft. 

Am  1  "2.  des  iMonat.s  ( l  t.  October")  wfir  (icr  1  üsmbaiiiilkjm  von  Tökvö 
iiacii  Yokohama  vollendet,  und  ex  laml  au  die.seui  läge  die  Eröffnungsfeier- 

*  Ü'^^iRR  -Conen«-. 

*  "jx       Naehbarprovin^  von  Hitachi  tuid  der  oben  erwähnten  Provinz  Köts'lte. 

*  wSrtlich:  östlich  vom  There  (auf  dem  Hakonqiaase),  BeKeieham^ 
von  den  acht  Provinzen  östlich  vom  Haltonegehirge,  Mosa^hi,  Awa,  Eazusa,  Shimösa, 
Küts'ke,  Sliiinots'kc.  Hitachi  nnd  Sagami. 

*  iHs       Ä  W '  '"'  ^  falschlich  ^  fur  fl 

*  >^^>'J^'^  'grosa,  klein,  schneiden-. 

^       Q  hl  der  Provinz  SUnano  ^  «J^. 
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Uchkeit  «tatt.  Der  Kaiser  begab  sich  von  der  Station  Shimbashi  in  Tökyö 
mit  der  Bahn  nach  der  Station  in  Yokohama.  Die  Civil-  und  Militirbe- 
horden,  sowie  die  fremden  Gesandten  begleiteten  ihn,  und  auch  daa  Volk 

wurde  zugelassen.  Die  in  Sbinagawa  ankernden  Kriegssdiifl'e  und  die  G.u  (!<■- 
Artillerie  niif  dem  Exereierplatz  von  Hil'iyninnii  in  Tökvö  fenerten  zu  gleicher 
Zeit  Sahitschn^^-ie  ah,  »nid  der  Dnnm  r  der  Kanonen  rollte  weit  über  die 
lianptstadu    Dies  war  die  ersu-  List  nbalin  in  unserem  Lande. 

Im  Vo-Iauf  der  Jahre  wollte  mau  die  Linien  im  Westen  bis  Kyoto 
imd  Nagasaki ,  im  Osten  bis  Aomori  in  Tsi^ani  ^  und  im  Norden  von  Tsii- 
ruga  in  Echixen'  bis  Nilgata  in  Echigo  ausdehnen. 

Am  \4.  dieses  Monats  {18.  October)  kamen  der  Gesandte  Shoken  von 
dcfi  rjiikin-Inseln.  el>enso  der  Vicegesandte  Kö  Yügo.  der  Sangikan  (Seere- 
lär)  Kö  Isshin  auf  den  Hefeid  ihres  Köiiiirs  ?*»h'~tai  nnch  Japan,  iiherhraehten 
ein  ischreiben  und  Froduele  des  Landes  als  Gesclienke.  In  P'olge  dessen 
wurde  der  Konig  Shötai  zum  Herrscher  des  Liükiiiklan  ernauut,  in  den 
japanischen  Addstand  versetzt  und  er  sollte  so  wie  die  höchsten  Beamten 
bdiandelt  werden.  Sodann  fibersandte  man  dem  Lande  30000  Yen  in  neuer 
Münze  und  schenkte  dem  ivOnig«  seiner  Gemahlin  und  den  drei  Gesandten 
Haiisgcrath  nml  neue  Mün/.en.  Man  halte  ihm  voriier  auf  Kudan/aka'  in 
'IT»kyö  ein  GruinKtuck  init  llatiH  nU  Wohnsitz  vcriielien.  Später  wiirflfti 
Uenmte  des  .Xuswärtij^i  u  und  Finan/ministeriums  nach  seinem  Lande  gesandt, 
damit  das  Auswärtige  Amt  die  von  Liükiü  mit  fremden  Mächten  geschlossenen 
Veitrage  controliren  kOnne.  Im  Jahre  darauf  (1873)  wurden  der  Sesshn* 
dieses  Klan .  die  drei  Shikan  *  den  Sönin  gleichgestellt,  und  es  wurde  ihnen 
befohlen,  ihre  Ernennung  und  Absetzung  dem  Kaiser  in  Japan  als  Oberherm 
zu  melden  und  dessm  Entscheidung  abzuwarti-n. 

Die  Liükiü  -  Inseln  führten  anfanirlieli  den  Namen  Okinawnshima*"'  und 
gehören  zu  den  zwölf  Inselgruppen  des  Siidmeers".  In  alten  Zeiten  wurden 
sie  von  der  Familie  Tenson  regiert;  vor  7(.K)  Jahren  trat  Shimten  Ö  Sonton' 
an  die  Stelle  derselben.  Dies  war  der  Sohn  des  Japaners  Tametomo  aus  dem 


'  y4^j|^<  nördlichste  Provinz  der  Hauptinsel,  Aomori  ^  ^*  wSrtlich; 

-Gn'iiiwalil-.  jetzt  Hauptstadt  drs  .\omori  kcn.  ni  ;>  umtlK  !i  ist  die  Eiseiibahnver- 
liindn  i.;  /  wischen  der  H;iU|itsi.iili  Töks  i'»  und  Aomuri  rincrsi  iis .  snulc  S!iirniHi<isrki 
im  ^^  esteii  andererseits  i>eit  einigen  Jahren  bereit»  hergestellt.  Auch  auf  KJushiu 
und  aiiderwSrtfi  1st  der  Elaenbahnbau  weit  vorgesrJiritten. 

'  ^litf'  ^^'"'^      Japanischen  Meer,  Tsumga  Ha^  daselbst. 

Letztere  Stadt  wurde  bald  darauf  durch  eine  kl^ne  Linie  mit  Nagahama  am  Ömtsee 
verbunden. 

'  it  fjt^^  bekannter  Hügel  in  Tokyu,  auf  dem  «ich  der  Tempel  Ühö- 

kouslta  iM  liii.i.'t. 

*  "^tui  ^jC'  ■  l«*'g«'i»i«  liier  wohl:  SteII\<Tin'ter  des  Königs. 

''  '  "  l^'VC'^''""'-?  fuhrenden  Beamten,  l'hor  Suniu  s.  Am«.  4  S.167. 

^t|l  ^(|^  ,f|f/ ,  d.Tlter  <lie  jetzige  Bezeichnung  Okinawa  keu. 


Digitized  by  Google 


Lahgb  ttiid  Skkga:  Ruimh  alujyiika. 


177 


Gesdilechte  der  Minunoto.  In  den  Unruhen  der  Periode  Högen  (1156 — 1158) 
wurde  T«ineUKno  nach  Osbima '  in  Izu  verbannt  und  floh  »pSter  neeh  lau« 

kiü.  Er  vermählte  .sich  mit  der  jüngeren  Schwester  des  Dairi  Anshi'  und 
lickaui  von  ihr  t  ituTi  Solm.  Dies  war  Snnton.  Er  zeigte  schon  früh  grosse 
Kliii:heit,  und  als  er  das  Alter  von  15  Jalueii  erreicht  hatte,  erh»>>i  !tian 
ihn  zum  iioiea  Aiishi.  Damals  sass  der  25.  Nachkomme  der  Tenson  auf 
dem  Thron-,  derselbe  wurde  von  seinem  Lehnsmauu  Riyü  ermunlct,  und 
dieser  setste  sich  selbst  xuin  König  ein.  Sonton  sammelte  eine  Zahl  von 
patriotiaehen  Freiwilligen  und  brachte  jenem  eine  empfindliche  Niederlage 
bei.  Als  dieser  sich  schliesslic])  das  Leben  nahm,  Iierrschtc  iiiossc  Freude 
imter  den  Eingeboi-enen,  und  diese  erhoben  Sonton  auf  den  Thron.  Drei 
Generationen  spater  kam  die  Tenion  -  Familie  wieder  zur  Rcirierufitr.  und 
später  wurde  die  Familie  .Sliö  die  herrschende.  In  Folge  de?*eii  nennt  man 
die  Konigsfamilie  Genshö',  lu  welchem  Namen  zwei  Namen  vereinigt  sind. 
Im  Laufe  der  Zeit  kamen  von  dort  Gesandte  nadi  'unserem  Lande.  Vor 
500  Jahren,  im  5.  Jahre  des  ehinestschen  Kaisers  Koba*  aus  der  Ming> 
Dynastie,  unterwarfen  sie  sich  dieser  Dyii:i>tii  und  empfingen  von  ilir  Adela- 
titel  und  Rang.  Auch  nalimen  sie  die  Kleidung  derselben  an  und  unter- 
liessen  es.  uns  ihre  Unterwilrligkeit  zu  l>e7eniren.  Im  1 4.  Jalire  der  Periode 
Keichö  (lti09)  unterwarf  sie  der  Fürst  Shiatazu  von  Satsuma  mit  sciucn 
Truppen,  und  so  kau»  es,  dass  die  Inseln  zu  Satsuma  gehörten.  Später, 
im  1.  Jahre  des  chinesischen  Kaism  KanghiS  das  dem  2.  Jahre  der  Periode 
Kambim  bei  tms  entspricht,  sandte  man  von  der  Tsing* Dynastie  in  China 
einen  Gesandten  mit  einem  Belehnungsschreiben ,  und  es  wurde  so  zwar 
Brauch,  den  Konig  von  China  aus  zu  belehnen,  aber  die  Insulaner  sehickteo 
bei  solchen  Gelegenheiten  auch  zutjieicli  (itsandte  an  tins,  und  währejid  sie 
jedes  Jahr  an  Sntsuma  8(piiern  /aliitcn,  lit  s.si  ri  sio  »  in  Jahr  um  das  andere 
nach  China  Schiil'e  mit  Tribut  abgelten.  Sie  nannten  unser  Land  und  China 
Vater  und  Mutter  und  SMsen  zwisdien  ihnen,  indem  sie  au  beiden  gehurten. 
Jetxt  nun  wurde  der  K6nig  der  Beherrscher  eines  unserer  Klane*.  Als 
spKter  die  Formosafrage  auftauchte,  entstanden  auch  Streitigkeiten  Wftgen 
der  Liükiü -Inseln,  uiul  beide  Länder,  China  und  Japan,  beanspruchten  die> 
sellx'n;  scIdie&sUch  aber  blieben  sie  doch  unser  Eigenthum. 


'  T^'^'  ""^  Inselgruppe  der  Chichito  (Inseln  bei  der  Provinz  Izu)  gehörig. 
'  ^ ,  Dairi  Ortflaame(?),  Anahi  Beamtenname,  s.  unten  Boten  Anshi 

*  "^^jfj^t  Gen  —  Mioamoto,  bekanntes  Geschlecht,  dem  Tametomo 
angehorte. 

*  ^>  cbuiesisch:  Hu^g^wu  (1368—1389),  GrOnder  der  Mmg-Dynsstio 
(1368—1628). 

'       SÜ'  1^—1^  •  heHIhmter  Raiser  von  China, 

*  ^^3E  ^^'^  Klankönig.  • 

VitdL  *.  4.  S«n.  t  OriMi«:8prMbcB.  WA  Heft  L      ■  13 
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In  diesem  Monat  erging  eine  Verordnung  an  die  buddbtstiachea  Priester* 
sich  einen  Familiennamen*  beizulegen.  Auch  wurde  im  adbigen  Monat  in 
dem  Hafen  Esashi'  in  Hokkaidö  ein  Seezollamt  errichtet 

Am  29.  die>es  Monats  (31.  (October)  erhiell  Yokohama  zuerst  Gas- 
bcleucli  tinig.  Dieselbe  soll  von  Takashima  Kauyemon  u.  A.  eingerichtet 
worden  sein. 

Im  10.  Monat  (1.  No^erobei'  bis  1.  Docemberj  wuidca  du  Tanz-  um! 
Freudoimädefaen  sowohl  im  Yoshiwara*  in  Tokyo  als  auch  im  ganzen  Lande 
freigelassen.  Da  aber  manche  von  ihnen  keine  Untrakimft  hatten ,  so  übei^ 
liess  mau  es  dem  Bdieben  derselben »  auf  ihr  Ansuchen  in  den  betreffenden 
Häusern  zvi  bleiben.  Docli  wurde  ein  (Jesetz  gegeben,  das  verliiiulert»*. 
das>  sie  in  eine  f^o  traurii;»«  Lng<»  wir  früfifr  kätiieii.  Sie  W8»>^n  lüknilii'li 
ganz  der  Willkür  ihrer  Hm  cn  überlassen  gewesen  und  waren  von  diesen 
wie  Sclaven,  die  sie  veiUaiileu  konnten,  angesehen  worden.  Die  Ver- 
Oi-dnung  wui'de  aus  folgendem  Grunde  erlassen.  Peruaner  hatten  vord«ii 
aus  der  portugiesischen  Colonie  in  China,  Makao  ^  mehrere  hundert  Chinesen 
als  Sclaven  auf  ein  Schiff  veriaden,  uro  sie  nach  Peru  su  bringen.  Unter- 
wegs hatten  sie  sturmisehes  Wetter  und  so  kam  es,  dass  dns  Scliiff  Yo- 
kohama anlief.  Solange  sie  auf  der  See  waren,  war  die  IMiandlung  äusserst 
grausam  und  kaum  /ii  rrfr.iuni  Lccwrscii.  Die  i'binesfii  iibci Ic^iten  daher 
bei  sich,  dass  sie  aus  der  bislierigen  Beltandlung  auf  eine  nocii  viel  graii- 
8amei*e  schliessen  konnten,  wenn  sie  mt  nach  Peru  gekommen  seien.  Als 
sie  daher  in  Yokohama  aogekomment  sprangen  einige  in's  Meer,  kamen  nach 
dem  Bezirksamt  und  baten  um  Erbarmen  luid  wlinschten,  in  ihr  Vaterland 
zui-rukgeaandt  zu  wei-den.  Die  j:ii>.ini-(  Iii'n  Behörden  erkundigten  sich  genau 
nach  den  Einzelbi  itrn.  Einige  der  Chinesen  IxcJintij^tetcn ,  seien  von 
ihren  Freunden  vct  tlilii  t  wonlen,  sich  auf  die.ses  S(  hifV  verkaufen  lassen, 
andere,  sie  seien  zum  Zwecke  der  Iiepai*atur  des  Schifles  lur  kurze  Zeil 
gedungen  worden,  und  scIiliessUch  sei  das  Schill'  abgegangen.  Man  hatte 
also  die  Chinesen,  ohne  sie  im  ihre  Einwilligung  zu  fragen,  gewaltsam  ent* 
fEIhrt.  Das  Bezhrksamt  entschied  die  Angel^nheit  und  sandte  die  Cbünesen 
dünmtlich  nach  ihrer  Heimat  zurück.  Die.sen>en  waren  voll  hoher  Be- 
wundenino'  über  diese  hociihei7.ige  Handluni;.  Der  peruanische  Schifls- 
eiirfTitliünici-  iiiitcmnrf  sich  dem  Urthrihsju-iich  ni<'lit  vind  kehrte  eiligst 
nacli  seiner  Heiniui  zurück.  Im  .ialuti  darauf  (lh73)  wurde  von  beiden 
Parteien,  den  Pentauern  und  den  Japanern,  die  Entscheidung  des  Russischen 
Reiches  in  dieser  Angelegenhdt  angerufen  *.  Man  nannte  dies  die  Maria  Lux- 
Affaire,  da  dies  der  Name  des  Transportschiffes  war.    Manche  Japaner 


'  yX  ^  Westküste  von  Yezo. 

•  J^,  Stadtviei'tel,  in  welchem  sich  üflicutliche  Bordelle  befiudcu.  Eine 
Cbenetzung  (ii>s  Erlasses  s.  Black,  Young  Japan  II  ä.378. 

*  yjfl       eigentlich:  Önon.  Peru  Q 

'  Bekanntlich  entsibied  der  ruasitehe  Kaiser  zu  Gunsten  Japans. 
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meinten  nun  dmnals,  bevor  imm  deb  urn  die  Selaven  anderer  LSnder  he- 
kttmmere,  solle  man  so  seine  eigene  Brust  sritlagen.  Dies  war  die  Ver> 
anlas.siing.  (lass  man  die  Verordnung  zur  Freilasauag  der  oben  erwihnten 

Mädchen  crliess. 

Im  selbieri'n  Moiuit  citing  der  Befehl,  in  Inuhoesaki  in  der  Provinz 
Shiiiiösn  einen  Leuchttiiunn  zu  erbauen.  Audi  überliess  man  für  ein  Billiges 
6de  Lindereien  auf  dem  Hokkaidö  und  erlien  Bestimmungen  über  Aufschub 
und  Befrdung  von  Steuern. 

Am  13.  Tage  dieses  Monats  (12.  November)  wurden  im  Ministerium 
des  Äussern  die  Brzciohnuni^en  Dai>,  Chü',  Shö-Benniushi*.  ebenso  die  Be- 
zeichnungen Daiki  und  SIiTiki'  nhc«"*eh«f!l  und  daftir  dir  Nnnien  Tokumeizen- 
kenküslii,  Bi  nrikn^hi .  1  );iiriki'><lii .  Sliokikan*  u.  s.w.  cin^cnihrt. 

InFucliow  j«!«!  in  C'liina  wurde  ein'  C'un.sulat  errichtet  und  als  (\»n- 
sul  dahin  Ida  Jö  gesandt.  Seine  Competent  erstreckte  sich  auch  aui' 
Amoy  J5f      ,  Taiwan  fu  ^^f{f  tmd  Tamsui  ,  beide  letztere 

in  F^u'ulu^a,  alsu  iui  (janzeu  auf  drei  Ilüfeu.  Aucii  in  Shanghai  wurde 
ein  Consulat  errichtet  und  dorthin  Shinagawa  Tadamichi  ab  Consul  ge> 
sandt.  Seine  Competenz  erstreckte  sich  auch  auf  andere  vier  Häfen,  Chingkiang 
^tL»  Hankow       p.  Kiukiang  ^  P  und  Ningpo  ||{  j^. 

Audi  in  Hongkong  ^  ^  wurde  em  Consulat  errichtet  und  als  Vice- 
consul  HayashI  MichisaburÖ  dahin  gesandt.  Seiner  Competenz  unterstanden 
auch  die  drei  liäfen  Kangchow  Kanton),  Swatow  ^'"^  Kiung- 

chow  (suf  Hainan). 

Im  selbigen  iViunat  kam  ein  russisclier  Grossfürst*  in  Japan  an,  und 
am  21.  (20.  November)  br^^ab  sich  der  Kaisn-  iriit  üim  nach  (h-tii  E\»  rrir- 
platr.  ausserhalb  des  Thoics  von  Hi!ii\ ;«  zur  Parade.  \'icr  Tai;«'  liariacli  Iw- 
gaben  sie  sicli  mit  der  Baiin  naeii  Vokuiuuua,  um  einer  Übung  der  .^ln^inti 
beizuwohnen.   Der  GrossfQrst  war  ein  bober  Mariuepflicicr. 

Am  9.  des  11.  Monats  (8.  December)  wurde  der  chhiesische  Mond> 
kalender  abgesebalfl  und  der  europäische  Sonnenkalender  tnngefllhrt  Der 
3.  Tag  des  12.  MunaLs  wurde  zum  I.Januar  des  6.  Jahres  Meiji  (lH7:i)  be-  1873 
stimmt.  In  (Inn  kaiserlichen  Erlass  hie^s  es:  »WHr  haben  Itei  dem  bisher 
üblichen  Mondkalender  die  Monate  nach  Neu-  und  Vollmond  })estimnit  und 
mit  der  Umdrehungszeit  der  Sonne  in  tänklang  gebracht.  Daher  jini.s.sten 
wir  aUe  zwei  bis  drei  Jahre  einen  Schaltnionat  einffigen.    Dadurch,  dann 

*  "i^'  '^W'i^W''  Bexeiehaang  filr Geaandier,  Minister^ 
resident  u.  s.  w. 

'        d^^nB'  ^^>*d*ch:  grosser  Seeretär,  Ideiaer  Sacretir. 

*  4$  'S^        ansierordenttichBr  bevoUmllchtigter  Gesandter; 

!5|38Äffi  "^'»'«««■'•^«'»5  'Hi^Si^ffi  Gescliaftstrilger;  ^^ßW 
entijtrieht  dem  engUsebea  secretary,  zu  unterscheiden  von  Shoki  ^  0g ,  oosereui 
Seeretär. 

*  Em  war  der  Grossf&rst  Alexis. 
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dieser  bald  frfiJier,  bald  später  eingeschaltet  wuidc,  vci-schoben  sich  aitch 
die  Jahresxeilen,  und  schliesslich  entstanden  Differenzen  in  den  astronomi- 
schen Berechnungen.  Besonders  in  der  mittleren  und  unteren  Abtheilung^ 
der  alten  Kalender  steht  viel  fabelhaftes  und  tliüi  icliti-.  Zeug  und  dies  diiuit 
nicht  wenig  dazu,  die  Foi (schritte  des  menschlichen  Wissens  zu  hindern.  Im 
Sonnenkalender  bestininit  man  die  Monate  nach  der  Fnidreliiini;  der  Sonne, 
nnd  die  Zaiii  der  Tage  in  ilen  IMonaten  ist  verschietien,  aber  die  .Jalires- 
zeitcu  fallen  nicht  früher  und  .später  wie  beiiu  Mundkalender,  uud  wenn  man 
alle  vier  Jahre  einen  Schalttag  ehifilgt,  so  ist  erst  nsidi  sielien  Jahren  keine 
grSssera  Differemt  ab  ein  Tag  zu  gewSrtigen.  Wenn  man  dies  mit  dem 
Mondkalender  ^-eT^leicht,  SO  ist  !4,ar  kt  iiic  Frau«»,  WSS  bet|uemer  ist.  Daher 
bestinnnen  wir,  dass  von  nun  an  der  .Mondkalender  ausser  Kraft  tritt  und  der 
Sonnenkalender  gebraurlit  wird 'und  dass  dies  fur  rwitre  Zeiten  in  nn.serem 
Lande  so  bleibe.  .\lle  Beamten  und  Bcrhörden  sollen  diesem  iirlVhl  ii^emSss 
handeln«.  Der  Ueburtstag  des  Kaisers  uud  die  übrigen  offieiellen  Feste 
wurden  nun  astronomisch  b^^hnet  und  am  neuen  Datum  gefeiert. 

Am  11.  des  Monats  (11.  Januar)  wurde  flßr  die  hSchsten,  hüheren  und 
niederen  Rraintm,  sowie  für  die  zur  Dispositiv m  ijcstclltt  ii .  aber  t  inen  Rang 
besitzenden  Würdenträger  die  Galatraeht*  und  fiir  Hoch  und  Niedrig  ins« 
g«'«tflinmt  dio  ircwöhnliche  Festkleiflung  bestimriit.  Das  Sh'tatare.  das  Ka- 
rigimi  1111(1  (las  Kamishimo^  wurde  jetzt  gänzlich  abgeschafft.  Die  Offiriere 
Hess  man  bei  ilu'er  bisherigen  europäischen  Uniform.  Sodann  wurde  die 
Tlironbesteigung  des  Kaisers  Jimmu  als  Anfang  der  Chronologie^  festgesetzt. 

Im  Februar  erschien  das  Gesetz  Ittr  die  Aushebung  zum  MilitSrdienst. 
Es  hicss  in  der  Cabinetsordre:  »Wir  sind  der  Ansicht:  In  alten  Zeiten,  als 
noch  die  Centralgewalt  in  der  Hand  des  I^aisers  lag,  wurden  die  jungen 
Leute  aus  dem  s^nn/rn  Larub*  ausgehoben  niid  so  ein  Heer  zum  Schutze 
des  Vaterlandes  gebikld.  So  war  kein  l  ntci  scliicd  zwisehen  Soltlatm  und 
Bauern.  Seit  dem  Mittelidlrr  girig  die  niilitärisehe  Gewalt  auf  den  Ivriqjer- 
stond  Qber,  und  es  entstand  ein  Unterschied  zwischen  dem  Land-  und 
Kriegsvolk,  was  den  Grund  zur  Entstehung  des  Feudalsystems  l^te.  Die 
Enumerung  der  Kaisergewalt  im  Jahre  1868  ist  nun  eine  \'eränderung, 
wie  sie  seif  mehr  als  1000  Jaliren  nicht  vorgekommen  ist,  und  die  Hi^ani- 
sation  der  Land-  und  Stcinncbt  i.«t  den  Zeitverhällnissen  gemäss  zu  Lccstaltt  rj. 
Wir  wünschen  jetzt,  auf  Grundlage  der  alten  Einrichtungen  dic]i  iiij;i  ii  lU/r 
aitsvvärtigen  Länder  zu  berücksichtigen  uud  auszuwälden  und  dui-ch  tb'n 
Erlass  des  Gesetzes  über  die  Aushebung  zum  Militirdienst  die  Grundlage 


bestimmten  Trnolitea  in  der  Feudalzcit. 

*  Nänilicli  1 1 .  Februar  G&J  v.  Chr..  genannt  Kigensets'  Jinunn 
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fur  tltiii  Schutz  des  Lamles  /n  scli:itTc!i,  llir.  meinr  Ui-iimtcn  .  sollt  mit  IlitVr 
uuseren  Willcii  ausführen  titul  ülicraii  itii  gaiizni  Laude  v  rrkiitidigt'ii"  ^ 

Auch  wurde  noch  besonders  dne  Bekanntmachuug  über  die  »Blat- 
eteuer«  erlassen,  welcher  Ausdruck  bedeuten  sollte,  dass  die  Leute  ihr 
Blut  Ihr  das  Vateriaod  lassen  mQssten.  I>ie  am  Alten  hängenden  Leute  in 
dm  entfernteren  Gegenden  des  Lnndes  missverstaiiden  diesen  Ausdruck  und 
glaubt»  ti ,  CS  würde  ihnen  'wirklich  BUit  abgexapftt  was  eine  grosse  Gihrung 
verursachte. 

in  die-seui  JaJjre  wurde  der  Shintriteuipel  des  IvusuuükiS  sowie  die 
Shintöteropel  Toyokuni*  und  Toabögn*  sum  Hange  eines  Kwnpeisha*  erhoben. 

Im  April  dieses  Jahres  b^ben  sich  Yoshida  Kyonari*  Shöyn  des 
Finanzmiobteriums,  nebst  dem  Amerikaner  G.  Williams*  auf  den  Befehl  des 
Kaisers  nach  Washington,  um  in  Amerika  oder  in  Kurupa  eine  öfTentliche 
Anh  ilie  von  etwa  zwei  MiHirmen  Yen  zu  erheben  ^  mul  die  Wertlipapicre 
auszui:<'licn.  Tenser  in  ^Va.sllir)L^t(^n  wcilctider  Gc.schHtiJ»träL;er.  .Mi>i"i  Ariiidi  i. 
hurte  davon  und  war  der  Ansiclit,  dnss  dies  in  seinen  Ueschältskreis  t'alle. 
Er  schrieb  daher  am  12.  dieses  Monats  einen  Brief  an  Yosliida,  in  dem  er 
um  AufiN^Osse  über  die  Hauptpunkte  bat.  Yoshida  entspradi  sdnem  Wunsche 
und  fragte  zugleich  an,  aus  welchem  Grunde  er  behaupte,  dass  die  An- 
gelegenheit in  S^ne  Competena  falle.  Der  Geschäftsträger  erwiderte  hier- 
auf: »Hs  ist  ausser  Frage,  dass  derjentue,  welrher  einen  Staat  ini  Aii'^laiide 
vertritt,  seine  ganze  Kraft  auf  die  auswärtigen  Angelegenheiten  seines  Landes 
verwendet.  Was  mir  am  Herzen  liegen  muss,  ist  die  gegenwärtige  Lage 
unseres  Vaterlandes.  Daxu  kommt,  dass  augenhlicklieh  die  Verträge  Qber 
den  auswärtigen  Verkehr  revidirt  werden  ^  unser  Gesandter  und  stcUver' 
tretender  Gesandter  auf  kaiserlichen  Befehl  im  AusUnde  weilen  und  sich 
augenblicklich  in  Waslungton  befinden.  Was  mm  mdne  Wenigkeit  betrifft, 
bin  ich  mit  der  t'nferzetrhntmir  <ler  "S'ertiätfe  betraut,  und  so  urehf  inieh  die 
Augelegeuheit,  in  der  Sie  gekommen  sind,  nicht  wenig  an.  lliericu  kommt. 


*  IKe  damaKge  FriedensatKrke  war  nach  Bhusk  II  S. 386  etwu  Aber  30000  Mann. 

*  ^ll^,  mit  Vomanien  Itfasasliige  berühmter  Held  und  Patriot  des 
14.  Jaluhanderta.   Sein  Sbintötempel  befindet  «ich  in  Hiögo  am  Minatogawa. 

'  in  Kyoto  xam  Andenken  an  Toyotomi  Hidejoehi  errichtet. 

*  '  Tukyu  zum  Andenken  an  den  Grflnder  der  letzten  Sh«jgnn- 
dynastie  errichtet. 

'  Die  Shtatötempel  werden  nach  ihrer  Wichtigkeit  in  bestinmite  Cla«sen  ge- 
thellt.  Die  höchsten  sind  die  Kampeisha  ||^,  die  direct  von  der  Regierung 

onterbülten  werc)(>n. 

*  Adviser  des  iMiianzniinisteriuiiis. 

'  Wie  aas  dein  Folgenden  hervorgeht,  wollte  man  damit  die  zum  Theii 
erbKchcn  Renten  (s.  Anm.  3  S.  147)  der  ehemaligen  Krieger-  tmd  Beamteukaste,  der 
Samara!,  ablöse».    Uber  tien  Betrug  der  erhobenen  An!(Mhe  s.  Ainn.  l  S.  ISO. 

'  Die  Revision  der  Vertnlge,  deren  llauplzweck  die  Reise  Iwakura'»  und 
seiner  Begleiter  war,  konnte  seit  dem  Jahre  1872  ausgetUhrt  werden,  hat  sich  aber, 
wie  bekannt,  sehr  faoige  verzögert 
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dnss  die  Sache  uri.serein  Lande  Scliaden  l»i  inf;t.  De'^halli  ist  es,  wie  ich  mir 
in  ilfiii  ui-striLTtii  Srhieiben  aiLs  einaudtü'  /.u  sct/t-ii  erlaubte,  richtit;,  dass 
man,  mag  es  nun  die  Regierung  oder  der  Herrselier  selbst  $eiu,  das  wieder 
aiifgiebt,  was  man  ab  schlecht  erkannt  hat  und  um  so  mehr,  wenn  die 
Sache  oodi  nicht  Sffentlich  bekannt.  Wenn  Jemand  anderer  Mdnung  ist, 
so  soll  mau  ihm  immer  wieder  Gelegenheit  geben,  sie  darzulegen.  Ich, 
Arimori,  kann  in  meiner  amtlichen  Stellung  dazu  nicht  stiUscliweigen.  Wer 
die  f'ontrahinin^  einer  .Staatsschuld,  die  Veriindernnir  im  Besitzstand  aller 
Sliii^oku  und  den  Plan,  unserer  Politik  tiiM'  />uk  unit  ige  üiuiullaue  zu  schaffen, 
fur  uurichtig  und  schädlich  liält  und  die.s  andern  will,  der  muss  dies  genau 
aus  einander  w^tuiL,  Ich  hitte  eigdienst,  mir  einai  Tag  zu  einer  Zu> 
sammenkunil  zn  bestimmen,  an  dem  wir  darüber  verhandeln  können «.r 
Am  13.  antwortete  Yoshida:  «Wie  ich  Ihrem  Briefe  entnehme,  steht  die 
Contrahinmg  einer  öffentlichen  Schuld  Ihrer  Competenz  im  Wege,  doch  hin 
ieh  nuf  Kritsclieidung  des  Cabinets  mid  ntif  kniserlielien  Hefeid  gekommen. 

Jemand  auch  dagegen  ist,  halie  ieii  kein  Recht,  den  Besehluss  des 
Cabinets  muzustossen.  Ich  halte  es  dalier  i'ür  ganz  zwecklos,  darüber  zu 
c<niferiraci,  dodi  moss  ieh  meine  Ansicht  bezüglich  der  Unrichtigkeit  und 
SehSdtichkeit  der  Angelegenheit,  die  Sie  in  Ihrem  Briefe  behaupten,  aus 
einander  setzen.  Ich  werde  daher  lieute  Nachmittag  auf  die  Gesandtschaft 
konunen  und  f&r  mich  I)ers6n1ich  Bdehning  von  Timen  entgegennehmen«. 
Sie  kamen  am  selben  Tnire  zusammen,  und  die  T 'iiteii idung  dauerte 
mehrere  Stunden,  Schiiessiieli  iit-ss  er  dem  Gesandten  eine  Scfirift.  die  rv 
mitgebracht  hatte,  zurück,  worin  seine  Ansichten  über  die  (. ontrahirung 
einer  öflfentl^en  Schuld,  den  Besitzstand  der  K(w)nzoku  und  Si^ioka  und  die 
sukfinftigen  Staatsschulden  aus  einander  gesetst  waren.  Am  14.  sandte  der 
Geschiftstiiger  ein  Sehreiben  folgenden  Inhalts:  »In  Ihrem  gestern  Qber- 
gebenen  Schreiben  ist  mir  Einiges  nicht  klar.  Ich  habe  meine  Fragen  auf- 
geschrieben  tnul  bitte  gan/.  ergebenst,  mir  die  Kinzelbeiten  naeli  einandfr 
beantworten  /n  wollen-.  Diesen  Wimsrh  erlullte  .leni-r  am  und  scliiieb 
ihm:  -Sie  fragen:  1st  es  gegenwärtig  unbetiingt  notliwendig,  eine  StaalAaiileihe 
zu  erheben.^  Ich  antworte  darauf:  Wenn  es  nicht,  wie  ich  schon  gestern  gesagt 
habe,  nothig  wSre,  wibde  die  Regierung  es  beschlossen  haben?  —  Sie  fragen 
ferner  nach  den  Vortheilen  und  Nachteilen  der  Contrahirung  einer  Schuld 
im  Auslande  oder  Inlandc.  INIeine  Antwort  ist:  Ks  j^iebt  nichts  Besseres, 
als  die  Anleihe  im  Lande  selbst  /.n  i-iliebet».  aber  bei  den  ani^enbIi(■kljrllen 
Verhältnissen  giebt  es  keinen  aiideitii  Ansueir,  als  dies  im  Ansland  zu 
tlnm.  —  Sie  fragen,  ob  alle  Pläne,  die  Anleiiie  im  Lande  zu  erhelien,  seiion 
erscliöpft  sind?  Ich  antworte  darauf:  £s  bedarf  keiner  Auseinandersetzung, 
um  zu  wissen,  dass  es  bei  der  jetzigen  Finanzlage  des  Staates  kdnen  V\an 
giebt,  die  Anleihe  im  Lande  m  erheben.  —  Sie  fragen  sodann,  ob  es  billig 
so,  den  Besitz  aller  K(w)azoku  und  Shizoku  um  ein  Drittel  gewaltsam  zu  ver- 
kürzen? Meine  Antwort  ist:  Was  Sie  mit  Besitzthum  derselben  und  mit 
der  cewaltsamen  Vermindenintr  meinen,  ist  schwer  zu  verstehen.  Sie  meinen 
wohl  die  Verändenujg  ties  Linkonunens  aller  Iv(w)azoku  und  Shizoku,  un<l  ich 
bitte,  die  Iluuptsache  darüber  aus  einauder  setzen  zu  dürfen.   Ks  ist  unbillig, 
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dasR  der  Staat  die  Steuern,  die  das  ganze  Volk  gleichmSssig  aahlt,  einer  ein- 
teLaen  Classe  sawendet  Er  wire  bereebUgt»  das  Einkommen  der  K(w)aaoka 
und  Sbisoku  ganz  einzuziehen.  Ist  es  meht  grossmfitbig  von  der  Regierung» 
wenn  sie  ein  Drittel  nimmt  und  ilincn  zwei  Drittel  lässt?  —  Sie  fragen  ferner, 

wariiin  die  Rcixicrimfr  zwei  Drittel  des  Einkommens  innerhall)  •«»■rlis  Jiilnen 
auf  einmal  zahlen  will  um!  warum  es  notliwendig  sei,  diese  Frist  t'est/.ii- 
set%eu?  Icli  entgegne  darauf:  1.  ist  es  fur  die  Bcscltäfügiuig  dieser  Leute 
gut,  2.  verbessert  man  dadurch  die  Finanzen.  Deshalb  will  die  Regierung 
die  begünstigte  Lage  einer  Claase  beseitigen.  —  Sie  sagen  femer:  Es  ^ebt 
viele  Unterschiede  bei  dem  Einkommen  der  K(w)azoku  und  Sbizoku,  neues 
und  altes,  fur  Verdienste  erlialtcnt-s  und  verkauftes,  sowie  auf  Andere 
rdiertinirenes.  T(h  ciitffeLrne  (L-iiauf:  Allcrdinu's  uiebt  es  solche  I'n(*Tschiede 
n»ehr  oder  wciiitjei-.  ahcr  das  CaMiiet  hat  hesehlossen ,  jetzt  t  ine  neue  Kin- 
riehtimg  zu  Ireflcn,  und  dabei  ist  es  schwer,  dergleichen  I  ntei-schieile  zu 
utacheu.  —  Sie  sagen  femer:  Gesetzt  deu  Fall,  ein  Privatmauo  contrahirt 
eine  Schuld  im  Namen  eines  Stadlbezirks  (Fu),  eines  Provinxialbedrks  (Ken) 
oder  einer  Pkiovinz  (Shü),  wie  wQrde  sieh  die  R^erung  da  verhalten?  Ich 
antworte  darauf:  Da  die  Regierung  die  Steii<-in  nimmt,  nuiss  .sie  derartige 
Schulden  ("inlosen,  ^nütp  er  jedoch  das  Geld  fur  sich  gehrauclu  habrn,  so 
nlfernimmt  die  Reiiicnmn  sie  nirlit.  -  Sie  fmnen  ferrrer:  Wai  inii  niiiniit  es 
die  Regierung  selbst  in  die  Hand,  Kisenbahnen,  Brücken  u.  s.  w.  zu  l>auen? 
Ich  entgegne:  Es  ist  eine  gute  Methode  iu  einem  noch  nicht  entwickelten 
Lande,  dass  die  Rqperung,  wenn  das  Volk  in  Wissenschaft  und  Technik 
noch  nicht  bewandert  ist,  in  allen  Arbeiten  den  Anfang  macht,  die  Voräieile 
zeigt  und  damit  die  Unterthanen  auf  den  richtigen  weist.  —  Sie  fragen 
ferner:  Wie  steht  es  damit,  dass  ein  Land,  wie  unseres  jetzt  ist,  seinen 
guten  Namen  und  das  Vertrauen  bei  allen  anderen  Uindern  verliert ?  Ich 
entgegne:  Wenn  man  an  den  Verträgen  mit  dem  Auslande  festhält,  ohne 
das  Vertrauen  bei  der  Bevölkertug  zu  verlieren,  eine  Grundlage  für  die  Fi- 
nanzen schafft  und  dadurch  die  Sicherhdt  und  Ruhe  des  Volkes  schätzt,  so 
ist  gar  kein  Grund,  dass  dem  Auslande  g^;en&ber  das  Vertrauen  verloren 
g^t.  —  Sie  Ingen  femer:  Wie  steht  es  mit  der  Absicht,  dass  man  in 
der  gegenwartigen  Lage,  wo  die  Regierung  zu  fiihren  sehr  schwierig  ist, 
di»*5;f»lbe  veranlasst,  leichtsinnige  Unternehuumgen  aufzugeben  und,  bevor 
man  sie  in  Angriff  nimmt,  reiflich  zu  überlegen?  Meine  Antwort  ist:  Wie 
darf  man  einen  Plan,  der  vom  Staatsministeriuin  gründlich  durchberathen 
und  beschlossen  ist,  Idchtnnnig  nennen?- 

Darauf  sandte  der  Finanzbeamte  seinerseits  ein  Schreiben  an  den 
(leschiftstr^er,  in  dem  es  hiess:  «Ich  bin  mit  einem  Aiiftiag  von  schwerer 
\'erantw Ortung  hierher  gekommen  und  mochte  mich  bei  der  Ausführung 
meiner  Unternehmungen  auf  Ihre  Voi-^rhlairr*  bpzieh^n !  Ich  habe  deshalb 
die  Fragen,  die  ich  an  Sie  stellen  möchte,  Punkt  für  i'uiikl  wie  folgt  auf- 
gesdirieben.  Ich  bitte,  mir  dieselben  einzeln  zu  beantworten-.  Der  Ge- 
schaltstriiger  erfOllte  diese  Bitte  tmd  sandte  noch  am  sdbigen  Tage  dir 
Antwort:  »Sie  sagen  in  Ihrem  Briefe:  Ich  bin  der  Meinung,  dass  ein  Ge- 
sandter und  die  diplomatisdien  Beamten,  welche  pis  Vertreter  tines  selb* 
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ständigen  Slaaies  in's  Ausland  gesandt  sind,  das  \  erfaln"en  ihrer  Regierinig 
oder  die  Beschlüsse  des  Cabinets,  mögen  sie  auch  ihren  eigenen  Zielen  zii* 
wider  sein.  Anderen  gegenüber  billigerweise  nicht  scUecht  machen  dürfen. 
Wie  dmken  Sie  darOber?  Meine  Antwort  darauf  ist:  Es  steht  nicht»  im 

Wege,  dass  die  tliploinatisrhen  Beamten .  welche  einen  Staat  vi  i  tn  ten,  seihst 
bei  Sachen,  die  geheim  bleil>en  sollen,  ihre  Stimme  (•rhe}»pn  (iiuien,  falls  sie 
es  iiTi  Iritpress»»  üires  Landes  lialtpn.  SflhstvprHtäiuUicli  liat)rn  sip .  wenn 
sie  ohne  Befehl  von  oben  ihre  .Stimme  t*rliehen,  die  Verantwortung  fiir 
Nutzen  und  Schaden  davon  scllist  zu  tragen.  —  Sie  sagen  femer,  da^s  ich 
die  neiigeplante  Oi^aaisation  des  Einkonunens  mit  einem  Diebstahl  der  Re* 
gierung  veiglichen  und  tmverblQmt  in  Briefen  als  eine  gewaltsame  Vermin« 
derung  und  einen  Raubkauf  gebraodmarkt  habe,  and  fahren  dann  fort; 
Wenn  man  hier  vom  Einkommrn  spre*che.  so  meine  man  damit  nicht  das 
Privnfv»»rinng«'tj .  das  sei  klar,  und  das-  erbliche  Kinkommen  dürfe  man  ein- 
ziehen. Daiier  sei  t  s  nicht  recht,  niel>stahl  zu  reclen.  Angenommen 
aber,  es  sei  berecliligt.  sei  es  richtig,  dass  der  Vertreter  einer  Uq;ierung 
solche  Sprache  filhre  und  die  Ehre  seines  eigenen  Landes  herabsetxe?  Dar« 
auf  erwidere  ich :  Wenn  ich  von  einem  Diebstahl  der  Regierung  gesprochen, 
so  habe  ich  dies  nur  in  der  Theorie  gemeint  und  ausgesprochen.  Warum 
sollte  das  nicht  recht  sein?  Wenn  Ihnen  an  dem  Ausdruck  »gewaltsartu* 
Verminderung'  und  »gewaltsanier  Abkauf«  etwns  rnissfällt,  so  wird  ihnen 
das  von  selbst  klar  wei-den ,  wenn  Sic  einen  Geleiu'ten  fragen.  Wenn  Sie 
sodami  in  Ihrem  Briefe  das  Einkommen  der  K(w)azoku  und  Shizoku  alles 
erbliches  Einkommen  nennen  o.  s.  w.,  so  verstehe  idi  den  Ausdruck  nicht. 
Geht  dies  aus  einer  unvernQnftigen  Überlegung  hervor,  wie  sie  in  Ostasien 
jetzt  3tode  ist?  Ich  glaube,  das  ist  der  Vernunft  und  dem  menschlichen 
Gefilhl  zuwider.  —  .Sie  sagen  ferner:  Der  Bcartite,  der  die  Regienmg  ver- 
tritt, muss  es  fur  seine  erste  Pllicht  halferj.  dns  \'ertrauen  und  die  Khre 
seiner  Regierung  möglichst  nicht  zu  boscliimpren.  Wenn  daher  das  X  ert'ahirn 
der  Hegierung  eine  Gefahr  fur  das  ganze  Land  bietet,  so  mag  er  Nutzen 
und  Schaden  schriftlich  aus  einander  setzen  oder  Jemand  abordnen,  der 
darüber  mit  ihr  berSth  oder  selbst  zivückkehren  und  darOber  sprechen. 
Wenn  er  das  nicht  thut,  halte  ich  es  nicht  fiir  sehr  ptissend,  einem  Be> 
ainten,  der  auf  kaiserlichen  Befehl  konnnt,  Vorwürfe  zu  machen.  Ich  er- 
widere dnrnuf:  Wenn  .lemand  etwas  iTir  recht  und  billitr  halt,  so  thut  er 
gut  daran,  sein  \'orgelien  in  diesem  Sinne  eirr/.urichten.  —  Sie  sagen  weiter: 
Was  vom  Cabinet  und  dem  Staatsrath  bcscldos.scn  und  mit  dem  Staatssiegel 
versehen  ist»  das  ist  ein  Landesgesetss.  Das  müssen  schon  die  Unterthanen 
halten,  um  wie  viel  mehr  aber  Sie,  der  Sie  den  Staat  vertreten.  Die  Pflicht 
eines  (lO.iiiilteii  ist.  mir  bei  der  Ausfuhrung  meiner  Geschäfte  mit  der 
Regierung  oder  dem  \'olke  Amerikas  zur  Hand  zu  gehen.  Auch  halte  ich 
dafür,  wie  ich  l>c  i't  it<  iViihri-  nus  einander  gesetzt  habe,  dass.  solange  der 
mil"  ertheilte  Auluag  nucli  nicht  zur  VerölVenllichung  gekommen  Ist.  man 
die  &u;he  nicht  grund-  und  zwecklos  den  Ausländern  gegenüber  offenbai*en 
soll.  Wie  ist  daröber  liire  AnsichtH  Idi  antworte  darauf:  Mein  Verfahren 
und  meine  Handlungen  bleiben  mir  überlassen«. 
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Spätetf  am  4.  Juni,  sandte  der  Gescliifl3trii|;er,  Mori,  schliesslich  ein 
Schreiben  Toller  Vorwürfe  an  Williams.  Es  hiess  darin:  »Was  die  Angele» 
genheit  betrifft,  mit  der  Sie  beauftragt  sind,  so  entspringt  sie  einem  gesetz« 

widrigen.  willkurlirlH-n  Verfahren,  da^  \  (ui  Dminiilicit  und  Ignoranz  /.engt, 
leh  ftir  irifiu  Tiieil  hofle,  dass  sie  nicht  y.u  iStande  konnnt.  Sollte  diis 
docli  der  Fall  sein,  so  musa  dai'aus  schweres  Unglück  für  unser  Vat«'r- 
land  entstehen.  Sie  Iwnddn  alka<dings  nur  auf  Befehl  meiner  Regieriuig 
und  wagen  es  nicht,  derselben  Vorstellungen  au  machen.  Daher  habe  ich 
eigentlich  kein  Recht,  lluien  Vorwürfe  zu  machen;  doch  als  Sie  nach  Jaiian 

^ngen,  habe  ieh  Ihnen  gesagt:  Thtin  Sir  die  ersten  sechs  oder  acht  Monate 
gar  ni<'!it>?,  srnuhMu  siiclieii  Sir  sii  li  mit  den  Verhältnissen  in  .I.ij)nn  verliuut 
zu  in.n  licM  uriii  (innii  cr^t  iii»ern<'hinen  Si''  die  Verantwortung  für  <lif  n»^fli- 
wendigen  CieschjUte.  Icli  habe  nun  Tag  und  Nacht  auf  Nachricht  von  llinen 
gewartet  und  habe  mich  von  Herzen  gefreut,  dass  Sie  nicht  gegen  llu'e 
Pflicht  Verstössen  haben.  Was  thun  Sie  nun  Jet/.t?  Sie  Icehren  mit  einem 
sonderbaren  Auftrag  betraut  hierher  zurück.  Dadurch  haben  Sie  sich  viel 
veiigeben.  wa.«:  ich  ungemein  bedaure.  Ich  werde  mit  dem  Gesandten,  Iw^a» 
kura.  und  scitif^Tn  Stpllvertreter,  die  sich  hier  befinden,  darfiber  sprechen 
und  Ihrf'u  Anftini;  zu  verHteln  suehpn.  Ich  Ititfc  Sit-.  s\rh  «Ifiraiif  »;pfrf<-.t 
zu  machen«.  Williams  antwortete  hierauf  noch  am  .selbigen  Tage:  -Ich 
danke  Ew.  Hochwohlgelioren  ftir  Ihre  wohlgemeinten  liath.schläge,  alter  ich 
bin  ausser  Stande,  denseHien  au  folgen.  Denn  es  betrifft  den  Ankauf  des 
Einkommens  der  früheren  K(w)azoku  imd  Shizoku  seitens  Ihrer  Rq^ierung. 
Ich  habe  Ihi-er  Regierung  nicht  dazu  geratlien,  e.s  war  schon  besrhiossene 
Sache.  bt'\<n-  irli  n;i(!i  .lapnn  kam.  Ich  habe  kein  Hecht,  in  .Angelegen- 
heiten Hirer  Ht'iiirrung  zu  sagen,  dieser  .\uftrag  ist  gut,  dieser  ist  sriilecht. 
aber  wa.s  liir  ein  Auftrag  würde  Ihnen  denn  /.u.sagenl'  Ich  weiss  dns  niciit. 
£w.  Hochwohlgeboren  brandmarken  es  als  ein  gesetzwidrigem,  willkürliche.s 
Verfahren,  das  von  grosser  Dummheit  und  Ignoranz  zeuge,  und  wollen  es 
verhindern,  aber  ich  habe  von  den  Mitglied««  des  Ministeriums  den  .Auf« 
trag  ehalten,  Ihrer  Regierung  bei  der  Erhebung  einer  Anleihe  behülfli<di 
zu  .sein,  und  der  Kai«^  hat.  als  meine  Abreise  von  Ihrem  Vaterliuide  b»'- 
voi*stand.  folgende  Botxliaft  an  mich  erlassen:  .»Wir  senden  den  Beamten 
des  Finanzministeriums  Yosliida  Kyonari  in'.s  Ausland  und  iietrauen  ihn  mit 
der  Erhebung  einer  Anleihe.  Geleiten  Sie  ihn  und  bewirken  Sie,  dus^s  die 
Angelegenhdt  schnell  zum  Afaschlusa  kommt-«.  Bei  dieser  Sachlage  zu  wttn- 
achen,  daas  ich  dem  Auftrag  zuwider  handle,  ist  etwas  stark.  In  den  Vor- 
würfen gJ'gen  mich  erwähnen  Sie  auch,  dass  ich  mir  durch  l'bernahme  des 
Auftrags  viel  verireben  habe:  nnter  di-n  obliegenden  Verhältnissen  weiss  ich 
nur  von  einem  .\uftrag  ihrer  Itegierung,  nichts  von  dem  iliriir»'!».  Irh  Hbct- 
la.sse  ei»  lliuen,  sich  mit  dem  Gesandten  in  Washington  in  \'eri»indung  zu 
setzen  nnd  zu  beratlien,  ob  die  .\ugelegenh(;it  auszuführen  oder  zu  unter- 
laasen  ist.  Ich  darf  midi  nicht  in  die  Angelegenheit  mischen-.  Darauf 
sandte  er  von  Amerika  einen  Brief  an  unseren  Landsmann,  den  Staatsratlt 
Saigo  und  an  den  Viceminister  des  Finanzministeriums,  Inoue.  unter  Bei- 
ftignng  sdner  Correspondenz  mit  Mori.  Er  sclirieb  ihnen  darin  ausführlich. 
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d.Lss  Mori  abufielietitlcr  Meintiiig  sei  unti  Uass  er  seihst  am  Tage  darauf 
mit  Yushida  von  Amerika  nacli  Kuropa  abreisen  werde,  um  die  Erliebung 
der  Anleihe  «uszufOhren.  Man  sagt,  dass  dieser  Brieftiirechsd  überall  in 
Amerika  bdcannt  geworden  und  Alle  des  6escb8llBtrigers  abweichende 
Meinung  erfuhren,  weshalb  sie  nicht  auf  die  Sadie  eingehen  wollten.  Dies 
sei  der  Grund  gewesen ,  dass  jene  nach  Europa  gingen  und  in  England  eine 
Aulciiie  von  zehn  ^lillionen  Yen  erhoben'. 

Am  1(3.  Juli  sandte  Mori  wieder  ein  Sehreiben  von  Wiusliiugton  aus 
an  alle  Mitglieder  de^  Siautsmiuistei'iums  und  setzte  darin  die  wichtigsten 
Punkte  aus  einander,  dass  Schulden  im  Auslände  schädlich,  Schulden  im 
Inlande  dagegen  nOtslich  seien.  Femer  unter  der  Autorität  der  R^ierung 
das  erbliche  Einkommen  der  Shizoku  auszukaufen,  ktunme  einem  gewalt- 
thätigen  Ankauf  des  Kigenthums  des  Volkes  gleich  und  sei  ganz  ungerecht. 
f!s  sei  daher  fiöthiir.  dass  iVw  Regierung  die  Arisr-lcirenheit  noch  «'inmal 
durchht  iatlir.  Als  alii  r  spätt  r  die  Regienmg  die  Itiieker.stnttiiiiij:  der  Fa- 
milienren len  *  und  der  Kenten,  die  für  Vei'dienstc  verliehen  waren ^  erlaubte 
und  daf&r  ein  Capital  gab,  swang  sie  Niemand  dazu,  sondern  stellte  es 
anfXnglich  in  das  Bdieben  eines  Jeden. 


>  Eigentlich  •J.4(  KHj<H)  t;.  Dip  Anleihe  kam  durch  Vcrmittelung  von  Sir  Ilany 
Parkes  bei  dei  Oriental  Bank  zu  Staude,  vergl.  auch  Kathgeu  S.  712,  713. 
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Russische  Arbeiten  über  Ostasien. 

Von  W.  BAltTHOLD. 


Den  Zweck  dieser  Arbeit  und  den  Standpunkt,  von  welchen»  das  hier  vor- 
liegende Material  zusaminengestellt  ist,  brauchen  wir  nicht  mdir  su  he* 
sprechen;  wir  verweisen  den  Leser  auf  unseren  in  den  »Westastatischen 

Studien«  erschienenen  bibliogniphischen  Bericht.  Wie  jener  ist  aiirh  dieser 
Bericht  in  zwei-Abtheihnigen  eingetheill,  von  welcln-ii  ili<-  i  rste  der  Thätigkeit 
Helclirlcr  Kreis»*  in  den  Hauptstädten,  die  zweite  <len  in  Provin/ialstadtcn 
verölVentlicliteii  Arlieiten  gewidmet  ist.  Da  in  die^^^'m  Jahre  in  den  ]Iau[>t- 
.xtädten  mehrere  grossere  Werke  über  ostasiatii»clie  Länder  und  \'öiker  er- 
schienen sind  und  dagegen  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  in  den  Stldten 
Ostasiens  noch  nicht  so  lebhaft  ist  wie  in  Tiflis  und  Taschkent,  nimmt  der 
«weite  Theil  hiei*  viel  weniger  Raum  ein  als  in  dem  Bericht  dher  west- 
Sjiiatische  Arbeiten. 

I. 

Umverrittt  St  Fetwsbnrg^  —  Officielle  Pul)Iieaiionen.  —  Arehaeologwche  Gasell- 

scIaIK  —  Zeitschrifteu. 

Die  Universität  St.  Petersburg  (Orientalische  Kaeitltit)  hat  folgende 

dem  XI.  Orientalistencongress  f;»'\vidmete  Abhandhingen  heransgegeV)en : 

1 .  A.  Pn/.dnejew,  BazaBaksehi  aus  di  in  l'lns  Kb'in-Dörböt.  Frznlihing 
i\\>rv  rinr  Pilgeilahrt  nnrh  Tibet.  Kfibniii  kiNclicr  Text  mit  nissisclin-  l  lier- 
•setzung  und  Anmerkungen.  —  Ba/,a  i^eigeuilieii  Abkürzung  l'iir  ßadma), 
geboren  1846,  stammt  ans  einer  wenig  wohlhabenden,  aber  wegen  Üirer 
Gelehrsamkeit  angesehenen  Familie;  dem  Beispiele  seiner  Verwandten  folgend, 
that  te  sich  von  Jugend  auf  durch  eifrige  Studien  in  der  l/ibliothek  des 
Klosters  Dundu - ('Imiiil  hervur  und  »*rlangte  allmählich  die  höchsten  g<'i^t- 
üelirii  Will  ^  11.  .Vis  IJakscIii  ttnd  (Jelüng  eri!s<  hlfiss  er  sieh  im  .lalire  1891 
nach  der  Hauptstadt  tli"«  D.iUü-Lanm  7.u  pilgern:  die  nothi<4*'n  (nklmittel 
erhielt  er  von  dem  ilamaligen  liesitzer*  .seine!«  Ulu»,  dem  europäisch  ge- 
bildeten Nolon  (Forsten)  Zeren  David  Tiindutow,  welcher  Ubei4iaiipt  den 
Namen  eines  >kalmQckischen  Mäcen-  verdienen  würde.  Mit  swel  GeiHbrten 
verliess  Baza  Anfangs  Juli  seine  Heimat  imd  bc^b  sich  auf  dem  gewohn- 

*  In  den  Publicatiouen  der  Kais.  Akademie  der  W  issenschaften  iat  in  diesem 
Jahre  nidits  auf  Oetasien  Beifi^icha  ersdiienen. 

*  1892  «ad  belianntlich  die  letaten  Reste  der  Leibeigenschaft  unter  den  Kai- 
mOekeu  aofgehob«!  worden. 
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liehen  iilxr   Kazan.    IViin.    IjnnnMi.    ToHiNk.   Irkutsk  untl  Troitz- 

kosausk.  uiii  lit-initzinig  des  Daiupfsclüflcs,  der  Eisenbalin  und  der  Post, 
nach  Vrgß,  Hier  ei'fiUlten  unsere  Pilger  alle  von  ihrer  Religion  vor- 
geschrielwnen  Ceremonien  und  Gehete.  Einer  von  ihnen  mtunte  wegen  einer 
unj;Qnsti!j;i*n  FropheKeiiing  der  Wahrsager  in  Urg«  bleiben;  die  beiden  anderen 
8(>t/.ti>n  die  Reise  in  Begleitung  i'ines  v«in  ihnen  aiis  Urga  mitgenonunfuen 
Lama  r<irt.  Dn-  Verfasser  Itenn  rkt.  dass  vtm  Vri^n  an  das  Wort  I.nma 
in  «Ici Sellien  iiedeutung  gehranelit  werde  wie  l»ei  den  Kalinin  km  d;i> 
A\'ort  <_ieluug.  Der  Weg  von  Urga  uaeh  Alaselian  wird  gcwöiinlieli  mit 
Handelskarawanen  aus  diesem  Lande  zni'Qckgelegt.  welche  nach  Urga 
kommen  und  auf  dem  RUekw^e  gegen  eine  entsprechende  Belohnung 
Rebende  mitnelimen.  Auf  dieselbe  WeiM  wurde  das  Land  von  unseren 
Pilgern  erreirlit.  Die  Revölkening  Akiselians  wird  wegen  ilu-er  F.ln-Iieli- 
keit  und  frirdlictirn  Sittrii  Lii-Iolir.  Der  Anti-itt  d(>s  neuen  Jnltres  (1S92) 
und  die  n[,t't  i-  im  I  )iMi  lii  iinH)ii;it  (den  1.').)  wurden  selion  ini  ^\^•l^^fl^lrf>^ort 
(iiuninun.  dem  ( ieliurtstu  t  rsonkliapa's  gefeiert.  Da.s  l'ilgerl'est  war  natiiriieh 
mit  einem  Jalinnarkt  verbunden.  Der  ILindel  wird  von  Chinesen,  und 
zwar  zum  Theil  von  mnhammedtviischen  Chinesen  betrieben;  tai^itisehe, 
mongolische  und  tibetische  Handelsleute  erscheinen  nur  an  den  grossen 
Jahresfesten.  Xnu  GnudMun  l»is  Zaidain  reisten  luisere  Pilger  im  Gefolge 
des  Fürsten  ( Wnni;- Nnicin  dieses  Landes,  der  aueli  '/.tun  Fest  gekonnuen 
war.     D»'r  t'nliite  dureli  das  I.aiidTangut;  die  seliwarzen  viereckigen 

Jurten  der  iievöikerung  wei-den  Bannak  genannt.  Wie  der  HerausgelMT 
Wmerkt,  ist  dieses  Wort  tibetisch  und  bedeutet  »seliwarze  Jurte« ;  da.s8cll»e 
Wort  Ist  wahrscheinlich  im  Namen  •Panakasum* ,  mit  welchem  die  Tanguten 
sich  selbst  beaeichnen,  enthalten.  Die  von  Rock  hi  11'  gegebene  Erklärung 
des  Namens  (>tlie  ei.t;ltt  Na  families «  oder  »tlte  tliree  divisions  of  the  eight 
Na  families-)  selieint  dem  llerausgel»er  unnioglieli ;  ausser  d«  i-  \iin  Roek- 
liill  rinirftulirten  volksetymolojjiselien  Legende  wird  noj-li  eine  andere,  von 
Pr/.euul.ski  geiiörte  Sage  erzählt:  naeli  der  Niedennetzelung  »h*.s  langu- 
ti.sehen  Volkes  diuch  die  Öiölen  soll  nur  ein  altes  Weib  mit  drei  schwangeren 
Töchtern  übrig  geblieben  sein  und  sich  am  Huangho  angesiedelt  haben; 
die  drei  Söhne  der  jungen  WeiW  werden  als  Vorfahren  des  jetaigen  Volkes 
hezi'iehnet.  -Panakasnui-  beih'iitet  wahi*seheinlicll  «die  drei  Sehwar/.- 
zeltigen«.  wie  Taliun  Ongii  —  -die  lunf  Farlnifen"  .  Durlien - Chari  —  -<lie 
vier  Kr«Mndei)  '.  Dfit  hen  -  Hinit  —  -die  vier  A'«'rl»ündeten».  Ln  («egenvnt/ 
zur  IJevölkenuig  Alasehans  werden  die  Tangnlen  Di»'l>(>  und  Räuber  genannt. 
Ungefähr  das^ielbc  wird  von  den  Mongolen  Zaidauus  gesagt,  welche  Jetxt 
sum  Tlieil  tangntische  Sitten  angenommen  haben.  Gegenseitige  Rünbereien 
ftlllen  das  Leben  aller  dieser  Völker  aus,  weshalb  der  Fürst  Zaidams  sehr 
zufried«'!!  war.  als  er  von  inisen-n  Pilgern  ein  (Jewehr  gesehenkt  erhielt. 
Fiir  die  Hevülkerunir  des  Lanch's  wird  noeh  jetzt  der  Ausdruck  »die  fiiuf 
Khosehun  Znidriiiiv-  trelnviurlit .  nh^leicli  das  \'olk  jetzt  nieht  mehr  fünf, 
wie  früher,  sondern  acht  Khoseluni  bildet;  die  alte  Eintheihnig  hat  ^ich  iui 


^  Jonmey  ttirongh  Mongolia  and  Tibet,  p.ll2 — 113. 
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G«d8chtiiias  des  Volkes  erfaftlten.  Diese  Angabe  hebt  dea  Widerapnich 
zwischen  den  eiirop&isehen  Reiseherichtcn.  die  fast  snmtntlicii  von  fCinf 
Khoschiin '  8])i-eeh<'n.  und  den  chinesLseh«mongolischen  Quellen»  nach  welchen 
es  acht  Khoscliun  i^iclit. 

Das  LnnH  /.wiscJipn  Zaiilnni  uml  Tibri  i.st  ohnt  iiud  wird  mir 

vou  Zeil  zu  Zeit  v<im  räulxn-isclien  \'olk  der  Golok  heiuigesucbt.  Der  Weg 
unserer  Pilger  ftihrte  über  de«  Fltus  Naidsdun-Gol  und  das  Oebh^ge  Angir* 
Dakschin  (bei  Rockhill*  Angirtakshia,  von  Prsewalski  IklarcO'^PoIo 
genannt);  der  erste  tibetische  Grenxposlen  wurde  beim  Fluso  Jändi  passirt. 
Hier  w  urdc  unstM-en  Reisenden  erzStilt.  dass  vor  einiger  Zeit  hier  ein  «Russe* 
(wie  der  Verfasser  bemerkt,  werden  alle  Kmnpner  von  den  Moiii^olen 
•  Russen-  irennnnt)  an[r>'i<oiiinien  un»i  dnss  ihm  muj  den  Beliöi'den  der  Dureli- 
zug  verweigert  worden  sei.  Der  Herausgeber  niniuit  an,  dms  di<^er 
BeLseode  W.  W,  Roekhill  gewesen sd.  £twas  nördlich  v<Mn  Flosa  Naktsehu- 
rhara>Üstt  befindet  sich  die  Besidenr.  eines  tibetischen  WQrdentrigers 
(Kamba),  dessen  Erlaubniss  fSr  die  Weiterreise  eingeholt  werden  musste; 
die  Krlauhnlss  wurde  den  lagern  als  Buddhisten  ^ewiihrt .  obgleich  sie  aus 
Russland  gekommen  waren.  Kndlieh  wurde  ihnen  das  »hüehste  irdische 
(iluek«  zu  Theil:  sie  erblii-kten  die  vercohlefen  Dnclu^i"  fler  Klöster  Lhassjis. 
Die  Ileiligthiinier  der  Stadt  werden  nusliihrlieii  beM'hnei>en.  auch  das  grusse 
Kloster  auf  dem  Berge  Potala.  wo  der  damals  .siebzeliiyährige  Dalai-Lama 
täglich  den  Besuch  von  Pilger»  empfing;  diese  Pilger  mussten  der  Reihe 
nach  sn  ihm  vorübergehen  und  seinen  Segen  in  Empfang  nehmen;  wer  Thee 
und  Reis  für  den  Dalai-Lama  mitgehrneht  hatte,  konnte  sich  setzen  und  die 
Reste  der  von  ihm  selbst  mitgebrachten  Sjieisen  aus  der  Tasse  des  Dalai-Lama 
geuiessen.  Auch  unseren  T'ilircrii  wtirilc  dir*;«'  Elu"e  zu  Tlifil;  <\ns  Oberhaupt 
der  Buddhisten  richlen*  an  sie  durcli  seinen  m(>ng«)liselien  Dolmt-lscher  zw  ei 
Fragen:  1.  ob  sie  Alle  den  Weg  hei  guter  GcMundiieit  zurückgelegt  liätteii; 
2.  ob  sich  in  jedem  Lande,  wo  sie  gewesen  waren,  Religion  und  bürgerliche 
Regienmg  mit  einander  in  Frieden  beianden.  Beide  Fragen  wurden  bejaht. 

Auch  die  übrigen  Ileiligthümer  in  der  Umgegend  von  Lhassa  wuitlen 
besucht.  (laniTiter  das  tiral)  Tsonkhapa"s  im  Kloster  (»aldan  und  <1i  r  ItriliLTr 
See  Okon-'li  iigri  oder  MfUi-Nor.  Atn  Srnlnfcr  des  letzteren,  aui"  tlem 
(iiptel  eines  Herges,  betindet  sich  der  steinerne  Thron  des  Dalai-Lama; 
jtHler  ueue  Dalai-Laiim  unternimmt  eine  Pilgerfahrt  daliin  und  bringt  von 
dieser  Stelle  dem  See  seine  Opfer  dar;  der  etwa  drd  Kilometer  vou  ^eser 
Stelle  gelegene,  btuktfärbig  erscheinende  See  bietet  einen  wonderschonen 
Anblick;  das  Ufer  kann  wegen  der  steilen  Felsen  und  Klippen  nicht  errdiCht 
werden.    Im  Kloster  Daschi«CiilQn)K>*  bei  der  Stadt  Schagetschi  wurden 

*  Aach  Rock  hi  II  in  seiner  ersten  Arbeit  (The  hind  of  the  Lamas,  p.  168); 
in  seinem  >prit.  reu  ^Verke  (Jounicy,  p.  175)  spricht  er  von  acht  KhoBcbup,  ohne 
jedoch  ihre  Namen  zu  nennen. 

*  Journey,  p.  187. 

*  Beschrieben  von  Bogle,  Turner  u.  A.,  veifl.  Markham,  Nanraiive  <^ 

ihe  Mission  of  George  Bogle  to  Tibet,  and  of  the  jonrticy  of  Thomas  Maiming  to 
Lhäaa  with  notes,  Loudou  1879,  p,  96. 
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die  Pilger  vom  Bniusciu'H  -  liog«ii)  mit  d»'i)s»'il>«-u  FunnlichkeiU'ii  wie  lriihi*r 
vom  Dalai-Lama  empfangen.  Wie  der  Herausgeber  bemerkt,  ist  die  Wüi-de 
de«  Bantscheo-Bogdo  (diese  WArde  bekleidete  damals  ein  zebujähriger 
Knabe)  io  den  Augen  der  Glftublgen  mit  einem  grosseren  Nimbus  umge1>en 
ah  selbst  die  des  Dnlni- Lama,  weil  die  Baot8clien-Bogdo  sieli  wenig<M-  mh 
Politik  und  weltlichen  Angelegenheiten  zu  befassen  braurhen  und  iiuv 
Gf»lphrsanikeit  einer  i^rnssen-n  Anerkennung  g»'niesst.  Der  Wintpf  1>>9"2  93 
wurde  von  den  Pilgern  in  Llins&a  zngebraeht.  Die  einlteiniiseiie  iirvölkerung 
der  Stadt  wiixl  wegen  ihrer  guten  Sitten  gelobt;  dagegen  werden  die  aus  den 
Grenzgegenden  in  die  Hauptstadt  konmienden  Tibetaner  imd  Tanguten  ab 
wilde  und  grausame  Menschen  geschildert.  Die  Fürsten  und  Lamas  unter- 
sclii'ulen  sich  schon  dun  li  ilm*  weisse  ILiutnirlic  von  tlrr  meist  dunkelfarbigen 
Bevölkerung.  Feste  Wohmuigen  sind  vt»rheri':tciiend;  die  Nomaden  wohnen 
in  schwarzen  tajigutischen  .lurten  (vergl.  üImmi). 

Im  Frühjahr  1893  traten  die  Pilger  ihre  HCiekreise  an,  nactidetn  >ie 
103  Bände  des  Kant\jur  aus  der  Bibliotliek  des  Dalai-Lama  geschenkt  er- 
halten hatten.  Bis  Gumbmn  verfolgten  sie  in  entgegengesetzter  Richtung 
denselben  Weg,  auf  dem  sie  gekommen  waren;  von  dort  erreichten  sie 
Anfang  1894  Peking  und  Tientsin  und  begaben  sich  mit  dem  DampfseliifT 
nach  Hank'ou,  von  wo  sie  das  nissische  Schift'  »Snrntnw«  nach  Odosa  lii  achte. 

Von  den  Vorzügen  des  Reiseberichts  hebt  ih  r  HeransteVief  die  Linfach- 
heit.  Aufrichtigkeit  luul  Wahrheitstreue  dw  Schildeniiig  lierv«ir.  Die  An- 
gaben ül)er  die  wirthschaflliehen  uud  socialen  \'erhälluisse  sind  natürlich 
sehr  dürftig,  wie  es  bei  der  mangelhaften  weltlichen  Bildung  des  Verfassers 
nicht  anders  sein  konnte.  Die  abergtäubisdien  Vorstelliuigen  seines  Volkes 
beherrschen  ihn  voUst&ndig:  trotzdem  müssen  wir  seine  Sclilaiiheit  und 
seinen  praktisehen  Sinn  bewundern.  Dank  diesen  Eigenschaften  waren  seine 
AusL-r!l"-<i  sehr  tiiibidcnttMid :  die  ganze  BcLse  von  Urga  bu  Lhassa  kostete 
den  bfnii  u  I'ilui  TU  nur  Kuiiel. 

2.  S.Oldenburg,  Vorläufiger  Beridit  i\ber  eine  buddiüstlsche  Ivha- 
ros{h!- Handschrift.  —  Die  Handschrift  ist  dem  V^erfosser  im  Feliniar  dieses 
Jahres  von  N.  Petrowski^  Kais.  russ.  General -Consul  in  Kasciigar,  (Iber- 
geben worden,  Sie  ist  auf  Birkenrinde  gesclirieben  imd  gebort  der  von 
Ballier  in  seiner  Palaeographie als  •Kuschonisch-  bezeichneten  Periode  an; 
walirscheinlirh  niiiss  sie  in  das  T.  .y,ihr!iMiid««rt  n.  Chr.  versetzt  werden. 
Die  Sprnrlie  ist  cui  Dialekt  «h  >  Pr.ikril  iiiul  ^iclit ,  wie  auch  Bühler  in 
einem  lirief  un  den  Verfasser  benu>rkl.  dem  Dialekt  der  A<;oka-Inschril'ten ' 
sehr  nahe;  deshalb  kann  man  annelunen»  dass  der  Scivdber  in  Gandhani  gelebt 
hat.  Das  Fragment  ist  nicht  weit  von  der  Stadt  Kliotan  gefimden  worden; 
es  handelt  über  die  Eigenschaften  der  wahren  Brahmanen  imd  schliesst  sich 
an  zwei  bekannte  Texte  (Dluunma])ada,  Brülunauavagga  und  Suttanipäta. 
Väselthasutta)  an.  Der  Text  wird  in  Trans.scription  mitgeth«Mlt;  einige  I^ei  irh- 
ligunuen  seiner  Lesung  hat  der  X'erfasNer  des  Artikels  Hrn.  Prot".  Hü  Ii  1er 
zu  vi  i  dauktii.    Der  Broschüre  ist  i'in  racsimile  der  llandsciu-iti  lieigeiiigt. 

>■  Vergi.  B  a  hier  im  J.  R.  A.  S.  1894,  pp.  523—529. 
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Unter  der  Redaction  des  Frivatdocenten  D.  Pozdnejew  Ut  roui 
Finantministeriuin  eine  •Beschreibun«;  der  Mandschurei-  (2  Binde,  mit  einer 

Karte)  herausgegeben  worden.  Sie  entliiilt  eine  L"bej>icl»t  der  gf'ograplii- 
srbeu  VerhHltnissi«.  der  < H'schiiliti",  der  Industrie  und  des  Ilaiidtls  d^-s 
Lnnde.s  vonj  lieutigen  Standpiiiikt  «Ii  r  Koj-sehiing.  Die  A'rrfns^ifM'  lialiru  sieb 
jeder  Püleuiik  enthalten;  aueJi  ungenaue  und  einander  widei^preeliende  An- 
gaben sind  angefDlirt  worden,  um  solelie  Fragen  d«*  Aulknerksanikeit  kOnf- 
tiger  Forscher  txt  empfdilen.  Ausser  dem  in  verschiedenen  europibchen 
und  orientalischen  PuhlicaUonen  zerstreuten  Material  konnten  auch  nocli 
nicht  veroffentliebte  Beriehte  einiger  Brantten  des  Finanzniinisteriunis  und 
weniir  zii'j:nnij;lirh('  ebinesiselie  (^iicHfii  brinitzt  wrrdtni.  Vcr  Karte  ist  die 
von  der  toj>i)^ia[ilii>-rhf'n  Abth^  ilmii^  dfs  (ieneralstuks  lu-rausgegebene  Karte 
zu  ürunde  gelegt  ;  diesflite  ist  naeli  neuereu  (euro[>äiscbeu,  japaiiiseheu  uud 
dkinesiachen)  Karten  revidirt  und  der  sftdliche  Theil  des  Landes  nach  den 
Arbeiten  Wiber*s'  und  den  chinesischen  Karten  neu  bearbeitet  worden. 

Der  erste  Band  ht  in  folgende  Capitcl  etngetheilt:  1.  Historische 
Übersicht;  2.  (Jeographische  Ubersirlit,  nördlieln  i' Tlieil ;  3.  Geographische 
Vbersicbt,  srullidier  Tli«'il;  4.  (leoln^ix  Iier  Bau  des  I^andes;  .'j.  Klimn ; 
Pllanzen-  und  Thierwelt;  Bevölkerung;  7.  \'er\valtung;  >(.  Stäili«-  und 
wichtigste  AuMedehmgspuukte;  9.  Verkehrswege;  10.  luduslrie  und  (-tewerbc; 
11.  Handel;  12.  Schlussca|dtel:  Verzeichniss  der  wicht^en  Desiderata« 
wdche  von  kDnftigen  Forschem  besonders  beachtet  werden  roOssen.  Inhalt 
des  zweiten  Bandes  (Anhang):  I.  Meteorologische  Tabellen;  2.  VerzeiciuilsH 
der  Pllanzen  (nur  lateinische  Namen);  3.  Verzeichniss  der  Säugethiere*  »uid 
Voircl:  4.  Verzeichniss  der  Militfir-  und  ( "i\  ilbcliordni ;  .'.  \'t  i  zi  H  li!ii*>>  der 
Kntferuungen  zwischen  Iwwohnten  Drten  (uaeli  dt  n  \  rrki-luswcgeu) ;  lic- 
wolmte  Orte  an  beiden  Ufern  dos  Suugai'i;  6.  Seidenarten  und  ^eidt^nstuiTe; 
7.  Astronomische  und  hypsometrische  Tabellen;  H&benmessuiigtii :  8.  Ein- 
und  Ausfuhr  1891 — 95  ;  9.  Maass  und  Gewicht;  chinesischer  Kalender  för 
1897 — 1910;  10.  Bibliographie  (Gesdnchie,  Geographie  und  Ethnographie. 
Flora,  Fauna.  Sprache  und  Litteratur,  Goldgewinnung,  Vermisdites,  Karten); 
11.  Register  der  Kigennantf fi. 

Dir  (feschiebte  des  Lande-s  wird  nur  in  allgeuK'ineu  Zügen  gesiliildt  rt.. 
Wegen  seiner  günstigeren  gcugraphiücheii  Lage  uud^  dcü  Eiiülusses  der 
diinesisdien  Cultur  eriangte  der  südliche  Tbeü  des  Landes  frOher  eine  ge- 
schichtliche Bedeutung;  die  Jigervolker  des  Nordens  treten  erst  auf,  nacli« 
dem  die  Krifte  des  Sudens  sdion  erschöpft  waren.  Im  Gegensatz  zum  Süden 
besitzt  der  Norden  ein  einheitliches  Flusssystein,  was  der  Vereinigmig  des 
Landes  zu  einem  cinhcitliclien  Staat  forderlicli  war.  Tin  Mittclnlfff  hcsnss 
die  Mandschurei  t  ine  v  ie!  ilirliti  i  c  Bevölkerung  als  jetzt,  wie  der  soginainiic 
Wall  Tscbingiz -('bans   uiul   ilcr   in   neuester  Zeit   von  Strelbitzki  bei 

'   Karte  des  nordristlichen  Cliiita.  1894  fnis'itMcfi). 

'  Zugleich  wird  angegeben,  ob  sich  die  bctretleuden  Thicrartcti  noch  iiu 
Amorgebiet,  im  KflsteiigeUet,  im  uorddstlieben  Theil  Chinsa,  in  Japau,  Korea,  iin 
öst!i>}u  II  Theil  der  Mongolei,  in  Transbaikalien,  OstMbirien,  in  dan  Polarlindeni 
oder  in  Eoropa  finden. 
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Zizichar  euulcckte  Wall  Ui'ke- Ivhert'iu  hrwi-isi'u;  heutzutage  koiiutm  solche 
Bauten  we^^en  Mangel  an  Arbeitskrftften  nidit  errichtet  werden. 

Di«  geopnphiache  £rfo»chung  des  Landes  weist  noch  viele  Lücken 
auf.  Die  Gren/.c  zwischen  der  l^Iongolei  und  der  Mandscliurei  wird  auf  den 
Karten  viTschiwlen  angegeben;  ebenso  wenig  ist  die  Grenze  mit  Korra 
bekannt.  Kin»M'  ir<'nau<"n  Erforsrhimir  lirdih  fcn  der  Grosse  Chingan  nüi'dlirh 
vom  Wt'gr  zu  iM-licii  Alt-Zuriu  li.iitii  und  iilagoweschtsrlu'nsk .  der  Klt'ine 
Chingan  zwischen  dem  Nonui  und  dem  Suugari,  die  üergziige  zwischen 
Tschang -kuan^tsai- ling  und  der  Mündung  des  Ussuri,  der  Tsch'aiig-po« 
achan  mit  Ausnahme  des  Pai-t'ou-schan  und  alle  Gebirge  im  Gebiet  des 
«iheren  Sungari.  Von  den  westeuropäischen  Arbeiten  werden  die  Bebe- 
hericlite  Von  James'  und  Ful  ford*  fast  auf  jeder  Seite  citirt ;  Younghua- 
band's  »'l'he  II«'art  «»f  tlie  ('nntirn'nt-  kdinitf  leider  nirlit  benutzt  werden. 

tieohigie.  Kiinia.  I'llaii/in-  und  riiii  i  w fit  sind  nocii  so  wenig  bekannt, 
dass  hier  fa-st  .Vlies  erst  erforsclil  werden  niuiiis.  Geologische  Forschungcu 
sind  nur  von  Richtbofen  im  sQdlidien  Theil  des  Landes,  regelmässige 
meteorologische  Beobachtungen  nur  in  Mukden  und  Niutschwang  gemacht 
worden ;  üher  die  Gemwdhcitsverhiltnisse  giebt  una  nur  der  Bericht  über  die 
xefanjSlirige  Thätigkeit  des  protestantischen  IkKssionshospitals  in  Mukden* 
einige  Auskunft. 

iHe  Znid  der  lievölkennis;  Iv.uui  einslweüfu  nicht  eiiuiial  anniUiernd 
fejit^esleUt  werden.  Für  das  .iahr  18S7  gieht  die  chinesische  •StaLisLische 
Beschreibimg  der  Proirinx  Ho-Iung-ischiang  (Ho- lung-t.schiang-schtt-fiio)« 
einige  Angaben,  nach  welchen  die  Bevölkerung  der  Provinz  damals 
70924  Familien  oder  gegen  408000  £»eelen  betrug.  Seitdem  bt  die  Be- 
völkerung diuvh  zahlreiche  chinesische  Kiiiunuderer  verstärkt  worden* 
Genanen-s  konutm  w  ir  \  iclli  icht  .uis  ilcii  im  Ai  rliis  des  Finanzministeriums 
(Iiu-))U)  zu  l'rlvinu  Ulli!  in  dm  K.-iri/U^ifti  <l.  r  Stalliialler  der  drei  iu;iu- 
dschm'Lschen  Provitizen  aut  bewahrien  otticiellen  llerichten  crfaiu-en.  l  iu-igeus 
können  wir  1ms  jetzt  nicht  beatinmien,  inwieweit  die  chinesischen  t^ddlea 
.\ngaben  unser  Vertrauen  verdienen  und  ob  in  der  Mandschurei  die  chinesische 
Sitte,  in  jedem  llanse  ein  Ming-p*ai  (Vereeichniss  aller  im  Hause  Wohnenden) 
aus7JLste)h>n.  allgemein  vt-rlu  eitcl  ist.  Wegen  der  Militärpllirht  der  Mandscha 
inid  drr  Zuirehöriixkeit  vieler  Lamlstücke  (mit  nu'hr  oder  weniirer  tjenau 
registrii  tcr  l!>  \  iillvi  rtinir)  mnl  (ii  \\  i  rl>e  zur  Dcmanenvenvaltinig  wiir<-  eine 
siatisiisciie  lierechnung  iiier  in  manclier  Hinsiciit  leichter  durclizufuhren  als 
im  eigentlk^hen  China. 

Die  eigentlichen  Mandschu  bilden  bekanntlida  nur  einen  sehr  geringen 
Theil  der  Bevötkenmg;  die  übrigen  tungnsisehen  Stämme  (Danren,  Solooen, 
Orotschen  u.  a.)  sind  ihnen  nahe  Verwandt,  doeh  bedarf  ilir  \'erhältni.ss  zum 
herrschenden  \'olk  nor!i  einer  genatieren  AufklSrnni,'.  In  den  i-'n-if^liclM  n 
(^)uellen  wird  eiu  ^tamm  Üiho  erwähnt,  ob  noch  jetzt  ein  Stamm  diese» 


^  The  Long  White  Mountain,  London  1S88. 

>  Report  on  a  journey  in  Manchuria,  London  1887, 

>  D.  Christie,  Ten  years  in  Maiidiuria,  pp. 60— 72. 
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Nttin«ns  besteht,  ist  unbekannt.  Einige  Stfimure,  wie  die  Dauren  und  Solonen, 
aind  von  der  iiioiiL;oIis<-hi'ii  Cultiir  beeinfliisst  worden,  dueli  kann  dir  Frage 
über  die  Bedeutung  die.scs  Kinllnsses  eiiKtweilen  norli  nicht  ))eant\vortet 
wrrdrn;  s«i  soll  den  Solonen  der  Buddhismus  gänzlich  tinliekHinif  sein, 
w.is  i/ci  (  int  la  regen  Verkehr  mit  <ler  Muugulei  sehr  z,\vi  il'»  lhaii  ei-sclieint, 
Dt  i-  gtügraphisch  uud  wtrtliscliaftlich  zur  Mandschurei  gehüreudc  Theil 
der  Mongolei  (zwiscben  dem  Chingan  und  dem  Floss  Liao-bo)  ist  noch 
völlig  unbekannt;  einige  oiBcielle  Beridite  Ober  seine  ethnt^pwphisclien 
Verhällnisse  k&nnten  in  der  Behörde  Li-fan-yi'ian  zti  Peking  gefunden  werden. 
Die  grös^te  Bedeutung  ffir  die  Cultur  des  Landes  Ix^^itzt  die  Kniigratioa 
nu<  ("hinn;  in  den  sfidlichcn  und  niittlerm  I?«'7Trken  unters<*h«'iden  sieli  die 
Aekerlelder  IjlsI  gar  nicht  v»>n  ilen  blühenden  1- eidern  Chinas;  dasselbe  wird 
uian  ohne  Zweifel  in  nicht  ferner  Zeit  von  allen  Landestheileu  behaupten 
können.  Der  ganze  Handel »  alle  Zweige  der  Industrie  und  fast  der  ganze 
Ackerbau  befinden  sich  in  den  Hinden  der  Chinesen.  Unter  der  g^en- 
wSrtigen  Dynastie  hat  die  Kinwanderung  der  ChiiuM  rj.  obgleieh  die  Regierung 
sie  bis  TM  den  neuesten  Zeiten  möglichst  zu  besehranken  siiriitc.  eine  immer 
<rr«"-sere  Ausdcluninir  «jewonnen.  Wie  trross  jotzr  die  Zaiü  ilt  i  jiihrliih 
Kinwandernden  ist,  kann  nielil  besliriunt  wenUii;  solehe  statististlu'  l  ur- 
schungen  könnten  in  den  Häfen  de.s  Gelben  Meeres  und  längs  der  aus 
Schan-htu-kuan  führenden  Strasse  angestellt  werden.  An  der  Grenze  von 
Koreft  leben  viele  Emigranten  aus  diesem  Lomde»  welche  sich  vor  den  Vor» 
folgitngen  ihrer  Regienmg  auf  chinesisches  Geliiet  gdUk-htet  haben.  Über 
die  Stellung,  welche  diese  Emigranten  im  Leiten  des  Landes  einnehmen, 

ist  uns  nirlits  hi  krmni. 

D.n.s  Verwalttuigssystrin  i>t  äusserst  verwirk««]!.  Die  Uruit  runj^  iti 
Peking  .strebt  einei*seits  danaeti,  daü  Land  den  im  Kuiserreieiie  allgemein 
anerkannten  Rechlsnorroen  zu  unterwerfen,  will  jedoch  andererseits  der 
Mandschurei,  als  der  Heimat  der  Dynastie,  einige  Vorrechte  erhalten, 
wenigstens  was  die  Beamtenetasse  betrifft.  I)eshalb  'ist  die  CompeteOZ  der 
^Militär-  und  Civilbehörden  keineswegs  in  Kinklang  gebraeht.  Die  gegen- 
seitigen Vi  I  lt^iltIll•^se  der  ^lilitiir-  und  ( "ivilbeamtm  b»'dnt  f<-n  noeli  eim'r  iri'- 
naueren  Lrfursrhung;  im  Allgeineiiu  ii  besteht  zwisehen  den  mandsrlnu'isehen 
uud  cliincsischen  Beamten  eine  lebliafte  Eifersucht  und  Feindseiialt.  Trot/, 
der  grossen  Zahl  der  Behörden  getuesst  das  Land  keiner  geordneten  Vcr» 
waltung,  und  sellist  höhere  Beamte  werden  von  der  Bevölkerung,  wahr- 
srbeiidieh  nicht  ohne  Cirund.  des  Einverstindnisses  mit  Rillberbanden  be* 
schuldigt.  Einer  In'sondei'en  Verwaltinig,  iiber  die  uns  mn-  Str«;lbit/.ki ' 
einiirc  Auskunft  giebt,  sind  dir  Alfnign!<>(!  nmi  Siilniii  ii  im  Bezirk  Chailar 
unterw  t»rfen.  Dii*  1 7  ClmM  litii) .  in  welelie  der  lirzirk  <  iiiuctlicilt  ist,  halx-n 
mit  der  gleiehnaniigen  Lintheiiung  in  der  Mongolei  nieht.s  gemein;  jeder 
Choschun  bildet  in  Chailar  ein  Gebiet,  de8.sen  Grenzen  ganz  wÜlkOrlich 
bestbnmt  w^en  und  welcites  von  einem  Regientngsbeamten  verwaltet 


'  Der  Bericht  über  seine  Ivri-.-  fISiU)  ist  ia  dem  vom  russischen  General- 
stab  herausgegebenen  iSamnielwerk  (Ü.  LXil)  erschieocn. 

ainlL>.(LSctn.t Orient, Sprachen.  180&  Ueai.  13 
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winl.  Der  < 'hoschiiii  oiitliilU  tlrei  Sumun;  jttler  Suimiii  iiiiiss  .'>(»  iH'i'itlcJn* 
IvricgiT  slellfii. 

Unsere  Kenntniss  der  verschiedenen  Einnahmequellen  und  Gewerltc 
in  der  Mandschurei,  ja  selbst  des  Ackerbaues«  ist  noch  sehr  mangelhaft. 

\'nii  viflnii  Nährullau/.rn  sind  ims  nur  «Ii»*  cliincsisclion .  von  andt'rt'ii  niii- 
di«'  lateinisciu'ii  XanifU  lifkannt:  di*>liall»  winl  in  dm  ^^  rzfichnisson  lirmfig 
dit'st'lbc  PflrMi/*'  iint<>r  zwfi  versrliicdcnt'tt  Nnntfrt  ffw  filnit.  Dir*  \"f'rlirt'ifniiir 
vcrsrliicilciici'  ( i i  wiiclisc  nnd  di«'  AiiMii'hniing  des  4  ulturtäliii;'  ii  Huili-ns  im 
Allgeuu'incn  kann  niciit  einmal  aunälicrud  bui>tiiunil  wprdon.  Am  vorfheil- 
haftestcn  ist  jetsst  die  Cultivinmg  des  Mohnes  zur  Opiumgewinnung;  trotz 
des  Verlx»tes  der  russisclien  Regierung  ist  die  Opiumcultur  jetzt  auch  auf 
rnssbchein  (;cl)i©t  verbreitt't.  Ohulcicli  .lanu-s'  dit«  Schädlichkeit  dt»s 
Opiumrauchrns  leiif^nct.  wird  «cIiw^tÜcIi  Jemand  M-in<-r  Ansieht  Ix'istinnncn. 

Von  Vieli/.iieht  !i1m  ii  dir  15« wulirn  i  der  IVir  den  \i  kcrhan  nicht  p'- 
♦Muneten  Tlefieneh-n  (im  N<ntiAV esteii ) :  in  (i»'n  iihrijien  I,}utdi  -.t  heilen  dient  die 
Vichziu'lu  nur  zur  Befriedigung  der  liediirfni.ss««  de,s  Ack«'rl»aiu's  im  Krüldinjf 
und  Sommer  und  des  Fuhrwesens  hn  Herbst  und  Winter.  Der  Fischfang 
emihrt  einen  grossen  Theil  der  Revölkenmg.  Die  Goldgewinnting  war 
hü  KU  den  neuesten  Zeiten  unbedingt  verlntten;  dir  Bergwerke  wurden 
aher  trotzdem  von  M'lhständi^en .  irrösstenliieils  ans  A}»enteurem  und  Ver- 
hn'ehern  vei-srhied«>ner  Nationalitiif  iM  -trlu  iidi  ti  (^c«no.ssensehaft«'n  ai!s<,'c. 
hi'utet.  Die  \vi<-htij^ste  von  «lies» n  I  i'itdi  e|)ui»Uken  .  Kia  -  pi  -  koii .  1. est.  lit 
noch  heute  inid  genies.st  .jet/.t ,  na<  h  der  üesrhreibung  iMaljunin  's.  «iank 
ihrem  talentvollen  Oherhauptit  Uan-Ju-piao  eines  grösseren  Ansehens  als 
je  frßher.  Die  Behörden  in  Kiiin  haben  längst  jede  HofTnuag  auf  die  Unter« 
werfung  der  Republik  aufgei;eben  und  bognfigen  sich  mit  den  reichen  Ge- 
schenken. ^\  I  Irlre  sie  von  I  Inn  -  i'n  -  pian  erhaltend 

fMr  \  (  I lvrlir>A^e«re  (\\rl(  !ic  >ic]i  iM'kjütntlli  li  noch  in  einem  sehr 
traurigen  Ziistaiul  lieiindeii)  und  dt  i  Il:uid«  l  sind  noi-li  ungenügend  er- 
foi-jicht.  Die  liedeutung  \  erschietiener  Siiidte  ist  bis  jetzt  last  aussehliejsslicli 
vom  administrativen  Standpunkt  aus  betrachtet  worden ;  Uber  ihre  Bedeutung 
fDr  das  wirthschaftliche  und  geistige  Leben  wissen  wir  sehr  wenig.  Die 
Kenntniss  der  nördlichen  Landestheile  ist  in  der  letzten  Zeit  von  rtLssischen 
Reisetuh-n  gefordert  worden.  So  giebt  Strelbitzki  ein«*  ausführliche  Be- 
si  lu  r  iliinig  des  I Iruid'  lsweges  von  Chaiiar  ii.k  Ii  Ziziehar.  welcln-n  voi-  iinn 
seil  Lang»'  (im  \iingen  .lain'hundert )  kein  Knr(i|("ier  betreten  hat.  iJe- 
sonders  wiciiiig  sind  seine  Angaben  über  (ien  .laiu-markl  in  ivuntsciuir. 
welcher  den  Handel  zwischen  den  sQdöstliclien  Landestbeilen  und  China 
einerseits  und  der  nördlichen  Mandschurei  und  Transbaikalien  andererseits 
A'crmlttelt.  Es  wire  sehr  erwünscht,  über  das  Verliiltniss  des  Herbstmarktes 
von  Zizicliar  zu  diesem  Sommermarkt  nSIiere  Aaskimft  zu  ehalten.  Auch 


'   The  Long  W!,;r,-  ^^..uuv^ai.  y,.  lt;s, 

*  Die  übrigen  üewerhe,  woU  iie  aiie  g»'nau  bes]>rüchcn  werden,  srlicincn,  sell»-.t 
die  Seidencuhttr  nicht  ausgenommen,  lur  das  wirthöchaftlicbv  Leben  des  Landes  bi^ 
jetzt  koine  grosse  Bedeutung  tu  haben. 
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die  Wege  vun  i'oltavvskaja  üImt  NiiiguUi  und  l)iiu»i.u  nach  Ivirin  und 
von  OuMMO  nach  Hiintschim  w^rdra  in  nisaisehen  Berichten  «i»fulirli^li 
beschrieben;  überall  wird  niSRisches  Papiergeld  angenommen  und  den 
nmiseh^  Silbermanseu  vorgezogen.    Die  comniereieUe  Bedentung  der 

8iadt  Kirin  uuiss  norli  auf>r»'klärt  werden;  elx-nso  w  i.  IitiLc  wärr  «>in  genauer 
Berirht  über  di«;  Stadt  l'etutia .  \v<»  Montitilrn,  .Mauilx  iiu   luid  Cluncson. 
Ni»nia<U?n.  .läger  und  Afkrvhaurr  m  lirn  cinander  IcImmi;  dif  I?f'kainiLM'luift 
mit  den  Verhidtuisse«  dieser  Stadt  künnle  luis  utauche  wielilige  Fraj^e  Iw- 
ankwortm  helfen.    Der  im  Osten  an  ^eUma  grenzende  fruchtbare  Bezirk, 
die  Kornkammer  der  Mandschurei,  ist  sehr  wenig  bekannt;  Qber  die  Lage 
verschiedener  Flusse  und  Stlldte  besitisen  wir  nur  widersprechende  Nach- 
richtrn.    Das  östlich  von  Kirin.  seitwärts  von  der  llauptstras.sf  ^rlrgene 
(lel)iet  ist  vun  nit  lnvnMi  Hf  i^-eiideri  hrsin  lit  wnt  tlrn.  IkmI.hT  .iher  noch  einer 
genaueren  F.rfni-^clniu^.     kein  Rrisciider  Iwselu'eiltt  /..Ii.  die  Stadt  ()-»lo- 
t><.-henjj;  (jet/.t  unter  dein  Nanum  Tun-liua-Men  zum  Haupturt  eines  He/.irks 
erhoben).    Die  Lage  der  Stadt  Bntcba,  llauptort  eines  Bezirks,  ist  ganz 
unbekannt,  obgielch  sie  von  der  ntssiachen  Grenze  «licht  weit  entfernt  ist. 
Ein  Verzeichni&s  der  Wege  und  Stationen  in  der  Provinz  Schingking 
wii-d   nach   drr   ehiin-sisdien   Karte   dieser  Proviir/.  <ieuel)cn  (im  Anhang, 
Nr.  ö .  wt  rflen  diesrllx  ii  Nnni»Mi  in   rliinr  sisrher  Schrift  angellihrt).  Auf 
eurojiäiseiH'u  KnH<  n  l'ihlet  dir  llrm'iid  an  der  l'allisndeniri-enr.e    mit  (h-r 
Mongolei  einen  weis-sca  Fleck;  nach  eliinesiseliea  und  japanisclu'U  Karten 
giebt  es  hier  seiu>n  eine  grosse  Zahl  faewolinter  Ort«,  und  ist  die  «^inesiseiuf 
Cultur  iüer  in  voller  Entwickehuig  Ix^riffen.  Elienso  wenig  Ist  die  Gegend  an 
der  Ostgrcnze  der  genannten  Provinz  erforacht.    Was  die  Ausdehnung  des 
Handels  betrifl'l .  so  l)e7.ielit  sich  fast  Alles,  was  wir  darfdier  wissen,  auf 
•<l«'n  Handel  mit  riir(i|i;iisrlii  n  Wrifu-en:   iiiier  den  Handelsverkehr  der  Ein- 
geborenen unter  einander  ist  nui*  Weniges  bekannt  gewoitlen. 


Band  X  der  »ISapiski  der  orientaliNchen  Section  der  Kais.  russ.  areh. 
Ges.-  enthält  aber  Ostasien  FolgendcK: 

l.  S.  Oldenburg.  Zum  (Jedaehtniss  von  J.  Minajew.  Niu*  ein 
Tlieil  der  wissensehafllielien  'I'hatiirk'  it  d»'s  Itekannten  Iixlianisten  w  ird  hier 
b«*traclitet .  nämlieh  seine  Ht  liuii msstiulim.  \<ic!i  rtK  Student  Itfvrlt-U'tinte 
er  sich  mit  der  Frage,  welche  Heiieutunii;  (ilauiven  luid  Dogma  tin*  das 
menschliche  Leben  haben.  Nachdem  er  sich  kurze  Zeit  chinesischen  .Studien 
gewidmet  hatte,  richtete  sich  seine  Aufmerlisamkeit  auf  Indien,  das  Land 
der  Religionen  «rar*  i^o%v,t>*  Seine  Bihliotheksstudien  in  Paris  und  Londtm 
ftihrten  ihn  zur  Erfors<  hung  des  Ruddhisnnis.  weit  her  er  seine  Ix'sten  KrSfte 
gew  idnu't  U!id  dnbei  die  schönsten  Hrfolge  erzielt  hat.  In  seinen  letzten 
L«'ben'^j.Thri  II  liii  Ir  er  an  der  l'nivefvitfit  Sr.  I'rfei'shfn-u  ^  «»rlesoniren  über 
indi>ieiH>  iieligionsgeschielite.  Fin  1  heil  der'  ersten  \  <u'lc>ung  wird  hier 
nach  den  Heften  des  Professors  milgt  tlieilt;  in  diesem  Fragment  wird  die 
Frage  über  die  Bedeutung  des  in  Europa  fast  verschwundenen ,  in  Asien  noch 
immer  seine  schöpferische  Kraft  liewahrendcn  reli|;iosen  Gefühls  besprochen. 


Digitized  by  Google 


196 


Kahthold:  Russische  Arbeiten  über  O-^tasien. 


•J.  .1.  Minajfw,  nmldhistischc  Studien  (.ins  dnii  Nachlass  <l«'s  ver- 
storln*ri('fi  (iflclirtfii).  Ktilliält  dir  Uhcrsctzuiif;  oiuor  Ei-zrihltiiicr  «""^  dem 
Siittanipaui  (Faiisbüll,  p]).  74  —  78).  mehr  als  zehn  Jahre  vor  dein  Kr- 
sclieiueu  der  Fa  us  boll 'sehen  Ausgabe  geschrieben,  und  einiger  ErzäJüuugeu 
aus  dem  MahSvagga  Qber  die  Meditationen  Buddha*«  unter  den  Manien 
Bodlii.  Xigrodha,  Mucalinda  und  Rajayatana,  Aber  die  Bitta  Brahma's  und 
die  ersten  Predigten  Buddha's. 

W.  13arth(»ld,    Kiit*itehung    des    Reiches    von  Tschingiz-riiaii 
( Ilabilitatiousvorlesuiig).     Mit  IJenutziuig  der  offieieUen  mongolischen  ih  - 
sehielile  (bei  Raseliid-ad-din  tuid  im  Yi'ian-schi),  des  nach  seiner  Ansieht 
in  ariiitokrati sehen   Kreisen   erilstandeuen   Lpo.s  YQan-tschao-iui-seiii ,  der 
chinesischen  (Meng -hung)  und  muhainmedaniscben  (Dschuweini  imd  Dschus- 
dschani)  zeitgenSs^schen  Berichte  sucht  der  Verfasser  ein  Bild  vom  Zustand 
der  Mongolei  am  Auj^ang  des  XII.  Jahrhunderts  zu  entwerfen  und  den 
Gang  der  Wr<'ii)igimg  aller  mongoli.schen  StSmuie  unter  der  Gewalt  Temu* 
dsobifi's  7M  srliiMci'M.     Die  Moitirolei  war  scimn  damal^^  griisstentbeil'^  von 
mongolisclii  ii .   iiiclit.  wie  11  o  worth  zu  iR'Wt  iM  ii  siiclir.   von  türkischen 
Släuiuien  iiewulmt;  die  vielen  türkischen  Titel  tuid  Kigennanteu  deuten  mir 
auf  den  auch  sonst  hezciigten  Eintluss  der  türkischen  Cultur  auf  die  Mongolen ; 
es  giehl  auch  tOrkisch- mongolische  Titd  (Nor-Biyuruk-Chau  hei  den  Tataren 
am  Buir-Nor).    Die  gi-össte  Macht  bcsass  im  ostlichen  Theil  der  Mongolei 
itn  XII.  Jahrhundert  zuerst  ein«'  von  den  Chinesen  erwähnt«?  mongolische 
Dynaslif.  drrTtü  dci  Hi  ii-.rlii  r  dfr 'r;!t«ren.  ztdetzt  (b-r  (Mian  der  christlichen 
Kcraitni.    An  tlen  kiiiupli'n  yegen  die  T.itaren  niitn-  <lrm  ( ibrrbcfcbl  des 
Iveraitenchans  nahm  TeuuuLsehiii  als  iliiuptling  einer  Schaar  jimger  Kdel- 
IfuCe  aus  verschiedenen  Geschlechtern  regen  Antheil;  nach  der  Niederwerfung 
des  G^ners  wurde  er  von  seinen  Anhängern  zum  Chan  ausgerufen  und 
ti-at  als  Nachfolger  der  erwähnten  mongolischen  Dynastie  und  als  Gross« 
Ui'fTe  des  letzten  Chans  auf:  dieses  verwandtsehaftliche  Verbaltniss  ist  wahr* 
srhcitdit  Ii    niii-   ilnitiril>   von  Ti'Uiiidx  liiri   iiiid    si  iiien  Anhängern  erdielitet 
^^■(M•(b■n.     An  drr  Sriir  dt/s  Keraitturliaiis  lirw  iilliLcli'  TfiTUHlsfbtn  firif  \'(ui 
sfineui    früheren   Ircundc  Tsehanmelia  geleitete  deniokratiseln-  liewi-gung. 
Bald  danach  schlössen  die  Mitglieder  der  KeraitendjTuistle  und  die  wirk* 
liehen  Nadikommen  der  frOheren  mongolischen  Chane,  deren  Eifersucht 
durch  die  wachsende  Macht  des  £inpork5mmlings  geweckt  war,  ein  Bfinduiss 
mit  Tseliamueba.  «loeb  ging  Temudsehin  auch  aus  diesem  Katnpfe  siegreich 
liervor.    Die  östlirhc  AIr>n'jr<vlrM  licfniid  sich  jetzt  in  drr  (Jewalt  Ti  iinidsehiirs ; 
ein    \'<T<uch   Tsehanmelia''-.    ilmi    iiiiler    den    wf^tlichf-n    Moni^i  il«'n.  den 
Naimaneri.  neue  Gegner  zu  erwecken,  tulirle  ziu-  l  iitcrwertung  des  wt-st- 
lichen  Theiles  des  Landes;  1206  hielt  Tcmudüchin  seinen  ersten  Kurultai 
als  Beherrscher  der  ganzen  Mongolei«  nahm  den  Titel  Tschingiz-Chan  an 
(nach  der  Sage  ist  dieser  Titel  schamanistisrhen  Ursprungs)  trad  gab  dem 

Reich  eine  f«>sfe  \'rrfassiing. 

Di»'  Hr-rrsehaft  blieb  in  den  Händen  der  nächsten  Anhänger  'T^chiiifjiz- 
Chaiis.  mit  deren  Ilidfe  das  neue  Reich  ire«f!-rinde}  worden  war.  tine 
geringe  ZaJU  dem  Chan  miaiittelbar  ualn.'  stehentler,  ihm  blindlings  ergebener 
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MSnner,  ftihrtc  den  Oberbefelil  in  verschiedenen  Gebenden.  In  seinen  Anreden 
wendet  sich  Tschingiz-Chan  stets  nur  an  sciiif  \'*>rwiiiult4>n  und  nnehstcn 

Kanipfu>-Tio»isen .  niemals  an  das  uranz«^  Volk.  Di«»  lirch-iituns  de?-  jx-rson- 
liclicti  1.1  iliwnoln'  di-s  Hi'iTsclu  liisst  sich  in  dt'r  (Je'.rhirlit«'  rilli  i'  nion- 
guliiiclu'ii  Kcij'lie  bis  zu  iliriT  Autlösnng  verlolgeiu  .Ms  nach  Krucili-rung 
des  Reiches  das  BedQifniss  nach  einer  geordneten  Civilverwaltung  fßhlliar 
wurde,  konnte  Tschingts-Chan  die  Lente  dazu  in  seiner  immittelliaren 
Umgebung  natürlich  nicht  finden  und  musste  sich  an  die  Vertreter  dner 
höheren  Cultm  \\t>ndfn;  zu  dientMn  Zweck  wählte  er  die  Uit^un-n,  deren 
Sitten  denen  drv  Mtnmfilcn  run  n'u  livriMi  ^laiiilrn.  Doch  lirfnlil  tli-r  Chan, 
dnss  di»' junu'  ii  inonunlisi-lifii  I-.di  llriiic .  srlli'^t  M'inr  riunirii  Söhnt',  Sehrilt 
luid  Littvratur  der  Uignmi  erlernen  .vollten ;  augenselieinlieh  wollte  er  es 
seinen  Nachfolgern  möglich  machen,  anch  die  Civilverwaltung  dnrcb  dem 
Throne  unmittelbar  nahe  stehende  Personen  zu  fithren.  Da  jedoch  die 
Mongolen  dem  Nomadenleben  treu  blieben,  war  es  ihnen  nicht  mtnaiUch. 
sich  die  Cultur  der  Besiegten  anzueignen;  auch  hal»en  e^  di.  Xarlilolger 
des  grossen  Chans  tiirlit  verstanden,  ^eiti  Werk  in  demselben  JSiniie  fort- 
zuset/.en.  Ohne  in  tlii'^n  lliiivi(lii  »  in  l  iaheitliehes  .System  y.ix  befoltren. 
Hessen  sie  ihre  Söhne  durch  IJiguren,  Terser  »u»d  Chinesen  erziehen;  seH)si 
Tschingiz'ChanK  nächster  Nachfulger  gab  einem  seiner  Sohne  eine  christ- 
liche, dem  anderen  eine  muhammedanische  Erziehiuig.  Solche  Fehler 
mussten  natürlich  die  auch  durch  andere  Umstände  geförderte  Zei'theilung 
des  Weltreiches  beschleunigen.  Nur  solange  die  rjeneratiiui.  welche  unter 
dem  persönlichen  Kinlluss  de«;  irrt>ssrii  Chans  stand,  noch  nicht  ausgevVM-bfii 
war.  konnte  da.s  I{«"ich  zusanunenii»  Imli» n  werden.  Wie  im  Pn\ In  n 
der  Nouiaden,  gilt  auch  in  ihren  Heicin-n  das  Piiucip  ties  genn'insauieu 
Be.sitxcs  eines  ganzen  Gesclilcchts;  gewinnen  Uageg(>n  der  Rciditlnun  nnd 
die  Macht  einzelner  Mitglieder  des  Geschlechts  eine  solche  H5he,  da.*«.s  üie 
de.s  Beistandes  ihrer  Verwandten  hiebt  mehr  bedUrfen  und,  wie  sieh  der 
A'erfasser  der  OrchonJnschriften  ausdrückt,  -der  jüngere  Bruder  den  älteren, 
der  Sohn  den  Vater  nicht  im-hr  kennt-,  ist  ein  Zerfallen  des  (leschlechts 
unvernieullii  Ii.  .M-^  '.ich  ein  «ilrhes  \'f'rhältniss  zwischen  eleu  Miftriiedern 
des  uiongolisdu-n  iieri-sciierhauses  gebildet  hatte,  iiuissle  da^  von  I  sciiingiz- 
Cimn  gegründete  Reich  in  mehrere  selbstiindige  Monarchien  zerfallen. 

4.  A.  Pozdn ej e w ,  KahnHckische  MIrchen \  Text  und  ruiwiseh«  Ülier- 
setzung  (Fortsetzung).  Es  werden  hier  drei  Märchen  erzählt:  1.  Ö^Zandan* 
Noion  und  seine  (inttin.  die  weisse  .SchwanjniiiiTr.in ;  2.  Die liermS|>hroditisch(? 
Königstochter;  3.  Die  beiden  Auamlas  (Maler  iu»tl  Zinnnermann). 

').  .1.  Minnjew.  Mrirchen  von  rnn»'sr!t:di .  in  Hrti<!(Mnbrid  nru-li  der 
Krzähhing  eines  Muiiannnedaners  niedergesclu'ieben '  (aus  ilnn  Nacliiass  des 
v^ei^torbenuu  Gelehrten).  TuDescbah,  Statthalter  des  Grossmogids  in  Haider- 
«bad,  lernte  auf  der  Jagd  eineu  Heiligen  kennen,  der  als  Schafliirt  auf 


*  Der  Herau^ber  (S.  Oldenburg)  macht  auf  eine  sehr  ibaltcheSage  auf- 
merksatn,  welche  voo  Mintyew  in  iteinem  Buclt  «Osü  alte  Indien»  (rus^sch,  pp.  97 — 98) 
eraUUt  wird. 
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einem  Berge  lebte.  Uin  dem  Statthalter  seine  Maclit  zn  «eigen.  V4*r> 
iHwmte  der  Heilige  in  seiner  Gegenwart  die  Kxcremente  seiner  Schafe 
II  rill  \  crwnndclte  die  Asche  in  Gold;  mit  diesem  Golde  wurde  die  Festung 

Golkonda  (  iliaiit. 

H.  .S.  (  11(1  f  tili iirti.  Zur  I'rngc  über  Spuifii  des  Malinbliärata  in  der 
biiddliistisi-lH  ii  l.itteialiir.  Kiitlirdt  einige  F.r^äii/.iiiigeu  zum  ('jipitel  über 
»da.s  !Mahnbliui']ila  bei  deu  BuddiiiiSteu  luui  Jaina»  iu  Dahliuauu's  Werk 
•Daa  Mahabhftrata  als  Epos  und  Rechtshuch«  (S.  132— 136),  nach  der 
Vidhörapanditajjktaica  (W.  537).  der  KirniMiiijfctaka  (512)  und  dem  Divyä> 
vadann  (8.  öJiO).  Eine  ErMhlunj;.  welche  im  MaliaVJuii  nl.i  in  zwei  \'ei  si(jneD 
(Bueli  XllI,  (  ajt.  93  und  !>4)  vorkommt,  liiidel  .sieh  noch  auf  dem  .Stiipa 
von  IJhnrliut  (iintci'  dem  Titel  Hhisahaviiiiivfi ) .  in  der  I'ali -Saiiiiiiliiiii!  (IMii^a- 
jätak?».  Faii.sbüil  IV,  3(M  —  314,  Nr.  l.VS)  und  im  .lätakamälä'.  Dndureii 
wiril  iUf  ICxijiU'ux  des  AniK^iisauaparvau  zur  Zeil  der  Krliqiiuug  des  .Stu[>a 
von  Bharhut  nachgewiesen.  Der  Artikel  scfaUesst  mit  der  Bemerkmtg  des 
Verfassers,  dass  Dahlmann,  nach  dem  Vorbilde  Bflhier's,  dem  Studiinn 
des  31ah&bhärala  eine  Teste  (inindlaire  zu  geben  SUcht  und  alle  Theorien 
Aber  die  angeblieh  späte  Kiitsteluing  diesem  gi^osaartigen  Denkmais  indijicJter 
Poesie  siegreich  widei-lcf^L  , 

Recensionen. 

I.  W.  Wassiljew.  ('ieo<iraj)hie  Tibets,  aus  dem  tilietlsclien  Werke 
vnti  Mititsi  liul -Chutuehta  übersetzt.  .^t.  Petersburg  ISlt,"):  nnirezeiirt  von 
.S.  <  >  id  >' n  Imik  u.  —  Die  ("bev^ef /untr  ist  noeli  in  den  Ninviiif-r  Jalnea  p'- 
iiiaelit  worden ,  doeli  liai  das  liueli  des  tÜK'ti.seheu  üe^>grai)lien  (gcsU  183'.») 
auch  jetzt  einigen  Werth,  da  es  fiber  die  Ileiligthihncr  libets,  mit  Aiia' 
nähme  Lhassas  (hier  yerweist  der  Verfasser  seine  I^ser  auf  bekannte 
SchriAen),  manche  neue  Nachricht  giebt.  Dem  Werke  ist  eine  Geographie 
Nepals  und  Indi)-ns  liei^eijeben ;  was  die  Tibetaner  übei  ili.  I-ander  be- 
riehteii.  ist  <;rösstentheils  ihren  heiligen  Scliriften  und  dt^n  Ei-%ählungen  der 
cliinesiselien  l*il<;er  enfTiomtiien. 

2.  Hubert  »Seweii  and  .'^ankara  üälakrishna  Diksliit.  riie  ' 
Indian  Cal^Klar  witli  TaUea  for  the  Converdon  of  Hindu  and  Muhammedan 
into  A.  D.  dates  and  vice  vei-s&;  Witlt  Table.«i  of  Eclipses  vi,Hib)e  in  India, 
by  Dr.  R.  Schram.  London  1896;  angeateigt  von  S.  Oldenburg.  — 
Kin  dein  iui  Titel  angegebenen  Zweek  voilstiindig  entsprechendes,  fiirj«Mleu 
Iiidianisten  luientbehi  lii  Ik-  n.iiiilbm  Ii  :  d'lr  den  Tabellen  beigegebeneii  Kr- 
kläriingen  lassen  an  Deuilii  likcit  iiml  llinracliheit  nichts  zu  wün^rheit  fUtrii;. 

3.  The  Tarikh-i-ltashidi  ol  31ir/.a  Muhammad  iiaidar,  Dugldat;  a 
hi-ttoiy  of  tiie  Moguls  of  Central  Asia,  An  englLsh  version,  edite«!,  with 
cummentaryf  notes  and  map  by  N.  Elias,  H.  M.  Consul  «General  for 
Khorasan  and  Sistan.  The  translation  by  E.  Dcnlson  Ross.  London  1H95; 
angezeigt  von  W.  Barth  old.  — -  Das  in  der  Litterattir  0.«tturkestans  cinxig 
dastehende  Werk  wird  hier,  wenige  Ungenauigkeiten  ansgenommen,'  mit 

1  Ed.  Kern  108—118  (XIX),  Obers,  von  Speyer,  Sacred  Books  of  the 
Buddhists,  London  1895,  pp.  154—164. 
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j;«'nriy;fii<l«.'r  Tiruf  \vit'<li*ru«';ii'lifn;  dagegen  entlialtfU  <lie  hist(»risclM'  Kiii- 
Ifituiii!;  un«I  die  Amiu'rkiingt'n  finr  {^ros-sr  Znhl  irrtlniiiilirlH^r  .\ii};;iIi»mi.  In 
sfiiuT  Dai slrllung  tlt-i'  iimni;»t!isi'lu'ii  Cirscliirlit»'  foltit  N.  Klias  LiirKv-tnitlit'ls 
x'ineri  Laiid.slfUtrn .  liuuuith  iiml  Oliver.  I);ts  hckunnu  Ki^•^t'llu  ii  k 
do*  Ei*sti'reu  uiuüs.  \vtiiig*iciis  was  den  hi«r  in  Frage  kuiiiuieiideu  Tlieil 
ilesseiben  betrifft,  uabedingt  als  ein  Radcscliritt  gegen  d'Ohsson  bezeichnet 
werden;  die  v<m  thro  in  die  Arbeit  seines  Voi^Sngers  eingetragenen  gnind- 
li)seii  IlypiUheseii  und  willkih  Ii(  Ik  ii .  weder  diiveli  di«'  Geschichte  noch 
«tiireh  dfti  lieuti^eii  Zustand  des  LaudfS  j;ereclitri'rtifiteii  Dciitiiiiueii  sind 
keine'v\v«"!,'s  dn/ii  jreei^net.  <lein  Leser  eine  der  Wlt-kliehkeit  entsjtreeiiend*; 
\'»irslilliaif4  von  der  Gesehielile  iler  Mongolen  zu  gehen.  Oliver's  Ali- 
hujullung  über  die  Geseiiichte  Dschagatai's  und  seiner  Nuelilolger*  ist 
trots  mancher  Fehler  durchaus  brauchbar;  bei  der  Benutzung  dieser  Ali- 
handlnng  trigt  aber  Elias  Manches  ein,  was  bei  Oliver  niclit  steht  und 
sich  bei  einer  Prüfung  als  falscli  •  i  \\ei>t.  Kinice  chronologische  Fehler 
hatten  selltst  naeli  Lane  Poole's  I{andl)ueh  beriehtiut  werden  können. 
Khenso  viel  Irrtliinii»!'  enthalten  die  Capitel  ftliiiix^tf^phivelien  Irdialls:  autii 
in  deji  v»in  IL  Howortli  eingel'ügten  Anni(n'kung>'n  sind  nur  Hypothesen 
au.>gesprochen,  dereti  Haltlosigkeit  seihst  hei  oberllächlieher  Prüfung  deutlieli 
erscheint*  Recensent  ist  der  Ansicht,  dass  das  Buch  wenig  verloren  bitte, 
wenn  es  ohne  diese  Einleitung  und  diese  Anmerkungen  e.rschienen  w^Sre. 


N.  Aristow.  Benierknnucn  iilier  die  etlinisehen  liestandthrile  di-r 
türkischen  Stäuune  luid  Völkerschaften  und  Nachrichten  über  die  Zahl  der 
Törken.  St  Petersbui^g  1897*.  —  Diese  Arlieit  ist  zuerst  in  der  »Shivaja 
Starina«'  fllr  1896  erschienen;  es  behandelt  die  Frage  Uber  die  Herkunft 
der  türkischen  Völker  und  ühi'r  di«>  Mischungen  mit  fremden  Bassen .  dur<-h 
welche  die  Verschied«'nheit»'n  im  Typus  des  Tiirkt'U  entstanden  sind. 
Aii".^»  ]  den  historischen  Nachrichten  werden  die  hei  verschieth-nen  \'ölkein 
V  Ol  konunenden  Gesciiiechtsnanien  uiul  »lie  helretTenden  .Siegel  (Taniga)  he- 
rücksichtigt;  weini  eine  Anzald  Familien  .sich  von  ihrem  Geschlecht  trennt 
und  ein  selbständiges  Geschlecht  bildet,  wird  die  Taniga  des  alten  Geschlechts 
beibehalten  imd  niu*  mit  einigen  Ztisitzen  versehen ;  deshalb  können  wir  in 
diesi  ii  .Sirgeln  einen  Hinw  eis  auf  die  Abkimft  der  betrefienden  Geschlechter 
finch'n.  I  hrigens  sind  sowohl  Geschlechtsnainen  als  Siegel  der  Turkeuvolker 
noch  ineht  geni'igend  erforscht. 

*  Journal  of  the  R.  A.  S.,  ^"ol.  XX,  New  Series. 

*  Mit  wenigen  Ausnahmen  beherrscht  der  Verfasser  vollkoinmeii  nicht  nur 

die  russische,  sondern  auch  die  uesteuroii.nsche  Litfirirm  nher  den  von  ünii  he- 
handohen  (»esjenstnnd.  WW  dürfi'ii  deshnlb  seine  Aihoit  nicht  mit  Sehweigcii  nher- 
gehen,  obgleich  wir  weder  mit  .seinen  Ansii  litcu  übercia»lianiien  auch  die  Metliodeii 
sdner  Forschung  billigen  können. 

^  D.  h.  der  bekannten  von  der  Kais,  rus^s.  geogr.  Ges.  herausgegebenen  ethno- 
graphi.M-hen  Zi-itscfn ii'i.  --  Orr  Aw^rlruck  selbst  bedeutet  uiigefXbr  soviel  wie  «Folk- 
lore- eigentlich  "Überreste*  (survivauce). 
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iihi  Ntr  rfii  kriix  iilktT  uiT(it*ti  ih'Im'Ii  d<'n  liuiiiioii  1 1 1 iunn-nn)  di<* 
Ustiii  lind  tli»>  kiiiigli  (^ivaitg-kü)  orwäliuU  Von  de«  Zi'itgrnosseii  di'r 
«igentliclien  Türken  (Tu*kOe)  des  VI,  Jabrhtmderts  werden  die  Tataby 
(die  Ui  oder  Ku^mo^lii  der  Chinesen)  und  die  Tataren  fltr  tQrkfache  VulktT 
gehalten;  erstere  erselieinen  in  der  Mongolenzcit  unter  dem  Namen  der 
Ongut  oder  der  weissen  Tataren-  (jetst  die  völlig  nionsiolisiitcMi  ()nijut). 
Zu  den  soironaiiiiten  Km -kü- .Stäinnu'n  tr»'lioiien  vij'Ueielit  auch  dl*- 
di»*  Pfirptd-ini  (die  Fii-fii-lo  der  Cltincscn .')  und  die  Knriknn.  f)ic  .Stiiiiinir 
des  «rstlieiH-n  1  iirkenrcichei  zerlielen  später  iu  die  Du-lu  und  die  Nii-selii- 
pi.  Das  Wort  Du-lu  kommt  schon  im  V.  Jahrtiundert  als  Name  eines 
Kao-kQ- Stammes  vor  und  kann  mit  Du-lo  (dem  Geschleelttsnamen  der 
bulgarischen  FOrsten)  imd  mit  Dnlat  (jetzt  ein  machtiger  Stamm  in  derselben 
Gegend)  zusanimcngrstrlli  w.idtn.  Die  Namen  der  Strunnie  Nu-selii-jii 
erinnern  an  di<'  jotziui  ii  ( icM  h!»  rliisnanicii  d«'r  Karn-Kirui/cii •.  wnhrsrhciiiHeli 
sind  dii"  Nu-si  lii-j>i  mit  den  Umiu  identisch,  luid  war  der  ei^eulliclic  Naiiie 
de-s  Volkes  inuner  Ivyrgy/-. 

Im  VIII.  Jahrhundert  ginji^  die  Herrschaft  im  Osten  an  die  Uigiu-en. 
im  Westen  an  die  Karlyk  Aber;  die  Ursitze  der  letzteren  wrerden  durrh 
den  Fluss  gleichen  Namtms»  einen  Nebenlliiss  des  Tscharysch  (im  Altai) 
Ije/.eichiict.  Am  Aiifniip^  d«'S  XI.  Jnlirlmnderts  eroberten  die  Karlyk  da'» 
Reich  <li  r  Samaniden.  Im  Osten  ist  die  yan/.e  Mongolei,  mit  Ausnahme  des 
iinsscrstr  ri  Nordostens,  his  zur  Zeit  Tschiniriz-Clians  tiirkisoh  L:c!>li«'l)en : 
die  iverait  (Ivireer),  Nainiaa,  Älerkit,  Girat,  die  Tataj'ea  u.  a.  waren  säiuiut- 
livh  Türken.  Nach  .der  Unterwerfung  aller  dieser  Volker  durch  Tachingiz- 
Cban  wtn<den  diejenigen  von  ihnen,  welche  in  ihren  früheren  Wohnsitzen 
geblieben  waren,  waiursdieinlicli  schon  im  XIII.  Jahrhundert  mongolisirt. 
Ein  grossser  Tluil  war  naeh  Westen  ausj^ew ändert;  auch  dieser  IJewegunj? 
wtinh>  iKii  li  im  XIII.  .lahrliundcrt  dim  Ii  dir»  liildmiir  fines  selbständisieii 
jinuii^iiliM  lii  ii  Hei«'hi's  ii!  Mittelasi«'ii  uiiliM'  Kiiidii  ein  Ijide  geniarht.  Dir 
lanjjyidirigen  Kriege  /.wiselieu  Kaidu  und  Kiiitdai  gal>en  deu  mongoILsirleu 
Tilrkensütiumcn  der  westlichen  Mongolei  eine  feste  militlrische  Organi.sfttion. 
aus  welcher  du»  Volk  der  Kalmak  hervorg^angen  ist. 

Die  aus  der  Mongolei  verdrängten  türkischen  Stimme  mussten  ihrer* 
SeitS  die  Wr'sttnrten  /.u  einrm  weiten-n  Vorsehiih  naeh  Westen  v«'ranlassen. 
Schon  früher  hnttfii  <ii  Ii  \  (>n  di  ri  K.uiuÜ  dir  Kiptsriiak  getreniif.  deren 
Siegel  eine  \'ertiopp<  Innu'  des  Siegels  tier  Kaiiiili  darstellt;  vim  di  u  Kangli 
^lamuleu  walirscheiulieh  aiieh  die  übrigen  iu  den  arahisehen.  l)y/antinisehen 
und  russisehen  Qudlen  erwähnten  Stämme  ab,  wie  die  Guxen  oder  Kumanen 
und  die  Kimak.  Die  Auswanderung  der  türkischen  Stämme  aus  der  Mongolei 
musste  sich  natürlich  in  geographischer  Ordnung  vollzidien,  waa  dmrch  die 
jetzigen  Wohnsitze  dei'Naiman,  der  Merkit  tuid  der  Kireer  hn  Allgemeinen 
hestätigt  wird.  Zur  Zeit  der  MoTiiroIi-iiherrsehalt  führt--  d.ns  Stiilnn  d«  i 
türkischen  .StiiiiuiK  im  I'liis  D.seliut.sclii  naeh  8eni*!f:indigkeil  zur  Hildmiy 
xweier  grosi-ser  ?>tammverl)ände,  der  Ujihcken  imd  Kazukeu.  Dureli  das 
Vordringen  der  Kalmak  im  XVII.  und  XVlIl.  Jahrhundert  wurden  die 
Kazaken  in  die  Gegend  westlidi  vom  Balkhasch,  die  Kara^Kit^zen  nach 
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Ferg«iui  und  dem  Alai-Gebh<ge  verdrfingf,  KUgleldi  vollzog  sich  die  Trennung 
der  Kazakeii  in  drei  gi*08se  Abtheilunften.    Die  Sltesten  Stftinme»  wie  die 

Diilat  und  die  Kaiigli.  hU(l«'teir  iVn-  nlttic  (gi'osse)  llonh-,  die  spätcreu 
Aiikonnnlini;*'.  \vi<*  dir  Naiinnn  und  die  Kiri'er,  dit-  luittln-r.  von  weh^luT 
sich  noch  sj)St«'r  die  Staiiitt»»  der  jiinirfrrn  (kltMnm)  Ilnrdf  irctri'tiiir  linltcn. 
NhcIi  der  Auflösung  dt-s  Dzungareiirtielio  kiliittu  sowohl  die  Kuzaken 
wie  die  Kara  -  Kirgizeu  in  ihre  früheren  Wohnsitze  zurück. 

Ein  besonderes  Capttel  wird  den  Mischungen  tilrkischer  Stämme  mit 
fremden  Völkern  gewidmet.  Als  solehe  werden  zuerst  die  von  den  Chinesen 
Tiiiir-ling  genannten  Vorfahren  dn  .T.nissei-Ostjaken  anijefiihrt.  welche  den 
Tvpu*«  der  Kirgi/.en  und  amh-rer  Völker  beeiullusst  haben;  ÜAnn  die  Saniojeden 
in  der  (M-mnid  tun  d.is  Sajan -  ( If-hirge.  Anssenleni  kann  eine  Verniisclnuig 
mit  Tunguseii  iai  ()>ten  (hei  den  Tataren,  den  Ongnt  un<!  cien  Dsehalair). 
mit  Tibetiiueru  iui  Süden  und  mit  tiuniscjhen  \'ölkerschal'teii  im  Nord  wehsten 
ai^nommen  werden.  Die  Oirat  sind  wahrscheinlicli  aus  ^oer  Vennistchung 
der  Türken  mit  Saniojeden  und  Mongolen  entstanden.  Ausserhalb  der 
Mongolei  war  der  niongoHsdie  Kinlhiss  nur  gering,  da  in  den  Reichen 
Dschntschi's  und  DschajLratai's  »lie  Mongolen  nur  einen  sehr  geringen  Theil 
der  flf  vnlkerung  l)ildeten.  Die  naeh  China  ausirevvn lulrrtr-ii  Hmiin  ii .  Tii-kiii 
luid  L  iguren  h.'5l»en  Sprnehe  und  Sitten  der  Chinesen  augenuuuueu;  von 
iluicn  stammen  walnseheinlieli  <lic  Dunganen  ab. 

Nach  diesem  historischen  Überblick  werden  die  heutigen  TOi^enstSmme 
betrachtet.  Aus  diesem  Theil  werden  wir  nur  di^enigen  Angaben  anfAhren. 
wdche  die  im  ersten  Theil  g^ebene  historische  Darstellung  erginzen^ 

Zu  den  alten  Tttrkenvölkern  müssen  noch  die  Saker  hirr/U!iefiiijt 
werden,  deren  Spuren  wir  in  dnii  Namen  des  kara  -  kivtri/isehen  ( tesehleehtes 
Sajak.  des  (lesehleehtes  .'^riu.ti  im  .1  (Mn'«:«i«l  -  tiel)iet  unii  in  <iem  der  ilakuteii 
(Saclia)  finden.  Die  Jakuten  nennen  sieii  selbst  noch  Uraugai-Saciia .  was 
noch  deutlicher  darauf  hinweist,  dass  sie  in  ihre  jet/. ige  Hämat  aus  deni 
Oelnet  des  oberen  Jenissel  eingewandert  sind. 

Von  den  Uauptstämmen ,  aus  welchen  sich  das  Volk  der  Kii'glx- 
Kaaaken  gebihlet  hat.  wird  der  Stamm  Aig^-n  von  Raschid-ad-din  nicht 
genannt.  do<h  kommt  der  N?imp  «Jehtni  im  Ynnii-sch!^  vor:  di*r  Stninni 
bi  stnnd  also  sciion  zur  Zeit  Tscliingiz-(  lians.  Dir  Arii\  n  ^ind  \\  .ilu-x  ln  iiilich 
mit  den  liasmyl  der  Orcliou- Inschriften  identiscii ;  nacij  .Marco  l'olo  be- 
deuten die  Worte  Gasmul  (bei  Du  Cange' Basmoule  oder  Gasmoule)  und 
Argon  soviel  wie  Mestize;  der  Stamm  muss  sich  daher  aus  mehreren  Ge- 
acldechteni  verschtedaicr  Abkunft  gebildet  haben. 

Die  Kara-Ivirgizen  haben  sich  wahrscheinlicli  noch  vor  dem  III.  .lahi  - 
hundert  v.  Chr.  von  den  Jenissei-Kirgizen  getrennt  und  die  Stammgemeinscliafi 

'  Die  Statittisdien  Bererhuungen  über  \crs<-hicdene  TürkcuvSlker  hraiirlieii 
wir  riifht  zu  crwähti*"!!:  sie  bczielieii  sich  f;ist  ^äiiniitiicti  auf  t  ine  Irillierc  Zeit  (n  i  I  f 
spiitor  als  lt*f>.">^;  die  neueste  Volkszüliluiig  wird  uas  wahrscheinlich  der  Wahrheit 
niher  stehende  Zahlen  geben. 

'  Journal  of  the  China  Brauch  of  the  R.  A.  S.,  X,  24. 

*  Glosaariuni  ad  scriptores  mediae  et  infimae  Gnecitatis. 
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der  Csun  guliildet.  Liiu|;e  Suuuinnaiiien  gcliüroii  noeli  dci'  Zeil  an,  als 
ih»  Volk  das  Sajan»  Gebirge  bewohate«  z.  B.  der  Name  Bagyseh  (Elentbier); 
das  betreffende  Thier  komnit  tin  T'ienschan  nicht  vor.  Dor  Kanie  des 
Geschlechts  Ktit;<Mi  Mniinnt  wahrscheinlich  von  deni  in  den  Oi^on^Inschrifteo 
ei-wSlinh-n  Oeliirjtje  Ctükän. 

Als  <lie  t-rst«'  Masse nhnwi'iriiruj  drj-  tfirkisclifn  Stainin<'  na«-li  Kiiropa 
muss  il«'r  Zii^  tl»-r  Ildiiiicn  (HI.  mid  \\  .  .I?ihi'lnind«*rt  ii.  Ciir.)  iM'/.i'irliin-t. 
\vei"deii.  Deu  Uuuueti  lial>fii  wahrseheiiilitii  die  ileielie  der  t'haziu'en  and 
Bulgaren  ihre  Entstehung  zu  verdanken.  Im  XI.  Jahrhundert  Sffhetcn  die 
Feldz&ge  der  Seldschuken  den  roittdasiatischen  Tflrken  dnen  neuen  W«^ 
zur  Erianuung  von  Ruliui  ntid  ü>'iitr  und  gahen  der  Völkerbeueguiii;  eine 
andere  Riclituni;.  Tni  XIII.  .lahrlmnderl  vereinigten  sicfi  mit  den  TiiHv«-B 
( )stcnro|>ns  dii'  Kiptsehak  und  die  Altsrliin.  wch  lir  ilic  Hauptmasse  der 
i\rie^<'r  J  ).selnitsiiii"s  und  sein«'r  Naeliluli't'r  hildi  ten.  '/.vir  Zeit  <l<  r  \u(- 
löäTing  des  Ulus  DsehuLselii  führten  alle  Tiulvrnsiannne  vom  l  rai  inid 
Kuban  Ins  zur  Donau  den  geuieinsamen  Namen  der  Nogaier.  Die  Stamm- 
gemeinsehaft  der  Uzbeken  hat  sich  in  Mittelasien  aus  Angehörigen  derseilien 
•Stimme  wie  die  Stainingemeinschaft  der  Kazaken  gebildet,  enthielt  aber 
fine  sirössei'e  Zalil  inoniiolischei*  Klt;mente:  naeli  der  Er<il)erniigTransoxaniens 
lialn'ri  sieli  mir  dru  ^"/hfkcn  die  dortijren  fürkisi  lu  ti  Stämnie  vcreiiiii:!. 
I>if  Zahl  th'r  ( «r>riil<'t  luci  ist  d»*shalh  hei  den  l'/.hfken  sehr  gros^s;  auch 
an(hri)]}olugihch  bilden  sie  keinen  einheitlichen  Typiis. 

Die  südwestlichen  Türken,  wie  die  Turkmenen»  die  Osmanen  und 
die  Türken  IranSf  stammen  rämmtlich  von  den  Kangli  ab}  auch  Seldsdnik 
gellorte  nach  Raschid -ad -din  zu  diesem  Stamme'.  Der  Natne  Oguz, 
weh'hen  nach  den  Orclion-lnsclirift(>n  nietirere  Stämme  in  der  Mongolei 
iVdn-ton.  ist  von  (h'ii  \ve*tlicli»Mt  'I'nrkt  nstäinmen  nicht  vut-  dctii  Wll.  Jahr- 
liiiii<lrir  .iiiLi'  iH iKinien  wonleäi.  AK  ein  i^rosser  Theil  der  ivangli  sich  diMi 
Ivarlyk  unterwort'en  hatte,  wollten  die  Stämme  um  unteren  Lauf  des  Syi' 
den  Namfm  Kangli  nicht  weiter  führen  und  wihlten  zur  Bezeichnung  ihres 
Volkes  den  Namen  ihres  Totems  (Onkon)  Ogux  (eigentlich  Stier). 

Im  Schlusscapitel  werden  die  bisher  bekannten  antliropologischen 
Mosun^cu  und  die  linguistischen  Classificationen  von  W.  Radioff  und 
\.  X  amht  rv  anj;«'frdn't .  von  dcneii  «T'^trier  der  \'or/.ug  i,'t'u:el>cii  wir«!. 
I  i'otz  ilu'er  l'ii^jcniiicciidln'it  sollen  lii«-  .iiitliropoloyisch  und  lin^nistiseii  lest- 
gcstcllten  Ttiatsachen  im  Allgenjciucn  die  Ansichten  des  Verfassers  bestätigen. 


Di»  Z(  i;^ehriff  •  Shivaja  St.'n  iii.i  ^  für  ISOT  enthrilt  eine  AMin!ifl!iriig 
von  A.  Makart-nku  über   •  Volksmeiliciu  im  (icmeindeverbaud  (W'ulust) 

'  Diese  Behaupiong  wird  durch  kein  Citat  bewiesen.  Die  Abhandlung  von 
Houtsma  über  die  Ghozensamme  (W.  Z.  K.  M.  II,  219  —  233)  seheint  dem  Ver- 
fasser unbckamit  «reMiehcn  ru  sein. 

•  Wie  iiu  ikriclit  für  die  -Wcsfasiatistlien  Studien- ,  lassen  wir  die  wisseu- 
sdiaftlicheii  Publicationen  der  Geographischen  Gesellschaft  onerwihnt,  da  Aber  sie 
in  deu  •Verhandlmigea  4er  GeseOschaft  i&r  Erdkunde«  referirt  wird. 
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Vsliitr  (Kreis  Atüehinsk,  Goitveineuient  Jeni^eisk)-.  Der  Verfasser  hat  <lie 
betreffiendi-  Ch-i^end  selbst  hf^udit:  nlle  v<mi  iimi  ci  wähn  ten  Hdlmittel  sind 
ihm  von  tlcij  liaiii'rn  sellnst  initi;»tfnilt  worden  nixl  wt-nh-n  wonio'^flicli  mit 
ilir»'n  ♦•ig«'iu*n  Worten  \vie<1t'VL;i  licliin.  der  \'«»i*1"ji'<s(m-  l't  nu  i  kt .  Immhh  ii 

«'Uiige  vun  dicken  Heilmitteln  \  ielleielit  vernimltig  und  zweekniii.ssig  genantit 
weiiien,  im  Allgemeinen  Jedoch  verdanken  sie  ihre  Entstehung  rohen  imd 
atieiiglSubischen  Vorstellungen,  und  soll  deshalb  die  vorliegende  Arbeit  dazu 
bdtragen,  das«  das  BedQrfniss  nach  wirklicher  Sratiicher  Uölfe,  welche  dem 
Volk  bis  jetzt  jivüsstentheils  ini/.ugSnglich  Meiht,  mö^lielist  bald  befriedi^xt 
weixle.  Die  Iiniipt^^nfliliclivti n  Knuiklieilen  -Iml  das  Fi«'b<>r.  wilelies  als 
•  <T»'V,ilii  rin-  (tvuauLselika)  iie/.eiebnet  wird  nml  naeli  dem  V«ilk>i;l:ud)en  wie 
die  (  lioltTa  häufig  die  Gestalt  eines  liiüi.sliclien ,  seiilei-ht  gekh'i<leten  alten 
Wellie»  annimmt,  und  die  Pocken,  welche  h&utig  ejndemiiieh  auftreten.  Bei 
solchen  Epidemien  wird  die  Krankheit  von  den  Mfittera  angerufen  und  In  ihi>e 
Itiuser  eingeladen;  auch  werden  Kinder  nelien  Pockenkranke  hingelegt; 
augenscheinlich  gilt  bei  der  hen-Nehenden  Noth  der  T»id  eines  Kindes  oft 
als  erwunselit.  Einen  wirhti;<en  Tlieil  der  Volksinediein  lüldet  natnrlieh  <li«? 
Gebiu-lhluiiie;  die  Weiber  gebären  .stehend  oder  knieemi,  niemals  liegend. 


Im  »Jloamal  des  3IinLstei'iuimt  iiir  Volksanfklaning«  sind  folgende 
zwei  Abliandhnigen  erseliieiienj 

1.  S.  Ol  d  (•  lib  II  rg ,  Die  erste  Kneyklop.K'die  lur  indisehe  PhiUdo^i»» 
(im  ,1  imi  -  Hell )  ■.  AiiZfi^e  des  vmi  <t,  HüIiIit  herausgegebenen  •CirnTub"i^'-es 
der  indti-arisohen  Piiiiologie  und  Ahertbumskunde-.  Wie  Reveusetit  iiervur- 
liebt.  bilden  schon  ^e  Namen  der  Mitarbeiter  grösstentheils  eine  Bürg.schait: 
filr  die  musterhafte  AusfAhnmg  des  grossartig  entworfenen  Unternehmens. 
Selb«tverstftndlich  können  nicht  alle  Theile  der  Enclyklopaedie  auf  gleiche 
Bedeutmig  Anspruch  erlieben.  Während  in  einigen  Absehnitten  neues 
Material  bearbeitet  und  die  Wisseiisehaft  durcl»  neue  Ri'iträge  bereieliert 
wird,  enthalten  andere  I?nii(b'  <\ini  den  bixlier  ersrhimienen  besonders  die 
Arbeiten  von  .Speyer  imd  Grube)  nur  eine  l  inarl>eitung  utnl  Verkürzimg 
früher  erschienener  Monogru[>liieii.  Zu  den  Werken  der  ersten  Kategorie 
gehören  die  von  Kern,  Millebrandt,  Jolly  und  Bühler  gelieferten 
Beitrige.  Trota  der  reicJihaltigen  Litteratm*  des  Gegenstandes  bildet  Kern  s 
«Hnddha-  einen  ganz  netten  Versnob,  die  verschiedenen  Hirhtung<>n  in  den 
iMiddhistischen  .Studien  zu  vereinigen;  zum  «-rsteu  Mil  wird  in  einem 
allsremeinen  Werk  über  den  Buddlusuttis  die  Arl>eit  Miuajew's  nach 
X'erdienst  gewürdigt. 

2.  D.  Pozdnejew,  GrimdzAge  des  staatlichen  Lel>en$  von  China 
im  XIX.  Jahrhimdert  (Juli «Heft;  Antiittsvorlesung,  in  der  Universität 
St.  Petersbui^;  am  9.  November  1890  gehalten).  Der  Verfasser  untersucht 
die  Frage,  w  rlclu'  Folgen  die  Annäherung  au  die  europäische  Cullur  iiir 
China  gehabt  hat  und  inwiefei'ii  der  Oruanisinus  des  Staates  viui  der  neu:  ii 
Uichtung  beeiuüus^t  worden  ist.  NaeJidem  Hociia^ien  von  iiit.s.sland,  Indii  it. 
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M;il:uc.i  lufd  liiriiiii  von  Knul.iiui ,  I  linterintiien  von  I  lankrcicli.  die  Plii- 
lii)])inen  von  Spanien  in  licsilz  genonnncn  waren,  »m.vvtc  die  Abgescliiosst-n- 
heit  Chinas  ein  Ende  eireichen;  doch  konnte  der  europaische  Handel  nur 
nach  einem  militSrischen  Zusuninenstoss  eine  bedeatende  Ausdehnung  ge- 
winnen. Wegen  des  Opiinnhsndels,  der  unmittelbaren  Ursache  ^eses 
Kriege!«,  ist  das  Eindringen  der  luiropäer  in  Chinn  häufig  ab  gniisamr 
Gewaltthat  be/.t'irhnct  wordrn;  der  Kriofj;  war  aImm- schon  dannii  unvenneid- 
lirh .  wril  iVw  chinesisrlir  Hegirnuiir  nur  (hirr!i  difsps  Mittel  ge/.wnngi»n 
werden  koinite,  die  Ktux)|);ier  als  gleichbereeiiligte  Mensciien  an2u«>rkennen 
und  die  Grundanschauung  aufzugeben^  auf  welcher  ihr  Staatswesen  beruht, 
näinlicli  dass  die  Welt  von  ihrem  Kati«er  beherrscht  wird  und  alle  übrigen 
Herrseher  nur  desiten  Vasalleu  sind. 

Fßp  die  Ausdehnung,  welche  ili  i  ein^paische  Handel  in  ('liina  Jetzt 
gewtvnncn  hat.  gicbt  die  liliithH  des  Mittelpunktes  di«'ses  Handels,  der 
Stadt  Schanuhai,  den  ln-stt^n  Hewei-i.  Atirh  für  d.T^  crei-iftirc  l  eben  (Miiiias 
ist  der  Verkehr  mit  dem  \Ve>leii  nictit  olme  Folgen  gehUehen,  wie  seiiou 
die  Erfolge  der  beiden  l{eligif)nen  des  Wejitens,  des  IsIaiiiH  und  de.«*  Christen- 
thums zeigen.  Sclion  vor  20  Jahren  hielt  es  Wassiljew  filr  möglich, 
dass  China  alhnählich  ein  muhammedanisehes  Reich  werd^  würde;  seitdoni 
ist  nichts  geschehen,  was  dazu  geeignet  wäre.  <H*  uerdings  von  I)al>ry 
de  Thiersaut'  wiederaufgenonunene  Hypothese  als  haltlos  zu  beseitigen. 
I)»>r  Vf'rkf'lir  init  iliicn  (Maubensgenossen  in  Indien.  Rusvland  und  West- 
nsien  niacin  die  cliinesisclien  Mnhatniiiedaner  zu  Pionieren  der  europriiseheu 
Cultin-,  welcher  sie  sich  viel  zugiingliclier  erweisen  als  ilire  andei-sg Iii ui »igen 
Landsleute.  Die  Verbreitung  des  Christenthums  hat  bis  jetzt  noch  gro.s»i* 
Hindernisse  zu  belcftmpfen;  doch  umfasst  jetzt  die  Thitiglteit  der  Iiatholischen 
imd  prtttestantisehen  Missionare  alle  Provinzen  des  l{ei«-lie'- :  L;-inz  spurlos 
kann  eine  solche  Thatigkeit  nicht  vorübergehen.  Der  Kinlhiss  christlicber 
Ansrlcunmircn  ntif  den  T'aip'ing- Aufstand  kann  mit  vollkommener  Siclterlieit 
verfolgt  werden^. 

Von  den  Veränderungen  iit  der  allgemeinen'  Verwaltung  des  Landes 
muss  die  SdiafTung  neuer  Behörden  für  die  aus^vSrtigcn  Angelegenheiten 
und  das  Seewesen  angeführt  werden;  an  Bedeutung  kommen  diese  Behörden 

jetzt  den  \oi\  Allers  In  i  Im  >tr[ii  nden  st-ehs  Mini-^tn  im  gleich.  Die  Zoll- 
gebühren bilden  die  wichtigste  F.innahnieijueih'  der  chinesischen  Kegieruni« 
und  hal"*Ti  dri^  An^i  hiM)  di  i-  nvn.n--tic  tnchr  gelonb  rt  als  alle  Kriegsthaten 
der  früliereu  lleirxhir.  Di«-  \  »iuahinig  der  Provinzen,  welche  an  He- 
völkerungszahl  viele  unabhängige  Reiche  übertreflen,  liegt  nach  wie  vor 
in  den  Händen  der  General -Gouverneure,  von  denen  bis  jetzt  nur  zwei. 
Li-hnng-tsbhang  und  sein  liestSndiger  Widereacher  Tschaiqj;>tscht-tung 
Maassreiicln  zur  Kinfiihrung  der  europäischen  C'ultur  ergj'ifTen  haben.  Kr-tru  r 
will  die  Euroi>aer  zur  unmittelliaren  Theilnahme  an  den  Beforuieu  herbei- 


'  Le  Mahonietisiue  cii  Chine. 

•  T.T.  Meadows,  The  Chinese  and   their  rehoUlons,  du  VI  p.  85  und 
die  Bandseliriften  des  British  Museum  (Sammlung  T  ai  - 1<  <iig-t'ien'kau). 
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xieheu.  letzterer  sucht  Qberall,  wo  es  nur  möglich  Ist,  die  KurupUer  durch 
Chinesen  zu  erftetoen. 

Dies  ist  Alles,  vras  sich  von  den  Erfolgen  der  europäischen  Cultur 
in  China  berichten  ISsst.    Da^tgen  iimss  man  auf  den  Nimbus  hinweisen, 
von  welchem  «Iii-  rinuulprineijjipM  rlrr  chiriesisclKMi  Cultur  in  den  Augen 
jedes  ( 'liirii'seii   iimut  hen  '■ijid .   und  auf  die  Rpdeutuni;  dcrjeniiirti  Sritf^n 
des  ehiiifsisehen  Lebens,  welclie  vom  europäischen  Kintluss  bi.s  jrt/.t  un- 
berührt geblieben  sind.   Selbst  der  nach  Refuruien  im  europäischen  Sinn 
strebende  Tschaqg-tscht-tuiig  giebt  «1«  Endzweck  dieser  Reformen  die 
Vertreibung  der  Ausländer  an.  Obgleich  die  23  offenen  Häfen  jihrlich  von 
Tausenden  eurojwischer  SchllTe  besucht  werden.   Iiat  ili< -er  Verkehr  im 
Vei^leich  mit  dem  von  Millionen  chinesischer  Dschunken  betriebenen  Ta- 
]>otai:ehandel  mihI  init  der  Fhis«.NrliifTn!irt  iitir  i»eriut;e  Bedeutung.    Das' von 
l:^uropaern  besuelite  i\.iisteiigebicl  Uojniiit  weder  an  Flächenraum  noch  an 
Bevölkerungszahl  den  von  keinem   europäischen  Einlluss  berüluteu  ent- 
I^enen  Provinzen  gleich;  im  Allgemeinen  werden  die  in  China  consumircen 
Waaren  nach  wie  vor  im  Lande  selbst  producirt.    Die  im  Innern-  dea 
liandes  entstandenen  BewegUOK^'"  •  ^vie  die  von  den  ueheimen  Ciesellschaften 
orgauisirten  Aufstände  gegen  <lie  Mandsehu  -  Dynastie,  der  Kamj»f  mit  den 
.**;e»M"jTMlieni .   die   muhammedaniscbcn    Krietre    haben   luiverirleirlilieh  mehr 
( 'pl'er  jicfordert  als  alle  Ivriege  mit  eui upäischen  Mächten.    Die  di  ei  Landes- 
religioueu,  der  Coufucianismu*. ,  die  Lehre  vom  Tao  und  der  Buddhismus 
hallen  dem  Westen  bis  jetzt  nidtt  die  geringsten  Zugestindnisse  gemacht. 
Auch  die  Verwaltung  wird,  obgleich  einige  neu  eingerichtete  Behörden 
nach  europäischer  Art  organisirt  sind,   im  Allgemeinen  nach  wie  vor  In 
streng  nationalem  Sinne  geführt.    Der  Ausgang  des  Kampfes  zwischen  den 
zwei  entgegengesetzten  Strömungen  des  chinesischen  Staatslcliens  bleibt  also 
mindestens   zweifelhaft.     Doch   nmss  man  noch  mit    einer  dritten  maass- 
gebenden  Ivraft,  mit  dem  wachsenden  Linlluss  Ku».sland.s  rechnen.  Un- 
parteiische Forscher  wie  Eli  see  Re  eins*,  gehen  ztr,  dass  die  Russen  im 
Orient  auf  grSssere  Erfolge  ab  die  Westeuropäer  hoffen  können.  Die 
Bevölkerung  Silnrlens  verschmil/.t  alhnählieh  zu  einem  Volke,  welches,  im 
Gegensatz  zu  Westeurojta,   für  den  (reist  der  orientalisclien  Völker  ein 
wirkliches  Verständuiss  besitzt.    Durrli  Vermittelunc  <ler  T?u'>'-(>n  lerneii  die 
\  ölker  Sibiriens  di«-  i  un)|i;iis«  lie  Cullin*  kennen  und  werden  ilirerseits  einen 
gleichen  Einllusü»  auf  iiu*e  Stammgenossen  in   der  Mongolei   und   iu  der 
3Iandschurei  ausüben.    Dadui«h  werden  diese  Länder  und  später  China 
«»elbst  dem  Einfluss  Russtands,  des  bestSndigen  imd  nächsten  Nachbars  des 
chinesischen  Reiches,  ei-schlossen .  wähi-end  die  westeuropBischen  Mächte 
in  Cltina  ewig  nur  als  Fremde  betrachtet  sein  werden. 


La  Ra&äie,  la  Mougolie  et  la  Ciiine.   Revuo  de«  Revues  1896,  >^r.  lÜ. 
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Kazan.  —  Krasnojarsk.  —  MiouBsinsk.  —  Irkutik. 

Die  "(k'lfhiten  Nachrichten  der  Universität  Kazim*  enthalten  folgende 

Alilifnnllnii'4eii  iil)er  Ostasii'ii: 

1.  N.  Pautiisow,  3Iutela$iatuicbe  AltertliUmer.  Iis  werden  biet-  be- 

sprotlieii : 

a.  eüj  chinesischer  JScliriftsteiu  vuu»  Jalirc  175.');  derselbe  befindet  sieh 
auf  dem  Berg  Gadyn,  am  linken  Ufer  des  Grenzflusses  Suinhe,  eines  Zu- 
flusses des  Tekes.  Hier  sollen  drei  chinesische  Ofiiciere-und  22  Soldaten  ein 

Heer  von  O.i00  I>/.iin;:;;aren  in  die  I'^hw  ht  ^eschla^en  haheii:  diesen  Sie«;  preist 
die  in  \  itM' Spraehen '  verla>ste  Inschrift.  Wefifeii  der  histurii«ehen  liedeuttmg 
der  Inscin-ift  wurde  der  Berg  188:2  von  der  Greuzcouimiasion  in  chinesischem 

Be5>it7.  fjehissen. 

b.  Ein  buddJiistisehes  üuUenhikl  hei  dcu  3Iineral4|uelleii  Issygalv, 
50  Werst  von  der  Kreisstadt  Ptschpek  ((iebiet  Semirjetschje);  dasselbe  ist 
den  mongolischen  Burehaneo  vollkommen  ähnlich  und  wird  noch  jetst  von 
den  Kirgizen  afs  Sehuts^eht  der  Mineralquellen  durch  Opfer  verehi't*. 

2.  N.  Katanow.  Bt-rieht  über  eine  Reise  im  Kreise  Minussinsk* 
((louvernement  JenissiM'>-k  1.  Hie  Reise  wnrd«'  im  Jahre  ISllC)  im  Auftraire 
der  I'niversität  und  der  («esellschal't  l'iir  \rehaeol(»i;ie.  < iesebii:lii<  luid 
I^tiini)}j;ra|iliie  uuteruuuunen.  Der  Zweck  war  die  t^rlbi-schuug  der  Koihaleu. 
Beltiren,  Sagaicr  und  Katschinzen.  Alle  vier  Stämme  wohnen  am  Abakan 
und  am  Jus  und  bilden  12  Geschlechter  und  215  Ulus;  in  officielleii  Be- 
richten werden  sie  mit  (h>ni  (iesammtnainen  «Sa^aier«  bezeichnet}  die  Zaiil 
<li :  s.igjuer,  namentlich  dieZalil  der  weiblidien  Bevölkening  i^t  von  friilii  len 
1-Orschei-n  /u  niedriü;  anjresetzt  worden.  Zur  KrOiIhttiü;  des  von  W.  Kad- 
loff*  ausgesprochenen  Wnnsciies  w  (  rden  '»SO  saiiaiische  Kigetuiauien  theils 
liirkischer,  theils  russischer  Abkunü  aiitgetheilt.  Der  russische  l^induss 
äussert  sich  in  verschiedenen  Festnamen  tmd  in  der  Anwendimg  russischer 
Biu^hstalieu  aU  Sicf^el  (Tamga);  zu  den  bisher  bekannten  2000  solcher 
Zeichen  werden  nocli  79  fainzugefl^^t.  Auf  die  Kleidung  der  Eingeborenen 
hilf  sidi  der  nisfuscbe  Einlhiss  bis  jetzt  nie) 4  iM  streckl;  auch  bat  der  Kampf 
d(  I  ^li>-^iftinre  nep'ri  den  Sclianuudsmus  keine  Kriolge  auf/uweiscn.  Olmr 
i\u-  t  Ii  utirlli  lin  n  dieser  Rehijion  zu  uiffersnrlieii .  )>ekäni[>fen  liir  l'ri<  st,.r 
niu-  die  liebrauche  derselben;  deslialb  l)ek»'nnen  sicii  alle  Sagaier  gieieii/.eitii; 
zum  Christenthum  und  zum  Schamanismus.  Viele  Sehanuuien  besitzen  weder 


'  \u  welelien  Spraclieii ,  wird  nicht  gesagt.  Ks  wird  aiied  eine  Karte  der 
hetretlenden  Gegend  üAd  eine  Abbildung  des  Steines  und  der  chinesiachen  Insclirifl 
gegeben. 

*  Dazu  eine  Abbildung  des  Idobi. 

'  Ein  kurzes  Besiime  dieses  Berichts  (vom  Verfasser  selbst)  ist  den  •Nadiriehten 

di-r  Ges.  für  ArcliaeologieT  Ge$ch.  und  Ethnogr.  bei  der  Univ.  Kazan-  (RXIV, 

Tbeil  2)  ct>oliieiicii. 

*  Melanges  Asinti>iu<'s  27.». 
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Trommel  noch  Priesterklddung  und  verrichten  dennoch  bei  Xaeht  ilire  Be* 
Bchw5ruttgeu.  Die  schamaitistLschen  Gebet«  an  die  Geister  des  Feuers,  der 
Berge*  des  Wassers  imd  des  Himmels  sind  vom  Verfasser  frQher  mitgetbeilt 

worden;  hei  seint-r  let /.ten  Reise  war  sv'ino  AiitnuM'küamlceit  auf  die  (lelnfniclH* 
i]v<  Ilaiisonfers  \tnA  UriheriojitVrs  irfrii  litct .  ncli  !!«*  v«mi  ihm  aiisluiirlicli  !)»•- 
sfttricbeii  weiflcii;  die  bell  i  (Vi  ndt  n  Cieliet»'  weidi  ii  int  Text  und  in  niNsiselier 
l' bei-^eUuug  niit^eüieüt;  aueli  giebt  der  Verlaxser  eiuc  Ahbildimg  der 
himmlischen  Welt,  der  Unterwelt  und  der  drei  Erdschichten«  durch  welche 
die  beiden  Welten  von  einander  getrennt  sind,  nach  einer  Schanianentrommei 
al)i,'ezeichnet.  Danach  werden  mehrere  sagaiLsche  Texte  (mit  nissucher 
I  bei-srtznnj;)  nnjarefTilirl .  Mveli  hr'  .inf  di  u  VolksirlBuben  •  auf  Horlizeits- 
geliräurbe,  Leielienfeier  ti.  A.  Ijeziiy  Ii.iIm  ii.  Im  Alltjeiiieiiien  finden  wie 
hier  dieselben  Ansehauuni:'  ii  und  LiehräiKl»«:  wie  bei  «len  übriiien  Tiirkeii 
und  Moiiguleii  (üeiiilei-glaube;  Walu-sagen  durcl»  \V«'rfeii  von  Sohafkiiucheu; 
der  Schwan,  der  Knckuck  und  dielCrIhe  als  heilige  Vugel).  Sonnen»  und 
Mondfinstemisse  werden  wie  bei  den  Mongolen  dadurch  erklärt,  daj$s  eine 
Hexe  die  Sonne  oder  den  Mond  rauben  w^ill.  Die  Schamanen  rufen  in 
ihren  Gebeten  nur  die  ( leister  an.  niemals  den  liucllsten  Gott.  Kiidai  (nieht 
ideiitiM'li  mit  dem  (ieist  des  l]imm«*ls)  oilcr  den  Herrn  der  l'nterw«lt 
(Aina  oder  Kriik  -  (  lian).  Der  Verfasser  ilnilt  die  Ansieht  S  e  hi  e  fri  er 's 
das8  die  Verehrung  des  Kudai  dem  .Seliamanisnuis  ursprtingiieh  l'remd  war  und 
erst  unter  christlichem  Kinlluss  ent.standen  t!<t.  Unter  den  vom  Verfasser  nieder- 
geschriebenen Volkssagen  befindet  sieh  eine,  welche  schon  von  Strahlen* 
berg'  und  G.F.MO  Her'  ensShIt  worden  ist,  nSmlich  die  Sage  Ober  die 
Vernichtung  des  Volkes  der  Aritien  dureh  Seldanijen,  weil  ein  Arine  sieh 
fieweiiTTt  hatte  <Iic  S(  lilan^en  in  seinem  Iloot  an  das  jenseiriur  I'lVr  des 
Abak;itt  zu  bringen.  Der  iUongoli.scIie  iuinlluüS  äussert  sieii  auch  ia  der 
Sprache  <ier  Sagaier. 


Nachrichten  der  Gesdischaft  för  Archaeologie,  Geschichte  und  Ethno- 
graphie bei  der  Univ.  Kazan,  B.  XiV,  Theil  2. 

1.  N.  Katanow,  Die  dreizehn  Moiiat,snauien  d«'r  Sattaier  (Ergänzung 
zu  A-  SehiefH'T"     Abhandlung:    »Djus  dreizehnmoii»t1ii  Ik    .lalir  und  die 

Monatstmmeii  dei  sibirisehen  Völker«*):  I>iese  Namen  liedenten:  1.  Wind- 
niouat  ^beginnt  im  Deeember  oder  .Januar);  2.  Il.irennionat:  Anlanvis- 
uiunat  des  litis;  4.  .Mouat  de,s  kleinen  Iltis;  ."».  Aekermonat'^;  G.  Öununer- 
monat',  7.  Birkenmonat  oder  Kandykmonat*;  8.  Grasmonat;  9.  Erntemonat; 

*  Melanges  Asintii;n**s  III,  402 

■  Der  Nord-  und  Östliche  rheil  voa  Eui'o^ia  u.  A^ia,  Stockholm  1730,  8.  8(> — ^7. 

*  Bflschretbang  des  Sibirischen  Kelches  (nissiscli),  I.  Bach,  St.  P.  1750, 
S§  43,  44. 

*  Mi'langcs  russes  tin'-s  du  Bulletin  Historico-Philologique  de  l'Aead.  Im- 
periale des  Sciences,  III.  307 — 342. 

*  kyr'-ajy;  in  Itadlol'f's  Wörterbuch  steht  irrthümüch  kara  l'ür  kyru. 

*  Die  Pftanae  Randyk  {Erj^rmUum  dm*  «oniV)  wird  von  den  Ssgaieni  als 
Nahrangsmittd  benutzt  und  in  Mitdi  genossen. 
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in.  frst»*r  Ilcrlisiinonat;  II.  Clonal  dor  Abnahino  dr»;  W'nvsrrstande.s  (he- 
^iiiiit  im  October);  12.  Renueuuiunat  (begiimt  iut  October  oder  November); 
13.  grosser  FrosL 

2.  N.  Katanow,  Sugaiisches  Gedicht,  aiu  einem  Briefe  des  Sagaiem 
Oltok  an  den  Herausgeber  mitgetheilt  Wie  bei  fielen  anderen  Türken- 
völkern wird  der  Reim  bei  den  Sagaiern  durch -Ällitteration  der  An&ngü« 

»ilbe  ersetzt.    Die  gewöhnlielu  ii  ^■(•rsrn,^asae  sind: 

1      ,    •      >  ' 

a«         —  i>  —  u^v/" 

3 1  t  t  f 

•      —  v»       .  V  ^ 


W.  Pri  klon  ski,  .\nnalen  des  Gebiets  Jakutsk,  nach  oificiellen  Do* 
ciuneiiteik  und  historischt^n  Quellen;  Krasnojai'sk  1897  (bei  G.  Judin);  an- 
pv.ri^^t  in  der  Zeitun.i;  -Ostliche  Riindselmu-  (Nr.  Die  Oeschiclite  des 

(t«  bi(  tN  }ie<;innt  mit  dem  .labre  KJ^O,  als  die  Existenz  des  Volks  der  Jakuten 
/liiii  i  fsten  Mal  den  russiseben  Behörden  in  Tobolsk  bckruiiu  wurde.  Da- 
naeii  werden  die  Ueichichte  der  Kntdrrkung  und  (  olonisalion  de*  Leaa- 
gebiets,  die  Einrichtung  der  Verwaltung,  die  Entwickelung  der  Industrie  und 
des  Handels,  die  alhnihlielie  Verbreitung  des  Christenthuma  enihlt.  Am  aus- 
flihrliclisten  wird  das  Zeitalter  der  Kniserin  Ivatharina  II.  behandelt,  be- 
sonders die  'riiätiifkeit  (i.  Schelechow's  und  die  Erwerbung  der  Aleuten. 
Das  Werk  ist  Iiis  fortgeführt.    In  (1<m  i  i  wnlintrii  Hcccn'iion  winl  die 

(-iriindliebkeit  der  Arbeit  lobend  hervoiiiclidln  ii ;  auch  liir  die  B*  ipi-mliclilci  it 
tle.s  Naebscldag»'ns  ist  durch  Kegisler  tier  Pei"soiieu-  uinl  gcograpiiisehen 
Eigennamen  gesorgt. 


In  der  Stadt  Minussinsk  (Gouveitienient  Jenisseisk)  besteht  seit  1877 

ein  Museum  für  Naturgeschichte.  Anthropologie.  Arehaeologie.  Bergbau, 
Industrie,  Landwirthsehaft  und  Numismatik,  sowie  besondere  Abtheilungen 
für  n1lurinri!U'  l'.üdnn'j:.  l'nterrieht.swt*<;cn  xm<\  F,x|K"rini(Mitnlfors<*hnn«4.  I>ie 
Jahresi»erielite  iiher  den  Zustand  diese>  iiilesteu'  uin\  reielilialligsten  Museums 
iu  Sibirien  werden  v«>m  .*stadlrath  (Duma)  herausgegeben.  Nach  dem 
Jahresbericht  für  1896  besass  das  Musetun  am  1.  Januar  1897  im  Ganxen 
46094 Gegenstinde  (davon  1 170  im  Jahre  1896  neu  hinzugekommene).  Wegen 
iler  Betbeiliiiung  des  Museums  an  der  AüS.«>telhing  in  Nishnij-Nowgoi-od 
und  dt-r  dadureii  hervorgerufenen  Arbeiten  ist  iur  die  Bereicherung  des 
3Iuseuins  im  erwiilinli-n  Jahre  weniger  als  sonst  gescirgt  wt.ivlrii:  doeb  ist 
d»^iti  \Iuseum,  wie  in  früheren  ilahren.  eine  grosse  Zaiil  lieschenke  zu- 
gegangen, darunter  füi-  die  naturgeschichtliche  AbtlicUung  eine  Collection 
von  Gegenstanden,  von  N.  Martjanow  im  südliehen  Tliefl  des  Kreise» 
^linussinsk  gesammelt;  für  die  ethnographische  Abthetlung  eine  lettische 

'  S.-ifdeni  viii'l  Mu^rf»  in  f..I<ri;'iii!.'ii  St.uJf^'n  SiKirien«:  ^[Cgründct  worden: 
SeniipaiatiiiNk ,  .Jenisseisk .  Atschiiisii,  Krasnojarsk,  Nertsrhinsk,  Tobolsk,  Ts»chita, 
Kjachta,  Jaktttsk  tmd  Irkutsk. 


Digitized  by  Google 


Harthold:  Russische  Arbetteti  Ober  Ostasien.  ,  209 

* 

i*thllO|;niiiliisr)if  SaniiiilunjL;  hu.s  237  Geuenstilnden  (uns  der  ('olonie  Nislinjaiija- 
Billanka):  fiir  die  aiThaecilojtjisrlie  Abtlieiliing  eine  Karte  des  Kreises  in 
•xF'össrrcni  Mnnssstnb  (von  Katlinrina  (iiist'w),  /nni  Kintraj;en  aller 
ar«"liaeoloiii.M'li  wieiiligen  Orte  bestimmt.  Der  iieri«.hi  dr^  Vni"staiid«'s  ent- 
hjilt  einige  Nachrichten  über  die  Ergebnis.se  der  erwähnien  Heise  N.  Mart- 
janow's;  unter  Anderem  wird  die  Beobachtung  angefOlirt,  dms  die  im 
Ivreise  befiodlidMNi  ftlten  Grabst&tten  von  veneliiedenen  Orten  gemeinsam 
unterhalten,  dneh  die  Steine  zu  jedein  Grabe  mos  dem  Wohnorte  des  Ver- 
storbenen liebrncht  wnrden.  —  Seit  IS7S  besteht  1)eim  Miucum  eine  dffent- 
Heiie  Bibliotliek,  welclie  jeUst  17(>«i'.<  Hiinde  enthält. 

In  Irkutsk,  der  HanpLsiadt  Ostsibiriens,  ist  tla^  vvissensehaftliehe 
Leben  mit  Ausnahme  der  ■Ostsibirischen  Section  der  Kais.  ru.<is.  geogra- 
phLwhen  Gesellschaft«  wenig  entwickelt.   Die  1882  von  N.  «ladrintzew 

in  St.  Petei-sburg  ))egn"in(h'te.  seit  1887  nach  Irkutsk  fibergefHhrte  Zeitung 
-Ostliehe  Rundschau«  (Wostotschnoje  Obozi'enye)  wurde  .\niangs  nach 
einem  srbr  weitrti  Pi"0!i;rannn  beransgegebej) .  in  welchem  auch  tlie  \viss«"n- 
sehardirhe  Kridi-selnin^  *  Ktasiens  brrueksirhti^ft  war:  wie  die  jetzige  Hrdaninn 
selb.st  in  einem  Artikel  über  das  lunfzehnjälirig»;  licstehen  der  Zeitung 
(Nr.  /ugiebt,  konnte  dieses  Programm  nach  der  Uberfiihrimg  de«  Blattes 
nach  Irkutsk  nidtt  eingdialten  werden.  Jetzt  sind  alle  Artikel  aiuischiieH!t> 
lieh  Tagesfrageu  rcw  idmet,  von  denen  jedoch  keine  (wenigstens  in  diesem 
.lahr(>)  so  ersrhopfend  imtcrsucht  wird  wie  z.  B.  die  Banmwollfrage  in  der 
•TurkestatiiscIit  Ti  Zeitung". 

Die  auslVihrhchste  Behandhiiii;  rinrr  solclu'ii  Tai^i^iV.'i^r  liiidi'ti  wu* 
in  den  von  einem  |)e^iinisti.schen  Standpunkt  geschriebenen  .Artikeln  über 
das  Lebeu  der  Russen  im  Lena -Gebiet  (Nr.  48  ,  50  ,  79  ,  90.  94  und  96, 
unterschrieben  T.  B.).  Wie  die  bis  auf  1800  zurßckgehenden  Archivurknnden 
bewdsen,  wurde  in  dieser  Gegend  der  Selbstverwaltung  stets  ein  weiter 
Spielraum  gelassen  ;  ilie  Bevölkerung  geniesstdas  Ueeht  der  Selbstbesteucning, 
und  di«*  Locnherwaltunir  wird  (binb  frei  «rfwnldt»»  Orjr.niir  ih's  Volkes  ^e- 
fiilni.  Trotzdem  hen-sclit  untt  i  di  ti  \  erwaltun^sori;.itirn  Willkür  und 
Eigennutz,  bei  der  übvigeu  Uevöikerung  vuUige  (>h>icligülUgkeit  gegenüber 
den  Bedflrfnissen  der  Gemeinde.  Selbst  die  in  neuester  Zeit  eingeftthrten^ 
Anfangs  mit  grossen  Hoffnungen  bcgrOssten  Getueindegerichte  haben  sehr 
bald  eine,  allgemeine  l^ttluschung  hervorgerufen  und  ihr  Bestellen  wird 
jetzt  nur  dm-ch  das  (iesetz,  nicht  durch  ilic  Verh'iltiiUM  s.  Il.>t  geioinlert. 
r>i»'  Kritdcckiinir  dcv  ( »oldbei-gwerke  h.il  far  das  Land  eine  volliije  wtrfli- 
scliiittliclir  l'iiiw  iii/.uilg  zur  Folge  ueJiabt;  das  Cloldficbei-  war  iini'  \  <in 
kurzer  l>atu*r,  <loch  .seine  Folgen  sind  geblieben.  Der  (.toeliM-lial'tskreis 
welchen  Wohlstand  oder  BeschHitigung  von  der  ftbrigen  Vulksmasse  iins- 
zeichneti,  ist  unter  sieh  vollkommen  einig,  begrftsst  Auch  den  neuen  An- 
kömmling mit  herzlichem  Willkommen,  besitzt  aber  nur  Verachtung  filr 
Alles,  was  unter  ihm  steht. 

Audi  r!;is  T.rb.-n  der  jnkutisrlirii  T?i  \  rilkennic  wird  in  einifjen  Artikeln 
I.. -spnM  lien.  Die  .lakuten  brsasscn  Trüher,  wie  mich  jetzt  die  Kirgizen, 
Miui».  a.  d.  Sern,  t  Orical.  Sprachen,  im  Heft  ].  14 
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t*iii«  ausgedehnte  Selbstverwaltiinig;  doch  haben  der  m£  die  Spitxe  ge« 
triebene  Eigranutx  luid  die  Intrigiien  der  Toinen  dus  Princip  der  Selbst- 
verwaltiing  unteit^rsben  (Nr.  5). 

Derselbe  T.  B.  widmet  zwei  Artikel  (Nr.  7.>  und  7C>)  «leii  Tungiisen 
an  der  Nislinjaja  Tungu/.ka.  Die  Bevölkj'riing  diesem  Fliissgehiels  Iw^trägt 
jetzt  karnit  öOl»  Seelen:  iiberhanpt  geht  «la.s  Volk  der  Tungnsen  einer 
völligen  V  ernieiitung  entgegen,  ultgleieli  es  sieh  durch  seine  niuraJiMchen 
lind  geistigen  Anlagen  vortheilhaft  auszeichnet;  nach  den  Aussagen  der 
Sebnllehrer  «tiehen  die  Kinder  der  Tiingutten  ihren  nnsischen  Kameraden 
an  Fihigkeiten  durchatut  nicht  nach. 

W.  Tan  beschreibt  die  Bevölkerung  des  Kreises  Kolynisk:  in  seinen 
Artikeln  (Nr.  101  .  102  und  103)  wcitlcii  jrddcli  last  aussehliesslieh  die 
Abfiiti'iif)-  des  T*;rh!iktschen  Kulin  ei/iilill.  I  lir  die  Kennttii»>v  der  imrb 
sehr  wenig  eilorscliten  religiösen  Anschauungen  der  Tsehuklsdieri  kann 
diese  Krzälihuig  einige  Bedeutung  haben;  su  durchschneidet  KuUu  .seinein  er- 
drosMelten  Feinde  die  Kehle,  lun  die  Gefahr  einer  Rache  des  Todten  v<m 
sich  ahKuwend<ai,  und  seine  Gefährten  sprechen  die  in  solche  Fillen 
nblichen  BeschwSningstbrniehi  aus. 

Kndlich  kann  als  Krgänziuig  zu  der  oben  (S.  '20"2)  besprochenen  Ab- 
handlung von  A.  Maknmiko  noch  ciji  Artikel  üIht  die  ärztliche  IlüHe  im 
I\.r»*is««  KaLschinsk  (tiouverm"inenl  -lenisseisk)  angefrdu't  wei"den  (Nr.  2.'i 
und  24,  unter  dem  Titel:  -Stimme  aus  dem  Dorfe«);  dieselben  Ve-rhiUtuiss.e 
sollen  auch  l&r  die  Abrigen  Kreise  inaassgebend  sdn.  Der  Kreis  hat  200 
bewohnte  Orte,  eine  Bevölkerung  von  80000  Mensehen  und  nur  einen  Arat 
mit  drei  Feldschen'U ,  v»)n  denen  zwei  zur  Zeit  der  .Xbfa.s.suug  de«  Artikels 
dniH^h  die  Arbeiten  der  Voiltszühlung  voUig  in  Anspruch  genommen  warftn. 
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Das  Seminar  für  Orientalisclic  Sprach»ni  an  <ler  Konifrlii'licn  Friedrich 
Wilhelma- Universität  zu  Berlin  wird  von  1898  alj  riiic  Jaluvs- 
publication  unt^r  dem  Titel:  »IMittheiluno:»'!!  des  Seminars  tur  Orien- 
talische Sprachen»  zum  Zweck  der  wi^stuschaftlichen  Vertretung 
der  in  dem  Lehrprogramm  des  Seminars  vereinigten  asiatischen  und 
afrikanischen  Sprachstudien  herausgeben.  Es  wird  alljährhch  ein 
Band  arBcheiiien,  enthaltend  ßxd  Theile,  von  denen  jeder  filnirfne 
för  eich  im  Buchhandel  zu  haben  sein  wird,  n&mlich: 

I.  Ostasiatische  Studien ,  unter  der  Redaction  der  Herren  Pro- 
fessor Arendt  und  Profeesor  Dr.  Lange, 
IL  Weatasiatiadie  Studien,  unter  der  Redaction  dw  Herrm 

Dr.  Fischer  und  Dr.  Poy, 
III.  Afnkanis«she  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herren  Velten , 
Dr.  Neubaus  und  Dr.  Lippert. 

Es  wird  die  Aufgabe  dieser  »Mitthttlungen«  sein,  die  Sprachen, 
die  im  Seminar  gelehrt  werden,  sowie  verwandte  Idiome,  besonders 

in  ihrer  neuesten  Entwickelung  zu  verfolgen ,  durch  Specialstudien 
die  allseitige  Förderung  der  wissenschaftlichen  Erkenntnis^  derselben  ' 
ananstreben  und  bisher  noch  unbekannte  oder  ungenügend  bekannte 
Sprachgebiete  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  sich  ausbreitenden 
Interessen  des  Handels,  der  Mission  und  der  Colonisation  der 
Deutschen  Nation  anzubrechen  und  zu  bearbeiten;  im  Zusammen- 
han^j^e  damit  den  Litteraturen ,  Sitten  und  Gebräuchen,  der  Religion, 
den  rechtliclien  Anschauungen  und  Institutionen  sowie  der  allge- 
meinen historischen  und  culturellen  Kntwiekelune;  der  betrefieuden 
V  ölker  ein  mögUchst  sorgfältiges  Studium  zu  widmen. 

Wie  während  des  ersten  Jahrzehnts  seines  Bestehens  das 
Seiiunar  in  allen  seinen  Bestrebungen  von  dem  Königlichen  Mini- 
sterium der  geistUchen ,  Unterrichts-  und  Medicinal -Angelegenheiten 
wie  von  dem  Auswärtigen  Amte  su  jeder  Zeit  die  wohlwollendste 
Förderung  und  Unterstützung  erfahre  hat,  so  verdankt  auch  das 
wisscaisdliaftliche  Unternehmen,  das  mit  diesem  JÖande  eingeleitet 
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wird,  sein  Entstehen  der  hohen  Fürsorge  Seiner  Durchlaucht 
des  Herrn  Reichskanzlers,  Fürsten  zu  Hohenlohe-Schil- 
lingsfürst, 80>vie  Seiner  Excellcnz  des  TTrrrn  Ministers 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegen- 
heiten, Dr.  Bosse.  Nachdem  durch  den  Etat  von  J8^>7  98  die 
vom  Senimar  erbetenen  Mittel  bereitgestellt  waren,  wurile  der  Un- 
terzeichnete durch  Ministerial -Verfügung  vom  23.  Juli  1897  mit 
der  Herausgabe  dieser  »Mittln  ilungeu«  beauftragt, 

Berlin,  den  18.  October  1897. 

Der  commissarische  Director, 
.  Geheimer  Kegieruugsrath 
Sachau. 


Digitized  by  Google 


UI 


Seminar-Chronik  fOr  das  Studien- Jahr  1897/1898. 


Seminiir  zahlte: 

ft)  im  Somm»*  Semester  1897  :  94  Mil^lieder.  Attsaerdem  be- 
suchten als  Hospitanten  den  amtUcben  Seminar- Unterricht  8 
und  einen  fur  Kaufleute  eingerichteten  nichtamtlichen  Cur- 
sus  im  Russischen  33  Personen: 

b)  im  Winter- Semester  1897/98:  166  Mitglieder.  Ausseidem 
besuchten  als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar -Unter- 
richt Ii,  einen  fiir  Kaun<'utr  eingerichteten  nichtaiutliclien 
Curaus  im  Russischen  117  und  einen  solchen  im  Spanischen 
72  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1897  aus  15  Lehrern  und  7  LiM  toren. 
Zu  Anfang  des  Semesters  trat  Herr  Astronom  Max  Soliuauder 
als  Assistent  fur  den  iiaturwisseusclialtHeh  -  technischen 
Ufiterricht  und  Ilrrr  Dr.  .lulius  Lipyjert,  welcher  mit  den 
(iesehiilreii  eines  Lcctüi"s  tier  H a ussa- Sprache  beaul'tragt 
und  /.um  Studium  tiieser  Sprailic  nach  Tunis  und  Tripolis 
entsandt  wurde,  in  den  Lehrkörper  ein.  Mit  Ende  des 
Semesters  schieden  die  Herren  Schalfejew,  Lehrer  des  Rus- 
sischen« Consul  Dr. Zimmermann,  Lehrer  der  Handelswissen^ 
Schäften,  und  Muh.  Nassar,  Lector  des  Aegyptisch- Ara- 
bischen, aus  dem  Lehrkörper  aus; 

b)  im  Winter-Semester  1897/98  aus  18  Lehrern  und  TLectoren. 
An  Stelle  des  aus  dem  Lehrkörper  ausgeschiedenen  Herrn 
Schalfejew  Obernahni  Herr  Dr.  Erich  Bcrncker  commisaa- 
risch  den  amtlichen  I  iiterricht  im  liussisc-hen.  Die  frei- 
gewordene Stelle  des  Lectors  des  Aegyptiscli- Arabischen 
wurde  durch  Enjja<jemont  rles  At^i^ypters  Seheich  Abderrah- 
man  Zaghlul  zu  Anlanü  des  Semesters  wieder  be<?etzt.  Neu 
traten  du'  Herren  Pedro  de  Mugica  als  Lehrer  des  Spa- 
nisclien  und  Dr.  Karl  Dove  als  Lehrer  der  Landeskunde 
der  Deutschen  Westafrikanisclien  Colonieii  in  den  Lehr- 
körper ein.    Mit  der  Abhaltung  des  nichtamtlichen  Unter- 
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richte  in  den  Parallel -Classen  wurden  fikr  das  Russiscbe 
Herr  cand.  phiL  A.  Palme  und  £ur  das  Spanische  Herr 
Consul  a.  D.  R.  de  Palacios  oomnussarisch  beauftragt. 

Der  Untwrieht  erstreckte  rieh: 

a)  im  Sommer- Semester  1897  auf  11  Sprachen:  Chinesisch,  - 
Japanisdit  Hindustani,  Guz«rati|  Arabisch  (Syrisch,  Aegyi>- 
ttsdi,  Oatafrikanisch,  Marokkanisch),  Perrisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Herero,  Russisch,  Neugriechisch 

und  3  Reaüenilwsher: 

wissnnscbnftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene, tropische  Agricultur; 

b)  im  Winter- Semester  1897/98  auf  13  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch,  Hindi,  lliruhist.-un'  Giizerati,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptisch,  OstatVikauisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Tür- 
kisch, SualieH,  Herero,  Russisch,  I^^eugriechisch,  Spanisch 

und  4  Reahenfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtunt^en  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene,   tropische  Agricultur,  Landeskunde 
der  Deutschen  Westafrikauischeu  Colonieu. 
Während  der  Herbstferien  1897  fanden  Feriencurse  voin 
15.  September  bis  15.  October,  wahrend  der  Osterferien  1898  vom 
15.M&n  bis  15.  April  statt. 

Zum  statutenmassigen  Termin  brachten  im  Sommer- Semester 
1897  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom -Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom -PrQ- 
fungs- Commission  ihre  Semiuarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Julius  Paechter,  Referendar,  im  Chinesischen, 

2.  Paul  Brunn,  Dr.  jur.,  Referendar,  im  Japanischen, 

3.  Geotg  Lttckey,  Referaidar,  im  Japanischen, 

4.  Richard  Wannow.  Dr.  jur.,  Referendar,  im  Suaheli, 

5.  Georg  Duske,  Referendar,  im  Suaheli; 

zum  ausserstatutenmässigen  Termin  am  29.  Januar  1898: 
Gustav  Specka,  Dr.,  Referendar,  im  Japanischen. 

Die  Bibliothek  des  Seminars  war  während  des  Sommer- 
Semesters  1897  an  den  Wochentagen 

Vormittags    von  8 — 12. Uhr, 

Nachmittags    »4  —  6  • 
und  während  des  Winter- Semesteis  1897/98 

Vormittags    von  9 — 12  ühr, 

Nachmittags    »    4 — 6  * 

geöffnet. 
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Im  Anachluas  an  diese  Seminar- Chronik  gedenken  wir  mehrerer 
Greadienke.  welche  dem  Seminar  von  hochherzigen  Gönnern  seiner 
Bestrebungen  überwiesen  worden  sind. 

Architekt  Rudolph  Springer,  der  Verfasser  des  »Kunst- 
handbuchs  fur  Deutsdiland,  Osterreich  und  die  Schweiz« ,  hat  dem 
Seminar  durch  Testament  ein  Legat  überwiesen,  das  gemäss  der 
Verfugung  Seiner  Excelleuz  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen, 
Unt<  rnc!its-  und  Medicinal- Angelegenheiten  vom  5.  Februar  1895 
der  ünterstfitzuno;  der  wissenschaftlichen  Publicationen  des  Seminars 
gewidmet  werden  ird.  Spriugt  r  war  ein  ausüt'zcirhneter  Kenner 
der  Ostasiatischen  Kunst;  es  wird  seinem  Sinn»'  i'iitspn'chen  und 
sein  Strebt'ii  tortsetzen,  wenn  die  »OstnsiatiscluMi  Studien«  des 
Seminars  von  ihrer  Seite  her  das  Interes?!^»'  utul  das.  Verstiiathiiss 
fiu-  diese  Kunst  und  für  die  Cultur,  deren  Ausdruck  sie  ist,  zu 
fördern  suchen.  Nach  einem  Leben  voll  Sdimeiz  und  Leid  und 
Entsagung  wurde  er,  ein  Mann  von  vornehmer  Gesinnung  und  Hei^ 
zensgüte  ohne  Gleichen,  am  15.  September  1894  durch  einen  jähen, 
vorseitigen  Tod  seinen  Freunden  genommen.  Um  sein  Andenken  zu 
ehren  und  zu  erhalten,  geben  wir  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Bio- 
graphie aus  der  Feder  seiner  Freunde,  des  Herrn  C.  Vogel  zu  Krons- 
b^  und  des  Herrn  Geheimen  Medicinalraths  Dr.  Dettweiler  in  Fal- 
kenstein : 

»Rudolph  Springer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  Main  am  27.  März 

1844,  aus  einer  sehr  angesehenen  Famihe  stammend,  wurde  schon 
in  ganz  junijen  Jahren  von  körperlichen  Leiden  hpinigesncht ,  die 
es  nDthwendig  niacliteii  seine  Ausbildung  eiueui  Hauslehrer  zn  über- 
tragen. Die  Walil  liei  auf  einen  hochgebildeten  jungen  delehrten, 
der  ihm  den  Unterricht  der  Schule,  die  er  leider  nicht  besuchen 
durfte,  voll  ersetzte  und  dem  jungen  Mann  zur  Vollendung  seiner 
Ausbildung  melirere  Jahre  auch  nocli  in  Italien  und  Frankrei<;h 
zur  Seite  stand.  Neuerdings  eingetretene  Verschlimmerungen  in 
seinen  Befinden  nöthigten  Spnnger  (ur  mehrere  Jahre  in  einer 
LungenheUanstalt  Hülfe  zu  suchen,  was  mit  solchem  Erfolge  ge- 
schah, dass  er  sidi  im  Jahre  1873  in  Berlin  niederlassen  konnte, 
um  seine  in  Paris  unterbrochene  Ausbildung  als  Architekt  an  der 
Königlichen  Bau -Akademie  zu  vollenden.  Seine  immer  zart  g^fie- 
bene  Ge.sundheit  liess  es  nicht  räthtich  erscheinen  diesem  Beruf  die 
praktische  Seite  abzugewinnen,  und  so  wendete  sit^h  Springer,  dessen 
materielle  Existenz  gesichert  war,  den  Kunststudien  zu  und  erwarb 
sich  bald  auf  diesem  Gebiete  ansehnliche  Kenntnisse.  Sein  feiner 
Sinn  für  das  Schöne  und  die  Anrcgunij  seiner  vielen  Freiui<le  aus 
den  Kreisen  der  Künstler  und  Kuustgelehrten  lenkten  ihn  bald  auf 
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(las  Gt'biet  des  SamniltM-s»  und  zwar  schon  bei  liegiiui  mit  dt  iii  liocli- 
heizigt'ii  Zutn  lv,  das  Zusamiuengebrachte  nach  si'iiu'iu  Ableben  an 
wisseiiscbaftliche  uud  Kimstiustitutf  zu  binti  rlasäcii.  Diesem  seimnu 
Herzensbedürfniss  bat  er  voHes  Geniige  getliuu,  und  wo  ihn  eigene 
Sammlungsobjecte  dabei  nicht  unterstützten,  hat  er  an  lHuaeen  und 
wisaeuschaftlicbe  Institute  ansehnliche  Geldbeitrige  hinterlassen,*  um 
einen  oder  den  anderen  Gegenstand  von  Interesse  dafür  zu  «rwerben 
oder  um  einen  wissenschaftlichen  Zweck  damit  su  fördern.  Dass 
er  bei  seinen  Yermächtnisaen  der  wohlthitigen  Anstalten  nicht  ver- 
gessen, war  bei  dem  hochherzigen  Sinne  dieses  wahrhaft  Tomehmen 
Mannes  selbstvei-sTändlieli. 

Die  litterarisehe  TiKirigkeit  S])riager's  war  nicht  ohne  erfreu- 
lichen Erfolg.  Im  Jahre  1888  gab  er  ein  kleines  Werk  »Hundert 
Kartusehen  verschiedener  Stilo"  lieraus,  wclcbcs  in  Saehverstä'Hb'ncn- 
kreisen  Beii'all  fand.  Sein  IIau|)t\v(^r1%  war  das  oben  crwalinte 
•  Knnsthandbucb  für  Dentseliland.  Ustcrreieh  nnd  die  SebAv<'i/». 
von  welchem  Sj>ringer  4  Aullagen  erlebte:  eine  Aviiiere  Aullage 
war  beinahe  druckfertig,  als  er,  betrauert  von  vielen  Freunden,  aus 
diesem  Leben  abberufen  wurde.« 

Die  Bibliothek  des  Seminars  verdankt  der  Güte  des  ausser- 
ordentlichen Gesandten  und  bevollmiichtigteu  Ministers  zu  Bem, 
Königlich  Bayerischen  Kammerers,  Herrn  Grafen  von  Tatten- 
bach,  eine  Sammlung  Marokkanischer  Handschriften  und  der  G&te 
des  Herrn  RhedereibesitKeTs  Rickmers  in  Bremen  eine  Sammlung 
Arabischer  und  Persischer  Handschriften  aus  Central -Asien.  Beiden 
Spendern  sei  an  dieser  Stelle  ein  herzlicher  Dank  dargebracht. 

Berlin,  den  18.  Mai  1898. 

Der  commissarische  Director, 
Geheimer  R^erungsrath 
Sacraii. 
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über  eine  Arabisehe  Chronik  aus  Zanzibar. 

Von  Eduard  Sachau. 


die  ersten  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  Ostofrik«.  aogeknOpft 
wurden,  beschrinkte  sich  dos  Wissen  fachm&nnischer  Orientalisten  •Kreise 
Ober  den  Islam  in  jenen  Gegenden,  seine  Geschichte  und  Eigenart,  sowie 
Ober  (Ins  dort  herrschende  Araliisclif  Fiirstengeschlecht  in  der  IlaupUtache 
auf  den  Inhalt  des  von  der  i-oiidoner  Hakhiyt -Gesellschaft  1H71  heraiis- 
g«'^t'l><  nt  II  Werkes  History  of  the  Iniaiiis  and  brvyid*;  of  'Oman,  by  Salil  Ilm 
Bazik,  from  A.  D.  !><>! — 18öt>,  übersetzt  und  bearbeitet  von  ü.  1*.  llodger, 
einem  Eqglischen  Militir«GetstIichen,  dem  wir  ausserdem  ein  verdienstliches 
Wnrk  fiber  die  Nestorianische  Kirche  in  Assyrien  verdanken.  Politiadie 
Verhiltnisse  hatten  ihn  nach  Maakjit  und  Oman  geftihrt.  Nach  langer  er^ 
folnreieher  Regierung  war  1856  Siyjid  Sa'id,  der  Belierrsclier  von  Oman» 
Zanzilj.'iv  und  dem  nunmehrigen  Deutschen  und  Englischen  Ostafrika. 
storlitMi.  Sein  Sulm  Thnwaini  in  Oman  furderte  fiir  sich  die  Ilerrsciiaft 
Ober  das  ganze  väterlicijc  Reich,  ein  jüngerer  8ohn  Magid  fur  sicii  die 
Herrschaft  fiber  die  afrikanische  HSlfte  desselben.  Ein  drolwi^er  Krieg 
witt^e  verhindert  durch  die  Intervention  des  Vicekönigs  von  Indien  Lord 
Canning,  der  zur  näheren  Untersuchung  der  Streitfrage  eine  Commission 
nael)  Maskat  s<'liickte.  F^in  ^^itglied  derselben  war  Mr.  Badger.  Während 
eines  Aufentlialts  in  ^Maskat  srJirnkti*  ihn»  der  Fürst  Thuwaini  ISfid  l  ino 
Arabisehe  ilandseiu'iit  ülK*r  the  liest  liidiir  seines  Hauses  und  \  atcriandes, 
welche  jener  elf  Jahre  später  iu  Ktigiischer  Bearbeitung  verötientUchte. 
Das  unbekannt  gebliebene  Arabische  Original  ist  meines  "VS^sens  zusammen 
mit  anderen  Handschriften  aus  dem  Nadilasse  Badger's  nach  Cambridge 
gekommen. 

Der  Verfasser  dieses  1S57  vollendeten  Geschichtswerkes,  Salli  Ibn 
Mid.iammad  Ibn  Ra/ik'.  stanunte  nn^  Maskat,  w»»  sein  \'atrr  und  (Jrossvater 
diireb  die  Gmist  des  regicrendfn  Hauses  ein  Amt  in  der  ZolU  crw  aiinni; 
bekleidet  hatten.  Ihre  Mittheilungeu  hat  er  nielirt'aeii  als  (Quelle  seiner 
Erxihlung  benutzt.  Schreibend  im  Auftrage  eines  Prinzen  des  Fflrstenhauses, 
will  er  in  erster  Linie  deren,  der  Al  Bft  Sa*fd,  Geschichte  darstellen,  wäh- 
rend er  die  frfihere  Geschichte  des  Landes  nur  mehr  als  Einleitung  im 
Auslage  mitthetlt  und  die  so  selir  merkwfirdigen  ScbilTahrts-  und  Coloni- 

1  Rnsailf.?  Neben  SalZl  hat  sein  Bruder  Hamid  Antheil  «n  der  Abfassung  des 
Werkes. 

Micdi. «.  «L  Scfli.'-r.  Orient  Spiwheii.  1886.  Heft  IL  1 
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sations- 1 •iifrriii'lnnMniifMi  der  Oman -Araber  nach  0<>tafrika  nur  geieKentlich 
streift.  Von  dt»n  tln*i  Hiu  lM  rn.  in  (li»>  das  Werk  «»ingctheilt  ist'.  l>«»handplt 
das  erste  die  Zeit  von  iju^ga^  (gest.  713),  dem  mächtigeu  Statthalter  vuu 
Bftbylonien  unter  dem  Ch«]ifen  Abdelmelik,  bis  sum  Jahre  1741,  das  sweite 
Buch  den  Gründer  der  Dynastie,  At^med  Ibn  Sa*id  174l'>»1775,  und  seine 
nanfaaten  Nachfolger,  das  dritte  den  glorreichsten  und  michtigsten  FOnten 
die.ses  Hau.ses.  Sa'id  Ibn  Sultan  1804 — 1858.  In  der  ältesten  hier  beschrie- 
benr-n  Periode  wuixle  das  Land  von  Oinajjadischen  und  AbbaHidischrii  Slatt- 
haileni  regiert,  indessen  schon  unter  dem  ersten  Abbasidischen  ( 'hallten  voll- 
zog i>ich  eine  Uevolution,  weiche  zugleich  einen  religiösen  wie  politischen 
Charakter  hatte.  Der  Ibidittsehe  Idam  wuirde,  wenn  man  dm  Anadruek 
gebrauchen  darf»  Staats«  und  Landeskirche  in  Oman  und  ist  es  bis  auf  den 
heutigen  Tag  geblieben.  Damit  ging  Hand  in  Hand,  dass  das  Joch  des 
glaubensfremden  Chalifen  in  Ragdad  abgesrhüttelt  wurde,  und  .seitdem  halten 
Ffirsten  ntis  einheiinischfii  Fmnilien  und  Stninmon.  von  den  Gulanda  fdirs 
Gesi  lili'clit  lit  i  Tsclitc  im  Lande  '-«  hon  \  ()r  driii  islam),  den  Banu  Iluiiä  a*. 
den  Ivharü.s,  den  Hanü-Nabhän,  den  .la'rub  und  anderen  Stämmen ,  Unter- 
nbiheilottgen  des  groraen  Sfidaraber-Vdkes  der  Aid,  die  Schicksale  des 
Landes  und  grosser  Theile  dessdlten  geleitet.  Die  Erinnerung  an  die  AI 
Ja'rub,  die  Dynastie  Ja'mb,  die  unmittelbare  Vorfj^gerin  der  AlBil  Sa*id, 
ist  norl'  L'fLiri'A  iit  (i:^  im  Volke  lebendig.  Im  ZiLsamnienhange  mit  der 
(ieschichU"  der  einlieimischen  Dynastien  ist  aiudi  die  Rede  von  den  Kämpfen 
niit  den  Pei-sern,  welche  zu  Zeiten  nauicnilich  gro.sise  Theile  des  Küsten- 
gebiete bcj>etzt  hielten,  .sowie  gelegentlich  von  Käuipfcn  mit  den  Portugiesen. 
Es  würde  sehr  schwer  sein,  aus  diesen  Nachriditen  des  Arabbchen  Chronisten 
Ober  die  krausen  Wedisel  der  MachtverbUtnisse  im  Lande  ein  lebenswahres 
und  lebenswannes  Bild  menschlicher  Geschichte  zu  gestalten,  hauptsichlich 
dfsbalb,  weil  die  geographischen  und  wirthsrhafiliclien  \'erhältnisse  Omans 
und  dr>r  aniircnzenden  Landschaften  ausserhalb  des  Küstenstn  ifcns  völlig 
«uibekaniii  >ind.  Ist  doch  fast  ^an/  ('»  iiiial-  und  Sud-Arabieu  uuentdecktes 
Laud,  das  noch  eines  Barth  oder  Naciitigall  liarrt. 

In  dem  Uteren  Theil  der  Geschichte  des  Salil  Ihn  Radk  vor  der  Thron* 
bpsteigung  der  BA  Sa'id  1741  wird  nur  eine  einxige  Quellensehrift,  des  Namens 
KaSf^al-Ghumnia,  erwähnt  (8.36.39.52),  die  in  Europa  unliekannC  war. 
Die  Litteratur  t1«  r  Ihaditischen  .Vral)er  ist  unter  den  Arabern  seU>st  wie  in 
Europa  wenig  bekannt  irc worden,  Kntstandrri  in  weiter  Entfernung  von 
den  Ccntren  der  l.slainisclieii  (  nltnr.  vim  liagiiaii.  Dauuiskus.  Mekka.  Kairo 
und  anderen  Städten,  in  einen»  ahgelegeneu  Winkel  des  Arabi^heu  Sprach- 
gebiets, zu  dem  keine  politischen  und  nur  selir  geringe  couunercldle  Ver> 
bindungen  hinQberfuhren,  wurde  sie  von  der  herrsehenden  orthodoxen  Litte- 
ratur nicht  gewOi-digt,  in  den  Sammelwerken  wenig  oder  gar  nicht  berOrk« 


^  Das  Arabische  Original  hat  vier  Bfldier,  iibnlich  als  erstes  ein  genealo- 
gisdies,  das  von  Badger  nicht  AberselKt  worden  ist. 

«  Ibn  Duniid  JUl^Vl  ^^S' 292. 
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sicbtigt,  und  ein  orthodoxer  Schreiber  würde  wohl  nur  schwer  bewogen 
werden  können  ein  Iheditisches  Werk  abzuschreiben ,  da  er  befllrchten 

mflsste,  sein  Seelenheil  zu  gefähixien.  Neuerdings  sind  einige  Iliaditische 
Schriftwerke  '  in  Ivairo  gedruekt  worden,  wohl  hauptsächlich  fi'ir  die  Ibaditen  ' 
in  Algier,  "«ind  riUcr  wenig  bekannt  «^rwordm.  Einiircs  ist  auch  in  Zanzibar 
gedruckt,  es  ist  aber  ein  Symptom  des  Fanatismus  tier  heri-schenden  Kreise, 
dass  diese  Zauzibaj'-Drucke  auf  \  eranla.ssung  des  Sultans  Barghas  als  Wakf 
oder  Stiftung  iftr  den  Ihaditischen  Istain  hergestellt  worden  sind,  damit  sie 
ja  nicht  Christen  oder  orthodoxen  Muhammedanem  in  die  H&nde  foUen. 
Dass  der  Fanatismus  bei  den  Orthodoxen  die  gleichen  Rüthen  treiben  kann, 
beweist  die  Kainner  Ausgabe  des  Traditionswerkes  von  Bukhari  aus  den 
achtziger  Julu  t-n.  dii-  cl>enfalls  als  Stifinng  fur  die  Muslims  beigestellt  ist, 
daher  de  jure  uiciit  an  Christen  veräunscrt  werden  kann. 

Den  freuudliclien  BeniUhungeu  eines  frülieren  Schülers  des  Seminars, 
des  Referendars  und  Dolmetschers  am  Kaiserlichen  Considat  in  Zansibar» 
Hm.  Dr.  Walter  RSssler,  gelang  es,  sich  Kenntniss  von  einem  Ibaditiachen 
Geschichtswerke  zu  verschaffen  und  eine  Abschrift  davon  filr  die  Seminar- 
Bibliothek  anfertigen  zu  lassen.  Diese  .Xkschrift  traf  im  August  I89d  im 
Seminar  ein.    Sie  ist  datirt  vom  Ragab  131*2  (.lan.  1896)  und  geschrieben 


Einige  Lücken  und  andrinvcifrcrf'  Störungen  des  Ziisatnitif nhanges  deuten 
an.  dass  die  Vorlage  nicht  im  hr  in  ganz  uidelloseni  Zustande  w  ar,  dagegen 
durften  mancherlei  Fehler  im  1  ext  dem  Copisten  zur  Last  fallen.  Jedenfalls 
ist  fOr  die  Feststellung  vieler  Einaselheiten  die  Vergleichung  einer  sweiten 
Handschrift  oder  inhaltsverwandter  Schriftwerke  erforderiich. 

Diese  Chronik  aus  Zanzibar  ist  jenes  Quellenwerk  des  Salil  ihn  Raxik, 

des  lva.sf-al-Ghuinma,  mit  vollständigem  Titel  -uVi  <*^\  *^J^ . 

aus  dem  Salil  den  älteren  Thcil  seines  üeschichtswerkes  allgeschrieben  hat. 
Es  ist  ein  grosses,  inhaltreiches  Werk ,  das  viel  mehr  endiBlt  als  die  Sltere 
Geschichte  Omans,  in  der  Hauptsache  eine  Geschichte  des  ganzen  Ibaditi- 

schen  Islams  im  Ontrum,  in  Ost  und  West  mit  allem  theologischen  und 
biographischen  Zubehör  l)is  etwa  zum  .lahre  17'2H.  Ein  jüngeres  Datum 
scheint  in  dem  Werke  nicht  vorzukommen.  Hs  dfirfte  daher,  da  es  durcliaus 
den  Eindruck  des*  \  ollendeten ,  Abgeschlossenen  macht,  bald  nach  17'2H  in 
Oman  verfasst  worden  sein.  Der  Name  des  \*erlassers  ist  nirgendwo  genaimt 
und  Andeutungen  fiber  seine  persönlichen  VeriiSltnisse  sind  mir  in  seinem 
Werke  nicht  begegnet  Es  muss  ihm  eine  sehr  umfangreiche  litteratur 
der  vei"schiedensten  Arten  zu  Gebote  gestanden  haben,  denn  so  umfangreich 
sein  W<rk  ist,  macht  es  doch  in  manchen  Partien,  z.  Ii.  den  biographischen, 
den  KindriK  k  einer  dörren  E|)itome  ans  vie!  reicherem  Quellenniaterial.  Im 
Allgemeinen  i.st  es  nicht  seine  Art ,  sein»;  ljii«'llen  anzugeben,  wenn  er  auch 
hier  und  da  Schriftsteller  frulicrer  Zeit  erwähnt. 


von  einem 
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uiyiüzed  by  Google 


4 


SxraAu;  Über  eine  Arabnehe  Chronik  ans  Zanzibar. 


Der  Inhalt  der  40  Capitei  oder        des  Kasr-al-ghuroma  ist,  ah- 

gesflii>n  von  den  in  allen  ('lironikni  ühlicfieii  CapiU'ln  Hher  vorisliunisciic 
Dinge,  <lle  Gesrliiclitc  Miiliamnieds  und  tlor  rhalifen,  ein  vierlaelii'r: 

I.  Legendarisches:  Üagen  über  die  .Suunniesgeschichle  der  Azd- Araber. 
II.  Geschichtliches:  von  dem  Ursprung  des  Iboditischen  Idaim,  vod 

'  seiner  Geschichte  in  Oinan  und  Nonüifrika, 
m.  Beligioii^pesdiichtllches:  in  der  Hwptsaehe  Darlegung  und  Ver- 

theidigung  des  Ibaditischen  Doguias. 
IV.  Biographisehes:  Aufzählung  hervorragender  Männer  besonders  unter 
den  Ibaditeu. 

A.  Zur  Geschichte  Omans. 

Zuiintli^t  von  der  Ge*ciiieiite  Omans  und  ihren»  Vfrliältniss  zu  dftn 
von  Badger  iilM-i-setzten  Werke.    Sie  ist  i  i/iilili  in  den  (  apitt  ln  — 
auf  Bl.  yTS*" — 46G*  und  ist,  soweit  man  von  der  Englischen  l  bei-setzung 
auf  das  Arabische  Original  schUessen  kann ,  von  SaUl  ziemlidi  wörtUcb  ab- 
gesehrieben. Im  Einzelnen  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Capitel  33  Gesdtichte  Omans  von  der  Einführung  des  Islams  bis  zum 
grossen  Disscnsus»  auf  Bl.  37H^—  30«*  entspricht  Badger  S.  1—29.  Wahi-eiid 
indessen  Snli!  mit  dem  Chalifen 'Abd-el-melik  und  Hairtrni  Hci^innt,  bt  ixinut 
der  Verlks.vrr  des  Kaif-al-trhumnia  mit  der  EinHihrnng  de-s  Islnins  in  (  hnao 
und  der  üt^s«-iiicbte  der  folgenden  Zeit  bis  llagga^*  ^''s*'-  Muslim  in 

Oman  war  M&zhi  «jl^  Ol  cT 

in  der  Ortscliaft  Samä'il.   Er  betete  früher  den  Götzen  an,  erfuhr 

durch  einen  Mann  aus  dem  lligaz  von  Muhammad,  reiste  zu  ihm  und  nahm 

den  Islani  an.    Sein  Sohn  hiess  vjjU  (j"  »jL»-.    Muhanimad  schickte  eine 

AulTüitlerung  zur  Anuaiune  des  Islams  durch  'Atta-  Ihn  Ei  ns  nach  Oman, 
als  *Abd  und  öaifar,  die  Söhne  von  Algulandi,  Aber  die  Bewohner  des 
CttlturUndes  J'^i)  daselbst  herrschten.  Die  erste  Omanische  Stadt, 

in  der  sich'Amr  niederliess,  war  Mastagrad'  in  $ubär,  die  von  den  Persern 
erbaut  war.    Von  dort  schickte  er  seine  Botschaft  zu  den  Söhnen  des 

öulandä,  die  nach  einer  Berathung  mit  jJ)  *^j<J  «.«•«^'den  Islam  an- 
nehmen. Sie  verbreiten  «len  neuen  (ilauben  über  ä  j*^.  El-iilu\  Dabä  und 
über  ganz.  <  »man ,   nur  die  ini  Lande   beßudlicheu  Pcreer  wollen  nichts 

*  Aussprache  uirgi  wiss. 
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davon  wissen.  Die  Azd  greifen  die  Perser  an,  besiegen  und  tödten  ihren 
Anfülirer,  genannt  jVjL^l-»  oder  jl^C-«.  und  viele  der  Seinigen.  Der  Rest 
der  Perser  bel'estigt  sich  in  Ma^itagrad.  Nach  heltigtu'  Belagerung  ziehen 
die  Perser  gegen  Uintcrhiäsung  ihrer  Habe  au»  der  Festung  und  aas  dem 
Lande  fort.  'Amr  UeibC  in  Oman  bis  zum  Tode  Mubammed's,  dann  kebri 
er  zorflck  nach  Medina,  bef^dM  von  'Abd  Ibn  Al^andA^,  6a*&r  Iba  önftam 
Al*atak)  und  Abft-^ufra  Snrik:  Ibn  ZtUim.  Der  Erstgenannte  fülirt  auf  Ver- 
anlassung des*  Abü  Bekr  eine  Expedition  g^n  das  Geschlecht  äafna 

<«>•  Jl.  *Abd  und  Öaifar  kehrten  in  ihr  Vaterland  surQck  und  herrschten 
dort  bis  an  ihr  Ende.   Na(^  Ihnen  herrschte  'AJjiid  Ibn  '.\bd  Ibn  Alguland^ 

unter  Otlini.'ui  und  Ali.  (L-inn  zwei  Sohne  von  ihn»,  Sulaiinan  und  Sri'id,  /ttr 
Zeit  des  Ija^ii'iü-  Dies  Kr/.älilunsjsLrrrippe  (s.  die  Kortsptznnir  bei  Badger) 
ist  iin  Einzelnen  in  majorem  gloi  iaiu  des  Islams  von  <  au.sgeachmückt. 

Capitel  .'H  Bl.  ;i9»)'— 407'  i>t  in  dein  Werke  des  Salil  nicht  l)enMt7.t. 
Es  fuhrt  den  Titd:  Ja\  a^J^j  J  i J>ti-1  Jl  j 

CXL  Cf.  Cii^t  ü^.>  ^  ^  Dissensus  unter  deA  Ibaditen, 

betrelTend  die  Stellungnalune  zu  den  FQhrcrn  in  den  politisclten  Unruhen, 
die  in  Oman  unter  der  Regierung  dos  Imams  AI-. salt  Ibn  Mälik  ausbrachen-, 
welelip  dann  bekanntlich  dazu  führten,  dass  eine  der  Parteien  in  der  Fremde 
llrdle  .suclite,  l>ei  dem  AbiMisidischen  Statthalter  von  AI-Rabrain,  und  da.ss 
Oman  zeitweilig  unter  die  Butuiässigkcit  des  C'halifen  .\1-Mu  tadid  gerieth, 
der  den  Ibaditisehen  Sectirern  ai^  mitgespielt  zu  haben  scheint  (Badger 
S.  19 — 25).  Der  Verfasser  führt  uns  mitten  in  die  poUtLtche  Controverse 
rdier  die  Succession  im  Imamat.  der  Praesidentschaft  des  tbroknitischen  Iha- 
diteu-Staates,  und  berichtet  im  Einzelnen  Ober  die  durch  den  Successions- 

streit  in  das  Leben  gerufenen  Psrteien  oder  Parteistandpunkte  JjL*  sowie 

Ober  die  Stellungnahme  der  «ugesehensten  und  maassgebenden  Männer,  der 
ersten  Theologen  und  Juristen  des  Landes,  zu  den  Ansprüelien  der  ver- 
schiedenen Maelitbniier  nnd  Prnetenderiten.  Die  eine  Partei  erklärt  all«;  drei 
^lachlhabci-.  .\.l-.suk  Ibn  ISlalik.  Müsä  Ibn  MiVsa  wie  Rasid  Ibn  Alna/ar  für 
rechtmässig,  während  im  Übrigen  die  Ansichten  Ober  die  einzelnen  noch 
wieder  weit  aus  einander  gehen.  Die  zweite  Partei  erklSrt  Alsalt  fhr  den 
rechtmlssigen  Imam  und  das  Thun  des  Mäs&  und  R4iid  fhr  jO-'^i 
d.  h.  ffir  offene  Rebdlion  gegen  die  legitime  Autorität,  eine  andere  erkilrt 
zwar  Mdsi  und  RMid  nicht  (ttr  Rebellen,  aber  auch  nicht  fttr  rechtmissig, 
w&hrend  sie  Alsalt  als  rechtmässig  anerkennt  u.  s.  w.  Ausser  den  genannten 
weixlen  noch  drei  weilen'  !\Iachthal>er.  'A/?än  Ibn  Tann*m.  Alhnwwnrn  Ibn 
'Abdallah  »rnd  Alfadl  Ilm  Alliii\v\v;nn .  M»wie  die  Stellmiirnabine  der  l'arleien 
zu  ihnen  ausführlich  besprochen  (Bi.  Hi»9'' — 402").  Die  l'nrieiansicht  kaim 
nach  den  staatsrechtlichen  Doctrinen  dieser  Sectirer  eine  dreifache  sein, 
entweder 

t  ^ 

a.  die  »»ij"^  von  ^  <SJ,*  lossagen  von  Jemand,  ihm 
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jedwede  GeineinsehaftUchkeit  kündigen,  also  ihn  verketzern  (jj^t)  und  fllr 

einen  oder 

h.  Ä\v<*yj,  ilfLs  UegtudjL'il  <1<T  öt\    ,  uder  (Ml.  mit  .IciiK-indem 

7.usainiiu*nhaitrn,  ihn  alü  seinen  Nächsten,  seinesgleichen,  aJs  iSlit-lhaditen 
ansehen;  oder 

e.  der  mittlere  Standpunkt  ^  d.  h.  sich  weder  pro 

bocli  contra  Jemanden  aussprechen,  weder  för  noch  gegen  ihn  Partei  nohmetu 
sich  eines  Urtheils  über  die  RechtmSssigkeit  des  Anspruches  (S^^  eines 

Praetendeuten  euthalten,  vei-gl.  Bl.  405^  i)  (auch  401)'' ö.Ü)  j\  j\  ij^V  J 

Jjjj;  Bl.404'  16j  Jj:-  0* 

Charakteristisch  ist  für  den  \'erfasscr.  da&s  er  wiederholt  betont,  u.i:s 
geradezu  der  Grund-  und  Schlussnccord  dieser  ganxen  Composition  ist»  die 
Menschen  könnten  in  der  Beurtheilung  der  Ansprflche  des  Praesidentschslls- 
Prsetendenten  sehr  verschiedener  Meinung  ^oin.  hörten  aber  dadurch  nicht 
auf,  gute,  rechtgläubige  Ibaditen  7m  sein.  V'ergl.  ausser  der  eben  citirten 
Stelle  den  folgenden  Passus  ßi.  4Ü(i '  3 : 

^  Ufr  ^  oVj        j*j      o;,xJl  j  JW'VI  Jfr  (^-^J  |^.-> 

^jüi       fi^i    orj^ii       j  ;*>U;  wijijlb 

-Wenn  si«^  auch  ülier  dii -^c  Wirren  verschieden  urtheilen  in  Betreff 
flcr  Wilfi  )n.  dn  Harä  a  untl  il<  s  Wtiknf.  so  Ist  docli  ihre  Religion  (der 
Islam)  und  ilu-e  l^«d»re  (dir  IbmlitiM  !ir )  voit»  (li  iiiidc  aus  dieselbe.  Wen 
w  ir  von  ihnen  als  unseresgieiciien  anerkennen  müssen,  der  ist  eben  unseri^- 
gieichen,  imd  wir  machen  keinen  Unterschied  zwischen  ihnen,  ob  sie  auch 
noch  so  verschiedene  Ansichten  über  die  Wilija,  die  Buri^'a  und  den 
Wukikf  haben,  sofern  sich  nur  zeigt,  dass  die  Grundregeln  ihrer  Religion 
von  ketzerischer  Beimischung  fpci  sind.- 

Die  Wirren  dieser  Interregnums-Pcriode  werden  altgemein  als  «l»\j^Vt 
bezeichnet*.  IMe  durch  sie  hervorgerufene  B<>\vegung  der  Geister  miisa 
eine  sehr  nrichhaltige  gewesen  s^mi  und  muss  noch  zu  einer  Zeit  nachge- 
klungen haben,  als  die  Träger  jener  Kreignisse  längst  nicht  mehr  imter 
den  Lebenden  weihen.    Denn  unser  Berichterstatter  zäldt  unter  den  geistigen 

>  Über  einen  in  einer  Yersainniluug  7.u  JLu«  in  NazwA  unterDOnunenen,  aber 
ertbigiosen  Einiguiigsversuch  s.  Ul.  4^''  1.  Z.  und  AT. 
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Autoritäten,  welche  in  dem  Streite  das  Wort  gelUhrt,  nicht  bloss  die  Zeit- 
genossen jener  Wirren,  sondern  nodt  eine  zweite  und  dritte  Generation 

«..ÄJi»-  auf,  niul  auf  Hl.  '.V,)i)^  3  bozeiiiit  er  tlas  Forllioti'licii  des  Parteistn-iit  s 

his  auf  seine  Zeit  O» _y  ^1.    Diese  Notiz  ist  aber  verinuthlich  nidit 

auf  tli'ii  \'('rfnss(»r  <les  Kn^if-alL^lmimna  zu  beziehen,  sondern  auf  denjenigen 
Autor,  der  als  der  Gewälirsuiauii .  die  Quelle  dieses  ganzen  Capitels  34  be- 
zeichnet wird  (396*  17,  402*  14),  einen  gewissen  Ab&-Sa*rd,  dessen  Zeit- 
alter mir  nieht  bekannt  ist,  der  aber  vielleicht  der  zweiten  oder  dritten 
Gtmeration  nach  den  Ereignissen  angehört  haben  dürAe.  da  er  401^8  be- 
richtet, dass  er  einige  Nachrichten  durch  mOndliche  Überlieferung  bekommen 

babe'  («O^  KP-  t'jU.\  «li^  L  Oj). 

Die  zettgenSssisehen  'Antoritftten,  deren  Ansichten  in  dem  zweiten 

Abschnitt  dieses  Capitols  BL  402*fr.  mitf^etlieilt  werden .  sind  Jb^\  JJ^  y\ 

^^y^^  Ol.  J^Ü.^  J^r  i>.  ^  ^.i»  J'^\ 

J  ^  J   jXX\  t>   jvU    Jwa^     vi,  -Uli  -CP 

i$jV^\  und  andere  (404']  4fr.).  Am  Schlüsse  dieses  Capitels  (406^ 

findet  sich  eine  Liste  der  Grfinder  und  Pati  iairlicn  des  ILaditischen  Islams, 
di(>  diT  Wifasser  als  ZftJiren  scim-r  Rci  Idgläubigkeit  anruft,  nämlich  Muhani- 
inad,  Abü  Bekr  und  'Ouiai-;  'Aiiunir  Iba  Jasir  und  seine  Genossen  in  vier 

Schichten  oO^l  iJf^  J^l  J  jMV  ^yj  ferner  aus  der 
Generation  der  Tübi^ln:  ölibir  Iba  Zaid,  Abfi  *Ub«ida  Muslim  Ibn  Abi  Ka- 

riuia;  von  den  Khawarig:  Alniirdäs  Ibn  Oadir,  'Abdallah  Ibn  'Iliäd.  'Abdallah 
Ilm  .lahja;  vimi  den  Gelehrten:  Mahbüb  Ibn  Airabü»  'Azziui  Ibn  Alsakr, 
RMid  Ibn  Alwalid.  Sa'id  Ihn  'Abdallah. 

So  eigenartig  dies  (.apitel  ist  als  eine  Beleuchtung  eines  wenig  be- 
kannten Gebietes  Islamischer  Geschichte  und  Islambcher  Recbtsaascliauuugen, 
würde  es  doch  ein  noch  höheres  Interesse  bieten,  wenn  der  Ver&sser 
sich  nicht  darauf  beschrlnkt  h&tte,  die  Parteistellung  der  einzelnen  Auto- 
ritäten anxiiut'lx'ii .  sondern  au«  Ii  die  historischen  Thatsachcn  und  die  staats- 
rr  i  htlii  luni  Aiiffa>>>uagen,  welche  dem  Streite  der  Parteien  zu  Grunde  liegen, 
milgethcilt  liiittc. 

t'apilel  IJI.  407" — 420**  t  iiispricht  in  seinem  ersten  Abschnitt  t^-«* 
Badger  S.  20  —  34,  in  dem  zwciu-u  Badger  S.  35 — 40  und  4b  —  52.  la 
der  Reihenfolge  der  Imame  (Badger  S.  36)  sind  zwischen  Ab(i-&äbir  und 

'  Eine  Bitdcrr»  Notix  (Iber  seine  Zeit  s.  ;uif  Bl.  405''  2 — ^. 

»  J\        j*j  jJjJl  4>.  Ai-bj  J;       Oi-UVi  ^  j 
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MAIik  zwei  weitere  Irnanie  angegeben,  £e  von  Salil  nicht  erwihnt  sind. 
nSmlich  ^j-jl»-  (panktirt  ^j-ju»-,  ^J^^^  und  ^^^^)  sowie  sein  Sohn  Ji^ 

^^^-k.**  der  von  510 — 557  regiert  haben  soll.  Der  entere,  sagen  wir 
Khanbafi',  war  nach  dem  Buche  des  *UthinAn  Ibn  Mfts4  Ibn  Mubammad 
Ibn*Utbmto  in  Nazwi  am  10.  Öumlidil.  510  gestorben,  und  an  demselben 
Tage  wurde  sein  Sohn  erwihlt  auf  Betreiben  des  Richters  Ni^id  Iba  lü Üs4 

und  des  r^elirers  Abik-B^-kr  Ahmad  Ihn  Muhammad.   Folgt  eine  Notiz  Qber 

di('  N'ü'-liliai-scliaft  dtvs  ()rahe~s  des  Khanbas.  Ei-  sowohl  wir;  sein  Sohn  waren 
tViniiiiK'  Müiiiirr.  iiikI  «'S  wird  ausdrfirklich  h<Miu'rkt.  dass  der  Tod  des 
letzteren  ein  grosser  V  erlust  tür  Oman  gewe.seii  sei.    Veritl.  Bl.  413*7*: 

JUi  »ji  Xt-  AÄi  ^\  >i  j. 

jJS  jjj-      »^j-^    ^  '^r  \^J\  <y^^ 
^  oij/^^  »Vj»j  «j:*:^  fUVi  ijji*  ijfüi      v  ^^Ji 

xfi.  ^  jj-u)\  gf»  j'.>^^  üT^.  cr-^ 

>  Veigl.  Badger  S.  40,9  MtihBiiunad.bin' Rhanbash. 

>  Siehe  IbD  Dunid,  jUUVi  sJcS^^.^, 

■ 

^  (irl.  gentlidie  Vulgarismen  sind  hier  und  anderweit  fai  diesen  Au&atM  bei- 
behalte» worden. 
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j0  -vs-l  i j)  U*  I  U  ^iji  jU"  J>1 
In  einer  Bemerkung  auf  Bl.  41 4**  14  (s.  Badger  S.  40)  wird  noch  ein- 

mal  atU"  jiiei.eii  ,_^-a«>-  0"  BcziifT  trenomineu.    Dnniul'  tl  l'' 1.  Z.  «eht  die 

Ei-iCälitung  über  auf  Almll^itsiui  Ibii  Ivhaiiiis  Ihn   Aniir  (ßndfijer  S.  48). 

Im  Anschluss  an  den  Bericht  über  die  Iiname  Mubammed  Ibn  Isin&*iU 
Bank&t  und  Aljdallah  Alhun&'i  (Badger  S.  50^2)  theflt  der  Verfasser  des 
Kalif •al^uninia  eine  Urkunde  mit.  die  gegen  die  ers^enannten  beiden 
Imame  ^«'ilchtt  t  und  von  Salil,  ahgesrhcii  von  einem  ein/.i};en  Detail,  nieht 
reproducirt  ist.    Dies  Schreiben  ist  deui  Werke  eines  Abmad  Ibn  Maddad« 

genannt  ^fJU      JJ^-)  «jr^»  (420**  12)^  entnommen.   Durch  dasselbe 

werden  der  Imam  Muhammad  Ibn  Ismik*il  (416^  12),  sowie  sein  iSohn  Barakit 
(416*  15)  sowie  einige  ilirer  Helfer  (418^  5)  in  Acht  und  Bann  erklärt;  es 

wird  unter  Angabe  der  Gründe  die         gegen  sie  ausgesprochen  und  ihr 

Imaniat  f&r  rechtswidrig  erkUrt  Der  Haiiptvorwurf,  der  ihnen  gemaciit 
wird»  ist  der,  dass  sie  die  Gemeindesteuer  Zak&t  in  einer  den  Gesetzen  des 
Islams  vielfach  widersprechenden  Weise  erheben  Hessen,  mit  Gewalt,  von 
Wittwen  und  Waisen,  zum  Theil  auch  von  so  geringem  Besitz,  der  die 
niedrigste  Steuergrenze  ^L*Jl  nicht  erreichte;  dass  sie  Korn  und  Datteln 
von  ihn  ii  (  reaturen  ahsi  lifit/cti  und  d<-ii  hatzimgswerth  sieh  in  Gold  aus- 
zahlen lit  .sscn.  während  .sie  ilahei  der  I'lliclit  des  Iniams.  die  Muslims  zu 

schützen  nieht  genügten.     Die  einzelnen  sechs  Hesehwerdepunkte 

8.  Bl.  411)'',  42()*.  Sehr  beaehtenswertli  ist  in  dit  srr  T^-kundt"  die  Angahe, 
dass  die  beiden  Imnme  das  unrechtiitä.s»ig  zii.>aimiH  iiL'<  liitVtr  (icld  an  die 
Tyrannen  ä yL^-^  ahgcfiihrt  hätten,  weil  sie  sieli  vor  ilmca  fürelilitm ; 

dies  aber  wird  ihnen  nicht  als  Kntsehuldigung  angerechnet,  sie  werden 
trotzdem  venirtheilt.  Es  ist  aus  dem  2Susammenhang  nicht  enichttieh,  wer 
diese  Tyrannen  waren,  ob  Abbssidiscbe  Statthalter  oder  Herrscher  aus  einem 
nicht -Ibaditischen  Stamme,  welche  sich  Omans  bemichtigt  hatten,  oder 
andere  (417^  TfT.,  120*  16).  Der  Ibaditisehe  Islam  ist  schrofT  und  intransi- 
gent; wer  seinen  Satzungen  auch  nur  in  einem  Pimkte  nicht  ent,s{>riclif, 
ist  ei»  Verbrecher  ^^^^  und  Ungläubiger  In  dieser  Bannschrift  wird 

auf  zwei  altere  Atifoi  itäten  Bezug  genommen,  nitf  Muhamnu'd  Ilm  Mnhhüh 
(41(i''  17)  und  8chaieh  Abul^asau  Muhammed  Ibu  Ali  Albasiwi  (417'  IH). 

'  Idi  vermnthe,  dsss  der  Titel  bedeaten  soll  Vita  des  Mu(;animad  Ibn 
Ism&'il  und  des  Barskit,  verfksst  von  A^mad  Iba  Msddid,  vetgl.  BL418''9.10. 
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Aus  derselben  Quelle  ist  die  Notiz  bei  Badger  S.  52,  betreffend  einen 
sonst  unbekannten  Iniain  von  Oman,  *Omar  Ihm  ^toim  AlfudailiS  geflossen. 
Sie  lautet  Bl.  420*17:  '  . 


£s  ist  bieFKus  nur  so  viel  s«  entnehmen,  dass  dieser  Omar  Ibn  Jfptedm 
Alfudail!  /.u  Bnraknt  im  Verliriltiiiss  eines  Gegen-Imams  und  dass  der  Ver- 
fasser der  T'rkundr.  Ahmad  Ihn  Madd&d,  auf  Seiten  des  tMstrron  stand. 

n»'r  Inhalt  (h-s  ("apitcN  [\\\.  420''_  t^H')»  ist  bei  Ba<l-.T  S.  41  —  18 
nur  zu  einem  riieiJe  wiedergefjebt-ii.  Die  ei-ste  Hälfte  der  Geseliichte  «ler 
Fürsten  vom  Stamme  der  Banü  Nabhan  fehlt  bei  Sali!  volLitändig,  was 
darauf  hindeuten  dOrfte,  dass  in  der  Handschrift  des  Kaif-alghumma,  welche 
Salti  benutzte,  dieser  Abschnitt  nicht  vorbanden  war. 

Der  Forst  Sulf&n  Ibn  Mulsin  hinterliess  bei  seinem  Tode  im  Babi' 


Von  diesen  dreien  fUhrte  Mutaflar  die  X'urheirschaft  bi^  an  sein  Kndc  im 


1  Siehe  oben  S.7  den  Titel  dieses  CapiteisSS. 
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Mut^arram  996.  Er  hinterliess  einen  kleinen,  noeb  nicht  re|^nin§sAhigen 
Sobn  Sokimftn,  daher  kam  ein  Verwandter  von  ihm  (die  Hds.  ftlschlich  C»|), 

r.illah  Ihn  Mulsin,  dvv  in  der  Btirg  CjLX»  rosidirle.  naeh  Baiilä  .  ülici  tialiiii 
ilie  Regierung  und  lierrsciite  bis  an  sein  Eiuie  7  .jalire  lang  in  (iereclitig- 
keit  (bis  1003).  Nach  ihm  trat  der  nmimdkr  KWÖlQShrige  SulairoftD  Ihn 
Mutaffar  die  lU^erung  an  und  herrschte  in  Oman,  wie  es  acheint,  bis  zum 
Jahre  1019.  Der  ausfUhrliclie  Bericht  über  seine  R^iernngseeit,  ttber  seine 
Kriege  mit  den  Persern,  uVjer  die  Spaltung  des  grossen  Stanunes  der  Banft« 
Htirin'a  tind  niidprrs  mehr  auf  Bl.  421* — 421*  <>  ist  oin  iiiiVit  kannter  Ab- 
schnitt der  Geschichte  Omans  und  verdient  besonders  beromgegeben  zu 
werden. 

Suhumikn  hinteriiess  einen  kleinen  Sohn,  weshalb  ein  Verwandter 
^  Regierung  flbemahm.  Ein  Saif  Ibn  Mu^yamroed  co^  nach 

Nazwi,  nahm  viele  Maimscliaft  von  dem  Emir  mit  und  liess  sich  7  Ta^e 
lang  in  Alkarja  nieder.  Dm  auf  drang  er  in  ein  Quartier  von  Bahlä,  der 
Resideu/.  der  Nabhaniden,  ein,  div>  den  Namen  (Quartier  des  Abu  Man  fi\hrte. 
Dort  belagerte  sie  CX  während  einiger  Tage,  liess  sie  aber  dann 

mitsammt  den  Ailj,  die  sie  bei  sich  hatten,  alnueben.  Dieser  Einfall  hatte 
stattgefunden  den  (>.  §afar  1024. 

Naeh  ifim  hrn*srhtr  MtizaflTar  Ibn  Sulaimnn.  abfr  nur  zwei  Monate. 
Der  weitere  liihitit  des  C'apilels  Iii.  424*  14  —  42<S*  (>  ist  l>ei  Badger  S.  41 
tuiten  —  48  oben  uiitgcthcilt.  Doch  scheint  auch  am  Schlüsse  dieses  Capitcls 
das  von  Salil  benutzte  Exemplar  nnvotbtindig  gewesem  zu  sein,  denn  im 
Kaif-alghumma  hat  dieser  Berieht  den  folgenden  Schluss: 

•whilst  Seif  Bin  Muhammad  remained  at  Bahli  (Badger),  und  £l*u» 

mair  fai  SamA.*U,  Mlilik  Iba  Abil*arab  in  AlrastUc  und  j ^\  in  Altfthira, 

bu  dass  der  grosse  Imsm  NAsir  Ihn  Muriid  auftrat,  ganz  Oman  eroberte, 
das  Land  von  Rebellion,  Frevel  und  Unglauben  säulxM'te«  u.  s.  w. 

Wir  dürfen  mit  einiger  Sicherheit  annehmen,  dass  die  Band  Nabhän 
nicht  dt  in  Ihaditisehen  Tslnm  amreborten.  Wären  sie  Ibaditen  gewesen,  so 
wäre  in  den»  Zusanunentiange  ilu-er  Geschichte  sicher  vom  Imainat  die  Kede 
gewesen,  was  nicht  der  Fall  ist. 

Die  Capitel  37»  (Bl.  428*— 440*)  und  38*  (Bl.  440*---455*)  enthalten 

die  Geschichte  der  Ffirsten  Omans  vom  Stamme  Ja'rub,  de^  ^ Jl,  der 
Vorgänger  des  jetzt  regierenden  Fürstenhauses,  welche  gleich  letzteren 
dem  Ibaditisdmi  Glauben  anhingen,  von  1624 — 1728,  und  entsprechen  daher 
Badger  S.  53—130.    Der  unbekannte  VerCasser  des  Kaif-aJghumma  hat 

»  JS  ^  C*V»  Jij  ^\  J^y^  o.  r-^*  fUYI  j 
*         vittr  aS\  cJT  Uj  jU       ^jij  ß  J. 
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seine  Feder  niedergelegt,  bevor  die  Dynastie,  unter  der  er  vennutblich 
cchrieb,  ihr  Ende  erreichte  und  ein  neues  FQrstengeschleoht  die  ZBgel  der 
Herrschaft  Ober  Oman  und  Ostafrika  ergriff,  d.i.  vor  1741.  FQr  diese 
Periode  stAiulen  Salil  ausser  dem  Kasf-ulghumilUi  gelegentlich  auch  aiider- 

wj'itii«'  Qtif'llcri  ih  r  Inforiimtiun  zur  \'(*rffi'4tjni;.  fiiis  (1f>n«'ti  z.  H  '!im-  f?t  ii(  Iit 
üImt  ilie  Bft-sifgunj;  und  Voringiing  dvv  I'miniiii  sni  (H.idger  .S.  Ts — NS).  die 
Aiiukdute  aus  dem  Leben  lies  Sultan  Ilm  .Sail' 11.  (lindger  S.  1)4 — 1)9),  die 
Notix  Uber  den  Fürsten  Saif  ihn  änitnn  (Badger  S.  93)  entnomniAi  sind. 


B.  Zur  Gasdildito  der  IbadHBn  in  Nontaftika. 

Dem  Ibadlten>Reich  in  Oman  und  Ostafrika  steht  das  lbaditen<Reich 
in  Nordafrika  gegenilher.  WSlirend  jenes  in  y.\vei  Fflrstenthüniern  noeli 
griienwärtig  exis'irf.  ist  dies  als  ]H>litiselie  Maelit  längst  von  der  Sehaubiiiine 
der  ( li  scliirhte  abytin  ii  ii.  fmf  sich  uIht  ;ds  nndunniiir'daiiisrbe.  schroff  von 
»it  iu  oi  tliodoxiMi  Islam  grs»  lu«Hl«'iip  .Secte.  tieren  einzdnc  (jiuppen  in  Algier, 
Tunis  imd  Tripolis  zei-strcul  sind,  erhalten.  Der  Clescliichle  dieses  westlichen 
Ibaditen-Relches  vom  2.  bis  xum  4.  Jahrhundert  der  Flucht  ist  das  32.  Capitel  * 
desKaitf<alghumnia(BI.  331^^37R*>)  gewidmet  In  acht  Abschnitten  erzKIrit 
es  von  den  Origines  des  Heiehcs  und  der  Regierung  des  Imams  Abulkhallnb 
(gestorben  14.')).  von  (lern  Imain  Abu-Ilätim  («estorljen  149)  ;nir  Hl.  ^iilS*. 
Von  der  Hcgierung  des  '  Vlxlcrrabninn  Ibii  Rusfain  »nid  des  AlKlciwahhab 
auf  Hl.  340*.  VOM  (l<  n  linanien  Allah  Ibri  ' Alxielwaliliab.  Muhanunad  Ihn 
jVilatt.  Jüsuf  Ibu  Muljauunad  auf  Ul.  vuu»  Untergang  des  Ibaditischen 

Reiches  zur  Zeit  des  Chalifen  Almntawakkil  (232  —  247)  auf  Dt.  366 \  von 
dem  Emporkommen  der  Fatlmiden-Dynastio.  des 'Ubaidallah  (296 —  322)  und 
seiner  nächsten  Nsehfolgcr  Iiis  Abü-Tamim  Almiuzz  (.'VH — 365)  sowif  \<<n 
ihren  Kämpfen  mit  tlen  Resten  der  llwiditen,  bis  /.u  ihrer  Flucht  nach  Wargla 

j>l>-j|^  auf  Bl.  36(i  ^  von  den  sieben  Punkten  der  Differenz  zwischen  j») 

und  seinem  Sohn  iSj\  J»3i\  auf  Bl.  369  ■>  nnd  schliesslich  von  einigen  lie- 

rQhmten  MSnnern  unter  den  westlichen  Ibaditen  auf  Bl.. 369^ — 3!7B\ 

Dieser  Abschnitt  des  Kaif- idghinnma  ist  inhaltlich  und,  wie  mir 
scheint,  auch  dem  Wortlaute  nach  mit  dem  WerlvC,  «las  Kmüe  MiLstjueray 
unter  in  Tit»  !  .("hroniijue  d'Ab«iu  Zakaria«  in  Algici-  I  >*"".)  in  fran^ösisclicr 
l'l>ersci/iMin  lierausucgelK'n  hat.  identisch.  Wir  haben  hier  ein  älteres  tie- 
schicliLswerk  vor  uns,  djus  sowohl  in  Oman  wie  in  Nurdafrika  weiteriiber- 
liefert  worden  ist.  Wer  der  Verfasser  ist,  er&hren  wir  aus  dem  Ka,^f< 
alghumnia  nicht,  wo  der  Itetreffende  Abschnitt  beginnt  (vergl.  Mas<fueray 


Sachau:  Ober  «ine  Anbisehe  Chronik  »ns  Zuizibar.  13 

Jvj        ji  Jjj  Jl  y-x^        j  0»lV\  J\  -^^b 


^^^It  ^.    Wenn  nach  Mus* iuci;iy">  \  <  raiiitluiny  (S,  3  Anm.  I )  di:r 

liiiaiii  'A}id- Klwahiiäb  ab  der  Verfasser  anzusehen  bciu  Nolhe.  kOnnte  dies 
uaiürlicli  nur  f&r  den  ersten  Theil  dieses  üeschichtswcrkes  gelten. 

Am  Scliloss  findet  sich  hier  nach  den  Notisen  Ober  AbA -'Abdallah 
Mubainmed  Ibn  Bekr  noch  eine  kurze  Mittheilunf  fiber  jlcJ^  ^  J\  y\ 

Jr,   den  Schüler  des   Krstironannt«  n  (ßl.  HTs''  10  —  lö).  Die 

Wlätirr  der  Vorlage,  aus  der  das  Kasf-alghiunnia  abgeschrieben  ist,  ntüsseu 
cum  Theil  in  Unordnung  gewesen  sein,  denn  der  Absclmitt  Bl.  346*  6 — 349^  9 
von  der  Erw&blung  des  Abulkhat^Ab  znm  Imain  und  der  ersten  Zeit  seiner 
Regierung  steht  hier  in  der  Geschichte  der  Regierung  seines  dritten  Nach« 
folgei-s  'Abd-KI\vu)diäb  an  der  verkehrten  St.  Iii-  und  ist  ein/.ufi\gen  auf 
Iii.  Z.9  zwischen  und  ^J^.  Hs  ist  der  Abschnitt  S.  19,24  —  31.2 
bei  Masqueray.  der  in  der  Handschrift  des  Ka^f -alghumnia  an  der  Stelle 
S.  70.  23  zwisrhrn  dm)  Worten  notre  caisse  und  nous  nous  sommes  uiis 
d'accord  cinzutTigeu  ist. 

Es  mag  an  dieser  Stelle  geniigen,  auf  das  Verhaltnisa  der  im  Kaif> 
«Ighumma  enthaltenen  GeschicbtsQfaerlieferung  m  den  von  Badger  nnd  Mas- 
quersy  flbersetzten  Werken  hinzuweisen,  während  es  künftiger  Forschung 
Qberlassen  bleiben  muss  im  Einzelnen  festzustellen,  wie  weit  unsere  Kennt- 
nisse von  der  Geschichte  Omans  und  Nordafrikas  durch  diese  jüngst  zu 
TaLTP  irefonlerte  ()ne!Ie ,  welche  ahsiesefien  von  den  hier  nachgewiesenen 
\  ersciüedeiiheiteii  auch  /..  K.  in  den  chronologischen  Daten  mannigfach  dif- 
ferirt»  modificirt  werden  müssen. 


C.  Von  den  biographischen  Bestandtheilen. 

Die  biosrraphischen  Restandtheile  des  Werkes  sind  inimli  i-  t  i  L;i<  liitr 
als  die  historischen  und  geben  sich  deutlich  als  magere  Auszüge  aus  reichen 
QueDeo,  vermuthltch  grö-sseren  Tuhal^At-Werken^  zu  erkennen.  Einige  be* 
stehen  lediglich  aus  NatnenUsten,  andere  enthalten  ausserdem  Geburts-  und 
Todesdaten.  Das  hier  in  Betracht  kommende  Capitel39'  (Bl.  4'»)*— >466*) 
ist  in  drei  Abschnitte  getilicilert.  In  ilim  ersten  winl  eine  Anzahl  der 
(Jenossen.  'Abd  - ••Iralmuiu  Ibn  'Ant'.  S.iM  Ihn  Abi  Wakkäs  und  nmlere,  mit 
vollen  Namen,  den  'l  ixirsiL'ttcT! .  einige  inifft  mit  «len  (_iebnrts*la)eri  aufge- 
zählt: meistens  ist  auch  angr^i  ht  n.  wo  sit;  l)t  i  iiii^:t  waren  (sehr  viele  auf 
tieuj  Friedhofe  von  .Medina,  genannt  ^^^\).  Am  Schlusse  (  !."»7'')  sin«l  einige 
Männer  späterer  Zeit  ohne  ein  erkenuliarcs  ürduungsprincip  angereiht,  die 
grossen  Juristen,  Abü  llanifa,  MAlik  u.  a.,  Uranunatiker  (Stbawaihi,  Al- 
klialfl),  Dicliter  (Almutanabbi .  Ibriri),  als  letzter  Ahmad  Ibn  Hanlml. 


Digitizcü  by  ^(j^j-^.l'^ 
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Der  zweite  Absilinitt  (Bl.  4.>8*)  handelt  von  den  jjrossen  Männern  iintpr 
den  Ibadlten  der  älteren  Zeit  sowohl  ausserhalb  Oiuans  wie  in  Oman'.  Unter 
den  ilteren ,  nicht  aus  Oman  gebilrtigeD  Ibaditen  werden  aufgezXhlt  * Abd- 
allAh  Ibn  'Abbas,  6&bir  1ha  Zaid  (gestorben  103),  'Abd-Elrabmto  Iba  Ru- 
stain,  der  Inuun  der  Nordafrikanisehen  Ibaditen,  Ab6-Bilal  Alinirdas  Ibn 

6adlr  und  andere,  unter  ihnen  ju«a>.       ^  ^\        der  als  Abgesandter 

der  Ibaditen  an  den  Hof  des  Omigjadisclien  Ctialifen  Omar  Ibn  'Abd-El'azlt 
nach  Damaskus  gezogen  war  (BU  458^  8 — 439 '15),  begleitet  von  y^v^ 

Als  diejenigen  Bttnner,  weldie  »letst  die  Ibaditbdie  Ldire  vim  Basra 
nach  Oman  gebracht  hallen,  werden  genannt:  Abft^Almundhir  Baifr  (ge- 
storben  178),  Monir  Ibn  Aln^ir  Algan&ni  (gestorben  180),  MAsft  Ibn  Abl- 
ÖAbir  Alazkawi  (gestorben  181),  Mubammad  Ibn  Almu*all&  ,^^1  (Todes- 
datum  unbekannt).   VergL  Bl.  439^  14: 

Jl  JlyJb  •f^\      ^\  !>•        (^Jl  ü-J 

crfH.^  t^^>      er     *M  ^  ^^"^  ü!  J?^.  -'•^^  Jl^  ^-»^  <^->  «J^^ 
J-      isi  c.-^^      ü*-  -^X  ^        /VI  ^» 

j;  j      irUj  J^j  jU  iL*  j;        j.  (460») 

^•*»     r^*-»  J^^i  u!  j^-i  ^s^jM  ^ 

U/^J  1j  »UjV\      ^-»^  V.  ü»-^-»  c^^ 

0:         J5  -u  ii-»  (lies  irU)  jJLj  Jvllc  iiL-  CJU- 

i»-.  i>*  ü-  J*->  i^^Vi  j-W  j\  j.         ^1  4>0  jU;  >i* 
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Von  Bl.  460*  13  an  folgt  eine  lange  Liste  von  Namen  von  Gelehrten, 
die  in  Oman  geboren  waren,  unter  diesen  manche,  die  in  Salfl's  Geaehiciite 
▼on  Oman  genannt  werden.   Nur  einige  wenige  werden  als  Verfasser  von 

Btldiem  genannt,  nihnUeh  Abft-Almundhir  Salama  als  Verfasser  des  *UJl 
(461*  14),  Muhammed  Ibn  Wasaihf,  Verfasser  eines  Commentars  zu  den 
j^l  Cx\         (461*  15)>,  der  Richter  Muhammed  Ibn  IhrAhim  Alkindi, 

Verfasser  des  (gestorben  508),  Ahmed  Ihn  Abdallah  Ibn  MAs4 

m 

Alkindf,  Verfasser  des  i«^«uJL|  (gestorben  557),  Muhammed  Ihn  Mösi  Alkindi, 
Verfasser  der  Muhammed  Ibn  Sa*ld  Alaadf  Alkalbiti,  Verfasser  des 

nach  RuMi,  Supplement  to  the  cataloj^ue  of  the 

Arabic  inanuiicript.s  oi'  tlic  British  Musciuii  daselbst  unter  Nr.  202  vorhanden 
ist  (462*  6—11). 

Es  finden  sich  hier  ferner  einige  Angaben  über  Gleichzeitigkeit  zwischen 
einigen  Gelehrten  und  einigen  Fürsten  von  Oman*,  die  fdr  den  Fortschritt 
der  historisefaen  Studien  Aber  dies  Land  berficksiditigt  zu  weiden  ver- 
dienen. 

Der  dritte  Abschnitt  dieses  Capitcls  (IM.  irieht  die  Namen  luu! 

Todesdaten  l>erQhntter  Omanisclier  Gelehrter  nacli  Jahr  und  l  ag,  aulangeiui 
mit  Baälr  Ibn  Almundhir  aus  Nazwi,  gestorben  178,  und  schliessend  mit 
Sulaim&n  Ilm  Ahmad  aus  Bahlft,  gestorben  809.  Das  jflngste  in  diesem  Ab- 
sclinitt  vorkommende  Datum  ist  A.  H>  917,  das  Todesjahr  des  Muhammed 
Ibn  Abdallah  Ibn  Maddiid  aus  Nawzä  (  UÜy*'  1.  Z.). 

Der  biographische  Theil  Ober  die  flrh  ln  tt n  unter  di  u  Ibaditen  Nord- 
afrikas (Hl.  JUI'.)'* — ;17M'')  (ludet  .sich,  und  /mii  rin-ll  clvva.%  au^lührlieher  als 
hier,  liei  Mas<|ueray.  S.'2i'i(\  —  284.  2HS  — im  Ka^sf  behandelten 

Gelehrten  sind  jßj'j  Cf.  ^.J'^  y)'         ^.  '^j^  y\ 

ch  -»  dr^j^      <>.  'r«-»  y} 

und  sein  Sohn  jj^  j^r-=^^  J-^  Jl^  4»\  JLP  ^i. 

In  einem  Gemeinwesen,  in  dein  das  religiSs  vollkommenste  Mit^ied 
«um  Staatsoberhaupt  gewihlt  werden  soll,  in  dem  das  gewählte  Oberhaupt 

von  dem  ihm  übertragenen  Amte  zurücktreten  .soll,  sol^ild  es  nicht  mehr 

all«Mi  Anforderungen  der  Religion  ent'iprirht,  spielen  begreiflich  die  Hüter 
und  Lehrer  des  (tesetzes,  die  Jttristen  und  Tlieoloiren .  eine  L,n  ijs>e  iiolle 
und  viele  von  iimen  haben  in  der  I  hat  mächtig  aut  den  Gang  der  Kreig- 


^  Yei^l.  Ricu,  Supplement  to  the  i-ataiogw  ol'  the  Arabic  manuscripts  of  tite 
British  Mnaewn  Nr.  327.  328w 

s  Algolandi  Ibn  Mas  ud  459*' 2.  8,  lUiUn  Ibn  Khuzaima  daselbst,  WArith 
Ibn  Ka'b  AUcbaHkfi  460*  2,  ferner  461*  10. 16,  461"  12. 13,  462*  10,  462  13. 
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nisse  emgewirkt  Wir  dürfen  daher  eine  besonders  krSlUge  Entwickelung 
der  biographnchen  latteratur  über  Gdebrte,  wenn  aucb  bisher  nur  sehr 
wenig  davon  bekannt  geworden,  bei  den  Ibaditen  vonuissetseo. 

D.  Stammeslegende  der  Azd -Araber  von  Oman. 

Die  Sajge  tnier  L'lK;rliereniiig  lilin-  ilie  er.>te  (  «ilonisatioti  ( >mans  dmrh 
die  A/d-Araber  und  die  Verdrängung  ilcr  Perser  ist  auf  Auturitat  des  Be* 
grflnders  der  Stauimesgeaealogie,  Alkalhl.  in  Capltel  4  (Bl.  20^—29^)  mit- 
getheilt.  Das  Werk  Alkalbf  s  und  seines  Sohnes  Hüam,  ^,0mJ3\  • uf-^  hand* 

achrifUicli  im  Britischen  Museum  Add.  2*2,  376  vorttaoden,  ist  bisher  noch 
nidit  durch  eine  Ait8ga,be  zugänglich  gemacht.  Mit  R&cksiclit  hierauf  sowie 

auf  den  weiteren  Uiiist4iiid,  dass  di<>  Sage  in  der  hier  übedieferten  Gestalt 
nielirerc  eliaraktn  ivfisrlie  Zi'mc  liictri.  die  in  verschiedenen  Sai^enkrt  ist  n 
wiech-rkeliHMi .  dali.  i  ilm  S.iLccuCui  v.  lit  rti  willkoiiiiiien  seiu  werden,  tiicilea 
wir  dfu  Inhait  dieses  ('aj)iteis  liier  inii. 

Der  erste  Axd -Araber,  der  in  Oman  einwanderte,  war  Malik  L  Fahrn 
Alazdi  Aldausi.  Als  die  Söhne  seines  Bruders  *Amr  I.  Fahrn  eines  Tages 
ihre  Thiere  heimwirts  trieben,  fuhr  der  Hund  eines  Nachbarn  auf  die 
Heerde  los  und  jafi;te  sie  auseinander:  darob  ergrinunt .  crschoss  einer  der 
HitifM  »Iii-  Ilüiidin  mit  einem  Pfeil.  Dir  ireM-hadi^fc  N.ichlinr  knm  nun 
liesehwei de  tVilirend  /.ii  MÄlik .  w.'ts  diesen  derinaasscn  \i  iih  iis>,  il.i'-s  er 
li>rt/ni;.  ärgerlieh  über  die  Sühne  seiue«»  Bruders.  Nach  anderer  \  ei-siou 
begegnete  ein  heimkehrender  Hirte  dem  bissigen  Hunde  eines  Burschen 
vom  Stamme  Dans.  Der  Hund  stfirzte  sich  auf  den  Hirten,  worauf  ihn 
dieser  mit  einem  Pfeil  erschoss.    Der  Herr  des  Hundes  erhob  Klage  bei 

Malik ,  was  diesen  bestimmte ,  mit  allen  Seinigen  aus  Alsarftt  •\  j>^\  auszu« 

wandern.    Seine  alte  Heimat,  ein  Hochland  <A^,  wurde  in  Folge  dies^Vor- 

konnnnis.ses  daslloehland  der  Hündin  genannt.    Nach  einem 

Verse  Mälik's,  den  er  an  seine  Kamclin  richtete: 

^  *»  ^ 
muss  sein  Heimatland  im  Higiz  gelegen  haben. 

MAlik  zeltete  eine  Zeit  lang  in  Barahftt,  einem  WAdf  in  Uadramaut, 

und  erfuhr  dort,  dass  die  Perser,  die  Unterthanen  des  Königs  ,jf 

unter  einem  MarzubAn  in  Oman  wohnten.  Er  beschliesst,  sich  dorthin  zu 
wenden  und  zieht  fort,  indem  er  seinem  Sohne  Huna  a,  nach  anderem  Be- 
richt seinem  Sohne  FarAhid  die  Vorhut  anvertraute.  Als  er  nach  AlSibr  kam, 

blieb  vim  Einern  Zupc  der  Stamm  ctÜU  ^y  ^  Jt^\  J  jlA.»-  Cjf^  l 

jJf  (Jr  dort  %ur&ck  und  hesiedelte  dsiN  Land.  Nachdem  Mälik  Omnii  er- 
i-eirh(.  heset/te  er  r.nnHchst  ^nlhnt  an  d«  i  Kiorc  und  schlug  dann  mit  dem 
Grus  seines  Zuges  die  Zelte  in  der  Land^chalt  ^U^ul'  auf. 
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M&fik  sendet  nun  eine  Botschaft  zu  den  Persern  mit  der  Bitte  um 
die  Erlaubniss  zur  Ansiedelung  im  Lande«  die  Perser  verweigern  sie,  worauf 
beide  Theile  sum  Kampfe  rOsten.  Mftii1(  in  Algauf,  der  Marzubftn  in  $ulwr. 
Die  Heere  treffien  auf  einander  in  der  Steppe  von  OjL'  imfem  Naawa. 
Im  Centrum  des  Azd- Heeres  hetielilt  Mnlik.  auf  den  l>eiden  FlOf^elii  sr'mc 
SuliiH-  Hiinä'a  und  Farätifd.  Die  Perser  Trthren  Klofanten  in  die  Selilacht. 
Folgt  eine  Erzählung  von  einer  tnehrtägigen  Srhlaeht.  von  I^cdcn  tiiid  Zwei- 
kämpfen in  epischer  Vustuhrliehk^-ii.  Schliesslirh  erschlagl  .Malik  dt:u  lVj>er 
im  Zweikampf,  worauf  die  Perser  tlitliLii.  .Sie  kehren  zurück  nach  Jf>iihar 
und  den  angrenzenden  KQstenlandsehafteu  i> Malik  nach  ^alh&t.  Es 

wird  ein  Waflenstillstand  vereinbart,  durch  den  die  Perser  !«ich  verpllicliteu, 
nach  Jahresfrbt  Oman  zu  rftumen. 

Ala  der  Perserkontg  von  dem  UnglQck  der  Seinigen  hört,  ergrimmt 
er  und  schickt  neue  Truppen  nber  Bahrain  nach  Oman.   Nach  Ablauf  de» 

"Waffenstillstandes  weigern  sieh  die  Perser  das  Land  zu  verlassen,  worauf 
Malik  mit  seinen  Söhnen  Hnnä'a.  Farrdnd  und  Ma'n  und  grossem  Heere 
heranzieht.  Die  Pei*scr  weitlen  zinn  /.weiten  Mal  besiegt,  imd  der  Rest 
von  ihnen  entflieht  zu  Seliiff  nach  Persieu. 

So  war  MUik  Herr  von  Oman.  Viele  gefangene  Perser  schickt  er 
zu  Schür  in  ihre  Heimat.    Jetzt  wandern  zalilreiehe  Azd-St&mme,  den 

Spuren  MAlik's  folgend«  in  Oman  ein:  «JlljJ  t.\c^\  »U  i/'L  Cj,  ij^ 

5? jW-  Diese  liessen  sich  nieder  in  ,>\A».    ^  jVl  cT  J      cT,  0^4^ »  A*äJ\ 

J'  er.        ü,  wJ^^  er  ^  >-..  >-»Vi  w»-^!  ^3 

^  >-  jTvi  ^-üi,       in>  j.     -^^  ^ 

Diese  StSmme  liessen  sich  nieder  ^Uifj  Azditische  Ein- 

wanderung ergoss  sich  Qber  Oman  hinaus  bis  nach  Bahrain  und  Ha^ar. 
Oman  (der  Name  soU  von  einem  Widf ,  in  dem  eine  Wasserstelle  war,  ab- 
geleitet sein)  wird  von  den  Persern  jj^/^  genannL 

Nach  der  Azd- Einwanderung  folgt  eine  Finwanderung  anderer  AraUer- 
StEmme.  So  besiedeln  die.  Säma  I.  Lu'aj  1.  Cthälib  die  .Stadt  Tu'äm  und 
(ifiirnd.  d.  i.  »Algau  in  der  Nähe  der  Azd,  wo  sie  Leute  vrt?}  den  Bnnü 
Sn'il  und  Banü  'Alxlelkais  vorfanden.  Säma  verheir.iiiit  tr  -rinc  locliiir 
mit  Asd  I.  'Imran  L  'Amr.  Die  ()rt,srhaften  iSj^-  w*^-* — '•  ""'^ 
^    wui'dcn  besiedelt  von  dem  Tamimilischen  (ii  .M  lilt  i  lit  des  Khuza'a  1. 

Kh&rim  sowie  von  cJi         das  Gebiet  von  von  Banü-Alh4rith  L 

Ka'b  und  einigen  I^udä'a.  Andere  Ansiedler  waren  Leute  vom  Stamme 
Rawaba  1.  ]j^u(ai'a  I.  'Abs ,  unter  ihnen         f  \. 

Mälik  war  der  mächtigste  Mann  im  Lande.  Nachdem  er  an  der  Kiüite 
von  IjLalhit  gesiedelt  hatte,  zog  er  weiter  in  das  Gebiet  eines  anderen, 

]litth.ft.d.S«ii.eOvieat.SpndMii.  1808.  BtftIL  % 
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e1)«n<äll«  sehr  mächtigen  Azd- Fürsten*  des  MMik  Ibn  Zuhair.  Der  An* 
kSmmling  heirathet  seine  Tochter  unter  der  Bedingung,  daas  die  Kinder 

aus  dieser  IChe  den  Voncug  haben  sollten  vor  den  Kindern  aus  andoi:*en 
Ehen.  Von  dieser  Frau  wurde  dein  jU&lik  I.  Fahrn  ein  Sohn  geboren« 
Salima  1.  Mälik.  welclier  der  Mörder  «eines  Vaters  wei-den  sollte. 

Malik  I.  Faliui  regierte  in  Oman  70  Jahre  lang  und  starb  im  Alter 
vuu  rJÜ  Jahren. 

Nach  einer  Ansicht  bt  unter  dem  in  Sure  18, 78  genannten  Konige 


In  ciiii  iii  /.writi-ii  Abschnitt  {Hl.  wirti  (b*   S.-i'Tf*  von  dem  Tode 

des  Mälik  1.  Kahtn  und  von  den  Persischen  Abenteuern  seines  Sohue^  Sa- 
liuia  ersihlt 

Salfnia  ist  der  LieUingssohn  des  alten  MUik  tind  wird  von  ihm  cum 
geschickten  BogenschOteen  ausgebildet.   Seine  BrOder,  Kinder  aus  anderen 

Ehen,  sind  neidisch  und  suchen  ihn  /n  \'erderben.  Nun  hatten  a!I^■  Rrüilcr 
der  Reihe  nach  die  Wache  ^J'^\  halten;  wenn  al>er  Salima  auf  Wn(*he 
war.  sondci  tc  er  siel»  ab  und  verschlief  die  Zeit.  Die  Brüder  melden  die.s 
dem  Vater.  V.v  weist  sie  nb.  will  mIk  i  (b>i  Ii  ibe  Sache  nnt»»rsucheu.  Eines 
Taj^es  l)t  /irlit  Sabina  die  Warhc.  euüertit  sich  aber  bald  von  den  Genossen 
und  versinkt  nicht  weit  von  dem  Zelte  seines  Vaters  auf  dem  Rücken  seines 
Pferdes  in  Schlaf.  MWk  gebt  verkleidet  in  die  Kacht  hinaus ,  um  die  Wache 
zu  inspidren»  und  gelangt  in  die  Nihe  des  schlafenden  LieUingssohnes; 
dessen  Pferd  wiehert  und  spitzt  die  Ohren,  Salima  erwacht  und  schiesst 
zwischen  den  Ohren  des  Pferdes  hindurch  seinen  Pfeil  auf  den  vermeint- 
lichen Feind  nb.    Dpi-  Pffil  dns  Rnlinr<  (bu'chbohrt  das  Herz  des  Vatei^s 

Salima  fürchtet  die  lia<*be  der  Brüder,  besonders  des  Ma'n.  Der  fUtere 
Bruder  Iluuü'a  bezalilt  aus  Eigenem  für  ihn  das  Sühngeld  an  die  übrigen 
BrOder;  diese  n^men  es  an  und  gewXhren  ihm  Verzeihung  filr  den  Todt- 
schlag.  Auch  Ma*n  nimmt  das  Sühngeld  an,  bewahrt  aber  die  Wutb  gpgen 
den  Missetlmter  in  seinem  Herzen,  und  nachd^  er  das  Suhngeld  aufge- 
zelu't  hat.  fäntil  er  an  fielen  Salima  zu  wühlen  und  ihm  Naehstelluni;en 
711  >)*>rfitcn.  wodurch  dieser  sich  bestimmt  sieht  mit  einigen  Gienosseu  zu 
.Schill'  nach  iVrsien  zu  entlliehen. 

Salima  l.Hudet  in  «.JL'U-  und  heiratliet  eine  i'erserin  Namens  4^LL-Vi' 

Das  aus  dieser  Ehe  hervorgegangene  Geschlecht  heisst  A^U^Vi  ^'alinia 

siebt  weiter  nach  Karinnn  und  lisst  sich  bi  i  rinem  der  Könige  des  Landes 

nii'ibT.  Er  gi''bf  sioli  ni  (M-ki-nnen  und  \\ir<i  t  in  cm  nl!  brliniidclt.  Hocli  \  •'!•- 
^cilu^i^t  man  seinen  L  rspruntj.  damit  ihm  nichl  t  in  l  bles  an^ethaji  werde 
zur  Vcii;cbuni;  (b's>cn,  was  sein  \  atcr  und  .sein  Bruder  Gadhima  .Uabnis 
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den  IvoniiTPn  der  Perser  antjf'tlinn  Haft»ni.  Man  wüiisrhle  nun  ilmi  eine  Frau 
atis  den  I'<">chtorn  dc->  Limdo  /.u  urbm.  imif>--«'ii  dir  Sarlir  lialle  ihre 
h'cliw  it  ri^kcil.    Der  Belu-rrsrlH  T  ilcs  Landes,  ^  u;ir  »  in  Tyrann 

und  nahm  von  jedem  Weibe,  dfis  sieii  verlieirathete,  einerlei  ob  Jungler 
oder  Wittwe,  das  Jus  primae  noctis  fttr  sich  io  Anspruch.  Wurde  sie  ihm 
nicht  früher  cur  Verfögung  geteilt  ak  dem  kOnftigen  Gemahl,  lieas  &r  sie 
und  ihre  Familie  umbringeD.  Die  Leute  von  Karmin  klagen  dem  Salfma 
ihre  Noth  und  dieser  TCTSprieht.  sie  von  dem  Tyrannen  zu  l)efnden.  Filr 
den  Vn]\  des  Gelingens  verlangt  er  fur  sieh  und  seine  Narhkonunen  die 
Herrx  Ii.'iti  iilx  r  Karman  als  Lohn,  womit  die  Kinheinusehen  einverstanden 
erklären.  Es  winl  nun  mit  niögliclist  viel  Aui'seiien  die  Hochzeit  eiues  an- 
gesehenen Mannes  gefeiert;  in  der  Nadit  aber,  wo  die  Braut  in  fesUicfaem 
Zuge  dem  Ehemanne  zugeßihrt  werden  sollt  wird  Salima  in  kostbaren  Frauen- 
kleidem  als  Braut  verkleidet  und  mit  einem  in  der  Hose  versteckten  Dolche 
auf  das  Scidoss  des  Tyrannen  geführt.  Als  die  venneintliehe  Braut  uüt 
ihm  allein  ist.  ersticht  ihn  Salinia  mit  dem  !>n!r!ie  '  und  kleidrt  sicli  darauf 
in  (It'll  Anztig  des  Ivönigs.  Bei  Aidirin  Ii  th-r  Dämmpnuii;  üheri'iilll  er  die 
\Vachen  und  tüdlet  sie.  Indei^sen  dsis  Ihor  ist  verseidosseu,  in  der  Burg 
entsteht  ein  Getöse.  Da  cieben  die  Mitverschworenen  aus  der  Stadt  heran, 
Salima  «eigt  ihnen  von  oben  sein  bluttriefendes  Schwert  und  wirft  ihnen 
den  Kopf  und  den  Rumpf  des  Tyrannen  hinab.  Damit  hatte  die  Verschwö- 
rung gesiegt  uTtd  ^  ilfm  -  V  iirde  König  von  Karm&n. 

Bald  indessen  hngeii  die  Einheimischen  an  auf  den  neuen  König  neidisch 
zu  werden.  Seine  Lage  wurde  schwierig:,  so  dass  x  iii  Bnider  Muna'a  aus  Oman 
Hidfe  schicken  inusste.  Salima  starb  in  Karman  und  hinterliess  zehn  Söhne: 
0\^J  A-lj  (sie)  ^If  j  ^bjJ  -^J  -V"- 

Nach  seinem  Tode  geht  die  llen-schafl  über  Kai'uian  wieder  auf  die  Perser 
über,  die  Nachkommen  Salima's  zerstreuen  sich  in  Karmftn  und  bleiben  dort 
als  ein  michtiger  Stamm,  nur  einige  von  ihnen  kehren  zurück  nach  Oman. 

Solange  die  Nachkommen  des  Malik  I.  Fahm  in  Oman  herrschten, 
haben  die  Perser  das  Land  nielit  mehr  betreten.  Später  al>er  zur  Zeit  der 
Sasaniden,  als  in  Oman  der  Fürst  o  t^AJli-l  herrsehte.  >)esetzten 

in  Folge  eines  Abkommens  zwischrn  den  lu  idm  Mäefiten  dii-  Perser  die 
Kiistenlandsehaften .  während  die  Azd  in  d'-n  Sti-jtpen  und  ( iebirgen  des 
Innern  hen'i»chteu.  Die  Perser  benutzten  ( hiian  als  \  erlKumungsort  ftu* 
gefihrliche  Individuen.  So  bliebt)  die  Verhiltniwe  bis  zum  Erscheinen 
des  Islams. 

>  Vergl.  die  Antiuchuii-Legende  im  jüdischen  Festkalender  bei  Alberuui,  The 
chroDohigj  of  ancient  nations,  translated  by  Ed.  Sachau,  London  1879,  S.  271. 272. 

(FortaetEung  im  nichaten  Bande*.) 

*  (Herr  Gchrimrmth  Sarbau  but,  m'jtwutisn-ii  »i-iiic  Rrisi'  nach  Baliyloiiicn  mid  Assjrifii  iwti 
Moiiati'    fniiii  r  .iii^iitn  rcn .  rr  iirsprüiiglifli    !  ■  il  -irlitilfl   li«tfi  .    »Iiij/  ti  AufsAlz   niclit  inclir  al>- 

BchlicCBcn  kfinnrn.  Soweit  nicht  derarüge  aus'H'rt)rdi^iillirkc  UnuUbide  in  Betracht  koiumeu.  wird  die 
R«daeli«ii  «lu  Hredien  wn  AaMttni  in  vcnneiilM  mckeii.  Fiaebcr.) 
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Der  Purismus  bei  den  Osmanen'. 

Von  Dr.  Karl  Foy. 


Im  IqdSm*  ersehien  vor  Korvem  unter  dem  Titel  jU  »JS^ 

ein  längerer  Artikel,  welcher  in  "iIxtmus  anschaulicher  und  ziiiii  Theil  er- 
gutzlicher  Weise  zeigt,  wie  aehr  die  puristische  Frage  die  heutige  oamft> 
oiscbe  Gesellscliaft  bewegt. 

Puristische  Forderungen  xmd  Stiginntisirungen  finden  sich  bei  den 
Verfassern  der  »javä'id  (Regeln ,  Formlehre)  und  nehv  (Syntax)',  inSä  (Stil)*, 
beiriTat  (Rhetorik)',  edebijjät  (Sül-  und  Litteraturf ragen)*,  lu<y!t,  leh^e  und 
qSmQs  (Wfirterbfieher)^  ii.  a.* 

Der  Ptsristmis  macht  sich  jedoch  bei  den  Oanumeo  in  gins  anderer 
Weise  geltend  wie  z.  B.  bei  den  Neugrieehen. 

>  Zar  UMOkrlft.  Die  Umadvift  berBekmehtigt  «fie  Orthographie  mit.  1.  Alle 

2!eteheii  mit  untergesetztem  Häkchen  {d — ^  —  ()  sind  gleiclimässig  =  fraiiz.  z  zu 
sprechen.  2  Alli*  Zeirhen  mit  untpr^esetztem  Puiikte  fA — f  —  /)  sind  wie  die  cor- 
respoudireodeii  oliiie  Pimkt  zu  spreciieu.  3.  Gleichgültig  lur  die  türkische  Aus- 
apfädie  aiod  im  Al^emetnan  der  AbeigeaetCite  Lluge- Strich,  daa  fibatgaaetata  Hikeban 
für  'Jfn  mid  daa  flbargeaetate  Zeichen  für  Hemze.  4.  AnlautendM  x ^''^ 
•tantbopeler  Aussprache  meist  --  h. 

*  Nr.  1103  der  Konstaotiaopeler  Zeitung  Iqdun  vom  1.  August  1313  =  13.  Au- 
gust 1897. 

>  Z.B.  die  bekannte  Grammatik:  Qavi'id-i-olbibHÜe  von  Fn'id-Bfendi  vnd 

öcvdet-Efendi.  KotisL  Mehrere  Auflagen.  Vargl.  hierzu  die  vorzüglitlif  dtutsche 
IJ-HrlulniiiiX  von  H.Kf'Hgrpn:  Grammatik  der  osmanischcn  Sprache  von  Fu  ad -KlVntii 
und  üävdät-Efeudi.  Ilebingfur»  1S53.  —  llasan  Sefiq:  Nehv-i-türki.  Koust.  1303. 
— 'Abd-er-rmhmän  Bfendi:  Miqjian't-Uaän quJftattM>bejan.  2.Anfl.  Konst.  1300. 

—  Tihir  K«n*in:  Qava  id-i'liain-i-tOrkl.  2Theile.  Smymm  1909  nnd  1310. 

*  Z.  B.  Ahmed  K;imT:  Insii - i  - edehl  ve  fennl.    Konst.  1308. 

*  Z.B.  Ahmed  (jcvdet:  Bclav.it  -  i -ofmänijjc.    Koust.  1.307. 

*  Z.B.  Muhammed  Geläl:   Ohnauly  cdcbijjaty  uüiuuuelcri.   Konst.  1309. 

—  Mahmüd  Ekrero:  Ta'lkn-i-eddim&t.  I.  Konst.  1899. 

'  Z.  H.  Ahmed  Vellq  Pasa:  LehjVc -i -  ofm-im.  Konst.  1293.  2  T?d.-.  Neu- 
dnif'k;  Tnh' •  i  -  üitlTil -i  -  If  Iii«  -i  -  ofmanT.  Konst.  13(H).  —  Sem.scddTii  S.niil:  (^uniis- 
i-frausevi.  Türkgcdcn  fransyzgaja  In^'at.  Auch  unter  dem  Titel  i  Ch.  Samy-Bey 
Frasebery:  Dictkmiiaire  Türe -Francais.  Konst  1885  s=  1302.  —  In  diesem  Jahre 
erachieoen:  Muhammed  Salläh-ad-dln:  Qämüa-i-ofinänt,  L  Konst.  1313.  Vom 
2.  Bande  waren  his  Anfang  .\ugu.st  13  Lieferungen  erschienen.  Das  "Werk  berück- 
sichtigt nur  araljisch- persische  und  sonst  entlehnte  Wörter,  keiae  türkischen,  und 
eutliält  viele  Citatc  aus  Schrifutellcni. 

*  Vergl.  namentlich  die  wichtige  ächrift  von  Mn (jammed  R4iid:  U«iil*i> 
unte.  Konst.  1300. 
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Bei  den  Neugrieeben  ist  nur  die  jea3«Mi>.et«ifi^,  Dicht  aber  auch  die  ge» 
weltite  Seliriftspnehe  mit  fremden  Elementen  versetzt;  bei  den  Osinaru-n  weist 
die  gesprochene  sowohl  wie  die  geschriebene  Sprache  ungemein  viel  fremdes, 
vor  Allem  arabisch  -  porsischps  Sprnc!ic;ut  rnif,  und  jt*  trewähller  der  Stil  wird, 
desto  mehr  verschwinden  die  einlteiiiiist  Iien ,  die  türkischen  Bestandtheile. 

Bei  den  Neiigrieclien  sind  in  der  Volkssprache  naliezu  alle  Wurzeln  und 
StSnmie  de*  Altgriechischen  erhalten*  und  es  giebt  eine  schubnlssige  Tradition 
des  Altgriechischen;  bei  den  Osmanen  sind  in  der  Vollcssprache  ausserordentlich 
viele  Wurzeln  und  Strumne  fOr  unentbehrliche  Begriffe  durch  Lehnworter  ver- 
drängt worden  und  auf  NiminerwiKderkehr  verscIi wunden ,  während  eine 
schulniässige  Tradition  drr  ältprcn  Phasen  des  Türkischen  ^änKÜcli  fehlt 

Hieraus  erhellt,  das>>  die  osiiiauischen  I'uristen  nicht  so  wie  die  neu- 
griechischen auf  gänzliche  Ausuier/ung  alles  nichtheimischen  Sprachgutes 
abaelen  kdnnen. 

Durch  welche  einheimischen  Bezeichnungen  sollte  ein  heutiger  Schrift- 
steller  k.  B.  die  arabischen  W5rter  adam  «Mensch«,  dünjä  -Welt*,  havä 
•  Luft-  und  viele  andere  ersetzen  wollen?  Die  ursprflnglichen ,  die  echt 
türkischen  Ausdrucke  ruhen  ja  länjrst  im  GrnV)p  d^r  Wr^fssrnhfit.  Nun 
giebt  es  Vertreter  der  Ansicht,  dass  die  osujani-schea  .Sclu-ilLsteUer  wenigstens 
duch  die  entbehrlichen  Entlehnungen  vermeiden  sollten.  Man  fragt:  »Warum 
persisch  peder  anstatt  tflrkisch  hAa  -Vater«  ■  P  Es  giebt  heut  su  Tage  auch 
viele  schriftsteUernde  Osmanen,  wdche  sich  klar  und  bGndig  «u  dem  Grund- 
sätze bekennen:  'Möglichste  Berttcksichtigung  und  Berorsugung  des  tdr- 
kischen  Sprachstofles!« 

Aber  eine  conseqtjenfe  Durchführung  dieses  Princips  findet  sich  nir- 
gends, wenigstens  nicht  in  dem  Sinne,  dass  man  irgendwo  einen  Autor 
antreffen  kfinnte,  der  flberall  und  unter  ollen  UmstAnden  die  >cntbehrlichen* 
Entlehnungen  perhorrescirte,  der  also  s.  B>  nie  vtUidt,  sondern  stets  ana, 
nie  MW,  sondern  stets  ^  «Jahr«,  nie  sondern  stets  «o  »Haus«,  nie 

bodM,  sondern  stets  hundan  sonra  »hierauf«,  nie  die  persische  Genetiv- 
verbindung, sondern  stets  die  tflrkiaehe  u.  8.W.  angewendet  hfttte  oder  an- 
gewendet wissen  wollte. 

Der  Grund  ist,  dass  die  Verwendung  arabischer  und  peisi.Hcher 
Wörter  und  Ausdrucksweisen  eben  su  dem  Wesen  der  osmanischen  Sül- 
arten  gebort,  indem  der  Unterschied  dieser  Stilarten  sich  ▼ornehmlicb  darauf 
gründet,  in  welchem  Maasse  und  mit  welcher  AuswaJil  jene  arabischen  und 
persischen  Elemente  jedesmal  sur  .\nwendung  kommen.  Und  dieses  Ver- 
hältniss  ist  historisch  gewnrdcn  tuid  lässt  sich  nicht  durch  eine  entgei^oi- 
stehende  Theorie  eines  einzelnen  Kopfes  oder  einzelner  Köpfe  erschauern. 

  t 

*  Übrigens  koimnt  iTir  den  ncugrifcliistlien  Purismus  >V\p  v^ossc  Erlpir!itf"nuig 
hinzu,  daas  die  Europäer  von  je  her  bis  auf  Edison  iitrc  wistsciischaltlichen  und 
technischen  Aosdrficin  mit  Vorliebe  dem  Grieehisehen  entlehnten  oder  mit  griechischen 
Elemeateo  neu  bildeten.  Fkellieh  mossten  die  Puristen  das  durch  den  Amerikaner 
E.  P.  Smith  aus  Rochester  im  Jahre  1852  (G.  Bflehmnnii:  Geflügelte  Worte.  13.  .\ufl. 
Berlin  18ä4.  &  346)  falsch  gebildete  'Telegnimm*  durch  TijXt^'cat^r.us  conigireu. 
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£tn  ZurGcktreten  des  ambisch- persischen  Elementes  macht  sich,  wie 
natQrlich  ist*  in  den  naiv -kindlich  gehaltenen  DarsteUungen  geltend.  Muhain» 
med  6elal  biipgt  unter  der  Rubrik  jUwgj/iSif- 1 -sSfaMBis,  d.  h.  unaive  Empfin- 
dungen« S.44  ein  Beispiel,  in  welcliem  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Wortes 
Oherhniipt  nichts  Arabisch -Persisches  sichtbar  winl.  •  Anatjxi-^^ijtn!  mekitbden 
yelirken  ustüme  bir  Icöjxk  Juriifii'i.  qo.^diirn.  oda  anjatudan  qoSdu.  sttnra  hayi/rdtf. 
bm-de  arjladym.»  Aiiiiliciie  Beispiele  könnte  man  in  grosser  Anzaiil  bei- 
bringen aus  den  für  die  Jugend  berechneten  Schrillen,  unter  denen  die  vor» 
trefflichen  LesebOcher  (ta*alim-i-qirü'at)  des  seligen  Mu*aUim  Na^  Efendi 
ohne  Frage  die  erste  Stelle  einnehmen. 

Die  dnfachste,  dem  Arabisch-Persischen  am  meisten  abi^ewandteSprache 
repraesentiren  jV^b-nfnlls  dir  von  ICünos  frcsninmeltcii  Miirt-lifii.  abf*r  niich  in 
di^";pn,  alsd  in  der  ^e\v()litili('hsten  Volksspi arhe ,  welciie  Fülle  von  arabiscb- 
peixiscliem  JSpraciigtit  I  ich  setze  zur  lUnstrirung  gleich  aus  dem  ersten 
MSrchen  dieser  voi*zügUchen  Saimnhmg'  5  Zeilen  hierher  (unter  Beibehaltung 
der  Umschrill  des  Autm«)  S.2f.:  Dee  karitS  Ben  btmu  hu  zumami  kadar  kÜ 
inmaefe  aSflemedm  amtna  m»  du  hidar  »ayfl^  idkmiHn  ban  Jw  murütSna  er; 
h^di  buradan  (fit  falan  jerde  bir  ba'^^ie  var-dh,  o  ha^^cenin  idinde  bir  bejat 
ffiif  far-d^r,  fjrr  o  (ji'ddrn  hir  lane  koparttp-ta  o  kfj:hi  bitihia  taktrra  hilir<rn 
ol  vakii  siAri  bozuhir,  k>z  aman  fni  q'idti  ijptiren  adam^  i.sffrim  driite  baAlar.  In 
diesen  paar  Zeilen  kDininen  aiMi  niclit  weniger  als  folgende  21  arabische 
und  persisclie  Wörter  vur;  j»eri>.         —  ar.  jU j        ar.  jJS  —  ar.  L\  — • 

ar.  jji  —  ar.  <Z*if'j  —  pers.         —  ar.  —  ar.  j>U  —  pers. 

—  pers.  4^  —  ar.  ij*^  —  pers.  ^ —  pers.  ^  — -  pers.      —  pers. 

**b  —  »r.  C*J  —  ar.  —  ar.  jUI  —  pers.       —  ar.  ^^|.  Und 

doch  sind  dies  durchaus  nicht  lauter  solche  Lehnwörter,  fiir  welche  die 
osmanischen  Entsprechungen  fehlten»  denn  anstatt  tatnana  kndar  konnte  es 
ebenso  f^ut  zamana  dek  heissen  und  anstatt  zaymet  ebenso  gut  .s^khui 
(yr/yyn/v) ;  das  persisdu  rjf>r  konnte  fehlen*;  dem  ban  entspräche  Md  almasaa 
und  dem  bfja:  ein  al:  {'Uj). 

I''s  ist  wahr,  da.s.s  du;  osmanisclie  \ Olkssjuaclie  noch  nii  ht  die  Verbin- 
dung mit  dem  arabisch -persischen  j  keiuU  (in  der  angeführten  Märchen- 
saminltinj;  siuiit  man  iiaeh  einem  Beispiel  von  j  -und-  vergebens),  auch 
kein  persisches  Isafet,  ai>cr  sie  wendet  doch  schon  xlie  Construction  mit  dem 

>  Dr.  K  IUI  o  8  T  g  n  ä  e  z :  Oszinan -  torok  nepitoltesi  g^temeny.  L  kotel:  Osx- 
mäil-török  in'pnicsek.  nudajjcst  1887. 

'  lu  vieleu  Fällen  «Lud  edit  türkische  W  örter  veraltet  und  der  jilngei-co  Ge- 
nntition  oft  geradezu  unverständlich  geworden,  weil  die  gleichbedeutenden  arabisch- 
perstsciien  Elemente  die  Oberlwnd  gewannen.  Ich  erinnere  an  persisch  ofel  »Feuer«, 
liir  weitliL's  lieut  zu  Tagf  kaum  nocli  irgend  Jemand  da>  türkische  od  gel)rauclien  wird. 
Ähidieli  steht  es  iiut  niy  -Zeit-  {(fitvan  -wann?»  aus  i]ftj  ra/t/n),  welches  das  Abuwja 
ebcusu  wie  da;?  Lu;'Ut- i-cavataj  vc  tfirlü  -  ofiiiänT  vom  Sclicich  bülejuian  Kfcudi 
aus  Buchara  (iConst.  1298)  (Or  nötbig  lialten,  den  Osmane»  ans  dem  äa;«ti^i8chen  zn 
erklären. 
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persischen  ^lei  und  dessen  Compositis ,  z.  6.  ^ ithUd,  in  weitestem 
Umfange  an,  ebenso  eonstmirt  wt  mit  ^  <^  und  anderen  Co^funetlMira, 
während  doeh  die  coiyunctionale  Verbindung  den  Tflrlcspracben  von  Hause 
at»  ganz  Avoid  ist 

Man  aidit  hieraus  sehr  deutlich,  dass  die  Verquiekung  mit  den  Ara> 
bisch  -  Persischen  zum  Wesen  des  Osman Ischen  gehört,  und  so  bestditdenn 
am*h  der  Unterschied  der  verscliiedonen  Stilarten  des  Osinaiiisrlipn  wesentlich 
in  der  verschiedenaitigen  Abtüunn^  drs  l  iirkischen  mit  dem  Araljisch- Per- 
sischen, eine  Tiiatüaclie,  die  ich  lioil'e  an  einer  anderen  Stelle  ausfÜhrUclier 
darlegen  zu  fcfinnen*  —  An  einen  Ersatz  arabisch  •per^scher  Worter  durch 
fisyati^isehe,  woran  Vamb^ry,  (agat.  Sprachstudien  S.  12  denfct,  kann  kein 
Osmane  denken. 

Es  ist  demn<ich  nur  /.u  begreiflich,  dass  der  osmanische  Purismus 
sein  Hauptaugenmerk  tlaratif  richtet,  dass  die  arabisch -persisclien  Elemente 
in  richtieer  Form  untl  in  riclitiger  Bedeutung  augewendet  werden,  obwohl 
er  auch  noch  andere  Ziele  kennt. 

Was  die  erwähnte  «richtige  Bedeutung*  betrifft,  so  sei  gldch  hier 
bemerkt,  dass  der- Purismus  in  dieser  Beziehung  auf  gewisse  Schranken 
atSsst,  welche  er  nie  wird  Qbers|)ringett  können. 

ZwAchsi  haben  nämlich  viele  «rabisch -persische  Lehnwdrter,  was  im 
Allgemeinen  nicht  tinbckannt  sein  wird,  einen  grösseren  oder  gerinseren 
Bedeutungswandel  eriVdiron.  7.1!  beachten  ist  jedoch,  dass  von  diesen  Lelin- 
würteru  einige  nur  in  der  \'olkssprache  mit  der  neuen  Bedeutüog  gebraucht 
werden,  während  einzelne  selbst  im  hdchsten  Stile  mit  der  modificirten  Be- 
deutung auftreten.  Die  letzteren  auf  ihre  ursprflnglicbe  Bedeutung  kflnsüich 
surfickzuschrauben,  wird  natDriich  keiner  poristischen  Bestrebung  jemals 
gelingen.  Nur  ein  Beispiel!  j^jjj  rütgär  bedeutet  bei  den  Persem  -Zeit, 
Schicksal-,  bei  den  Osninnen  aber  -Wind«.  Unrichtig  bemerkt  Zenker 
u. d. W. ,  dnss  die  Bedeutung  »Wind«  vulgär  sei;  diese  ist  eben  allgeoiein 
Oßmanisch.  Dass  j^'j^j  im  gehobenen  Stile  —  al>er  wohl  verstanden ,  nur 
in  'gewissen  aus  dem  Pcrsisrhen  entlehnten  Wenduni;en  —  nnrb  in  seiner 
iirs[it  ririgliciien  Bedeutnnji  ci  scheint .  und  dass  anden'i  scits  fur  die  Hcdeiitnng 
•  W'iiul«  in  der  Poesie  und  in  halb  -  ptielischer  Prosa  auch  das  persische 
lad  gebraucht  wird ,  ist  eine  Sache  für  sieh  \ 


>  Die  Bedeutung  pWind*  wird  fÖr  das  Persische  nicht  bewiesen  durrh 
Vuilers  II  70  unter  j^j^j  6)  venlos,  aer  (Ij*)  F.  sine  exemfdo,  unde 

J^J3J  ventos  advenms,  et  i^^y  ^'eptns  secandus  M.,  denn  die  ange- 

fflhrten  Quellen  (FerhangT  ^hänglri  lex.  pers.  tuiv.  nnd  Memtiski)  bcrficksirliiigen  Ja 

da.s  Türkische  zu  glel<  li'  r  Zdt  mit  dem  Persi.selion.  —  Die  Bed<"Utung  "Wind-  Celilt 
fur  rü:</iir  auch  im  Hinilii>taiLi ,  \ 'TltI.  .Tolin  'I'.  Platts:  A  (tiitii  i[i;ir\  of  l'idu, 
dat^ical  Hindi  and  Engl f>ii.  I.<miiIiiii  1JS.S4.  u.  d.  VV.  —  bTtlifunlieli  hfdt  .\iinie(l  V»-t'iq 
dieae  Bedeutung  fiir  ursprängiit  Ii  persisch.  —  Si)eciali<«irung  der  Bedeutung  lindet  Mch 
häufig,  s.  B.  ^•S'^  merkA  arabisch  und  persisch  -Fahrzeug  oder  Reitthier  im  All- 
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Vec^bens  wird  ferner  meines  Erachtens  der  Purismus  sich  aafldinen 
gi^n  gewisse  merkwQrdige  Neologismen»  welche  eigentlieh  in  dss  Gebiet 
der  von  den  Rhetorikem  verabscheuten  fallen.  Ein  auffsUeodes  Bei- 

spiel isl  J\mi\  tlyS/  =  »besetzen  (als  mtlitlrisehe  Action)*.   Wie  kommt 

dies  Wort,  das  doch  an  sieh  «beschafttgen«  besagt,  zu  dieser  neuen,  so  ganz 

anderen  Bedeutung?  Das  Franr-üsisclie  liefert  den  Schlüssel.  Die  neue  An- 
wendunsi  heniht  auf  dpfii  Einflüsse  des  französischen  occuper.  das  ja  sowohl 
•  beschäftigen«   wie    -cH-ciipiren hfflriir<>t.     Und  doch  ist  in  seiner 

neuen  Anwendung  beiciE-s  allgcmiin  geworden.  In  jeder  Zeitung  kann  iiiau 
die  Verbindung  ^^^Xlc-  JUi\  iiyäl-t- tufken  -militärische  Occupation*  lesen. 
—  Ähnlich  berulit  die  Bedeutung  -niililärische  Befestigung*  für  te^A'tm, 
weldie  im  Arabischen  fehlt,  auf  Anlehnung  an  mß^kem  «fest«. 

Um  noch  ein  etwas  andersartiges  Beispiel  anzufahren,  ist  die  Anwen« 
dung  von  <^  ft^M  als  Bezeichnung  ITIr  »B&hne«  so  allgemein  geworden* 

dass  der  Purismus  diese  Bedeutung  wird  anerkennen  mOssen^ 

Aber  auch  in  dem  Streben,  dii'  .irnliiseh* persischen  Elemente  in  ihrer 
richtigen  Form  zu  erhalten,  stösst  dei-  l'nrisTtius  auf  Scfiranken. 

Gegen  die  allffemeinen  VWsrhrilicn  der  sehulmässiiren  Ornnunatik 
sind,  wie  im  Allgemeinen  bekannt  sein  dürfte,  öfters  türkische  und  persische 
Wörter  auf  arabisclie  Art  behandelt  und  türkische  Wörter  nach  persischer 
Art  construirt  worden.  In  manchen  Fällen  sind  diese  Abweidlangen  so  all« 
gemein  geworden«  dass  auch  die  Puristen  sieh  genöthigt  gesehen  heben,  ihnen 
Berechtigung  zuzugestehen  *unter  dem  Titel  »j  Jf*^  «^^Ualifr  yalafat'i'meiMire 

•berflhmte  d.  i.  allverbreitete  Fehler«.  Diese  sollen  in  der  vorliegenden 
Arbeit  eingeliender  behandelt  werden. 

Für  den  verständnissvollen  Sprachbeobachter  sind  die  ynlnhd-i-meihüre 
durchaus  nicht  immer  Ausgeburten  der  Unwi.ssenheit  und  d«'r  Cieschmack- 
losigkeit.  Nauieutlich  ist  7.u  bedenken,  dass  ein  tQrkisches,  beziehungsweise 
mn  aus  mner  europSischen  Sprache  entlehntes  Wort,  sobald  es  offirielle 
oder  wissenschafUidie  Benennung  wird  und  damit  in  den  hohen  Stil  Ober* 
geht,  eine  Rangerhöhung  erfährt,  die  eben  darin  besteht,  dass  dieses  Wort 
dem  Geistfe  des  Stiles  entsprechend,  in  welchem  es  vorkommt,  behandelt 
wird,  dass  es  /.  B.  in  das  persische  IsalV't  eintritt.  So  ist  der  amtliche 
Aiisdruck  oi^^-l^*>-  n/tlikät-i-humajnn  -grossherrliche  Ländereien« 

zu  beurtlieilen  und  viele  firulere.  i'xhf^v  \v<  l(hc  \veir*»r  unten  mehr. 

Ich  gehe  nun  die  einzelnen  Gebiete  durci»,  in  denen  puristische  Fmgeu 
vorkommen,  und  zwar  in  folgender  Reihenfolge:  1.  Plurale.  —  2.  Persi- 
scttes  Isafet.  —  3.  Wortbildung.  —  4.  Praepositlonale  Ausdrucke.  —  6.  Aus- 
sprache und  Orthographie.  —  6.  Abendländische  Einflösse. 


gemeinen»;  osmauisch  "E^selo.  gewählter  als  türkisch  ^tk\  sJ^  ^  mkrddtA  aiabiach 

«zosammeiigesetzt.;  persisch  und  osmsniseh  »Tinte». 

'  Beiliafig  boincrkt,  stellen  sich  die  l'uMsr.n  )/ei  der  Bciu-theitong  amblAcher 
Knilchnnngen  stets  auf  den  Standpunkt  des  clas&iachen  Arabisch. 
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I.  Plurale. 

Die  V'oiksspraclie  einptindet  eine  Form  mir  dann  als  l-'lural,  wenn  diese 
Form  mit  dem  SalBx  -Ziir,  •/Ist  versehen  ist,  und  gebraucht  daher  die  popular 
gewordenen  arabischen  und  persischen  Plurale  in  singularischer  Bedeutung, 
z.B.  arabisch:  fi/qa/n  »der  Arme«»  a^thSb  «der  Freund«,  iSjjv^  *der  Kaufmann«, 
ntSd  «Kind,  Sohn  - .  melä't'ke  »Engel«.  Die  Plurale  dieser  Wörter  können  con> 
sequenter  Weise  in  der  Vnlk^jsprache  nur  fiiqnrähr.  ahhahJar  w.  «5.  w.  lieisson. 

F>er  hölicrc  Stil  \'(Mineid<-t  solrlii'  I )()|»]><'l!)t'/fii'liiuing  des  Plurals  imd 
gebraucht  für  die  .>iiigiilarbedeutiing  auch  dit;  cn Isprechende  Sinsnlarforin, 
also  facpr  «der  Arme-,  /u^^arS  «die  Armen«  ^  «der  Freund«,  gewölin* 
lieber  mSiM,  aibät  »die  Freunde«  —  «der  Kaufinann«,  iS^^  «die  Kauf- 
leute«  — ßtr  «der  Freund«,  jSruii  «die  Freunde«. 

Der  arabische  Plural  tuggär,  mit  dem  persischen  Phn'alsuffix  än  vec- 
sehen,  ergiebt  die  Form  twjfjärän.  die  man  zwar  liäiifig  liest,  di«»  aber  von 
dt^n  sors;fä!ti<;pren  SchnOslcllerii  vermieden  und  von  den  Puristen  verworfen 
wird.    Man  schreii>i'  einlach  tüygär\ 

Formen  wie  tüggärärdar  mit  dreifacher  Bexelchnung  des  PlnraLbegrifies 
sind  Specialttit  der  Halbgebildeten  und  entschieden  xu  meiden. 

Das  Persische  bildet  den  Plural  von  WGrtero,  die  Belebtes  bezeichnen, 
bekanntlich  auf  -än  und  wendet  diese  Pluralbildiing  auch  bei  arabischen  Lehn- 
wörtern an.  lYw  7.n\A  soIcIkm  arabisch -persischen  Plurnlp  isf  im  Türkischen 
beschrnnkt.  Die  ;;rl)rauciilirh.stt  n  sind  mateApjjizän  »dir*  Nütabrlii*,  muteheran 
•  angesehene  Männer»,  meb  ujan  »Abgeordnete-,  ^abttan  »Olticiere«  (den  Per- 
sern unbekannt,  also  erst  Innerhalb  des  Osmanisdien  künstlich  gebildet), 
ebensoyMjS»  «Dlvisionsgenerale«,  forrS/än  ■Gddwecfasler«^  Dagegen  wird 
kein  türkischer  Schriftsteller  den  Plural  m»aBimm  wagen,  sondern  statt 
dessen  muaUimin  oder  muodlimler  gebrauchen. 

Nnrh  türkischem  (ifbraiiohc  |)ilr<;t  dns  arnhi^rhp  Adjprfiv,  welches  mit 
dem  t;('hi()cheiHMi  Plural  fines  arahischeii  .Substantivs  iniltels  des  jicrsischen 
Isafet  veri)undeji  wird,  in  der  weiblichen  Singulartorm  zu  stehen.  Im  Per- 
sischen steht  es  hingegen  in  diesem  Falle  in  der  mlnnliehen  Singularfurm« 
Wenn  man  also  ausnahmsweise  als  Titel  einer  törkischen  Gramnuttik  die 
\'erbindung  qoDaid'i-^mäm  statt  des  an  erwartenden  und  flhlichen  qmau^ 
i-o/mänijjt  »osnianische  Regeln  d.  h.  Grammatik«  findet,  so  Ist  hierin  ein 
Pereismus  zu  erblicken. 

In  Zeitungen  liest  man  die  Verbindung  .•iai/tfan-i  ■' 'i.<A-t  rijji  .militärische 
Officiere-,  statt  dessen  es  j^äbifaa'i'O^en  lieissen  sollte-,  da  l  in  persischer 

'  Die  Form  müslimän  ist  Singular.    Der  persische  Plursl  ist  im 

■ 

Osinaiiischen  nicht  LC-lträurlilii-h.  Iti  rlcr  Tteurtlicilntifr  'i»^r  Kcfmi>ti  nnf"  -hi  ist  ;iin'[i 
insofern  Voraiclit  geboten,  als  -än  zugleich  die  classisch  -  arabische  Eiulung  des  Dual 
sdn  kann  =  vulgirarabiach  -ejn  (-ajn).  So  bedeutet  mer^ümm  niemals  »die  Er- 
wähnten«, sondern  stets  nur  -die  swri  Erwähnten«.  —  POr  die  wissensdiafUiehe  Be- 
stimmung der  Grenzen  des  Sprachgehi-auches  ist  auch  dirs ,1  l  all  von  Hedeutuntr. 

*  Nut)  isf  das  \\  ort  y'ifnt  den  Persern  aber  filir-rhaiipt  unbekannt  und  ("ehlt 

%.h.  auch  bei  Vullcrs.  Den  «Ollicier-  nennen  die  Perser  1^0-^  /»ä^-mämtäb. 
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Plural  (las  im  Isal'et  äteliende  nrahisclie  Adjectiv  2»tets  in  der  Masculinforai 
verlangt.  M«o  kann  auch  *««ftt0rf  vä////u»  sagen,  wibrend  das  im  Principe  rieli* 
tige  fMe^-i-atikeri^e  nicht  recht  gebrftuchlich  ist,  vergl.  Abmed  Rami  S.76. 
Wie  der  mftnnUche  IMurnl  fit^an  \\.  s.  w.  wird  auch  der  weibliche 

taq^Trät  viflfach  in  Singidarbedeutting  gebraucht,  statt  dessen  sorgfaltige 
Scliril'lsteller  taqsTr  «l-Vliler.  Manu;e!»  anwenden.  Auf  der  anderen  Sritf  li.<t 
die  Endung  -a/*  dazu  vcn  Ktiu^.t.  dass  ilti/ät  -Liehenswurdiakeit,  gute  Aufnahmi', 
WdhlwoUen,  Geneigtlieit,  Begrussung-,  welches  ein  männlicher  isingular  ist, 
manchmal  als  weiblicher  Plural  aufgcfasst  und  behandelt  wird.  Abmed  Rämi 
tadelt  mit  Recht  die  Verbindung  iHi/äi-i'ma%jfiM  statt  iU^St-i-mv^jiSq, 

Das  Wort  *a^'if>  ist  ein  arahisrlirr  Plural  (vonja^he)  mit  der  Be- 
deutung -ausserordentliche  Dinge,  Wunder«  und  wird  in  dieser  Bedeutung 
auch  im  Ttlrkischen  gehranrfit  z.  H,  ' ayä'^ib-f •  .^rh' a  die  siplif'n  Weltwunder». 
Gewohnlich  wird  es  jedoch  im  Türkischen  als  Singular  mit  adjectivisciier 
Bedeutung  angewendet  =  -merkwürdig,  erstaunlich«,  z.B.  'aj^VÄ  iej.  Das 
entsprechende  arabische  A^ectiv  ist  *a^y  wddies  aach  in  der  osmanischen 
Schriftsprache  Oblich  ist.  —  Genau  so  verliak  es  sieh  mit  dem  ati^ectiviscb 
gebrauchten  Synonym  tohaf  ■drollig»  merkwünlin  - .  I'lurat  von  tüh/c  -Gabe*. 
In  seiner  eigentlichen  Bedeutung  sprechen  die  Türken  den  Plural  tühuf  aus, 
vergl.  .Sämi  u.  d.W.  —  Ks  sei  ausdrücklich  lunnerkt,  dass  die  adjectivisc!if>n 
Bedeutungen  beide  sich  auf  türkischem  Buden  entwickelt  haben,  da  sie 
dem  Persischen  fehlen.  ~  Ähnlich  e/ran  ijevn  -Farbe«)  lilr  -farbig,  bunt-, 
s.  B.  e/wit  NiSMfiZn*  'bunte  TaschentQcher«. 

Im  Arabischen  giebt  es  bekanntlich  DoppelpluralCt  indem  gebrochene 
durale  mit  dem  Suffix  -ät  versehen  werden,  aber  diese  Formen  sind  auf 
ganz  bcstimmfe  Wörter  beschrankt.  Nach  den  V(M"handen«'n  Mustern  sind 
innerhall»  des  Tnrkisi  lirn  nnn  auch  vou  solchim  Wörtern  I )(ij){>elf>hirale 
entstanden,  die  iia  Aralnsclien  nur  einfach  den  gebrochenen  Plural  haiien. 
Die  gebräuchlichsten  siiid  me^säri/ät  -Ausgaben« ,  leväzimät  »Bedürfnisse, 
Munition*,  neväqisät  -Mängel",  welche  Ahmed  Rami  S. 64  stiguiatisiit  und 
filr  welche  er  metSrif^  AwSnm,  neeSqi»  fordert. 

Hier  sei  bemerkt,  dass  hurufiU  ausschliesslich  -tyiJograidiische  Lettern« 
bedeutet,  wälm  rid  htirüf  die  Buchstaben  des  AlpluHbets  bezeichnet. 

In  Naeliahuiiniti  des  weiblichen  Plurals  arriMsclier  Wörter,  welcher 
auf  ät  gebildet  wird,  erscheinen  im  Neu|jei si>clieu  bi>wt'ileii  auch  die  Plurale 
echt  persischer  Wörter  uüiät.  Mirzä  Muhaumied  Ibrähim  in  Fleischer's 
Bearbeitung  S.26  (Uhrt  an:  fiueädüoir  •Gunslbexeugungen«,  umHl^St  >Sclirei- 
ben,  Briefe-,  auch  qätä^  »Festungen«  {tfitä  wird  wie  ein  persisches  Wort 
empfunden).  Jedoch  meint  Ibrähim,  dass  die  Erfinder  soldier  Pfuralformen 
einige  neuere  Schriftsteller  von  untergeordneter  Bedentiini:  -gewesen«  seien, 
imd  ftlut  hin/u:  -SolehiM  l^ispicle  giebt  es  indesä  Dur  wenige  und  ver- 
dienen keineswegs  Naehnhunuig- '. 


'  Dem  gegeuühtr  vcrglcielic  mau  das  aii!>cliulichc  Veiieidmiss  solcher  Plurale 
auf  äf  bei  Wahrmuud:  Pj-akt.  Gramm,  der  neupers.  Sprache  $.36.  Derartige 
Formen  sind  auch  in'a  Hindustani  eingedrungen,  z.B.  mvätt^at  vergl.  John  T.  Platta 
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Im  Türkischen  findet  sich  »»hsevät  vitigfir  zamaoai^  -Geinflse*  (bti 
tlen  heutigen  Persern  ftöh:ijät)  und  peiTnät  {pfSin  aus  persiscl»  }nSm)  »Vor- 
atiszahlutigen-  (hei  den  heutigen  IVrsern  pJ^äkT)  in  atisgedelintem  GchrRuch. 
ISümi  II.  d.  W.  nennt  die  letztere  Bildung  harhariscli  und  Ahmed  Kami  durch- 
aus uoerlaubt.  Man  gebrauche /M^ii/ier !  Ferner  sipäriiät  •Auftrage*,  wo - 
för  mfiSnUtT  txx  gebrauchen  wSre,  und  %urdtvai  »kleiDe  oder  alte  Gerithe» 
Krinukram-.  FQr  aAztnSt  und  yprdtnSt  (beide  aueh  in  heutigen  Persisch) 
lisat  sich  schwerlich  ein  Ersatz  finden ,  was  Jüsuf  S.  68  Anm*  ausdrficklich 
anerkennt. 

Auch  das  turkisrhr  Wort  vißlik  »Landgut*  ist  atahisrh  fiehindelt 
worden  iu  dem  Ausdrucke  ct/tli kal-i-hn  maj ün  »kaisei  ltclie  Landgüter«, 
der  in  der  ofBciellen  Sprache  das  Büi^errecht  erlangt  hat,  vergl.  Fü'äd> 
öevdet  K.  S.  22.  Zu  derselben  Kategorie  gehört  g4sUiSt  (von  gd-mit 
•kommen«)  •Umstinde,  Verhaltnisse;  auch  Anisgen-.  Siimi  u.  d.W.:  pluriel 
barbare.   JSsuf  S.  58  Anm.  schlagt  vor»  ^öSfr  oder  igtt'däd  au  gebrauchen. 


Wie  Eingangs  })emerkt»  gebraudit  die  tfirkisdie  Volkssprache  arabische 
Phirnle  in  SingnlarbedeuTung.  Zum  Schhiss  sei  hier  darauf  hingewiesen, 
dass  i'in  .siilclifr  Sprarbgebrauch  vereinzelt  sich  .iiuh  im  liöheren  Stile  findet« 
So  ist  der  i^hual  t^urenä  von  qarm  »n.*!!!''  siclictul  .  die  oflicielle  ßezeichnung 
fllr  •Kammerherr*,  %.^furaM'i-/Si£i-i-liaftret-i-jtädiini!-'iMc  aweite  Kam- 
roerheiT  Sr.  Miyestllt  des  Sultans« ;  und  diese  Beaeeichnung  ist  nicht  etwa 
aus  dem  Persische»  entlehnt  (persisch  und  tQrkisch  muqaamSf  mit  dem  Phiral 
mvqarrehän  hebst  *  Höfling*).  —  LuySt  wird  neben  ibyal  für  •Wörterbuch- 
gebraucht. 

Eine  bemerken.s\\  (  i  tiif  Hf'^l('ntllIl^'^veränderung  zeigen  folgende  tn  »in- 
gularisclieni  Sitiue  gebranchie  Pbiralc: 

MtftSh  »grosse  Moschee«  (Sing,  .^ultän), 

*uqalS  «derjenige,  welcher  den  Weisen  macht«  (Sing.  *ägit  >ver- 
nflnftig«), 

■  r'ftjä  nichtmuhammedanischer  Unterthan«  (Sing,  ra^  •  Weidevieh, 

Herde  - ), 

fifrar  -NarkoLicum,  speciell  HaschisclipiUen «  (Sing,  «irr  >Geheim- 

iiiss« ), 

efaSf  «Handwerker,  Budiker*  (Sing,  ^iqf  •Classe,  Zunft«), 
^arä&«r  «Kneipe*  (Sing.  %ar&e  «Ruine«).    Bedeutung  schon  im 
Persischen,  vergl.  die  Verse  des  Häfi^: 

^jjj 

fa)  seineai  >A  dictionaiy  of  Urdu,  dasMcal  Hindi  snd  English.  London  1884- 
i^Uü^y  natHttegät  oder  nMlUt^äl.  Gerade  dieses  Wort  ist  m's  OsmamschiB  nicht 
flbei^gegaugen,  wie  überhaupt  keine  Fonn  auf  -^äL 

'   Vergl.  iieiitrr.  -l-  L-^c''^:'a-ta  :>tr:urotJa. 

'  K.  Youssuuf:  Giaiiimairc  complete  de  la  laugue  ottoiiiaiie.   KoiisL  1892. 
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In  singiilarischem  Sinne  werden  ferner  gebraucht: 

usül  »Metlinde.  (Sine  asl  «Ursj»nin|»-), 

futpädi/  > Neuigkeit«  (Smg.^ä(i^  «das  Neue»  der  Zufall,  die  Neuig« 

keit-), 

esäs  >BasU,  Fiindaineat*  (Sing,  ilss  «Basis,  Fundament«)  wird  auch 
im  Isafet  als  mannlicher  Singular  behandelt,  a.B.  «tSt-i^mma^^ad 
(in  der  Chemie)« 
aaä  •Mitglied«  (*«f»  »Korpei^lieds  wenig  gebrftuchlieh). 

Bei  weniger  sorgflUtigen  und  nicht  wihlerischen  Scbriftstdlem  werden 
noch  inanclii'  ntuln  c.  namentlich  Personen  bezeiclincndr .  ^cbroclirnc  T'!u» 
ral»^  in  sinpnljuisrher  Kedeutiing  angewendet,  wie  /a^A^  .Schrilcr.  Student« 
st.ntt  ß/ib,  •/.  R.  (>"■  f/fifif)  talebenih  .sermäjcxi  mn  hlmuti/  di/r  -das  ('apital  eines 
jungen  Studenten  lie.^teht  in  seinen  Kenntnissen«,  turefa  »l'einer  "und  geist- 
reicher Gesellscliarier«,  B.  bir  ^re/ä  statt  ^ure/ädan  birit  auch  bir  t^xrif^ 
und  von  den  Eingangs  ab  volfcsthürolich  angefilhrten  Plaralformen:  v^bSlb 
•Freund«  statt  ^iaöR»  oder  mu^fäblb  oder  diuit^  eolSd  «Kind,  Sohn«  statt  eyiU 
{nnch  cfhd  im  Patronymicum)  oder  dc>^^.  tüy()är  -Kaufmann«  statt  tägir  oder 
hn:i'r(](in  .  ebenso  'amrlr  Arheiffr«  .  f^ftjrt  w  Hfili^f  r«  ,  kibär  »^'(>r•IleIlme^• . 
Siiii;ulnri.sfli  kommen  t'erner  häutig  v(u-  hmlnd  •(irenze-  s(;itt  hadd .  r.ijit 
•  Gepäck,  Möbel«.  Natürlich  existiren  hierzu  die  entsprechenden,  aiier  niclil 
euipfehleoswertiien  Plurale  auf  ior  und  ler.  Ahmed  Rümi  S.  75  tadelt  beispiela« 
weise  afäar,  MitU«r,  toiAd»^  eäfS^,  ^udS^ar Hierher  gehSren  noch : 
^fkär  «Ansicht,  Absidit,  Traurigkeit-  {Smg.JOr  «das  Denken«),  «;(^  »Eiwche« 
(&>ing.  j(mm  «Tag«). 

Ks  ist  wohl  71t  berichten,  dass  von  all  den  angefnlirten  Pluralformen 
tun  u.<iäf  esäs  und  qurenä  in  singularischer  Bedeutung  im  Isafet  erscheinen 
können. 

* 

II.  PershMsliM  Isaltt. 

Von  der  Zeit  an,  wo  dfe  OsmaiMn  diese  Construction  von  den  Fersem 
übernahmen,  eine  Construction,  die  übrigens  nie  in  die  Volkssprache  eing^<« 
drangen  ist  and  auch  im  mittleren  Stile  nur  in  formelhaften  Wendungen 
vorkommt,  —  von  dieser  Zeit  ;m  liat  die  nsmanische  Schriftspnu  he  zwar 
im  Allgemeinen  an  dem  Grundsatze  festgehalten,  dass  nur  nrnbi-elie  uml 
persische  Würfer  miffels  dieser  ("onsfruefion  verbunden  werden  diiifd^n, 
aber  die  Anaiugi«  iuit  das  i^rincip  durchbrociien ,  tmd  es  giebt  eine  gjuize 
Reihe  von  Isafet-Wendungen,  die  aich  als  unausrottbare  yalatät-i'maihSn 
darstellen. 

Substantiv  +  Adjectiv. 

Dahin  gehören  vor  Allem  die  Verbindung^  mit  den  titelhaften  Be- 
zeichnungen }>a.ia,  h(j,  ffmdi,  aya,  denen  sich  das  aus  dem  Slawischen  ent- 
lehnte qrcU  oder  qifrai  «König«  und  die  aus  dem  Franxösischen  stammende 

^  Vergl.  Sultan  Abdulhaniid's  Anrede  in  seiner  popalir  gehaltenen  Depesche 

au  diu  Truppen  ia  rhessalien:  f j\  ^^-^  t)^^  »rr^ili  'aaktr  tvlddlari/m I 
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ptrens  «Fürst,  Prinx«»  duq  >Herxog-,  qofU  'Graf'  u.  a.  anschliessen.  Alle 
diese  WS^et  kommai  nementlteh  Unfig  in  Verbiodiiiig  uAi  mUät  oder 
mShna        vor*.  Vergl. 

IMls-i-mMm*  tfa^Jb'  (auch  miUSnm  ihßi  gesprocheo)  «der  genannte 
Pescba*, 

paia'i'tniiiär  Ufjhim  «die  genannten  Paschas-, 
paia-i-  muiär  ilejhimä  «die  beiden  genannten  Paschas«. 

In  nhnlicfier  Weise  werden  im  Amts-  und  Gescluiftssfil  mefpcUr  und 
seine  i^ynonyina  oft  sjfntis:  m\i  türkischen  Wörtern  verbiitiden,  z.  B.  wertlen 
bei  Fü'^äd-Gevdet  k.  8.  40  die  Wendungen  ci/tlik  -  i  -  mecpcür  »das  erwähnte 
Landgut-,  mHiRrlik-i-'m«^^  »die  erwSbote  Nah^e«  angefllhri,  jedocb  mit 
dem  Ziuatse,  dass  die  Eleganz  der  rein  tflrktseben  Sprache  einer  solchen 
Au!^drucksweisc  entgegen  sei  und  man  richtiger  inttJkür  cißUk  und  me^ür 
müdTrlik  sage.  Wie  mudirlik  w  ii-d  auch  aan^aq  beliandell  und  überhaupt  die 
Wörter  fur  einen  oflßcifllen  Bei;rirt'. 

Von  dm  allyentein  gewordenen  Verbindungen  Substantiv  -f  A^jectiv 
gehören  ferner  Itierher: 

paimaq-i'iert/  «die  geehrte  Sandale«  des  Propheten  (aufbewahrt 
in  Konatantinupel); 

i'UmSbm  •altgemeine  Atuatellung«  {urmde  •ausbreiten,  (eine 
Kette)  ausspannen,  zu  Boden  strecken«),  wofür  .^hmed  RiTnil 
S.  f)9  marax  oder  m^jfA^r- t  -'umüinr  vorschlägt.  Namentlich  das 
letztere  wird  viel  epsclirieben ; 
banq-i-'q/htani  «die  Osmanische  Bank-,  wofür  man  o/mänli/ boftgasjf 
sagen  kann; 

qommJon'i-tMf//p^  (vergl.  Ahmed  RSmt  S.66)  •Specialcommission-, 
wofiir  mtar/jiSq  qomü^m  zil  em|^ehien  ist  oder  ai^ümm*i'mip^ 

Kü/i.  Vergl.  aus  der  Zeitung  Taiiq:  täne-t-muxäiHn  qomwfon^ 
i-'älm  «die  hohe  (d.  h.  vom  Sultan  praesidirte)  Commission  cur 

Unter»5tnt7iinp  der  Vernnglflrlcten« . 

Wie  fninq ,  .null  Imnija  und  i/o»n.<iJori  werden  nocli  viele  andere  nus 
den  europäisciien  .Sprachen  entlelmte  Wörter  behandelt,  deren  Aufzählung 
fiberilfissig  ersclieint. 

Von  den  Substantiven,  die  in  diesem  Isafet  allgemein  flblich  und 
offieiell  sind,  sei  noch  besonders  auf  die  etwas  Grossherrliehes  bexeiehnenden 
hingewiesen,  welche  sich  mit  dem  Adjectiv  humSjSn  verbinden,  %.  B.: 
luyra-i'hum^ün  »das  grossherrliche  Monogramm«, 
nrdu-i-humSjün  ■ksiserlich  osrnanisches  Armeecorps«, 
dorianrna - i •  fiumäjün  »die  kaiserlich  osmani.srhe  Flotte«, 
sangaq'i-humäJUn  «kaiserlich  osmanische  Fahne'-, 
febnqa'i-htm^t  -IcalMrliche  Fabrik-,  vergl.  /ca  /abriqa'i-kumS' 
jünjf  »kaiserliehe  Fessihbrik«  GQIdeste*  S.  14  StQck  20. 


'  JfibNii  deutet  auf  ein  niedrigeres  RangveriijÜtniss  als  nilör  ilyhi. 
*  Mihri:*I1äveli  gflldeate.  Konst.  1903. 


30  Fov:  Der  Porlsnus  bei  den  Omnaneu. 

Bei  geogr&phisclieii  Beueniuaigen  wettlen  aus  eui'u])ini>chen  Sprachen  ent- 
lehnte Namen  «Ugemein  mit  ihrem  Affectiv  auf  peraisdie  Art  verbondeD,  z.  B.: 
aoriqwf«***^am  >das  osmanische  Europa,  die  europiische  Tfirkei«» 
M^-i-'ijfmäü  «die  asiatische  Tfirkei*, 
aJri^-i-'o/mänT  «die  africanisehe  Tflrkei»  Tfirkiscb -Africa** 
avropa-i-Simält  »Nordeiiropa«, 
asija - %-\ia*atx  •  Cenfralasien . 

Rumiii  •Ruinrlipn-  d.  Ii.  nun  >li  -Volk  der  Griechen«,  in  welchem 
da55  schliessende  i  türkisches  Po.ssessivsiiflfix  ist,  wird  wie  ein  einlieitlicher 
geographischer  Name  behandelt  und  mit  ^rqt  auf  persische  Art  verbunden: 
rwmäi'i'iarp  ■Oatrumelien«,  vergl.  den  Ortsnamen  iAmege-i-xayfr  in  amt* 
lieben  Urkunden  =  MffSk  idenu^«  (kleine  Schublade).  Ebenso  rvm&i^i-KMne 
&  «Dnqpa«t-*^^m  »die  earepiisehe  TOrkei«. 


Bei  dem  lüafet  zwischen  arabischen  Wörtern  gilt  bekanntiicii  der 
Grundsatz.,  dasa  das  A^jeetiv  in  der  Femininalform  stdwn  muss,  sobald  das 
Substantiv  weiUk:b  ist  In  manchen  Fällen  sind  nun  auch  nidttarabisehe, 
auf  9  ausgehende  Worter  wie  arabische  Feminina  behandelt  und  mit  ara- 
bischen Adjectiven  in  der  Femininaironn  verbunden  Worden.  OfBeieU  iSt 
dieses  Isafet  /wischen  den  mit  yßnr  -lirmsn  r.usammengesPtzten  Namen  von 
Rpf^ienirtfisn^ehniuleii  und  dem  Ailj<'rtiv  'ämirc  (»lebend,  hlülicnd«,  wird  im 
Türkischen  otticiell  in  Bezug  auf  grossherrliche  Anstalten  gebraudit  und 
ist  in  dieser  Bedeutimg  mit  »kuaeriidi«  n  fibersetaen.  Die  'Pente  wwiden 
In  analoger  Bedeutung  meist  nwASMifr  an).  FG'äd-6evdet  K.  39  f&hren  an: 
iopyißmB'i'Wnr«  ■kaiserliches  Arsenal«  und 

postayäm-i'ämire  •kaiserlich  ottomanisches  Postamt«.  Persisch: 

Hifi'zii  kommen  noch  mnnche  andere,  so: 

rasadyant  -i-  amirr  .  (las  kaiserliche  Ob«!ervatoriuni ,  ."Mi-riiwarte- , 
tersäm-i-' ämire  »das  kaiserliche  Marinearsenal«  {tersaw.  aus  dem 

italienischen  datttm,  das  selbst  wieder  aus  dem  arabischeo 

dar  «f-{WM*a  «Haus  der  Kunst«  stammt), 
^arft^än#*t-*äm««  «die  kuserliche  Mihise«.  In  Persien:  for^xonA- 

« 

Ja,  diese  Femininalfortn  'dmirr-  wird  so  sehr  in  der  Bedeutung  «kaiser« 
lieh«  empfunden,  das.«  mnn  9.\ch  nicht  gescheut  hat,  sie  selbst  mit  einem 
männlichen  Sid)stantiv  zu  vcriiinden: 

maibay^-i-  umtre  «die  kaiserliche  Küche«, 

isfabi»i''mmire  »der  kaiserliche  Marstall«*. 

■  Arabisch  Mabl  oder  i^hiU  (nicht  snalcbst  aus  arabisdiem  oder  J^. 
auch  nicht  aus  dem  spütgnechischen  rrtmktt^t  aondem  db«ct  aus  lattintsefaciB  Habatum), 
—  Die  im  Text  gegebene  Schreibung  ist  die  des  tOrfcisehea  SihUUna 
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Auch  mit  der  weiblichen  Adjectivforai  *tl^e  wird  ein  Unwesen  ge- 
trieben. Konst&ntinopel  heisst  B.  auf  Bflcherüteln  oft  genug  der-i**aHjlfef 
irilhrend  dtr  doch  als  persiscbes  Wort  geschlechtslos  ist.  Man  gebrauche 
ibr'i'Mt'Sd«t  *Hsus  des  Glflckes«!  Auch  die  Verbindung  faqq'i-'^yffemzd» 
•in  Betreff  Ew.  Hochwohlgeboren«  iat  ta  verwerfen.  Abmed  Rimi  S.  63 
rügt  ferner  mit  lieciit: 

näme-i-'aJiJf  statt  nämf-i-'ä!T  »hohes  Schreiheri'  und 
ni.iäne-i''afij<  t.tatt  nisaiit  -  i -  <il i  »hohes  Zeichen«. 

Derselbe  nlgt  ausserdem  noch  S.  74: 

^pdt'i-nu^küre  »der  erwähnte  Thurm«  (das  türkische  ipde  und  das 

sraibische  quUe  .Gipfel«  sind  nicht  su  identificiren), 
f^ito'i-mukiben  sollte  such  remiieden  werden.   Dsfär  muuhfr 

Wie  das  weibliche  'ofijjf«  flUschlieh  mit  inrmnlichen  Substantiven  ver- 
bunden wird,  so  ist  es  auf  der  anderen  Seite  im  Hi  icfstile  ganz  gewöhnlich, 
das  männliche  'äfT  in  d*»n  Verbindungen  'äliiiiz  utui  ulT/t-n'  \vcil)!ir!irn  Stib- 
stantiven  zuzugesellen,  /..  B.  merhantet - i -  ätiiiiz  -Ihre  erbarmungsreiche  Ge- 
sinnung., tfveg^üAät'i^'äiileri  «die  Gewogenheit  Ew. Hochwohlgeboren.  u.s.w. 
So  auch  das  allgemein  flbliclie  ^'i-SHms  oder  ^-i-&ilm,  auch  ^«i- 
ierfSSis  «Ew.  Hochwohlgeboren*. 

Ahnlich  gebraucht  der  Briefstil  die  mSnnliche  Form  äffisi'  (in  der  Be- 
deutung «mein«)  im  Isafet  auch  hinter  weiblichen  Singularen  und  hinter 
Pluralen,  z.  B.  maä^t-i-'iägizT  «meine  Gagen«,  Güldeste  S.  14  Stück  '20. 

Falsch  oder  doch  nur  als  Pcrsisinus  zw  billigen «  aber  nicht  selten 
anzutreffen  sind  femer  die  Verbindungen: 

qij$^i-aßq  statt  -'oü^a  =  «ib'  cqa  >a]te  Okka-, 
q^-i-^ußi  statt  -^edäk  =       oqa  »neue  Okka*. 

Allgemein  fiblich  sind  die  arabischoi  Bindungen; 

^emad^  ül  «nwf  statt  §emS^  «1  Wa  der  5.  Monat  des  Mon^jshres; 
iemSä^  m  ö^jH*  statt  §eaä^  vi  S^ffn  der  6.  Monat  des  Mond- 
jahres. 

Doch  sind  diese  2  rala(üt  bereits  von  den  Arabern  selbst  übernommen 

worden 

Statt  mekteb-i-rusdijje  «Secundärscluile«  (gebildet  nach  Analogie  von 
ttukt^-i'tibbijje),  welches  schon  Abmed  RSmt  bemangeltt  wird  jetat  offidell 
ffi«hleft«t*nUdt  geschrieben. 

Substantiv  ;  Substantiv. 
Drv  AiTit.'.>(il  verbindet  nach  dem  oben  ausgeführten  Prinrii»  auch 
t&rkiäcbe  und  aus  europäischen  Sprachen  entlehnte  Wörter,  sofern  dieselben 

'  DiV  Vt'H»induiig  Irhyf  -  i  -  "tmän'i,  Titel  des  Wörtcrbin  ln  >,  v  on  Al  iiiod  Vc^tlq 
Pala,  if*i  persisch.  Danach  sind  die  Citate  in  Radioff 's  -Versuch  eines  VVürtcr- 
bn«bes  der  TQric-Dislekte*  (1.  Liefemng  S.  XVII  Lehdshed  Osmantja  und  2.  Lieferung 
S.  XVII  Lehdshe-i-Osmsnija)  zu  berichtigen. 
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ol'ticielle  Benennuogen  geworden  sind,  mit  arabischen  Wörtern  mittds  des 
IsafiDt,  z.  B. : 

refm-t-tiömrük  »der  Zoll*  {gömrSk  von  eomeMrcMW»,  byzantinisch 

HoiAUkiSittv)  und 

resm-l-<feiid  «Truppenrevue«  {yeCid  vuii  yecmek  •passireii«);  wolür 
gömrUk  rumi  und  ^nStf  fwm«  gesagt  werden  kann; 

vu^'ji-iar^  aPersonalsteuer«,  wofür  Abmed  RSnü  tdeü^'i-iof^ 
vorschlllgt; 

getted- i-qontrato  »V'ertragsschein«  (ital.  cotUratio);  gebildet  nach  der 
Analogie  von  «med-i'defn  -ächuidschein«  u.  Ä.;  daiOr  qontrato 

setiedi; 

tet^kere - i •  posta  -Postkarte«,  jetzt  gewoiinlich  qart-postal. 

Die  geogi-ap  Iii  sehen  Nnnien  erscheinen  gleichfalls  allgeuieiii  in  die:«eui 
Isafet,  z.  B.: 

dSn^-'i'-amtpa  »die  Staaten  Europa««. 
Vergl.  femer: 

ia^'i'^puwUhu^  almaq  «unter  Quarantaine  stellen«. 


III.  WortbiMuiig. 

Ober  Plurale  mit  arabischer  Endung  und  nichtarabischem  Stamme 

8.  unter  -IMiirah;.  ! 

1.  Persische  Wörter  findt^ii  sich  öfters  auf  arabische  Art  l>t  handelt. 
Die  hierher  geliörigen  I'iillt^  dürften  säaimtlich  als  yaiaiät-i-meihüre  be- 
zeichnet werden  können,  z.  ü. : 

mähije  (möft  «der  Moi^>)  «Monatsgehalt«,  aoeb  «die  fisurige  InsehriÜ. 
oder  Figur,  die  bei  der  Illumination  in  den  Bamasanniehten 
zwischen  zwei  Minarets  mittels  schwebender  Lampen  heige> 
stellt  wird«  'j 

ämrrHjr  [ami dp  »^iekommen • )  'Kintrangszoll- ,  dafür  besser  it/y  «//^'/"«^: 
»erbt'-'-tijd  [scrlifsl  »frei«)  »die  I"i-rilirlf- ,  dwWw  sfrfiexÜT  oAer  hurriljet; 
yerrntjet  {germ  -warm«)  -die  Wärme«,  dafür  ^«rmi  oder  fyya^,  auch 

(utrmrett  selten  gmnä\ 
%tA«Sd^  {yjOnSd  »zufrieden«)  «Zufriedenheit«,  dafilr  »%oiHiidt\ 

pe$mm  (/mKä  «vorder«)  d.i.         «im  Voraus«,  vergl. y^^üiA unter 
■Plurale«,  daffir  besser  einfach  p^fih  bez./K29i. 
Da«  persische  mukSar  «Siegel«  erscheint  ganz  und  gar  als  arabisch 
behandelt  in  den  allerdings  schon  im  Persischen  entstandenen  Bildungen: 
t$mkn'  «unteniegeln«,  wofür  leicht  tm/Zün  (ar.  %(aem  «Stq^el«)  ge- 
braucht werden  könnte,  jedoch  ist  tbatsichlieh  wenig 

^  Ich  briiigi-  in  der  Umacbreibaog  der  arahisc-licn  Eadiiii>;        das  Teschdid 

mrht  w'f'iUT  zur  Geltung,  sopdem  setze  nur  ein  ^,  indem  ich  der  türkiscbeo  Ana» 

Sprache  folge. 


Digitized  by  Google 


Foy:  Der  Pnrisiniis  b«i  den  Onmnea. 


33 


gebräuchlich  (Säini  u.  d.  W. :  peu  usite),  aber  mühütlemek  ist  ein 
guter  Ersatz:; 

mtmdSr  •tmtersiegelt«»  wofiir  aueh  daa  nicht  au  bearatandende 
mOMrbMflMl  in  Gebrauch  ist. 

Ähnlich  hat  die  persische  Volkssprache  nadi  arabischen!  Schema  von 
dem  persischen  tnS  ein  auch  den  Tfirken  bekanntes  mutr^  (Abmed  Vefiq 
und  SSrnl  scbrdben  ^fjjm»)  •raairt«  gebildet*  (Mot  barbare  et  vulgaire. 

SHmiIS.1042.         JJp  dl         Ahmed  Vefiq  I  S.774.) 

In   .illiieuieineiii  liclirauch   urnl   von   den  Weniusten    noch   als  iaiP 

empfunden  ist  die  nrnhisclic  HildiiriL;  neznket  -Kcinhrit,  Zai'theit«  ans  dem 
persischen  Stamme  nä:ik.    W'Y'j}.  hicn'ihpr  Miihnnid  Ekrrm's  \\'()rte,  die 

auch  Tähir  Ken'än  S.  lüU  citirf:    ,  4^»^J-^  JW 

....  jJuSTjLlT  JU-i-\  jJCi ^  b\  j j4;r- 

Aach  das  A^ectiv  näziJe  wird  als  arabisch  einpfunden,  deshalb  das 
FeminioMtm  Mnifc«.  Selbst  ein  Stilist  wie  Mahmüd  Ekrem  schreibt  in  der 
Vorrede  su  seinem  Ta*lim-i-edebyjSt  S.  12:  mjjj\  jljt  4  JV  Cm  jt. 
(Übrigens  finde  idi  ^Jr  —  abrr  nicht  iljl*  —  in  Wahrmund*s  neaarabi- 

achem  WSrterbiieh.  In  Hartmann's  arabisidiem  Sprachfiahrer  fehlen  beide 
Worter.) 

8.  Türkische  und  aus  europiischen  Sprachen  entlehnte  Wörter  finden 
sich  in  einigen  Fällen  ebenso  arabisch  behandelt,  z.  B.: 

9«trijet  (var  >es  exiatirt«)  »die  Habe»  der  Reichthum«,  daf&r  mSt 

Oller  /frmt; 

othujije  {otiaq  »Weide,  Weideland«)  •  Weidesteuer« ; 

qralijet  {<jral  aus  dem  Slawischen    «König«)   »Konigtbum«,  statt 

ipidt,  z*  B.  Uptm^  x^madSit't-gnißM   »die  spanische  Königs- 
familie«. 

In  siemlieh  allgemeinem  Gebrauch  sind  Ac^ectiva  wissenachafUicher 

Bedeutung,  die  von  aus  europäischen  Sprnrhf'n  entlehnten  Stämmen  mit  der 
arsbischen  Ni;<be  -  Endung  i  weiterpfhrldfi  sind,  vvif*  HjmömT,  eleJetnqT,  pölitü^ 
u.  s.  w.,  z.H.  ehvä/ •  i  -  eqMiömije ,  wofür  Aiimed  iinmi  8.71  iqtisäd  zu  ge- 
brauchen VMr»ch]ägt  mit  der  Bemerkung,  dass  SQlejmün  Sevdi  Efendi  letzteres 
in  gleichem  Sinne  anwende.  In  der  That  gebraudien  die  Araber  iqtimd  fftr 
•Oekonomie«,  dies  Wort  fehlt  aber  bislang  noch  in  den  tflrkisdien  Wörter- 
büchern. 

3.  Die  Osmanen  haben  in  einigen  FUIen  arabische  Neubildungen  ge- 
schalTen.   Allgemein  ist: 

\  t:äm   «schicken  (in  Bezug  atif  Personen)«,  waches  dem 
Arabischen  fehlt  und  ofTcnliar  in  Anlehnung  an  wX^^  nach 

lIlldi.a.cL8«M.£  Orient. Sprachca.  UBft  HrftIL  S 
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dem  Schema  JU\  neu  gebildet  ist'.  Diese  Form  fehlt  im  Per* 

sisclien. 

Eine  falsche  Bildung  ist 

^.tlU*  itAäbet  »Jugend«  anstatt  ^lu»  kb&t^  ebenso 

Ciju*  9ti>qat  «frflher  sein«  anstatt  M&g, 
jedoeh  sind  auch  Sebäb  und  «069  im  Osmanischen  in  Geln^ch. 

Auch  'of^w  »aites  Weib*  (meist  im  boshaften  Sinne  gedacht) 

ist  nicht  auf  arabischem  Boden  entstanden,  was  Ahmed  Veflq  sowohl  wie 
Sümi  richtig  beachtet  haben ,  welche  es  von  der  echt  arabischen  Form 
jyß  trennend 

Wortzusammensetzung. 
Es  versteht  sieh,  dass  im  piiristisclicn  Sinne  keiner  der  Bestandth^il« 
cities  auf  persisciie  Art  gebildeten  (.'ouijjusiluais  türkisch  sein  dnrf,  dennocti 
finden  sich  einige  allgeuiein  gewordene  Ausnahmeo,  deren  erster  Bestand- 
llieil  t&rkisdi  und  deren  swdter  Bestandtbdl  eins  der  persischen  Elemente 

•▼errichtend«,  j\j  «habend«  ist«  B.t 
iop^/äne  'ArsenaUf 
dSkümyßm  »Giesserci«, 
iigütjlSr  >fleissig>, 

tmnkdär  »alter  treuer  Diener,  Veteran«, 

hajraqddr  •  Fahnenträger- , 

io^oflär  >I.akai>,  qapu  coqadaty  »Unteragent  der  V'alis  bei  der 
Hohen  Pforte«. 


IV.  Praepositionale  Ausdrücke. 

Die  arahisclien  und  persischcii  l'i  aeposiiionrn  sind  im  tfirkischen  (Je- 
biete  nie  zu  freier  Anwendung  gelangt,  d.  Ii.  sie  kuniuien  überhau|>l  nur 
in  stereotypen  arabischen  oder  persischen  Wendungen  vor.  Eme  allgemein 
gewordene  Ausnahme  machen  das  arabische  'an  «von«  und  das  persische 
dtr  »in«,  wcidie  bei  der  Ortsangalie  oberhalb  oder  imterhalb  eines  Schrift- 
Stückes  gebraucht  werden,  selbst  wenn  der  Ortsname,  vor  welchem  sie 
stehen,  ein  europäischer  ist,  z.  B.  der  RerHn  oder  'an  Berlin. 

Ks  finden  sich  indessen  oft  ^enug  X'erstosse,  die  leicht  vermieden 
werden  können  und  vermieden  werden  sollten,  z.  B.: 


^  Es  wäre  interessant,  das  Alter  dieser  Neubildung  festzustellen.  Dss  Wort 
fohlt  bei  Meninski,  aber  auch  bei  Bianchi,  Redbouse,  Zenker,  Bsrbier  de  Meynsrd, 
Altlined  Veflq,  und  auch  S.iml  bringt  t-.s  erst  im  Nachtrag  zu  soincm  Qämüs. 

*  l'i)t«T  den  >vi.HScii-sili.'»ftli<'!:(Ti  Ausdrücke»,  wriolie  die  Osiiiaiipn  in  i)*'iier«*r 
Zeit  arahisrli  zu  bilden  gczwmigcn  waren,  bcfmdeu  «ich,  wie  zu  erwarten  steht, 
auch  mandie  unglAddieh  oder  falitch  gebildete.  Iii  Stoil*«  Qänös  werden  «ne  Reihe 
denwlben  gerflgt  nod  verbessert. 
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1.  arnbisrlif*  Pra  p  p  <>s  i  t  i  o  n  +  persisclifs  S  ii  h  s  t  a  n  t  i  v: 

yißne  um  Itw/ve  »ilaus  mit  GMitt*!!».  Gflldesle  öfters.  .sf;iit  dcsseti 
bayce  tie  bir  yßne.  Auch  \-  türkisciies  Substantiv,  z,  B. :  ma  bory 
Ht  imT  •^oba  •ein  pur  Fayenceöfe»  mit  Rohr«,  Gfildflste 
S.28,  und  t%i  fadr  (mKr)  ma*  stki*  jaxdyq  Sofat  mit 

acht  Küsan*«  ibid.  —  Sogar  ma  potia  M^rttfi  »mit  Porto«,  aus 
der  Zcifiing  Icidäm ; 
Inf  - ftu-Ti^t  -Ix-iin  \'erkauf«,  statt  dessen  bd-hej  und 
h  egli - 1 -/urtr/j  ./.um  Verkauf«,  statt  dessen  Ii  e^ii-i-bej\  vergl. 
Ahmed  Kämi  S.  65; 

2.  pci  üisclie  I'raeposition  +  tilrkisches  buhstan  ti  v: 

yÖH  be  yiin  «Tag  für  Tai;«  statt  rüz  he  ritz  uder  gümlen  yune,  auch 

Uj^^^men,  Abmed  Rami  S.  68; 

qaris  be  gar/h/  .gegenüber«  statt  garfy  qarJ^t  JOsuf  S.  280  Anm.  8 

tmd  Säiiil  11.  d.  W.; 
ja/  en'irr  (jdt    .si  Itichtweise  • .  d.  h.  -nocli  viel  itielir- .  statt  t^at  qat, 
AliniK.l  liTnin  S.  70  uiul  Sämi  w.  d.W.  ols-    Vertil.  den  Schhiss 
eiiie.s  EinladungS-sclin  ihcris ,  Giiidesle  S.    }0  Nr. 'J73:  te^^nf  birle 
^äyizleriniii  qat  ender  qal  inesrür  u  müjtayjr  bujurulmasy  re^ä 
oltutKr; 
hä  tdfitf  -telegraphisch«. 
Die  arabische  Ztuammensetauag  >l  MS  wird  in  der  Bedeutung  >obne« 
von  den  Osmanen  nicht  nur  vor  arabischen  WOrtent,  vergL  bUä  sebeb  «ohne 
Ursache«,  bUS  *fpf  (=  '^^p»/  «ohne  Furcht«,  sondern  gelegentlich 

auch  vor  persischen  Substantiven  gebraucht.  Sehr  charalcteristiseh  Kussert 
sich  über  diesen  Fall  der  Verfasset  des  Kiiiganga  erwihnten  IqdSm«  Artikels. 
Ks  ^wh\  piniicc  I  (  hier,  sagt  er,  welche  mir  angenehm  und  angemessen  vor- 
kunimen .  wie  /,.  B. : 

biiä  pn^ca  »uluie  l  urcht-, 
bilä  äräm  -ohne  Kühe«. 

Nachdeui  er  hierauf  von  der  Kegel  gesprochen  hat,  dass  kein  per- 
aiNcbes  Wort  mit  einer  arabischen  Praeposition  (er  sagt  allgemdner  «dSiQ 
verbunden  wird,  fährt  er  fort:  «Jawohl,  der  Perser  beachtet  diese  Regel. 

Müssen  wir  e.s  auch  tlnin;*  DQriSen  wir  nicht  bilä  äräm,  bilä  p^rtM  sagtO? 
Nach  meiner  Meinung  doch,  mein  vornehmster  Beweis  ist  der  Il.-dbvers 
eines  grossen  Schriftstellers,  zu  dessen  gutem  Geschmack  wir  das  höchste 

\  ertrauen  haben  ^Ll>   jJn\  At^^\i  j  ^   biiä  äräm  ani/iiciin 

nnlfje  lijdäiu  eni  r  hTiJhül  -dcshalli  klagt  die  Naclitigall  ohnc  Kuhe  fort  und 
fort«.    Und  es  giebt  noch  nele  andere  Beweise". 
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V.  Alitflpraclw  ami  Orthographla 

Der  Vocalisinus  xahlreiclicr  arabischer  und  jjersischer  Wörter  ist  im 
Tdrkischen  verindert  worden,  ohne  dass  dieses  aus  der  Orthographie  zu 
ersehen  wire.    Hier  nur  wenige  Beispiele! 

Trotzdem  es  keinen  entsprechenden  Tjrpus  im  Arabischen  gid>t,  sprechen 
die  Tfirken  dodi  siemlich  allgemehi: 


tnuiuMet  (MouAaUi^,  Sämi;  twM%tcimtTf  Konstantinidis;  Wfti.« 
^waiuii(^),  Wiener  Wdrterb.  S.644)  statt  smM^  >Liebe-  und 

O^j*  jnfioMÜdSef  {mimeddei,  Sämi)  statt  nuoeddet  »Freundschaft«. 

Verwechsehing  von  Damma  und  Fatha  erscheint  auch  in  der  türkischen 
Aussprache  von  c>J^  fi/tni  oder  fitrd^  ^ml,  anstatt  ßUrety  Ahmed  Rüml, 
•Zwischenzeit,  namentlich  xwisdien  dem  Auftreten  zwder  Propheten«: 

•J^  sedde,  i>ami«  anstatt  «ädUs,  Abmed  Rami  S.  67,  »Schwelle» 

^^ji-  sii/en,  Sämi,  anstatt  sü/iin,  Ahmed  Räiiil  S,  67,  •ScMflV». ; 
jM»  m^Sdf  Simi,  anstatt  »tiifSdf  Zenker  u.  d.W.,  -Inhalt,  Sinn«. 

Was  den  Consonantismus  betrifil,  so  werden  im  TOrkis<Aen  bekannte 
lieh  folgende  arabische  Zeichen  im  Allgemeinen  unterschiedslos  ausgesprochen: 

Cj  wie  *, 

Ji  j  j  wie  c, 

J*  wie  It 

•  ^  oft  auch  ^  wie  A; 

ausserdem  wird  das  ^  mangelhaft  und  im  Anlaut  und  Auslaut  überhaupt 
nicht  gesprochen.  Hirrntis  erkJ&rt  es  sich,  dass  weniger  cirhildpfe  Tnrkcn 
fälschlich  oft  z.B.  J»  statt  O«  ^  statt  j  statt  \  statt  ^schrei- 
ben und  das«  sie  ^  am  Wortende  weglassen.  Eine  andere  Qudle  ortho- 
graphischer Fehler  besteht  darin,  diss  <1;rs  TQrkische  keine  Quantitatsun (er- 
schiede  besitzt,  im  Allgemeinen  also  die  langen  wie  die  knrren  Vocale  in 
arabischen  imd  persischen  Lehnwörtern  mit  i^leirher  Quantität  spricht.  Da 
nun  in  der  türkischen  Orthographie  d;is  Systeui  der  Directionsbuchstal»en 
^\  sJ^Jj>-  besteht,  so  ist  es  nicht  befremdlich,  dass  weniger  Gebildete 
die  kurzen  persischen  oder  arabischen  Vocale  gelegentlich  durch  l,  J, 
darstellen.  So  findet  man  gelegentlich  o ^ anstatt  « Ji^  so/ra  »Tisch-. 
Hier  eine  Zusammenstellung  solcher  schülerhaften  Kehler  zu  gebe«,  liahe 
ich  für  nutzlos,  verweise  aber  auf  die  Eingangs  angeführte  Schrift  U^ul'i- 
imlS  von  Muhammed  RäÜd,  wo  der  Leser  viele  Beispiele  finden  kann. 
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Die  Orthographie  rein  tflrkiaeher  W5rter  ist  entweder  eine  bicto« 
risehe  oder  eine  phonetiache. 

Die  historische  Sehreibung  kftmpft  vieltaeh  noch  mit  der  phonettsehen^so 
noch  neben  jma,  heutige  Aussprache  dmitir  'GSsen* ; 

neben  (jf6\^  heutige  Aussprache  aliyn  »Gold«; 

^\  neben         heutige  Aussprache  91  »gul« ; 

Cici  gewuhnlich  statt         ekmek  >Brod*. 

In  vielen  Stimmen  wird  geschrieben,  während  die  heutige  Aus- 
sprache 0  ist»  so  sehreibt  man  stets       dmtk  »sagen««  «iJie'l  «AmA  •machen«, 

«^t* jj^  «srnulr  «geben«;  gegen  die  heutige  Aussprache  «iU j\  neben  fiX^jX 

ermek  «ankummen,  gelangen».  ^^»\  neben  J|  el  «das  Volk,  die  Leute«,  ,^^^\ 

lieben  elvi  •Gpsamltei- ,  ^iXsrS  .selten  lilcl  enmek  »herabsteigen«.  Ma» 

l|iamnied  Käsid  empfiehlt  durcliweg  die  älteren  Orthographien. 

U  i'sprüngUcbes  hat  sieh  vielfach  zu  j  erweicht»  wird  also  in 

solchen  Fallen  genau  wie  das  conaonantische  gesprochen.  Muhammed 
Rüäid  und,  soweit  ich  sehe,  die  Puristen  überhaupt  wollen  in  all  diesen 
Fallen  die  Schreibong  i)  erliaiten  wissen,   ^er  «Ueitsattel«  ist  also  nie 

j\t  sondern  stets  ^  zu  sehreiben»  Mnb^mmed  RiSid  $.65.  Ebenso  90 
•Feile«  nie  *»\,  sondern        a.  a.  O.  S.  88.   Analog  steht  es  in  Bexug  auf 

welches  im  Osmanischen  genau  wie  ^  n  klingt  ^  Die  Puristen  for- 
dern wiedt'iuiji  in  allen  Fällen  die  Schreibuny  wo  die  Au.ssprache  ur- 
sprünglich ii  war.  Das  historische  Verhältniss  ist  im  Einzelnen  m  eriuitteia 
durch  V'ergleichuug  der  Sstlichen  Mundarten,  in  denen  die  Ausspradie  ft 
erhalten  ist 

Auf  all  die  verschiedenen  Principien,  nach  welchen  die  tflrkischen 
Wörter  heute  geschrieben  werden,  niher  einzugeheo,  scheint  mir  hier  nicht 

der  Ort. 

Nur  so  viel  sei  hier  erwälini,  tlas.s  falsche  trj.'mologie  in  einitien 
Fällen  zu  falscher  Orthographie  geführt  hat.  So  werden  araba  -Wagen« 
und  alev  »Flanune-  noch  heute  von  sehr  Vielen  im  Anfang  mit  ^  geschrieben, 
während  sie  duch  keine  arabischen  Wörter  sind  und  ^  bekanntlich  nui-  im 

Arabischen  voricommt.    Die  richtige  Schreibung  statt  ^f/fi  und  ^ 

statt  liat  sich  erst  seit  dem  seligen  Mtt'allim  Nä^  ein  weiteres  Gebiet 
erobert   Vergl.  Sämi's  Bemerkungen  u.  d.  W.         und         Auch  Zenker 

bemerkt  schon  •      anstatt  ^\'.  —  Auf  einer  erstaunlichen  TQftelei  beruht  die 


'   Diese  Aussprache  hat  .sihou  \V.  Schott  in  meiner  Abhandlung  .Uber  daS 
altaicrhe  oder  finnisch -tataHsehe  äprachengeschlecbt.  Üerlin  1849-  coastatirL 
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Schreibung  {pür  +  '/.ä««^)  anstatt         /^(Utt  «Lauch*.  Hu^^mnied 

Raiid  weist  diese  orthographische  Blflthe  mit  richtigem  Takte  zurück,  indem  er 
S.  100  bemerkt;  jOwVU  Ü>  j  <^  jJ>»  j\  ^\  y  . 

Er  wusüte  Creilicli  uicbt  ,  dass  prasa  uichU»  Aoderes  ist  als  tu  n^ara,  wu- 
mit  die  heutigen  Griechen  den  L«,ach  noch  ebenso  benennen  wie  schon  die 
Zeitgenossen  des  Aristophanes,  vergi.  dessen  «FrSsehe*  v.62L  —  Man 
schreibt  kajAid  (ungar.)  »Brigand«  gewöhnlich  J>«^»  weil  man  es  filr 

arabisch  hält,  und  bildet  auch  einen  Plnral  Jli3t>-.  —  Femer  findet  sich 

oft    y^y^  anstatt  ^_|jU-  '/,"'■('/  •■  Haiidtiicli  ■  und      y>-  .nistatt  ^^3\  f^vly  = 
ul'/r  ^liot'-.    Im  lrt/.teii  Hei^piele  ina^  Kücksicht  aul'  das  arabische  J 
^avla  «runtl  hertiin»  vorliegen. 

Officielle  Ausdrücke  bewahren  ihre  alte  Orthographie,  welche  meist 
im  peisischen  Geiste  ist.  So  wird  das  Sandschak  (Unterabtheilung  des 
Gonvemementa  oder  VUiyets)  stets  ^W*»  mn^atj  statt  des  nach  dem  osma« 

nischen  Usus  zu  erwartenden  ^l^L*»  gesci»riel»eii.  Auch  m  der  Grundhe- 
deutunt;  ■Kalme"  bleibt  die  tradinnolle  Schreibung,  vergi.  ferner  Jjjl  ordu 
•  Armeecori)s  •  statt  des  zu  ei  wai  lende»  und  im  ^'a^^laj  vcrgl.  Sülejumn 
Etendi  S.  29  wirklich  üblichen  —  \       hr^ra  "  Handzeichen  des  Sul- 

tiuis«  —  J ^ gömruk  »Zoll*  —  Uc  dani'^  -Stempel-. 

Auch  die  geograplnsclien  Nnnipn  weisen,  wie  l>pj*reif lieh .  vielfach 
alffi-thrimliche  Orthographie  auf.  Jedoch  würde  man  sich  täu.schen.  wenn 
man  die  iieute  ufKiciell  geltende  Schreibung  des  Namens  der  Stadl  .\dana 
<J»)  (lir  besonders  alt  balt«n  würde.  Das  Usül-i-imlä,  das  soviel  des  In- 

t«:ressanten  biet«t,  theilt  S.  68  eine  hierauf  bextlgliche  Verfilgtmg  der  Hohen 
Pforte  vom  16.  Re{^  1290  ^  9.  September  1873  im  Wortlaute  mit  In  dieser 
Verfügung  wird  gesagt»  dass  die  bis  dahin  Abliebe  Schreibung  4»U)  in  der 

amtlichen  Con-espondenz  vielfach   zu  Verwechselungen    mit  edirnf. 

(Adrianopel)  An  lass  gegeben  hätte  und  deshalb  die  Schreibung  ange» 
ordnet  werde*. 

Dil  Naiue  Türk  hat  stets  a  rabisch- persische  Orthograpliie  ilj^  audi 

der  arnbisclie  Plnrnl  l)! j\  wird  gebrnucht. 

Was  die  ^jchreibung  der  persischen  oder  arabischen  Wörter  anlangt, 
SO  sei  vorerst  bemerkt,  dass  viele  dieser  Wörter  im  Munde  der  Osaianen 
eine  grössere  oder  geringere  Umwandlung  er&liren  haben.  Hieraus  ergeben 
sich  zwei  orthographische  Mögltehketten :  entweder  schreibt  man  die  be- 
treffenden Wörter,  wie  die  Araber  oder  Perser  sie  schreiben,  oder  man 
schreibt  sie  wie  die  TOrken  sie  sprechen.  Der  Streit  awischen  den  Puristen 

>  Auf  diese  oieritwftrdige  Notis  hat  bereits  J.  H.  Mordtmann  in  seiner 

•  Cbersirlit  üIh  i-  (ii>-  türkischen  Dmciiwerlce  von  CoQStantinopel  während  des  Jahres 
1883*  B.  7  Anm.  2  aufnieiksam  gemacht. 
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dreht  ach  demgenribs  nm  die  Fraget  wie  weit  man  die  phoneliaeh  getreue 
Schrnbui^  der  modificirten  Formen  zulassen  aoll.  Es  beatebt  aber  auch 
noch  ein  etymologischer  Streit.  So  mrd  heute  im  Allgemeinen  angenommf  n, 
dass  ^^P^  »geliehen,  fremd«  aus  dem  arahTschen  ^  j\c  stamme,  und  oft 
direct  so  geschrieben.   Das  U^-i-imlS  verbeaaert  S.  85  demgemlsa 

s  efreli  ausdrfldüich  durch  xs^j^  =  'Srysfi  und  achrdbt;  ^  i^.jW 
j  \  (wer  ein  fremdes  Pferd  besteigt,  steigt  bald  wieder  hinunter).  Da- 
gegen behauptet  Sand  S.  126  n. d.W.  ^^/T  ou  ^JJ\•.  on  croit giairalement 

que  ce  mot  est  la  corruption  da  mot  anibe  et  Ton  terit  sonvent  Cm  j\c 
{lies:  ti.jU)t  inais  c'est  une  erreur,  ce  mot  etant  de  pure  originc  tuniue. 

Um  die  suerst  erw&hnte  Streitfrage  zu  erliutem,  diene  als  Beispiel 
bgßr  oder  %ir  »Lastpferd,  Miechspferd,  Arbeitspferd« ,  welehes  allgemein  als 

Identlseli  mit  dem  persiaehen  ^     anerkannt  und  deshalb  Tielfach  direct  so 
gesdmeben  wird.   Daa  U^«i-inda  verlangt  es  S.  97  ansdrflclclidi  anstatt 
=  iMjjir  und  achreibt  •  J ^J\>  ^ >^  j^^-JL  \  jIjuI  (Gott 

Atehe  den  Pferden  bei,  welche  Kanonen  ziehen),  ^mi  dagegen  will  die 
Sclireibung  ^^■i*  und  warm  il  ne  fatit  pas  ecrire  ^j\t.    Und  doch 

mm'  w  * 

zweifelt  auch  Sämi  nicht  an  der  Identität  heider  Wörter  (s.u.  d.W.  j^l), 

aber  der  Gnind  seiner  Warnung  liegt  in  der  Bedeutungsverschiedenheit 
zwischen  der  persischen  und  der  türkischen  Form.  Die  Bedeutung  »Pferd» 
hat  aus:>ciilieiu»Uch  die  türkische,  während  die  perslsclie  nur  das  bedeutet, 
was  ihre  BestandtbeOe  besagen  >Last  nehmend,  Lasten  tragend«.  Simi  be- 
trachtet das  Wort  in  seiner  Bedeutung  >Pferd>  also  ala  ein  vollkommen 
turcisirtes  Wort  und  will  es  daher  nach  türkischer  Orthographie  gemäss 
der  türkischen  Aussprache  geschrieben  wissen.  Dieses  IVincip  Silmi's  nach 
den  Bedpiitiinjrpn  ru  scheiden  .  zeigt  sich  auch  sonst.  So  fHhrt  er  das  Wort 
kar  -  Werk»  als  j)ersiscli  auf,  darnnter  ahei'.  oline  Angal>f  der  Ilerkunl^., 
noch  «'in  ji^  mit  der  Bedeiitting  "Gt'winn-,  und  nlTenhar  siml  doeli  lieiile 
Wfirter  itTi  (rinnde  eins,  nur  der  Bfideutung  wegen  hat  er  aus  dem  einen 
jl^  zwei  >>e:i  I  Iii Ebenso  verfahrt  er  in  Bezug  juif  das  Eingangs  hf- 
sprochene  jbjj^.  Dapetjen  schreibt  er  das  Wort  für  «Hn  Viprt^*!  '.  wel- 
ches allgemein  crjnk  ni'sprnciien  und  von  vielen  J jo- geschriel'^n  wird,  wie 
die  persische  Gnindtorni  lautet  <lX  j\c^  rhrjrk,  eben  weil  hier  kein  iirdeutungs- 

unterschied  zwischen  der  persischen  und  der  türkischen  Forin  viulicgt. 

Man  kann  sich  aber  noch  einen  anderen  Standpunkt  denken.  Ich 
sollte  meinen,  wenn  ein  Lehnwort  von  den  Gebildetsten  ebenso  wie  von 

'  Alinicd  Vel'uj  liäh  die  Bedeuiung  -Gewinn,  liir  urspriliiglicb  und  IQhrt 
dalier  kör  nar  im  II.  Theilc  des  Lehgc  au.  —  Er  ii>t  übrigens  nicht  so  consequent 
wie  SämT;  so  flihrt  «r  bär^  cweimal  mit  der  Bedeutung  »Ffenl«  an,  einmal  als 
türkisches  und  das  andere  Mal  als  persiadies  Wort;  die  eigentlidie  peraisclie  Bb> 
deutung  aber  erw&liDt  er  gar  nicht. 
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den  Ungebildetsten  nur  in  einer  beitiiniiiten,  modificirten  Form  gesprochen 

wild.  SO  ist  damit  allein  schon  —  ganz  abgesehen  von  d«r  BttdAtttuig  — 
der  Beweis  erbracht,  dass  dies  Wort  turcisirt  ist.  Wonn  es  nun  femer 
folET^richtig  ist,  dass  turcisirte  Wörter  aiicli  nach  türkischer  Otliographie  der 
1  ikischen  Aussprache  gemäss  zu  schreiben  sind,  so  wäre  allerdings 

dem  iMi  jU-  vorzuziehen. 

Allgeinein  geworden  ist  in  diesem  Sinne  wirklieh  die  Schreihiin;; 
,ywUW  oder  caiiia.ii/r  -  WLsche»,  für  weleheü  aucli  der  strengste  Purist 

nicht  das  persische  jJ^  <*W-  gäme-SUj,  viilgärpers.  ^ämaeßr  (vergl.  mwr- 
daeiür  «Todtenwascher- ),  zu  schreiben  sich  so  leicht  unterstehen  wird*. 
Auch  t^Viä  oder  4^^*  ijahtj  -Blei«  anstatt  des  arabischen  jfis  qatt  ist  so 
gut  wie  allgemein.  Aach  £iür  ^U-  daqjf  •Federmesser«  wird  Niemand  das 

persische  ^U-  dSStS  schreiben  wolten,  wie  MutMonmed  Bi^  S.  115  sogesleht. 

Ebenso  schreibt  nach  demselben  Gewihrsmann  S.  159  alle  Wdt 

darijfH  und  tariyn»  ZImmet-  statt  |^j»>jU  dSrdfiit  and  jJn'U»  Ism^  »Ofen«  statt 

j y,  tmKSr,  Vergl.  noch  t.>t.^Wd0riii^>Bett]aken«  nach  SSmi  aus  dMiir-»-Ae6. 

In  einer  betrteht&ehen  Anzahl  persischer  Lehuw&rter  ersdieint  ia  der 
Umgangssprache  tftrk.  «  f&r  pers.  «  und  tflrk.  y  f&r  pers.  S.  Dementsprechend 
giebt  es  eine  doppelte  Orthograpliie.  Es  ist  seihst  verständlich,  dass  die 
strengen  Puristen,  wie  Muhammed  Ufisid ,  in  allen  Fällen  die  persische 
Orfhop^rnphie  fordern,  wähi-end  doch  zugestanden  werde«  inuss,  dass  auch 
bei  -sorgtahigen  Öchriftstellern  oft  genug  Beispiele  vorkommen,  deren  Onhu- 
graphie  der  türkisdien  Aussprache  angcpasst  ist.  Hier  einige  solche  Beispiele! 


pers.  I  ^  tOrk.  e 

IM  J.  Arf  -Hacke«, 

r/fr  j.>  dev  »Dänion», 

^  ^  «Tasche«, 

c}W1j|^  jNSfm  ^yCU  |mISb  »im  Voraus«, 

j       pUteo  j  j-^^  peim  oder  peir^f  «Ouvertüre« 

(eines  Concerts)*, 


^  Es  sengt  von  gsnx  besonderer  Oeachmacltloaigkeit,  wenn  die  Janiaaer  Zei* 
tong  schreibt:  Oj yu  J  ifjiA»\t^,   Demi  wenn  iamafyr  aach  aas 

giimeSüj  entstanden  ist,  so  kann  doch  das  letztere,  wie  jedi  r  des  Persischen  nur 
C)tiii,'cnnan«:>ieii  Kundige  sofort  einrnimuii  wird,  nielit  «Wäsche«  bedeuten,  sondern 
nui-  -  Wäscher«  oder  «Wasviifrau«.  Die  bloss»  medianii»che  Stibteigerung  i&t  eben 
gefthrlieh. 

*  Diese  Bedeatong  fehlt  dem  persischen  Worte.  Die  unprOi^iciie  Bedeutung 
ersieht  man  aus  Sa'dfa  schonen  Versen: 
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per».  I       =  tflrk.  • 

^^jidjt,  jH3ßee»        J^^^  pe^M  •Oeachenk«, 

4«?«jL!U(  pi^(a/Ja  peitayta  •  Zahltisch,  Ladentisch*, 

ffäffk"  peiktr  ■Serviette«, 

AlS'liüe  <S'ku»  »Geldbeutel«» 

<1a  mfAe  »Eiche«, 

ijJi^  mtSm  (jJ^  meim  «Leder«; 

per«, »  in  Endungen         =  tQrk.  y  (0 

Jj\  SsS  4^j|  Ssy  »Augednhii«, 

jj\ j  AsvBv      ySj\j  fcrüpy  «Wage«, 

jjU-  gada  (^^dW  yä(iy  •Zauberer«, 
jJU  jn&tf        (^jU  mö^  «Gallapfel«, 

•ix."''  ^JCy*  "Still«, 

j  y*j{  StfüH       CJ^J^  Srijfn  »Arschioe«; 

so  auch  ar.  -  pejs.  j      j  ztjtun         ,jC>  j  zejtin  »Olive«*. 

Das  Üsül-i-imh7  corrigirt  eine  Menge  von  ausschliesslicli  tier  Vulgär- 
sprache angehörigen  Verstümmelungen  und  \'crdrehungen  arabischer  und 
peraüdier  Wörter.  Ich  mIm  von  einer  hienuif 'besfigliehen  eingehendeo 
Erörterung  an  dieaer  Stelle  ab  und  hebe  nur  einige  HUle  henuia«  die  mit 

der  Schriftsprache  in  Beüehong  stehen.  Das  T'irkische  kennt  ursprOng- 
lirh  tlen  Auslaut  »Spirans  -f  /«  nicht'  (nur  der  Fall  üst  vergl.  aJt'üst  be- 

(Irtrf  nocli  der  Atif kiämnir),  daher  spricht   das  \'(>lk   abdrs  anstatt  äbdrst 

•  Haml\va*ser-,  Miihatiiiiied  liüi^id  S.  65.  ras  anstatt  rös/,  z.  B.  rö,s(/)  yelmek 
«begf'^nen«,  ibid.  S.  137,  und  ebenso  perdä^/^  anstatt  perdäyt  «Glanz,  Politur«. 

'  Andere  Entsprechungen  persischer  Vocal<*  beeinflussen  die  Schrift  nielit,  z.  B.  : 

•  j«*  pers.  tntve,  tflrk.  m^oe  «Obst«  —  C*^J^  pers.  däst,  tflrk.  tUut  «Freond«  (aber 

^^Ji  pen.  and  tflik  ddaS  -FreondBchaft«)  —  ^ pen.  xftt^t  ^^^^^  X!^  «aelbBt«  — 

^Ij^  pers.  x*^«,  tOrfc.  geirSbnlkli  Xfi^a»  deganter  audi  x?^  ^* 

*  Diese  Doppdcoiwomans  ala  Andant  kommt  in  den  Tflrkaprachen  Qbeihanpt 

nicht  vor,  vergl.  Radi  äff:  Phonetik  der  nördlichen  Tilrksprachen.  2.  Heft,  Leipzig 
1883.  S.  194  ff.,  wo  Ircilich  zweimal  )(i  figurirt,  alirr  jcfipsmal  mir  \n  d»'m  ppnsisrfipn 

Lrhnworte  wi^.    I'Hpsor  Au-sluut  fehlt,  wie  zu  erwarten,  auch  im  l  igurischeii  und 

in  den  durch  die  Arbeiten  von  Thoinsen,  Radio  IT  und  Baug  bekannt  gewordoneu 
alttflritiacheu  Runen -InsduiAen.  —  Beillnfig  bemerkt,  bitte  dek  Radioff  fitr  den 
osmantschen  Conaonantismus  nicht  auf  daa  nokridsdie  Budi  Pfitunder'a  atfltxen  sollen. 
So  kennt  das  Osmauisdia  die  Yerbindnng  «ts  im  Audaiit  (Phonetik  S  10r>  i  nicht  und 

ebenso  wenig  das  angebliche  oms  (a.  a.  O.)  anstatt  onuiz  -bchulter«. 
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Dieses  p^f't^^L  ^  SchriAsprsehe  übergewogen,  vergl. 

SSmi  u.  d.  W.  —  Die  Vulgtrsprache  liebt  in  gewissen  Vorbindungen  >r  -f 
CottSonsDt-  die  Umstellung  des  r,  s.  B.  vulgär peht%g  —  prrhT:  »Fasten,  Dtat«, 
vulgir  mvat  s=  aorat  «Weib«  aus  sr.  CtJj^  u.  s.  w.   Und  so  ist  auch  das 

in  die  Sdiriftsprsiche  eingedrungene  •»^jl  armud  aus  dem  persischen  ^J^| 

fnmid  »Birne*  entstanden.  Übrigens  sind  all  die  vorher  zu  ^je^  an- 
geführten Wörter  wie  famaiyr^  qalaj  u.  s.  w.  als  solche  Eindringlinge  aus 
dfr  Vulg^rspradie  aufaufassen.  —  Weitere  Beispiele,  die  trdtx  der  Puristen 
h&nfig  genug  in  der  Schriftsprache  vorhommen,  sind  pog^  «Schuh-  aus 
pers,  JMQMÄf )  ebenso  marpai  oder  marp^  «persisdies  Pfeifenrohr«  aus 

pers.  y^j\*  nünymi,  pefietnb«  •Donnerstag-  aus  pers.  ASm^»^  p«in§iemJbe, 
lula  -Meister«  ^  aus  pen.  ^VU)  u^ßd  oder  ^iL«>i  wß^f  pergti  »Zirkel*  aus 
pers.  J^J^  perkar,  tMiara  «Itasinnesser*  aus  pers.  »jy^  aütSre,  teggfäk 
•Werkstütte«  aus  pers.  J^X»^  dutgäk,  niper  *.\rbetter,  TagelShner-  aus 
pers.  j^j  renktet, 

Nodi  mochte  ich  darauf  hinweisen,  dass  man  in  neuerer  Zeit  bestrebt 
ist,  die  Or^ographie  zu  indem,  sobald  man  ein  Wort  nach  einer  Bedeu- 

timgsrichtung  hin  ittr  turdsirt  hUt.  So  wird  »der  Weise-  in  seiner 
specifisch  tarkiscfadn  Bedeutung  ■  Ant,  Doctor*  von  vielen  ^>  geschrieben. 

In  der  populftren  Bedeutung  ersdieint  die  popui&re  Aussprache  AcHm,  in 
der  vornehmeren  Bedeutung  die  sehulmXssige  Auaspradie,  also  möglichst 
^mktm.  So  wird  ijlt  fiuJH  in  der  türkischen  Anwendung  fQr  »FabeU 
Mftrchen*  JUa«  matai  geschrieben.  Die  breitere  Aussprache  a  fQr  «  ist 
die  vulgare.   Das  arabische  -Bild,  Gestalt«  wird  in  seiner  dgenU 

liehm  Bedeutung  ^ürtt  gesprochen,  dagegen  in  der  vulgaren  Bedeutung  «Ge- 
sicht, böses  Gesicht«  ^ürat.  Ebenso  lautet  Cjjj^  in  seiner  eigentlichen  Bedeu- 
tung *aw«r,  in  setner  vulg^n  Anwendung  lür  •Weib«  aber  anrät  oder 

vnKtt.  Dies  letztere  wird  man  schweriich  anders  als  schreiben 
können. 


Anders  verhilt  es  sich  mit  der  Scheidung  von  •Mekka- 
Pilger*  und  iß^^  Jl^*Jeri«aIem- Pilger«}  denn  hier  hat  offenbar  das  reli- 

giüse  Element  mitgewirkt.  Es  ist  bezeichnend,  dass  diese  Scheidung  auch 
beute  noch  nicht  aufgegeben  ist,  wie  die  neuesten  Zettungen  beweisen*. 

'  Im  besseren  Stil  nur  in  Bezug  auf  untergeordnetere  Personen  wie  J^ammäm 
tuiUuy  -H.idi  iMi  ist'  i  .  '!i'iji.i>yi  'Ärif  unto  «der  Knopfmacherraeister  Aarif«. 

ileti  Fall  berüiiit  aucii  J  etil  it  sch  kn  in  seiner  bekanuten  Grammatik  8.280 
Anm.,  wo  er  auf  den  "muhammcdaiiiachen  Fanatismus«  aufinerksam  macht,  der  für  die 

Gebart  seines  Propheten  einen  besonderen  Ausdruck  ^ja      J^y  wiKle,  wiluwd 

die  Geburt  Chri»ti  ^-aP  j^/L*  hciüse.   \L»  'n»i  richtig,  da«»  "^J^  Oe- 
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Auf  sttlyecUver  WiUkflr  beruht  es,  wenn  Mu|;»mined  Räfiid  S.  167  ei> 
Itiibt*  daaWort  J«1p  ^^ttaf  »Fehler-  dann  «iJp  schreiben  kh  dflrfen,  wenn 
e»  einen  «Reebenfehler«  beseiebnet. 

Zum  SchluSs  tria^?  hier  noch  erwähnt  sein,  dass  es  Usus  geworden 
Ist.  die  beiden  AVörter  tuz  »Salz«  und  to:  •Staub«,  die  nach  osmanischer 
Orüiogrephie  beide  jyi»  geschrieben  werden  mu.ssten,  so  zu  unterscheiden, 
dass  man  jji»  nur  ßXt  im  »Saix«  und  jy  für  Uk  «Staub«  schreibt. 

VL  Abendländisdw  Einflüsse. 

Wenn  auch  das  grosste  Contingent  nn  Entlehnungen  das  Arabisch-Per- 
sische stellt,  so  stammen  doch  znhlrrirhp  Klnmente  auch  aus  dem  Griechischen 
und  dem  Komanischen ,  namenclicli  deui  Italienischen.  Unhedentendei  sind 
die  Entlehnungen  aus  dem  Slawischen  und  anderen  europäiüclieii  Spraclien. 
In  bemerkenswerther  Weise  hat  diese  abendlln^scfaeo  Einflilsse  suerat  Kara- 
theodori«  Pascha  im  Jahre  1883  in  seinen  vortfl^idiea  Studien  flberMie 
osinanische  Sprache  beliandelt'.  Nncii  Karatheodori's  Zfihlung  führt  Ahmed 
Vefiq-Paäa  in  seinem  grossen  Wörterbuche'  uberliaupt  18  verschiedene  Spra- 
chen sn,  ans  denen  das  Osmanische  entle!int  Imhe.  Der  Unfeisrliied  zwisehen 
dei-  arai>i.sch- persischen  und  der  nhcndlandischen  Beeiiillussung  ist  —  worauf 
autVallcnder  Weise  noch  nirgends  gebührend  hingewiesen  worden  —  ein 
gnisser,  indem  ans  dem  Arabisch -Persischen  nicht  nur  Wörter  aus  allen 
Wortclasaen,  sondern  auch  Constmcilonen  entlehnt  worden  sind  nnd  diese 
Entlehnungen  sich  theilweise  analogiewirkend  erwiesen  haben ,  während  aua 
den  abendlindischen  nur  einxeine  Wörter  und  awar  nur  Nomina  her&l>er* 

bort  Muhanuned's  bezeichnet ,  doch  noch  feierlicher  dafilr  ^Jj** 

dentoaigsverfalltnlss  der  3  Ausdrücke  iQr  Gelnurt  ist  folgendes:  :>>L*  müütf  bezeich- 
net SBiMhltesdwh  die  Geburt  Chtisti,  veigl  -das  diristliche  Jahr-, 

^j) mttlsd  aussdklieaslieh  die  Geburt  Mnhsmmed's,  J^y»  (nidtt  mevkdt  wie 
JehlitscMui  sehreibt)  die  Geburt  flberlianpt. 

in  der  inzwiNcluti  lätif^rit  eingegangenen  Konstantinopclcr  Zeitsrlirit\  'O  Kscms;  I  ISS!? 
in  den  Numnieni  36  —  40,  42  —  45,  49 — 51.  Trotz  der  verdieiiteu  W  ördigiujg ,  «lic 
diese  gediegenen  AuMtze  durch  J.  H.  Mordtmaim  in  seiner  «Übersicht  Ober  die 
tflrlüachen  Druclcwerke  von  Constanttnopel  wihrend  des  Jalires  1883«  erfahren  haben, 

sind  sie  leider  io  Europa  so  gut  wie  uiibeiiaiint  geblieben.  So  sind  «sie  hcdnuerlieher 
Weise  atirh  in  fnlfffrideii  ArUciteii  unbenutzt  geblieben:  Miklosieh:  Die  slnwisclien, 
mag^'arischcn  und  rtiniiiiiischeu  Eleiueute  im  lilrliiscben  Npr.')cliM:iiatze  in  Sitzungstber. 
d.  K.  Alud.  d.  Wiss.  xu  Wien  1889.  —  Gustav  Meyer:  TOrkische  Studien  I, 

Die  grieclt.  und  roinan.  BestSudtheiU*  im  Wortschätze  des  ()snianisi-h -Türkischen  in 
Sitzinigiibcr.  d.  K.  Aknd  d.  Wi'-s.  ni  Wiin  ISO;].  ~-  l.]\]<rl  Bonelli:  El'  Tneiiti  Italiani 
nel  Tupco  ed  elenienti  Tm  >  hl  iielT  It.iliaiio  in  1.  OricuU- 1  Nr.il.  Rom  1S94.  S.  i7fS  —  liM». 

3  <spi^.  lvoii»t.  12ü3.  2  Bde.  —  Seitdem  ein  Neudruck  vom  Jaltre  1.106. 
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genommen  sind.  (Hit  yersdiwindend  wenigen  AuaMhmen  s.  B.  Inteijection : 
ire  nicht  aus  neugriechisebem  ß^l  =  cÜj^',  wie  Gustav  Meyer  will,  sondern 

aus  'Xj:',  vergl.  nengriech.  more,  fi  Iis?  neben  nthre  ti  A-s/  —  Advfr!»:  ke- 
lebir  «Ijüli«;-.  r.  R.  Mehir  cddym  nach  mündlicher  Mittheihin^:  des  Hrn.  Bot- 
schaftsratlies  Sfikri  KlVntii  —  nn/h  -y^«.  —  Uber  türkijvclic  V'cihtni  ans 
griechischen  NouiiuaUtätnuien  handelt  Karatiteodori  Pasa  in  den  nngetühneji 
^iXoXoyuvm  lajdrm,)  Hierbei  sehe  ich  noch  gen«  ab  von  den  viden  arabi- 
sehen  Formeb»  die  im  osmsnisehen  Gebrauche  sind. 

Betrachten  wir  die  heutige  Praxis  der  osmanischen  Sduridsteller,  so 
finden  wir,  dass  sie  diesen  abendländischen  Eindringlingen  gegenüber  keines- 
wegs spröde,  sondern  viehnphr  ('nti;ej^ci)kntnmend  ist.  Ich  schweige  von 
denjenigen  grieoliisclien ,  iDiuanisclien  und  .slawisoln-n  I.ehnwörtt^rn ,  Tür  die 
kein  orientalischer  ErsaU  vurliauden  i.st,  aber  daüü  utaii  iu  der  Presse  B.  das 
frnnzfisische  ^jJC^  oder  seltener  ^       ^^k-i  ^pmfnrfu/«"  dem  guttürkischen 

jj»^  di'iiiir  jolu  oder  s} ^  demir  jol  vorzieht,  kann  den  Puristen 

wohl  Kummer  bereiten.    Ahmed  Käml  sagt      7'J  Anm.  in  diesem  Sinne: 

* 

jJuL-L"  ^^^JLjol  JLjÜ-.\  JL]j4'-^^        ist  bedauerlich,  dass  man  ohne 

dringendfs  Bedürtniss  eine  Menge  fremder  Wörter'  in  unsere  Ausdrucksweise 
einmischt  und  in  Anwendung  bringt).  In  Wirklichkeit  aber  behandelt  man, 
soviel  ich  sehe,  syntaktisch  diese  -fronden«  Wörter  nicht  anders  als  die  echt 
tQrkischen*«  obwohl  sie  eich  von  den  türkischen  in  vielen  Fillle»  durch  die 
Betonung  »mierscheiden,  z.  B.  ffendi  mittelbar  ans  «CSjVt»??*,  qontrdto  = 
ital.  contratio,  snltrdnja  (aus  dem  Bulgarischen).  Ahmed  Kämi  sieht  sich  ;;e- 
nüthigt,  folgende  in  der  Tageslitteralur  fortwälirend  vorkommende  Lehn- 
wfirter  zu  erklSrcn:  *        qmr^/re  —  cowjres,         ^  ^  qonfrram  =  con- 

Ahrtmee,  ^y\^j\  uUimaium  (Rimi  schreibt  uitifu  malum)^  jjij^ 

do^oTy  ^  qarantyna  (aus  dem  Italientsehen)  »die  Quarantaine«,  «Ji  jT 
tmM  «Timnel",  {^»jUS  agwdlnnt,  JUL*  OiTI  oMv  mäUgr  sss  oitaeM  mcKfturv, 

'  Die  arabibchea  und  pensischeu  Wörter  bind  iu  den  Augen  den  Osnianca 
liegreif  lieher  Weise  keiue  fipemden. 

*  Und  wo  sie  ta  die  ofSdelle  oder  wissenschsraiche  Sprscbe  ilbergehen,  er- 
fahren »ie  dieselbe  Rangerliöhong  wie  die  echt  tQHd«chen,  treten  in  die  perriaehe 
Isafetverbiiiduiig  ein  n.  s  u  . 

•  Etciidi  beruhi  aiil'  dem  vulgiLrgriechisc'hi'n  Vocativ  ä<^ivzr,  afauli.  Einen 
ilteroo  Beleg  fBr  m^ivtik  bringt  G.  Hattidakis:  Einleitung  in  die  neugriechische 
Grammatik.  Leipzig  1892.  S.  *2N7.  Gustav  Meyer  a.  a.  O.  S.  .{7  meint ,  das  lautlielio 
Verhältnis.s  von  ?'>;iTir,-  /.»  a4>r.T/-  sri  nicht  ean?  klar,  leh  denke,  eben  weil  av^iv-rr,; 
ein  Titel  waj*,  8o  hielt  sicli  namentlich  tu  der  Anrede  die  Au^^praeiie  q/^  künstlich 
noch  SU  einer  Zeit,  wo  ati>,  tt,>  sonst  allgemein  aß,  eß,  vcrgl.  fv>ti(  fßin  gespi-ochen 
wurden.  Aua  Bequemlichkeit,  d.  h.  aus  Unterbasung  des  VinvdiielMns  der  Zungen» 
spitze,  wurde  dann  au;«  dem  a/^imlig  ein  ajf^'ndi»  tmd  schliesslich,  weil  eS  SOOSt  keiOO 
Doppelconsonani  im  Neugrieehischen  giebt,  oßndk. 
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tjoini.sijrm,  K-  'j^^  dmyna  (ans  dt'm  Italienischen)  »DutzeMcl-,  jJk»L 
ödm/o  oder  hand  -dif  Brindf-.  z.B.  -eine  Miisikbandp-  Mr  hami  mvzi/qa, 
^Uy^  panorama.  z.B.  das  Panurainn  einer  Stadt,  banqa^  z.B.  die  Os- 
inani.srhf  Bank.  « jjt'U  manarra  (atis  deni  Italienischen)  -das  Manoeuvre*, 
<ip y  nota,  it«l.,  «die  Note«  j^uJ^j eqyspozysiffon  =  exposition^  Ctjy^ 

poMport  oder  Pass«,      ^J^^P^'f'^  —  poH/rane^  C>k»a\j  irmritt 

tm^fiypo  =  aUrtpdtt  «qoHomii  atteman  (Riml  iciebt 

mUtmeau  Diese  Aussprache  kenne  ich  nicht.)  =  tnASwaoni,  U> itUriqa 
•iDtrigue«,  gmAöM'»  (aus  dem  Italienücben)  «das  Cabinet«,  jUljl 

jMrfiimaM  parbmattt  \^  n^Hav  ~  Rwchstag,  •J.^j'^  »  i'''^* 
yjy\j  n^>orto=  ital.  r^iporto,  jetzt  häufiger  Jj^^lj  roper  ss  franz.  nq^iorl, 

^^wU.-'l  istasim  -Station-,  ^jü^' jÄ-.\  ütqonto  —  escompte,  L- j^(L^\5  qanyylarifja 
(aus  dem  Italienisehen)  -die  Kanzlei-  und  qan^i/lar  »der  Kanzler-,  jj-' 

Are/j  —  /rmVi  -Eisenbahnzng-,  fqyspireB  •  Expresszug-  (wolii  aus  dem 

Deutschen  Qbernouinien),        ^/««  lau.s  (lein  Kran zösi sehen)  "Plön-,  <•  jyL^j\ 

uni/orma  -Uniform-,  •jy*  mü:e  oder  maze  nach  8ämi  =  muse*,  j-^^ ^ 
fomiser  (aus  dem  Francöaischea)  -der  Commissar Ii) yo^  ^cyni^ja  (aiis 

deaa  ItaUenisehen)  •Geographie*,  jy^*» y  fotfot^  ^^i/^ Hhiyr^^  •Litho- 
graphie«, etnfr/räjija  ■Ethnographie«.  baromeler,  j^yj 

termnrneter^  l-A-»^  qomedtja  »Komödie.,  Jj^  tijätro  -Theater-,  \^yS\t  pan- 
tomima  -Pantotnime-  (die  drei  letzten  natürlich  atis  dem  Italienischen). 

Mubammed  GelHl  8.49  schreibt:  JU<«w\  <^  J^  o^mJi'I^ 
jJCf^^  tl^\>  (die  Anwendung  fremder  Wörter  im  Osmaniscfaen  verursacht 
yaräbet)^.  Das  Beispiel,  welches  er  hierauf  giebt,  zeigt,  dass  er  zunSchst 
an  da>  KnUettiren  mit  französischen  Wörtern  gedacht  hat:  «J^V 

j\j  j'jJ'-^lj  (am  lae  an  der  cascade  fanden  mit  ihm  rendez- 

vous statt).  Allerilinf;s  ist  dieses  Kokettiren  mit  französischen  Wörtern  im 
tnilndlirhen  NVrkehr  iiiifer  der  heutigen  Jugend,  die  ihre  Hauiitliildnii^  ans 
französi.sclier  Leetüre  scitöplt  und  französisch  conversirt,  ziemlich  ary  ver- 
breitet, jedoch  macht  sich  in  der  Litteratursprache  diese  Geschmacklosigkeit 


'  Dieser  rhetorische  BcgrüT  bezieht  sich  aut  den  lieni  guten  Stile  freindeu, 
ungehörigen  and  zugleich  widerwirtigen  Ausdruclt,  die  GeschmacUoeigkeit  des  Ans- 
(Iruiks.  Daliiii  rcdiui  t  Maf^nuned  (leUd  S.  49  auch  echt  türki.sche  aher  veraltete 
Wiirti  r  iiiicl  Cuii-.rruril(iii<'H  wie  r^h-iur!:  -gclutrclieii-,  qalybilyr  d.  i.  <l<dyh  -{-  </»/r 
=  qaldy,  qacan  -wami?-,  qamu  •alle-'  u.  a.|  aber  auch  die  Formen  mune 
•Sache«,  kimtme  —  kämt  «Jemand«  nud  sogar  die  hl  der  hentigen  Uuigaiig<^sprache 
so  hinlige  Constmctton  ffidende  ^  giäikile  will  er  aus  der  Litteratursprache  ver- 
baimt  sehen. 
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glflcklicfaer  Weise  noch  nicht  hrdt,  wenn  auch  Spuren  dersdben  im  Roman- 
und  FeuilletonsUle  vorkommen. 

Ich  lasse  n(»ch  zwei  maccaroTiische  Pr()l)en  folgen ,  deren  Aufieicbnung 
ich  der  FreurulÜchl^eit  des  Hrn.  Hasan  UelSl  ed-din  venlanke, 

(Mit  Uedniiern  t-rsicht  ninn  nns  der  (iosriiicht<",  «i.iss  d'n*  «rrosse  fWO- 
lution  in  Krankreicii  zu  cim  i  .Mcii^»*  masMcrfn  Anla.ss  iiej^ehen  hat,) 

(In  der  socie/e,  in  der  ich  mirli  m-si-  iii  Alifiid  bdand,  liatte  ich  die 
Ehre,  mit  schünen  madfinoiscik^  ganz  vurzügiicii  /.u  tanzen  nud  ausserdem 
gelang  es  mir  nach  dem  Ballet  einen  ndner  Freunde,  der ßdHe  und  mUmt 
i»t,  xn  treffen  und  eine  schöne  pnmeMd*  xu  machen.) 

I^IVndi.s,  welche  sich  lange  in  Deutsciiland  aufhalten,  streuen  ebenso 
deut<«cii<'  Wiirter  ein. 

dieser  (lesclirn.irksrichtnnp  wiif)  es  tiirltf  fiMslilclhcii .  dass  im 
Laufe  der  Zeit  noch  viele  entbehrliche  abendlancUschc  Wörter  in  s  Türkische 
eindringen 

übrigens  haben  die  Puristen,  voran  Abmcd  V^iq  Paia,  dasselbe 
Princip,  wdches  sie  in  Bextig  auf  die  arabischen  und  persischen  Worter 
befolgen ,  auch  auf  die  abendländischen  Lehnwörter  ansxudehnen  b^onnen. 

Auch  diese  letzteren  sollen  möglichst  in  ihi-er  iirsj)rfinglichen  richtigen 
F«»rm  nniri'wendft  wf*rden.  Aus  dem  französischen  abat-jour  ist  z.  B.  im 
1  uikisclieri  paru/ur  (feidl  bei  Gustav  Meyer)  geworden,  vergl.  «Sämi  unter 

j ^i.  Ahmed  \'ef  1(|  schreibt  im  Leiiie-i- osmiini  1  j^Jll  abajour,  welches 
bei  8nmi  fehlt,  tmd  bemerkt  ausdrücklich,  dass  pan<)ur  ein  I'alat  sei. 

HesoiHlei"s  corrigiren  die  Puristen  den  \  ocal,  weicher  sich  im  Anlaut 
vor  r  oder  einer  Doppelconsonanz  in  Folge  einer  eijfenthüuilichen  Sprach- 
neigung einzustellen*  pHegt.    So  verbietet  das  UsüUi«imla  nicht  nur  das 

'  Daw  <tii\ik  üih!  Iiuio  >\m\  ii>  :ilig<»in*'inem  (>ehraufli. 

-  laUTf.vsam  0,1  der  mit  lluiiior  geltütltac  iiiudt-nie  AuiidrucL  tjAi  ^.yy 

für  "Stutzer,  Gigerl»  vom  frauzüsisclieii  chic.  —  Viel  Griechisches,  Italienisches 
und  FranKosisehes  kommt  in  der  slang-  oder  jargonhaften  Redewdse  vor,  mit 

welcher  sic  h  die  I.u;  at  -  i -  varibe  (  KonsU  1307)  befasst ,  eine  schon  von  Luigi 
Botif  !!i  zum  Tiieil  niitb'Tficksirhtigt«'  Schrift.  Ri  isjiiele  liihre  ich  hier  um  so  weniger 
an,  weil  ich  dieses  eigentliümltcht;  Sprachgebiet  aii  eiucr  aadereti  Stelle  besonders 
behandeln  werde. 

'  Väiiibcry:  Etymologisches  Wörterbuch  der  turko- tatarischen  Sprachen. 
Leipzig  1878,  sngt  ganz  allgemein,  dass  r  als  Antaut  im  WesttQrUschsn  nur  mit 
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vorgetretene  o  von  mvMpy  =:  persisch  ruspx  »Hure«,  und  das  vor- 

tit'trett'ne  «  \nn  iindi  ~  araltiscli  ^ j  ruh'  »N'ierfel".  son<!<-rn  ;iiicli  (l.i'^  u 
von  uniha  ddcr  urfxj  —  itiilii'^nisrh  rofni ,  von  untpija  «Unpie-,  urunuli  -i^uine- 
üeii"  u.  a.    \  ergl.  die  Artikel  —         S.  80,   ^^Jjjl  —  ii)id., 

S.  81.   Ebenso  vei-besaert  es  S.  70  Jlj\  yr||/a/  in  Jkj  rjj^,  d.  t.  s|Ninisch 

real  (Mflniee).  Aach  itir  t^ryq  wird  mit  Recht  ^jr  Eingefordert  =  englisch 

irigg  (Art  Fahrzeug).    Veigl.  Gustav  Meyer  a.  a.  O.  S.  74 

Zum  Scbluss  mdebte  ich  darnnf  hinweisen,  das»  der  oamanische  PiiHs- 

nins  irei;»*n  die  versteck ffren  nlif !)iHandi>.clien  Einllflssr'.  welrlie  auf  <l«*rn 
Gebiete  der  Plirascuiof^ie  liegen,  niemals  protestirt  hat.  Die-^en  \ n  strckteren 
Einflüssen  nachziiibrschen  und  sie  in  uml'assender  Weise  klar/.ule;;en ,  wäre 
eine  gewiss  nicht  leichte,  aber  um  so  dankenswerthere  Aufgabe. 

Zuaalz. 

Der  Eingangs  envrdinte  Icjdäm -Artikel  berQhrt  noch  eine  hemerkens- 
werthe  puristische  P'rage  betreffend  Bildungen  wie  'fäbit  mäbit  «Officiere 
un<l  d»»rs!pichen« ,  altyn  mnUyn  -Göhl  und  dpraleichen« .  Der  Verfasser 
sayt,   jii;iM   Liitle  ilm  getadelt,   weil  in  seinen  Arbeiten  \  erbindungen  wie 

j^j/^         J  Mitte  ^v/*  J  siy^  ^"  ständen.    Kr  iiirM-ht 

die  interessante  Bemerkung,  dasi>  früher  allerdings  su  geschrieben  worden 
idlre,  aeit  Ijftt^allim  Nigi  ober  nicht  mehr.  Da  dicM  Bildnngen  tflrkiscb- 
osmanlsche  Eigenthflmliclilteiten  sind,  ao  hthen  die  Puristen  allerdings  Recht 
die  Einmischung  von  J  so  stigmatisiren,  indem  syndetische  Coordinationen 
dem  Türkischen  von  Hanse  ans  ja  fremd  sind.  Es  seheint  mir  nicht 
»weitVllifift ,  dass  diese  Schreibung  in  Anlehntinpn  an  die  s  ielen  Iv  hue  ^uew 

mil  j,  hier  u  (ö)',  gelegentlich  auch  y  gesprochen wie  ö^ß'j  oV  — 

Hillfe  eines  vorgesetzten  Vocals  aasgesproehen  werden  könne.    Dies  gilt  aber  nicht 

iQr  die  Aussprache  der  Gebildeten.   Hierüber  vergl.  tiustav  Meyer  S.  17. 

'  Das  aiilautenHe  n  von  nhfn'ft  15Ii>rk;i(li'..  ist  kein  auf  lürklsi-licm  linrli-n 
entstaudeiicr  Zusatz,  denn  das  Wort  beruht  iiirlit  auf  dem  allgeiociu  italienischen 
Hoeeo,  welches  Radioff  in  selneni  Wörterbuch  anführt,  sondern  auf  dem  veaesiaaischen 
abtoco  nebm         Gust.  Meyer  &  70;  Luigi  Bonetti  S.  182.  Datier  ist  die  Schreibung 

stets 

*  Zenker  scheidet  nicht  awischen  einem  arabischen  und  einem  persischen  J, 

und  doch  ist  die  Aussprache  w  den  Arabern  durchaus  unbukaiuit.  I)us  persische  u 
ist  eiiip  einheimische  Conjunction  (ans  altiiersiscli  iitä  —  sanskrir  ntti) .  die  in  'leiti 
Wettstreit  uiit  dem  eingedruHgeueii  arabischen  wa,  ve  sicii  schiiesslich  nur  noi  ii  in 
bestimmten  Fillen  hat  luüten  können.  Im  TOrkischen  —  and  so  schon  im  Kudatku- 
"BSBk  ~~  auss<*hnesslirh  im  iv  9ia  «ucti. 

^  So  schon  im  Uiguriscbent  vergl.  den  Anfang  des  Kudatku-Bilik  «^pamt  tntimef 

s        J  ^J'^  neben  dem  gleichfolgenden  ntUmu  durud  =s  ^ JjJ  J 
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CtJ^  J  iS^f  entstanden  ist.  Zu  diesem  ra)«$  verfQhite  die  Aussprache. 
So  musste  sich  in  k«r^-tnär^  wegen  der  dreifachen  Consonanz  noth- 
wendig  ein  Vocal  entwickeln,  den  man  leicht  für  etwas  Ähnliches  halten 

konnte,  wie  jenes  J  im  n  hiiX  Suotv.  Aber  auch  bei  zweifacher  Consonnnz 
ist  Voc;il<'iit wickeluni;  Itl^l^licll.  — -  Dies  ijanre  ^'e^ll;iltni^s  wird  durch  das 
Armeiiisclie  bestätiirt.  Die  türkische  Eigentliümiiclikeit .  die  Bedeutung  durch 
solche  Miui-Furmen  zu  genernlisiren .  bat  nämlich  auch  das  Armenische  er- 
obert, während  das  widerstandsfähigere  Griechisch  von  ihr  frei  geblieben 
ist.  Armenisch  ^/i,^  'H'P'P  ^''^  entspricht  genau  dem  osmaniselten 
kU^  mitSb  «Biieher  und  dergleichen«,  und  auch  im  Armenischen 
entwickelt  sich  gelegentlich  ein  Vocal  u,  worauf  schon  der  irefTliche 
E.  Kiggs  hingewiesen  hat,  a.  R  ^«jl  m.  JmuL.  duuT  if  mwr,  ihmjb  bl  ilRum 
sud  u  WMttL 

Nach  mfr^  -Verwirrung«  findet  sieh  sogar  jL  J  j\t  geschrieben 
as  persisch  jlt  jir  lapomÄ-  aserstrent*  zerstört*. 

♦ 

Den  nachstellenden  Wortindex  habe  ich  unter  Anderem  auch  deshalb 
filr  angelM*aeht  erachtet,  weil  er  dar  Lexikographie  in  bequemer  Weise 
dienen  kann. 

Iudex. 

adj.  =  in  adjcctivischer  I?eHeiitiing.  —  subst.  =  in  substantiviscbcr  Bedeutung.  — 
Sgl.  =s  in  singularischer  Bedeutung.  —  plr.  =  in  ploralischer  Bedeutung. 
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Nacbal  und  Wad  il  Ma  4wil\ 

Eine  Erzälilung  im  Omandialekt,  niedergeschrieben  und  übersetzt  von 

Waltf.r  Rössler, 

Rcfrrrndar  und  Dragoman  bri  dem  Kaiaerlirben  Gonaulat  in  Zanaibar. 


Nachstehende  Erzahlnn^  soll  ein  Übungsstück  für  <lie  Mitf^lieder  dps  Orien- 
talischen Seminars  in  Berlin  sein.  Sie  stammt  von  einem  Mann  aus  Nachal 
Namens  ChalfTm  bin  Huwöschil  el  Hat(ülL  Er  hat  schon  seit  Jahren  seine 
Heimat  verlassen  mid  hat  sich  in  Zansibor  angesiedelt»  seine  Mutterspradie 
aber  hat  er  nicht  verlernt.  Ich  habe  ihn  seit  zwei  Jahren  als  arabischen 
Lehrer.  Er  kann  lesen  und  schreiben.  Er  hat  mir  erzählt,  da^s  er  eine 
Zeit  lang  im  Dienst  von  Hrn.  Dr.  Reinhardt  gestanden  hat,  scheint  jedoch 
v(in  dii'soni  seinpr  Scliriftknnde  wegen,  wie  Sa'yd,  entlassen  worden  rn  sein 
(s.  daü  V  orwort  der  Krinliatdt'.sclien  Gramniutik  S. XI).  Da  icli  niclu  die 
von  Hrn.  Dr.  Reinhardt  gelöi»tt:  Aufgabe  hatte,  einen  reinen  Omandialekt 
darzustellen ,  so  war  Chalfan  fdr  mich  durchaus  ein  brauchbarer  Lehrer,  und 
ich  ging  mit  der  Absieht  an  die  vortiegende  Arbeit,  eine  Probe  von  einer  ande- 
ren Attsdrucksweise  zu  geben,  als  sie  die  Reinhanit'schen  Erzoiilungen  enthal- 
ten. Ich  wollte  sehen,  in  wie  weit  die  Kcnntniss  der  Schriftsprache  einen  Ein- 
lluss  atif  den  Dialekt  nttsübf.  Iiabr  aber  prfunden,  dass  dieser  Einfluss  ausser- 
ordentlich gering  ist.  liei.spiele  davon  sind  majeten  für  myten,  allahi,  da.s  mit 
hü  abwechselnd  gebraucht  wird,  na^tnu  oder  naftna  fur  ^ne  u.  Älini.  mehr. 

Auch  abgesehen  von  dieser  Art  der  Abweichung  der  verschiedenen 
Formen  eines  Wortes  von  einander,  sind  dieselben  Worte  nicht  immer  in 
d.  i selben  Form  i;f  -(  bpn,  /..B.rtgg^f  i^fffföl,  'alyh,  'aieh,  Barke,  Barehe.  Es 
ist  ja  unzwrifclliaft ,  dass  das  gesprochene  Arabisch  in  der  Aussprache  vob 
Vocalen  srhw  anUt.  KiiiP  freue  Wieilf  rgabc  v(*r!an?t  daher,  dass  diese  Srliwan- 
kungen  erkennbar  gemaciit  werden.  Ich  iiabe  die  Worte  stets  so  nie*ler- 
ge>«chriebeu,  wie  ich  sie  zu  hören  glaubte. 

Als  Umschreibung  habe  idi  die  Beinhardt'sche  lieibehslten  —  sie  ist  hier 
vor  dem  Text  noch  einmal  abgedruckt  — ,  uro  eine  Vei^leichung  dieser  Ersih" 
lung  mit  dem  von  ihm  gebotenen  Sprachmaterial  nicht  unnflts  zu  erscbweran. 

'  [Da  es  nicht  anging,  die  Correcturcu  dieses  Aufsatzes  an  den  Verfasser 
nach  Zan^bar  sa  schicken,  habe  ich  aie  besorgt  Ick  habe  daa  Msnuseript,  das  durek- 
den  Eindrock  grosser  Soigfiüt  macht,  genau  za  reproduciren  gesucht,  selbst  da, 

wo  mir  sein  Hefutid  niclit  ganz  unln  rlpijkÜcl»  srhien  (v<Tgl.  z.  B.  yale  (Hi,  8  5.  fur  zu  er- 
wartendes y(allr.  ■■^u  r  eM<ibi'uj  10  v.  \\.  lar  kuh  r  etsäbüq,  bajakün  SS,*2  v.  U.  tur  haja- 
Aün,  hilUfa  G9,  2  iTir  hilifu,  nii^Of(  81,11  für  nüt^os^  ray(jf»  62,  2  <ur  ra;^-«,  taha  66, 14 
für  ««lAo,  (bA  89, 14  flir  löA  o.  s.  f.).  Nur  einige  offenlwre  Veraehen  und  Schreibfehler 
liabc  icli  stillschweigend  corrigiri  An  der  Übersetzung  habe  Ich  nichts  gelndert. 
Fischer.] 
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iMnGnrenMng. 

(T>r.  Reinhardt,  §1.) 
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BüH^h»  ldkSje  fy  sebeb  ftarb  ohl      Dies  ist  die  Geeehiebte  von  der 

Ursache  des  Kri^es  dar  Leute  von 

NüyiM  ^  MaSvoä  amoal  häÜk  sebeb  Nachal  und  der  Ma'.nwil.  Der  Anfang 

davon,   die  Veranlassung  zu  iliwni 

luirbAum  lern  ripgSl  üm»  Jumtf  bin  Kriege  ist  folgende.  Es  wai-  ein  Mimn 

_  _  .  Namens  Jüsuf  hin  BrShym  el  Kindi. 

Br&fpndKmd^jukm/i,  öh^  Na^  i„  oher-Nachal  und  wer 

«a  kn^  9BmmSl  fo>  min         K-n.ltr.  iber.     Er   P"«^gte  auf 

einein  Kamel  von  Nachal  nach  \\ad 

JSayal   a  voäd  «l-Mt'äwU'  ilal  Bäfne  el-Ma  5wil,  nach  el-BSpie  und  nach 

filaakat  xu  reism  und  nach  Wadi 

«MUaMukidvia  üatuSäiMuslMjeiiä  MuatetP»  am  Granatapfel  xu  holen, 

^  Eiu  Wadi  ändert  in  Omau  seinen  Namen  nach  deu  an  ihm  wotiuciiden Stämmen. 

*  Der  Eruier  will  nicht  die  Reiseroute  lieachrdben.  Er  bringt  die  TOn  dem 
Karofltr<'i1>f r  V)<'-.tichtei»  Orte  in  liuiitt'r  RcilieufDlge  und  frwTilint  darunter  aiicli 
Maskat,  meint  aber  nicht  die  Stadt  Maskat.  Diese  ist  lilr  Kauiele  uniugaiigtich. 
Ab  Stapelptau  fllr  die  auf  Kameien  an^braditen  Waaren  dient  daa  etwa  eine 
halbe  Stunde  von  Maalnt  gelegene  Matrah. 
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RöMutB:  Naduü  und  Wäd  Q  Ma'jlwU. 


fTMMiNat  ßb9&u  Mttfraft  jOyu  «Sl 

jömin  min  el  ajjam  qäi  asyr  toädi  Mustell 
afla'  eiffebei  aüU  rrummäk  tmSU  gSi 
*^jAat  mm  M»Atd  inm  rrummSn  NX 

Mumbai  tea  asa  ana  aÜU  rrumman 

mm  Mafra^  toa  aiät  ffouäni  urz  im 

aby'u  fy  Na^/al  tea  ^/juh  /aide  mimm. 

fUMf  tcu  yernä^tht  tea  gyrmm  <M  qäl 
tkum  «ma  cugr  wS  ddi  demm 

a^ad  IM  na^ma  Mha  hoBe  amtgU«  ila 
k9m  min  M  mudde  mu^tMrynjy  bt^ülne 
mS  na%dum  ana  asyr  mS  *ahff  dm 
dtmm  'ala  ^ad  l^äpl  rriggäl  'ofor  /o- 
*am  he'yro  wa  ijamoad  «MtA$  mm  «Mog 
wa  a'ta  %arg  Ui^jämt  biqadar  ila  ^^pm* 
^ü&n  ilyn  jirga'  tum  toädi  MtutOl  jötn 
gat  el  matrib  falle  rreggät  /y  bithum ' 
IM  90!  ^  mSSäa  VSta  &B*ffr  im  gau- 
teidu  'alyh  wu  luffu  lii'dUl  fil  marähil 
ica  r*d)&'hia  qäi  vä^  min  aulätbt  aböA 
kSbadu  Ho'Sm  q&  mä ßyißäif  tmiaHina 
qäl  tcä^  min  aulädu  ««ö^  badu  ke 
ne^mäh  ma  eauuimah  lek  qoi  ayr  qöfu 
esü^A  min  lugräb  tea  saumjn  fil  nianqa 
IM  xtt&M  flimnw  hitra  vm  laqqmnu  hol 


mit  denen  er  dann  nach  M«tni^  wollte» 
um  sie  XU  verkaufen.  Cüiea  schönen 
Tages  sagte  er:  ich  gehe  nach  Wädi 
Mustell,  steige  auf  das  Gebirge  UDd 
hole  Granatipfd.  leh  habe  gehfirt,  es 
ist  Nachricht  von  Maskat  gekommen, 
dass  Oranatäpfd  in  Bombay  tl.r^itf^r 
sind.  Hoffentlich  Ivann  ich  Granat- 
äpfel holen,  verkaufe  sie  und  gewinne 
damit  meinen  Lebensunterhalt.  Dann 
nehme  ich  Lasten  von  Matrah  herauf, 
brinire  8Hcke  vol!  Reis  mit,  verkaufe 
ihn  in  Nncbal  und  mache  damit  ein 
gutes  Genehaft.  Man  sagte  su  ihm: 
gehe  nicht.  Denn  es  ist  Gefahr  auf 
dem  Wej<e.  Es  redeten  ihm  ab  die 
Leute  und  seine  Sippschaft  und  seine 
Nachbarn.  Doch  er  sagte  zu  ihnen: 
ich  gehe.  Nicht  ruht  «ne  Blutsdkuld 
an  ii^end  Jemand  auf  mir,  und 
dies  ist  meine  Be-schfiftigimp.  Wie 
lauge  soll  ich  ia  mein  Haus  gebannt 
sttcen,  ohne  ^was  su  thun?  Ich  gehe. 
Nicht  lastet  gegen  ii^^d  Jemand  eine 
Rhitschiild  auf  mir.  Kurz,  der  Mann 
fütterte  xur  Nachmittiigszeit  sein  Ka- 
mel, beendete  seine  Gesciiäi'te  auf 
dem  Mail^t  und  gab  seinen  Angehöri* 
gen  Ausgaben  für  etwa  fünf  Ta^, 
bis  er  von  Wädi  Mustell  /.nnlckkehre. 
Als  es  Sonnenuntergang  wurde ,  betete 
der  Mann  in  seinem  Hause  und  sagte 
au  seinen  Sdhnons  bringet  das  Kamel 
und  lejiet  ihm  die  Decken  auf,  wickelt 
aneh  die  beiden  [Seiten]  lasten  in  Mat- 
ten [niis  Pnlmenbluttern]  und  bindet 
sie  zusammen.  Es  sagte  einer  von 
seinen  Söhnen:  ja,  Vater,  das  Futter 
ist  noch  nitht  [znr  Reise  verpackt]. 
Er  sagte:  es  macht  nicht.s,  wir  wer- 
den es  schon  %-erpacken.  Da  sagte 
einer  von  seinen  Söhnen:  die  [trocke> 
nen]  Datteln  sind  noch  nicht  da.  Ja« 
wir  liaben  sie  vergessen ,  wir  haben 
.sit;  dir  nicht  zurecht  gemacht.  Er 
sagte:  geh,  reisse  Datteln  aus  dem 
Sack  [;h)s  Palmciiblätteni]  und  thue 
sie  in  die  Reisetasche,  auch  nimm  da« 


'  An  Stelle  des  Singolara  gebraucht:  b&na  mein  Haas,  bahum  sein  Hans. 
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h»yr  qäl  wä^i  tea  hm  Iw^m  'ageb  von  ein  Stfick  und  fUltere  damit  das 

Kamdl.  Ea  aagte  Einer:  wo  ist  der 
mä  aü^  hma  ^  4yr  bofru  m'oBaq  Halfter?  Ich  sehe  ihn  ja  hier  nicht. 

ErsaL;te:  tirh  nnd  sifh  nach  ihm,  er 
ja  M  liv^it  qaryb  m  «s^«  $Sr  hängt  am  Plloclc,  innen,  dicht  bei  der 

,  Tiiflr  des  ZSmmera  zu  ebener  Erde. 

HM  UM  A»  IM  beßl  Der  Sohn  «in«  und  brachte  den  Half- 

,  -        «  •  "fid  warf  ihn  hin,  indem  er  scinrn 

ßdu  wa  qmmm  hawa  luyjäm  teiOt  ^.^^  ^^^^^^^  ^^.^ 

...   _  <  ^       ...      _    war,  und  sagte  ta  ihnen;  da  ist  der 

ist  eine  Mfihe  gewesen, 

«au«^  mfolfy  u>ö  SSbtm  «o  Sa'yd      ij"  "^^ 

*  ihnen,  als  er  fertig  war  mit  neten : 

aSvab  Sälum  qäl  nam  oSi  gauwadiSk  ^»e,  iSälum,  he,  Sa  yd.  Sähim  antwor- 

tete  und  sagte:  ja.   Da  aagte  er  [der 

w  ra/a'tüh'afyh  Ibe^yt        aftrtiatm  Vater):   habt  ihr  dem   Kmw]  die 

Decken   aufgelegt   und  es  bepackt? 

ke  9är  USl  gäikt  radd  'flü&  Säium  qäiht  Sehet,  ich  warte  auf  euch.    Ja ,  die 

Nacht  geht  hin.    Da  sagte  zu  ihm 

giX$jfn  nüKfi  IS  ifoddatu  iSt  *alSte  SSIuro  und  erwiderte:  wir  sind  da- 
bei, aufzupacken,  belästige  uns  doch 

sär  üel  sär  üel  ji^  üet  jnm  sär  oh  oh  nicht.    Es  wiH   nns  zuviel  dieses: 

■Die  Nacht  geht  liin,  die  Nacht  geht 

ohkSii^o6$ü»^t»aini^h*liMfäffaimdi$  hin«.  Lass  dodi  die  Nacht  hingeben, 

wie  sie  will,  u.  o,  o,  deine  Rede 

'olSnlkliieV*Mil0M««MAx^SN«f«0«j«elbm«  f:<^l'<  ja  wie  fin  ^!rihlr.uT.  Sdiliess- 

licli  legten  sie  di;m  Kamel  die  Decken 

'aieh  qätülu  tcö  bä  gautcadne  qallhum  It-'Ä^en  ihm  den  Halfter  an  und 

riefen  ihm  au  and  sagten  zu  ihm: 

9tMft«  Afd«y  wo  läq^tnätbu  ma*  JffiM  V»ter,  wir  haben  gesattelt.  Da  sagte 

er  zu  ihnen:  führet  das  Kamel  und 

e$sud3ff€  ona  quddSmhtm  airuAum  bringet  es  nach  Uabl  e.-Sudyje*.  Ich 
'  werde  euch  voraus  sein  und  erwarte 

,  ,      _  .        ^  j  .  ,  ,  eueh  bei  der  Tenne,   Ich  habe  noch 

ma  Igettttur  ene  nisjan  se  Oa  au  ay^hif    .  t  i       i         /•  i 

'  *'  ^      etwas  verc^cssfn.    Icli  uffie  aiil  den 

^.j.,     ,..».      >  .    Markt,  ob  idi  dort  noch  einen  von 

mqtial^^  hadu  nOarraz  aim        Ladenbesitzern  vor  seinem  Hause' 

finde.  Da  sagten  zu  ihm  die,  die  um 
M  dtkäksfn  qaiülu  bü  teaqifyn  m»im  ihn  herumstanden:  was  hast  du  denn 

noclj  vp!*t;es<:en?  Kr  sa*rte  zu  ihnen: 
Mi»  me  nigjän  ba'dak  qäl  IMfm  ti^jän  ich  habe  eine  Klemigkeit  vergessen 

und  sehet,  ich  hatte  an  sie  gedacht 
^ÖN^  qaijfU  wa  kkU  sSiU  ^ukr&ünhe      in  meinem  Herzen,  doeh  die  Eile  [in 

Folur  deren  ich  sie  veiTfsspn  habe] 
qaiö^  ica  läkin  l'of/le  mä  Jyhä       ailah  hat  nichts  Gutes.    Gott  verüuche  den 

'  Ob  entstanden  aus  süh  inni  schweig,  denn  ich  . . . ,? 

*  Betrle  Silben  hoben  jrl'irli  st.irketi  Tun,  das  /*  ist  nur  sdiwarli  hörbar. 
3  \V örtlich:  Das  i^t  ja  [das  reinej  Malili-ii,  was  du  da  niachst. 

*  Ein  Vorwerft  von  Nachil. 

*  »Die  zum  Kath  Yeraammelten«  heisst  bärfry». 
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jiTm  USßk  ^S»ä  htm  hä  b/yr 

jeqüfBh  üa         «tu'dgff«  tea  huwe  «är 
jirku^  mm  lö'B^  Ua  *aSq  waäsSq  h»*yd 
jigi  sä'i^m  min  md  ^äkkiyn  ikutöq  jöm 
Wf   Möq  mS  JqS  fuul  /yh  mm  ohl  th- 
käkyn  qallu  Ikarus  mü  bäri  tUe  tö  gäy 
ßUH  q^Slu  ana  nigfmi  iSge  ß  haSedduk- 
kän  qäl  lu  nie  i^äffe  min  Iteti  tö  hati^äha 
wa  r« 't  ddukkSn        dukkämt  tea  ßlt 
lb&  mü  'ofT  qäl     mnä  Uüäh  tea  mnä 
t/cÄ  ragi'ün  ei  A«rt<r  lyjdtne  ei  häöetiä- 
Sjpr  kiUha  hoSe^m  qäi/4  mm  geAa^iie 
jUuö  Iqynäha  taf^e  mäje^äl^jöm  argd 
in  tqSUia  ayjubha  im  m  rSüä  teryb  ßi- 
iXm  «ntf  *ageb        iß'Sd  W  o  Ifähts 
o  Se'jfd  am  sätr  qui  aJ^utmmed  num 
Jumtf  ge.  jtb'ra  lliäge  «m  mS  k^  wa 
judkm  *dS9b  vu  jtqSA  Idt  fi»  IgAd  wa 
Je%atia/'  säir  iöt  jimschi  «?w  iö{  jirkod 
wu  qdm  ßahem  autSdu  jöm  *öd  ^urMum 
wö  Sälum  vsö  Sähtm  Vfu  sum'u  ^airyn 
Jörn  Jbüieiii    alehum  (jal  Ihum  hen  ntü 
hStkum  QÖfü&i  JS  ium  mm  äaa  n^ur- 
9ek  wa  hen  nie  ke  'idne  mufitebfifjfnwk 
wv  bäiyn  nnyu  <jäl  Ihum  suktu  sküt 


Teufel.  Schliesslieh  gingen  sie  mit 
dem  Kamel  ab«  um  es  nn(  h  Ilabl  es- 

Sii'dyje  7.U  führen,  waliiciid  er  «iirh 
aufmachte,  von  der  Oberstadt  Naclial 
nacb  dem  Markte  zu  eilen.  Und  der 
Markt  ist  weit,  etwa  swet  Stunden 
ist  es  von  der  Stelle,  wo  ff  wnlmte. 
bis  n;irl)  dem  Markte.  Als  er  aiitdnn 
Markte  ankam,  fand  er  keinen  v«m 
den  Kr8mem  darmtf.  Es  sagte  zu 
ihm  der  Wächter:  WIS  willst  du ,  dass 
du  jetzt  in  der  Nacht  kommst?  Kr 
sagte  zu  ihm :  ich  habe  etwas  in  die- 
sem Laden  vergessen.  Da  sagte  er 
SU  ihm:  woher  willst  du  das  jetxt 
bekommen,  da  der  Bcj^itzer  seinen 
Laden  «e-scltlnsv,eii  Imt  und  seit  Nach- 
mittag u)  s  Haus  hioaufgegangen  isl? 
Da  sagte  er  au  ihm:  wahrlich,  Gottes 
sind  wir  und  7.11  ilini  kelireu  wir  zu« 
ruck.  Was  soll  dieses  Thun. ^  wns  soll 
dieses  Fehlsclüagen  ?  Alles  geht  die- 
sen Tag  verkehrt.  Wir  haben  nach 
einem  Stein  gegrifien  und  haben  ge- 
funden ,  dass  er  ein  Stfick  Lehn»  war. 
Schadet  nichts.  Wenn  icli  zjirück- 
konune  und  ünde  es  [was  ich  ver» 
gessen  habe],  so  nehme  ich  es,  und 
wenn  es  verloren  ist,  so  ist  es  zum 
Tciifrl.  Was  ist  nun  weiter  zu  mnelim? 
Es  ist  jetJtt  sclion  Nacht.  O  Wächter, 
o  Sa*yd ,  ich  gelie.  Sage  Mubammed: 
JQsuf  ist  gekommen  und  hat  die  Sache 
gewollt,  hat  dich  al>er  nicht  getroffen. 
Er  lässt  dich  gnlsscn  und  Ifisst  dir 
sagen:  er  ist  in's  Gebirge  hinaufge* 
gangen  und  zieht  hin  und  her.  Bald 
geht  er  gemächlich  und  bald  eilt  er. 
Und  rr  riff  seint»  Söhne,  als  er  schon 
nahe  bei  ihnen  war:  Säluin!  Süluui! 
Und  die  Jungen  horten  ihn,  als  er  sie 
rief.  Er  sagte  zu  ihnen:  wo  seid  ihr? 
wo  seid  ihr?  Sie  sagten  zu  ihm:  ja! 
Wir  erwarten  dich  srtuin  seit  einer 
Stunde.  Wo  warst  du  denn?  Ja,  wir 
wollten  es  schon  aufgeben,  dich  zu 
erwarten  und  möchten  zurückkehren. 
Er  sayte  zu  ihn^'n:  r*'d<'f  nirht  ül  pr 
mich.  Ich,  ihr  Sohne  des  Erlaubten, 
ich  habe  mich  verspätet.  Niciit  habe 
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*emm  ens  mitäd  i^uUäl  tiuiggart  mälgSu 

allahi  ^a/  *  *indu  l^ät^e  sär  tabi  wu  tah- 
kum  hUSi  ßkm  mä  je^^if  ^Äte  lbe*yr 
40O  yjah  lyjäm  Ske'y  w  4aiT»*u  wa 
gäl  9gid  Sem^än  ana  qäim  arkvb  mg- 
tShan  alläh  hUyßr  wt  Sh  nlü  künu 
tigtß  sjfru  /y  amärit  fUJänkum  tea  ibei 
*<M  fätjs^  U*ag^  UfSf  Aö&i  itunÖM  kt- 
drmjli»  mru  ^ghUryn  i6et  tea  huwa  rkuh 
mt  »Sr  w  hüB  l^m  tttwaffaqiH  igamar 

Jörn  %am*tä'iar  tool  qamrjffe  kaaimha 
nhar  ira  ^afaf  huice  sair  huwe  «ötr 

,ßäel  lea  mä  laqa  fad  Sljfje  ß^orjfq  ilyn 
iß:  l^yn  M'a  l/eger  qaryb  es/mbh  smö' 
habd  waqjfi  mm  be'jfd  ilyn  qrub  iäj 
ÄöSi&i  «fcMSlyaM  wa  harraq  'aia  qid- 
dämu  tcu  iäf  intän  räkub  ala  /»mär 
WH  9äfl»  JtnShimu  t  ha  b  kS  mm  nie 
min  erriggäl  ke  mälek  mä  titkeliem  Möi 
Ue  qS  ü»  mm  xls  ikeUem  AöSa 

qäi  lu  ana  Jumt/  tea  min  hen  gai 
gSi  min  Jfiidti  wa  mate  müHeU  ^  ht 
mrauica^  Jom  ttolt^  eiiuJir  tea  zäht  Mem9 
w»  hrid  Ivaqt  qSibt  mü  ly%iör  qät  lu 
tmÜdny  an  mit  miUw^bär  qäl  lu  anii- 
ddk  *an  mmmSk  a  k«m  tö  Vtäf  ^b^- 


ieh  den  getroffen»  bei  dem  ich  die 

Saclje  niedergelegt  habe.  Meine  und 
eure  Mühe  sind  iinisonst  gewesen. 
Doch  es  schadet  nichts.  Gebt  das 
Kamel  her.  Und  er  nahm  da«  Ka> 
mel  beim  Halfter  und  zog  seinen 
Hals  heruntfr  und  sairte:  Beuge  dich, 
»Semhän.  Ich  reite  ius.  Gott  gebe 
euch  einen  guten  Abend.  Und  Ja, 
ihr,  aeid  MSnner,  tretet  tiater  die  FQr^ 
sorge  eurer  Angehörigen  und  das  Haus, 
dass  ihr  es  nicfit  unl»ewacht  las.scti 
Denn  der  Diel)e  sind  viele  in  dieser 
Zeiu  Die  Jungen  brachen  auf  nach 
Hause,  und  er  stieg  auf  und  zog  da- 
von. Und  es  tr.nf  sich  für  ihn,  dass 
es  an  jenem  l  äge  Vollmond  war,  der 
fünfzehnte »  und  das  Mundlicht  [leuch- 
tete], als  ob  es  Tag  sei.  Und  er  aog 
seines  Weges  und  ging  und  ging  in 
der  Nadit  und  traf  Nietnand  nächt- 
licher Weile  auf  dem  Wege  bis  zu  tier 
Zeit,  wo  sich  die  Morgendimnienmg 
verbreitete,  nahe  dem  Morgen.  Da 
liortr  er  so  ein  GerHiiscli  von  fern. 
Als  er  näher  kam,  da  sah  ei-  so  etwas 
kleines  Schwarzes  und  s[)älite  nach 
vom  ans  und  bemerkte,  dass  es  ein 
Mann  war,  der  auf  einem  Esei  ritt, 
und  er  rief  ilm  an:  heda,  heda,  wer 
bist  du?  wer  ist  der  Mann  da?  ja, 
was  ist  dir,  dass  du  nicht  sprichst? 
schüfst  du  nur?  Da  antwortete  er 

ihm:  wpi-  Iiist  du,  der  dies  redet? 
Da  sagte  er  zu  ihui:  ich  Inn  .lüsuf 
und  woher  komuist  du?  Er  antwor- 
tete: Ich  komme  von  Hadescb.  Und 
wann  bist  du  aufgebrochen  ?  Er  sagte 
zu  ihm:  ich  habe  mich  auf  den  Weg 
gemacht,  nachdem  ich  zu  Mittag  ge- 
betet hatte  und  die  Sonne  sieh  neigte 
und  es  kfihl  geworden  war*.  Er  sagte 
zu  ihm:  wns  hast  du  fur  Naclirich- 
ten?  Kr  antwortete  ihm:  naili  wel- 
cher Art  Nachrichten  fragst  du  mich? 
Er  sagte  au  ihm:  ich  frage  dich  nach 
den  Granat&pfeln ,  f&r  wie  viel  ver- 


'   Für  ffätt. 

*  Schon  von  1  Uhr  Mittags  an. 
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*irA  fSt  lu  'ala  mgt  quri  i&i  wu  mä 

jü<fed  tea  auwti  kSn  rayj/s  läkin  tö 
ixUi  mä  jebjf'ük  /jf  habe  Hahr  näem  ä- 
par  m^tmif»  mä  kerne  naiunt  yit^a 
mui4ägyn  t/uqara  bau  rummäahum  bi- 
eSgi  jSmu  qäUu  w  iö  'agtib  mä  M  *Sd 
rum  man  iUa  ma  hadde  IHnje  qäl  lu 
hä'a  Hr  abjfdiek  ja^Uu  bad»  'mä  Sä- 
hm  M^Mmmed  jyy  rfu  ruf*en  eyr 
m'mdu  smü't  innu  bäri  Jebyu  qäl  lu 
nzm  aluani  Je  fy^Sbrak  qäl  ht  mä  ie 
salämet  rasek  wu/jitaj  huba  buinstfrytu 
•Dl»  Aö&i  tSnib  be' flu  qäl  l»  aÜäh  me- 
ejfk  bil  *)(jär  «m  %aiii^  Ujfn  toeÜ  wnit 
MueteU  3alä^0  eä  'ät  mm  nhär  tpu  nmt- 
tBa%  be'jfru  min  'md  jenamee%u  Igem- 
aintfl  wa  ^it  annu  Iguwäd  wa  yjx6  mü 
qatt  lu  iStmbum  tni  n^dn  quddäm 
Ibe'yr  wu  sar  icu  ^O^i  s^e^t  min  iüm- 
*anqa  tea  där  Jjffftm^  /Mffvff  mq* 
Jöui  rauwan  mäkil  bri  JursU  ideh  min 
lleseff  mä  ifjf  me  m^ßtw  qeS  lä  ^aul 
tea  £b  quwa  ^  mä  ie  nöbc  me  qibäle  hme 
ai'eil  idnifi  mä  ßyißif  ana  e^rvkhm  bile- 
röft  tea  ya8  'xjumU  tiräb  tcu  farak  ßiSSi 
wa  tbazsaq  bi  %anffru  wu  ieU  lea 


kauft  man  jetzt  da.s  Tausend':*  Kr 

safjt#»  ZI!  ihm:  fur  Immlcrt  Thaler. 
Sie  sind  theuer  und  es  sind  keirip  da. 
Und  zuerst  waren  aie  billig,  aber  jetzt 
sind  sie  tbeuer.  Und  die  Kaufleute, 
(lif  Kciclif'n,  die  vrrkaufen  sie  nicht 
in  dirsiMii  Monat.  Sie  lial>en  es  nicht 
nüUiig  wie  wir.  die  Armen.  Die  Ar- 
men haben  ihre  Granatapfel  seinerzeit 
nach  dem  Marktpreiae  verkaull.  Er 
sagte  zu  ilun:  nun  und  jptr.t  glrbt  es 
keine  Granatapfel  inelir,  ausser  bei 
jenen  Reiehen?  Er  tagte  iit  ümi:  iidii; 
doch  ich  versichere  dir,  man  sagt, 
dass  noch  bei  ^älih  bin  Mubammed 
ein,  zwei  Knnielslasten  sind.  Geh 
zu  ihm.  Ich  habe  gehört,  daa»  er  sie 
▼erkaufen  wiil.  Er  sagte  zu  ihm: 
schön,  danke.  Hast  du  irgend  einen 
Wunsch;'  Kr  sagte  zu  Üim ;  keinf^n. 
Möge  es  dir  gut  gehen.  Und  es  zog 
dieser  mit  seinem  Esel  ab  und  dieser 
ritt  auf  seinem  Kamde  wefter.  Er 
sagte  zu  ihm:  Gott  gebe  dir  einen 
guten  Abend.  T'nd  er  /oj^  seinem 
Weges,  bis  er  nach  Wädi  Mustell  kam 
um  9  Uhr  des  Tages.  Und  er  liess 
sein  Kiiinel  sich  niederlcLren ,  da  wo 
die  Ivriniettreiber  sich  zu  lafjern  pfle- 
gen, und  nahm  ihm  die  Decke  ab  imd 
nahm  von  dem  Grüufutter,  das  er  auf« 
gepackt  mit  sich  hatte,  und  warf  es 
dem  Kamel  vor  und  ging  und  nahm 
kleine  Stficke  Dattelspeise  ans  der 
Reisetasclie  und  nahm  daneben  seinen 
Horgenimbiss  ein.  Als  er  mit  Essen 
fertig  wjir,  wollte  er  si<  ii  seine  HätHle 
von  dem  Dattelklebstofl"  ahwrischi-n, 
sah  aber  kein  Wasser  um  sici».  Da 
sagte  er:  es  giebt  keine  Macht  noch 
Kraft.  Giebt  es  auch  kein  Wasser 
hier  in  der  N&hej  mir  die  Kinde  zu 
waschen?  Es  macht  nichts.  leb  ifi- 
hige  sie  mit  6aud.  Und  er  nahm  eine 
Hand  voll  Sand  und  reinigte  sich  die 
H.nndc  iiii'l  nnigOrtete  sich  mit  seinem 

Dolch  und  nahm  sein  Schwert  und 


1  Sie  werden  nadi  der  Stückzahl  verkauft. 

-  Otlcrj^iikk  rriq  oder  jiui^lak  oder  jiiqtd  'ote  hlye. 

»  Sic. 
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qät  «M  <Myr  afSi  kadSh  tgema  a  Jörn 

ussil  m'endhum  sellem  'alehum  wa  na- 
ha^Sht  qußim  qä  IMtm  ^obba^kum  aliäh 
hUyjä-  Jl^läBcum  mS  niü  ioif§bjf»  raddu 
'ateh  qäiü  lu  toijehyn  btl'/Jr  mü  yßbctr 
mä  ^ada^        mä  sSdii  '«ilräm 
^  tkurn  9»S  tSd  *Um  Uta  l^jn*  qS^  tu 
ssü^  rSli  (t  kt  m  ijn  ff^h  essüh^  mu  - 
htm  fsU  ßiq^  ,fitfoi>*        furJm  qSl 
Ikum  o  8a  yd  aki^'na  f/ßk  ha^mwm- 
inän  bii  hat^t    tndak  qäl  abajd  täkin  sär 
tSk  tö  mU^arrak  gyawte  qäi  huwa  mä 
je^SSfanaaUttj^  mbmA  ^8a$fd  at$a 
oiäwar  tea  aräddek  hü  gatcäb  sär  Sat/d 
föm  jUSuar  gemä'tUu  öffty  Bmaiia  qäi 
miAäf9*u  MSii  mtmrn&t  n^ta  anqitlu 
ha^^MMÖn  kuma  mä  'mdu  yjibar  mmi 
ßbed^  jeqi^ih  iktra  min  *mdhim  n$m- 
män  bim  a  qäi  min  fS'S^emin  (£urS  yur- 
Jim  Mürf  '«Ii  mV  099äbSq  ä»  »tnggSt 
VM  naqqa  rrtimmmt  *azel  ssobj/b 
tca4(ßju  b<ittu  Jjf  f/äntb  tcu  ^fj^ßdu  dä- 
IS*^  wa  $iMdn  Jtt  m«r^ä  wo 
iabbaf/ün  hüdar  wa  ta'aiSe  min  'ind- 
kam  um  jöm  ttHmel  Ueme  qH  Mim  ta- 
*äb  r^*iNM  wa  nuha^  tea  rSfe'uh 
tea  tqaddem  uäbi  minhum  tcu  sär  üd- 
ikiJbra  ma  Any  IZihm^  tpa      Ünm  JS- 
suf  gätf  vcu  iäl  rum  man  tea  ma  Jilne 


sagte:  ich  gehe  und  lj«grQme  jene 

Sippe  (durch  Handgeben].   Als  er  zu 
ihnen  kam,  i;rassle  er  sie  und  sie 
staadeo  vor  ihm  auf.    Er  sagte  zu 
ihttmi  Gott  gebe  eudi  einen  guten 
Morgen.  Wie  ist  euer  Zustand?  wie 
geht  rs  (•(icli'.'    gut?    Sic  gaben  ihm 
[den  üruss]   zunick    tiinl   sagU-n  zu 
ihm:  gut,  vvulilaul'.   W&s  giebts  aus 
Naehal?  nichts  Neues?  keine  weite« 
ren  Nachricliten?  Er  sagte  zu  ihnen: 
nichts  weiter  als  Gutes.     Sie  sngten 
zu  ilmi:  Daltehi  sind  theuer.  Wie 
viel  kostet  der  Sack  Dattdn  bd  euch? 
Er  sagte:  er  steht  fttr  swei  Thaler 
zum  Verkauf.   Dann  sagte  er  zu  ihnrn : 
Sa'vd  ,  verkaufst  du  fnir  diese  Granat- 
äpfel, die  du  uocii  lia«>t;'  Er  si^;te: 
ich  verkaufe.    Doch  sie  sind  jetxt 
theuer  gewortlen.    Der  Prds  ist  im 
Steigen  (in  Bewegung].   Da  sagte  er: 
es  macht  nichts.    Idi  kaufe  sie  dir 
ab.    Es  sagte  Sa'ydt  ich  werde  es 
besprechen  und  dir  Antwort  bringen. 
Sa' yd  ging  und  liespi  ach  sich  mit  sei- 
ner Sippe,  den  Beny  Ruweha,  und 
sagte:  suUeu  wir  ihm  diese  Granat- 
äpfel verkaufen?  wir  wollen  diesen 
Mann  todten.  —  Er  wusste  nichts  da- 
von .  dass  sie  üin  todten  wollten.  Er 
kaufte  ihnen  Granatäpfel  ab  zu  dem 
Preise,  wie  er  ihn  angegeben  hatte: 
dn,  zwei  Thaler;  au  mehr  als  dem 
früheren  Preise.    Da  machte  sich  der 
Mann  damn,  die  Ginnatäpfel  auszu- 
lesen.  Die  guten  ualim  er  heraus  liir 
sich  allein  und  die  verdorbenen  legte 
er  auf  die  Seite  uod  packte  sie  in  die 
Lasttflsrhen   tind   lejxte  diese   in  die 
Matten  und  schnürte  sie  fest  ein  und 
ass  bei  ihnen  zu  Abend.  Und  als  die 
Sonne  unteiiging,  sagte  er  zu  ibnm: 
kommt  und  helft  mir  aufpacken.  Und 
sie  sprangen  auf  und  halfen  ihm  rmf- 
packen.     Und  Einer  von  ilmen  zog 
vorans  und  ging  nach  d  ftubra  zu  den 
Beny  Ruweha  und  sagte  su  ihnen: 
Jüsuf  kommt  und  bringt  Granatäj)fel, 
und  wir  kommen  nirlit  d?irum  herum, 
ihn  zu  tödteu.   Was  rathet  ihr?  Sie 
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dEra  'amm      mqsAt  mü  IgSibi  iSfhm  sagten :  gut,  wir  wollen  ihn  t5dt«D. 

Das  ist  ein  Ff  ind ,  Kiner  von  den  Leu- 
9aÄ»  nzm  nSbhi  fUq^  haSa  yas^„,  Nachal,  und  wir  bekommen 

min  Ohl  Narxfli  «a  mä  anii^  ^  tö  ih«  Kura,  sie  schwiegen 

and  sagten  Niemand  etwas,  damit 

UtSfil  «üb!»  äkSi  iea  mä  X'^'^  ^  ^  Niemand  von  den  Leuten  der  Stadt 

erfTihrp.    Schliesslich  kam  Jüsuf  bei 

*an  had  jü*bm  mm  ahJ  UiblSd  l^fä  Ju-  jh^en  um  Sonnenuntergang  an,  lagerte, 
.     ■/<  •>.         .1  nahm  seinem  Kamel  die  Last  ab  und 

*  ^        sagte:  verkauft  hier  Niemand  Futter? 
'an  he'yru  wa  qS  iadÜ  jdy'  fo-  ^''^  antworteten  ihm:  hier  giebt  es 

kein  Futter  als  8chu^  £r  sagte: 
*5ii«  gSSu  b$       $g  to'S»  Arne  «r  iS*  schadet  nichts.  Gebt  es  mir,  ich  will 

^  .   _,  ,  ._,  ,_  das  Kamel  fllttem.   Da  brachten  sie 

qal  ma  jir^alü/  hjuly-jph  abä  a  aiii  ^  ^^^j.  darnel 

daran,  zu  fressen.  £r  aber  sass  da 
tbe'yr  um  qäm  Ibe'yr  ßtßeä  «m  hutre  ge-  und  sie  sprsebeo  mit  iiim  und  fragten 

ihn  nach  Nenigiceiten  von  Wadi  Musteil. 
iesjUAaddkru  hum  xcnjäh  tcu  ßnaÜduA  Er  antwortete  ihnen:  ich  habe  nichts 

an  'ulSm  wädi  MuM  ^  Umm  mä  ^f^""'' ,  l*^'!,"  '^'^ 

Keisetasche  und  nahm  Datteln  daraus 

«md*!  *Ufn  tSd  tra        hm^anqa  wa  und  breitete  das  Sdiadbll*  aus  imd 

legte  die  Datteln  auf  das  Schatfell  und 
talla'  minha  «ü^  wa  faraS  Igä'id  tea  nahm  einige  Laib  Hif.t  ans  der  Reis*«- 
«  „  _».,       .  „  (  -  tasche  und  rief  ihnen  zu:  tretet  näher 

^  9  o-»«^r,        Abendessen.  8>e  sagten  «i  ihm: 

rahtf  yubz  mut  lum'anqa  tra  nehm  M»l  ^'^'ikp-  Da  ass  der  Mann  von 

jrnpn  Datt*'lii  und  Brot,  tmd  als 

aiehum  qarbu  al  aie  gäiü  Ut  abtönt  qäm  er  fertig  war.  da  machte  er  sich  dar- 

.-._,.,..<  .    ,  Schlauch'  zu  üflnen,  und 

mggSl  jukUjttam  nm  him  «ffi^  ^  Trunk  an, 

undx^wußmiiauwadtärfßujüiet  ^«"^  ^  "'''"I  ^ 

schön  kalt  war  er,  als  oh  Lis  darir» 

in  rrn  batiltk  äerbe  bände,  ma  tqul  wäre.    Dann  breitete  er  seine  Heise- 
decke aus  und  schlief.  Als  es  schon 
Ula  sUal  mm  brutfytk»  ke  annka  fj/ha  ^glm  Uhr  Abends  war,  stand  er  auf 

M-    lind  weckte  die  um  ihn  schliefen.  Er 

haraf  .ca  farai  bS^  JSm  ^^^^^       -j^^^,,^  ^^^^^  ^^^^ 

'äd  arba  mät  min  diel  qmn  wunkod  »»^P^cken.  ich  wül  aufbreclxen.  Und 

er  machte  sich  daran,  dem  Kamel 
Korraq  As  f^yn  m^Su  tpS  IkmmqSmu  ^  Decken  aufzulegen,  bis  sie  kämen, 

ihm  aufpacken  zu  helfen.  Ws  er  fer- 
raji'um  imra  o-tyr  ich  qam  hutce  Jeyau-  tig  war,  die  Decken  aufzulegen,  legte 

^  Ich  luibc  nicht  feststellen  köimen,  was  Schu'  ist.  In  Zanzibar  kommt  «S 
nieht  vor.    Der  Er/üliler  bi x  in  ieh  c-,  als  d«!r  Kasuarme  ähnlich. 

'  Nämlich:  das  er  als  Heitdecke  beuutzt  hatte,  oder:  das  man  mit  sich  zu 
Ähren  pflegt. 

'  Au.s  Ziegen-  ot]er  Schafleder. 

*  Keiue«  klares  Wasser,  da$  leicht  und  angeuclun  die  Kehl«  hinabgleitet. 
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wafi  aiaUfe  yr  ilyn  J'</>Ju  jiräß'u  jöm 
rnnmum  m^moad  ^att  Imurra^  Jöq 
kohar  lS^*yr  wu  ^äkum  Aa-e  hitmiUe 
r^'Sm  HgemmUti  vm  hum  *SMmm 
mscutvcyllu  lartyb  bähjyn  Jefjitlu  liftniiil 
gayjfn  biyadar  seb'it  aufar  qäUhitm  ho 
ho  ho  jetidd  ^eiiyne  lä  tttgifu  kiUhtm 
kutea  ma  kM«t  bSH  jfi^ 
min  yänUt  voa  hum  ke  ennhum  mekebbe- 
9yn  jeie^A  iBa  tea  w^omi  kult- 
hum  va  TvhAS  lu  fiki  kc^am  wa  ISii- 
qablta^übu  zemn  am  tea  huwa  rigyäl 
tco^l^  wa  hum  *äbed  Sxflr  fa^^Sh 
Varel  wa  ruhAS  lu  Jdq  bahm  hod  min- 
hum  /öq  bapm  tea  ^ac^  fä^^tlu  rqabht 

rretfgäl  jöm  Mr  wu  mät  qämu  jitiäwiru 
qäl  teähi  mü  iärikum  hSSa  rrigffS  ^alal- 
nah  qämu  ßt^ktru  kuÜ  hadjeqül  ftiör 
^ad  Jfqtil  Huhmyh  had  jeijul  amiü/nu  had 
jeqtU  oMÜgge  hu  ßssyh  f***  ^f^d  ßi'lem 
i^Sml  qSt  toShi  mmhum  HSr  m*m^fn» 
sämc  u  kduini  uqulktim  Aa'kiirtyyul  tö 
qatainäh  w«  'öd  mä  ji^a  eUöm  km 
zm  tni  m  kSm  Jäh  gümu  haSerr^S' 
aruriiffi  u  ala  be  yru  tcu  huicf  Wfmurru 
bin  iö'düt  va  anßjfrbu  wo  netiqqu  ß»- 
Sjfh  'oAi  Ai^     wädi  tsa  to  häSe  Aoogl 

*  SingttUir:  ndräre. 
MStdL  B.  d.  Sem.  L  Orinl.  Sfinehai.  1006.  Urft  U. 


er  dem  Kamel  die  beiden  Lasten- 
Stricke  ftuf  den  Rficken  und  sagte  zu 
ihnent  auf,  im  Namen  Gottes,  spid 
so  gilt  und  held  mir  aiifpaclvfn.  l  rid 
sie  hatten  Itereits  einen  Anschlug 
gegen  ilin  gemacht,  da  sie  ihn  zu 
lAdten  begehrten.  Knn,  sie  kamen 
ungefähr  sieben  Mann  hoch.  Er  sagte 
zu  ihnen:  0,0,0,  es  genügen  zwei, 
kommt  nicht  alle.  Danke  sehr.  Dar- 
auf hflckte  er  sieb,  um  an  der  jBinen 
Seite  aiiziiiicben.  und  sie  stellten  sich 
aticli ,  als  ob  sie  sich  bflckten  .  um  sie 
|die  Last]  zu  heben,  doch  auf  einmal 
stürzten  sie  sich  alle  auf  ihn  und 
Stiegen  ihm  auf  den  Rücken  und  |Miek« 
ten  ihn  gmz  fest,  und  er  war  nur  ein 
Mann  und  sie  waren  sieben!  Dann 
warten  sie  ihn  auf  die  Erde  und  knie- 
ten auf  seinen  Bauch,  und  iriUirend 
Einer  ihm  auf  dem  Banch  war,  packte 
ihn  Einer  am  Hals  und  wOrn^te  ihn, 
bis  ihm  die  Augen  lie  raus  traten  und 
er  starb.  Und  Uu^  FingermaJe  waren 
an  seinem  Halse  sichtbar.  Und  der 
Hann  war  todt.  Als  er  nun  dahin- 
gegnntjen  und  gestorben  war,  berath- 
schlagten  sie.  Einer  sagte:  was  ist 
euer  Ritt?  wir  haben  diesen  Mann 
getödtet.  Da  flberiegten  sie.  Jeder 
Einzelne  hatte  etwas  vorzuschlaijen. 
Einer  .sa^fe:  wir  wollen  ihn  ver- 
steciven;  Einer  sagte:  wir  wollen  ihn 
begraben;  Einer  sagte:  wir  wollen  ihn 
bei  Seite  werfen  in  die  Wüste,  damit 
es  Niemand  merkt  Schiiesslieh  Knjjte 
Einer  von  ihnen:  mein  ist  der  Vor- 
schlag. Höret  meine  Rede*  Ich  sage 
euch :  diesen  Mann  haben  wir  jetzt 
■.'etr.dtet  und  der-  Tadel  nntzt  nichts 
mehr,  mat;  es  t;iit  oder  schlecht  ge- 
wesen sein.  Auf,  las!>l  uns  diese  Last 
seinem  Kamel  aufpacken,  und  ihn 
wollen  wir  zwischen  die  Lasttaschen 
binden  und  wollen  mit  ihm  losgehen 
und  wollen  ihn  in  die  Wüste,  in  eine 
Enge  des  Flussbetts  werfen.  Und 
jetzt  zu  dieser  Zeit  ist  es  wolkig  und 
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tea  juhba}  Imädi  tea  JeÜUu  tea  Je'uqqu 
ha^  wa  mS  ^ad  *Sri^uiu  mmt  maqßl 
ajaqulu  nnas  J(  /ßtrixl  jU  icudt  huica  n  a 
bejfTu  wa  i^lkiun  koädi  l^äfä  ieUu 
rri^fS  tea  marrvh  foq  IS*^ ßUS  tea 
(uittüA  aia  iafa-  licädi  tea  ää  gäi 
mß^^  %eU  tugr  dAde  ht^Une  wd- 
hamdu  ÜUäh  Jörn  mä  had  dfjitf  lltasil 
^aff^  kenSkßl  m^kän  aUaiU  bäiyj^v 
tea  habSk  ImdeS»  mn  Na/al  mftyr 
yjjttM  m  'öt  Jy  hik  Ueta  mä  ^ktrab  sei 
Uta  qidyl  100  mä  ihot  luiSdi  vea  ^oli 
s.<ptb/i  uu  su/tu  Itcuqt  baqiju  hi^jaii  Jüau/ 
Jün^jfifüA  jSmm  *an  Imyöd  säSbuq 
wa  vrsil  ityn  jöm  t&^t^Sl^  mh  eJisSßth 
^aripi  wu  qämet  Varab  titrko^  ktUlin 
Jö?  «äiö^  o/ibSf  ttfaq  i^aq  wdU^  sef 
srf  trallahi  rumh  rttmi^  j<>m  xttmlu 
m'^dhum  q^iihm  m«  iköSa 
Woffoi  Rääd  riqaMet  kil^  min  ^unym 
UDO  rigäl  gälu  mü  makum  ei  häiia 
ßi^  mü  itfeau  qSbi  fad  gSi  amtm  la- 
qi/n  rtfjtful  maqlul  luii  haca  rrtyyal  iituq- 
tül  fäbt  milqäi  ma'  ufäd  «Sidd  qäiit 
15  iläha  iStdWi  innS  l&ßhi  «ra  mnS 
üehi  rägi  'ün  ma  'rüfH  häha  Jütuf  «e^ 


bed«dtt.   Vielleiclit  wird  es  regoeo 

Mi^  das  Wnaer  herntederstarzen  und 
ihtj  Invonfraeen  und  ins  M'vr  rnlirt-n 
und  Niemand  wii-d  merken,  dasü  er 
ermordet  ist.  Die  Leute  werden  sagen: 
er  ist  durch  den  Fluss  g^angen,  er 
und  sein  Kamel,  und  dabei  hat  sie 
der  Fluss  mitgerissen.  Kurz,  sie  fass- 
ten  den  Mann  an  und  banden  ihn  auf 
die  LMtUsehen  in  der  Nacht  und  leg- 
ten ihn  in  die  Enge  des  Finssbetta 

und  sagten:  es  kommt  sclidn  ein 
leiser  Regen,  lasst  uns  langsam  nach 
Haus  gehen.  Gott  sei  Dank,  dass 
wir  Niemanden  getroflfen  liaben.  Sie 
legten  ihn  also  dort  an  die  Stelle,  wo 
sip  ilm  hin  wollten,  und  jene  Stelle 
ist  von  Nachal  eine  Strecke  von  iunf 
Stunden  entfernt.  In  jener  Nacht 
regnete  es  nur  wenii;  und  das  [Fhiss-] 
Wasser  jjtfirzte  nicht  herab,  und  es 
wui*de  Morgen  und  es  klärte  sich  auf. 
Die  Angehörigen  Jüsufs  erwarteten 
ihn  immer  noch,  awti  Tage  über  die 
frühere  Frist  hinaus,  und  es  dauerte 
bis  zum  dritten  Tag,  da  crlinh  sich 
der  Alarmrul  in  Nachal,  und  die  Leute 
eilten  herbei.  Jeder  trug  seine  Wafle. 
Die  Einen  Gewehre,  die  Anderen 
Schwerter,  die  Dritten  Speere.  Als 
sie  [die  das  Geschrei  hörten)  zu  ilinen 
[die  zuerst  den  Alarmruf  erhoben  hat- 
tenl  kamen,  sagten  sie  »i  ihnen:  was 
soll  dieser  Alarmruf?  die  ganze  Stadt 
ist  ja  auf  den  Beinen,  Frauen  und 
Männer.  Sie  sagten:  was  ist  euch? 
was  soll  dieser  Alarm?  was  ist  ge- 
schehen? Sie  antworteten:  es  ist  Je- 
mand gekommen  (und  hat  er/aiiltj, 
dass  man  einen  Mann  ermordet  ge- 
funden hat.  Wo  ist  dieser  Mann  er- 
mordet worden?  Sie  sagten:  er  ist 
bei  \Vnd  esSidd  gefunden  worden. 
Da  i>ugten  sie:  es  giebt  keinen  Gott 
ausser  dem  einzigen  Gott.  Fürwahr, 
Gottes  sind  wir  und  au  ihm  kehren 
wir  zurflck.  Ist  es  nicht  Tielleicht 
bekannt  geworden,  dass  dieser  Jüauf 


Auch  ttr^mru  und  rhäm. 
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tta  musUtnkerynnu  'ad  lu  Sreläsje  t(Jam  ist?  wir  sind  schon  drei  Tage  lang 

_       ,  ^     ..  ,  ^   ohne  Nachricht  won  ihm.   D«  saglen 

gäbt  %dM  MgrßMUM  Iheroq/utä^  ^j^.  ^^^^        ^^»^^         da.  trage 

4nA  OoHSm  wu  *Snt  mm  rigS  mul-        Fähnlein!  du  da,  blase  das  Horn! 

Und   sie   7tip»"ii    aus,    MäntuM*  und 

iuin/m  (/umle  mm  aM  Ibded  marra  Jemi-  Frauen,  eine  Menge  Leute  der  .Stadt. 

^  i  /  Bald  gingen  sie  and  bald  liefen  sie. 
^         j  1  sprangen  in  jenem  relde  einher 

9t^ke«tmkum4»iA9^  vol  hartümma-  wie  Ga/.cütTibrxdvolipn .  und  das  Horn 

,  erklang  bei  ihnen.  Als  sie  bei  jenem 
hum  jt^h  jom  «iiffo  Jjf  m  bnOan         ^}^unBn,  sahen  sie  Niemanden 

mS  »äfu  had  icu  tfarraq^i  fif  «SÄ-  ssyli  "»d  •>«  gingeD  aus  einander  in  jenem 

Feld,  Je  zwanzig  zusammen  oder  je 
kill  'iiryn  rebä'a  tcu  kill  aira  nba  a  zehn  zusammen  oder  je  zwei  zusam- 

itu  mBin^rOä'aivukiUi^Jeäür  und  jeder  Einzelne  suchte  auf 

«taner  beite  und  Manche  ▼on  ihnen 
mm  jfonAu«»  iad  miidkim  giXsjfn*ida  sa.ssen  bei  ihren  WafTc  n  bereit,  mit 

der  hrennendfn  Zündschnur  um  ihre 
sOä^m  toijSr  tSbiqyn  fitß^ihum  ilyn  Gewehre*.     Da  auf  einmal,  während 

.      .  j_                   j  .,-    «ueao Sassen,  bemerkten  sie.  wie  hoch 

<'                       ^  in  der  Luffc  Geier  Icreiaten.  Da  maeh- 

ra^ym  Je^öman  im»  «Sru  Ua  haSSk  Im«-  ten  sie  sich  auf.  nach  jenem  Orte  zu 

eilen,  und  siehe,  da  lajj  .ln??ttf  in  der 

hSn  jitrake^t*  wa  ilSkum  btJutuT  *ata  Enge  des  Flussbetts,  schon  geschwol- 

.                                    ,    .  len  und  schwane  von  der  Sonne  und 

^  der  [Nacht]  kalte,  l  nd  es  kamen  seme 

eii/m»  val  bard  wa  gagu  ji^'fiiu  «•«  Angehörigen  und  srin.-  Sippe  lu  rbri- 

geeilt  und  warfen  sieh  über  iim  und 

ffemS*eitu  Jervhjbt  wa  inktibu  föqu  tcu  fingen  an ,  zu  wehklagen  und  zu  wei- 
nen, da  sie  ihn  todt  fanden.  Und  es 

qämu  j€^^  wu  jebukju  Jörn  ktfüh  s^mnielte  sich  die  ganze  Menge  bei 

ma^  waglmia'U  IqSm  kuBha  ma*u  Ol-  ^'^ 

gezogen  waren,  und  sie  maciiten  sich 

lobi  yäriffi/n  ßjtfäjüh  ttu  qämn  jeqallth  daran ,  ihn  umzuwenden  und  nach  der 

Wunde  an  ihui  zu  sehen,  ob  er  mit 

büh  Jeiü/u  44arb  aUai» /yh  ümu  ma-  ,„  (i^welu-  getrofr.  n  soi  odpr  mit 
,       t..M  .       *'  -*        .       dtiu»  iSchwert  oder  mit  dem  Dolch. 

die  fanden  keine  \V  unde,  ihm  erkenn* 

hyjmgar  mS  iSßt  (ß<iarh  mutamjem  bar  mit  einer  Waffe  geschlagen ,  denn 

der  Mann   war   schon  gcscIi wollen, 

/ifh  büsüäi^  li^oj/ai  erriggäl  od  warum  verändert  von  der  Sonne  und  M-hon 

„    ganz  schwarz.   Sie  sagten,  es  ist  kein 
muioNyar  mm  Oims  wa  kuUu  ^^f^^  ^ 

'Bd  qSlu  m  fytkk  ifmu  kSie  rrig<jäl  max-  "»^  erwürgt  haben, 

sind  die  Beny  Uuw~h;i.    Trid  dio  ist 
nüq  vea  '/ßr$iqtfnnu  bny  Kutce^ta  tea  Aö-  nicht  anders  möglich ,  als  dass  sie  ihm 

*  Sic.    Statt  iu/ie  voiri  Singular  :o(fi/. 

'  Eine  lange  Zün(l»clinur  wird  um  den  Kolben  des  (M'wfdms  gewirk-  lt.  das 
glimmende  Ende  wird  über  den  Hatin  weg  auf  die  Pfanne  gelegt  und  dun-ii  den 
Sehlag  de*  Ifahnes  hindngepresat,  ao  dass  die  EntKandtmg  des  ^vars  erfolgt. 
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ll>  mä  ßtmkm  iUa  mseijeryn  'dSft  ini»  hier  n«cfatgesteUt  haben  von  der  Bui^ 

«US.   Sie  fasiten  den  Mann  an  und 

Ahm  mm  rr^^  «w  iftfitA  truj?en  ihn  (aus  dem  Flussbettl  und 

>  »   *  .    ^mi^i   -      bedeckten  ihn  mit  Stelnon.    T"'nd  sie 

ma  Tosenm      ga^  ah  AU»         ^^j,^,^^  „„^j^        .^^^^^  ^^^^^^^ 

>  tr«  'o/fe«««  ahi  tbeied  bimä  luqiiu  I^"*«"  der  Stadt  mit.  in 

welchem  Zustand  sie  ihn  gefunden 

imm  rreggSi  lag^Sk  wa  mggäl  hatten:  Fürwahr  wir  haben  den  Mann 

gefunden  f  und  der  Mann  ist  erwürgt, 

may^iSq  mS  iufae.  fyh  darb  muaS^ar  nicht  haben  wir  an  ihm  die  Spur  einer 

Wunde  i^funden ,  denn  der  Mann  war 

ü'ojfal  rrifjfSl  nmtafwjar  imm  kuUu  verändert,    ganz    geschwollen  und 

,        schwarz  von  der  Sonne.    Doch  innn 
n:aa»wadfMn^iHm»iMlSkmmSsu^^  ^.^^^  ^^^^ 

ßhum  beny  Hutceh^  Uta  hum  fa  tlyn  .^^^''i'«'   ^ur  sie  sind  es  die  dies  an 

ihm  gethan  haben ;  und  das  Kamel 

fifh  wil  be*yr  h^täJk  fy  ffSmb  JUra  haben  wir  abseits  weiden  ^'efnnden, 

und  seine  Sachen  haben  wir  alle  ;;e- 

fca  (ubäbu  Igemy'  laqenSh  mS  had  tnä-  fanden.  Niemand  hat  ihm  etwas  weg- 
genommen. Und  die  Leute  der  Stadt 

XUÜ  'ami»  wtt^ta^ahtlbeM  ffemy'  versammelten  sich   zum  IJatli.  alle 

,„  ,  __     ,    ,  .   «  ,  .  «  «.    Viertel  von  Nachal,  die  Leute  von 

^kU  Nßxal        »Seryr  t^^MSabe  ^^^^^^  ^e^^        y^^^^  jj^^. 

ik^  ira  ehel  Sa  be  ^^ryra  ua  ehel  byra«  und  die  Leute  Ton  Sa'be  s^e.yra 

und  die  Leute  von  IGebJi^b  und  von 

IGtbäjfub  KO^fhdit'jtft  wa  M  biOmS-  d[)ubr'yje  und  di<^  I.rutr  von  InC- 

mriny  und  die  Leute  von  1  Atyli  und 

ntif  vca  atU  t' Atyk  vca  ahel  lljügil  wa  ahd  die  Leute  von  lüügil  und  die  Leute 

von  ftxa^tl  und  das  Hirtenvolit,  die 

12£<i^  wa  iSawawi  bnjf  l}«^army  wu  ßeny  Hedormy,  und  es  kamen  die 

.Hl—  Knud   von    der  OluTstndt    und  die 

O0MV  nfAfißa  fmn  Imme  wal  iMmagwa  v    -  ■        a  i  i  ■•  . 

^  j  Xanagira  und  was  lu  ihnen  getiorte, 

^^'h..^  .^..t^«.j..  »h^i  AT-rv.«/  «und  «  aafflooelten  ndi  die  Leute  von 

Nachal  alle  in  der  Freitagsmoschee 

kuß^m /y  mngid  igäaOt*  wa  qä^  mv  "«'1  sagten:  was  ist  r.n  thun?  heute 

ist  dieser  Mann  getridfet  worden  und 

Siftr  IJöm  hüha  rrigyäl  qtil  tea  ma  had  Nieuianil  hat  ihn  getüdict  als  die  Ueny 

Raweha.    Ihr  Rathschluss  ging  da- 

foHlmm  iUa  bnjf  BweSlMffad  raihum  hin,  zu  den  Ma  ilwil  zu  schicken  und 

,  .      «     ,  ,  "^ic   von   detn   \'orfrilI   zu  li»Miac[irleh- 

«moA«!»  Jeiorniu    a  luM  Sftil  tea  j.-  ^^^^         ^.^  y^,,^.  jj,,. 

Xabberükumbimäu^a^a  U  egd  hum  tea  ^^^.a  waren  eine  Partei.  Schliesslich 
*       '  schrieben  sie  an  die  Ma  awu,  und  es 

bf^  Ruwe^a  *jf  wö^t  ketebu  'a  kam  die  Antwort  der  Ma  äwll .  d»ss 

die  I?eny  Fitnvflia  ihn  nicht  getödtet 
luM' ätcil  ica  ije  (jeiräb  ItiM  ätril  innu  liättt  ii;   Uini  ihr  habt  mit  ihnen  [die 

•  Die  .lalUu  Sa  yd  haltni  l  iin-  Bi  natzuiig  in  f  Hiirp  von  Nurhn).  ili«'  <1i- 
mals  aiu>  den  lieny  Uuwüiia  gcnonitiicii  war.  Die  Bcvölkenuig  von  Isuohal  setzt  su-ii 
aus  Angehörigen  der  ver«cliiL>deiisten  St2niine  znaammen. 

*  IJort  stammt  der  Ersühler  dieser  Geschichte  her. 
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injf  Smb^  mtS  jfolteft  wa  Jäktim  ma~  Sache  durch]  einen  Eid  [«bzamachen). 

.        .  _  , •  ^    Entweder  schwört  ihr  siebzehn  Mann 

■  stark  und  wir',  nie  Heiiv  luiweha,  be- 

4ar  uefar  xaf^na  bny  RuweJta  rtsaliim  zahlen  (los  Blutgeld,  oder  wir  scbwürea 

.....  .  /  i      ^'Uch  siebzehn  Mann  stark,  dass  wir 

aatje  tcu  amma  nahna  nahtuf  nüeum  .  ,         ,       ,  ,  .  .  . 

*'  ■  duvs  nicht  gethati  haben  und  keinen 

MAaiaättr  ntfar  miw  Ui  'ämebta  tea  l'h*-il  damn  ha]>cn  imd  nioht  wissen, 

_    ,  c.  «         «        .    wer  euren  Mann  eriinirdf^t  hat.  Und 

tS  ifamwM  «00  »  HMnut  fytaöar  mm       ,   n  , 

~  nach  Brauch  und  Gesetz  steht  euch 

qakd  rijfgiSimm  «ea  ms  JiOmm  hä^ßs  nichts  tu  als  was  wir  hier  sagen. 

mm  ♦  ».-    m-*    «_         11-..    II  SctiHesslich    Hessen   die   Leute  von 

•  •  rsachal  die  Sache  auf  sich  neruhen 

^'a'^/al  sekkerü/te  l  'a^uäl  tea  sektu  had  und  scliwiegen.     Einer  sagte:  wir 

-  .       ....  können  das  Zeugnis«  nicht  ablM»n 

^  ^  und  schwören,  dass  er  ersenugen  ist, 

milW^^  flln^  Ipmm  93i%mHf  dass  ihn  jenp  Leute  ^ctüdtet  haben. 

,w  -Kr     I    -  !.=■    .-     Knrz  die  Leut<-  von  Nachal  wurden 

IMM  ml  atniol  Jntgu  MA  Mn  aor»  vi.  .... 

^  *w    ^    I  uneins.    rsicht  wai-en  sie  einig  im 

Ava»  «09«  «w  Aifii  Jun^  *Mu  autSd  Ratli.   Und  Jüsuf  hatte  zwei  Neffen. 

_        .  _    ,  ,  I       1       Die  Brüder  liielten  mit  einander  Hath 

e*y.  naferen  taiatcuru  luyuie  Oa  aanum       ,      ^  •  .    •  i      -  ,.  ,  , 

*^  ^-  •  „pfj  saiiteri :  es  ist  nicht  iiioiilicn,  hi^iite 

ba'd  wa  qälu  mä  Jumkin  Ijöm  mü  nibrä  [den  Mürd  ungesQiint  zu  iassenj.  Was 
„       .      II  «r     f     • .  wollen  wir  von  den  Leuten  von  Na- 

Ihunebnaahl Nf^  ««««es««  In  ««-  Lasst  uns  für  uns  selb«  an  den 

mm  hnjf  Rmv^  iingä  Jörn  mm  Beny  Rmv'haRacho  n.-limen.  Schliess- 

licli  eines  scliönen  Ta^cs  kamen  zwei 
et  ajjäm  ffoiju  na/arm  min  bny  Ru-  ji^,,^  ^^n  den  Beny  Kuweha  nach 

iceJia   ila  söq  Na-^^al  jUchadde'u  9äru  ^*>"  "H*^.  um  Einkiofe 

ZU  machen.    Da  zogen  die  Brüder 

he^iy»  «tt  qaiaü  Ikmn  *al4t  fforyq  im  aus  und  «schnitten  ihnen  den  We^^  nb, 

1      T>   -t  t.      -I   ~  und  die  Beoy  Kuweha  wußten  nichts 

^  *      *  davon.  Da  sagte  einer  von  den  BrQ- 

^  min  k^im  itmu  XaifSn  wa  vS^  dem.  Namens  Clialßtn  —  und  der  an« 

dere  hiess  Mnliamined  — ,  es  sagte 

Lsmu  MAammwl  qui  Xal/än  luWta^nmed  ^]^^,    ChalfJTn    /.i.   Mnhammed:  jene 

hadele  l'arab  te«^  miony  mmh»im  Le"t«  «i"'!  d«.  Wähle  zwischen  ihnen. 

Willst  du  den  von  ihnen  tÖdten,  der 

<i9f«  Aiflitf  l  qiddSmi  mmkmn  walla  zuerst  koumit  orler  den  der  zulet/.r 

,         ,.»».«.,.      M  kommt?    denn  du  hast  ein  Gewehr 

jr                     -v-f  habe  nichts  als  Schwert  und 

mä  U/idi  i-tr  m/  ica  rumh  qal  Mltuinmed  Speer.  Es  sagte  Muhamroed:  ich  will 

_              _  es  nur  mit  einem  zu  thun  haben.  Es 

«na  aljg  tUa  wa^  gäl  Xal^an  ma  at-  s„g(e  Chalßn:  ich  werde  dir  auf  dem 

oaddima  aimn  JUtor^Q  «W  Wege  vorausgehen.   Ich  erschlage  den 

ersten.    Erschlage  du  den  zweiten, 
Umig^  wu  tmit  «(M  s&Söfiy  6u  jit'  der  ihm  folgt.  Er  sagte  zu  ihm:  gut 

'  Der  Enüiiler  vcrgijMit,  das«  die  Antwort  von  den  Mn  .twil  koiiiint. 

•  Sic!  DerErtKUer  hat  das  Wort  raie  xwe!  t»m  Anfang  au.>gesprocheu.  Das 
Alif  des  Artikels  wird  nacli  Onian.Mtte  nii-lit  ausyesproclien.    Aus  dein  uniiegv 
sprechenden  t'mfy  wird  durch  Verwandlong  des  Uemze  in  iäm  Uauty, 
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/yA       Iw  tum  wa  äär  Xoj^Sii  wh  ^eto  Da  ging  ChalfSn  imd  aetete  sich  weit 

von  spinoni  Bruder  nieder,  er,  der 
be  yd  'an  a'^/Jih  hmca  allahi  'indu  ssef  Schwert  und  Speer  mit  sicli  hatte. 

.    ..    _  .,         ..         Sie  huerlen  nun  so  eine  Zeit  lang, 
MHmm^  wa  baqiju  ra^jfn         gmju        »chlieadich  jene  Beny  RuwFha 

der  ("inc  von  srinein  IjciTiJirfcn  einen 
iwe^U  aqqü  Im^  an  ^ä^ibu  wasal  Uauli  Steinwurf  weit.    Es  kam  der  erste 

bei  ChsUBn  an.  Als  er  ihn  kommen 
m*md  XaySnjöm        ^  fe»  Xalfän  sab,  sprang  Cbalfan  auf,  als  ob  er  ihn 

hp^rfissfn  wollte  und  sie  sich  auf  Ji  m 
kaannu  jehäjyh  mutläqijyn  ßttoryq  tcu  V\  ege  begegneten,  und  er  schlug  ilin 

,      .  ,        .  ,         mit  dem  Schwert  «nf  das  SdilOsspl- 

Jebf^  b^r  «to  mqam  rraqabe  ttu  ^^-^        gab  ihm  noch  eins  mit  dem 

.    ...  ^„    _       ^-t.         -,  Dolch  in  den  [Oherl  leih,  und  der  M.-inn 

V  f.    J    J  .  .      vj  j^^jj^  Uj^jJ  j^Jj.  gpjjj  Gefährte 

nuttjii  wu  reOy'ußm       qaiyb  Mimn-  '^'^^  **ci  iMiihammed  ankam,  scho-ss 

dieser  auf  ihn  mit  dem  Gewehr  und 
med  naqqa  Jyh  um  mä  verfehlte  ihn.   Er  war  nidit  tapfer. 

Denn  wenn  er  tnpfer  fjpwesen  wntp. 
laim  siya'a  icw  /au  /y/i  äeyua  kän  ji-  so  hätte  er  ihn  mit  dem  Schwert  oder 

dem  Dolch  erschlagen  und  wire  nicht 
^faräm  h»f  amma  h%angar  mä  k&t        j^m  fortgelaufen.    Als  Chalfiln 

«  .-  das  Gewehr  sich  entladen  hörte ,  satrte 

ajehp'  amut  \alfan  jom  jsmu  ttfaq  nqn  .  ,       „  .  •    t>  V 

'     *      er  zu  sich  selbst:  nun,  mein  nniner 

Ml'agtb/yne/sumHua^ui/^/yh         'l»™»  ^lem  Manne,  den  Garaus 

gemacht,  wie  ich  diesem  den  Garaus 
tng^  ktma  ma  ßauiaU  fy  ÄöS*  mj  gemadit  habe,  d.  h.  er  hat  ihn  ge- 

tödtet.  Und  riialfän  t^ing  zu  seinem 
qatlu  wu  sar  \aijan  m  iriH  a-jjth  Mham-  Bruder  IVluhammed  und  riet  ihn  an» 

al:i  er  nahe  zu  ihm  gekommen  war: 
med  um        Jmebmu  jSm  «fU  garbu  j„  ^twas  au  Stande 

_  _,  ,    ._•  Rehraclit?  Er  sae'e  7,u  ihm :  nein.  Ja, 

äh  mit  qadeti  haue  aal  lu  ha  a  ke  ana  r ,  ,  .       ..  ..  ■  111 

'  '     '  ich  habe  aul  um  tr^schossen,  habe  ihn 

naqga't  Jyh  teuyj&u  wa  iarad  tgol  lu  verfehlt ,  un(i  er  ist  davtm  ge- 

kommen.   Da  sagte  zn  ihm  ChalfSn: 

XojiQn»  tt^  uiÜ  *ass^^  «UHpStiUi  /yn»  o!  bt>i  den  Gotaen!       Ii  ist  es  gegen 

TjTis  Im'<i  hwnren  und  es  ist  geschehen  I 

tcustaiitt  kau  armjfii/ium  wu  mä  had  hätten  wir  sie  doch  getödtet,  und  Nie- 

,  ,      _     ,   ♦     ,  mand  hatte  Nachricht!  weder  die  Lenie 

»Hb  xiAar  lo  Oel  iVb^«/  wa  lä  nr^  ^^^^ 

,  ^  c_.  f->        .  w-i!  I  ist  es  schon  Nacht.    Wo  sollen  wir 

J<^'zt  diesen  \  erinirliten  nnrh  trellen, 

mel'ün  antabu  tea  anqiäua^  ana  miw  »Ii"'  '»Ige»  "»d        t«dten.^  ich  ver- 

muthe,  er  ist  versteckt  hier  herum, 
'dees  fy  hSM  mekSn  föfitäme  ita  hutea  wn  nach  uns  auszuspäluni.  und  er  wird 

uns  erkennen  tind  \vh«l  gehen,  die 
jii  rc^ha  um  jejfyr  jerjfjiibbar  alena  aähad  Nachricht  gegen  uns  auszubringen. 

'  Sielic  süret  «nni^m  (53).  v.  19:  «Habt  ihr  denn  «{£ä<  and  el*üssä  gesehen? 
uud  Mona',  dio  dritte,  andere?« 
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ke  4^rbv  buit/  amma  byjmgar  tcälmi 
'atSk  wabSi  *M  ß  Ut  g&  wi^  «a 
aqtUkum  hingst/  wa  IS  hS^aU&'h  affa^i 
«amtiäüA  teö  i/a4jf^  iäkm  maJ&j^cU^ 

iiad  tau  lau  jüüa  abük  mifqabur  l^äpl 
woflv  ttSt  aUaU  nuta^'jfn  Jjfh  wa 

«0«^  1CU  qäl  /atu  jym  aU  Na^al 
rebjf'jf  qlU  ßdSn  wu  om  #1099«*» 

bite/aq  tru  "/jufejüni  wu  iaradt  u-indesaet 
mtlnh  wu  *An|^Mifm  maAmib  «kl 
Ntr/jal  0  tefimu  iqabäU  Ihäsil  bny  Ru- 
wö^  f^ju  je»ifm  iMtf«  HS  bad  'aiar 
ttijäm  üa  mtikän  jimnme  IJabl  emtfl^*i 
far/  tiMäd  wu  käu  wöjjU  ^'«X^ff 
«MMf  mm  M  Na'^/al  gälü  jüxqy  ß  (fabt 
euudjff«  *aiur  sä*äi  mm  elßi  wu  bny 
Buw^  liqadar  *aiarä  anfSr  rä^d^ 
'aia  iß^q/itr  Jörn  iä'  ffi^  wit^äteien 
n^r  IM99«*«  ßrriffgat  wa  gti- 
hit  i'öihun  tcu  rake^u  '(U«h  kuUhum 
wu  ifSmu  jt^ar&bmk  kuükum  tadß^kribu 
btrjißngar  fyad  jeijloribu  bisekkyn  wu 
kuwe  *äd         mtn  ^brft  tH^aq  wa  . . 


Fflrwahr,  du  hast  nidits  geleistet.  Du 

hast  die  Sache  verdorben  und  hast  es 
luis  nn^fthan.  .Tn  ,  prschln«;f  ihn  doch 
mit  (lein  .Schwert  oder  mit  dein  Dolch. 
Bei  meinem  Vater,  was  bist  du  für 
f'in  Kcrll  bei  meinem  Vater,  was  bist 
du  für  fin  Kfrl!  o ,  ware  ich  doch 
allein  gekommeD  und  hätte  sie  selbst 
getodtet!  dann  wSre  doch  nicht  dieses 
Spiel  gewesen,  das  wir  getriaben 
haben!  o  über  die  Schande!  doch,  es 
schadet  nichts.  Lass  uns  nach  Haus 
gehen.  Doch  Vorsicht!  sage  Nieman- 
dem etwas  und  wenn  dein  Vater  aus 
dem  Grabe  kirne!  Schliesslich  kamen 
vif»  711  Hans  an.  D'-r  labi-r],  niif  (Im 
sie  geschossen  hatten  und  der  ent- 
kommen war,  ging  und  faenaehricb» 
tigte  seine  Stammesgenossen,  die  Beny 
Ruwrha,  und  sagte:  die  Leute  von 
Nachal  haben  etwas  gegen  uns  ver- 
übt. Mein  Oetahrte  so  und  so  ist 
getodtet  worden,  und  auf  mich  haben 
sie  mitdem Gewehr  geschossen  und  h*> 
bpmnirh  verfehlt,  und  ich  bin  enttlohen 
und  habe  mich  irgendwo  versteckt.  Ich 
habe  sie  erkannt  Es  sind  Leute  von 
Nachal.  Nidit  shid  die  (anderen] 
Stämme  verdächtig.  .Schliesslich  kamen 
die  B*»ny  nMW~ha  und  gingen  nach 
zehn  Tagen  mitten  in  der  Nacht  nach 
einem  Ort  Namens  Habl  es-SuMyje 
am  Rande  der  Stadt.  Und  «-s  war 
♦•inor  vf)n  (b-ii  Lciilcn  N'nc-hnls,  der 
zu  den  Knud  gehörte,  in  Habl  es- 
Su'dyjc  mit  Bewässern  bescb&fUgt  um 
vier  Uhr  Morgens«  wihrend  die  Beny 
Ruwrha  zehn  Mann  stark  an  einer 
Feldmauer  .'uif  iln  Lauer  lacjpn.  Als 
die  Morgendäiiuuerung  sich  verbrei- 
tete und  man  Visir  und  Korn  erkennen 
konnte,  da  schössen  sie  auf  den  Mann, 
und  er  fif  1  in  (1<mii  IniHi^itlold  mn  .  und 
sie  eilten  Alle  auf  ihn  zu  und  schlugen 
ihn  Alle.  Einer  schlug  ihn  mit  dem 
Dolch ,  ein  Anderer  mit  dem  Messer, 
und  er  war  doch  schon  todt  VOn  dem 
Gewehrschuss .  unl  sie  


'  Folgt  eine  Beaclu^ibung  der  VerstOmmeluiig  der  Leiche. 
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fwöf  NM  jeitmiayu  keSSäe  ua^l  mS  Niemand  thiit  so  etwas,  wie  sie  em 
...  ,1,    th»ten,  denn  der  Mann  war  schon 

/i/h  höHel-efäl  el  qäsira  ddonfe  allahi  den  IKng»  mxi  ihm  trieben,  die  keiner 

ron  den  Stimmen  sonst  verflbt.  Und 

ma  ^  jif  'alha  mUqaixüi  m»  kän  ^       w  ir  in  Nachnl  eine  B  n  ir  n]„-v  mif 

Airwrf  dura  /&  wM      M  'adtor  ^''''f^'  ""'^  '^^^^a'^" 

Regierung ;  %>ie  gehört  dem  Herrn  von 

jf^uff  nrkar  rü*y  JUbtiktd  IfMut*  ottaSi  MnkeL  Als  nun  der  Wiciiter  in  der 

.-        „.      ^'  ...r     ^    TT  Lf  ^'"'S  ''tirte,  dass  in  Habl  es-Su'dyje 
//  burffjom  .mu   nqu   ttefaq  fy  Habl  ^.^  Gewehrschns.  fiel,  da  schoss  er 

effu'dif/e  «<i^o'  hutce  te/aqu  ß  bürg  »ein  Gewehr  in  der  Burg  ab  und  rief: 

nuf*  ihr  Minner!  Und  es  eriiob  sieb 
tM  fSJi  Jä~^  CawSa  IM  ^  tffSß^  der  Ruf  in  de  r  ;i;nn/,en  Stadt  oben 

ja  beled  kum  wm*ät<^  was/Sbwu  ""^  "ntrn  und  die  Leut.  knnu  „  Alle 

bewaunet  heraus,  dem  AiarnuHU  fol- 
f/areffit  nn<u  JtuUha  mwttilhi/n  ^äibyn  geud,  und  sie  wussten  nicht,  was  in 

_<_  ,  ,  ,      d«r  Stadt  geschehen  war,  und  sie 

esmjui,  fm  anfip,  ei  ^aM  ß  6./«/  .jeh  auf  und    riefen  dem 

^um  jmSdmu  fui  hmrg  'IqSm  aOabi  W»<^'»f»'i*  '^^^  'Aqüm  7...  der 

sein  Gewehr  abgeschossen  balle,  und 

"W*  ^         er  rief  zum  Volk  und  ssftte  za  ihnen: 

 ^^Jf^s  M^r-     f     II  11         'j  •    ich  habe  einen  Gewehrscbnss  in  Ilnbl 

«mfl  *  naq  tf  Mag  fy  Habl  msu  dtne       . ,  . ,  . 

p!*-Sn  dyje  g<^hurt,   Und  es  ist  nicht 

leö  häita  mä  jumkm  iUa  ^  maqtül  anders  möglich,  als  dass  einer  von 

denen  getOdtet  ist,  die  den  Indigo  be- 
mm  allaSi  jesüqjv  Vöihtm  um  täru  jth  wassern.  Da  machten  sich  die  Leute 


ij.     11  j  T  IM  »    .f    von  Nachal  eilends  auf  den  W  e«.  Alle 

^  mit  einander,  und  su-  f.mdeii  den  Mann 

rrigtfoi  ßjü^  matitüi  Jy  geUrit  t'öihm         daÜegen  in  dem  Indigt.leld,  und 

sie  nahmen  den  Mann  und  bedeckten 


lea  y/KÜiA  rriggSi  im  ragamA  hmSk  Ilm  mit  Steinen  dort  unter  der  Feld- 

,       maufr,  und  sie  fandt^n  an  ilitii  nifhp 
ta^  tihiafr  im  luqiju  fyk  sSid    an  ^  ^^-anzig  Wunden.    Lud  die  Leute 

airyn  ifarbe  im  keetmlium  old  Nayß  von  Naehal  liatten  keine  Lust,  Krieg 

zu  fuhren,  ans  Feigheit.  Sie  waren 


'  bm^  jtsaimifu       pebm  mä h$U-  nicht  Alle  einer  Ansicht.     Die  Be- 
sitzenden wünschten  dieUnnihen  nicht 
hum'ahrSiwS^iatta^mahummSlfnä  „„d  ^ie  Armen,  die  nichts  hauen, 

.  /..,  . ,  I,  X  ~  •  i  sagten :  wir  woll^  nicht  abstehen  von 
jerudu  Ißm  umfuqara  aUaöi  ma  ma  hum    ,       ,r  -  j.  r 

'  '  tifin  Krieg  gegen  diese  Leute.  Sie 

ie  je^lu  mä  nSqt^  *m  f^rb  haSmnSg       '  "'f"''*  tapferer  als  wir.  Sie  wer- 
den es  schon  sehen ,  so  Gott  will  I 
him  mS  argd  atma  um  al^m  mial-  Möge  es  ihnen  noch  aus  den  Augen 

,  ,  _  ,     .-V  »     ,       kommen,  was  siegethan  hahen  [d.  Ii. 

lan  ajutia  mm  utunhum  haoallaoi  ja  luh     -  1      1       •      1  t.  1 

J  ■  J  J  mögen  sie  es  nocfi  zu  beweinen  har^nj. 

IM  kad  tigjflm  %«aMlaiQr  Jörn  nnr!»  rrhv    iTuifzehn  Taiien  war 

einer  tier  lieuv  iiijäm  in  Naclial  bei 
VBäfä  mm  bny  Kijäm  muqaijcul  fy  ^a/al  dw  Ernte  beschäftigt^,  und  zwar  war 

'  Stlaveu  werden  iu  'Oman  hauptsächlich  xur  Bedienung  ini  Hause  vcrwea- 
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tow  kuma  «ad  M^ammtd  bin  Xf^  im 

riggäi  gemm&  ßdo    IgtM  ku  jeiill 

rrurnmän  wo  ju  /Ji^/ Nay  al  u  at/  il  Ma  - 
atcii  je.fyr  Mmkxl  ')ät  Jam  min  d  aj- 
jöm  göU»  fy  Nof^  wu  fwf  'an  at 

ptf  Nrxfll  ^  MßtmU  Ua 

Mnked  tea  *3dit  aUalkfn  mnmnttrijyn 
be'  tca^iara  fy  Aw/ßi  kull  wahi  luin- 
ktun  jwrsU  üa  biqadar  ^alä^T 

nü^  quri  Um  *aiarit  tqurüi  iaä  mm- 
kum  w»  hdt  wö^i  juttä  *ala  Affin  fSJU* 
iu  wu  jukiub  Uku  ßX^aiemg  aUaii 
jurydhm  min  Mtf^«d  km  itähi  'indahu 
^ri  tcal  qurS  fyh  ßim  va  arad  jekts- 
4tru  ßuSq  jayd  hietat  m»  ma  ^Md  afä' 
jerj/du  ttagd  ^tm  «Ualfi  >V&  um 
mhib  l  quri  ana  aright  fy  (jumlit  hiahihi 
Iqjtrni  ila  MeJiked  el  hä.<til  ahl  ssöq  kUlm 
qabba^  noad  M^ammtd  6t»  Xf^  «ri2t- 
ßbm  min  edderSkum  oBa^  *ind»  mmkum 
min  qabbadu  majtien  qttrS  icu  ininhuni 
mtn  mt^aia  qttri  üa  yßm^/n  ila  'aktrit 
gurSi  WH  gamma'  edderShum  rnggS  lea 
MMBÖKan  fy  kyn  wu  lüm  ahad  mm  beny 
Ruui^a  ICU  hum  qäbi^yn  fy  bürg  'Ä^m 
tni  iMd  minkum  fy  /üM»  *ou  jeSS/u 
haSiki  ddmäiitim  aUa8i  foifSh  ahl  «mq 
tea  säru  beny  RuucAa  icu  teqaddeinu 
ßtforyq  vu  ra^tdUiu  'ala  tS^  gebd  wu 


es  der  Sohn  von  Motjamined  bin  ChsPf. 

Und  er  war  ein  Kameltreiber  und 
j)il«'trte  auf  das  Gebirge  zu  gehen  und 
Im  aiiatii{>fel  ZU  holen  und  über  Naclial 
[oder]  Wäd  il  M«  nwil  zu  ziehen  und 
iiiicii  Maskat  /.n  i;i')ien.  Alt  er  eioes 
schönen  I  nges  in  Nachiil  war.  ^nt^te 
er  zu  den  Mnrktleutcn:  ich  steige  auf 
das  Gebirge,  und  wenn  ich  zurQclc- 
liehre,  eo  komme  ich  nidit  durch 
Nachal;  ich  gehe  dnicli  W.^d  il  Mn'a« 
wil  narh  Maskat,  l  nd  es  ist  die  Ge- 
wohnheit derer,  die  Kauf  und  \'er-  ^ 
kauf  in  Nachel  treiben,  dess  jeder 
einzelne  von  ihnen  seinem  Geschafts- 
frpiindt'  iinnffalir  300  Tlialcr  schickt. 
Mancher  von  ihnen  schickt  aucii  nur 
bis  herunter  su  sehn  Thalem.  Und 
jeder  Einzelne  schickt  (das  Geld]  auf 
den  Namen  seines  Freundes  und 
schreibt  ihm  einen  Brief  üIkm-  die. 
Waaren ,  die  er  aus  Maskat  wünscht. 
Nun  war  Einer  da,  der  hatte  einen 
Tlialcr.  und  dieser  Thaler  war  be- 
schädigt, und  er  wnlltr  ihn  auf  dem 
Markte  umwechseln  und  Pesa  dalur 
haben,  und  Niemand  wollte  das,  der 
Besehidigung  w^en,  die  der  Tha» 
1er  hatte.  Da  sagte  der,  der  den 
Thaler  hntt»*:  ich  srhirkp  ifiii  unter 
der  Menge  »beser  I  haler  nach  Mas- 
kat Die  Marktleute  galten  mm  dem 
Solln  \on  Muliammed  bin  ChNcf.  dem 
RiJJiini,  ein  Jeder  von  dem  GeUle.  <lais 
er  hatte.  Manche  gaben  ihm  2Uü  l  lia- 
ler  und  Manche  lüü  Thaler,  bis  auf 
50  und  10  Thaler  herab.  Und  der 
Mann  sammelte  das  Geld  und  packte 
es  in  einen  .Sack,  l'nd  e«i  war  Kiner 
von  den  Beny  Huwri.ia  —  diese  bil- 
den nSmlich  die  Besatzung  der  Burg 
'Ä»|ün»  — ,  Manche  von  ihnen  waren 
also  in  der  Ffste  nru!  sahen,  wie  die 
Markticutc  ihm  diese.««  Geld  gflben. 
Da  machten  sich  die  Beny  Uuweha 
auf  und  zogen  auf  dem  Wege  voraus 
und  lauerten  Ihm  bei  einem  Berg- 


det  Feldarbeit  wird  von  lyeien,  Arabern «  gethao,  die  sich  beaondera  ttu*  Zeit 
der  Ktnte  verdingen  Und  an  den  Ertrigen  mit  einem  Sechstd  bis  zu  «iiiem  Viertel 

betheiligt  sind. 
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^eted  «öftt  IShi  rauwa^  min  Ne^ot  bad 

nolät  l'a^r  ilyn  tcuxil  "^ala  Imekän  aUa&i 
^^'yn  fyh  fnM  ^orj/q  im  äaiShum 
birri^gSl  rSJntb  heym  fil*^  jSm 

ic.sil  m^thum  ^ilUp^rh  nür/an  /t/h  teft^n 
«M»  fS^  rriggäl  min  föq  be'yru  ila  lar4 
maijil  vm  rakt^  wi»  tSdäh  ba'ikt 
bti  y  angar  fil  kurs  uu  yßäu  eritierä- 
hxm  alld^  ßäiitnhm  If^y'  allahi  i^u 
wdhSi  i^l  nnSg  wu  qaamSMn  lUMfiyn 
tcu  linin  ijumhthum  sittet  anfar  allw^i 

mm  elGt  pö»  «mir  foryq  &Sni  /«damma 

waxal  ind  erriyyäi  Sä/u  »tiui^tui  tcstl 
Na%al  mfff  eilet  wu  fö^  bil^m  mt 
•jforeffu  ahl  Na%al  kuBkum  mwHl^yn 
JilM  ^äiln/n  e.ssäjii/t  Jam  ini.'^ilii  md 
rriffgäl  bü  f^äfk  qatülu  mü  'indak  min 
fl  %eAat  qSl  kßt  riggal  maqSä  md 
trad  f/  Jli/^^i/H  qalü  lu  min  (jjul  ma  ur/u 
WU  säru  Jiträke^u  i^  «Ufilu  m'tttd 
rrig^  maq^*  w*ürfSh  imi»  wad 
Mhammfid  bin  X»^/*  allabi  iäl  dderälium 
IM  ieUiA  wu  iagijüh  'ala  gesur  yAd 
wu  roffe'u  (ptmu  jeyßrri$u  mm  ^wlltf 
habrl  inaän  killin  jnpil  hiqölii  mä 
bad  '«f^  min  ^^itUinm  jöm  mr 


vorsprung  auf,  und  er  wusste  nichts 
davon,  weder  er  noch  die  Leute  der 
Stadt:  sorglos,  oicbts  ahnend.  £r  ging 
von  Nachal  weg  nach  dem  NaehmUr 
tagügebet,  bis  er  an  die  Stelle  kam, 
wo  sif»  ifirii  (ien  Wep;  ahscliniftpn  — - 
auf  dem  halben  Wege.  Und  siehe 
da,  auf  einmal  bemerkten  sie  den 
Mann  auf  snnem  Kamel  daberreiien 
um  die  Abenddämmerung'.  Als  er 
ihnen  in  Schussweitc  nahe  kam,  fiel'^n 
zwei  SchQt»se  auf  ihn,  und  der  M.tnn 
fiel  oben  von  seinem  Kamel  todt  her- 
unter auf  die  Ei-de.  Da  eilten  sie 
auf  ihn  tu  tiikI  giilirn  es  ihm  noch 
obenein  mit  dem  Dolch  in  den  Bauch 
und  nahmen  ihm  das  Geld  ab,  das 
er  mit  sich  ftlhrte,  Alles,  sein  eigenes 
und  das  der  Leute,  und  vertheilten 
PS  anf  der  Stelle.  Und  es  wan'n  im 
üan/.en  sechs  Mann,  die  ihn  beraubt 
hatten.  Und  um  nenn  Uhr  Abends 
zog  Jemand  vorbei,  dci  von  einem 
nndenni  Wc^e  kam.  Und  .ils  er  hiA 
dem  Manne  ankam,  fand  er  ilm  to<lt. 
Und  er  kam  um  Mitternacht  nach 
Nachal  und  rief  das  Volk  auf.  Da 
kamen  die  Leute  Ton  Nnchal  Alle  be* 
wnfTnet  heraus  in  der  Nacht,  d^m 
Kufe  folgend.  Als  sie  zu  dem  Manne 
kamen,  der  gerufen  hatte,  sagten  sie 
zu  ihm:  was  hast  du  fQr  eine  Nach- 
rieht'.'  Da  snp^tr  er:  ich  halj«'  t'inrn 
M'iim  ermordet  gfrinuU'ii  bei  Wäd  ii 
Mysyn.  Sie  .sagten  zu  ihm:  wen? 
Er  sagte:  ich  kenne  ihn  nicht  Da 
machten  sie  sich  auf  und  eilten,  bis 
sie  zu  dem  P!'m»mleten  Mann  kamen, 
und  sie  erkannten ,  dass  es  der  Sohn 
von  Mnhammed  bin  Ch.s«f  war,  der 
das  Geld  mit  sich  geführt  hatte,  und 
sie  holten  ihn  und  bedeckten  ihn 
mit  .Steinen  am  Fuss  des  Berges  und 
kehrten  zurück.  Sie  fingen  an,  Ver- 
muthungen aufzustellen,  wer  der  Mör- 
der dieses  Mannes  sei.  .Teder  äusserte 
seine  Meinung,  doch  Niemand  bi-achte 


'  Unniittclbnr  mch  S;niiaenuntei!]gaDg. 

*  bid  Wal -Ausdruck. 
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wSa  nm  a  9«%»  mm  %  17tm>^ 
jS^sw  Iquri  Jis.thq  wu  robhä  ^aUrny»  * 
saibtf  Iquri  ma  rriggäi  aiia&i  rägUinm 
ma  l  nmjßä       mm  hm  &  *aßk  ha- 
^quri  qäUu  min  zemSn  may  qäl  lu 
üe  häheiquri  ^öH  aUaÜii  nueüu  bijed 
wad  M^ammtd  bin  Xä^  baa^t  kuwa 
häSdqurg  bin//su  fy  fptm/et  qurvü  albii 
nucUthin  tcu  tanäse'u  häha  jaqüi  kide 
WK  hSittt  jiK[Sl  kide  v^ar  rrigffS  qaba^ 
tquri  mm  'mtf  rRvaS^  tea  neAad  nd» 
dukkemu  wu  qäm  jedürbu  JiMoq  min 
hod  ilo  hod  jeräwyh  tn>  q^ham  ma 
imea  haMquri  aüa^  ana  aridi  akitaru 
bU  aiits  tcu  mä  had  fa  JübräA  Iw^ijüh 
münf^um  wa  «mdlit  bydd  wid  3^am- 
mtd  hm  Ti-xef  /y  (fumlfi  dderSkum  qSu 
nam  hweabü'm  tcu  tijaqqan  it/jibar 
md  M  Nayßl  mim  Iq^j/n  heny  But- 
t^a  hm&dquri  allaÜ  do^har  bi^lhum 
tea  baqifu  tmdr^auvui/yn  l/aryqett  wu  beny 
SmeSh^  WS  IuM*SidH  itff  lo^t  taud 
tvSh*  mm  henjf  Rißm  ndn  3ttkkm  Na  /  al 
jif  'al       wäh*  min  beny  Buweho  fy 
»öq  Nofytfd  0*  je^pdu  qoM»  haBdfdS 
HM  jumkin  fliä  jtstmti  mtteqas.^  min 
iaht  ieirurübna  wu  Jörn  ^äni  teofoi  wahi 
fmn  htJitmeil  $naU  i^ekit  gatt  ton  e&ru 


es  heraus,  wer  ihn  getödtet  hatte. 
Am  Tage  daratif  ging  einer  von  den 
Mördern  von  den  Benv  Ru\v?lia,  den 
[beschSdi^tenJ  Thaler  auf  dem  Markte 
uimnwecliseln.    Und  der  Herr  der 
Welten  Hess  den  Thaler  dem  Mann 
in  die  Hnndf*  kommen,  der  ihn  mit 
dem  Eniiordeten  fortgeschickt  hatte. 
Er  sagte:  woher  ist  dir  denn  dieser 
Thaler  in  die  Finger  gekommen P  Er 
sagte   7n   ihm:    ich    hnbe   ilin  srlion 
lange.    Er  sagte  zu  ihm :  nein  ,  dieses 
ist  mein  Thaler,  den  ich  durch  den 
Sohn  yon  Muhammed  bin  Chgef  fort« 
geschickt  hnhe.    Es  ist  genau  dieser 
Hp\hf*   Thaler,   aus   der   Men^e  der 
Thaler,  die  ich  verschickt  habe.  Und 
sie  stritten  sich.   Einer  sagte  so  und 
der  Andere   sagte  so.  Schliesslich 
nahm    <1pi'    ?M;irin    dm    Thaler  dem 
Ruwrlia    :ib    iirxl    stand   von  seinem 
Laden   auf  und  ging    mit   iiun  iiuf 
dem  Markte  henim  von  Einem  »im 
Anderen.    Er  zeigte  ihn  und  sagte  zu 
ihnen :  ist  das  nicht  der  Thaler,  den 
ich  geütern  wechseln  wollte  und  den 
Niemand  haben  wollte,  den  sie  be- 
schädigt fanden  und  den  ich  durch 
den  Sohn  von  Muhammed  bin  Chsef 
mit  den  ilbriijen  Thalern  fortgeschickt 
habe:'  Sie  sagten:  Ja,  es  ist  derseH>e. 
Und  es  verbreitete  sieh  unter  den  Leu- 
ten mit  Rextitiimtheit  die  Nachricht, 
flnss  die  Mörder  Heny  Rnw'li.i  seien. 
Es  war  also  der  Thaler,  der  ilirc  That 
aa's  Lieht  gebracht  hatte.  Und  beide 
Theile  verharrten  in  Fureht.  Nun 
w.'iren  die  Beny  Rinveha  und  die  Ma'fi- 
wil  ein«.'  Partei.    Es  wollt»*  finer  mn 
den  ßcny  Uyäm  von  den  Einwolinern 
von  Nachal  es  Einem  von  den  Beny 
Kuwrha  auf  dem  Markt  von  Nachal 
anthun,   d.  ii.  pi-  wollte  ihn  tödten. 
Uii  sagte  man  ihm:  so  ist  es  unmög- 
lich, das  geht  nicht,  dasa  Wir  unter 
unseren  Augen*  Rache  nehmen.  Am 
Tage  darauf  kam  Einer  von  den  Ma'n- 


'  Sic! 

*  Wörtlicii:  unter  unseren  Schnurrbärten. 
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ne^erm  mm  ehd  Na%ai  wu  qateSht 

fitUtrtf<i  wu  fiuwa  mS  *ind»  yahar  tea 
la  bäqff  «£/  Na<^ai  'tnduhum  '^abar 
b^öHk  iläSa  v^ßaraSk  nSabt  »^itha 
t/u/iMU  jurydu  tmtqü*  eiSarr  hm  tuM- 
*äwÜ  va  ehd  Nar^  rriggeU  Jörn  ba 
furlte  ßf  äSq  Nafj(fli  rhtb  mofrjj^  rS- 
jäh  bethum  Msffmät  jöm  *3d  qaryb  ah 
laU  fi^'jfUu  min  ehl  NayjU  wä^ 
%3dim  tBU  «oSÜk*  *ariefiy  naqqa*  Jjfh  l>xfi' 
dum  bUa/aq  tcvtäh  rrUjtjSl  min  J&i 
ma^nftu  maifit  Iqätiljfn  raga'u  Ha  Nai'^ 
tpw  rvMama  w^^paru  ^ad  mm  nlba*^- 
hum  inna  qaiatna  /utäh  aUahi  mSH  Iqatt 
Ha  ssöq  tov  amma  f/abar  luJi'äwil  kän 
minkum  UUu  üa  «ö^  Ifof^al 
mata  *Sd  ««.«.%•  ttnryq  tcof/ad  rriyyäl  tä- 
jü4i  'ah  4w//  lloryq  magtül  wa  ^mä- 
fwAi  ittra  fy  ganüt  ßngh  jom  qnA 
mau  ktlhes  ß^/  rriygeS  lea  *^rf»  wa 
^üruf  masrjii/etu  itmu  /ulan  ädemy  raga 
tb  '«uf  btJlfmnl  wu  ^  bil^m  wu 
%anffu  tuM*äwU  mS  qatferu  aidSd 
Srms  mata  ma  xah  ma  hum  (s^ajü/t  nj- 
tame'u  min  Hubra  Ha  Maiimät  bi  be- 
wärughtm  wa  beröhfmhum  wu  %orffv 
tobt 

hum  min  räkiib  ala  ye!  uu  mtnhutn 
min  räkiih  ala  rikäb  tru  minhum  bö/y 

'  hielie  die  Aimicrkuiig  auf  S.  58. 


wil  und  brachte  «ine  Led  Grflnfntter. 

Dn  znrren  zwei  von  den  Leuten  vi»n 
Naclial  ;m.s  und  srhnitten  ihm  den 
Weg  ah,  und  er  wnsste  nichts  davon 
und  auch  die  flbrigen  Leute  wnssten 
nichts  davon.  Hit-riiuf  knincn  nur 
iiuvernilnfrii;**  und  uiiülx  rlegte  Leute, 
die  wollten ,  dass  Böses  zwischen  den 
Maiwil  und  den  Leuten  vcm  Nachal 
entslSttde.  Ale  der  Mann  auf  dem 
Markt  von  Nachal  sein  Griinfutter 
verknuft  hatte,  ritt  er  aufseinein  Esel 
davon ,  nach  seinem  *  Haus  in  Msiluiät 
zu  kommen.  Als  er  schon  nahe  bei 
den  Leuten  von  Nachal  war,  die  ihm 
den  Wf'^  al)v(']iiiittrn ,  nändich  ein 
Sclfive  und  ein  Araber,  da  sclioss  der 
Sciave  mit  dem  Gewehr  auf  ihn,  und 
der  Mann  fiel  todt  von  seinem  Esel* 
Die  Mörder  kehrten  nach  Nach;ü  au- 
rück.  I'tid  vieUeirht  haben  sie  zu 
einem  von  iliren  btammesangehörigcn 
KOfiflgt:  wir  haben  den  Soundso  ge- 
todlet,  der  das  Grönfutter  auf  den 
Mnrkt  iiobracht  hat.  Was  abrr  die 
Benachrichtigung  der  Ma'ävvil  anbe- 
trifll,  so  kaui  Einer  von  ihnen  herauf 
nach  dem  Markt  von  Nachal.  Als  er 
srlioM  den  Imlhen  Weg  gemacht  hatte, 
fnnd  den  M;uin  mitten  in  der  Weg- 
spur todt  daliegen  und  seinen  E&el 
daneben  im  Felde  weiden.  Als  er 
ihm  nahe  gekommen  war,  bfickte  er 
sich,  den  Mann  anzusehen  tind  eN 
kaunte  ihn  und  erkannte  seinen  Esel. 
Es  war  der  Mann  Soundso.  Er 
kehrte  an  den  Ma'awil  xurQck  und 
rief  das  V(dk  auf,  und  die  Ma'SwU 
kamen  hprrnis.  Nicht  blieben  die 
Sohne  von  .Scliems  zurück,  wenn  sich 
bei  ihnen  der  Streitruf  erhob.  Sie 
sammelten  sich  von  llnlira  bis  nach 
Msilmnt  mit  ihtfti  Fähnlein  und  Kiiri^s- 
hürneru  und  zogen  aus  zu  den»  ge- 
todteten  Manu, dem  Rufe  folgend.  Man- 
cher von  ihnen  ritt  zu  Pferd,  Mancher 
i-itt  zuKaniel  undftlanciier  lief  als  Fuss» 
glnger  mit  blossen  Füssen.  Als  sie  nun 
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'ah  rUfleh  moMay  falaunna  tcasaht 
ma   rtiygäi  Imaqtüf  n/ahüh  ica  lf(jij>ifi 

IS  Na%al  ibu  man  M^''hm  jfÄubiu 
wSd  U  MaSuU  wtt  IS  htM*SnU  wa 
hen^  RuKeha  jefSH*«  äa  Na/al  tcu 

baqiju  Ifarj/fjrii  huUutt  (taris  '  dln  ufifgi 
Jörn  min  elaijam  qälu  ehi  Nw/al  an-^i/r 
rndner  htM'äuril  tea  cn  vagadna  a^ad 
mMum  anqOä»  wu  nafmq  bÜS  nun 
omtakhum  nm  «ffuni/  f^äß  ß'lamu 

kSn  Iqmnar 

jötn  y  amstä  ^ar  JiMahr  IM  ke  attnaim 
ntJiär  gtamuu  ahl  Na^al  tcu  dar  rhu 
rät  *aia  innahnim  jeßjffu  mm  kuü  (tUU 
aitym  n^iur  «u  iäle  fSofyr»  *aiarvt  im- 
Jar  «bmrSd  %aregu  ßujf^  'em  Ibiläd 
wu  nttfy^  Carah  aUohi  atuhur  tead 
IMa'ätcil  tea  säru  bit^adar  -^alu^  majii 
n^Jar  tru  yaijtt  ssi/^  ssyh  ila  an  tea- 
folif  äa  ^joryb  iäüe  min  l^Utd  toöirf  tUifo- 
*ä»ä  lkS  ^'Wme^  «m  $Skm^ 
fyha  mm  kuä  fad  ^ad  vm  tSkin  hü- 
'ttnmmi  innuhum  Mu*Swil  weuahi  aht 
I%a'/jil  biqafiar  .sitt  Mi  at  min  IUI  ila 
aträf  i^iüe  gdegu  kunÖk  Jantaiiruna 

■ 

ttil  ISs  'mdttkmn  ^ab»  bik^d  emr 
krSöHk  I  MuSml  «lAvxi"^  mmhum  bi- 

qadar  mba'it  anfär  nasin  mutalas.sa.sa 
mtrSq  jarydu  fy  ahl  m  wtgadu 

a^md  muAmm  ßn^  mm  e&dad  hum 


zu  dem  ermordeten  Miinii  gekommen 
waren,  nahmen  sie  ihn  und  bedeckten 
ihn  auf  dem  freien  Felde  mit  Steinen. 
Und  sie  lebten  in  Ftirrhf  dahin.  Weder 
gingen  die  Leute  von  Naclial,  und  wer 
«uf  ihrer  Seite  war,  nicli  Wid  il 
Ma'äwil  herab,  noch  kamen  die  Mft'i- 
wil  und  die  Beny  Riiwel.ia  naeh  Naclial 
herauf.  So  hilteten  dii'  beiden  Par- 
teien eine  jede  sich  selbst.  Eines 
sdidnen  Tages  sagten  die  Leute  von 
Nadial:  lasst  uns  gehen,  den  Ma*Ivfil 
aiMV.nlauern,  und  wenn  n  ir  Einen  von 
ihnen  finden ,  wollen  wir  ihn  tudten 
und  wollen  ein  am  Rande  [der  8tadt] 
bdegenes  Besitzthum  von  ihnen  in 
I?raiul  stecken,  damit  .sie  merken,  dass 
wir  /II  ihnen  gekommen  .sind,  l'nd 
es  war  Vollmond,  der  fünfzehnte  im 
Monat,  und  die  Nacht,  als  ob  ea  'lag 
würe.  Da  versamfmdtrn  sioli  die  Leute 
von  X.'irlüd  und  li('>ddossen ,  dass  von 
jedem  Stadtviertel  zwanzig  Mann  aus- 
sieben sollten,  von  dem  Stadtviertel 
ea-Sofyre  [dem  Kleinen]  aber  nur 
zehn  Mann.  Die  Absicht  war,  in  das 
Feld  hinauszuziehen .  von  der  Stadt 
weg.  Und  sie  sucliten  die  Leute  aus, 
die  sieh  geilen  Wid  il  Ma'Swil  auf 
die  Lauer  legen  sollten.  l'nd  sie 
zosen  in  Stärke  von  etwa  300  Mann 
aus  und  zogen  durch  das  Feld ,  durch 
das  Feld,  bb  sie  nahe  zu  einem  der 
Stadtviertel  von  Wid  il  Maawil  ka- 
men, Namens  lil'Wene.  Und  es  wohn- 
ten darin  Leute  von  allen  Stämmen, 
docti  gi'össtentlieils  waren  es  Ma'Hwii. 
Die  Leute  von  Nachal  kamen  unge- 
fähr um  Mittemacht  am  Rande  des 
Stadtviertels  an  und  setzten  sieh  dort 
nieder,  um  zu  warten,  bis  Liner  v<m 
ihnen  herauskEine.  Und  die  Maüwil 
hatten  von  dieser  Sache  nichts  er- 
fahren.  Audi  die  Ma'Swil  hatten  etwa 
sieben  Mann  von  sicli  rnisijfsnrht. 
diebisches  (iesindel,  die  es  den  Leuten 
von  Nachal  anthun  wollten,  wenn  sie 
Einen  von  ihnen  am  Saume  der  Stadt 


1  Stadtviertel  von  Msilmat. 
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r^äriyyn  min  taraf  unayjfl  illa  tea  hum 
tö^  fjf  kmj/l  ahi  Nof^jd  aUa^  yäliayn 
Jtssjf^  qarj^  mm  ftilUAum  old  Na^ai 
Jörn  iä/u  Varab  qälu  eh  ha  mm  nSiwa 
gälu  ahi  luM'moü  Jörn  Säfu  ahi  Na%al 
«h  hS  mm  fiti»  9od^  mn  %Mjfm  *ädu 
ahl  Nayjal  mutfizehhibyn  lidarbhum  qä- 
lüihum  eima  fodjfq  tcu  nttq'm  tt^äq 
mm  mßMtm  wa  miAn^  W(^kM»  tni 
hadi^Sk  iSrifli/n  je-^i/hu  bih/örn  wv  .fdil^t/ 
^SfaNnira  mMfäjü^  aUabi  ahl  Na%al 
naqqeu  fyhm  ßikmsai  jom^  «toAi  mä 
fnäJiemu  mS  säb  ddarb  had  minhum  min 
ba'd  kän  wähitf  rä/y  fU  i^ille  wu  ^jfjirag 
mala  ma  «wr«*  ff^itt/l  mä  *äni^  m  töSa 
üe  sahh  Uta  wo  huwa  je.st/r  tea  tra.v/7 
''ind  aid  I^w/jii  qälülu  min  rriygäl  qäi 
ma  ßUäh  bi»  /väm  rBmti«^  mqga' 
fyh  wähi  bHmJtarbayJ^  Wtt  ioJt  tcu  qh'iiii 
'alyh  icö/u  min  '/Jddäm  iJi  'äribe  igmu 
MarzSq  wu  Jeduqqu  li^ßmSny  wu  fStU 
gtmqe^U  rStu  tuwi  int  jy;/  wä^id  ^äny 
rem  icu  Jidyul  J'y  gunUel  l'arab  Jörn 
iäfhtm  innhum  hädete  mä  mm  r«bä*tu 
sekei  tt  a  'x/araq  ka*atmu  tnüikiM  mm 


■a  W&d  il  Ma'iwiL 

fanden.  Sie  kamen  heraus  an  der 
Stelle,  wo  die  Dattdpolmen  stehen, 
als  sie  aiof  einmal  auf  die  Menge  der 
Lt'tifp  von  Nachal  stiessen.  die  n.ihe 
iljrein  \'k'rtel  im  Felde  sassen.  Als 
die  Leute  von  Nachal  diese  Leute 
sahen,  sagten  sie:  eti,  heda*  war  seid 
ihr?  Und  die  MarTwillfutP  sairtcn, 
nh  sif»  die  Leute  von  Nachal  saiien: 
eh,  lieda,  wer  seid  i In  /  Freund  oder 
Feind?  Die  Leute  von  Nachal  waren 
schon  bereit,  auf  sie  zu  schiessen. 
Sie  antworteten  ihnen :  wir  sind  gut 
Fi-eund.  Und  krachten  die  Ge- 
wehre von  ihnen  los,  und  «ie  stfirzten 
auf  sie  zu,  und  jene  ergriffen  die  Flucht 
und  riefen  das  Volk  atif.  und  ps  er- 
hole sieh  ein  Lärmen  und  Kufen.  Die, 
aul  welclie  die  Leute  von  Naehal  zuerst 
gescliossen  hatten,  als  sie  sich  gegen- 
seitig anriefen,  von  denen  hatte  Keinen 
ein  Schuss  getniffen.  Doch  nachher 
kam  ein  Mann  aus  dem  Stadtviertel, 
der  geschlafen  hatte,  heraus,  als  er 
das  Alannrufen  hörte,  und  er  wusste 
nicht,  WMs  diese  Sache  zu  bedeuten 
hatte.  Da  inachtr  er  sich  auf  und 
gerieth  dahin,  wo  die  Leute  von  Na- 
chal waren.  Sie  sagten  zu  ihm:  wer 
ist  der  Mann?  Er  antwortete:  ich 
liiti  (!('!•  und  der,  Sohn  des  niid  des, 
ein  Huwehy«  .scho&s  Einer  mit 

einer  Steinflinte  auf  ihn»  und  er  fiel. 
Und  Einer  von  den  Sdaven  der  Ji*S- 
rihe,  Namens  Marzü(|,  stür/lf  sich  auf 
ihn  und  hieb  üin  mit  einem  Jemener 
Schwert.  Da  ilojj;  seine  Schädeldecke 
herab  wie  weggeblasen.  Und  es  kam 
ein  Zweiter  ausser  ihm  und  gerieth 
in  di*'  Mi-n^r-  der  Leute.  Als  er  snh, 
dass  es  jene  waren  und  nicht  welche 
von  seinem  Stamme,  da  schwieg  er 


1  Sarhüy^  -der  Fciierstoin«.  Die  Stoinniute  bedeutet  gcgenQber  dem  oben 
erw '(Ijnt-  it  l;i:ir'lrinfli:(  ii  (itnvelir  (((faq)  ein«-  VcrbfSM'fung.  Der  Name  tmarha-^  ist 
aurij  aul  die  (ien  <  >mananil»ern  l>ekaniit  gt-wordciicn  Gewehre  neuerer  Coiistruction 
angewendet  worden,  z.  B.  auf  das  von  der  Kaiseriichen  Schutztmppe  itn  Rnst-hiri- 
uufbtaiid  gt  brauclite  (iowchr.  Dir  Vorzüge  dos  moihmi  vor  dem  alten  Gt  wi  hr  j»rei<t 
das  Kj*ieg:>lit'd:  UHiliiirmrba)(_^  tnü  Jibä  quiUä  nära  Ui  üzttaUah  tii  ul  ennän  ntmnu 
•Und  die  Stcinfliute  braucht  lücht  das  Fenerschiagen,  durch  Gottes  Macht  flammt 
das  Feuer  daraas». 
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bad  harraq  *aleh  wS^  min  dyutidäm 
Juql^am  l%äehm  mt  juhbii  Ir^iftngar  min 

rriffgäl  qauwy  vnt  iaratl  baqat  lyßttgar 
ßf  i'xflAt»  im  ^ßm»  jtH^k  wtt  je  - 
tuujtfuu  fyh  hitffcui  te.sjyh  vca  huica 
fäür  mi^l  «rryik  nun  (Gn  jesiddu 
*a  qmowel  ßneSÜ  wv  ^rStet  n&  intia 
/ezz  mm  vousf  Iqöm  %bu  %apif  Jürba  mi^l 
•mf^ar  h^iAnf  wv  »Sr  «&/  Na%ai  rSjfCyn 
bijiithtim  jöm  tcttiniiu  qälulhuin  rehä- 
'ethum  smuna  i/arb  t^aq  tea  f^O^  mü 
tauwSlH  ^nSk  ^StS&um  qot^na  riyyäl 
mm  bmy  Rimeim  ^ad  minhum  qät  nsen 
IM  fad  mmhum  kaamm  fy  qMn  ma 
rdy  ifulu  ta  ma  jümkin  öd  'äd  l  emr 
inqa^  «M  läkin  mS  ie  tS  'ad  htftU 
Wtgd  dSnkum  Släd  Sems  qSSu  atuhtm 
ahl  ejSa'be  yube^n  bümitkum  künu  /y 
maqba^han  40«  wttum  ahl  l*Ai^  *al!f- 
hum  »iiaql}a4  l/ulanjj  tcu  antum  ahl 
iuGmemjf  'aßkum  mekSn  Ißdany  wa 
onAfm  aM  h$^ffU  hiiSik  teu  ahl  tOe- 
bägub  kehälik  um  kuii  ÄUie  min  iülal 
Nayfll  ti^nu  ff&iä  mm  Nv^al  äa  an 
temmit  hnuqabwi  ktilha  min  l  Raryi  ila 
sSJSt  KO  Jörn  mAo^  espA^  ba^u  kill- 
hum  Jtf  lumqabud  jeruqbti  IMeävcit  Ji- 


und  giuK  i^it,  als  ob  er  Einer  vun 
ihnen  wire.  Darauf  scfasnte  £in«r  der 

Sciaven  nach  ilim,  es  springt  der 
Scinvc  auf.  reibst  (U-ii  Dolch  aus  seiner 
Scheide  und  will  ihm  nüt  dem  Dolche 
eins  versetzen.  Doch  jener  Mann 
war  stark  uml  entfloh.  Der  Dolch 
blit'1)  in  (1<T  H.'inil  des  Sila\eri.  Und 
sie  machten  sich  aiil'  und  liefen  eilig 
hinter  ihm  her  und  »chossen  mit  dem 
Gewehr  nteh  ihm  darauf  los,  ohne 
viel  zu  zielen.  Und  er  Ilog  dahin 
wie  der  Wind,  wie  von  Sinnen.  «Die 
Stärke  seines  Muthes  reichte  aus  [die 
Flucht  fortzusetzen],  wShrend  man 
auf  ihn  schoss.  Fürwahr,  er  flüchtete 
sich  iiiitti'n  aii>  ih'in  \'n!k  und  lief 
einher  wie  eine  aufgesclieuchte  Ga- 
zelle. Dann  gingen  die  Leute  von 
Naehal  und  kehrten  nach  Haus  xu- 
rück.   Als  aie  ankamen,  sagten  ilu-e 

StrnnKiPS!jpii()Ssen  zu  ihnen:  wir  hahen 
Gf w«-hrl"eucr  und  Kriegsgeächrei  ge- 
hört, was  habt  ihr  dort  ausgerichtet? 
Da  antworteten  sie  ihnen:  wir  hal)en 
einen  Mann  von  den  Bcny  Kuwelia 
gptödtet.  Mancher  von  ihnen  sngte: 
gut,  und  bei  Manciiem  von  ihnen  war 
es,  als  ob  es  ihnen  in  ihrem  Herzen 
nicht  gefiele,  Sie  sagten :  jetzt  ist  es 
nicht  meltr  tnüglich.  Schon  ist  die 
Sache  gescheiten,  doch  jetzt  heilst  es 
nicht  mehr  schlafen.  Denn  die  Sohne 
von  Scheins  sind  euch  nahe.  Sie 
sagten:  ilii-,  i)  ihr  I.ciife  von  e>-Sa'i)e, 
besetzet  eure  Borna,  seid  auf  eui"em 
Posten;  und  ihr,  ihr  Leute  von  et* 
'Atyk,  ihr  habt  den  Posten  so  und  so 
zu  versehen;  und  ihr.  ihr  Leute  von 
hiGm^fTiv,  linht  den  Ort  *;o  und  so 
/M  liaiteii;  und  iiir,  Leute  vun  luHgil, 
de5ip:leichen }  und  ihr,  Leute  von  IGe- 
b~L;uh.  desgleichen.  Und  jedes  v<in 
den  \  ierteln  von  Nachal  bekam  eine 
Seite  von  Nachal  zu  bewachen,  bis 
die  Posten  vergeben  waren,  alle  von 
1  Raryd  bis  nach  der  Unterstadt  Und 
als  der  Morgen  lieraufkam ,  blieben 
sie  Alle  auf  ihren  Pusten  und  eru  nr- 
teten,  da&s  dieMa  üwil  zu  ihnen  iierani- 
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ttJtu  'td^rn  wt  fs  SalS^  m*äl  mm 
mm  Itar  .*ö/<  exsajuh  ft/  hiimit  ahl  esSa'be 
Juqääha  bumit  l/arais  tru  /jaregu  ahl 
Nar^  ßäibjfn  «M^ffi^  kuUkum  Jeiamu 
mna  tudtStoii  ff^gu  mm  haiik  Uoryq 
in*  httwu  &enmi  iin  I  GSbiri  vaU 
(Tau  beni/  Gäntr  gSij'/n  ^aibyn  aht 
Nw/fll  tcu  kän  sseijüi  Turki  ^un 
Baiftt  haSik  d  a^Sm  «m»  müv  ail 
Na%ol  Ha  ma*  $mfid  tni  foSUu  naiyd 
tninka  zom  tcu  ta  tynf  tfäl  Ihum 
$ise»  na  tykum  kiUt^i  tarydfth  mt  kwa 
*md  m^d  v^»d  min  akt  Nof^  mm 
aulSd  *MiSßn  jatamma  hm  Sa'ai' 
jid  tcu  hutca  mutqarrab  ma'  sseijid  li  egel 
iiya'ftu  riyyäl  dinjäicy  tcu  sär  /y  bei 
min  1^  eU  IBaAu  ßBSl  %araff  mm 
ISfam  mm  *wd  «Njftf  wtt  küW&ifä  mor 
rädhum  qaihi  min  semän  Jgdawrirvh  wtt 
kan  Iqadar  haöäk  IJöm  iMeU  ISa  yd  bin 
JUiammtd  htifauU  via  bifSh  sob^U 
et^ar  mm  gmnS'elu  wu  nikbu  höihwn 
min  beled  A/y  tcad  il  Ma'ätril  tro  säm 
üa  Barke  qaeidyn  qatl  Sef  bin  Sa  atjid 
la  mafäte  vtu  jöm  wunh$  Quri»t  l'yd 
nautee%u  döSfAmn  tra  gjSh  'a  «Sfäd  mln- 
hum  ffUs  hinfi  ma  fböi  ipu  no^n«  netyr 
nisbur  bin  Sa  atjid  ßl  bei  allahi 

ßijflis  /jfk  mdb^  ß'art/Sh  wu  Je  ort' 
/üiu  a^SSbtt  teu  $Sru  jfnd^»  teä^  wafd 


kSmen.  Da  ertonte  am  neun  Uhr  am 

Tage  der  Alarniruf  in  der  Borna  der 
l.eutn  von  es-Sa'be,  die  die  Borna 
el-Faräis  genannt  wird'.  Und  die 
Leute  von  Nachal  zogen  aus,  dem 
Rufe  folgend,  alte  mil  einander,  denn 
sie  ginuhten,  dans  die  Ma'äwil  von 
jenem  Wege  herkamen.  Doch  es  war 
Sleuiün  bin  Sei'  el  Gäbiri  und  die 
Lente  von  et -Tau,  die  Beny  GSbur, 
die  kamen,  den  Lenten  von  Nachal 
7.11  iH'ifVn.  Und  in  jcnm  Taigen  WAT 
Seijid  Turki  in  der  Veale.  von  Barke. 
Die  Leute  von  Nachal  gingen  nun 
»um  Sultan  und  sagten  tn  ihm:  wir 
wünschen  von  dir,  das.s  du  unv  Mu- 
nition und  Lebensmittel  glel)st.  Er 
sagte  zu  ihnen :  schon »  wir  werden 
euch  Alles  geben,  was  ihr  wflnsdit. 
Und  CS  war  beim  Sultan  Einer  von 
den  Leuten  Nachnls  von  den  Auläd 
'Abedän,  Namens  Sr-f  bin  Sa'aijid. 
Und  er  wurde  vom  Sultan  in  seine 
NIhe  gesogen  wegen  stiner  Tapfer- 
keit. Ein  weltlicher  Mann !  Fi  trin;; 
in  eins  von  don  Häusern  der  Leute 
von  el-Bä|ine  in  der  Nacht.  Erging 
heraus  aus  der  Burg  vom  Saltan. 
Und  die  Ma*5wil  wollten  ihn  schon 
lange  tödten  und  stellten  ihm  nach. 
Und  es  fflgte  es  so  das  Geschick, 
Aass  an  Jenem  Tage  sich  Sa'yd  bin 
Mall^amnied  der  Ma'auli  aufmadita 
und  mit  ihm  sieben  Mann  von  seinem 
iStamme.  nuf  iliren  Kamelen  von  dem 
One  Aly  im  Thale  der  Ma'äwil  fort- 
zureiten. Und  sie  zogen  nach  Barke 
in  der  Absicht,  Sef  bin  Sa'aijid  unter 
allen  I'lnstanden  711  rodten.  Und  als 
sie  in  (..tiiihit  l'yd  ankamen,  iiessen 
sie  iiire  Knniele  sich  niederlegen  und 
sagten  zn  Einem  von  ihnen:  bleib  hier 
bei  den  Kamelen  sitzen .  wahrend  wir 
riehen  wollen,  um  Sef  bin  Sa'aijid 
in  dem  Mause  auszuspähen,  in  dem 
er  »eh  «ufltalt.  Und  das  Maus  kannten 
sie  und  kannten  ihm  aueh  seine  Be* 


>  Weit  in  der  Nihe  eine  Stitt«  ist,  wo  die  Thierleichen  den  Ranbvogdo 
cur  Beute  bingew(»fcn  werden. 
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At/ii  qarjfö  Wit  waqßt  Je^eru  bu'jüfthum 
min  foara  ddg'un^  va  dSyß  U>et  sirSg 
icaliabijiiglis  %ärug  jtüüf  bü  dä^/jil  ka- 
annuhu  nehSr  wa  Mtfu       6m  Saaijid 

yäiis  middaky  ini  ma  tt  isef  tcu  /«r«  rriS 
»Mu  ttfaq  ^  mü  «wmteyft»  AäSa 
Vmdtn  mqUh  da'/jilnäh  mä  nfi^- 
dnr  ttufiorbu  buSf  wu  ntrjißf  hmeu  Je^d 
'tdena  tea  ßkin  t^ma  taut^^u  kS^  tä' 
bait  te/aq  uu  o/eÄ  JiMfidr  tcu 

killhm  jt^^ion  mq*9  wiXtde  wu  kuwa 
//»«  tndu  fj^abar  Ib<ifii  iaqsu  ait-h  ktll- 
h»m  mm  teara  ddtü»  mt  {öJUm  Igi^/ 
hisäbe'  ithin  J'yh  Jörn  naqye'u  J'yh  «eredu 
JUt^'h  mS  j«*dri/yh  ümhum  qadSh 
ira  innhum  niä  qatlnh  ma  amuienu  ita'd' 

IT«  hum  säbu'it  anfär  mutnaqqijyn  ica 
hUKü  r^fgäi  wö^y  yttrq  bmlktm  *ad 
mm  9äb*a  üa  leabi  rriggül  mä  iirriyyäl 
va  ß^aBu  rtfSmetm  *ala  dm'  «u 
mat  min  9lftt»  wu  hm  yatefu  jervkdu 
Jfbanju  bö^nm  tnt  fä^  HV*'^ 
kSrur  l/sttt  b«  fykum  mä  %atfßt  *tdtt 

Utöi  rüjühm  wu  g^ffu  rebä'ei  ueijid 

-  ■  -  # 

*   PJiiral  vujt  tin  n. 


sitzer.  Und  sie  machten  sieh  auf  und 

j;in^jen  vorsichtig  Einer  }iinter  dem 
Andent.  wir  Diebe,  ilnmit  sie  Niemand 
tral'e.  Ais  sie  uahe  an  das  Haus  ge- 
kommen waren,  stellten  sie  sieb  hin 
und  spähten  mit  ihren  Augen  nach 
ihm  liinttT  tier  W.md  aus  Palmpn- 
hlättern  hervor.  l'nd  im  Hause 
[brannte]  eine  Lampe,  und  wer  au&sen 
war,  konnte  den  drinnen  sehen*  als 
ob  es  Tag  wäre.  Und  sie  sahen  .S~f 
bin  Sa'aijid  [nn  ein  Kissen]  angelehnt 
dasitzen,  und  er  hatte  $«^wert  und 
Schild  bei  sich,  doch  kein  Gewehr. 
Sie  sagten:  was  ihun  wir  mit  ihm? 
Difscii  Mnnn  wollen  wirtüdtpn.  Wenn 
wir  zu  ilini  hineingeiien ,  isönnen  wir 
ihn  nicht  mit  dem  Schwert  erschlagen, 
denn  wu'  fürchten .  dass  er  uns  Aber- 
legen  ist.  D(tch  wir  wollen  in  Reih 
und  Glied  diese  sieben  Gewelire  auf 
ihn  at>dracken  und  seine  Brust  in 
Stfieke  schiessen  j  sie  knallen  dann 
Alle  auf  einen  Schuss.  Und  er  wusste 
niclits  (laNon.  Kurz,  sie  zleltf»n  Aile 
auf  ihn  hinter  der  Wand  hervor,  und 
es  knallten  alle  sieben  Gewehre  auf 
ihn.  Als  sie  auf  ihn  gesdiosaen  hatten, 
machten  sie  sich  eilends  davon ,  ohne 
zu  wissen,  oh  sie  ihn  gftüiltci  hatti'n 
oder  ob  sie  Um  nicht  geludtet  liatten. 
Noch  trauten  sie  sich  nicht*  an  ihm 
einzudringen,  um  ihm  seine  Waffen 
abzunehmen,  uinl  sie  wnrcti  dnrli 
sielieti  nuserlpsene  I.ente.  und  er  war 
nur  ein  Mann.  Was  war  das  schon 
(tlr  ein  Unterschied  zwischen  ihnen, 
sieben  Mann  und  Einer!  Ein  Mann 
ist  nifht  wie  ein  anderer  Mann!  L'nd 
es  hatten  ihn  zwei  Kugeln  an  der 
kleinen  Rippe  getroffen,  und  er  starb 
augenblicks.  Sie  aber  liefen  davon 
in  einem  fort  und  wollten  zu  ihren 
Kamelen.  Und  pf^  Pflm})  sich  der 
Alarmruf.  Sie  in  iluer  grossen  Angst 
trafen  nicht  auf  die  Kamele.  Sie  ver« 
fehlten  sie.  l'nd  es  kam  die  Gefolg- 
schaft des  Sultans,  dem  Rufe  folgend» 


Httth.  a.  d.  Krm.  £  UrieuL    r»rhen.  ItOS.  Ur»  II. 
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yjal  fyhum  vasUu  *ind  maqiüt  erriggSl 
ttu  i/id  Itaii  uik/ii  mill  ijätHiimu  min 
ba  d  %ala/  tcä^i  Ji^meüa  /y  t^nr^t 
Vtfd  w»  Uioi  hin  wtf  guwSdhm  lou 
qabf^hm  «w  taijühm  ita  'ind  Meißd 

ifti  rjdfu  hn'\ihi  lu><  IMn  (iiril  yä.ssa  nii  • 

ra/hin  {[äl  smjid  iä  bäs  Jörn  ^ubuht 
tfub^  amar  hUguteSd  aht  b/ß  wuHmü 
tcu  ^ttutear  smjid  Avira  tea  men  ma*v 

k'ä^h  win  yaijiil  iru  mattüi  ua  mas- 
iäi  tcu  «ar  Ha  h^m  ^amän  wu  känu 
ßgäkm  /sf  Xamän  ftad  min  lUJUtättä 
teutta^  jf^/  u^fm  AJ/'öict/  /jf  sör  J\V» 
Fuäfi  qatchi  minhuiu  biqafifr  yamstä  .iar 
rayul  tcaiUüü  tär  binefm  iär  uru  yaijfi 
Vatmical  tr  qvi^*it  Ibttjift  trtf  ielfu  min 
effama*  ktSyr  min  hpm  tnt  raga*  mei- 
jid  ila  hs'un  liarfke  irn  hin  ma  hu 
g^tmle  uiin  iqttibäii  tcu  min  yumlithiim 
Barfai  bin  ^mgfi  bin  Bätid  l'Atßbi 
fOtt  Ujah  min  edDvnf  tcu  mio  luGnebe 
fp«  min  '  ÜfSr  um  min  Au  dmnr  Uailra^ 
näe  muträba  a  wu  IJimuü  IGai/iiia/if 
ayaiüik  luJl'ämt  mahatm  hatta  jeyn- 
h»m  'ala  harh  ahl  Kay  at  vu  ahl  Ncr/ßl 
faltbu  smjid  eui  Ja  tfnahum  bizäm  «u 
*ei  fr«  a^um  bimä  arädüh  minnt/  aru 

*  « 

qätu  fisxrijifi  nart/d  Barhti  bin  Harn^ 
jwiiHtabna  Jitjori^   ila  qartfb  Mdun>ia 

■   Ein  Naiue;  iiit  1.;  IJuiira. 


von  dci-  Burg,  und  unter  ihnen  kamen 
I.o'itt»  vi)n  Naclial  zu  dem  ermurdeton 
Mdnn,  und  Niemand  wusüte,  wer  ihn 
uetüdtet  hatte.  Darauf  kam  Jemand, 
der  seines  Weges  awig,  durch  Qiirliet 
1  yd  und  sjih  iliie  Kamele,  sie  un<! 
ihre  Decken.  D.i  fing  man  sie  und 
braclile  sie  zum  Stdtan  und  »a^te: 
dies  sind  Kamele  von  den  Maiwil. 
ganz  bestimmt,  wir  kennen  sie.  Da 
SHiite  <1<T  Stiltnn:  schon  u.\\t.  Als  es 
Morgen  wurde,  befahl  er  den  Pl'erde- 
und  Kamelreitern  t  tn  sattdn,  und  der 
Sultan  setzte  .sich  iti  Bewegung,  er 
und  sein  Gefolge,  alle  l'ferdereiter 
und  Kamelreiter  ttnd  Kuvssräntjer,  und 
er  Zug  nach  der  linrg  Nnmän,  und 
in  Na* man  wohnten  Manche  von  il*'n 
Ma'äwil  und  wer  zu  den  Ma'Swil  '^o- 
hörte  innerhalb  der  Mauern  \  on  N.i  - 
inün.  i>ie  tOdteien  vun  ihaen  etwa 
fvtnfxehn  Mann.  Und  wer  durch  eigene 
Krail  entfloh,  der  entkam.  Und  es 
winden  «lie  Felder  verwüstet  und  die 
Iliiuser  zei^storl ,  und  viele  xim  dem 
Ileervolk  trugen  von  dem  Iiau>i;eräih 
davon.  Darauf  kehrte  der  Snltan  nach 
der  Burg  von  Barmke  zurück .  und  es 
war  eine  Merme  von  d-n  Stämmen 
mit  ihm,  und  unter  ihrer  Menge  war 
Baria.sch  bin  llmed  bin  Rascliid  el 
"Atiübi  und  es  waren  mit  ihm  Leute 
Von  ilen  Durfi'  und  von  den  Genebe 
und  von  ilen  \'i''<v  nut\  von  i\pn 
Awämur  lindra,  Leute  aus  den  ver- 
schiedensten  Stimmen.  Aber  die  Ma  ä- 
wil  hatten  Himid  1  Qahb^fy  ^^^iu 
das^  *'i  ihnen  im  Krie^  j;et:''n  lüe  Leui.' 
Von  Nachal  hülle.  L'nd  <iie  Leute  v«m 
Nachal  baten  den  Sultan,  sie  mit  Mu- 
nition und  Lebensmitteln  an  tmter* 
stützen,  und  l^iIi  ihnen,  was  .«>te 
v.vn  üiiri  verlanjiten.  Und  sie  sagten 
zum  .>ultan:  wir  Wullen  Ban'asch  bin 
Hnmed ,  dass  er  uns  auf  dem  Wege 
bis  nahe  an  unsere  i^tatlt  geleite,  denn 
wir  fürchten  uns  vor  Hriirnl  1  Gahh"!} . 
dass  er  uns  auf  dem  Wege  cineo 
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li'd^  mm  VlavSd  IGahkSfy  Hinterhalt  legt.    Und  unsere  Leute 

....  sind  .Städter,  und  die  Beduinen  sind 

•'  j    j..   Ji  lieimtiicKischr  l.pute,  und  wir  turoiiten 

'itna  nätm  val  bedu  ahi  y^id'  um  ""^  in  ^«r  WOstc.  Und 

der  Sultan  befahl  Bntaseh  bin  Hained 
n^xÄf  »tM«Äw»  ß»9!f^  vasmjid  amar  ein  SM  über  das  andere,  den  Leuten 

n   .  .  1 .  .         j  II  -»r      »  ^'"'1  Nrichal  das  Geleit  zu  urix  n,  «loch 

h  Baritliotn  Homed  jfirassal  fhf  Nay af  .,  ^      ,.'  , 

•  <•!•  sagte  zu  liini:  so  dotr  will,   l  nd 

7/iarru  bad  manu  hu  jtijul  lahu  in-  «"s   »einen    Ver.spreclumgen  wurde 

nicht  das  Geringste»  er  hatte  sie  nur 

Mhh  umtnä^min  keiamu  k  aba-       ^s'anen.    Und  nachher  hörten  .sie 

dan  Jwxfldi'akum  /aqat  «u  min  bad  ^-i^^  Nachricht  fiber  ihn,  da-ss  ihm 

nämuch  ^üsitr  bin  Muoauimed  der 

'ifmu  bv/jBÖaru  irmahu  atahu  Näsur  Ma*«nU  ein  Pferd  und  1000  Thaler 

ffegeben  bitte,  damit  er  die  Leute 

öm  Mu^mmed  luM  auly  /arwt  wu  ai/  ,  „gleite.  Desgleichen 

Itagtd  'an  iasluib  ahl  Karbol  um  "V"  ^'"^ 

ein  Pferd  gej^eben,  nicht  im  Hinblick 

AipfiSKX*   Po*j«h  ahi  ]\'a/il   fara*  W  auf  eine  Unter«!  Qtxting  durch  ihn, 

sondern  weil  er  ihnen  in  ihrem  Iii- 
»ii«  gelUt  l  i  ane.  intnnu  üa{  iimalium  „ersten  aufrichtig  erschien ,  ein.»  P.u  tri 

*       »-*._«.       =_  ^  [n>i<^  ilinenl.     Als   er  sicli  nun  deiu 

Jy  quiSbahum  aar  Maua  mar  wSla  tc«  *-  ^         . '  ,  .        ,       ,  , 

*  .      .    »I  entxog,  sie  zu  geleiten,  da  gab  der 

mata  Ai*<i&$ar  min  >»6hhithum   amar  Sultan  den  Auftrag  SlSmän  bin  Su?- 

lum  und  wer  von  den  [Pferde]reitern 

ssHjid  Ii  aiemän  bin  Üuetum  wu  mm  um    ihn    war,    etwa    neunzig  Rei- 
c,        .  .«      tern.   Doch  waren  darunter  auch  von 

mahn  mm  oW  dr^n  ^-y»  den  Kamelreitem,   Und  er  geleitete 

ßtm  wu  Jyhum  mrttlcbän^e  ehl  bSi  wu  ^  I*«"^«  ^      ^w*al  bis  nalie  .m 

den  Berir  »»t  Tau.    Darauf  kehrte  Slr- 
^apaf/  eiä  Nayal  da  gibäl  tjau  m~\n  nach  Bareke  zurück.  Sie  aber  zo- 

,  gen  ihres  Wegs,  bis  sie  nahe  an  Nachal 

KU  rf»ga  Simon  Ua  Batike  wu  Mm  „^ob  sich  der  Alarmruf 

ita  an  wofäu  garj^  Na^/al  ''^  ^»"^"»«^ 

eutiiPuen,  die  Munition  und  Lebens- 

/>/  Nu/al  1CV  yaratpi  fdat^u  l<0ite  niittrl  braclite.    Und  Ilmüd  el  üah- 

h.ifv  und  die  Ma'aidt  hatten  sich  auf 
atia^  iämih  szan«  wul^ei  wu  ^amtar        Weg  gemacht.    Er  wollte  ihnen 

TT  -j    tn  tt-j»         ».  »j«-  •»     .     j  iinrli  der  .Stadt  abschneiden 

"^^  und  wollte  die  Karawane  mit  Allern. 

Jui/ta'  benhum  va  ben  Ibifäd  jaryd  ja-  was  sie  an  Waaren,  Lebensmitieln, 

Blei  und  Pulver  hatte*  plündern. 
%pi6  iqi^  ica  bimäJyKa  mintl  mata    Doch  di.  L.  ute  von  Nachal  zei-ten 

.  ..^        ,  ,        _         sich  niclit  lüssicc.     Sie  ermutliigten 

mm  w  IM  mcM  wa  barud  wa  ma  aa*-    •  1  u      1     1  c-u 

-      Y  .    sich:  sammelt  euch,  ihr  Sohne  eines 

seru  aAl  Na/al  i  lezju  radde  id<7d  i/inrr)/  G»«»»  Tcufelskindes ;  sammelt 

euch,  ihr  Söhne  von  Schädhiin.  Und 
bin  ij^än  radd«  uiäd  iäbüa^  wa  mä  die  Jflnglinge  blieben  nicht  xiirflck. 

*  Alter  Name  von  Xaetial  naeb  einem  Stammhaupte  sälän. 
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90f««rK  htfru*/^  gleme^u  iibai 
len  itSh  tle/aq  nut* hum  ka^annaktt  rad 
(jäsi/  ii'H  iiict  mm  jeqarroh  IlmTid  ma  - 
hum  min  kuirr  ettafaq  wu  selimit  Iqäfile 
ih  am  troMfiK  Utääd  wu  raga  Jffmid 
wo  btX'Suä  ftjSs  «rätf  üMaSiml  doAi 
/Side  teu  IS  %uSra  »u  Hörn  hSSd  amr 
»röya'  /*/  Jörn  A*5ÄÖ*  mm  idkr  vümatßn 
If M  ha  d jttmfn  ^fjtratfu  »hl  yin^al  sum  xi 
«SJji^  hir6  ibtltd  qarj/b  fweye  alk^i 
jf»ükun  fyh»  Je'arAe  tea  ke^SÜk  %ar«ffft 
luM*Sitil  wal  Gahhäfy  wu  mm  maku 
min  Ibidtcän  uru  xahhatljenahum  mu  u  tra 
iqa^  kuiUn  mi$ihum  jukebbar  *iUa  sä- 
ifäbu  ttu  bfyi  Uagn  ßinqu»  tnaium 
«ensia  hiqadar  *<linr  dat/i/qät  tazähain 
l/arjfyjen  icu  min  elqadar  ehl  JSayaJ 
däiryn  Jy  gtmib  tSy  waüatq  wu  kän 
makum  ^Sb  wu  (iaraMiim  mefar  mt 
kan  mahum  i/aq  '  omanj^  kuWittm  iUa 
Hcdyl  ma  hum  mmrbay  imluM  utc>/  mi 
tMn  makum  um  ^müd  IQait^Sf  ^ 
irynJUhtrb  Jjf  gSwSb  nS^  im  mahm 
mS  vrma!  fitfft^  Ufa  qatyl  ttu  Hmüd 
tüahha/i/  muira  da'ri/h'  Ii  ehl  Nayai 
*/jBra(f  *<M  htM'äwü  ka'anna^  säir 

ßftoryq  bm  SteM  ttu  ben  ddar&f  trv 
mä  iannu  ehl  I^ayjtl  hfMUk  jiinaqe  u 
hum  tat  luM'äwil  tau  ^müd  dair  min 


Sie  sauimelten  sicli  wie  die  Reffen» 
-Strahlet!  und  es  knallton  die  Gewehre 
bei  ihnen  wie  lerner  Donner,  und  vor 
der  Menge  der  Gewehi-Ischfisse]  koiitite 
i  lmüd  nicht  an  sie  herankoiBiiien,  und 
die  Karawane  kam  unversehrt  bis  in 
die  Stadt,  l'nd  Ijmüd  nnd  die  Ma'il- 
wil  kehrten  unverrichteter  Dinge,  doch 
auch  ohne  Verlast  nach  W3d  il  Ma*S- 
wil  ziH'flck.  Und  diese-s  En'ignisa 
hatte  sich  am  »jit'lK-iUen  des  >!iinnr«? 
Hainndnn  zugetragen.*  Un<t  zwei 
Tage  später  zugen  die  Leute  von 
Naclial  aus.  Sie  hatten  einen  Alarm« 
ruf  im  Westen  der  Stadt  gehört,  nahe 
bei  Tweije,  worin  .Ta'rlribe  w«ihnen. 
Ebenso  zogen  aucli  die  Ma  äwil  aus 
und  der  Gabb>^fy  mit  den  Beduinen, 
die  zu  ihm  gehören.  Und  es  entstand 
unter  ihnen  (den  Leuten  von  Nachal] 
eine  kurze  Zeit  lang  ein  Geprahle. 
Jeder  von  ihnen  erhob  sich  Qber  seinen 
Gefiihrten,  und  es  tanzte  mitten  unter 
ihnen  der  Teufel,  der  verfluchte.  Nach 
etwa  zehn  Minuten  drängten  sich  beide 
i-'arteien  vorw&i'ts.  Und  es  traf  sich 
so,  dass  die  Leute  von  Nachal  sieb 
imSQden  und  Osten  aufgestellt  Iiaiten, 
und  es  war  Ijt  i  iluien  iK'wülkt.  und  es 
fiel  Hegen  auf  sie,  und  -ie  liatten  Aiie 
Omangeweltre ,  nur  wenige  von  ihnen 
liatten  Steinsehlossgewebre.  Und  die 
Ma'äwil  und  ihre  Gefolgschaft  und 
llnuid  t!  Gahltäfy  hatten  sich  im 
Westen  aufgestellt,  nach  Norden  zu, 
und  es  kam  nur  wenig  Hegen  tu 
ihnen.  Und  Hmüd  el  Gahhüfy  machte 
eine  Kriegslist  gegen  die  Letite  von 
Nachal.  Er  zog  von  den  Ma'äwil 
ab,  als  ob  er  sich  an  einen  anderen 
Ort  begebe  wollte,  und  schnitt  den 
Leuten  \  on  Nachal  den  Weg  zwischen 
der  Stadt  und  dem  Kampfplatz  ali, 
ohne  dass  die  Leute  von  Nachal  sich 
dessen  versahen.  Wibrend  sie  sich 
mit  den  Ma'äwil  herum8Chos.sen .  um» 
ging  sie  Umüd  von  hinten  und  machte 


'  Wörtlit  h:  wie  die  Stricke  des  Regens. 
■■^  Et»»  129». 
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qnfaliUin  jihlfah  l'aralt  ßftnry^i  iral/adi 
qtttil  mtn  ahl  ^a/ai  J'y  hähik  Ivcari  a 
imfidar  *fßm^iar  tu^wr  mm  ¥er  Ig^r^ 
^  l^i»  ma  ragryu  n^ar  va  aht 
Na/f^fll  {wfelK  iS%  IMaateU  tmgm» 
Näitur  bm  Mfuunmed  tuM'aufy  darabuh 
hitt/ar^  min  fnq  yjlu  ttu  matu  hih  Sa- 
tmr  hin  Mhammed  sieilu  luM  avcil  wal 

• 

Gafiiiq^  rigi'^jfn  üa  vcäd  ü  Ala  Mtii  im 
i«ffiu  NSpir  dm  Mi)amnitd  ma'him 
Wtffel  mS  mSU  min  $ä'ftu  mät  jSm 

^rSojf  w»  bad  jSmeh  troitat  *iim  mm 

xradi  Semäjil  inna  bentf  Utni-^fin  intt- 
^auKiryn  <ratbyn  luM  ätrif  ical  yumle 
arbayn  ntfar  näaiu  mutamagq^»  m- 
rSifyd  vmU  mu^ehan  ßfhum  val  ktbgr 

rRmethy  fatamma  tca^al  ettörii  ma  eht 
iSa/al  ^Taunarii  chl  Nayal  fulicla  iar 
A"  a  min  ennahär  biqadar  /n/ijf  trn  /ifßir 
va  tfaffi'iilhum  ßftoryq  wxi/r  ■<:it(  sei  at 
*on  Ibeled  tea  Itäfülhum  henäk  JUsy^  wa 

'alekum  näe  jaHhnwiakum  mim 
be" yd  m»  ahl  ISa^al  iSUya  min  bSräd 
w«  ruSf  öltf  l^arb  muiasehkibyn  Ü^Uo' 
iakum  /hlamma  iäkadShttm  bfderrt  min 
fUoryq  fofiir  R  dl/  Ifayfll  err&y  10a 
^  Inhum  AaSrA«  /*arei6  nwtoiraygiht/n 
itfkum  mS  qoMMnt  ehtl  Kny  al  tea  mm 
Hat  hum  kidlun  le/jn'^  fy  tf/qu  tea  tra- 
qa/u  HJjär  zähibtfti  u  it  (>'■)>  >i  Rtnceha  lä 
'tndahtim  yjahar  biöahk  u  u  kau  jesyr 
fyhum  quddämahum  ir-/ahitm  Itmid  bin 
Abdaüah  um  Auma  räkub  'aia  näja  w« 

^  Ei^giiue  nnaq'a  oder  rri^Jte. 


die  Leute  auf  dem  Weg  nieder.  Uod 
die  von  den  Leuten  von  Nachal  bei 
jenem  Vorfall  getödtet  wurden,  waren 
15  Mann  olinc  die  V'er\\  iimlpten.  Die 
Verwundeten  waren  etwa  20  Mann. 
Und  die  Leute  von  Nach«!  tödteten 
den  Schech  der  Ma'iwiU  das  Stamuies- 
ol)»-rIi;mi>t  NiJsur  bin  Miil.iamined. 
den  M.i  auly.  Sie  holten  ihn  mit  dem 
Giiwelir  von  seinem  Pferde  herunter. 
Und  als  N&;iir  bin  Mubammed  fiel, 
machten  sich  die  Ma'nwil  und  der 
Galilinfy  davon,  nnch  W"il  il  Ma'äwil 
zurückkehrend,  und  nahmen  ISä.Nur 
bin  Miihammed  mit  alcb.  Denn  er 
war  nicht  sofort  gestorben,  et  starb 
am  Tapp  darauf.  Und  nach  zwei 
Tagen  kam  Nachricht  von  Wadi  Se- 
miyil,  da:>&  die  Beny  Kuwrhs  sich 
aufmachten ,  um  den  Ma'nwil  Gefolg- 
schaft 2U  leisten.  Und  es  waren  im 
Gan/.en  40  Mann,  ausgesudite  Li-iit«-, 
V'orkämpfer,  und  ihr  Vonnann  und 
AnfiUirer  war  ihr  Schech  Umed  bin 
'Abdalllh  der  Ruweiiy.  AI»  nun  der 
Bote  zu  den  Leuten  von  Nachal  kam. 
zogen  die  Lntte  von  Nachal  aus  um 
h  Uhr  Nachmittags,  etwa  200  Mann 
stark,  und  sie  schnitten  ihnen  den  - 
Weg  ah,  eine  Strecke  von  6  Stunden 
viin  der  Stadt  entfernt,  und  l)raclit*'n 
ihnen  dort  die  Nacht  im  freien  Felde 
zu  und  stellten  gegen  sie  Leute  aus. 
sie  von  Weitem  zu  beobaehten.  Und 
die  Leute  von  Nachal  hatten  Pulver 
und  Ulei  mit,  Krieps^erSfh.  Sie  hatten 
sich  bereitet,  sie  zu  tödten.  Als  sie 
sie  nun  auf  dem  Wege  eilends  an- 
kommen  sahen,  da  gab  der  Späher 
den  Leuten  von  Nnehal  duicli  I'fi'ilen 
ein  Zeichen:  hier  sind  die  Leute,  sie 
kommen  auf  euch  zu.  Da  waren  die 
Leute  von  Nnebnl  und  wer  ihnen 
Adgte.  nicht  faul.  Jeder  steckte  die 
Zündschnur  an  seinem  Gewehre  an. 
und  sie  .stellten  sich  auf,  bereit  und  • 
fertig.  Und  den  Beny  Ruwelia  war  hier- 
von niclits  gemeldet.  Und  er,  zog  ihnen 
ilir  i^chech  llmed  bin  'AlidaUoh  voran, 
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genta  etu  Jetiljüh  meMaß  killhuiti  iüa  tea 

iaqa«Uam  vä^tid  nufnm  mm  ahi  Sayai 

mt  naqqa  fyk  Intefaq  tru  oMAet  iffmed 

bin  'Abdallah  ßrrigl  tea  ria^  nnaqa 

itt/Ja  loa  fSäriAu  wmga       an  ko^qJ 

üa  itiäet  Msilmäi  tea  </aiJu  IuM*Sw& 

ma*u  tea  ^MjUh  tea  qtäUbt  mei  ^/filter 

qäl  Ikum  mS  araf  bimä  waqa  iH^ri 

ICH  amma  ana  häöa        bimä  tanznrUk 

qäu  inna  UltShi  tra  mna  tißiAi  rSgtvn 

häha  se  ttn  ' ahym  nit'ol  alfäh  »elSnwt 

rtUt'ak  tcu  ^mid  qäm  Jeteusimük  ßrrigl 

«a    taijShf  Aalt  tarfy»  «ra  dätrijüh 

ba  d  min  icesemüh  tcu  amma  yema  etu 

JoM  nqü*  Uefaq^  leu  cfnift  JfamSi  mS  *ml- 

hum  '■^aÄorWtt*  muitunh/n  bihebbythum* 

/aktntma  «Ofo/«  'iad  ehl  Na'/jd  ku  iä- 

fühum  nägin  gtunl^i  (e/ärru  ba'duhum 

ba  4  ke  otMoAum  gträd  el  muntaiir* 

wu  rai^du  /r>y  kän  tjari/baftum 

leafgeM  munqept'  mä  tahu  toiyq  ^atte 

iha  sadit  *atShwn  VartA  jehaidu  mmtm 

/alamma   ^asmhum    muytama'jfn  föq 

Ifftbel  kullkum  q&u  tkl  Nof/al  amurkud 

'alehum  Aaöihi  l  arab  l^i  ^  tcal  mat' 

>  Sic!  Vor  die  Pnepositioo  mit 
einmal  gi->*'tzt. 

'  labbfka  Jä  ^'tjuli  d 

nuAjfka  hujiäjUin  h^a 
*  SArti  elgamar  (54),  v,  7. 


und  fv  ritt  auf  einer  Kunelstote,  und 
seine  Leute  kamen  hinterher,  Fuss- 

yäniier  alle  mit  einander.  Da  stürzte 
auf  eininnl  ein  verrückter  K»'tl  von 
den  Leuten  von  Nachal  vur  und  sclioss 
mit  dem  Gewehr  auf  ihn«  und  der 
8<huss  traf  Hnied  bin  'Abdalliih  in 
(]:is  H>  in.  Da  gab  er  (U-m  K.ntiel 
einen  Stockhieb,  und  das  Kamel  scUte 
mit  iltm  davon,  bis  er  an  ein  Stadt- 
viertel von  Msilmit  kam.  Da  kamen 
die  Mn'üwii  /u  ilini  und  beftrussten 
ihn  und  sai:ten  zu  ibm:  was  ist  denn 
gescbelien.'  £r,  !>agte  zu  ilinen:  ich 
weiss  nicht,  wie  es  den  Anderen  er- 
gangen ist.  Was  mich  betrint,  so 
seilt  ihr  ja  hier,  wie  es  mit  mir  steht. 
Da  Migteu  sie:  fürwahr,  Gottes  sind 
wir  und  fQrwahr,  zu  ihm  kelu*en  wir 
KurQck.  Daa  ist  eine  grosse  Sache. 
Wir  bitten  Gott,  dB.<w  deine  GelTilirten 
imversflivf  )>leib«'n  mögen.  Und  Hiii~(l 
brannten  sie  sein[ej  Beinlwunde]  aus 
und  thaten  Terpentinöl  darauf  und 
galx-n  ihm  Heilmittel,  nachdem  sie 
ihn  -rhi-aiiiit  hntf'>n.  l'iid  was  seine 
Seiiar  aubeU'iirt,  so  merkten  sie  niehts, 
als ,  der  Schuss  fiel  und  llami'd  ge> 
trolTen  wurde,  so  vertieft  waren  aie 
in  ihren  Marseligesang*.  Als  sie  nun 
bei  dm  I.i'iifcn  vnn  N  tc('nl  anUdmen 
und  sahen,  dass  ihrer  Viele  waren, 
da  flolien  sie  wild  durch  einander  wie 
die  sicii  weit  verbreitenden  Heu- 
seln'fcken  und  eilten  anfeinen  liri^rl. 
der  nahe  bei  ihnen  war.  Und  dieser 
Hügel  war  abschüssig.  Er  hatte  kei- 
nen Weg,  auf  dem  sie,  wenn  [ihre 
Geffner]  die  .\raber  ihnen  überlegen 
waren.  Iiäften  fntllh'hen  können.  Ws 
sie  sie  nun  oben  auf  dem  Uügel  Alle 
versammelt  wussten,  da  sagten  die 
Leute  v<m  Kacbal:  wir  wollen  auf 
diese  Leute  stürmen  auf  Lehen  tin  l 
Tod.  Denn  wir  werden  sie  nie  wieder 

ihrem  Fflrwort  bt  die  Praeposition  noch 

liier  sinii  wir,  du  Naeiiniittagsstreitruf. 
Wir  folgeti  dir  eilig.  Die  ZOndachnnr  brennt. 
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jif  innijit  h  fi/el  .na  Dhassallniin  hr  ha- 
6iAi  /Jörn  Ii  annAum  näsi»  mugtami  y» 
htilAum  siny»  ira  »m  qmwm  beny  Ru' 
ttFlia  Jom  fiU$'u  leiHhum  ß-lgeM  ifimu 
jfs-uß'u  lha.va  muru'lhiiiti  Jfsatiiriju  si/fte 
tni  ahl  Xia-^al  qHu  li  rab  ihum  /urya 
tnthde  hi^^tidl  dderb  tea  quie'niium 
ras  Igebef  *an  Jehiridu  tea  jötn  kikunu 
ti/iffätAum  xcaxilifn  nar^^c  u  fykum  btefati 
vcH  ^  U/agjti«  anmad  lahum  hiff  l^Snl 
90m  ihteSirif  lumharrhe  oBahi  fiort/n 
IHyibt(  Jörn  tcaMlu  öli^äthum  •■^a(i  (fefhy 
ma'hum  tcaStaqtpa  maUühin  mUqeüäfu 
ica  tSiuülhum  b»f  va  mS  matfit  rvb' 
s<i  a  Uta  II  a  qatalnhum  Ujfiuij  mä  har^a 
minkwn  iüa  Sralä^ei  anfSr  wa  yahü- 
hvm  Jura  wo  fffkvm  ba*H  IgirS^  tea 
iiniiiiii  säl/a  ica  i'f'lu-^t/N  mjnc  ijittht 
bili^l  tea  hum  Igumh  gaijjfn  ^äibyn 
IMaawä  orfia'y»  fuffiir  baqu  mmhim 
^afä-Tfi  ira  silu/i  Imai^tüli/ii  ieflu  ahl 
^a/ai  kuUu  min  (/aq  teu  sujüf  tcum- 
fiäzum  tea  y/mAftir  aUabi  ma*h«m 
liff  iiii/'  mä  batiqijU  lahunt  niismar  icähi/ 
iraifptr^  taißihum  ahl  ^a^/fll  ua  äü- 
tfi^hum  Ük  J9»yn  tri*  iMMwfö&trM  i7a 
^araiii  /uM'äicU  ira  qäliilhum  syni  ini 
ahi  Na'/fli  rage'u  trat  ntamtryn  vea^iiu 
vad  fMaSteü  tea  '/flbberu  ffemaeAum 


/u  lassen  bekuuiuu'ii  als  heute.  Die 
Leute,  die  sich  da  vei-sflinmelt  halten, 
sind  alle  vortrertlicli.  \'m\  die  Beny 
Kiin  ~Vi:i  waren  nicht  miissis;.  Als  sie 
Alle  auf  den  Hügel  geAtiegen  wat-en, 
machten  sie  sich  daran,  die  Steine 
anfzuschichten,  in  der  Absicht,  eine 
Befe>ti!;nnjj  zn  machen,  und  die  Leute 
von  Nachal  s;iirten  zu  ihren  Ciefalirtm: 
eine  Abtlieilun;:  soll  die>en  Weg  hier 
besetzen.  Verlegt  ihnen  die  Spitze 
des  Berges,  damit  sie  nicht  entfliehen 

Icönnen.  und  wfnn  üir  nlifrliall)  von 
ihnen  angekonuncn  seid,  so  schiesset 
auf.  sie  mit  dem  Gewehr,  und  wir, 
die  Cbrigcn,  steigen  zu  ihnen  herauf 
mit  dem  Schwert.  Kurzum,  das 
Hiif fn\ olk ,  die  Bersjbpwohncr,  die 
das  litTgsteigen  gewohnt  sind,  zogen 
ab. '  Als  sie  oberlialb  von  ihnen  an- 
gekoirimen  waren,  da  knallten  die 
üfU'lii'-  ilmf^n.  und  die  rini^^n 
zogen  sie  [^die  .Schwerter]  aus  der 
Scheide,  Und  es  verging  keine  Viertel- 
stunde, da  hatten  sie  sie  schon  Alle 
getödtet.  Niemand  blieb  von  ihnen 
übrig  als  drei  Man!>.  und  sif  nahmen 
sie  gefangen,  und  auch  an  diesen  gab 
es  Wunden.  Was  aber  37  Mann  an* 
betrifft,  so  winden  sie  auf  der  Stelle 
l^i'tödri-r.  l'nd  dir  [rrkntttTnfn  w;irpn, 
um  den  MaHwil  Gefolgscliaft  zu 
leisten ,  waren  im  Ganzen  40  Mann. 
Nur  drei  von  ihnen  blieben  fibrig. 
l'nd  die  Waffen  der  Gefallenen  nah- 
lut'u  (Vv  ].r-ntp  von  Nachal  mit 
sich,  alle,  als  bewehre ,  Schwerter, 
Piilvertaschen*  tind  Dolche,  Alles,  was 
sie  l)ei  sich  hatten.  Nicht  einen  Nagel 
li''^spn  sie  ihnen.  Und  die  Leute  von 
Nachal  nahmen  die  Verwundeten  mit 
sich  und  gaben  ihnen  tinverzdglich 
Heilmittel  und  geleiteten  sie  bis  an 
die  Bannmeile  der  Ma'äwil  und  sagten 
zu  ihnen:  gehet.  r>.«vnn  kehrten  die 
Leute  von  Nachal  zunick.  Die  tie- 
fangenen  gelangten  nach  Wad  il  Ma*ä- 
wil  und  benachrichtigten  ihre  Sippe, 


*  Von  Leder  oder  Hols.  —  Patronengfirtel  ist  r6r. 
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itixa  jjoft^  *alS^um  vaata  rebS't^m  wie  es  ihnen  ergangen  wer  und  daes 

,         . ,     ,       t   ,   r^  ^     •'»•'e  Gefährten  alle  bei  Qarn  e^-Safra 

tnnanum   qttiu   laerny    fti  (Jam  xsafra  ttj  ^''j 

t        ^    j    j.t  ^       ...       i;etodtPt  seu'n.     Und   am  läge  dar- 

tcajöm^auy  ßyittbft  stell  IJla  ätrii  wa  auf,   des  Morgens  früli,  zo^en  die 

,^  «(  Ma'ilwil  und  HmSd  el  Ga^hnry  und 

Hmua  l  Qahiafy  tea  nun  ma  kum  «ff        ^  . ,     .  'j^         l«     •  j 
A  -in~vdr  ihre  Gefulgschafl  aus.  bts  sie  zu  den 

an  iDQtaht  ma  tmayHifyn  wa  lägißikim  Gefallenen   kninen    und    fanden  sie 
^  herumliegen  wie  Haitische'  und  sie 

»»UM  fyerS^  multardi^yn  «a  hdlva^i  i^deckten  jeden  Einielnen  von  ihneu 

mmhum  ragemüh  bihasa  Ha  an  rayemü-  "»it  Steinen,  bis  sie  Sie  Alle  bedeckt 

hatten  und  kehrten  zu  ihrer  Stadt 
hum  l^my   ma  raga  u  Ha  bÜädhum  ztirflck.    Und  nach  dem   war  kein 

_  ,  _    ,  —   ,  t ,  h....    ^  X  t  j  Kampf.    Und  vier  Ta«e  dai-aul  ktim 
^niah^i^had^i^had  ^  ^  ^ 

aria  a^tm  vsofol  iVoMir  iui       im  hnny  and  mit  ihm  die  Beny  Ryäni 

und  wer  au  ihnen  hielt ,  zu  den  Leuten 
Sleman  enNebhaw/  tea  mahn  beuu  Ri-         Xachal.  in  der  Absicht .  Friedr-n 

jämwanutniäja'humqänthfneMI^'a/al  'wischen  ihnen  und  den  MnawU  zu 
_  »  .  ^  ^if^  gj^,  200O 

fi^fül^  batahtm  va  Ühi  IMa'mtiU  wt  Mann  bei  neh.    Als  sie  bei  N:u  l  al 

c.  _         ,    ankamen  um  die  N'achinirtDSSzeit ,  da 

«na  Ml  btqadm-  alnn  mata  ma  wateht  ,  i_-         l  ■  •■ 

'  ■      ginj;  das  Gewehrschiessen  bei  ihnen 

J\a/al  traqt  tasr  sahfy  ma  hum  Harhel  an,  imd  die  Leute  von  Naehai  gingen 

ihnen  in's  Freie  entgegen «  und  von 
te/aq  ira  Iw^juhum  ahl  ]\ayßl  Jusy^  ^j^n^  Schiessen  auf  beiden  Seiten  tmd 

Ita  mm  «farirt  »«i  el  ^^«"^  Pttlverdampf  wurde  die  Sonne 

verdunkelt,  l  nd  nis  sie  bei  den  Leuten 

jfMMT  hamm  Hüm«  mm  du^yan  Iba-  von  Nachal  ankamen,  da  ehrten  diese 

.  ,  ,  .sie  und  zeichneten  sie  aus,  wie  man 

rua  faiamma  ira-^afti   ma    ent  J\a/ai         ,         ,  .  .         ,  , 

nur  Jeniand  .uiszeichnen  kann,  mehr 

karremvhum  *ca  haiemuhtnn  räjet  i^üme  als  das  \  olk ,  das  zu  Nachal  halu 
,  .    ^   ,      ,     ,      Und  die  Leute  von  Na^al  Raubten 
b^U^  Iqöm  aUaiu  ^äibyH  Aa/al  ira       ^^y^  ^^i^^  ^eute  in  der 

latum  Ohl  iV«x.«/  ßnfüglmm  inna  hS-  ^*enge,  in  der  sie  gekommen  waren. 

Nichts  aufhalten  konnte  nls  dns  Meer. 
hinnäs  'ah  ki^rfthum  bimä  ißijyn  mä  u„,j  Nachai  ankamen. 

jarkidhum  ,/ia  /bahr  vca  hum  mala  wa^lu  »««^«'»««n  sie  keiner  Kaue  dn  Haar 

und  gingen  nicht  heraus  an  irgend 
XfOf^ai mä iem'/iu*  smtMra  tea  lä fjffli^  »nnfii  Ort  \yu  den  Ft'inden  Xarhal>^. 

„         Damut'stiftett'ii  sie  Frieden  und  sagten : 
th  mekan  mm  bad  ^tntju  ^l^  «•«  ^^^^^  ^^-^  ^i,,^  Begegnung 

gäbt  bähtr  UnMäfia  ßxi^fh  nnhim  wa  i»  ^«f  Wflste  haben,,  ihr  und  die 

Ma'äwil.     Und  "Nnchmittags  kamen 
luM'äml    ica   :;'i>/u     o-vr/r    turrashum  ihre  Boten,  [von  den  Ma'nwil]  zu rHrk- 

ms^i^^^  t.^t^.^ a^iJk  kehrend :  morgen  soll  Friede  zwischen 
ragt  jfn  mnu  boKur  öajakun  f«ä/^  ben-  j  j     «•  «-  .i     .     i»  j  • 

euch  und  den  Maawu  aein.  Lud  in 

kum  wa  beh  iuM*aitit  va       kahik  jener  Nacht  zogen  die  Leute  von 

*  Dieses  Bild  liegt  dem  Omanuiaim  nahe.    Es  wird  viel  Fi^-hfaog  an  dao 
Küsten  Oman»  getrieben.  Hai  dient  als  Nahrung. 

*  Rratteii. 
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äste  aki  Nayßl  mä  «öra  ^utm^bm^ 

min  (ta'fi  hadfiläk  safffdu  tartyb  tea  ya- 
rayu  minhum  'asarit  atifgr  ßU^!  ira  saru 
mtiiaiaMfafjfn  ino  ffekw  aia  da/r  ^asa 
räfidjfn  Jjf  mkfSH  jtuamnus  'ÄqSm  'ala 
4Skije  nwH  «ddm^jf  vo  kSn  väki  by- 
dar  jvxamma  Mftammed  bin  *AUjff  tea 
htitra  min  btny  Of  aslu  lähin  mkin  fy 
Xiayßl  tea   käri    iiiiitfu-iliiar   fy  'Afftim 

nuUa  mä  ^aii  /aUat  ala  5wu 

km  trnütUjfn  'ah  fffiftife  wa  hutea  mä 

'indu  'Urn  träha  jfhyx  iw/Jen  ira  nuq- 
'an  biqadar  yjUMr.  tfaq  J'yh  tea  hih 
rr^gSt  maißt  wa  fSjl  ffj^ü^  allahi 
numaqqesfn  /jfh  iaredu  ßbtO^ßt  wSd 
iMa'äiril  ira  ahl  ^ayal  /nrfju  3«/- 
£ya  fjäjiib  bum  tcu  beny  Rijäm  rebä  et 
anläd  hin  SteuÜM  tea  Aeny  G^htr 
akl  «ttl  Ja'Srib»  tta  men  ma'kum 
WTi  ahl  itädi  Sfmäjif  heiiy  GSbitr  ira 
men  ma' hum  ai/aoi  <rtiibyii  fhl  Na/al 
«ofdAi  md  rriffgäi  ImaqHU  btbauSruq- 
hum  waUa^  yareffan  min  «T  bwmruq 
BW*  ■^•'iäßih  bitjoder  yamstä' aar  hTraq 
iru  amma  tcad  bin  Sleman  bine/m 
«w  yflrag  ß^ß^  Sfäiig  fy  mtag^ 
iE^iRü*  MO  mahn  mm  ««Mik»  Uqadtr 
kammyn  mfar  min  ha  d  farrai  täris 
min  tara/u  h  a.shäbu  innkum  riiye  u  ira 
ragtu  a»bäbu  kullhum  mä  rämu  Ju- 


Nachal  nicht  auf  die  Anasenposten. 
Darauf  mactitHn  Jone  [die  Ma*iiwt)| 

Hnen  Ansclilaij .  und  zehn  Mann  v«»n 
ihiit  ii  /.ogen  in  der  Nacht  und 
gingen,  um  TM  ranliern  und  legten 
sich  bei  doer  Feidinauer  auf  die  Lauer 
an  einen»  Orte,  Nanien>  'Anuni.  auf 
cinfti)  Brnfhlelde.  l'iiii  o  wrir  ♦•in 
FelJ.ii  beicor',  Namens  Mul.iaitinied  Inn 
'Alojj.  Cr  stammte  von  Hen  Beny 
'Of,  doch  woiinte  er  in  Nach.nl  und 
war  7nr  Arbrit  in  'Aijüin  gedungen. 
Als  er  sein  Morgengel)ef  verrichtet 
hatte,  band  er  seinen  Ochsen  lo&.  tim 
ta  pflSgen.  Da*  »U  er  in  daa  Bracli- 
feld  kam,  waren  die  Lanernden  auf 
diesem  F*^ld»*,  ohne  dass  er  etwas  da- 
von merkte.  .Schon  iuitte  er  /.wei 
Fnrchen  geptlutct,  da  tdngen  auf  ihn 
etwa  fOjif  Gewehre  los  und  der  Mann 
fiel  -todt  nieder.  I'nd  es  i'ih'»b  sicli 
der  Alnrninif.  Die  auf  ihn  gescho.vs<>n 
hatten,  liefen  davon  auf  Wiid  il  Ma ü- 
wil  Ml,  und  die  Leute  von  Nadial 
xogen  aus,  dem  Streitnif  folgend  .  sie 
und  die  Bcny  Kijnm,  die  Gefolgschaft 
der  Söhne  von  J^rf  bitr  .Slcmän  und 
die  Beny  Gübnr  aus  SPge  und  die 
Ja'iirit>e  mit  denen«  die  /.u  ihnen 
hielten,  und  die  l.i^nff»  vnii  Wiidi  .S»»« 
miijil,  die  Beny  Ciilbnr  mit  ihrem  .An- 
hang. [Diese  waren  es,]  die  den  Leu» 
ten  von  Nachal  folgten.  Sie  kamen 
zu  dem  ermurdeien  Manne  mit  ihren 
FnhiiU^iii.  l'fid  die  Fähnlein,  die  l>»»i 
dem  Kriegsrufi-  aufgezogen  waren, 
waren  etwa  filnfsehn  an  Zahl,  Jeder 
Stamm  hatte  ein  Fähnlein.  I'ml  uns 
den  .Sülm  von  Srf  bin  SI"in."ii  bi  trilTf. 
so  zog  er  .selb.*it  auf  den  Kneusnif 
nicht  aus.  Er  hielt  sich  in  der  Frei- 
tagamoaehee  auf,  und  mit  ihm  waren 
von  seinen  Ciefihrten  einige  Mann. 
Darauf  schickte  er  einen  Boten  seiner- 
seits atis  zu  seinen  Freunden:  kehret 
zurück.  Da  kehrten  seine  Freunde 
alle  zurQck.  Nicht  konnten  sie  seinem 
Befebie  entgegnthandeln.    Aber  die 


'  Siehe  die  Anm.  S.  72. 
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yß[fn  amm  va  baqu  ahl  Nayjal  tra  ahl 
Seye  btny  dätmrjiMy^  kiUhum  tea  keiish 
lik  luM'atni  wal  Ga^^i^  yjSüngyn  jfiny^ 
garifb  bitdhnm  tra  miik  ijom  nia  sahfiet 
^nrabe  wa  lad  ßmSn  «atneu  »tSl^  wad 
bin  «S^/omöh  im  iuM*äteBl  wa  ehl  Na- 
yai  tea  '/jwfgu  ehl  I^ar^al  Jissy^  toalüM- 
*aviil  ßny^  ba'd  fo/öf  e44^  ^  ^urm 
hiM  äicid  wa  fturm  ehl  ^{a'/ßl  ica  kän 
«ad  Sejf  bin  Siimän  Jjfhum  wSnfa  ften 
l/aryt^n  tea  ähaä  beiiliuin  innu  ImätU 
mSdi  min  dfaryqät  vta  mmt  lä  fuui  ßUh 
'add^  ala  rcöt/  u  mm  e/J'an/qen  wallahi 
üteadde  *ala  «ä9t6u  nakün  *alek  mm 
eiiahidyn  tea  in  qutil  na  hid  iitin  ehl 
Nayal  Jjf  ^aram  tuM'Swil  jakvn  hum 
Iqälilifn  tea  amma  Jiinhiru  Ibejjne  ala 
IqöHl  «CO  keSSik  aflSadi  min  btM- 
üiril  fy  Itaram  ehi  JS'ay^ai  jaktin  hum 
iqätiij/n  amma  Jeiahkiru  ^[SHl  tea 
ierädijübu  Ifarynm  wa  kän  .f.^ulft  benahum 
'ala  h^elkeläm  tea  lemm  em$l$ 
tra  kutt  ahad  raya  Ha  bHSdu  wa  Uta 
l  an  mä  sa^  btnahum  qUäl  fähf  Aa'on- 
miAttin  »^icSii  vBttataläm. 


Leute  von  Nachal  und  die  Leute  von 

iS^gc.  die  Beny  Gilhur,  blieben  voH- 
zälilig  im  frcit  ti  FiMi-  /.nrnrk.  I'ikI 
fUe  Ma'äwil  der  Gal.ii.iäty  waren 

^gleichfalls  in  das  freie  Feld  hinaus- 
gezogen«  nahe  ihrer  StadL  Und  an 
jf-iH'in  Tage  gab  ee  iceinen  Kampf. 
Und  nach  zwei  Tairen  stiftefe  der 
Suhn  von  öel'  bin  61eutüu  Frieden 
«wischen  den  Ma'awil  nnd  den  Leuten 
^on  Nachal.  Und  die  Leute  von 
N;ic!i;il  /OirPri  .■ms  In's  Vn-'w  nrnl  die 
Ma  flvvji  m  s  Freie  nach  «ieni  Miit-ags- 
gebet  [auf  eine  Stelle]  zwischen  der 
Bannmeile  der  Ma^äwit  und  der  Bann- 
meile der  Leute  von  Nachal,  und  döP 
Sohn  von  Sef  !)in  Sl'mfTn  wnr  nntpr 
ihnen  iu  der  3iitte  zwischen  deu 
beiden  Parteien  und  erbrachte  «wischen 
ihnen  den  Vertrag  zu  Stande,  dass 
das  \'ergangene  verganjj;en  sein  sollte 
von  beiden  Tlieilen  und  das>  Rpriier 
von  beiden  dem  Gegner  Sciiwieng- 
Iceiten  bereiten  wollte.  Und  wer 
seinem  Freunde  etwa>  in  den 
legt,  gegen  den  werden  wir  Zettjirii«s 
ablegen.  Und  wenn  Einer  von  den 
Leuten  von  Nachal  innerhalb  der  Bann- 
meile der  Ma'awil  getüdtet  wird,  so 
Uflten  sie  als  die  Mörder  oder  sie 
haben  den  Mnrdt  r  zu  nlH'Hnhren.  Und 
desgleichen,  wenn  Einer  von  den  Ma'ä- 
wil innerhalb  der  Bannmeile  der  Leute 
von  Nachal  getödlet  wird ,  dann  gelten 
sie  als  <!i('  Alni-ilcr  oilcr  sif  liahen 
an's  Licht  zu  bringen ,  wer  der  Mör- 
der ist  Und  hiermit  waren  beide 
Parteien  einverstanden.  Und  es  kam 
zwischen  ihnen  difvfni  Vorschlag  irc- 
mä«s-  der  Friede  zu  Starid*-.  l  'nd  der 
Frieiiensschluss  trat  sofort  in  Kraft 
und  jeder  Einzelne  kehrte  in  sein 
Land  zurflck.  Und  biM  jetzt  hat  sich 
zwischen  ihnen  kein  Mord  cn  ii^net- 
Sie  sind  wie  Brüder  geworden.  Und 
Grass. 
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Entwickelung  und  jetzige  Verfassung  der  ordent- 
lichen Grenehte  (Mehäkim-i-Nizamije)  in  der  Türkei. 

Von   EüLAKI>  .SCIIMIUT. 


Eiiilüituiig. 

J3ii'  liHi  i»  lit>)»arki'it  in  tltn  v»»ii  <l«'ii  <  )Miixin»'ii  croiMTit  ii  (icl»ict»Mi  wurde 
Anfangs  von  den  iniüiaiiuiii-ilauiM-iifu  gc'i>i liehen  Gcrichtt'n  ;nism-iiht,  welche 
narh  (lein  auf  dem  Koran  lH>ni]ienilen  geLstlicben  Rechte,  der  Sctierfat, 
Recht  s^prachen.  Daneben  war  allerdings  den  luchtmiihainroedanischen  gcist* 
liclx  n  B<  hnrd«-n  von  \  oi  n  InM  oin  eine  selbstfindige  ReehtsprecHung  in  Elie- 
und  Nacldasssachni  cinfccrninnt. 

Der  T  instand,  dass  die  nur  von  .Mnliaunnodaucri)  vfrwaltr'tcn  erstn»*- 
ji.Minit'n  Cii'i'icht«'  «'in  in  sich  seit  lnn<i«'r  Zrit  aiiircx'hlo-ssfnfs  Ki'cht  an\v«Mid«'n, 
HrU-h«rs  Weiterbildungen,  wenn  es  ihnen  aueli  niclil  feindlich  gege-iiubersu-ht, 
M»  doch  entseldeden  nicht  begünstigt,  hat  schon  fiiUieeitig  dasu  gefiihrt, 
anclt  gewisse  Verwaltungsorgane  mit  Jiirisdietionsbefugnissen  ausscustatten, 
um  «o  die  DiuHihf&hrung  dei*  einer  fori^ehreiienden  EntwtekelunK  Itrchnung 
tragenden  nenen  Gesetze  (Qfinnn  bez.  Ni/äni  im  (iegensatz  /.nr  Srhenall  zu 
ennriylielien.    \"on  Arn  \'er\valtinigsänitern  riiir!i  \ndf'r>-i;lrHihi'^t'  iii<  lit 

.so  streu;-  aus^estlili>ssen .  wie  >.ell).stvei"stih(iHieii  von  den  ireisliiclieu  Lierieh- 
ten.  tuul  di«'-se  Ueelit>>[(reeliung  empfahl  -sidi  daher  wühl  ailcli  aus  dem 
(.truude.  daKs  die  nielitmuliammedanischen  Untertitanen  der  Pforte  nicht  au«- 
srhliesslich  von  Richtern  muluitmnedairifM^hen  Glaubens  Abgeurtbetlt  wurden. 

Naclidem  der  Hatt-i>srhenf  von  GfllliSne^  die  Sicherheit  des  Leben«, 
der  Ehrt'  und  ties  Vennugens  saunntlirher  i»ttoinanise[iei'  l.'nterllianen  \  ev- 
bürut.  sprielit  d<T  ilati  - i - lumnjrm  \  .mi  1 N.  Februar  l ^'»'i  ^  als  Ziel  •  iner 
.Iiisiizrefurm  aus.  tlass  in  Ilandels>(i l  Ui^jkeitf-n  und  .Strai  klagen  zwisdien 
.Muhununedanern  und  Nieiitnudiamme.dani'rn,  sowie  Nichtuiuliaiiimedaneni 
vem'hiedenen  Glaubens,  gemischte,  d.  h.  aus  Richtern  verschiedener  Be> 
keimtnisse  zusammengesetzte  Gerichte  Recht  spreclien  sollten. 

Ebenso  sollten  die  gew  uhulichen  ('ivilprOces.se  in  den  aus  Personen 
siimmtlielier  ( tlaulM»n.sbekenntniss<'  ziisanuneniiesetzten  Verwaltiuigsräflifn  in 
( M-'.rcfn\  art  des  liTx-listfu  Verwaltungsbeamten  und  des  t^ädi  des  belrefi'endeu 
Bezirkes  entseiiiedt>n  ut-rden. 

Die  so  in  Au.ssiclit  gestellten  Refornu  n  .sind  ullniShIieh,  tlicorctisch 
wenigstens,  durciigefulirt  worden«  indem  zuerst  Handelsgerichte,  später  auch 
bili-gerliehe  Gerichte  <ur  Straf-  und  CiWIsachen  dngeföhrt  wuixlen,  zuerst 

»  D.1,4.  Ar.  II,  7. 

>  D.I.*   Ar. II,  14,  speciell  unter  Nr. XVI. 
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,  im  engen  Anschluss  an  die  \Vn%'A]tun^bf*liorden ,  allmihlicl)  alier  mehr  und 
mehr  se]bstiinclig  werdend. 

Dir*  G«*rielit.Hharkeit  wird  ilciniiurli.   ahg4>i«i*Jtra  von  den  Consular* 
gwiclitrri .  in  <\'-v   Vürkvi  /iif  Z»'it  ;m>'4rnltt: 

1.  von  (U'ii  Hill  im  in  iiM'ilu  n  i  so  licn  j|;i*islliclii'n  lirrirhten  (M«*- 
häkitn  -i  -  M'her  ije). 

2.  von  dm  nichtmiihanuncdanisehen  geistlichen  Gerirbten. 

3.  von  den  Handelsgerichten  (Melifikim-i-tidscliarije). 

4.  von  den  ordentlichen  Gerichten'  (MeliäUitn-i-ni/Jimije.  d.  h. 
den  niif  rineui  Nizäm  hu  Gegensätze  xur  Sehen' at  heruhenden 

I)i<'  Kntwicki  lniiu,  bfid«-!!   l«*t/.tcn>ii .  "»owif  deren  .lU'Jcenltliekiieli 

geltende  Verfassung  da r/.iist eilen,  ist  Gegenstaml  ilieser  Arln'it.  Die  geUt- 
Uchen  Gerichte  sollen  fnr  diesellte  nur  so  weit  lierncksiclitigt  werden.  aLi 
es  unerlisslich  ist,  um  einen  allgemeinen  Cbevfotick  fliiier  die  Gerichbiver» 
fassung  «u  gewinnen.  Ein  völliges  Übergehen  derselben  wSre  schon  aus  dem 
Gniiule  iinniuglicli.  weil  in  den  Provinzen  die  i;eiNtlielien  Richter  den  Vor» 
sif/  in  ilt'ii  ordentlieln'ii  (leriehten  tulir»'ii  und  ui  il  die  Frntje  der  snrhlielieu 
Zu>iaiidiuki  it  der  versciiiedeneit  Arien  von  (ieiicliten  lieriiiirt  werden  uiu». 
Die  Ahlinndliing  liezielit  sieh  nur  aul'  das  engere  Gel>iet  der  Tiirkei,  mil 
AiiKScbliisR  von  Aegypteit.  Ostmmelien.  Bosnien  imd  der  Henegowin«.  Em 
sind  ferner  nicht  lirrflcksiehtigt  die  liesonderen.  die  GericlitHharkeit  fiir  die 
Inseln  Kreta  imd  Saitios  regelnden  Gesetz«,  so^vie  die  besonderen,  meist 
auf  Gewohnheitsn'elit  liernhenden  Nonnen,  nach  denen  Proees^e  zwischen 
ottoninnischen  und  freiudeu  Siaatsangeliürigen  verhandelt  und  entschieden 
werden 

Die  Arbi?it  Iteniiit  lediglieh  mit  den  in  der  liirkischen  ottirieilen  (.ie- 
setxsammlung  Dllstiir  (4  Rande,  bezeichnet  I — IV)«  dm  dazu  gehörigen  vier 
Anhängen  (ZejL  bezeichnet  ZA — IV).  sowie  in  »ivei  unter  dem  Titel  lühiqa-i- 
qavänin  bez.  Ma1ia*d-i-Iihi()a*l-(|avSuin  (Iiezeichnet  L.  I  und  II)  in 
stantinopel  erschienenen  Privatsainmlungeii  vcrolfentUchten  Gesetzen  und  \  er. 
onlMiHiiien ,  welrhe.  w  eiiiirsteii«»  «iKw  ci»  diejeniuen  ."dtereii  Dnttntis  ii^  Betraeh; 
koinnien.  in  der  ►  Letrisintion  t  »ttoni.uie»  jiitr  Aristarehi  1>'  \  .  lld.  1 — 
(iH-zeielinet  Ar.  I — Vll).  in  Iraiiz.öxiseher  rherset/.un;;  vurhauden  sind.  Die 
Ü1>ersetzuug  entspricht  übrigens  nicht  immer  genau  dem  tflrkisclien  Texte, 
ein  Umstand,  der  wohl  dadurch  .seine  ErklSruiig  findet,  dass  ihr  oft  ein 
anderer  als  der  im  Düstür  veroflTenllichte  Text  zu  Grunde  gelegt  worden 
ist.  Einige  Notizen  sind  einer  Weinen  \ on  AlHlurraiimän  'Adil  in  türkischer 
Sprache  verutTentlichtcu  Bmsciaire  Qlier  daa  Reviüiouiigericht*  entnommen. 

*■  Mit  diesem  dem  deutschen  Gerichtsverrasstmgsgesetz«  eatnoaunenea  Aua* 

drucke  ist  die  tfirki-rli.'  l'. /i  i,  liTitiiiir  -Meiiakini  -  i  -  nizainijc-  \voI\l  ;im  besten  wieder- 
gegehcti;  weil  bei  der  weiterea  Enuviokeluni»;  di.-ser  Gericlitc  die  übrigen  doch  mehr 
utid  mehr  den  Charakter  besonderer  GericJite  angeiioauneti  haben. 

*  Clier  letztere  verfleiehe:  »Ober  die  Exterrltoriolit&t  der  Ausländer  in  der 
Tflrkei  von  Dr.  .\nton  >[i'*utns.  hearb.  von  Dr.  F.  Meyer,  Berlin,  Hermann  Bahr.  1895. 

*  Constantinopel.  1312.  bei  Abu-Zy». 
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Die  von  Savvl«  Pnxcha  in  «Die  $trafje;(^et«gebung  der  Gegenwtrt  in 
rechtsvefgleirhender  Damtellunie*.  Berlin  1894.  verölTentUchte  Abhandlung 
über  die  islatnitischen  (in  ii  htf  und  die  türkische  Ge^icllt(iV€Tfa^^ull^  ist  iiiir 
erxt  knrx  vor  F«'rti!^teUung  <lir>»T  Arl»eit  hrkannt  gew<»i(leii.  Diesolhf  liat 
zum  grossi'n  Tliril  sh^n  mir  vors«  i  Ik  ih1<  ii  PI.iii  viTwirklicht ;  doch  ;{elit  die 
vtirliefjeriiU"  A)>lt;iii(lluiiL:  in  viflcii  I></i»'imuiLtii  iiuin'  in  die  Kinzplln'ili'ii. 

AiidfrerM'its  koiiiitcii  manche  Liickfu  niclit  aiisifrfiUlt  werden;  denn 
liei  dem  Mangel  einer  regehnissig  di*'  neuen  Gesetxe  veruffentiichenden  ofll- 
ciellen  tiesetzsamnilnng  ist  es  nicht  ausgeschlossen»  dass  einersdts  bei  der 
endlich  erfolgten  .nmilichcn  8ainndun^  dr>r  Gesetze  im  »DiiMür«  vi«'le  ver- 
altete. al>»>r  nir  die  l)ar>telUmg  der  Entwickehuiir  inieroNsnnte  Verordnungen 
\\  t'<;;L!<'lnssen  worden.  Andererseit«  iu  der  Neuzeit  erlassene  Gesetze  mir  ent- 
gangen ;<^n(1. 

Da  nur  augenblicklich  iu  der  JVovinz  die  in  neuerer  Zeil  reichlicher 
lliesKetiden  litterarisciien  Hnifs«|uel]en  nicht  zu  Gebote  stehen,  die  über  manche 
auftauchende  Frage  Auskunft  geben  kuniiteii.  kann  diese  Arbeits  wie  auch  ao 
einzelnen  Stellen  an<;edeutet  werd<  n  wird,  einen  Anspruch  auf  vollständige 
Genauigkeit  in  allen  Kinz«'lheiten  nicht  erheben. 

Die  zuletzt  veröflVritlicdf«'  Pi-ivat.sauunluiijt;  eiitliiilt  die  liesetze  aus  dem 
.Inlue  l.'Uo  («h'ieli  1.'?.  Miir/.  lf>!>4  bis  März  IhU.V).  Ks  ist  zwar  nicht  an- 
zun<-lnneu.  da>s  die  beMeliendcn  Gesetze  inzwischen  in  principiellen  Punkten 
altgeSndert  woinlen  sind,  doch  muss  ich  diese  Möglichkeit  offen  halten. 

ISci  dem  engen  Anschluss  der  Gerichtsorganisation  an  die  Eintheihing 
dvfs  Reiches  in  administralivi  j  Ü'viehun^  soll  der  Vollständigkeit  weuen  hier 
kurz  erwähnt  wei-den.  dass  das  tüi'kischr  H«'icli  in  \'iläjet's  ( I*rii\  in/m). 
>\'u-  \'i!ni*'t''<  in  Sjnidsrlijn  j"s  ( Hegiernrijisbe/irkc).  die  .Saiifl>-rhn<[*'<  in  (.Jrizä's 
ti\ri'is«')  »-inm-theili  sind.  Letzt»-n'  zf-rfallen  wi»'<ler  in  Nähit- s  ( Aiut-Nbt  /.ii  ke) 
und  yarije'jj  (Dürl'er).  Den  iiu  der  J^pilze  der  ersten  drei  \'erwaltun)^s- 
bezirke  stehenden  Beamten  (Vili,  3lutesarrif.  Qfi'immaqSm)  steht  ein  Ver* 
waltungsrath  (Medschlis-i-idire)  zur  Seite,  in  den  Amtsbezirken  imd  Dörfern' 
wird  der  Verwaltun^srath  dineh  die  » Alti'sten-\*«'i>an)nihinji-  ersetzt. 

Die  nach  .\bzuij;  tl«*s  N'ililjft  Kreln  hi«M-  in  Betracht  kommenden  29  Vi- 
la jet's  umfa«>^*'ii  »nTt^tldiesslich  ib*i;i»-riiiren  Siuidsehatj's.  deren  Htuiptsladt 
zugleich  Viläjet  -  iiauj>istadt  ist  (von  mir  süs  Central  -  .Sandschaq  bezeichnet), 
und  derjenigen,  die  dem  Ministerium  d(>s  Innern  direct  unterstellt  »»ind. 
12U  Sandschaq's  mit  545  QazS's. 

I.  IMe  gielstKehen  Gerichte. 

§  1.  Allgemeine  Übersicht. 
Die  Verfas&unj:  der  geistlichen  Gerichte  hat  sich  in  ihrer  Einfachheit 
bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten.    Das  Gericht  war  von  jeher  nur  mit 
einem  Qfdl  (Richter)  und  einem  Gericlitsschreiber  besetzt. 

Sänuntlichc  gi-istliche  (M-richte  unterstehen  dem  hr)ehsteii  Lirlstlichen 
Richter,  dem  Schejch-Ül-Islilm  )m>z.  dem  demselben  unterstellten  Ministerium» 
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di'iit  U'lh- i  -  vfil-i -i  -  |»'tvä  ( IIoli«>  Pt'orti-  drr  I{f(  lif^LrtiTnclii(>u|,  wir  «•>•  ')t"li<  icll. 
.Srlicjcli  -  ni  -  Jslfiin  ijapuMi  (IMoi  tf  <!<^  '^rln-jrli  -  ul  -  J>Ltiii ) .  \i  i«'  «-s  itii  \'i>ik>«- 
inunde  heisst.  Von  den  AlHluMlimuru.  m  die  dasselbe  /.crlallt.  koiimieii  lur 
die  Rf>cht<ipr(>chuiig  namendicli  das  F«rtvah3iM*  (Haus  der  Rcchbsgiitarlitpit) 
und  da»  Med«chlis-i-Uliqtqlit-i-$rli(;rye  (Const'il  der  gmtHcli-gerichtliclM^n 
Ui>t<'rsiicliiiim<'n}.  fin-  di»-  Aiistflliini;  dci'  Ificlitrr  ((j^ndi.  Nit  il).  Hnkin»  -  i*sc'h- 
srlMT  )  iiiiiiK'iinirli  dt'r  .M«'ils<-lili>  -  i  -  iiitirhrdi- i  -  liiikkjäm-»'scli»sclier'  (Cons**!! 
iTu"  dif  Wald  diT  m-istiiclH  ii  HiclsTcr)  in  iJctiaclit. 

In  jfdcr  Ivivisstadt  (ni»  i  kiv.-i-<^>a/.ä)  sowie  in  der  Hari[»iNiadt  rijH-N 
jfdt'M  Saudscliaq  und  ein»"»  jfdi'n  Viliijt'l  Itestolit  jf  eia  )j;ti>llicht'j>  Cii'iiflu. 
Di«  Retrlidiauptstadt  ron!(taiiti»o|>i>l  zerfSIU  in  dieser  liinsidit  in  vier  Be- 
zirke; Stambul  im  engeren  Sinn«;,  d.  Ii.  die  Stadttlieile  «ttdliclt  vom  j^ldenen 
Horn.  lOjüb,  die  Vorstadt  westlidi  davon,  (ialata.  d.  h.  siinmtlicUe  Stadttlieiie 
uOi'dlicli  vom  LTuMenen  Horn  mit  Kinsciduss  der  I)«">rlVr  am  \v«'>tlirlirn  i{o>|><.. 
rnv-l'lVr  nnd  .>kntari  (l'skiidar).  d"r  \'<irsla<ll  auf  A'  v  risirttiscln'n  Si-ite.  In 
dicM-n  Mr/.ii'keii  wirkrii:  »las  Isianiit  il  iiiehkenn^t  nii(  «ien  nnler  ilnii  fnti- 
gin-ntlcu  Uorichleii  von  Daud  Pu>clia.  Arlii  T.srlndebi  und  Mulituüd  Pa.s«-ha. 
diis  Kjüh  melikemesi*  das  Galata  nielikeiuesi  ndt  den  unter  Unn  wirkenden 
Gerieliteii  von  QKsim  Pascha,  Tophäne.  Uesdiik  taseli,  JenilgöJ  luid  das 
I.skiidtir  inehkemesi.  Die  Zu:standigkeit  diesitr  Gerirhic  wird  Air  ge\vis.Ne 
Sacben  ausyesrldossfn  durch  die  am  Sitxe  des  Schejeh -rd  -  Isläm  anuireuden 
(lenciiti'  der  Ixideii  (^Jü/i -%»>.k('!'.  dcsven  von  Runu'licn  (Kümili  >adi7n'ti. 
«jä/.i  -  ask«'iiiji)  und  doxu  \  on  Aiialolirn  (Anntoly  sadärrti,  tjftzi -n^ker- 
liji».  M)u  io  durch  das  Qisuiel-i  -  askerije  uii*ltk«>a)<;.>>i  (uiililänsrlics  Natlda»- 
gerirht)  nnd  das  Tefßüch  nichkeniesi  (FeNthtellunjucKgericlit) 

Jedes  dieser  Gerichte  ist  als  erkennendem  besc.  Iiescbliessemles  («e* 
rifht  stets  nur  mit  einem  Richter  und  dem  (jrerichtvschreiber  besetzt.  Eine 
Stellvertrrtunü;  des  Richt«'is  ist  damit  tiii  lit  nusgi'schlossen ;  anrli  es 
nn'lirirc  J JcrirlifsscIireilM-r.  Di«'  1  liitsclieiduni:  nini  vorlM-reitet  dnrrli  das 
I{»'«'lil>i:Htaiht«'n  ties  Mufti.  I*ie  { ierielit.sl)»v.ii-ke  ((,>a/,r«"s  in  diesem  le.-lmi- 
•sclien  Sinne)  zcrlalleu  je  nach  der  Wichligkeil  und  Au/.aid  der  zu  iM-arln-i- 
tenden  Sachen  in  fUuf  Classen.  £üie  Uber*  bez.  Unterordnung  der  einzel- 
nen Gerichte  aus  diesi^n  Gesichtspunkt  erfolgt  Jedoch  nicht  Die  einzelnen 
Anittn'  werden  nicht  auf  Lebenszeit,  sondern  nur  auf  bestimmte  Zeit  vi^r- 
lielien.  und  /.war  /.iir  Zeit  diejeniiien  in  den  Provinzen  Bagdad.  Diarbekir. 
Alepjin  (I^usuicn).  Tripoli  in  Afrika.  Krzerum  auf  Jahre,  die  übrigen 
auf  '2  .iain  e. 

Wer  sich  der  Uiclitcrlatd'hniui  widmen  will,  hat  im  Aligcnicinen  >eine 
Studien  auf  der  NevSb  inektebi  (gelstlScheii  Riditerschule.  zu  untersefarideu 
von  der  zur  Vorbildung  der  weltlichen  Richter  bestimmten  Huqüi}  niektebit 
in  (^onstanttnopel  zu  machen  und  nach  längerem  Hospitiren  Wi  den  ^rist- 


'  Vcrgl.  über  die  ZustSiidigkdt  dieser  Gerichte  das  Gesetz  vom  I6i.  Sefer 
1276;  D.  I.  3ni.  Ar.  II  324. 

*  Hinsichtlicli  des  Iiistanzenzu^s  vergl.  Verordnung  voiu  10.  Kei>i  II,  1297. 
Z.  I,  2  —  vom  22.  Muharrein  1300,  Z.  III,  85      vom  1.  Rebi'  I.  1304.  L.  I.  .M)3 
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Uclieu  Geliebten  in  (*ou$tuitinopet  ein  E:tatnen  zu  bestehen,  welches  linn 
den  (Antritt  in  die  Birhterlaufhahn  eruflnet.  Bei  der  Ernennung  hnben  die 

gflstlicheii  Richter  ciiu'ii  Kid  il.ilun  /u  l>  ivirii.  d.-i.vs  >it'  im  Rahnifii  de r  Be- 
.stiiiiinitii^cn  des  iicisllirlirn  Hi  rliii  >  iin<l  ili  ^  -i  lt.  ntlfii  l)nii;»Tlirlirii  (J»'M'l/.fS 
ilin*  I'tlicht  t'lfiillcii  und  Si-,  M.ij.  stat  dcui  Siili.iiJ  uihI  df-sscn  IkiIkmii  Rrirlii- 
uiivcrbriiclilirlic  Trciu'  licwaUicu  w  erden.  •  )rdinuigMn:is.si^c  Verw  altuii^j  dt» 
Postens  liereclitigt  zum  Aufrfipken  in  den  nlehstliüheren  Grad  mit  der  An* 
wartsehaft  auf  thatsichliche  Anstellung  nach  eventueller  Wai*te%eit.  An- 
geböiige  der  fllnften  und  vierten  Classe  nnisseJi  indessen  den  Urnen  zu- 
gewiestMiei)  <MTiclitsliezirk  fünfter  und  vierter  Clasj>e  mindestens  fiinf  Mal 
venvjdtet  li;dM-ii'. 

r>eii  üt'iNtlielieu  Hiclitfi!!  stritt  Aic-iitHcli         I'«'ii>ion  zu  nacli  Maa.ss« 
gal)»'  des  l'eiisionsjj;i's.r-l/.e>  vom  .">.  i(ei>i  n\  e\v\v»'i  IHTi^. 

§2.   Die  /  n  st  ii  II  dif;  k  ei  t  der  geis  1 1  i  e  ii  eii  (ierii'lite  im  \  rr  Ii  ii  i  tu  iss 
ZU  den  Handels-  und  den  ordentlichen  Gerichten. 

Die  muhatnuiedantseben  geistlichen  Gerichte  waren  Anfangs  in  ihrer 
ZtUitSndigkeit  lediglich  beschrankt  durch  die  den  geistlichen  Behörden  der 
cbristlieben  Religi<»nsf;eno8senscliaften  eingerSumte.  lediglich  facultative'  Ge- 
richtsbarkeit in  Khe-  und  NacliUisssMelieti  ihrer  Relii;ioiisi:enosseii.  (iesetzlicll 
eiii,i;<>.sc!iriirdxt  wurde  ilire  Zustiiiidigkeit  zuerst  dureli  das  als  Anhang  ziim 
IIiiiidrN'_M  <>(-t/l>nr>)i  he/firliiH'te  < Jfsft/  vom  ScIievvJi)  l'JTfi*.  welelies  in  ^  1 
die  Ausiiliuni;  der  ( lerielitsliarkeit  in  ilandei>saeiH-n  den  iiaiidel.sgenciit«-n. 
in  Ennangelung  derselben  den  mit  der  Rechtsprechung  betrauten  Verwaltun;;;»- 
organen  übertrilgt.  Eine  weitere  EinscbrSnkung  v^Ikvc  bei  der  Ausbildung 
der  ordentUchen  Gerichte  zu  erwarten  gewesen,  doch  sind  so  genaue  Be- 
stinnmin^en.  wie  fi'ir  die  Hauddsgericbte«  binsichtlieli  der  Zuständigkeit  der 
ordeiidielien  (ieriehtf  nirlit  <Tiiani:en.  Die  ersti-n  in  netrnelit  konmieiuU-n 
G«'^et/f*  hevlinitiH  M  iiin  in  ualix.  dass  die  ordentlielien  (ieiielife  /.ustäntli<{ 
sein  sollen  in  alU'n  «lenjeniijeu  Sachen,  ui  welchen  nielit  die  /tiständiukeit 

1.  der  inuliamniedaniselien  geistlichen  Gerichte, 

2.  der  niclitnmbaminedanischen  geistlichen  Gerichte. 

3.  der  Handelsgerichte 

iM  -iümlei  ist.  nlüM  liiiiMchflirli  der  beiden  ersteren  anch  uur  anzudeuten, 
för  welche  Aiigriegvuheiten  sie  zuständig  sind. 


'  Über  nil  dieses  vergl.  Gesetz  vom  13.  Muharreiii  129<),  D.II.  721.  dunh 
welches  das  .ältere  Cie»etz  vom  17.  Redsciieb  1271,  D.  1,  321,  Ar.  II,  'S'JU,  erheblich 
abgeändert  wunleu  ist, 

*  L.n,  266. 

*  Ifott-i'hum.ijim  D.  I.  7.  Ar.  II.  14  unter  Nr. XVIII  "pnurront  ä  la  denuutdo 
des  parties*.  Vergl.  auch  z.  B.  Ordre  veziriei  sur  Tinventaire  des  succettsions  Ar.  I. 
41.  D.I,  298. 

*  D.I,  445.  Ar.U,  353. 

*  V«i^.z.B.  Yiläjetgesctz  D.I,  608.  Ar. U,  273  §  20.40.  Fflr  Constantinopel 
Geseta  von  21.Ramazan  1288.  D.I,  357,  Ar. II,  307  §5. 
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An  »ich  wäre  eine  Be«ititiiiiiung  der  Ziistiudigkeit  auf  zwei  Grundlagen 
niöp^lidi  jB^ewesen.  Man  hätte  mit  Rßrksiclit  auf  die  bei  der  Angelf^enheit  be- 
tJieiligten  Person  «'II  fr>tM't/.«'ii  können,  dass  in  Krclitsstn-itigkiMteii.  an  driien 

Pr'rsniu'ii  vrr<(  Iiit  (1*'iii'n  (ilnnl)pnNl>»*k<  tuitins»>i  s  liftfiriliyr  waren,  die  ZustTin- 
digkt'it  l«'di«lii-l)  ilrr  tH-d«'ntliclH'n  tirriciiu*  iH-griiiidt  i  vrin  soll»*,  »'in  Gedanke. 
diT  narii  dem  Kciunii  -  Ferinaii  vom  1 .  Düohoiuä/.i  1272  der  Schafft  mg  d<*r 
gemischten  Gerichte  »iGmnde  gelegen  hat^.  Es  hätte  aber  aneh  die  gegen- 
seitige Zuständigkeit  mit  Rficksirht  auf  die  Natur  der  dein  Rechtsstreit  su 
Grunde  liegenden  Angelegenheit  abgt^enzt  werden  können. 

Das  ge*j;rn\värtif:  in  der  Tiirkfi  neltendn  Reelit  hat  zwei  Quellen :  das 
ji«'i'>Tlii'!H'  Recht,  dif  .-(tir  flriii  Kofnri  hiTiilicudc  S^ctifii  ;it .  und  das  auf  den 
vfUi  drii  Siilt.'iii'  ii  i  i  l.isM  ririi  ( ii'^ftzeii .  (,>rijuin  (>(!i  i  Ni/.-iin  Vieruliende  welt- 
liche iieeht.  -Man  liäiti-  also  die  geistUcheu  (ierirhie  liir  die  nacli  dem 
geistlichen  Rechte,  die  ordentlichen  Gerichte  in  den  nadi  dem  wdtUchen 
Rechte  zu  entscheidenden  Angelegenheiten  für  anständig  erklären  können*. 
Eine  duiTligreifende  get»t^tzliche  Bestimmung  der  Zuständigkeit  auf  einer 
dieser  beiden  linindl.mrn  ist  indessen  nie  i-Hoh^t.  KrsI  die  (iesetze  neufr«*n 
Dnfiini'»  ruthahrn  li»\slinnuun<;;en  "iher  dir  Zu^-lämiiLikeit  der  ordeiiilicfien 
(ieriehte.  "O'i  »">.  dn'«s  die««*'  Znslandiukeit  ausdriiekiieh  heinonjeholn'ti .  sei 
e.*»,  djiss-s  tla.s  dusli/.uiiaisterinui  mit  der  A(in>iuhnuig  de»  helrertV'udeu  Geset^es 
beairfitragt  wird.  Daawiselien  liegt  aber  ein  sdir  weites  Gebiet»  in  dem 
man  es  der  Praxis  überlassen  hat,  sich  aui<echt/.uiinden,  unteratfltct  durch 
gelegentliche  Verordnungen So  einfach,  wie  Savvis  Pascha  die  Sache  dar- 
gestellt hat.  selu'int  der  N'i  ilaid"  nieht  gewesen  /u  sein.  Wcuinstens  hebt 
ein  am  24,  Dsehemäzij  -  ul -äehir  IIIO.')  ergani;enes  Vezirialselnviheu  *  hervor, 
da^^  die  Sehu  ieriukeiten  we«_'en  der  Zii'itniidi'jkeit»»  -  Sfreifi'^keiteti  von  Tag 
m  Tag  wiieiisen.  !•>  wird  daher  dur«*h  diesig  Jieseript  die  (."ompeteuz 
beider  Arten  Ciericine  imiiuielir  wie  lolgi  abgegrenzt: 

Die  geistlichen  Gerichte  sollen  zuständig  sein  in  Elte*  nnd  Alimen« 
tationssachen,  in  Statusfragen  betreffend  Freiheit  oder  Sclaverei,  in  Pro- 
cessen betreffend  Talion  oder  Blutgeld *,  in  Vormundsehafts-  und  Er)i^< 
angeleg<'nheilen .  die  ordentlichen  (ierielite  dagegen  in  Ilandelsjiiiiit  legeuheilen 
und  .Strafsaehen .  *.f»wie  tTir  Dnrlehris-,  Srluideiieis-.nt/-  titid  (  niiirart^iklaiien. 

In  .Saehen.  welelie  «lie  ohen  angelidu-len  Materien  nielit  l>eti-etleu, 
sind  die  gei:»iUcheu  Ueriehie  %iu«tändig,  wenn  beide  Parteien  sich  denselben 
unterwerfen;  widei-spriclit  eine,  so  haben  die  ordentlichen  Gericlite  zu  eiit> 
scheiden.  Ob  diese  Verordnung  geeignet  ist,  sämmtliche  Zweifel  zu  heben, 
muss  dahiiiyie.stellt  bh'iben. 

Die  türkisehen  (^)uelhMi  bezeielmen  im  Allgemeinen  die  zur  Zuständig- 
keit der  geistlichen  Gericlite  gehörenden  Angelegenheiten  utit  Mevüld-i- 

'   Vergl.  das  memoire,  Ar.  II,  21  Nr.  11. 

'■'  Siehe  Nr.  12  und  1!^  rlps  fhou  anjjeftlhrteji  ineinoii-e. 

^  Vergl.  die  Verordnung  vom  21.  Kaniazan  1292  betreliend  ^fSuständigkeit 
der  ordentlichen  Gerichte  ki  landstreitigkeiten  D.  III,  165. 

♦  L.  1,  m 

&  Vergl.  auch  §  171  des  Simfgesetzbuches,  D.  1,  Ö37. 
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seh4>r'ije,  die  der  Hamlelsgericht«  mit  Mewidd-i-tidschfir^e;  die  vor  die» 
ordpiitlicheo  Gerichte  gehörigen  £>acheii  werden  tiilt  Huqüq<'i''idije  be- 
Epit'liiif't. 

Wii  ^pnifi-  V(in  llnialcls^.irfii  II  ilif  Krdr  h\.  «>ifHl  di«'  im  lbli;»Mul«*n 
PriniftTnilirn  als  ^nr  ZusUimliukt  i;  <Ut  H;iml»*lsü:«'ri<'l!ic  urlniriir  .'uifgefi'ilirten 
Aii^«'l«'y:f nliciU"!)  gfuu'iiU.  die  -Mevädd- i-M-li»'r'i)e  >intl  tliitcli  «Augdegeu- 
hriten  der  geistlichen  Gerielitobarkeit« .  Huqiiq-i-  üdije  durch  »Civitsatrlien« 
Wiedel^ ■'geben,  ohne  daüs  damit  im  Einzelnen  bestimmt  gesagt  sein  soll, 
welche  Angelegenheiten  zweifellos  zur  ZiistlndigIceU  der  KeistUrhen  oder 
ordentliclH'n  Gerichte  gehören. 

n.  Handelsgerichte. 

§  3.  Grundiinju:  und  Entwiekelun^  derselben. 

Zuerst  ■w  urden  durcli  das  (i«'*«ct/.  vom  9.  SclH-vvrd  l:i7<P  zur  Knt- 
sc'hi'Mnriu  voit  IIrnitlrl'-v,-if!irti  lipriif'cnf  I Inndj'I^'^rrirhtn  nrtili  lV;iii/("isi>iliciii 
MusH'r  '-iii-rsrizi  utid  /.uyl<  ic!i  lii  >.timnil .  il.is-  .m  il»-nj<  iii-(  ii  I'liii/.ni  .  \v<» 
soklie  Hand»  lsm'riehtr  uichl  fiiigfrirlitel  \vfrdi*n.  di«*  mit  d«'r  Kcflitsprcrlnin^j; 
in  bilj^erlichen  Reclitsstreitigkeiten  betrauten  Verwaltungsurgane  auch  in 
Handelssachen  zu  erkennen  haben.  I.<etztere  haben  in  diesem  Falle  nacJi 
den  Regeln  iur  Handelssachen  zu  verfahren  (§  1  a.  a.  O.).  Dieser  Gnind> 
satX  ist  aucli  lur  die  später»"!!  o!-de!ilIielieii  (l«'i-irlite  1)ei)ie|i:dteii  worden*. 

W(  Irlie  SaelK'i!  als  llauilelssacli'-ri  /u  1  rtr,telite!i  sind.  iir'*;tiinincii  <'in- 
L'eln ml  (Ii-'  ^jj  27  bis  .'J,')  a.  a.  <  >.  Das  \  » i  laliren  irereyelt  diiix'li  da-s  zwei 
.laiii  i-  später  erlassene  (ie.setz  Mun  lU.  Rebi' -  ul-äeiiir  1278'. 

Die  Uanddsgericlite  selbst  waren  Anfangs  dem  Uandelsministerium 
unterstellt  (§5  des  erstangeHUirten  Gesetzes).  Die  PlStxe,  an  welchen  sie 
einzurichten  sind,  sowie  die  Grenzen  ihres  Bezirks  werden  durch  IrSde 
bestiiniüt       1  a.  a.  ().).    VeröfTeutliclit  selieinl  ein  solelies  iiielit  zu  Sein. 

Das  Oesetz.  liet!'efTend  die  (•rurmi-iition  der  Vila  jet  "s*.  y:«'lit  «lavoii  rius, 
dass  in  der  Hauptstadt  eines  jeden  Saiid^rhaq  sieli  ein  II;n)delsi;eneiii  i»e- 
liiidet.  hl  einem  Sclireil)e!!  de.s  Ministtriiims  des  Innern  vom  21).  Zii*|a'd4' 
I2ft7^  wird  erwähnt,  da.sn  in  der  TQricei  110  IlandelsKerichte  h«*»»tehen. 
Die  Zahl  ist  erheblich  zurückgegangen,  indem  aus  financiellen  Rücksichten 
vor  mehreren  Jahren  die  in  den  QazS's  und  den  $andscbaq's  Ijestehenden 
Handelsüericlitf  /iiin  i(i'össten  Tlieile  aufiieliolien  wniden.  Naeli  dem  Jahr« 
hiu-h  von  1314  bezieht  nur  in  eineuj  einzigen  (jazä.  nämlich  dem  von 

I  D.  I,  445.  Ar.  Ii, 

*  SSehe  z.  B.  §  5  des  GericUtsveriassuagNgesetze«  vom  4.  Muiuurreui  1286, 
Ar. II.  281). 

^  -m.   Ar.  II ,  374. 

♦  I).  I,  608  §§  24,  42.  Ar.  II.  273.  Aurh  im  Central- Sandsdiaq  gab  es  ui- 
ttpnuiglich  neben  dem  Viläjet-Haiidebgenciit  ein  Sandsvlia^  -  Handelsgericht  al»I.  In  - 
stanz für  das  Somlsdiaq. 

»  D.  I,  828. 

Mittb.  >.  d.  8f».  f.  Ofirat  Spracbca.  lA^  Hrft  IL  7 
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Ajntäb,  Provinz  Aleppo,  sowie  in  nur  neun  .NantLscliatj'.s  von  den  in  lieintdit 
kommenden  90  ein  Handelsgericht,  so  dus  si^  die  Zahl  derselben  tinter 
Zusidiung  der  in  den  Vill^et- Hauptstädten  befindlichen  zur  Zeit  auf  40 
belauft. 

Jede«»  Handelsgenelit  besteht  aus  einem  Voi-sit/.enden .  zwei  slSndilien 
und  vier  (!j  H  dos  Op>(t/es  vom  Schtn  \  äl  127*»).  später  zwei'  nus  den 
anuf*sfli(  iicii  Kaul'l<Mit«  [i  L:(  \vählt<*n .  aul  j<-  l  in  .Inlir  ernannten  B«isit/,i  rn 
(a  xä).  in  Seestädten  kann  es  cveul.  aus  zwei  Kaiiunrrn  bestehen,  einer  tur 
den  Land*«  einer  Sir  den  Seehandel;  dann  wird  das  Personal  entsprechend 
verstSrkt  (§  4  a.  a.  O.)*  Die  Prisidentoi  und  stXadigen  Mitglieder  werden 
auf  Vorschlag  des  Handelaninisteriunis  durch  Irade  ernannt  ^  über  ihre 
Vorbildunfi  bestimmt  das  Gesetz  niebts';  sie  Ix'konunen  Gebalt  und  dürfen 
nicht  <;b'ieh/.eitij5  ein  Rcsioruiursamt  bekleiden  *>.  1'*,  11  a.  a.  ('),):  dit- 
nirht  ständigen  Ii*'isitzpr  >.|iul  ]iriiicipiell  zur  Ulwrnahmc  des  F^bivnainto 
verptlichletj  alle  haben  voi'  Antritt  ilu-es  i.Vii)les  eiueu  Eid  m  leiste«.  Das 
Biireaupersonal  wird  auf  Vorschlag  d»  Handelsministers  durch  den  Gross- 
vezier,  die  Gerichtsdieger  durch  die  Localbehorde  angestellt  (§§  24,  25).  Die 
pecunOre  UnaUiingigkett  der  Gerichte  wird  dadurch  gesidiertf  dass  die 
Gebuhren- Kinnalimen  derselben  in  erster  Linie  zur  Deckung  d«»' Kosten  an 
Bichtergehalt  u.  s. w.  bestimnit  sind'. 

Das  Gesetz  kennt  als  Rt  chtsnüttei  in  Handelssitclu'ii  nur  dir  lierulung. 
welche  iiu  Allgemeinen  nur  zulässig  ist,  weuu  tier  Werth  d<*s  Streitge-j'en- 
standes  5000  Piaster  Qberstei^t  (§  36  a.a.O.).  Die  Berufung  ging  ursprüng- 
lich an  den  Divin -i-istin3If  (Appellhof)  in  Constantinopel,  bestdiend  aus 
dem  Handelstninister  als  Vorsitzenden ,  drei  ständigen  and  fünf  nichtstibadigen 
neisitzern,  auf  welche  das  oben  Gesagte  sinngemisse  Anwendung  findet 
(§§75  fr.  n.n.O.^. 

Das  Kccliisrnitf«'!  Aoy  Revisiorj  i'^f  sowoIjI  di»"»«'!»»  (ie<(>tze,  als  auch 
dem  Gesetze,  i)etretlend  das  \  ertahren  in  Handels.saelien ,  imbekanut.  Ob 
dieselbe  sdion  durch  die  Gesetze*  betreifeiMi  den  Hdchsten  Gerichtshof 
(a.  unten  §  5),  auch  hinsichtlich  der  Handelsgerichte  eingeftthrt  worden  ist. 
ersdieint  mit  RQcksicht  auf  den  Wortlaut  des  tCtrinschen  Textes  zweifelliafi. 

Die  Weiterentwiek elunu:  zielt  nun  dabin,  die  Handelsgerichte  mehr 
und  mehr  den  ortlenlliehen  Gerichten  ähnlich  zu  gestalten. 

Zunächst  ist  schnn  dtirch  fbis  (rcvctz  vom  7,  Dschemazij.) -ul -äcbir  l'iSl. 
betn'tVend  die  Organisation  der  \  ilajt't  s,  die  Ijcruluug  anderweit  gei'egelt 
worden,  indem  die  EntedieiduDg  der  Berufung  gegen  UrtheÜe  der  Handels- 
gerichte in  den  Sandschaq*s  dem  Handelsgericht  des  Viliyet  ttbertragen  wird*. 


'  Anhajig  vuni  1.  MiUiarreni  1311,  L.  I,  623. 

*  VergL  iodenen  D.  I,  826,  Gesetz  vom  16.Dechemisi  I,  1285,  betreffend 
Anstellung  von  Assi>S!^oren  bei  den  Handelsgerichten  in  Constantinopcl. 

s  Ypr£r?.  T?p^:!f  ment.  betrcli'end  Üljerwcisuiig  von  Klngcsclirilten  und  Einziehung 
von  Gerichtsgebühmi ,  D.  I.  36.'>;  Ar.  II,  446.  litötructiuu ,  betreffend  die  Kasseo- 
venvaltiing  bei  den  Provinzinlgericblen  vom  4.HuiKti  129G,  Zejl  I,  21,  §  4. 

«  Vil^ergeaetz  D.I,  608.  Ar.  II,  274,  §23. 
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Dies  ist  auch  durch  das  neue  Gerichtsveiia^sungsgesetz  im  Phncip  auirrciii 
erhalten  worden. 

Ferner  ist  durch  den  Ferman  vom  13.ZUqft*de  1292*  die  Aufsieht 
fiber  «immtliche  Handdsgerichte  dem  Handelsministerittm  entzogen  und 

dem  Ju5!ti/jiuiii.steniim  übortragen  worden;  der  Dlvän - i - istinif  bildet  nun- 
mehr einen  Theil  des  bei  deui  Höchsten  Gerichtsliol'e  einir^rifhfptfn  Be- 
rnfun}»sgeriehtej*.  Soiiic  Zuständigkeit  beschränkt  sich  jetzt-  auf  UrtlieiUr. 
welche  das  Vilojet  -  linndelsgericht  als  Uurichl  I.  Instanz  tiir  das  Cenlral- 
Siindschaq  fällt. 

Das  Jetzt  geltende  Gerichtsverfassungsgesetz  behandelt  gleichmissig 
die  ordentlidien  und  die  Handelsgeridite;  die  Civilprocessordnung  hebt  die 

entg^enstehendi  II  Iii  Stimmungen  des  alten  Gesetzes,  betreffend  das  Ver- 
fahren vor  Handelsg<?riehten,  ausdrücklich  auf*. 

Das  Gesetz  vom  2.  Scliewäl  1270  legt  den  Handel.snenchten  auch 
gewisse  Befugniss»*  fiir  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  bei.  Nach  §  72  a.  a.  O. 
sind  die  Praesideuteu  derselben  zur  Vornahme  von  Beglaubigangeu  jeder  ^Vrt 
zuständig.  Wechselproteste  werden  durch  den  Geriehtsschreiba'  oder  die 
Handelskanxlei ,  in  Ermangelung  Beider  durch  die  OrtsbehSrde  aufgenommen 
(§86).  Die  Aufn.'ilime  von  Acten  ih  r  fi  eixnUigen  Gerichtsbarkeit  in  Handels- 
sachen wurde  spiiti'r  allgemein  dem  in  Constantinopel  b<*i  dem  Handels- 
ministerium errichteten,  niich  in  den  T*roxin7en  bei  den  Hnndelsijerichten 
zu  errichtenden  De'äwi  ({alemi  i^wuillich  Proteiisbureau.  im  französischen 
Texte  mit  »Uaudelskauzlei«  wiedergegeben)  übertragen*,  welche  später  durch 
das  Notariat  ersetzt  worden  sind  (vergl.  unten  §  I2d), 

EL  Die  ordenUiehen  Geriehte. 
A.  Entwickelung  derselben. 

§  -1.  Übersiciit. 

Die  Biklung  selbständiger  Gerichte  neben  den  geisdichen  und  Handels- 
gerichten beginnt  mit  dem  Gesetz  vom  7.  Dschemisyi-ol-Schir  1281 S  be- 
treffend die  Organisation  der  ViKjet's.  Nachdem  bald  darauf  durch  Gesetz 
vom  8.  ZiUiidscfadsche  1284  in  dem  Divin-i>ahkjäm>i-'adlije  (s.  unten  §  5) 

ein  europäischen  Anschauungen  sicli  nnfiornder  Höchster  Gerichtshof  einge- 
Sf'tzt  ist.  wird  durch  zwei  wiitcir  (jesetze  vom  4.  Mnlirurpm  1280  und 
vom  letzten  Schevväl  1288  für  die  I'roviuzen  (§  6),  durch  die  Gesetze  vom 

'  D.III.  2.  Ar.V,  20. 

'  D.  h.  nach  Aufhebung  der  ursprflnfrlirli  auch  im  Central  -  S*nd»chaq  vor* 
hiinden  geweseiieii  HandeUgericlile  (s.  S,  97  Am».  4j. 

*  Spedaiparagraph  am  Schhiss  der  Gvilproeessordnnug  D.  IV,  317.  Das  alte 
Verfahren  kommt  zur  Zeit  noch  In  den  sogenannten  gemischten  Prooesmi  zwischen 

Fremden  und  Otfomnnon  znr  Ainvcnduiig. 

♦  Gesetz  vom  16.  Rebi' I,  1265,  D.  I,  014.  Ar.  LI,  344.  Scehaudelskaiizlei 
D.  I,  823.  Ar.  II,  351. 

•  D.  I,  e08.  Ar.  U,  273. 
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•Jl.  Zil'iaMc  und  2 1.  R.-uiiazän  12^8  fVir  di«'  Hiniptsta.lt  (^7^  die  Ver- 

lasstutfi  »iiiil  Zti>taiidi(;keit  <lie>.»*r  Cieikijt«'  trmaiier  fexiiiesldll  und  damit 
di<,'  Grundlage  gewonnen  für  das  heute  geltende  üerichtsverfassungsgesetz 
vom  27.  Dschemisij'Ul-ichir  1296. 

In  dem  Gesetz  vom  7.  DschemSs^-ul-icInr  y»irA  den  Verwaltung^« 
i^ithen  ausdr&rklich  untersa,^t,  sich  in  Rechtsangelegenheiten  zu  mischend 
Die  Unabhänniükeit  der  (ierirlitc  h«'i  der  Reelitspreelnin«:  wird  auch  ander- 
weitie  ruH-rkriiint  und  hervnr^eiiohen^.  Dorli  ist  in  (l)<'<;('r  Pt  i  iodt-  di-r  Knf- 
wiekrlniiLi  die  Trennung  der  Verwaltung  und  Justiz  noch  nicht  völlig  durch- 
gelulirt. 

Hnmal  bleiWn  die  Verwaltnngsr&the  nicht  imr  (Ar  Klagen  gegen 
Beamte  wegen  Amtsvergehen,  sondern  auch  fßr  eine  Reihe  von  Processen 
zwischen  Fl«cns  und  Privatpersonen  zuständig  |§  8a). 

Sodann  stehen  dii«  'Ii  viehte  insofern  unter  dem  Kinflnss  der  Ver- 
walluniisljehördrn .  ids  ilire  Beisit/.»'r  nicht  beamtete  Rirlit»*v.  sondern  Per- 
sonen sind,  welche  von  den  finlicven  \'er\valtn?>irsbeamten  tin*  Je  zwei  Jalire 
aus  der  Zahl  der  (.lericlitsein<;esesseiicu  ernannt  werden  (§  Sb). 

Schliesslich  steht  die  ÜberweiMing  der  Klageschriften  an  die  fllr  sit- 
»tfindig  gehaltene»  Gerichte,  sowie  die  Vollstreckung  der  Urtheile  den  Ver-> 
waltungsbehörden  zu  (§  8«). 

In  allen  diesi-n  Beziehunt:en  w  ird  il!  -  .Uni:s  die  Mitwirkung  derselbt*n 
Kchon  in  dieser  Periode  mehr  und  melu-  lieschränkt. 

|;  .'j.  I>er  Höchst«'  ti  «m- i  e  h  t  s  h  o  f. 
Als  höchste  Iverath«  julf  luid  hescliti«*s>etnle  B<>liörde  situ  old  in  \'er- 
waltungs-  als  in  Juslizangelegenheiten  hatte  bisher  da»  bereits  im  Uatt>i'> 
humiyfin  von  GQUiSne  erwShnte  Medschlis-i-vilä-i-ahkiam-i-'adl^e  Aingirt. 
Aus  demselben  wurden«  nachdem  seine  Befugnisse  inzwischen  durch  das 
Gesetz  vom  9.  Set  er  !*J7vN'  näher  bestimmt  wimiI.ii  waicn.  um  den  ( .i  mid- 
satz  der  Trennuii;;  der  Verwaltiui;;  \tn\  der  .lustiz  durclizufiilu-en *.  duit-h 
zwei  vnn  demselben  Tage,  dem  8.  ZÜhidsehdsche  1 2?s4 .  datirfe  (Jesetze  * 
t  iuer.veits  «b-r  Sehnifi  -  i  -  dewlet  tStaat.srath)  als  liüclist«-  lieratheiide .  zuiu 
Theil  aber  auch  ni»ch  in  Hechl.saJigelegi'nlieiten  erkennende  \'erwaltungs- 
hehurde.  flnderer>ii'it.s  der  Divfin-i-ahkiüm-io'adlije  (Hof  der  gerichtlichen 
Knt«icheidungen)  als  höchster  Gerichtshof  geschaffen,  und  zwar  nur  für  die 
(irdentlichcn  GerichU*'*.    Denn  diejenigen  Sachen,  die: 

*  14.  34,  J8  a.a.O.  Vcrgl.  auch  §79  des  Verwjdtungsgesctres  D.  1.625. 
Ar.  in.  7.' 

2  Siciie  z.B.  Instructiuii  \oni  2.').  Muhan . m  129:5  D.  III,  24.  f§  25,  37.  Ar.V,  50. 

*  In  «1er  ersten  Aus!.m'm   des  I.  Bundes  Dfistui-,  S.  ril7. 

*  .Siehe  ülinieituug  zu  deni  (Jesetze  vom  S.  ZiUiidschdftchc  12Ö4  1).  I,  325  (fehlt 
in  der  Obersetzimg  bei  Ar.  II.  42). 

*  D.t  325.  Ar.  II.  42  (Höriister  GerIchtsfaoO  mid  D.  I.  703.  Ar.  38  (Staatsrath). 

"  Meh.ikiin-i  - f|iuiiiniie .  wie  sie  in  diesem  Gesetz  genannt  w«'rt!eii.  Da--  näi  h'ste 
('e->etz  vom  13.  /ilqa  de  12bti  hat  »cbon  die  Jetzt  übliche  Benennung  Mebäkim-i- 

iiizaniije. 
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1.  xur  Ziiütftiidigkeit  der  intiliaiunirdaniüclien  gcLstliolieii  Oerichto. 

2.  »ir  Zuständigkeit  der  mcbtrntihtuninedanischen  gemdichen  Gerichte, 

3.  zur  Zuständigkeit  der  HandeLsgericiiie  gehören,  sind  aiiKdritcklicIi 

Mit  di'v  vi»iNtclnMi(l  lui  !i  1  ]iii>rlirjiiikniia;  ist  <li«'st*r  <  i»'ri<"!)t~-liot 

fiir  die  ihm  bcMUiUers  zugew u'sriH-ii  ''Siirhcii  in  I.  Instanz,  in  d^'^■  IScniünigü- 
nwtans  (&r  Urtbeile  der  ('<Mi!itantiiio]Mler  Gerielite*,  endlich  ab  Revütion»- 
injttanz  iftr  sAuuntliche  oi^entliclie  Gericlite  zustSndig.  Die  Voraussetzungen 
der  Revision,  sowie  die  Art  und  Weise,  in  weichet*  der  Gerichtshof  jgeine 
Aiifgaltf  rrftUl«'!!  solitc.  sin<l  <Iiin-ii  das  fffstM/,  vom  K^.  Zil<|ii'(l«'  12"^^'  nali«'r 
l)rstinirnt.  Durcli  Jirsfs  iU-svl/.  uiril  »ifi- Diväii  -  i  -  ühlvjäni-i -  aillij«'  in  /.wi'i 
(.i«Ti(  lit»'  ;iftli»'i!! .  uriinürli  tins  Mrlikfuii  -  i  -  li  inji/  (  Hcx  isioiisut'rirhf )  uiul  ilas 
Melikt'üif- i  -  nizainijr  i^<>rii<'niiich»j  Gericlil).  wt'loiios  (iio  Fiinclionen  als  Be- 
rufungsgericht, bes.  als»  Ueridit  I.  Instanz  aietübt.  Xaciideiu  dos  letztere  — 
hinsichtlich  deüseo  die  ßl)er  die  ZitötHndigkeit  gegebenen  Bestüinuiingeu  ziem« 
lieh  unklar  sind  —  im  Laufe  der  weiteren  Ati^bildung  der  ronHtantino|>e)er 
(ifHclitc  «.'ntlgültii:  ilurcii  tins  (it-^rlz  vom  21.  Ramn/Jin  l'iSS  als  Hrnifuiig»- 
grrlrlit  iTir  ilirsr  liingrsCrlll  war.  Itlirb  das  M»'lik«"m«' - i - It-rnjiz  als  I{«-\  i-.i<ins- 
grridit  ülnln.  wflili«^  (laiin  in  das  liriitigr  Htvi^ionsgi-riclit  ril»«Tiif<jaiij;»'ii 
ij>t.  V,s  zfrliel  in  zwei  .S»'nati".  fiiifn  t'iir  Stralsarlii-n  und  »'intMi  liir  Civil- 
saeiien.  Eine  gewiftse  VoqirQfung  fand  durch  die  Tefriii  d.soiicurijcti  (Sich- 
tiingsconunhisiuii)  statt,  welche  < —  nach  kurzer  Unterdrfickung  —  in  der 
Gestalt  der  lieutigen  Istid'ä  dä*iresl  wiederiiet^steUt  wurden  ist. 

Praesidoiit*  suhI  Mitglieder  divs  Hrx  lisin!  (  h  )  i(*ht$(hofes  werdiMi  durch 
Iräde  ernannt  und  :iitid  nur  unter  bestiniinteu  Vuraussetzung«*n  absetzbar. 

5;  4.    Dil-  (it'iiciile  in  di-n  I'io  v  i  i;  /  <•  ts. 

Das  (m'mtz  vom  7.  DsrlH-mäzt  ul  äcliir  ri><l m  m  hm  dfti  aut'rfclit 
crlialu-nen  llandfNmTicIitfn  (^^2.5.  41  a.a.O.)  loi^rndf  < icriclitf  ein: 

a.  In  jfdeui  (^azä  einen  Da  \\ü  med>fhlisi  ( Process -("onseil).  bestellend 
aiu  dem  auf  Vorschlag  des  SeheJch-ilNIsIäni  ernannten  geistlichen  Richter 
des  Bezirks  als  Viu-sitzendcti  und  vier*  iursprünglieh  drei)  Beisitzern  (Mu- 
inejjiz),  zur  HSlfte  Muhaminedanern.  zur  llSlfte  Nlchtnuibanmiedauern  (§§  •><>. 
i>l  a.  a.  O.). 

1  |2  a.a.O.  Die Über!>etzung des  §  I  und  2 bei  AriHtarrbi  >loi  eonunerurtale« 
bi>z.  -iribunaux  comiiien-iaux  eiit-prioht  nicht  dem  veroAetitlichteu  türkischen  Texte, 
der  nichts  von  Handelsvu-lioii  cnvälmt. 

•  ^  2  D.  I,  .120.  Ar.  II,  •42.  Das,  hiusichtlidi  der  lierutuiig  &j»ei"icli  <lie  Coii- 
«taatjnopelcr  Gerichte  gemeint  «iml.  geht  allerdings  uur  au»  der  Einleinmg  zum 
Gesetz  vom  13.  Ziika'de  1286  D.  I,  S28  hervor,  wo  Constantiitopel  ausdrfickUcii  er- 
wähnt ist  (iiirlii  in  tier  Cher^etzm^  von  Aristarchi). 

»  D.  I,  :V2S.    Ar,  11.  14. 

•  Ursprünglich  der  Ju.'«tiziuiiti'<tLT:  die  Ernennung  eiia-s  l»f:>oudereM  Pi-ae>idiu- 
ten  geschah  auf  Grund  des  Ferman  vom  13.  Ztlf|a'de  1292.   1>.  lU.  2.  Ar.V.  2U. 

•  D.  I,  60s.    Ai.  II.  27.!. 

<  Instruction  betrelfetid  Walilou  D.  Iii.  174.   Ar.V,  85,  §  8. 
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If,  In  d«T  lljuiptsladt  ciiitü  ji'don  Sandscliaij  eiiu-n  Medschlis- i- teiiyiz 
(Entscheidungs-Conseil)  als  Benifiiugsgoriclit  fftr  die  zu  a  genuiDten  Ge- 
richte  des  beti'eflenden  $and»chaq  und  als  Gerieht  I.  Instanz  filr  die  dessen 
Zuständigkeit  ttlMTstf-igeiiden  Suclirn.  Für  den  «nigercii  Bezirk  des  Qazft 
übt  dieses  Gerieht  gleieh/.eitig  die  Fiiiietionen  de^  am  Sif/.e  des  Sandscha(j 
iVlili  iidcii  Hn  vü  niedseldi^i  ;iii>;.  F.s  licstelit  ans  Ann  Jiuf  Vorschlag  des 
Seiiejcli-iil- isläiii  eniaiinti  ii  urisilu  In  n  liichter  des  llr/iikes  als  Vorsitzenden 
und  sechs  lieisit/ern,  zur  Hälfte  Muhamnjcdaucrn .  zur  Hälfte  Nichtmuhoni- 
medanern.  Ausserdem  ist  diesem  Conseil  ein  besonderer  rechtskundigert  voa 
der  Regierung  ernannter  Beamter  »igetlieilt  (§§  37 — 39  a.  a.O.). 

c.  In  der  Hauptstadt  eines  joden  Villjft  einen  l'Kvän  •  i  -  lenijtz  (Knt- 
scheidungshuf)  als  nenifimgslnstanz  für  die  M(  (ls(  lili>  -  i  -  rnn j iz  der  Prolin», 
ho»;teli»'rnl  di  tn  auf  Vorsehlag  des  Sehejeh  - ul  -  Isla rn  diii  rli  Iriidn  f>rnnnn- 
ten  l;<  istlirln  ii  l{i<  l!Ter  des  IJivirks  nls  Vf »r^-if /.«Miden '  inul  .">ci  h>  liei:>it/.eru 
(Müniejjiz).  ziu*  Hüllte  Muhannurdanfni,  ziu*  Hälfte  Nichtaiuhamuiedauern, 
Ausserdem  wird  ihm  seitens  der  Regierung  ein  besonders  angestellter  rechts« 
kundiger  Beamter  zugetheilt  (§  16 — 13  a.  a.O.)' 

llierb«  ist  m  bemerken»  dass  nach  dem  ursprönglichen  Plane  bei  der 
Eintheihuig  des  Vilfijet  dasjenige  Sandsehacj.  dessen  Hauptstadt  gleichzeitig 
die  \''iläji't  -  Hauptstadt  ist.  srimiiitÜrlir  SaiuUcliai |  -  r>fli"rdf'Ti  mit  dein  Mn- 
Ifsaiiif  an  der  Spitze,  iiatncntlirli  alsn  amli  riiuii  .Mrdscliüs  -  i  -  icnijiz  liatt'' 
(§21  a.  a.<  >.).  Später  ist  man  hiervon  wold  aus  tiuaiizielieu  Liriuideu  abge- 
gangen und  hat  die  Viläjei- Behörden  gleichzeitig  utit  den  Functionen  der 
Saodschaq- Bierden  för  das,  lun  es  so  au  nennen.  Central •Sandachaq  be- 
traut', so  dass  auch  der  Medschlis-i-ten^la  unterdruckt  wurde.  An  seine 
Stelle  trat  für  den  engsten  Rezirk  des  Qazä  ein  Da'vä  niedsehlisi,  während 
die  FiMictionen  di*^  l^■rll^ut^I;'^l,'l•^i<•Ilt^  auf  den  Divän  -  i  -  tcitiji/  rihereitigen^ 

I^aeeireii  fnnuiiie.  obwohl  analoi;  am  Sitze  des  »Sanii-rliaii  ein  später 
unterdrückter  t^äi  inina^üni  für  das  (  entral-Qazä  des-selben  vorhanden  war, 
der  Medschlis-t-tenyiz  von  vom  herein  fib*  den  engeren  Beairk  des  Central* 
QaxS  als  Gericht  I.Instanz  (§35  a.a.O.).  Die  späteren  Gesetze»  nftmlich 
das  vom  4.  Muharrem  1286*,  die  dazu  eingeführten  M odificationen  *  und  das 
beide  reeapitulircnde  Gesetz  vom  letzten  Sehevväl  1288*  ändern  an  der 
iiussereii  Fonn  lUid  der  I»rsrt/ung  dii*s«'r  (it  riclitc  wcTiiir;  mir  kommt  ft:r 
die  \'ilä|i  t-  und  di«-  .San«lM  lia«j  -  (Jeriehtf  <  in  \  on  ilrr  I{cL;i«TMnii  rrnannlrr 
Viee  -  l'raesidcMit  hinzu,  auch  soll  ininniehr  den  «^»aza-lieriehten  ein  besonderer 
rechtskimdiger  Beamter  zugetheilt  werden*. 

'  Urs]>rniielt''f'  der  mit  der  Aufsicht  über  säiiuntliche  gi  Ufli.  fir  Iii«  Im  r  dt- 
Viiajrt  lieauftragte  Mfilettiscli -j  -  hflkkjäni -i  -  scher  ije .  dessen  Functionen  aber  bald 
dem  geistlichen  Hichter  des  Vilajet  (Merkez  nä'ibi)  übertragen  worden  sind  (vcrgl. 
Anmerkung  idi  tArkiM^hen  Texte  zu  |§  16  und  19). 

Ainnerknng  im  tüil  i  rli<  n  Texte  des  Dästur  zn  §  2  a.a.O. 

^  Siehe  Anmerkung  im  Düstur  zu  §24  a.a.O. 

♦  Ar.  Ii.  289. 

»  Ar.  II,  295. 

<  D.  I,  352.         ^  Einleitung  zum  GsMtz  vom  4.  Muhsrrem  1286. 
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Grosser  sind  die  hinsichtlich  der  ZitstSndigkeit  eingetretenen  Ver&nde« 
ningen.   Einerseits  wird  die  ursprünglich  sowohl  in  Civil-  als  in  Strafsachen 

auf  iniiider  wichtige  Sachen  besc  hränkte  Zii.staadigkeit  des  DaVä  medschlbi 
erlieblicli  erweitert,  nndererseits  wird  mit  Riicksieht  niif  die  diiroJ»  die  räum» 
Helle  Eiitfernunf;  erwfichsenden  Scliwierigkeiten  deni  IVivIin  -  i  -  tcinjiz  die  bis- 
her aussehliessltrlic  (  iim]ietenz  zur  Ahurtheihintr  vuu  Verbrechen  genomuieii 
und  diese  Abui-llieiluug  zum  Theii  dem  Medsclilis  -  i  -  teuyiz  übertrageu. 

Die  Zuständigkeit  der  einzelnen  Gerichte  ist  damit  ungef&hr  in  der 
augenblicklich  geltenden  Weise  (s.  luten  §  15)  geregelt,  so  dass  hier  nicht 
nfther  darauf  eingegangen  wird. 

In  dem  zuh;tzt  Jingeführteu  Gesetze  winl  ausserdem  dem  Altesteurathe 
der  Dürfer  und  ('untune  die  Uefugniss  beigel^t,  als  V'ergleichsbehörde  au 
wirken  (§  1 — 3  a.a.O.). 

§7,   Die  Geriehtc  in  (' o  n  s  lau  t  i  n  o  [lel. 

Nncli  Analogie  der  l'rovinzisdgeriehte  und  im  AuM^hhisse  an  das  Gesetz, 
vom  4.  Muharrem  1286  wurden  durch  Gesetz  vom  21.  Zihjii'de  1286,  hetref* 
fend  die  V'erwaltung  und  die  Gerichte  von  Constantinopel  ^  auch  die  Gerichte 
der  Hauptstadt  neu  geordnet.  Coostantinopel  bildet  eine  Provinz  Hir  sich 
und  zerlallt  naeh  diesem  Gesetze  in  die  Mutesarrifliks  Stambul,  Pera.  Sktt« 
tari  \uu\  d.is  spater  als  Mutrsairiflik  Tschataldseha  direct  dem  Ministerium 
de*  Innern  »interstellt»"  Miit<  s,iri  iflik  Tsehekmedseiie. 

Die  bei  den  einzelnen  Behörden  —  Polizciiuinister,  3Iuiesarrif,  tjä'im- 
maqim  —  fuagirenden  Gerichte  haben  denselben  Namen,  dieselbe  Besetzung 
und  in  strafrechtlicher  Beziehung  die  gleichen  Befugnisse,  wie  die  ent- 
Mprechenden  Provinzialgerichte  53 —  57,  68,  70  a.  a.  O.).  Über  ihi«  Zu- 
Stindigkeit  in  Tivilsaehen  schweigt  das  Gesetz. 

Srlidii  2  Jahre  später,  wii  il.  rmn  uleicli/eitig  mit  dem  entsjn'ffliniden 
Gr.-rt/.c  iTir  ili<-  Provinzen.  niiiiiÜcli  durch  GeM-t/.  vom  21.Rama/.nii  l'J-SS'. 
wurde  indessen  die  Zuständigkeit  der  Constantinopeler  tieriehle  aueh  liir  t  ivil- 
sachen  genauer  festgesteUt.  bei  welcher  Gelegenheit  die  bisherige  Art  der 
Benennung  der  Gerichte  aufgegeben  und  ftlr  Constantinopel  schon  jetzt  die 
im  sp&teren  Gerichtsverfassungsgesetze  allgemein  gebrauchten  Bezeichnungen 
veni'eridet  wiu-den. 

Ks  !iri>«.t  tins  bei  den  (,)ä'inima(|ämat('n  funirirftnb'  (Iciiclit  nnnmehr 
Mevki'  bf'däjet  mehkiiiMsi  f  I  .nkfde'ritbt  I.Instanz),  das  bei  den  .Mntesarrif- 
iiks  lungircude  Mcrkez  i)eiläjet  meiikemesi  ({,'entralg<uiehl  I.  Instanz).  Beide 
haben  in  Civil-  und  Strafsachen  —  mit  Auttnahme  der  Verbrechen,  ftlr 
welche,  da  die  f&r  die  Provinzen  zutreffenden  Gründe  fQr  ÜbertragHitg  an 
die  Sandschaq-Getidite  hier  nicht  vorliegeiit  Divün«i*tenyiz,  oder  wie 
«^r  jetzt  heisst:  Dlvän- i-dsehinäjet  zuständig  bleibt  —  die»iell)e  ZtistSndigkeit, 
wie  die  entsprechenden  Gerichte  der  Provinz. 

Der  Divän-i-temii/,  bleibt  als  Ds»  bi /."i  lurlikpnn* - i  -  istiiifdy  (.Xppella- 
(iou.sgerieht  in  Stratsachenj  ziuiäch-st  noeli  bei  dem  Polizeiministerium ;  er 

1  D.  I,  688.  Ar.  lU,  39.  >  D.  I,  357.  Ar.  II.  307. 
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«erfäUt  in  den  DivSii*iodflcluii5jet  (( ieriehtaliof  fiir  Verbrechen)»  tustäiidig 
f&r  AburtheiluRg  5tinimtlirlier  iii  der  Provinz  Conslantinopel  ^  begangener 

VerbiTclion .  und  d«'ii  Dh'in-i-dsrliiuiha  ((lericlitshof  filr  Vergelien>.  zii- 
stibldig  für  <iir.'  Ii<>nifuiig  gc^cii  UrtliiMlc  der  Mevki*  und  Merkez  iiedSjet 
mehkenu'leri.  <>o\v«'it  sie  d»*r  BeKiifim«;  iiiilerliejüfeii. 

Mit  (Irr  BiM'iifiin^  in  ("iv  ilsarluMi  wird  dit*  ln*i  Bespn'cUuug  des 
obersten  Gerichtsliofi's  crwäluiU;  MchkcaiL' -  i- iii/.ruiiijc  betraut. 

Die  Vereinigung  beider  mit  llinsulugung  audi  des  DivIn-i-isttnSf 
Ittr  Ilandehnacheu  unter  dem  Namen  ]VIehkeme*i*ii(tiiiif  (Berufnngsgericht) 
erfolgte  durch  den  Fennan  vom  13.  ZilqaMe  1292'.  so  d&ss  nunmehr  diese» 
HerufungsgeHcht  wie  noch  hriit«*  aus  vi>M-  Abtlicilungrn  besteht,  deren  «'im* 
♦•rkennendes  (ierieht  ttir  Verbrich« n  ^.  drei  als  H<'rufuiigsin.stanz  lUr  Ver- 
gehen, für  Ctvilsaclien  und  liir  liandeLssachen  fungiren. 

§  X.    Mit  wirk  Ulli:  «ir*r  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  sbe  n  ni  t  en 
bez.  \'e  r  u  a  1 1  II  n  gslii' iii'u  »ie  II  i»ei  der  Hfciii>pllege. 

<r  FiitM'hfifJnne  \nt!  R-'rhtsstrintigkeitfii. 
liei  der  durch  das  tirsctv.  vom  7.  i)srlieniäzi  11 ,  l-SI  angebahnten  Tren- 
nung der  Juxti»  von  der  Verwaltung  sind  die  VenvaltuiigHbehörden  noch  für 
Entscheidung  der  al»  De*Svi-i«idSre  (Venvaltungsproccsse)  bezeichneten  Ange- 
legenheiten uiMtändig  geblieben.  Als  solche  nennt  das  Gesetz,  betreffend  die  all- 
gemeine Provin/.ialverivaltitng  vom  'Jf».  Solle w  wäl  12^7*.  in  $7!^  insli.  sondere: 

1.  Streitigkeiten  /.w  isulien  Gerichten  und  Verwaltung»l)eliörden  Aber 
die  /iiständiu;k«-it. 

2.  Procevsc  zwisclieii  Fisciis  und  Pri\aten. 

3.  Strafverfohren  gegen  lieauiie  wegen  Amuvergeiien. 
DieEntMclieidung  der  zu  1  und2ei'wähnten  jiVngelegenlieitcn  liegt  in  entter 

Instanz  dem  VenvaltuugKnitlic  der  Provinz*  in  zweiter  dem  Staabcratlie  ob*. 

Für  das  Strafverfahren  «j^eyen  Beamte  dient  ahi  Grundlage  das  Gesetz 
vom  3.  Rebi'  I.  I2>>.S*.  nach  weleiiem  Je  nach  dem  Ranne  de-  Iii  .imten  und 
der  lliihe  der  nii 'bedrohten  Strafe  in  erster  Instanz  der  i  \\  .iIiiiiil'^-i  ath  ties 
QarJu  des  Sandsc  haq.  (h-s  Viläjet  otler  <ler  Staatsrath  (d.  h.  seine  Midiäkemäl 
dä'ircHt,  Abtlieiiung  für  Gerichtsverfahren)  zustandig  ist.  Berufung  an  den 
nBchsthoheren  Verwaltung»rath,  Im»,  von  dem  Vemvaltungitnithe  des  Viliyet  an 
den  Staatsrath  f  sowie  Einlegung  der  Revision  bei  dem  Siaatsrathe  ist  zulSssig. 

Die  dem  \"ervvaltuny;s)-atlie  in  <  "onstantinopel  als  dem  Vervvaltungsrathe 
einer  Provinz  analogen  BeltOrde  in  dieser  Beziehung  ursprünglich  beigelegten 

'  Coiu>t.  ist  niciii  Vila »uudorn  Euuiii^t  (10  Stadtbezirke  Lutd  6  Qaz.k'9.  kein 
Sandachaq).  Anm.  «L  Red. 

»  1).  III.  2.  Ar.  V.  2f). 

^  ^>rh^e^heIl  hetmifende  Urtheile  sind  nur  mit  Revision  anfechtbar. 

♦  I).  I.  tJ2.V  Ar.  III.  7. 

'  Gesetz,  bcu-cliend  die  uuiere  Organisation  des  Stoalüratlieä;  D.  I,  7U7  ^3. 

*  D.  1, 604.  Verg].  auch  die  L.  1, 122—129  abgedruckten  Erltatenmgen  und 
ZnsSue.  Ar.  II.  400. 
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Befitgnisse^  sind  spiter*  auf  den  Staateratli,  und  zwar  auf  die  a)s  viert«  Ah- 
didluog  »eben  der  MQhikeniSt  di*ireisi  errichtete  Scliüri-i^devlet  bedfijet 

mehkeniosi  ((lericht  I.  Instanz  ill's  Staatsnillics)  uherlraufn  \vijr«l«'n. 

Der  liistnnz<,"nii;ani5  ln»i  d«Mu  Stantsi'athc  i>t  /ieinlicli  \ «Twickflt .  imlrni 
fi'tv  (lii  jiMiim'n  Jriillf.  iti  <lp!iei»  nacli  \'orNle|ieii(j»'nj  <lie  Mülisikfiinf  <!•»  iresi 
als  1.  instan/.  ho/.,  als  Bcnit'migsiiisianz  in  Beliat'ht  ktuuuit.  norh  fin  Iw-son- 
d«res  Benifungs«  inid  Reiviftioittguriclit  (Mehkeme-i^üttiüf  luid  Meiikeme- 
i-teuyiz),  «owie  eine  hej*et-i-'uinüiti\je-i-ten\jizije  (Revision« -Plenum)  gc« 
bildet  wird. 

Auf  die  Einzellieileii nälier  eiiiz(fii«>lien .  ist  liirr  uni  so  weniger  der 
Ort,  als  der  Staatsiath  in/.v\ iselieii  »  iin- durelinri-ilende  X'eränderniiii  erfahren 
liat.  Xacli  dem  neuesten  St.Tn(>.h;uicU»uei»e  tur  lill.'i  ist  die  Miihäkeniät  dä'ires; 
vollsländig  fortgefallen  und  an  ilire  Stelle  ein  üericlil  I.  In^tJtnx.  ein  IJ«;ru- 
fiuigs-  und  ein  Rev|sionsgeri«  lit  getreten.  Es  scheint  als»  eine  Vereinfachung 
atattgefunden  zu  liaben,  Aneh  ist  mir  die  betreffende  VeiHiMnung  nicht  lie- 
kaoDt  geworden. 

6.   Eniciinuai;  der  Beisitzer. 

Nur  die  I'l'm'^idniten  der  ver>>  lii<  iii  n>Mi  <!-  rii*1i'^!i"l','.  d.  Ii.  dii^  geist- 
lichen Richter  (Nä  des  hetreflendeii  Urzirks.  xtw  n-  di.-  fj  tV.  erwähn- 
ten Viccpracsiilenten  sind  angestellte  Bean»te.  Es  wird  den  Ersteren  iilni- 
gens  zur  Pllicht  gemacht,  daas  nie  in  ihm'  Eigenstchaft  als  Voraitsende  der 
weltlichen  Gerichte  lediglich  die  weltlichen  Gesetze  anznivenden  liaben*. 

Die  Beisitzer  (Miiinejjiz)  aber  werden  e1)ensu.  wie  die  Beisitzer  der 
\'er\valtnngsräthe .  ans  der  Zahl  de>"  (ieriehtseingeses^«-neii  auf  je  -  '  i!ire 
dnreh  den  näehstlioheren  \'er\\altungsheanit'Mi  »mmi-idii?  .  luid  zwar  zur  liälfie 
Mnh?»ininrdnner.  zur  IliUfte  Niehlniuhnnnnednnet-.  >«i  tritt  Ini-  das  <^)azri 
eine  aus  tleni  Qü'inunaiiüin .  dem  (^ädi.  dem  Mufti  uml  den  Häuptern  iler 
nichtmidiammedanuefien  Heligion^sgemeinschaften  gebildete  Cominü^ion  zu- 
sammen» welche  aua  den  filr  da.s  Amt  als  MRmqJiz  fllhigen'— >-  sie  miissen 
Jahre  alt  sein  und  möglichst  lesen  und  stchreiben  können  —  Einj^e.sM'nen 
des  (Jazil  eine  «leni  dreifaelien  Bedarf  entsprechen<le  Anzahl  heraussu«  !i<. 
Aux  diesen  weid»'ii  dureli  Ahstiinnninir  d»T  ein/i-liicii  T>"rrcr  —  jedes  Dorf 
hat  eine  .Siiniiii-  —  '  j  nach  ^fiiiiiiu'nnielirheit  auM^eu  älth .  m.i^  welchen 
•  tlami  der  MutesarrÜ"  des  zuständigen  .Saiidscha»^  ohne  Mitwirkimg  emer 
anderen  Behörde  die  ihm  zusagende  Hälfte  entnimmt  und  durch  Birjuruldu 
nt  Beisitzern  ei'nennt^ 

In  analoger  Weise  wird  die  Besctzui^;  der  Richterstellen  am  Medschlb- 
i-temjiz  ])(•/.  r)5vr»n-i-teinjiz  bewirkt.  Die  Eniennunji  erfolgt  <lureh  den  Vali 
hinsichtlich  des  Erstereu.  durcli  den  Grossvczier  liinKictitlicii  des  Letzteren*. 

'  §  6  das  otien  angefQhrten  Gesetzes. 

2  Vergl.  Adil,  104. 

'  Verjil.  larülfT 'Ädil.  Das  Revisioiisgfriclit  .  §48  11. 

*  Vergl.  z.B.  die  lii^tructioiien  an  di«  Practiideiiteii  de«»  Uivun-i-tenijiz,  D.  Ui. 
173.   Är.V,  »3. 

*  VUajet -Gesetz  D.I.  OOS.  §§67—72.  Ar.  11,  273. 
t  §$73—78  a.a.O. 
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Jede»  Jahr  scheidet  die  HSUf^e  der  ernannten  Beisitzer  aus. 

Durch  die  auf  Grwnd  ih-s  Rel\>nn- Fenuans  vom  13.  Zihja'dr  1202 
frlasspni'ii  Tnsti'iicli»m«Mj  vom  2.  ZillrKlsclKlsclu>  1202'  wjirde  die  MnrhtvoU- 
kommenli«'it  der  HeaniTni  iiisnl'^ni  riji^r<rhr"mkt .  nl«  A'w  Trwähler  in  dm 
Qazä  niciii  imdir  nti  iH'stimiiit«'.  vtm  der  <  oiiiiiiis.sioii  vorg»'scldagene  IVi-söii- 
lidikeitcu  gt-bunden  waren,  jiondeiii  eine  dem  xweifachen  B<?darf  an  Bei- 
sitzern entsprechende  Anzahl  frei  wählen  durften,  von  welcher  «odann  die 
HSllte  dttrrh  den  zuständigen  Beamten  zu  BeLHitzern  ernannt  wurde.  Diese 
Rri>itzfr  iralteii  als  Vertrauensminntr  ilucs  Qa/.ä  und  ftmiziiii n  mIs  Urwähler 
fiir  »Ii»*  im  .Sandsclia<|  vor/.niHdiinfiidcti  Walilfn  di*r  H»*isit/.«'r  d»'s  Mf<|srhlis- 
i-l«-mji/. .  die  dann  iln»'rs«Mt'-  diin-h  den  \*äli  crnnunt  wurden  und  Uei  der 
Wahl  der  Mitiilieder  des  1  )i\ äii  -  i  -  teniji/.  utitu  irltten.  I)<*n  X'erw  altiings- 
bciuiUea  wird  wiederholt  eingeschärft,  .sich  jeder  Beeinlhissung  der  Wahl 
ZU  enthalten. 

Über  die  Mitglieder  des  Höchsten  Gerichtshofes  vergl.  §  5  a.  E. 

c.  Beaufsichtigung  (ItT  Gerichte  durcli  die  Vollstrockungshcatiiten,  Cberweiflttng 
von  Scliriftsäf Zeil .  Vollatrecknnir  von  Urtheilen. 

Allgesehen  von  der  Krnennung  der  IJeisilzer  wird  den  Verwaltungs- 
bcamten  gcgcniiber  den  Gerichten  vielfach  direct  ein  Aufsich isrecht  sowie 
die  Befngniss  zugestanden,  Beschwerden  gegen  Gerichtsmitglieder  anzuneh> 
men*.  Euie  jeewisse  Cojitrole  Aber  die  Gerichte  wird  ihnen  auch  dadurch 
ermöglicht,  dass  letztere  Klageschriften  nicht  direct  entgegennehmen  dtirfen, 
sondern  auf  l'berw  eisung  derselben  durch  die  Väli's  U.  S.  W.  warten  mfüssen *. 
Selbst  fiir  den  IIiKh^ii  Ti  ( lerichtshof  gilt  dies*. 

Dass  ein  solche>  V  erfahren  leicht  zu  ^lissbräuciien  und  \'erzügeruogen 
füiiren  kann,  bedarf  wolü  keiner  Begründung.  Es  wurde  deshalb,  wenig- 
stens für  Constantinopel»  durch  einen  Zusatz  zum  alten  GeriditsverAissungs- 
gesctze  *  den  Gerichten  erlaubt,  nntei*  Wahrung  gewisser  Fonmalit&ten  Schrift- 
sätze in  Ziehen  bb  zu  1000  Piastern  direct  anzunehmen.  Inzwisi  in  n  war 
auch  durch  Gesetz  vom  21.Rama/..Mn  ^JST"  in  der  Havfde  dscliem'ijeti  (Über- 
weisiuigs- f'on)ini>^si<>m  fin  von  dm  "ibri<£en  Verwalunicsliehorden  losgelöstes, 
dem  .Instizminisierium  unterstelire.s  Organ  für  die  l'berweisung  der  .*sachen 
an  ilie  zuständigen  tierichlc  geschaffen  worden.  Trotzdem  wurde  schon 
durch  Gesetz  vom  \9.  Redscheb  1291  *  die  Befugniss  der  directen  Annahme 
von  Klagen  erweitert,  und  zwar  ftlr  die  Mex'qi'  bedijet  mehkemeleri  bis  zur 

    • 

'   n.  III.  174.    \r  V.  '^r). 

*  Vcrgl.  ;n-t).  solidere  Instruction  vom  25.  Muharrein  1293,  D.III,  24,  §24. 
Gesetz  vom  21.  Zil^a  tie  1286 ,  D.  1 , 688,  §  7S,  sowie  hinsichtlich  der  Handelsgerichte. 
Gesetz  vom  9.  Schevv&]  1276,  D.  I,  445,  §  43. 

*  Vcrgl.  Handelaproceascrdnong  D.  1, 780  §  4  und  Reglement  D.  I,  365.  Ar. 
II,  446. 

♦  §  9  des  GesetJMjs  IJ,  I,  325  (der  Text  bei  Ar.  II,  42  abweichend). 

•  Gesetz  vom  21.  Rebi'-nl-ewel  1289,  D.  1,  361.  Ar.  II,  312. 
^  I).  1 .  34:5. 

'  D.III,  176. 
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Summe  von  5000,  fiir  die  Merkez  bedfijet  mehkemeleri  bis  cur  Summe  von 
20(»00  Pi.-ustci  ii. 

Aiii  li  die  Ziisiellunj;  dev  Ladunsr«  n .  son  Zustellung  und  ^'(l^lstreclcung 
diT  Ui'tlieilt*  lirirt  vollständig  in  der  Hand  <li  r  '\'er\valfnn!rsl)i  ;uiitpn .  nnd 
zwar  nirjit  nur  dvv  .Strafurtiifil«- .  wjus  liim  Mantjel  einer  .Siaatsnnvvalt- 
scbaft  iii«'iit  Id'.sonders  auiTalluii  kann,  sondern  auch  der  Civilurtheile Die 
hiermit  verbundenen  MisssAnde  mögen  sich  wohl  noch  fftblbsrer  geniRcht 
haben,  jJs  die  mit  der  Oberweisungsbefiigniss  verbundenen;  die  Verwal- 
tungsorgane gingen  sogar  so  weit,  atis  dem  Rechte  der  Vollstreckung  audi 
ein  Recht  der  Bestätigung  zu  folgern  So  wird  denn  unmittelbar  nael»  der 
Xetiorganisation  der  ( 'oTist.uitiiiiijiclrr  (M  iiehte  durdi  die  mit  drrri  .liisfi/- 
niinisterium  verl>un*l<  iir  lil-chrä  iIm-Iii  im 'ij.-ti  ^  (\'oll'>.Ti  rrkiiiiL'-' -  < '<)nmii>si(iii  i 
zunächst  wenig:»teui>  iTu-  t  onstantinopei  eine  .seii)!<tiin(lige  iichörde  gesciialien, 
welche  die  Clvihirdieile  auf  Grand  der  von  dem  Praesidenten  des  Hi>ciiaten 
Gerichtshofes  gegebenen  Anweisung  direct  ui  vollstrecken  hat. 

§9.  Staatsanwaltschaft. 
Das  auf  dem  Koran  beruhende  Recht  geht  davon  aus,  dass  es  nicht  ' 
Mi'-s  in  privatrechtUchen  Streitigkeiten,  sondern  auch  in  Strafsachen  dem 

\'erlelzten  ü])erla^spn  ist.  sein  Reeht  hri  dt  tii  (Ji  i  iclitt»  zu  suchen.  Das 
Institut  der  8taal,san\valtschaft  ist  dnlu  r  dtni  all'  i  t  n  IJecjile  \  olIsfnndig  un- 
bekannt. Audi  in  der  un.s  bes«'liäl'tigend«*n  KnlwiekelungsjHTiode  ist  es 
noch  nicht  ausgebildet,  trotzdem  das  inzwischen  ergangene  Strafgesetzbuch 
auch  Verbrechen  gegen  den  Staat  kennt,  zu  deren  Verfolgung  der  Staat 
als  VerU  t/ter  seine  Rechte  durch  besondere  Beamte  geltend  machen  iniisste. 
Doch  sind  die  ersten  Anfange  dieses  Instittit  ••'11  in  fh-n  oben  §  6  6  und  0 
erwähnten,  den  Divnn  -  i  -  tcntji?.  und  den  McdM  lilis-i-teinjiz  voin  Staate 
heigegebenen  r-  i  htskumliircii  Hi-Hnit(*n  zu  surhen.  deren  Function«;n  und 
HeJugnisse  in  dem  betreiVendrn  Gesetze  allerdings  nidit  iiäher  bestimmt 
werden.  Man  vergleiche  das  Gesetz  vom  '21.  ZUqa'de  1286,  betreffend  die 
Gerichte  in  Constantinopel*,  nach  wekhem  mit  denselben  Worten  den  DivXn- 
i-ten\jiz  nnd  Medschlis-i-tentjiz  rechtskundige  Beamte  beigeordnet  werden, 
aber  mit  der  niis(li'ücklich<'n  Ih-stininumg.  Verbrechen  gegenüber  als  Kläger 
aufziitrftcf! :  liri  d.-n  v;i  iiirdscldisi  volh  n  die  Functionen  eines  .'Staats- 
anwaltes (Mi'iddi  i-i  -  itnu'inii  —  der  Ausdruck  koiinnt  imitie«  Wissens  Iiier 
/.um  ersten  Maie  vor  — )  im  Notiifalle  von  einem  L'nleisucliungsbeainien 
wahrgenommen  werden.  Die  weitere  Ausbildung,  namentlich  die  Mitwir- 
kung der  Staatsanwaltschaft  in  Civilangelegenbeiten  gehört  der  spSteren 
Periode  an. 


I  Vilajet-Gesetz  I).  I,  608.  Ar.  II,  27;{  !;§  6,  21.  29.  41,  53. 

*  Sielie  iub'besoiidere  das  Circulartelegi'antin  vom  21.  Nisän  1295,  D.  iV,  707. 

*  Gesetz  vom  6.  Sehabin  1287.  D.  I,  349. 
«  D.  I,  688,  $§  61,  71.  Ar.  III,  39. 
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B.  Die  gegonwiiiiB  geHmide  fieriehtivoifmiing. 

Cbttrsicht. 

Die  g^enwartige  Gericbtsveifassuiig  beruht  im  Wesentiicben  mif  dem 
Gesetze  vom  27.  Dsclicinä/.ij-üi-ärliir  12l)r)i.  (lessen  BestimmuntjHn  durch 
«las  (J«'Sft/.  vom  j;lfi«-Iu*n  Tage.  betr«'flViid  dir-  ZwniiLisvollstm'kung sowie 
durcl»  di«' ('ivilprocfssitnlniing  vom  2.  R«^dsrli«'l>  l  _MHi^  nru!  dtP  Stt.ifjinx  pvs- 
urdiiun;;  vom  .'i,  Krtl.M  itcU  I29f>*  in  m-wis.^cn  Be/irliiiiii;cn  ergänzt  wcrtien. 

Mit  diesen  Ge>etzen  ist  die  Trennuii/^  der  Um  iitspÜege  \ou  der  all- 
gi^ieinen  Venvaltuiig  durchgeführt}  die  Verpflichtung  der  Parteien,  äeh  in 
RechtfiaDgelegetiheiten  »mScbst  an  andere  Behörden  als  die  Gerichte  zu 
wenden,  bwrt  emlmlltii:  aul'*. 

Die  Ziiständiukeit  der  Verwaltiuigsgerichte  wird  weiter  1>eschrSnkty 
indem  ihnen  die  8treit.sariien  zwischen  Fisciis  und  Privaten  entzogen  wer> 
den  (s.  §  H»). 

Die  Dienstaulsieiil  üher  die  Ijei-iclile  lieyi  nimmehr  aiuiSchUc>5>Iich  dem 
Justizministerium  bes.  besonderen  Beamten  der  Jutitizverwaltung  ob  (§11). 

Die  StaatsanwaltscltaiV  wird  weiter  ausgebildet,  ihr  luunenilicb  auch 
in  büi'gerliehen  I{eelit>strcittgkeiten  ebie  3fitwirkung  eingeräumt  (§  12a):  iur 

das  vorbereitende  Verfahren  in  Strafsachen  werden  besondere  l'ntersnehnniis- 
richtrr  nnuestellt  ]'2ft).  Dii'  \'ol!streeknng  des  privatr«'elitHeh«*n  Inhalts 
der  I'itiieile  winl  hesoinhrm .  di'ni  t.Jerirhte  beiijeii^ebenen  \  ollstifekunys- 
beauiteu  rihertra;;erj  (§  12c);  die  ehemaligen  Ilaiidelsk.in/.leien  werden  als 
Notariat  neugestaltet  I2rf). 

Die  Gerichte  werden  im  Allgemeinen  nur  mit  BerufKrichtern  besetzt; 
ihre  sowie  der  tlbrigen  Justizbeamien  Anstellung  geschieht  jetzt  lediglich 
durch  das  Jnstizministerinm  l>ez.  auf  dessen  Antrag.  Dri>  .l.  u  K«'formpro- 
j«*et*'M  /u  (Jnmth'  liegend«'  l'ritH-ij».  mit  Aiiyehöriiien  versehietlener  (ilauhens- 
hekeniit in>s<  lusrtzte  (ierieliii-  /ii  Imhen.  ist  damit  nUeiditics  ;infi^»"ü;eheii. 
Uuch  werden  niehl  hlassi  im  l'rinoij).  sondern  ihaisaelilieli  aneii  Niehl- 
muliautmedauer  zu  dem  Kichteramt  zugelassen  13). 

Andererseits  wird  die  iiL<<sere  Gestalt  der  Gerichte  wenig g^ndert  (§14): 
ebenso  ist  die  ZustXndigkeit  im  Allgemeinen  die  frfthere  geblieben  (§  15). 

Die  Aiisüliitng  der  ReehtsanwalUtchaft  wird  an  bestimmte  Bedin$ung<-n 
gekniipA  (§  lü). 

§  10.    Betheiligun der  Verwaltungsbehörden  an  der 

Rechtsprech  nng. 
Die  Zuständigkeit  der  Verwaltimg^erichte  hinsichtlieh  des  Strafver- 
fahrens peyen  Rfamte  weisen  A m t.sverj^ehcn  i-^t  bei  der  Durchführung  der 
Justixrefonn  nicht  berührt  worden;  nur  werden  die  Formen  und  Fristen 

>  D.  IV,  235.         »  D.  IV,  225.         »  D.  IV.  257.         «  D.  IV,  131. 

■•  I?e«riptvom  22.  K.-I)i  -ül -.wd  12»ii,  D.  IV,  7o:i  a.  K.  C.P.O.  ^  17.  Vcrgl. 
auch  Rr-^rri].«  vom  2G.  Dscheni.ui  11.  290,  na<-li  wcidieni  die  Oericlnspraesidenten  nun- 
mehr Ladungen  und  Civilurtiteile  direct  an  die  Parteien  zustellen  liu»sen  können. 

D.  IV.  7ia 
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der  ProcesHtgexetze  «iicli  fur  das  von  den  V(*rwalU»^:>gericltteii  zn  heoh- 
achtende  Veifahren  fttr  anwendbar  erUIrt^  DemgenribR  werden  bei  den 
einzelnen  Verwaltiutg»riithen  ancb  Personen  bezeichnet,  denen  die  Functionen 
des  StaatKanwaltea  und  des  Um«  i  ^lu  !jiiim<nchters  ftbertraprn  \\  <»nleii.  Dass 
<\\r  Bfaintm  \v«'jr«''i  ffCwülinl'K'lK'r  Wrir«'liori  vor  «Ii«*  onU-iitliclirn  CMM-iclite 
/.II  stel!#'n  «.ifid.  wird  in  dem  •StajK.srathsprotokoUe  vom  4.  Aiigitöt  131 1  aus- 
drürklioii  iincrkniiiit  ^. 

Dag«  !j;tn  hat  tlie  Zuständigkeit  der  Ver\valuiiig.s«t«'ncliie  ttu-  I'roc«*AJ>c 
zwischen  Fiscii»  nnd  Privaten  aufgehOrt.  Der  §  85  der  Verfassung*,  der 
die  Übertragung:  dieMrr  FroceNse  auf  die  ordentlichen  Gerichte  aussprichtt 
ist  thatsäfldU'li  in  dii'  Praxis  rd>f  r!X<'s;ai»tr<'ii. 

Di«'  Kiits«'ln*idiiiiir  von  Krchtss(rriti^k«Mtcii  /wiM-lifii  V«TUaltiiiiirs-  und 
ordfritlirlini  <  <i  richten  in  Frai;»'n  d«M"  /nsiändiirkrit  ist  äusvcrlicli  dein  Stnat.N- 
i'alh»*  v«*rl)li<'(MMi :  doch  lifj^t  di»'s«'ll>«'  «'ini'r  b<;M»nd«*rfn  ('oniniissi()n  ol».  zu 
welcher  unter  drm  Vorsitz  der  .St«iat>;rathspra«^iden!en  in  gleicher  Zahl  Mit- 
g1ie<ler  des  Staatftratbes  wie  des  Revision«tgerichtes  bernfen  werden*. 

§11.    Dienstaufsicht  Uber  die  ordentlichen  Gerichte. 
Simintliche  ordentliche  Gerichte  einschliesslich  der  Handelsgerichte^ 
sind  dem  Justizministerium  unterstellt,  dessen  innere  Einrichtung  durch  das 
Gesetz  vom  29.  Dschemäzijj -ul  ÜlS  1296*  geregelt  ist.    Der  Justizuunister 

wird  in  seinen  AniLsgesehänen  unterstützt  durch  den  Müstesehär  (Staats- 
•^eeretair)  und  eine  Reihe  von  Direetnreii  ( Müdn  l .  wcli  lic  dif  ^ cr^c  hirdenen 
Zweite  der  .Insti/verwaltung  —  Strafsachen,  t  iviisaehen,  l'ersiuialien,  (  a.ssen- 
saehen,  sowie  die  von  dem  .lustizininister  zu  erledigendeu  Angelegenheiten 
der  nichtmuliammedanischen  KeligiousgemetnscbaAen  —  zu  bearbeiten  haben. 

Von  den  besonderen  bei  diesem  Ministerium  gebildeten  Commissionen 
kommt  hier  namentlich  die  in  vorstehendem  Gesetz  nicht  ausdrAcklich  er- 
wähnte,  aut*  (iriuid  des  §  ii\  G.V.  f«.  «jehildete  rommission  fiir  Auswahl  der 
.lu>-ti/1<>  ruiiti  !i  f  l',Ti(K(  lifriTifn  -  i  -  intiehfdi-  i  -  nie'eHitlnii  -  i  -  adlije)  in  Betracht. 
\veich(*  ii.'icli  (Irin  >iHatshaiuihui  hc  1  ."51  1  S..'»  !»«  nus  dt  iu  .1  u^ii/minister,  seinem 
.SlJiatiseii  elair.  dem  ensten  I'ra«\sidenten  und  einem  \  n  r  -  l'raesidente«  des 
Revisionsgerichtes,  dein  ersten  Praesidenten  des  A[>[»ellution^gerichtes  in 
Constautinopel »  sowie  zwei  Alitgliedern  des  Revisionsgericbtes  besteht. 

Zn  unlersclieiden  von  dieser  Commission  ist  die  bei  der  Rechtsschule 
in  (\)nstantin«)|wl  gelnldete  T'lnfun^iseonnnission  für  Juslizheamte,  welche 
nach  §K  des  Gesetzes  vom  22.  Dschemäzi  i:^Ü.>,  belreflend  Ernennung  der 


'  Sieiie  inshcsoiiJcre  die  »Ei'kläruug«  zum  Cie'.ctze  bctrclVeiid  Verfahren  gegen 
Beamte  L.  1, 122. 

^  Anliang  xiu*  Läkiqa  S.  29  (als  Nachtrag  zn  L.  I  nnd  II  kitntich  erschienen). 

3  I>  IV.  -1.  Ar.  V,  7. 

••  Gesetz  vom  20.  /ilhidschdscho  13o:{,  L.  I.  \?,0.    Zusammensetzung  dieser 
•Ichtilaf - i - uierdschi  eudschümcni-  lilr  1314  s.  St.  8.1^6. 

*  Siehe  oben  §  3  a.  E. 

•  D.  IV,  125. 
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.lusti/benmtpn.  aus  drei  iiüheren  Justizbetmtett  imd  zwei  Professoren  der 
Schule  /.iis.iimnengesetzt  sein  ■^ol! 

.\l.'s  CJrgane  des  Justi/.ministci's  iiiv  die  Au.-viihuiig  der  unmittelbaren 
Dienstaufsicht  über  die  ordeotlichen  und  llaadebgcrichte  sind  in  dem  Ge- 
richtsverfassungsgesetze  (§§  74  ff.)  besondere  Juatiziospectoren  ftlr  je  eia 
Vilajet  bez.  einer  filr  Constentinopel  voi-gesehen.  Diese  Bestimmung  ist  in* 
dessen  seiner  Zeit  wohl  nicht  vollständig  durcbgelUhrt  worden.  Schon  nach 
G  Jahren  (F^jltil  1;102)  wird  Mitgliedern  des  Revii>ionsgerichtes *  und  bald 
tlarauf  (seit  dem  4.  Tfrntnnz  dm  Staatsnnwältfn  bei  den  Appellalions- 

gerichten  diese  AurNiciu  übertnmen  uiiien  t^i-ia  bei  Staatsanwaltschaft). 
In  der  jüngsten  Zeit  scheint  aber  die  Hohe  Pforte  den  dem  Gerichtsver- 
fassungsgesetze entsprechenden  Zustand  herstdlen  zu  woUen,  denn  nach  den 
neuesten  StaatshandbOchem  sind  inzwischen  wieder  Ernennungen  von  Justiz- 
inspectoren  erfolgt*. 

§  12.    Neue,  zur  Mitwirkung  l)ei  der  ßecl» tspflege  berufene 

Ori^ane. 

a.   Die  StaaLsüuwakM'liaft. 

Schon  in  ^  91  der  Verfassung  war  die  Ernennung  von  Suiatsanwälten 
(Mudde*i-i-'umfimi,  Offentltdier  Kläger)  zur  Wahrung  des  offentliclien  In> 
teresses  bei  Strafsaclien  in  Aussicht  gestellt  worden.  Nach  dem  Gerichts- 
verfassungsgesetze (§§  ä6  IT.)  soll  die  Staatsanwaltschaft  bei  Gerichten  jediN' 
Ordnung  vertreten  sein;  ihre  Zuständigkeit  wird  aber  insofeni  erweitert,  als 
sie  nicht  nur  in  Strafsachen,  sondern  in  allen  Justizangclegenheiten  das 
«■■»iVfiitliclu»  Tiitpresse  zu  vertreten  hat.  ilue  iinuptthatigkeit  liegt  alleixlings 
in  der  Mitwirkung  im  .St rai\ erfahren.  Die  der  Staatsanwaltschaft  in  dieser 
Beziehung  obliegenden  PlUchten  regelt  die  Strafprocessordnung.  Danach  hat 
sie  wegen  aller  sidi  als  Verbrechen  oder  Vergehen  darstellenden  strafbaren 
Handlungen  von  Amts  wegen  die  Untersuchung  einzuleiten,  die  öffentliche 
Klage  /.u  erliebeii  s§  Ji*  a.  .i.  '  >.)  und  unabhängig  von  den  Entschliessungen 
und  Aiitr;ii;«  n  des  \"t  i  li  i/irii  duicli/ifführen  \  a.  n.  O.).  K'inv  Privatkl.ige 
im  Sinne  der  (leutsclicn  Slialjuueessordnung  keinil  die  lürkisclie  nicht;  da- 
gegen kann  sich  jeder  \'erletitte  ohne  Einsclu'änkung  behufs  Gcltenduiachung 
seiner  Ansprüche  auf  Schadenersatz  dem  Verfidnwn  ab  NehenkUger  an* 
schliessen  (§§  3  und  38  ff.  a.  a.  0.).  Doch  muss  hier  bemerkt  werden,  dass 
die  Praxis  der  meisten  Staatsanwaltsdiaften  noch  immer  dahin  geht,  in 
Strafsachen,  bei  denen  nicht  öffentliche  Interessen  ganz  erheblich  in  Betracht 
kommen,  die  Betreibung  des  Processes  detii  \  i  rli'tzten  ?m  nberlnssen. 

Die  Strafvollstreckung  wird  durcb  ^lie  St.i.iis.inw  .iltschalt  ver<fii!ris-;t 
^^§5  1.)."),  iHi,  .'iOS  a.  a.  O.i:  an  der  Verwaltung  der-  ( ieiängnisse  ist  sie  an 

'  L.  1,82.  Die  aiiirpiililii  klii  Im-  Znsnmmensetzung  ist  dem  nirht  einz  f»nf- 
sprecheiiü.  Das  Staati^haudbuch  f.  1314  weist  auj»>«r  einem  Rechtscon^ulenten 

der  Hohen  Pforte  vier  hShere  Ja^zbeamte  suf;  die  Professoren  scheinen  nicht  ans- 
drficklich  erwihnt  zu  üein. 

'  §20  bei  .Vdil,  Das  Rcvisionsgerieht. 

*  ätaatshandbuch  1314  8.370,  1315  S.239. 
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sich  nicht  betbeüigt.  obwohl  dieselben  unter  der  Aiiilsicht  des  Justizniinutters 
stellen  K 

Die  dem  fnms&siscben  Rechte  nachgebildeten  Befugnisse  der  Staats- 
anwaltschaft in  bürgn-lichen  Becht«$treitii;kcit«Mi  sind  iliirrh  das  (i(>riclils- 
v<'^fas.sllnl;s^(>s^'t7.  »3ö  ft'.  i;«'n'5JC«'lt ;  t's  liaiidfit  sidi  liauptsäclilicli  um  An- 
s<>1>'<;t  n)iiMtfii.  an  deuea  Fiscus.  Geuieindeti,  Mindegährigt;  Und  Abwesende 
betlieiligt  .sind. 

Ausser  den  processualen  Berufjuissen  ist  der  .Staatsaiiwallscbait  eine 
weitgehende  Bethdligung  .an  Geschiften  der  Justisverwaltung  zugewiesen. 
Nach  dem  Gesetze  vom  22.  D»cheuiSziJj-iü«äehir  I30ä'.  betreffend  die  Er- 

iionniiiig  dor  Noi.nr.  lii-j^t  der  Staatsunvnltscliafl  U-i  di-n  ('«'iitra!tf«M"icliti*n 
1.  Instni)/  die  Ki'vLsioii  der  Notare  oli.  Fern«*r  i>t  srit  dem  Jahn»  I.UM»  den 
Staatsanwälte?!  hei  den  Appellnlifm^'^fnirlift')!  di«-  ursprüiiLiürli  den  Jnstiz- 
inspectoren  zniiedachte  lieaiit'sicliliyimij  sämmtlicher  onU'ntliclier  (iorielite, 
sowie  der  Handelsgerichte  ihres  Bi-zirkes  mit  weitgeheudeu  Befugnissen  über- 
tragen ^  Doch  scheint  hierin,  wie  oben  bemerkt,  in  neuerer  Zeit  wifder 
eine  Änderung  eingetreten  zu  oeui.  Endlich  Ut  den  Beamten  der  Staatsanwalt- 
Schaft  die  Aufsielit  über  di)'  Cassenrerwaltuti^  anvertraut*. 

Nach  dem  Cierie}itsverfassunjr.si;«'s«»t/,e  §  i>i>  sull  \h'\  dem  Revisirmsgerieht 
ein  ()bei"st4iat-saiiwah  (Baseh  müdd(>'i  -  i  -  ninrnni).  \»'\  jedni)  \]>pf'llfitions- 
gerieiil  ein  Staatsanwalt  (Müdde  i  -  i  -  ummni )  und  bei  jediin  üerii  hi  1.  Instanz 
ein  Staatsaiiwallsgeliülfe  plüdde'i-i-'umümi  mu'ävini)  aufgestellt  sein.  Sehun 
die  Strafproeessordnung  (§  134)  sieht  aber  die  Mo<^liehkdt  vor,  dass  bei  den 
QazE  bediyet  mehkemeleri  sich  kein  StaatsanwaltagehQlfe  befindet  und  dass 
in  diesem  Falle  die  Verriehtnngeu  der  Staatsanwaltsehaft  einein  Polizei» 
beamten  übertragen  werden  können.  Thatsiiehlieh  sind  nueh  nur  V)ei.  den 
(lerirhten  I.  Instanz  in  den  Viläjft-  und  Sniidsrhaq -  Hauptstädten  Stnats- 
anwalLsgehülf«>n  angi  slellt:  bei  denjeuigfu  iu  den  Qazä  nur  in  vi-i-sehwindend 
geringer  Anzahl  ^.  Hinsichtlich  der  Casseuverwaltuug  tritt  an  Stelle  des 
StaatsanwaltsgehiUfen  in  den  QazS*s  der  erste  Gericbteitchreiber.  welchm*  in 
dieser  Bexiehung  direct  dem  StaatsanwaltsgehOlfen  des  zustindigen  Merkes 
bedäjet  mebkeu>esi  vcrantu  oi  tüeh  ist".  Im  Falle  vorübergehender  Ver- 
hindening  des  .Staatsanwalts  kann  übrigens  der  (^eriehtspraesideiit  eh»  Ge- 
richtsmitglied  bestimmen,  welcltes  ihn  zu  vertreten  hat     24  St.  P.  0.). 

b.  Untertiuebimgarichtar. 
Das  Gerichtsverlassungsgesetz  kennt  kerne  besonderen  Untersuchungs- 

riciiter  (Müstantiq).  Ihre  Ernennung  und  Zuständigkeit  —  vorbereitendes 
Verfahren  in  Strafsachen  —  bt  durch  die  Sti*afprocessordnung  §§50ff.  be- 

>  Siehe  R^emeat  fibar  GafIngnUHM»  L.  U,  161. 

«  L.I,  71. 

'  Siclie  die  ausfilhrliche  Instniction  vom  2.  Dscheinäzijj-ol-ächir  1310,  L.I,  104. 

*  bsstructinn  vom  4.  Ilazirin  1296,  betrefTend  die  Cassenverwalttmg  bei  den 
Provinziai- Justizb«hürdeu,  Zejl  1,  21. 

'  Z.  B.  bei  einigen  Gerichten  im  Vilijet  Adrianopei. 

*  Veigl.  die  bereits  crwihnte  Instniction  Zejl  I,  21. 
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stiiniiit.  Dan.'u  h  wird  in  j»Hl»»iu  «,»;i/.ri  piii  iH^suiulcn'r  l  iitcrMu  liunjrsi  ii  lit<  r 
atif  Uic  DaiMT  v<ni  ,}  Jalufn  miaiiiit.  Eroi'iuniug  i'uu\s  ^Mitgiiedrs  de?» 
Richtprcolkrgrinnis  ist  ziiliUidg.  Im  NoÜiüiUe  kano  der  Praesideot  die  Bp- 
fugnj4»e  tle»  UDterKtichnngüriditfrs  t'orDberg^liend  *Anem  der  Gerichtemit» 
glinler  fllN^rtraieien. 

c.  Volistreckungsbeainte. 
Di«*  VullMi'eckitiig  dtv  Urtlieili-  in  liiirircrürliru  l{oelns*>tvfi!i'^k»"it»'n 
im  \\oif«'st«-t!  Siinr<>  und  dff  in  Srrarnrtiifili*ri  •■ntli;dtrn«-n  rivilreelitlichr  ii 
Knt-r|).  uliin-' II  -(  VI  Itii-hf  durcli  lM  s<nid<M  '' .  (t»>i  jrdrni  (_i<"richfr  I.  Iii-t.in/, 
iiacii  d«'in  <,»»  s('i/  vcini  27.  Dsclu'iiiäzijj-iil-ächu*  i -KG  '  }^f•biUlt'U•^'olLslreckllngs- 
alithcUunjcen  (Idsdnü  dsMrplerl).  die  der  Attftucht  den  botreflenden  Geridite- 
praes-idrnten  imtensCollt  sind.  Sie  bestehen  ans  «lem  hlitclirä  me  luSni  (Voll- 
stiiHikiingülieattilrn).  mehreren  Gehülfen  und  meiireiipn  Mnbäüohir  (Gerichts- 
V«»ll/.i»'licrn)  (§§  !4fr.  a.a.O.)  und  vollstn-cki'n  nicht  nur  dil»  l'rtlu'ilf  diT 
AlHlentlit-li«>n  ft<'ii<'liti'.  xindnn  anrh  dir  tier  lland«'ls-  nnd  ir'*i''tlifli>'tt  (}«•- 
riclil«^  J  .'1.  ;i.  n.|,  l'iir  < '<itiv(;intirhi]n  1  ist  di»'  \iin  \'i)rst«'ii'  ii(iriii  «'twas 
ahwcH'tii'fide  Kinriclitiui^  gcHutVrn .  <l:iss  dir  X  tdlNtiifkung  säuimtlichcr  Ur- 
tfaeile  gefetltcher  Gerichte  der  bei  dein  Cenü'algericlite  I.  InKtans  von  Stambiil 
geiiildeten  VoUvtrecknngtabtheiiiing  01)erw'ie^en  nnd  ondererseits  ftta*  die 
Vollstreckung  der  handelsgeriehtlichen  Uitlieile  eine  betsondei«  VoUstrecknngK*' 
•ditlii'iliniu  Ix-i  df'in  IL-nMU^Js^rricliii'  von  Stjwnliul  uidiildct  ist  '2.  '5.  a.  a.O.). 
S(«\vrit  in  dt'n  I'ri>\  in/.cn  v»»rlänfiii  die  l'i  ilu  ilc  ikh  !i  tnanyrls  «l»»r  nöthigrn 
B<':init<'n  \(in  I'iilizt'inri;anfn  vollsHfckf  wi-iilcn.  «.tflien  di»-^<'!1ifTt  in  dirsrr 
Htnsiclit  unter  dvy  Antsirlii  inid  drn  lli-tridon  U«.'>«  b».'tjcll<-nd»'n  (ii*ri«'lits- 
praewidenten  {.S(^hhiSN|)aragra)>Ji  a.  a.  O.). 

</.  Notariat. 

Die  oben  in  §  3  en%'ihnten  Ilandelskan/lcien  hatten  nicht  di-n  .in  sie 
£r«'^fellten  Antorderunten  entsprochen""'.  Ks  wurde  dnlier  ghMchzfilii;  mit  der 
neuen  (ieriehtsveHa-ssiinir  das  —  von  der  Reelitsanu altschall  übrigens  völli«» 
gelrennte  —  Inslitul  des  Notariats  durch  (iesetz  voiu  lö.  Scha  bäii  1296^ 
nach  europüiscliem  Vorbild  in  s  Leben  gerufen.  Dieses  Gesetz  regelt  nodi 
heute  die  Zuständigkeit  nnd  die  Amtspflichten  der  Notare.  wShrend  die 
darin  enthaltenen  Vorschriften  über  die  Ernennung  sp&ter  abgeändert  worden 
sind  (s.  nnten  ^  \  '-\).  Danaeli  \\erd»-n  fiir  den  Be/irk  Je(U*s  Gerichtes  I.  Instau/. 
»'in  Notar  (Mu<|riveläi  niuharriri.  würthch  Vertrag -Concijiient)  und  nacli  Be- 
dürtniss  »nein-ere  (iclnilten  de>se!ben  angestellt.  (b;ren  lisnpfsärldieh*fe  Be- 
fugnisse in  der  Aulnafime  von  X'erträtien.  Protesten.  Inventuren  und  itewir- 
kuug  von  Zustellungen  be:»iehen;  ^ie  sind,  wie  sclion  Ijeiuerkt,  der  Aufsicht 
der  Staatsanwälte  untei-stellt. 


D.  IV,  225:  \'ei^].  hinsichtlich  der  Vollstreckung  der  strafgerichdicben  Eat- 
sclieidiiiigen,  soweit  sie  Civilanspriicbe  betrelTen,  auch  Gesetz  vom  19.  Scfer  1297, 
D.IV,  "54. 

*  Vergl.  CircuJam-itfeiben  des  Jusliauiuisters  vom  19.  Sdia  baii  1296,  D.  IV,  729. 
»  I».  IV,  338. 
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Die  Gebahrenordnung  bildet  einen  Theil  des  Gerichtskostengesetzes  vom 
12.  Muhairem  1304'.  Von  den  Gebühren  verbleibt  der  Betrag  bis  monatlieli 
HOO  nsster  den  Notaren,  von  dem  an  das  Justizmiiueterittni  abzuliefernden 
IlM'rsehuss  nur  ein  hestiiiinitfi-  Piacfntsalz.  Davon  inuss  auch  der  Lohn 
lur  etwaifje  Gehülfen  und  Diener  be.*«!!!!!?:!  weixlen.  An  Orten,  au  deneu 
die  Einkiiai'te  niclit  das  Mindestmaass  von  iüK)  Piastern  erreichen,  soUen  die 
Notariatsgeschäfte  duixh  einen  vom  lierichtspraeitideDten  zu  bestimmenden 
Gerichtsbeisitzer  oder  Geriehtsschrdber  wahi^enommen  werden*. 

Dass  die  mit  den  Handela^erichteo  verbundenen  Handelskanileien  tiiat- 
sSchlicb  aufgehoben  und  ihre  Befugnisse  auch  foniHH  dt  n  Notaren  Qbfj-« 
tragen  worxlen  sind,  ist  aus  der  F.*issung  der  betreffenden  Gesetze  nicht 
er«-iehtHrh .  aber  wohl  daraus  zu  schliessfn.  (hiss  das  oli^n  nnj^eftihrte  (!e- 
nciuskostengeselz  Gebühren  lur  die  Notare  l'e!»l.>«*l/J  uii  deiijenigeu  ölelleii. 
bez.  mit  denjeuigea  Ausdrücken,  in  welchen  ip  dem  alten  Gerichtskosteii- 
gvüetze*  GebOhreu  f&r  die  Handelskanzleipn  auswerfen  waren. 

ft  13.   Anstellung  und  Rechtsverhiltnisse  der  Ritfhti>r  und 

Justizbeamten. 

Bei  EriasB  des  Gerichtsverfassungsgesetzes  schwebte  den  Gesetzgebern 
jedenfalls  der  Gedanke  vor,  ribnmtliehe  Stellen  des  liöheren  .lustizdienstes 
mit  Personen  zu  besetzen,  welche  dir  in  Tonstantinopcl  bestehend«*  Rechts- 
selinl*'  (hu<{ü<|  mektebi)  besucht  und  mil  dem  voi"sehnf[sinässigen  Abgangs- 
/.eui^iuss»  verlassen  hätten.  Ks  bestinniit  daher  das  betreffende  Regleineni*, 
dass  3  Jahre  nach  Eröffnung  der  Schale  —  die  Studienzeit  beträgt  3  Jahre  — 
Niemand  ohne  ein  Diplom  derselben  zu  einer  Anstellung  bei  den  Gerichten 
oder  zur  Reebtsanwaltschaft  zugelassen  werden  solle.  Die  mit  Abgangs- 
zenunis's  versehenen  Candidaten  sollten  nach  einjähriger*  später  sechsmonat- 
lieher*  Thätigkeit  als  Assessor  (Muläzinj)  Rif  ht<T  bH  den  Gerichten  I.  Instanz 
werden  und  dnnn  nach  den  in  ^  14  des  G.  \  .  (I.  anfi^psfellfen  (JnunKntzen 
iu  höhere  .Stellen  aufrücken.  \\  >'v  ohne  A}igangszeugni.ss  die  Schule  \'<'rlässt, 
kann  im  Bureaudienste  verwendet  werden. 

Selbstverständlich  konnte  man  nicht  sofort  die  genflgende  Anzahl  von 
Candidaten  zur  Hand  haben.  Es  wurde  daher  angeordnet,  dass  auch  nach 
Erl.i^^  (b's  nruen  Ciesetzes  die  Auswahl  und  Anstellung  der  Riehter  zunSfhst 
riarh  den  bisherigen  Grundsätzen  »«rfolgen  solle*.  Anderei-seits  scheint  aber 
.nirli  drr  Andrnnir  /ti  deni  Stiulium  auf  d«'r  Reelitss<"hide.  bez.  die  Lusf. 
in  dit'  l'i  uvjnz  /.u  gelu?n ,  nicht  allzu  gross  gewesen  zu  sein.  Die  Folge  da- 
von ist  eine  Reihe  von  Cbergaugsmaassregelu  und  ein  aihnäliUehe^  Nachlassen 
von  den  ursprünglich  hoher  gestellten  Anforderungen,  und  zwar  inVerord- 

1  L.  1.  4.3  §§  63ff. 

^  Sielie  den  L.  I,  71  abgedruckten  Beschluss. 

»  D.  IV,  319. 

«  0.  IV,  444.   Älteres  Reglement  Ar.  V,  242. 

*  Reglement  fttrdie  -Annvahl-Coaunlssion«  vom  7.  Rebt'  II,  1300,  SS.  III,  101. 

•  Veigl.  z.B.  Erlass  vom  13.  E^lül  1295.  D.IV,  732. 

MiUli. «.  4.  Sem.  C  Orinit.  Spimcbn,  ISBft  Heft  11.  8 
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nuniLjt'n,  die  sich  diivrh  Klarheit  und  l'hpt*<?ü>hthVhkpif  iiiclii  (gerade  aus- 
zeichnen, h«v..  utir  diirrii  den  l'bergangs/.iistand  erklärt  wenlen  können. 

Zunächst  »oWm  jedenfalU  nach  dem  G.V.G.  das  AiiU  eines  UurtchU- 
praesidenten  «och  in  den  Provirasen  lediglich  iin  Migeriicben  Justixdimistß 
befindlichen'Personen  anvertraut  werden.  Abgesehen  davon,  dam  eine -Be- 
jitimminii:  nher  den  Vorsit/  duirli  Met  NÜIm.  Wie  sie  nocli  in  dem  let/.ten 
(Jesetze  der  Entwickehmgspcriode.  dem  von»  letzten  Sehevväl  I2SH.  enthalten 
ist,  strli  in  dem  neuen  tiesetze  nicht  mehr  vorfindet,  deutet  der  ganze  Zu - 
.samnienhaiig  JaraitC  iiin.  ThaLsäehlicli  ist  aber  der  frühere  Zustand  völlig 
unverändert  aufrecht  erhalten.  IVae^ident  der  Uerufung^gerichte  in  den  Pro- 
vinien  ist  nadi  wie  vor  der  Merkes  niMfat,  Praesident  der  Oeridito  I.  Instanx 
in  den  Sandscliaq*»  und  QazK's  der  betreffende  NS*ib.  Ausnahmen  hiervon 
aind  versclnvindend  gering  und  heireflen  namentlich  die  Provinz  AdnanopeL 
welche  nlierhaupt  ein  \'ersurhsfeld  fiir  erste  Kinführung  von  Refonnen  zu 
sein  seheint.  Kin  Zusatz  zutii  fJ.V.G.  trägt  diesen  Verhältnissen  Rwhnung 
«ind  be.stimnit  datier,  dass  hei  tier  Krnennung  der  geistlielicii  Richter  durch 
den  Mcdschlii»-i'*intichfib-i -hükkjäni'csch-scher  »in  Beamter  des  Justix- 
ininisteriums  zugegen  sein  solle,  uin  auf  die  Auswahl  von  aucJi  filr  den 
bürgeriiehen  Juslizdienst  geeigneten  Personen  hinzuwirken. 

Für  die  i*Irnefnuing  der  übrigen  Beamten  Lsl  jetzt  das  Ueselz  vom 
22.  Dschemäzijj -ul-ächir  KiU'i  in  Verbindung  mit  zwei  späteren  Zusätzen 
tiiaassiiclwtiii '.  I>nn.n*h  ist,  abgesehen  viui  dem  Nachweis  der  ert"i>r(!»Tliehen 
inoralisclieii  Kigen.schal'ten ,  Voraussetzung  d»*r  Anstellung  im  .lustizdiensU* 
das  Bestehen  eüier  Prüfung.  Letztere  kajm  sowohl  bei  der  Reeht,sschule 
in  Constanttnopel  vor  einer  daselbst  gebildeten  CommisHion,  als  auch  in 
den  ViUyetV  abgelegt  werden;  im  letzteren  Falle  werden  die  betrelCenden 
Acten  einer  Nachprüfutig  duicli  die  Constantiitopeler  Commission  unterzogen. 
Die  I*rüfiuig  hat  zwei  Cira<le.  »leren  ei-ster  (nietlerer)  Urad  die  Befähigung 
zur  Bekleidiniii  der  nichtrirhlt  i lirlifti  Amter  —  Untersurhnngsrirhter.  VuU- 
streckirngslx-auiler ,  CierichLNsrhreiher  —  und  deren  zweiter  (höherer)  trnwl 
die  Befaliigung  zur  Bekleidun;;  der  richterlichen  Ämter  —  Richter  und 
Staatsanwalt'  —  verleiht.  Abgangszeugnis»  der  Beelibtschule  mit  dem  Prae- 
dicat  -sehr  gut»  oder  -gut»  wird  einem  Zeugniss  »weiten  Grades,  ein  .sol- 
ches mit  dem  Praedicat  »fust  gut-  demjenigen  ersten  (irades  gleichgerechnei. 

Für  die  Zulassung  zur  l*rüfung  ersten  (ira<i«'s  ist  zweijährige,  lur  di«' 
/III-  l'i  üfiiiin  /.w  eiten  (n-ades  eine  ^  ierjährige  pi'nkti'-rln-  Tliätigkeil  in  sn'»- 
allfitieu  .'Mcliuugen  ties  Justi/.dieasles  Ik.'Z.  als  Rieliter  (siel)  in  der  Pi"Mii/ 
zur  Bcdiugung  gemacht'.  Die  Prüfung  und  Anstellung  der  Notrn-e  erhilgt 
nach  einem  besonderen  Reglement^;  nach  dreijaliriger  Amtsthltigkeit  können 
auch  sie  zur  Prdfting  ersten  Grades  zugelassen  werden. 


>  L.I,  82.  620.  L.II,  244. 

*  Staatsanwälte  mOasen  nach  1 57  G.V.G.  die  BefiUugung  zum  Richteramte 

besitzen. 

*  Siehe  hierüber  Zusatz  L.  I,  620,  §§  2  und  3. 

*  L.  I,  73. 
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Narli  ilcii  iifUfsteii  B<*stinliilun^<■n  '  k«"»nnen  soijar  gt* wiss»-  liinf aMiM-aiuto 
7.11  Kicliterstellcn  bei  den  Uerichteu  1.  Iiustan?  vorgeschlagen  werden,  ohoe 
dass  sie  noch  einiml  sich  einer  PrOfung  unterteilen.  Doch  sind  di^se 
Richter  I.  Instans  wohl  von  einer  WeilerbefSrderung  auaigeachloasen. 

Im  Übrigen  frfolgt  diese  W«'iterbeioi*dening  der  Richter  nach  den  im 
Ci Rricht3verfiBSiii^agpjw.tee  §  44  enthalU'nen  (inind.saty.en.  nach  denen  1'^-- 
n'iehim«»  eines  gewissen  l,e?M'nsalters  und  mindest«M)s  vierjährigp  Tliätig- 
keit  in  ili'i-  rjfiehstniederen  Stellung  gefortlert  witii.  Auch  StaAt»anwält<Mi 
künnen  ihren»  ilangc  (uitspttM'hende  Riehlei'jitelleu  verliehen  werden  (§  4.'i 
G.V.G.). 

Die  Anstellung  sSnimtlicher  PraestidentA^nt  Vieepraesidenten.  sowie  der 
Richter  an  den  Oei-icllten  der  Hauptstadt*,  soivie  «SnnntHelier  Staatsanwälte'' 
und  (h*r  VollstreekiingslM*anit»Mi  der  Hauptstadt  *  linschicbt  durch  Ivaiserliche-s 
Iräde:  der  Vorsehlag  erfolgt  duivh  die  l>ereits  itii  1  1  crw filiiitf  Commission 
fiir  Auswaid  von  .lustizheamten.  Hi'-  ülnii^i  ii  Ileaniten.  iiislM-M)nd»*re  aiieli 
die  Richter  an  den  Proviuzialgeric'liien .  werden  von  den  in  der  I'rovmz 
befindlichen  Justizcoinmisaionen  aiisgewRlilt  und  vom  Minisferiutn  befttitigt. 
Die  iin  Staatshandbuch  von  dieser  ersten  Commission  getrennt  aufgefiihrtc. 
'Adlije  intichSb  qomisiony  (Justiz -Wahl- Commission)  erfüllt  wohl  fllr  dir. 
Provinz  Constantinopel  hinsichtlich  der  unteren  Beamten  die  Functionen 
der  Provincial -.lustizetMnmissioKeii. 

Rei  ihrer  Anstellung  iialnni  wenigstens  dir  I^iclitn  iiiiil  >t;i;it->rui\v;i[t<' 
<'inen  Kitl  «lahin  zu  leisten,  dass  sie  ijr.  Mjyt^stal  den»  .Stilian  treu  «lienei! 
und  nie  etwas  gegen  die  Gerechtigkeit  Vcrstoasendes  begehen  werden. 

Richter  sind  im  Prineip  unabsettbar  (§  48  G.V.  G);  doch  könne» 
«uiAchst  noch«  bis  genftgende  Krafte  aus  der  Bechtsschnle  hervorgi^ngeii 
sind,  unniliige  Richter  durel»  das  Revisionsgerieht  ab^'setzt  werden  (pro- 
visi»riv<  hpr  Paragraph  hinter  §  '»•>  t^.^'. Ain'h  besagt  eine  sin'j;ii!rirf  U»-- 
stiinuiung,  dass  «Ins  Jn«itiztiiiiii^teriiHii  ilir  ZiisamniejisMtzuuü;  eiiu-s  ( i n  u  li's- 
hofes  ändern  kann,  wenn  vor»  »leii  von  ihm  im  Laute  eines  .lahres  ei'iasseii<"ii 
UrtbeUen  mehr  als  die  Hftlfte  in  der  Revisionsinstan«  aufgehoben  wird,  fie- 
strafiing  und  Absetzung  der  Richter  sollte  ursprünglich  durch  {las  Revisions* 
gericht  erfolgen  (§  49  G.V.G.).  Jetzt  kann  ihre  Altsptxung  auf  Grund  vor- 
gebracht«»r  Klagen  durch  B«'sclduss  der  Auswahlcon»n»ission  i-rfoli^pn .  luid  sie 
bleiben  ab^rsi  tzt .  Iiis  sie  sicli  vor  Gericlit  von  dem  auf  ihnen  nitienden  Ver- 

dacllte  L;ri  riiiii,'t  lüjbe») 

l'üi'  die  Almrtheilung  der  Richter  und  .bisti/.i»eamteii  wegen  \'»"rgehen  ii: 
und  ausser  Dienst  enthUt  das  Gericbtsverfitssungsgesetz  und  die  Strafproccss« 
Ordnung  einige  besondere  Nonnen  (G.V.G.  §§52.53.  St.  P.  0.  §§  .185  IT.). 

>  Zusatz  L.  II,  244. 

*  §  1  des  Geseizea  L.  It  82.  Die  hinsichtlidi  &»  Richter  and  Assessoren  in 
der  Provinz  widersprecliende  Bestimmung  des  1 47  G.V.G.,  wonach  aach  diese  durch 
Iride  angestellt  werden  sollen,  ist  wohl  aufgehoben. 

»  G.V.  r.,  <  f>7, 

*  Zwangsvoilstre<'kiiijgsge.>*etz  §  14  D.  iV,  ■J2.'>. 

*  Siehe  §§  22fr.  des  Gesetces  L.  (,  82. 
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Die  Richter  beaehen  ein  festes  Gehalt,  iilx  r  dessen  Hr>he  meines  Wissens 
tiur  «las  Reseript  vom  Ki.  Ejlul  1295'  veröffentliclit  ist.    Danach  erhalten 
Wc  Beisitzer  des  Gerichtes  I.Instanz  25U  bez.  400  l'iasier  =  45  —  72  Mark 
!nonatlich. 

Die  RangverhÜtnisfle  der  Richter  und  Gerichtsschreiber  sind  durch 
§  55  de«  Gerichtsverf8Nningsi$esetxeR  gei-^elt:  diese  Bestimimmgenf  nach 
denen  z.  B.  die  Richter  L  Inatanz  den  Bang  als  Miitemlyix  (gleich  dem 

Obei-sten  -  Rann  Armee)  halten,  jijelten  nur  fur  Constantinopel ;  die 

Richtr-r  in  den  l'r(»vinzen  haben  je  nach  der  Servisclnsse  des  Ortes,  in 
welclieni  sie  sirli  befinden,  ein^'ii  1  .H  (irade  niedn<xen*n  Rant;.  Der  Ran^ 
ist  ausserdem  mit  dem  Amte  verknüpft;  neben  iiun  kann  der  iielreffende 
einen  ihm  personlich  verliehenen  höheren,  oft  aber  auch  einen  niedrigeren 
Rang  bekleiden. 

Dbss  bei  der.  Jedem  einmal  im  Jnstizdienst  befindlichen  oiTenstehenden 

MöjLrIichkint.  durch  Bestehen  der  zweiten  Prüfung,  bez.  auch  oiine  dieselbe, 
iJiilitt'r  7.U  >vei-<len.  der  uns  geläufige  l'ntrrschied  /.wischen  höheren  und 
Siilinltt  rribi'aintpn  «ir)i  nicht  auf  trirkisrlic  Vi'r!iSltnisse  anwenden  lässt,  ist 
Wold  ohuv  Weiteres  klar,  gehl  übrigens  aiul»  aus  den  Haugliestimmungen 
hervor.  Der  Erste  Gerichtssehreiber  am  AppeUationsgerichtc  hat  z.  B.  den- 
selben Rang  wie  die  Richter  I.  Instanz.  So  kommt  es  h&uiig  vor,  dass  die 
Beüitcer  einen  höheren  persönlichen  Rang  haben  als  der  Praesldent,  bez. 
der  Gprichtsschreiber  einen  höheren  al«  die  Beisitzer. 

§  14.  Gegenwärtige  Ltnrichtung  und  Besetzung  der  Gerichte. 

a.  In  den  Provinzen. 
•Schon  vor  Krlass  des  neuen  (ierichlsverfassungsgesetzes  war  mit  Rück- 
sicht darauf,  d.nss  das  Wort  ■  teinji?  «  durch  Spfiaffung  de^*  Mehkeme  -  i  -  teinji/. 
die  terlini-sclie  litileutuiig  •  Revision«  erhalten  hatte,  durch  triads  vom 
Rebi' - ul-ächir  1290'  angeordnet,  dass,  .sowie  es  bereit*  in  Constanti- 
nopel und  In  dem  Viläjet  Adrianopel  der  Fall  sei«  Auch  in  den  fibrigeu 
Provinzen,  um  Iirthfimer  zu  venndden.  der  DivXn-i-ten^iz  mit  •Mehkeme» 

i-istinäf-  (Berufimgsgericht),  das  Medschlis- i- teniji/.  und  die  Da*vfi  üle- 
dschlisi  nüt  -bedäjet  inehkemesi«  (Gerieht  I.  Instanz)  bezeichnet  weixlen 
sollten.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  wird  nunmehr  durch  die  Be- 
zeichnung Merk  ez  bedäjet  mehkemesi  (( 'entralgericht  I.Instanz)  fur  erstere 
und  Qazä  bediel  mehkemesi  (Kreisgericht  I.  Instanz)  für  letztere  hervor- 
gehoben. Die  Benennung  «Geiicht  I.  Instanz*  Ist  insofern  für  beide  nicht 
ziitrefTend,  als  sie  tliatsSchlich  auch  als  Berufungsinstanz  zu  urtheilen  befugt 
sind(vergl.  $  15).  Die  zur  Zeit  geltende  Kintheilung  ist  demnach  die  folgende: 
1.  In  jedem  Qazä .  aber  mit  Ausschluss  des  Centralqazä  der  i  iii/dnen 
Sanil.scbnij's .  Iwsteht  ein  Qazä  bedäjet  fnehkenifst .  Krcisiierieht  1.  liistnn?. 
besetzt  mit  «'ineni  Praesidenten  —  li*  lu  uri-tli<-iien  Richter  des  Qn/.li  und 
zwei  beisilzenden  Riditern,  jetzt  nidit  iiieiir  Mümejjiz,  sondern  \  zä  (Mit- 
glieder) gennnnt.  Ihnen  »tehen  als  nichtrichierliches  Personal  der  erste  und 

>  D.IV.  731.  Ü.iV,  703. 
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der  »wdte  Oerichtsschreiber  zur  Seite«  die  abrigem  bei  VerhinderuogsflUleii 
einen  Riditer  vertreten  kftnnen.    Aiuserdem  gdiören  sum  Gerichte  der 

Yollslreckungs1>eainte  (Idachrt  me'emür}') ,  ein  oder  nioluert-  (V(inlf<>n  des- 
selben, sowie  GerichLsdienrr  (Müläsohir) ;  s.      6.  14.  17,  18,  21  G.V.  G. 

Die  Gesrimfte  der  Stn.ntsnnwaluschaft  wndon  bei  diesen  Gcrichtpn  im 
Allgemeinen  durcli  einen  l'oii/.t-üjeamten  wahrgenommen.  Je  nach  liedarC 
wird  bei  den  Gerichten  ein  besonderer  Notar  angestellt  oder  einer  der  G«'- 
ricbtsbeamten  mit  dessen  Verrichtungen  besiiftragt.  Bei  grossem  Geschlfts- 
omfanije  können  bd  dem  Q«dl  bedl^et  meiikemesi  zwei  Abthetlungen  ein- 
gerichtet werden,  eine  für  (Zivilsachen  (Hliqnq  dX'ircsi),  eine  fiir  Strafsacheu 
(Dschezä  dä'iresi);  dann  wird  das  Personal  entsprechend  durcli  fiiif^n  Vice- 
praesidenten  und  zwei  Beisitzer,  sowie  die  nöthige  Zahl  von  rntnljeainten 
v»T8t8rkt  (§20  G.  V.O.).  Soweit  aus  dem  .Staatshandbticli  für  1314  ersicht- 
ii<-h,  ist  indeäiien  diente  Zweitheilung  in  keinem  Qazä  durcligefuhrt. 

2.  In  der  Hauptstadt  eines  jeden  Sandsehaq  mit  ESnsdiluss  des  Central- 
Snndschaq  des  ViUfjet  besteht  ein  Merkes  (liwa)  bedlQet  mehkemest  (Centrsl- 
(Besirtis-lGericbt  I.Instanz),  besetzt  wie  das  Qad  bedjyet  mehkemesi,  mit 
Hinzufügung  indessen  von  zwei  Mfdfizim  (Assessoren)  (§§22.  27).  Die  Ge- 
schäfte der  StaaLsanwalt.soliat\  werden  d'irrh  .>in<Mi  St!iatsanwalt>u;<'hrilff>n 
(Mödde'i-i-'umümi  muävini)  wahrgenoniuH'n.  Als  Kegel  ist  übrigens  an- 
znnelimen,  dass  diese  H<»iirksgerichle  mit  entsprechender  \'erstärkung  des 
Personal  in  svrei  Abtheilungen  getheilt  sind.  Das  Staatshandbuch  (ftr  1314 
weist  diese  Theflung  in  rund  100  von  den  hier  in  Betracht  kommenden 
120  Sandschaq's  auf. 

3.  In  der  Hauptstadt  eines  Jeden  VilSjet  besteht  —  au.Nser  <lem  hier 
vorhandenen Merkez  !)ednjet  mehkemesi  —  das  Istinüf  mehkemesi  ( A ppellations- 
gericht Dasiw-lhe  l^'steht  aus  einem  Praesidenten  —  dem  Nä  ih  des  Viläjet 
(Merkez  nä'ibi*)  — ,  zwei  Beruferichtern  und  zwei  Laien  •  Beisitzern ,  letztere 
nach  bestimmten  Vorschriften  aus  den  Notabelu  gewählt  und  auf  ein  Jahr 
ernannt  (§  33).  Ausserdem  sind  ein  bis  zwei  Assessoren  vorhanden.  Die 
GeschSfte  des  Staatsanwalts  wenAen  durch  den  Staateanwalt  (Müdde*i-*tmiiimi) 
wahrgenommen.  Nach  Bedürfniss  kann  auch  dieses  Gericht  unter  entspreclien- 
der  Verstärkung  des  PeiNonals  in  zwei  Abtheilungen,  eine  fiir  Civil-,  eine 
ftir  Strafsachen  eingetheilt  werden,  eine  llefni;niss .  von  welcliei-  \'üv  alle 
Appt>llationsgerickite  mit  Ausnahme  desjenigen  von  >Skutari  in  Ail>antun  Ge- 
brauch gemacht  worden  ist. 

K(»n  Appellationsgericht  besteht  ftbrigens  für  die  Viliyet's  Bassra  und 
Slossul.  In  diesem  Falle  werden  dessen  Functionen  wohl,  wie  es  auch  für 
die  direct  dem  Ministerium  des  Innern  tmtenitelltett  Matesarrifliks  gt^hieht, 
von  den  Appeliationsgerichten  der  nSchsten  Provinz  mit  versehen*. 

*  Mit  Hflcksicht  darauf,  dass  die  tbrigOD  Geriebte  such  •Benifangagerichte« 
sein  künnen  i^r  !ur  da^  ktTnüf  tnelikenicsi  in  diesem  tsdinlsdieo  Sinne  die  C ber- 
iet uuig  •  Appcllatiuiuigericht*  gew&tilt  wurden. 

'  Nur  bei  dem  Appellatiunsgericht  in  Adrianopel  ist  nicht  der  Merkel  na  ibi 
gleiehteitig  Gerichtsprsesident. 

E3ao  VeitMiInnng  darüber  ist  mir  sieht  beksnut. 
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f)a»i  in  «ler  Viläjet- HauptMatit  h«'fin<lliflM'  Mfrkp?  }»'«läjct  inelikeiiiesi 
nimmt  iriNolVrn  «in»'  Ix'sondet'e  Stellung  ein.  als  au>  seinen  Mitgliedern  die 
xügeuaunte  Anklagekaitiiiier  fiir  das  (j^ze  VUaJct  gebildet  wivd,  welche 
fiber  di«  Eröffnung  de»  Hauptverfalirenji  wegen  Verbrechen  vor  den  Central- 
geriehten  L  Instan«  bez.  dem  AppdUtionf^ericht  zu  beHchliessen  b«t 

Die  fieftlf^nixSS .  als  VergleiehsbehCrde  zu  wirken,  ist  den  Ältesten- 
Versammlungen  in  den  Drirfern  und  Aint-sbezirken  belassen  worden:  den 
l<>t/f iren  ist  ülM'rdies  fiir  gewisse  l 'b»"itr*'tunu»'n  und  civilreclitÜrhe  Stifitij?- 
keit«*n  ntit  gi-ringeii  S(reit};egenstjindei»  »iie  Aiisüiuing  einer  wirkliehen  Cierichts- 
barkeit  übertragen  wurden  (§§  2  — .'»  (J.  V,  G,). 

h.  Grri(  !iie  iu  Coiistantiiiopel. 

Njh-!i  $  .'lü  des  ( lt  ri<  liis\  1-1  (assungsgeset/.es  ««ollfn  aneli  die  Geriehle 
der  Hau|>tstJidt  diesem  (t«»set/r  eriLspreehend  umg»'stalt<  :  winlcri;  dundi  ein« 
iM'sondere  \"erurduung  isl  die.-»  ntelnes  Wissens  iiiclit  g«*st  ln  lien. 

Narhdem  (las  friOiet*  xinn  Viliypt  der  Hauptstadt  gehörige  Mutemrrif- 
lik  TM<:bekinedHche .  welrhes  schon  nach  |^  1^  dex  Gesetzes  vmu  21.  ZU- 
<)aMe  \2M'  n««*li  MaaMsgabe  des  Vidyet-Oe«iet«es  verwaltet  werden  aoUte» 
iji/.\vis<-}i«'n  aueh  thatsäehlieh  \  on  d«'m  Zusnmmenliang  mit  dei-  Hauptstadt 
l(tvir«-!"ist  und  als  sel})stni)dii;i;s  Mutesnn  if  11k  Tm  li.itnldvrlia  dirt'rt  d«'m  Ministe- 
rium des  ]iHi»'rn  unterstellt  ist:  naeln!>-iii  f'rrner  «lir  J'n'iher  im  Weieldiild  der 
.Stadt.  /..  Ii.  in  (ialala.  Fätili  lungirendeii  Kaiuiakamate  und  mit  ihnen  wohl 
aiieh  die  Ijei  ihnen  bestehenden  Mevqi^  bedl^et  mehkemelet!  unterdrOdtt 
worden  sind*.  Idieben  fiir  <Ien  eigentlichen  aus  10  Kreisen  bestehenden 
Stadtbezirk  nur  dk;  di-ei  Merkez  bedSjet  mehkemeleri  dtw  (^entnü-Mutesarrff* 
lik  von  St.mdiid.  des  Mutrsarriflik  von  Pera  und  von  Skutan.  sowie  das 
llandelM^' ]  ii  ht  und  daN  Appeliationsgericbt  ftir  die  gante  Provinz  Constanü- 
nopei  bestehen. 

.  Die  tieriehte  sind,  entaprechend  dem  gruaseren  Umfange  <ler  Gesdiifte» 
in  mehr  Abtheihingen  getheilt.  als  es  in  den  Provinzen  der  Fall  ist  Über 
die  Zusammensetzung  des  Appellationsgeriehtes  vergl.  §  7  a.  K.    Die  An« 

klagekainmer  bei  dem  Appf  IIjitionsir''richt  in  Constantinopel  wird  indessen 
nielit  aus  Mitgliedern  dev  Geriehts  J.  Instanz,  sondern  aus  Mitgliedern  dieses 
Gerielitsholes  selbst  gebildet*. 

r,  RemioiMgerjcht  (Mehkemc-i-tenu'a). 

»Seine  Verfutsung  ist.  unter  Aufhebung  der  be/.iigliehen  §§40 —  42  de» 

.  L    _j  .     .„  23.  Schewal  1304»'  . 

(lerjchtsverfassiragsgesetzes  durch  Gesetz  vom  ~2~Teininür  1303  '^^^  geregelt; 

'  Siehe  Verierialsi-hi-eibeii  vom  4.  Zilhidsi-lKlsc-he  1296.  Z.  1 .  12.  dorch  welche.s 
«lie  Bestimmungen  der  st.  P  |;S  2f>0  fT. ,  nai  h  welchen  hei  jedeio  Centnilgerichte 
l  uie  Aiikiagekainnier  /.u  bilden  war.  aibgeandert  worden  sitid. 

*  D.  I,  m.  ■ 

*  Kiiie  Verordiiiiiig.  UetrefTend  alle  diese  Umgestaltungen,  iti  meines  Wissciu» 
im  IKistiir  nl'ht  enthalten.  In  (leli  der  Sta(it|>r.ielectur  Hirfft  »nferstellto«  Qaxa'Sr 
z.B.  Qartal,  buiii  die  Mevqi'- Gerichte  al«  Kreibgericht  eHialtai  geblieben. 

4  Siehe  Reteript  vom  4.  Zaitidaehdsche  129S,  Z.  1. 12.  •  L.  1,78  IT. 


Digitized  by  Google 


Schmidt:  Entwtckelniig  «.  jettige  Verfittsoag  d.  ori.  Gerichte  in  der  TflrkcL  111^ 

,  ■  I     .     I  .  6.Ü8cbeiDaxni-al-evve]  1305^ 

U't/,t«-n's  ist  fseiner^eit«  wieder  durch  Ue»etz  vom  — r^.— .— .  tiömT^ 

miiditirirt. 

Danach  zerfällt  «las  K«*vi.sii>ns^erirht  in  cli«'i  Alithcilunp'a: 

1.  »lie  Ahthoiliinj^  fiir  ("ivilsarhen  (Iliu{ü<|  drriri'si). 

2.  die  Abtheilung  fllr  Strafsachen  (Dscheisa  dS^irnd). 
8.  die  Abtttdlnng  filr  ADtrSg«'  (l8ti<l*i  dB*in*Ri). 

Kr  t»t  bespfr.t  mit  einem  Ki>t< n  TVaesidentei»  und  zwri  Vicf-riwsi- 
«leiiten .  ih-ren  )'»•  «'ii«»T  in  jcdi-r  «Irr  dr»'i  AMtlifiluntrfn  den  Voi*sit7.  iVihi't. 
Zur  »Tsten  luid  zweiiin  Atit!n'iUin«i  tr^hörcn  aiiSMT  f1<'iri  Praf Nid»*nt<'n  jr  st-chs, 
zur  dritten  jioeh  vier  .Miti;lieder,  an«»enleii»  das  nütlii^e  Rureaupei'»oiial. 

§  1'».  Z  US  t  ä  n  «1  i  u  k '•  i  l  der  r  i  n  /  <■  1  nc  n  <  i  «■  v  i  f  h  le, 
!>!«•  tiirkis<-lien  I'nn  csmm tliiuiii;<  ii  kennefi  sowohl  in  Civil-  als  in  Straf- 
sa»-in*n  nur  ein  ordentlieiies  Keelitsuiittel.  die  üenifun^,  welclie  aber  1km 
^ringHlRigen  Sachen  —  im  !*»trafproce«ia  im  Allgemeinen  bei  Cbntlretungen, 
im  rivi]procej»  bei  Werthgegf^natinden  unter  5000  Piastern  —  nicht  xnU&asig 
ist.  I>ie  Revitdott  wird  ala  awwerordendiehes  Reeht^mittet  betrachtet .  mit 
welchem  im  fivilproee-ss  alle  reelitslsi^fligen  ((,)at'i.  «*nd>j;rilti/i.  wi«-  der 
KunMlatfiilrmk  liiutrti  rrllnilc  anuctorfitr'n  wenlen  können.  •jr!r'ifhvif>|  wie 
dii'se  Kpclitskrafi  »  iiiLji  lrt  tni  ist.  Ks  wird  daher  /..  B.  ein  an  sirh  fli  i-  He- 
rufiuti;  unterlie^en<ies  (  iviUa  Uiril  revisioiiNfahig.  .sobald  die  Benüungstnst 
ohne  Einletjtiing  der  Berufung  veratrichen  ist  4§2I7  L.  P.  CK).  Im  .Straf» 
proces»  musa  der  Inatanzenaug  eracbSpft,  d,  h.  wo  Benifang  muglich.  diesp- 
anch  eingelegt  aein  (§§313,  324  St.  P.  CK). 

Dieses  vorausu;ese)iiekt  wird  nachstetiend  im  AnschhiKS  an  die  Kin- 
ttfthuiy  in  dir  Verwaltunjjsb»/irk»*  *"in»>  Vlu-rsirlit  Acv  an  jfdi'r  Sfrll«*  vor- 
ti.uidenen  (teriehte  insrhlirsslicli  tl»'r  Handelsj^erieiit*»)  mit  ilirer  Zuständig- 
keit gegel>ei)  (die  angefiilu-ten  Paragraphen  beziehen  sich,  wo  nicht  etwas 
Anderea  Yiemerkt.  auf  da«  <ieriehtNverfaiHntngi^eaeta): 

I.  Qarije,  Dorf,  Die  .\iteaten-Versammlung.  Ich^jar  me- 
dflchlisi.  ziiatandig  fUr  Vornahme  von  Sühnevermichen  (f§  3 — 5). 

II.  Nähije.  AnitsV.p/.irk.  <Jerichtp:  Der  BealrltKrath.  Nih^je 
mcdwlilisi       -  —  "ii.    Di-rseibe  iKt  zuständig: 

a.   in  (  ivilsaelH'n: 

er.  fllr  Vennittelnnj;  von  V'ergleiehen  (wie  1); 

ß.  liir  Entoieheidung  von  RecbtoKtrritigkeitrn.  ikUa  der  Wei'tli  de» 
Streitgegenatandes  150  Haater  nicht  liiterateigt.  und  zwar  ohne  Auafertigiing 
«inea  finmlicken  Urtheila.  durch  einen  in  daa  Jonmal  cinautragendeu .  der 
Bertlfnng  nicht  unterliegenden  Beschluss. 

h.  Tn  Strafsachen,  «lie  t  r  clu  rifalK  <>!ine  förmliches  Ui'thcil  (i  l5m) 
Icdiglii  Ii  'lurch  Bescfiliiss  ((jjirär)  entsclicidc!  : 

a.   ohne  Berufung  für  Cherlretiuigen,  die  mit  >>  Besehlik  (I  Bescldik  = 
'/«  iMedaditdije  z   rund  0.90  Mark)  im  Hochfttbetmge  bedroht  aind; 

>  L.  I,  78  ff. 
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ß.  mit  Bcriii'iii)};  —  dir  an  di«'  Krfisgerielite  I.  Instanz  geht  (§  S, 
St.  P.  n.  §  156)  — r-  für  die  mit  mehr  als  6  Bexchlik  oder  mit  Ge^äl^;nüi^> 
bedroUten  Ühertretungen  des  3.  Buch«»  St.  G.  B. 

III.  Qazfi,  Kreis.  Gerichte: 

A.  Kre  is ge  rieht  I.  Instanz  (QmI  bediyet  mehkemesi  [§  6]).  Das- 
selbe ist  zuständig: 

a.   In  Civü'^arhf'n :  frir  snttitntliclic  Civilsachen,  und  zwar: 
rt.  ohne  Benjl'imn  ,  wnui  der  Wfitli       Strpiti»egen.staijde.H  .'»Ofii 
ster  «der  ÖOO  Piaster  jüiirlielien  Krtrag  niciit  übersttngt  (§  11).    Eiu  Zn- 
ssmmenzKhlen  des  Werthes  der  Klsge  und  Widerklage,  bes.  Zuaihlen  der 
Zinsen  sum  Capital  findet  nicht  steit  <§  12,  veigl.  auch  %  173  C.  P.  O.); 

/9.  mit  Berufung  bei  huliereni  uder  nicht  bestimmtani  Werthe  dcK 
Strfit^eRenstamles  (§11).  Die  Berufung  geht  bei  Gegenständen  his  zu 
10000  Piastrin  }k  z.  1000  Piastern  jährlichen  Ertrages  nach  Wahl  des  Be- 
rufungsklägers entweder  das  Livü  bedäjet  luelikeuiesi  oder  an  da*> 
I.stinSf  melikemesi,  bei  hölieivui  Wcrtlie  nur  an  das  Istinäf  mehkeiuesi 
(§§  2.3,  2.->). 

6.  In  Haudelssactien.  Ist  —  wie  als  Begel  anzunehmen  —  in  6iea\ 
QazI  kein  IlandeL^ericht  vorhanden,  so  entscheidet  das  QazS  bedäjet  meh- 
kemesi auch  in  Handelssachen,  aber  in  diesem  Falle  unter  Beobafthtung der 

fur  HandeLssaclien  ijeltendetj  Nonnen  luid  nnt«'r  Hinzuziehung  VOn  XWei  dcDi 
Kaufmannsstande  ani^eliürigen  Laien  -  Beisitzern  (§  10). 
c.  In  Strafsachen: 

1.  als  L  Instanz: 

«.  ohne  Berufung  j&r  sinuntliche  Cbertretungen,  sofern  sie  nicht  in 
dem  Nihüe  ihie  Erledigung  gefunden  haben  (§§  8.  13,  St.  P.  O.  §§  132,  156): 
jG.  mit  Bi^rufung  Air  s&nuntliche  Vergehen  (§§  18.  B.  .St. P.O.  |§  132. 

183).    Die  Berufung  geht  an  dns  f'eiitralfifricht  des  .Sandscha<|; 

2.  als  Rnnifimg.sinstanz  für  das  Kechtsmittel  der  Berufung  j^eiien  <li< 
Beschlüsse  der  Bezirksrüthe  iu  Cbertretuugssacheii  (§  8,  St.  P.  O.     !.>*>  tl'.): 

3.  fttr  Unlersuchungshandlungen  im  vorbereitenden  Verfidiren  w  egen 
Verbrechen  (§  16). 

B,  Eventudl  Tldschlret  mehkemesi,  zur  Zeit  nicht  praktisch,  für  die 
Handelssachen. 

IV.  Sandschaq,  Livi,   Mutesarriflik,  Regierungsbezirk. 

Gerichte: 

A.  Central-  (Bezirk-)  Gericht  1.  Instanz,  Mcrkez  ijcdäjet  mehkemesi, 
Uvft  bedäjet  mehkentesL   Dasselbe  ist  zuständig 
a.  In  Civilsachen: 

«.  hinsichtlich  des  Central«Qaz&  übt  es  die  Befugnisse  des  QazI  bed^t 
mehkemesi  aus  (§  23).  Eventuelle  Berafuntg  geht  an  das  Appdlationageridit 

der  Provinz,  §  2!): 

ö.  es  jit  rMntretenden  Falls  Berufungsgerieht  tur  die  «es^en  UrtbeUe 
der  Qazä  Ijedäjet  mehkemeleri  eingelegte  Berufung       2H,  25). 

h.  In  Handelssachen: 
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a.  als  I.  Imtadz  in  Besug  wif  den  «igeren  Besirk»  sofern  kein  Hui- 
delagericht  vorhanden  ist  (Berufung  —  wohl  in  Coocurrenc  mit  dem  Ti- 
dachkred  mehkemesi  des  V^il^el  —  beim  Appellation^gericht); 

ß.  im  Falle  des  Nichlvoriiandenseins  eines  Handehgerichts  als  Be- 
rufungsinstanz bei  Berufung  gegen  Urtheile  der  Hnudelsfireriolit«-  d<T  vom 
^and.schaq  ressortircnden  Qarä's  (§  24  a.  E.,  mit  Hücksieht  aul"  das  Ni(  lit- 
vorlumdeusein  solcher  Handeisgerichte  zur  Zeit  ohne  praktische  Bedeutung); 

y,  als  Bemüingsinstanz  gegen  UrtfaeOe  der  zum  Bezirk  gehörigen 
Qad  bediyet  mehkemeleri,  die  dieselben  in  Ermangelung  eines  Handefct- 
gerichtes  e^assen  haben.  I>er  Beruf ungsklSger  kann  sieh  «ueh  an  das 
Handelsgericht  des  Sandsehaq  oder  an  das  Handelsgericht  des  Vilifjet  wen» 
den  (§  25). 

c.   In  Strafsachen: 

rt.  als  Gericht  1.  Instanz  hinsichtlich  der  ijn  (  entral  -  i^azä  begangenen 
Übertretungen  und  Vergehen  in  gleicher  Weise  wie  das  Kretagericht  I.  In- 
stanz (§  23); 

ß»  als  Berufungsinstanz  bei  Berufung  gq^en  die  von  dem  Kreisgerieht 
des  Bezirks  gefüllten  Urtheile  wegen  Veigehen  (§  23); 

7.  als  fikpnnpnde«!  (tprirht  I.  Instanz  weKOii  VfHtriM'lien  in  Concurrcn/ 
mit  dem  Ap|>ellati(msgericlit ,  da  die  Au  klage  kämme  r  das  HauptverfaTiren 
vor  beiden  Gerichten  eröffnen  kann  (St.  P.  O.  §213). 

B.  Ev«ituell  Tldacldvet  mehkemesi,  Handeisgeridit.  Dasselbe  ist 
ziiatindig: 

o.  Als  I.  Instanz  fllr  dbnmtUche  Handdssadien  der  engeren  Qazi's  (§  24). 

h.  Als  Berufungsinstanz  fur  die  von  den  Handelsgerichten  der  zum 
Sandsehaq  gehörigen  Qazi's  erlaasenen  Urtheile  (§24;  ohne  praktische  Be- 
deutung). 

c.  Als  Benit'ungsiustauz  fur  die  von  den  Kreisgeriehten  gefällten  Ur- 
theile in  Handelssachen»  und  zwar  nach  Wahl  des  BerufuugsklSgers  in  Con- 
eurrenz  mit  dem  Handelsgerichte  des  Viti^et,  bez.  dem  Merkez  livt  bediyet 
mehkemesi  (|  25). 

V.   Vilajet.  Gericht«': 

A.  fVntralgericht  1.  Instanz  (Merke/,  bedäjet  mehkemesi).  Dasselbe 
hat  die  gleiche  Zuständicfkpit  wie  die  <'tMi«ralgerichti'  der  Sandsrlinq -Haupt- 
städte mit  der  Einschränkung,  dass  es  lür  die  im  Bezirk  begangenen  V' er- 
breehen  nicht  zttstSttdig  ist'. 

B,  Handehigericht.   Dasselbe  ist  zustindig: 

0.  Als  I.  Instanz  für  die  Handelssaehen  des  Central-QazS  (|  37).  Be- 

rufbogainstanz :  da.s  .Vppellation^gericltt  in  Constantinopel ,  §38. 

h.        lierufungsinstanz,  wenn  Berufung  eingelegt  ist  g^en  der  Be« 

ruiuog  unterliegende  Urtheile: 

a.  der  Handelsgeriubte  der  Livä's  (§  37); 

ß»  der  Handelsgerichte  der  zum  ViUyet  gehörigen  Qazä's  (§§  37,  'Z't 
s.  Zt  unpraktisch); 
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7.  tier  Qa/J  (und  wdIiI  audi  der  Livä)  bcdäjct  nirhkemeieri  ia  Haiidels- 
sBctien  (§§  37.  2J'>). 

C,  Appellntioniigericht,  Ixtifilf  mehkemeta  (§  28^  Dnwielbe  ist  ni« 
stindig: 

a.  In  (*ivilMichen: 

u.  fiir  dns  ReclitNtnittel  dtr  BiTufuii*;  ^i-^en  der  Berufung  unterliegende 
Urt)i«üU'  d<T  Livä  h«'däj«'t  iin'hk»>iii<'ii  ri  ($  iMM: 

ß.  fi'ir  das  Rfi-fifsiuitii*!  dn  I5i  riil'uni;  i:'  sr»'ti  der  Hi-ndurifi  unterlicj^ende 
Urtlieile  der  Qazü  kiedajet  iiiehkemelm .  soweit  dieselbe  nieht  an  die  Livä 
bedvjet  nH^ikemeleri  Keiien  kann  und  thattt&chlicli  gegangen  ist       25,  20). 

k.  In  HandelitMclien :  fQr  da»  Rechttonittel  der  Berufung  gegen  Urtfaeile 
der  Liva  bed&jct  metikerocleri  in  llandflfssaehen  (§  21h  wolil  in  Concorrena 
mit  dem  Ilandels^tM-iclite  des  ViUyet). 

c.  In  Slrafsaelieri : 

«.  als  lienifiifiusiii^Tati/.  iTir  säiniiuiicli«  \'eit;eheii  l»elreflende  L'rtheile 
der  Livä  Viedäjet  iiielikeiiieleri  (§  29): 

ß.  alK  erkennendes  Gericlif  I.  Instanz  bei  Verbrechen,  luid  iwaj*  liin- 
achtlich  der  im  engeren  SandHciia^  •  Heairk  begangenen  ohne  Einschränkung, 
hinsichtlich  der  übrigen,  sofern  die  Anklagekaninier  die  Sache  vor  dasselbe 
vferweiM  (s.  das  eben  angefiilut«-  Rescript  und  Si.  V.O.  $  iM:'i. 

VL  Cons t  n  n  t  i  n  t» p el.  Hinsielitlieli  der  saeldiehen  Zuständigkeit  der 
(ieriehte  in  ( 'onslantiiiojul  finden  jetzt  die  liesthiinninircn  dfs  (rerichts- 
vei'lasMint?s>:esel/,es  uiiti  der  i'roeessurdnunp-n  Anw«>ndunj;.  wälm  iid  der 
Instanzenzug  mit  R^trk^dcht  auf  die  beMondcren  VerLiUtai.sse  der  Hauptstadt 
noch  jetct  äcli  nach  dem  Gesetz  vom  21.  Ramaxin  1281  richtet. 

Danach  kommen  nidit  nur  die  Kreisgerichte  *  sondeni  auch  die  Cen- 
traJ^erielite  I.  Instanz  fiir  < 'ottatantinopel  lediglich  als  Gerichte  L  Instanz  in 
Betraelit.  Sanimtlirlie  Herufungen  gen«'»  der  Rerufung  unterliegende  l'rtlieile 
sowohl  der  Kreisgerielttr  ai».  auch  der  ( 'enlral^erichte  finden  V»ei  dem  Ap- 
pellationsgeriehl.  Alitheiluug  iTir  X'ergehen.  tjez.  für  Civilsaehen,  ihre  Er- 
ledigung. 

Die  Abtheiliuig  dieses  (ierichtes  fur  llandelssftcljen  ist  nicht  nur  f&r 
die  Berufung  gegen  Urtheile  de»«  (^onstantinopeler  Handels^richtes,  sondern 
auch  für  die  Berufung  gegen  Urtheile  der  in  deji  Vill^et- Hauptstädten  be- 
findlichen, für  den  enyeren  Bezirk  als  erste  Instanz  erkennenden  ILindels- 
geriehte  zuständig  (§  ''^       V.  T)ii'  ATtthfiliinir  für  X'erlni'cin'ii  hat  unter 

Ausschluss  der  Ceiitralgt  lu  hte  sännntliche  \  erbreclien  alizuurtheilen  (§  18 
de>*  Gesetzes  vuui  21.  Ranutzan  1281). 

VII.  Revisionsgericht.  Die  Abtheilung  fQr  CivOsaehen  ist  «1- 
Hllindig  fiir  Revision  s&mmtlieher  Endurtheile  in  CHvilaachen. 

Die  Abtheihing  für  Strafsachen  ist  zuständig  für  Revision  säninitlicher 
Endurtheile  in  Strafsachen,  von  denen  dii"  l'rtheile  wegen  Verbrechen  .luch 
T<tn  Amt-swegen .  di»'  wegen  Vergehen  und  i 'hertretnnsr«'n  nur  auf  Antrag 
eines  der  Betheiliuten  (Staatsanwalt.  Angeklagter,  Verletzter.  civUnxhtlieh 
Verantwortlicher)  revidiil  werden.    Die  AbtheiiuAg  fur  Anträge  hat: 

1.  die  Revisionsaiitrige  ein^r  Vorprüfung  va  unterwerfen; 
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2.  sdbstSn^  m  entsdieiden,  s.B.  in  Sachen  beuiiffendX'ci-gclicn  gcgcD 
das  Stempeliileuei^esetz.  betreffend  Bestimmung  des  «istSndigen  Gerichtes 
in  Zweifelsf&llen,  betreffend  Übertragung  einer  Rechtssache  von  dem  an  sich 
sust&odigen  Gerichte  auf  ein  anderes. 

§  It).    K  IM-  ii  t  ».ji  II  w  ;i  1 (•  hal't. 

Dir  Htrhisanwaltsriiali  ist  /.imiirli.Nl  für  ('(instaniinopc  1  ihurl»  Gespt/. 
vom  l<».  ZiU|ii  lie  1 2i»2  '  geregelt  wurden,  welclie.v  be.stimyit,  (la.ss,  abgesehen 
von  den  FStlen,  wo  Jemand  in  ebenem  Namen  oder  flir  nahe  Vervirandte 
imd  auch  för  Peroonen»  mit  denen  er  in  einer  Rechtsgemeinschaft  steht, 
vor  Gericht  auftritt,  hei  den  onlentlielien  Gerichten  als  Pnrteivertreter  nur 
ein  onlnungsniHssii;  /,uf;ela.ssener  Reehlsanwalt  auftreten  ilai  f.  Im  Anschlüsse 
;in  die  allgemeine  (iericlit.»-oi'ir?itiisation  i^t  ilii  ses  Gesetz,  duirh  Krlas«  voni 
7.  Hrikcheh  auch  auf  die  l'rovin/.en  ausgedehnt  woixieii,  ohne  inde.st>e« 

liraktisch  ubejtül  angewendet  m  wei-dcn. 

Die  Rechte  und  Pflichten  der  Reehtsanwilte,  sowie  die  GebQhren 
werden  durch  das  zuerst  angef&hrte  Gesets  bestimmt.  Die  Zulassung  ist 
neugere|<;elt  durch  Gesetz  vom  1.  ^Ihtdschdsche  1301  *.  Danarh  können 
alfi  Rechtsanwrdtp  nur  Diejenifien  aufgenommen  werden,  welche  die  RechtM- 
sehule  in  <  unxtantinopel  mit  dem  Abganirs/enirnivx  verlassen  lia>if'ii.  oder 
welche,  wenn  sie  auf  einer  ausländi'sclieii  T nsit.-it  ein  Iliplnin  erworben 
haben,  in  den  .sperielles  türkisches  Keeht  lietreft'enden  Fächern  ein  Nach- 
examen bestanden  haben. 

Fßr  die  AusMmng  der  Praxis  bei  den  Provinzialgerichten  ist  allerdings 
nachgelassen .  dass  Personen  auch  ohne  vorherigen  Besuch  der  Rechtaschule 
die  Prüfung  bei  derselben  oder  selbst  bei  einer  in  der  VilSjet  -  Hauptstadt 
bestehenden  Gojtimission  alilegen  tonnen.  Im  letzteren  Falle  sind  sie  aber 
auf  die  Praxis  in  dem  betreflenden  Viläjet  beschränkt. 

»  D.  III,  198w        *  D.  IV,  71«,        »  Z.  IV,  35. 
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Syrische  luschriften  aus  Syrien  und  Mesopotamien. 

Von  B.  MoBiTs. 


Im  Folgenden  Üidle  ich  eine  Anzahl  syiisclier  nnd  griecliischer  Inscbriften 
mit,  die  idi  1885  in  Syrien  und  MesopotBini^n  gesammelt  habe.   Nr.  3  und 

die  Inschriften  vun  Ba'alhek  fand  irli  auf  einer  Kxcui-sion  nacli  Palmyra  im 
vei|pingenen  Sommer  (1897),  btii  welcher  (ielegenheit  ich  aueh  dieTt  iiipelniiiic 
FjLasr  Nimn'ul  (Insclir.  1)  um!  das  Stätltrhen  .labrfid  noch  einmal  .iiitsuclile 
in  dt  r  HotlVaing,  von  den  früher  d»>rl  geselienen  fra^meniari.sclten  Inschriften 
mehr  zu  verstehen.  Leider  war  der  Zcrstonmgsproccss  inzwischen  weitei- 
fortgeschritten,  und  ich  konnte  diesmal  nicht  einmal  «o  vid  wie  frQher  attf 
den  Stdnen  wiedererkennen.  Überhaupt  konnte  ich  bei  diesem  neuen  Be» 
sucll  constatiren,  dass  die  Zerstörung  der  Monumente  in  >S}Tien  in  dem 
letzten  Jalirzehnt  rapide  Fortseliritte  gemacht  hat.  Trotz  der  zuneluuendeii 
wirthscfiaftlichen  Talamitat  hat  die  Bevölkerunc;  stark  zugenommen.  Städte 
und  DürlVr  iirwachsen,  und  bei  den  Neubaiileii  sind  viele  Monumenir 

verschwunden,  von  denen  fi'üliere  Reisende  l)erichteu.  Die  .Viüage  der 
»Ipschlas«,  die  mostens  an  antiken  Orten  erfolgte«  hat  vielen  der  schönsten 
Bauten  den  Untei^ang  bereitet,  zumal  im  ^aurAn;  fttr  diesen  Theil  Sjrrienti 
hat  Vogue's  Standardwerk  nur  noch  historischen  Werth.  Die  m  r>s.ste  .Schuld 
aber  an  diesem  -Greuel  der  VerwlLstung-  tra-jm  die  Antikenhändler  der 
.'^tädte.  Das  Verbot  des  Antik »«nex ports,  durch  das  die  törkischr  Rcijiernn;; 
tier  Verwüstung  zu  steuern  glaubte,  har  sie  vielmehr  befordi-it.  l  in  dw 
/Uterthümer  liesser  aus  dem  Lande  bringen  zu  können,  zerkleinert  und  zer- 
schligt  man  sie  in  der  rohesten  Weise.  Und  da  diese  (!)jieration  von  un- 
geübten Bauern  u.s.w.  gemacht  wird,  so  geht  der  grösste  Thdl  der  Saclien 
dabei  zu  Grunde.  Am  weitesten  ist  di<^se  WrwQstung  in  der  schönsten 
Ruinenstadt  Syriens,  in  Pahnyra,  gedielten,  das  heutautafe  xu  einem  grossen 
Stein-  und  Tnininierrdtle  'jreworden  ist.  in  dem  man  nur  die  wenitrstetr  d«'r 
iM'i  Wddti  auliii'lVihi  ten  Monumente  noch  wiederfindet.  Zumal  die  in  Kurojia 
so  viel  begelu-ien  ürabbQsteu  sind  in  keinem  Grabtlmrme  mehr  zu  finden; 
dafftr  ist  der  Boden  um  dieselben  mit  TrQmmem  davon  hoch  bedeekt. 
Des  leicht»en  Transports  wegen  wird  den  BOsten  der  Kopf  afageacfabigen, 
eine  Operation,  die.  wie  mir  in  Palmyra  ge-sagt  wurde,  kaum  bei  funfen 
einmal  gelingt.  Südlich  von  der  grossen  Quelle  z,  B.  sah  ich  zwei  lebens- 
grosse  kopflose  Statu*  ii.  die  einzigen,  die  gegenwärtig,  üher  dem  Boden 
wenigstens,  zu  finden  ^<■i^  dürften. 

Duell  genug.  Der  Zweck  dieser  IJeuierkuugen  sollte  nur  sein,  zu 
zeigen,  in  welcher  Gefalir  die  Monumente  gerade  jetat  schweben,  und  wie 
dringend  nothwendig  es  ist,  au  retten,  was  noch  zu  retten  ist. 
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I.  Inschrift  von  Ka^r  Nimrüd. 

Kn9r  Nimrüd  ixt  finf  kleine  Tempelniine.  3  Stuntlen  vvfsflirh  von 
M.-i'liiln .  fini  rKtt'iis»»«-  der  Ilaiiptkette  d»>s  Antilibanits  <  inc  klriric  (^)iicll('. 
'Aiti  il  inii/i  '>JJ^\  jf^.  entspnn^t  liii  ht  untrihalli  ilt  TM-ltwii  und  vrrlirrt 
sirh  nnt  Ii  kur/ein  Laufe.  Kine  /.ieiiilioli  genaue  Abbiidung  dersfUn-n  findet 
sich  bei  üurlon  und  Drake,  inoxpUued  Syria  I,  110'.  Der  Bau  biitlet  ein 
xfidoordlicb  orientirtes  Rechteck.  Die  Cella  hat  m  der  aUein  nodi  erhaltenen 
Westseite  eine  LSnge  von  11.50"  und  eine  Breite  von  5.50".  Der  Periatyl, 
der  zwei  Meter  von  ihr  absteht,  hat  je  8  dorische  Slulen  an  den  IjKngs- 
Seiten  und  6  (Burton:  7)  an  der  Südseite.  Auf  der  letzteren  stehen  noch 
'.\  Paar,  atif  der  Nordosferkc  iiot  li  i  Saiilcn.  An  der  Oytsciic  lU-s  IN-ristyls 
findet  ».ieh  sehliesslieh  noch  ein  i"!!.'»'!!!!!!''!!!)!!!-)!!  !-  Atih:tii  vnri  "'  Hieife  und 
etwa  10"  Länge,  ofl'eiibai'  eine  spätere  Zutliat,  vielleicht  aus  einer  Zeil,  wo 
der  lieiduiüciie  Tempel  in  eine  chi'iscliche  Kirche  urogewaadelt  wurde.  Die 
Nordseite  ist  total  zerst5rt  nnd  in  einen  unentwirrbaren  Trümmerhaufen 
verwandelt.   Aussei*  der  griechischen  Widmungsinschrift  lAMAIXOC  6A 

PIBAOY  TtO  0  €  (!>•  bemerkte  ich  auf  einer  Säuli   der  N<u'dseite 

uiehrei'e  llaeh  eingekrnt/fe  s\  l  ix  lic  Z'  ilcti .  von  denen  es  tx-i  dem  auf  diesen 
Höhen  lien-scfienden  heftigen  Winde  uumuglich  war,  einen  brauchbaren 
.\bklati>ch  zu  erzielen. 


«  •  •  •  ^9 

Bei  dem  fnifnneDtaris^en  SSustande  der  Inschrift  lisst  sich  aus  ihr 
wenig  entnehmen.  Jedenfalls  rührt  sie  aus  einer  spiteren  Zeit  als  die  ur- 
sprOngUehe  griediisehe  ber^  von  einem  christlichen  Besucher,  dem  l^aschischA 
Basilius  (!'}.  Zeile  2  und  3  erwartet  uian  in  umgekehrter  Reihenfolge,  vergl. 
über  aurh  die  Zeichnung  bei  Burton.  Die  Buchstaben  in  der  sechsten  Zeile 

'  Die  Ruine  wurde  später  vun  >  iitei»  reichen  Dsaiaseener  für  400  Piaster, 
etwa  "1  Mark,  gekauft,  um  als  Steinbruch  benutzt  rn  wpHcti  Ks  wtirtJen  denn  nnch 
«päter  dicht  dabei  ein  halbes  Dutzend  Hiltten  aua  dem  antiken  Material  erbaut,  die 
jedocli  »choii  1897  wieder  tuuist  vurlaaaeti  waren. 

*  Ein  Bach,  das  vide  Irrthflnier  von  frQhere»  Reisenden  aber  Syrien  und 
besonders  Haurin  beriditigt  and  bekannter  zu  sein  verdient,  als  es  der  Fall  ist. 

*  Die  Penonennamen  «|\lft>  und  Ja^Of  «3^  also  rem  arainSiscli. 
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sind  vii-llt  H  lit  /II  |Ja\^Q^  M.c~'/  :<>>a  7M  ergänzen.  In  d<'r  letzten  Zeile 
steckt  larigliclierwt'isf  das  Uatuia 

Die  .Viiordniuig  der  Zeilen .  die  von  ul>en  nach  unten  laufen  und  zuerüt, 
wenn  aueh  nur  spi^itch,  in  Palmyra  begegnet,  ist  die  gleiche,  wie  in  fast 
allen  Uteren  ayrlachen  Inschriften;  selUst  die  sjmteren  neüturianisehea  von 
Salaniaa.  Turkestan  und  China  haben  aie  beibehalten. 


2.  Inschriften  von  Oer  Mär  Musä. 

Das  in  der  ^yrisclien  Liltrratur  nirlu  iiicfi  ^enan^le  Kloster  Mar  MusA 
lii-ur  zwei  Sfim(!(*n  nstÜch  von  Neijk ,  am  <  IstJibhanj;  eines  massig  hohen 
(iebir^.N/.ugf.s,  der.  \v«silj«'li  von  j^iit^üfe  Ix'j^inneiid ,  parallel  mit  dem  Anti- 
libaniiü  nach  NNO  läuft  und  sOdlich  von  dem  Dorfe  Meliin  eutüfi^t.  Kineti 
besonderen  Namen  ilUirt  dieser  Gebirgsrllcken  nicht  üän^^  höhere  Erhe- 
bungen desselben  nordostlich  von  Nebk  werden  6e1iel  il  mndachchan  ■rau- 
chender B<"i^-  genannt,  wnil  zu  «rewisMMi  Zeiten,  namentlich  im  Winter, 
ans  einigen  Felsspalten  Dampf  aufsteigen  sitll.  Das  Klostt-r  s<;Uist,  das  am 
•Südostahhang  dies»*s  Oehel  am  Nordr.Mii!«   .-itir  i  ili  f  eingerissenen  Schlucht 

liegt,  heisst  d?ilier  auch  \ul^  \m.OX>  Vor  etwa  lUO  Jahren 

soll  es  nnrli  Angahe  di  r  (  'lii  i^tri!  in  NehVi  vmi  di-n  \ rah  il  geWI .  d.  h.  den 
HeduuH'ii  ilcr  Safa  («'wa^xhl  utnl  ih  i-  Le«ra{?>.  \v;i!iirii<l  finc-»  Fesfe*;  rtlwHalleu 
und  ausgeuiordet  worden  sein.  Kine  liiWile  schräg  g«'i;«  iinli(  i  dem  Kioster 
auf  der  Süd.seite  der  Schlucht  ist  mit  üeripiH;n  lU'V  ver>cluedenst<,'n  Grüssei; 
und  Kleiderresten  vollständig  angefiilit.  Obwohl  das  Kloster  aus  ziemlich 
früher  Zeit  mi  stammen  scheint',  »o  sind  doch  Xltere  Inschriften  in  ihm 


1  Sein  Usseiii  in  dieser  unwIrtMichen  (elswöste  verdankt  das  Kloster  einer  Re- 
liquie, der  Hand  des  (auch  in  Der'Atije  verehrieii»  Mü>"»  il  Kiilxu  lii,  die  jetzt  in  einem 
«ilberiicn  Futteral  von  «h-m  N>4iker  (syriscli  -  katholische»)  liischof  aiiHiftwahrt  wird; 
nach  üt«j>«ai  IIeili|^i  i:it  dus  Kloster  genannt.  Zuerst  (?)  erwähnt  wird  es  iu  einer 
undatirteii  Notiz  zu  einer  Handschrift  des  Vi.  Jahrhunderts  (Wright ,  Csulogue  468,  i) : 

o».»iY>  isA  U^h  hoh^  )^o^  i^M  x'»3D>y>r>? 

j3qCQ2D^H   !'|^  o^-n   |fe»»^0   und  mit  einii^Rn  V.irianten  gleich  damiit': 
l^giiLQjL  ......aio  irsi        jvjONx>i  1»Q^  l^osi 

fyt.NoO»);^  JSQOä^Oill.  Lage  de^  Klosters 

einem  Hebirge,  Namuus  -hoher  Gipfel»,  was  ganz  correct  ist,  da.  wie  oben  bemerkt, 
jener  »rauchende  Berg«  die  einzige  höhere  Erhebung  des  Gebirgszuges  ist.  RftthaeU 
haft  ist  aber  die  weitere  Bestinunuiig  J^Al}  bez.  JaAl  Wenn 

Wright  diesen  .\iisdruck,  allerdings  zweifehid,  mit  «eaat  of-  übersetzt,  so  hält  ei' 
ihn  tur  «  iiicn  zweimaligen  .Schreibfehler  (oder  Ziisanunenzichung?)  t"nr  Of...  UX^  Itrtt. 
oiiltYV;  die  Lesung  .»««JlP  ist  jedenfalls  falsch.  Das  Dorf,  von  dem  da.<t  Klosrcr 
in  ö.'itlicher  Kichtuiig  liegen  soll,  wird  dat»  eine  Mal  J^^ai.  das  andere  Mal  |a2u 

genannt.    Hiermit  könnte  nur  Kebk  (syr.  mj^)  gemeint  sein,  wire  eine  Ver- 
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nicht  vorhanden.  Wenn  dergleit^lMtn  existirt  haben,  so  sind  sie  bei  den 
vonchiedenen  Umbauten ,  die  das  Kloster  im  Lauf  der  Jahrliunderle  erfahren 

hat,  zerstört  worden  od«T  sot>st  verlon-ii  s«*gang»»n. 

Dip  Jotrt  rifirli  vnrhrtnclrnfn  lir^rfiriftfn  sinH  rii'iiiHch  jtimi-  r)'**  SitpsU- 
derselbt^ii  lR'liuU«j4  siel«  iu  thnn  f.uiiru  IvlostfiliDt'  ii\>t\  finn  I'hür  de-i»  «jL«iitiii 
Stockwerks  und  ist  Ui  ii»'wrihnlir!ieiii .  »  twns  Nii  ili  in  Pi  sr  liitilra '  ge^chrinljen: 

Das  Dnuiiii  ist  niso  I4t)j>  n.  ('lir. 

Fiti»'  zweit»'  Iiischrift  nlwr  ilnn  II,*tupf<MH<r''"iü  <l''>  Klosters,  der  k.iuin 
einen  Meter  iiot^ti  ist  und  einen  lialticn  Meter  iilM'.r  deut  Uodca  U^t,  giebt 
ein  nucli  jüngeres  Datuut : 

*  Uv»  )OjO 

>\jkLo  J|y>ix>Io  ><g!i\v.  him^ 

18Q9  seleue.      <M)3  d.  H.  =  n.  Cbr. 

Dem  nächsten  .lalu-e .  I41))S/!)9.  gehört  eine  dritte  Iti.si  lirift  iu  |{[arscliunf 
an«  die  sich  über  der  TbGr  der  kleiiK-n  Kiosterkirciip  fiudist: 

Statt  ^^02d^  wJ^«a^  dnrfte  7.11  liesen  «tein  '«^^^^oxi^.     *|  i^'^ 


meluelui^  mit  den  bekannteren  Orten  dieses  Namens  und  jsAl  dne  aramaiairtc 
Form  deaselben  mit  weieher  AoMpraehe  des  <A  und  angehiagtem  |. 

'  In  Relief,  wie  fast  alle  neueren  sjrrisehen  und  die  meisten  sAbiicfaen  In- 
aehriften. 

'  Da  die  Schritt  dieser  etwa  6™  üUer  dem  Boden  befiiidlichen  inschritt  xiem- 
licit  klein  ist ,  so  war  es  mir  »icht  möglich ,  nie  gaiiz  zu  lesen. 

'  Die  Niflbe  von  tS^^  lautet  ausser  jetzt  gewöhnlicher  ^ 

M()^(i)lauwi.   SpeeietI  in  Mesopotamien  ist  diese  Nisbebildoog  trotz  consonantiseheni 

Auslaut  sehr  belieht:  7..  B.  Küt  (»jLV^  ^  jI^T  KAtauwi.  Suk  ('^yJL^\  Sii- 

kauwi.  'Afei  (^j^,  Afi-Viuwi.  von  (Meschhed)  HeM-ii  (vulgo  Kerbel»}  Eh- 

saimri,  Merkes  (gewohnliche  Bezeichnung  fiir  Nä^rij«)  Merkezauwt. 
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3.  Inschrift  von  Karjeten. 

Zu  Karjpt<'n  l'anii  icli  in  liciii  II.'iu><-  Ai's  AL'ti^t  r'J^  »j*  aussn* 
mi'hren-Ti  N<'tir  inler''«sant<'rj  pnliiiVifrüschen  InNcluilUi» .  di»'  icli  ->]iiit<r  jui- 
tdii'irt'ti  \v«'i-de,  audi  ein»'  .symche.  ^^ie  ist  auf  eiuer  IvalksU-inplattr  von 
knapp  1"*  LSng«  sehr  olierflichlieh  eingeritzt.    Als  FundoK  wui^le  mir  ein 

freier  Platz  im  Südwesten  des 
jetzigen  Dorfe«  gcjteigt.  wo 
sehon  mehrer«  scilcher  Steine 
atisjjj«><iralM^n  wordi-n  wii'n.  I)a 
«las  Dorf  {ir«Tad<'  nach  dicMT 
Richtung  wächst,  so  dürAt'n 
wohl  hald  mehrere  solcher  In- 
schriften zum  Vorstehein  itom- 
inen. 

I 

lYif  SrhfcihtitiLr  des  tM'slfMi 
Namens  ist  üiv  \\  i«'d»'i>iiilM"  tli*r 
modernen  Aussprache  SUmfiu 
mit  dem  Haupttone  auf  t.  Der 
Name  seines  Vaters  ist  nicht 
klar.  Der  erste  Buchstahe 
kOnnte  auch  in  d«'i-selbeo 
Fnnii  \vi«>  in  SÜniän  sein  ;  dann 
könriti-  mail  i1<-m  /.wi-itfii  Buch- 
■-lalirii  Ci";!'  ^.  den  Nanu*n  also 

i-'t>-fy>(  -)  ii'Si*n.  doch  ist  auch 
der  /.weile  Buchstalje  nnaicher. 
Auch  mit  dem  ersten  Nainen 
der  dritten  Zeile  weiss  idi 
nichts  anzufanym.  Aus  dm 
I  m  riiif  foljicndrn  Ihiehstalwii 
Q„nr>rtjy^*>  köiuit«*  niaii  dmvli 
('liistrüiin::  J    lind  Of 

jQmJQD}  0)V3  ;;f'winncn.  I>er 
erste  Name  der  letzten  Zeile 
ist  mir  volikoinmen  unklar. 

Ich  unt»'rla.ss»'  es.  iiImt  dna 
Alter  der  Inscliriit  B«nrach- 
tungen  anzustellen  und  mochte 
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nur  anmerken,  ilass  das  Syrisclie  sich  in  Karjelen  inüfjlicherweisf  sehr 
l;in{ie  erhaltPii  lj!>t.  Wenn  zwnr  A.  von  Kremer '  schreibt,  dass  es  noeh 
IhöU  gesprochen  woitlen  sei.  so  durfte  dies  wohl  auf  einem  lVlis.sver- 
Mündniss  berulten*  —  selbst  die  iUtesteu  Leute  iu  ^aijetön  komiten  sich 
nicht  daran  «rinnern  — f  wohl  aber  scheint  es  wenigstens  noch  im  vorigen 
Jahrhundert  Leute  gegeben  zu  haben,  die  qrrisch  schreiben  konnten.  Mao 
zeigte  mir  in  der  Kirche  eine  sehr  schrm  geschriebene  Handschrift  der  Peri- 
Tii»pen  U.S.W,,  an  deren  .Schhiss  bemerkt  war.  dass  sie  im  Jahre  1720  im 
Kh»'»?«^'  AfAr  Kljjtn'  ijesclirielicn  wurden  sei.  T>ns  Kloster,  das  längst  im 
Ii«'sitz  der  Muliauimedaner  ist,  war  also  damals  noch  von  syrischen  München 
bewohnt,  die  zu  schreiben  verstanden. 


4.  bwchiift  V4NI  Dfthn^ 

Die  Inschrift  ist  inzwischen  von  ihrem  ersten  EUltdecker  Vogiie  wieder 
jiublieirt  worden*.  Meine  Lesung,  die  auf  2  Abklatschen  und  einer  Copie 
b#'rulit.  w»'icht  in  einigen  wenigen  I*unkten  von  der  seinigen  ab.    leb  lese: 

|».ax>  >&.Qju  >^  ^  Iq^;  j^jaSQMO  ^3 

Das  Wort  hinter  Joj^^  liest  Vogue  la).  Aber  selbst  auf  seinem  Facsimile 
ist  deutlich  zu  erkennen .  dass  der  «weite  Buchstalie  ist ;  der  Anstrich  ist 
gckrOnunt.  wie  auch  sonst  in  unserer  Inschrift,  wogegen  das  3  fiberall  eckig 
aus-siflit :  d.izii  ist  von  einem  oberen  Quei-strieh  keine  8pur  zu  sehen.  |«j 
kann  nur  ««yio«  sein  in  vidgäirr  Form  (Aja  b^pliia).  F^-rm-r  liest  VogCle 
liiuter  dem  Kreuze  ^at^*der  zum  Menschen  gemacht  liat«,  giebt  a))er  selbst 
XU.  dass  diese  Bedeutung  sich  sprachlich  kaum  rechtfertigen  Usst.  Es  kann 
alter  kein  Zweifel  sein,  dass  der  erste  Buchstabe  zu  lesen  ist  also 
«der  erweckt  hat  unseren  Herrn  Jesus  Christus«.  Schwierig  ist  das  folgende 
Wort.  VogKe  liest,  allerdings  zweifelnd:  OfLkipJO»  ein  Wort,  das  er  f&r 
ein  Aequivalent  (defective  Schreibtmg)  von  OtLo^^Op  JO  ansieht  und  mit 
-  Krleucliter«  üliersetzt.  Sclmn  sprnehürli  durfte  sich  diese  Erklärung  nicht 
n-chtfertig«'n  lassen.  Sodann  giebl  \"ügric  st  Uist  zu.  dass  der  zweite  Buch- 
stabe mehr  nach  einem  h  als  nach  einen»  j  uus-siilii.  j  ist  in  uii.s«  ix'r  In- 
schrift üiuner  eckig  mit  dem  Punkt  unten,  9  iuuner  rund  mit  dem  Punkt 


1  Mittel- Syrien  and  Damasciis  S.  196. 

'  Oder  meint  von  Krenier  vielleic'lit.  <Iass  ihr  .triiblsclic  Diilckt  stark  vom 
Syri>.ihpn  beeinflusst  sei,  was  thatsädilich  <irr  Fall  1st?  Z.B.  »pricbt  mm  aimäti 
JbCa*J  ^latt  ij^.  k6na   jiOf  statt 

Die  sy  rischen  Insclwifte»  aus  demselben  s.  ZiiMG.  38  (1884)  S.  543  ff. 


*  ^j-X'^y  Dihes»  nidit  Dehhes  wird  der  Name  von  den  Bewohnern  der  um- 

lieprcnden  Dörfer  aiufeqirochen.  Der  Ort  selbst  war  sor  Zeit  meines  fiesaches  (1885) 

nicht  bewohnt. 

»  Journ.  As.  1896,  316  ff. 

Mitth.  a.  d.  Sem.  £  Orient.  S|jr««heiL  1806.  Heft  IL  9 
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oben.  Auch  auf  aeiaem  Facsimile  ist  das  h  zweifidlos.  Die  darauf  folgen  Jt^u 
Buchstabeo  sind  €M'  Dann  kommt  ein  Zetcben»  das  VogQ^      liest.  Es  ist 

aber  deatlicb  zu  lesen  Wie  diese  Zeichea  zu  erldlireA  sind,  vermag 
ich  nidit  zu  sagen;  hochstwahrschmniich  liegt  hier  eine  Correctur  des  Stein- 
metzen vor.    Das  Wort  wöitle  lauten  01..0m)o. 

Die  Schliissformel  müclttü  ich  Iest>u:  ^'^A.  G^..  Fraglich 

künnte  nur  die  Lesung  des  letzt«-n  Wort«  -  ><  i!i     Voi;üe  liest  |l20020.  das 
er  für  rinn  drtVt'tiv«'  Sehx'«'i!»tiim  vnn   |^  t  >r>  -  n  >o  hrilf  und  mit  t'>h;nn'f 
((  onstni.  leur»  übersetzt,    loo^  sclieiiit,  iiui   iber  wahrs«;he.inUcher;  Prao 
torius  ^  srhon  ^laubte.  jjfeOQ^  lesen  zu  küuuen. 

In  dem  unfern  von  Döhes  gelegenen,  1880  bevvuhnieu  Ruinenort 
Bcnibil*  bnnerkte  ich  auf  der  Ostvirand  eines  grosseren  Gebäudes  einige 
syrische  Schriftzeicben  in  grossen  rohen  Z&gen,  die  ebeiifidls  vou  oben  naeli 
luiten  Hefen.  !fur  das  letzte  Wort  war  zu  lesen  und  seltsaroerweUn  grie- 
chisch: eeOAAWOC  oder  eCOAAMAC. 

Bei  dieser  <  iele<;enlieit  nirielit.-  ich  auf  di«-  aulVällige  Eiseheinung  Itin- 
u eisen,  dass  in  df*n  (Jebirgen  der  Ajmujenr.  Kassiotis  und  .'^eleukis  irotz 
der  Hiuiderte  von  untiken  ( )rt,schaflen ,  die  allerdings  erst  zuin  geringen  Theile 
untersucht  sind,  auffatleod  wenig  Inschriften  sich  vorfinden  ^  wihrend  in  an- 
deren Ruinengegenden  Sjrriens,  hauptsichlicb  llaur&n  und  il'AlaS  fiui  jede» 
grössere  Geb&ude  eine  oder  inrhrere  Inseliriftrn  trägt*.  .Sollte  der  Grund 
IiK  i  für  der  sein,  dass  die  Bewohner  I»"/,.  Krbauer  diesi^r  GehirgsorLNehafteii. 
(in  iluii*!nvei;  aus  l\.:dk>tcin  aufgeluhrf  sind,  wcgrn  der  i;t'ri)i<j;tii  Dauer- 
haftigkeit diesfs  Mati-iials  ihm  keine  Inschriften  anvertrauen  wollten? 

»  ZDM(i.  :ir>,  749. 

*  Zu  uutemcüeideu  vuu  Jeui  gleiduiaunge n Ort  bei  Mardiji  ^^VV right.  Caial.  16.">). 
'  Bis  jetzt  erst  einige  sechzig  beksnnt. 

*  Die  Gegend  dstttcb  von  der  Strnsiie  Hauiä-fsiiutesrin.  (Jil^t,  Ma'gsm: 

Die  \'i>^l/a<  l"  <h)("rir  sff^hratirhr»«  Bt^zeicliiiuiig 

üebel  il  a  la  (so  z.  B.  noch  iinnter  Baedeker.  .Syrie«  *  S.  463)  ist  schon  darum  talscit, 
weil  dieses  Gebiot  eine  Ebene,  genauer  Hochebeite  von  500 — 10')'"  Meereshöhe  ist, 
die  sich  albntUieh  nach  Osten  zam  Enphrst  senkt.  Die  Ortschaften  der  il  'k\ik  (narJi 
Al^abe  der  £inget>orenen  g<^en  360,  allenlings  meist  nur  ganz  kleine  Dörfer»  stani- 
nien  au>»  derselben  Zeit,  wif  <lie  des  naiien  (ipbirtrt^s.  dem  1. — ♦>.  nachchristli<"lif n 
Jahrhundert.  Ein  gutiT  Iheil  derselben,  beäund<>rü  die  bei  dem  Städtchen  Tiu-utiit 
it  tugg&r  (Japovna  ijtJtofM  Mordtmann  in  ZDMG.  1887,  W2)  rObren  ans  Justinian's 
Zeit  her.  Es  Icönnte  fust  netietaen,  als  ob  unter  dem  Schuizs  diasaa  Kaisers,  der 
durch  seine  gros^artigen  Festungsimlügfjn  in  .Syrien  und  Mesopotamien  (Prokop,  IV 
Aedifioiis  II,  II)  scinf  Eiir'sorge  Inr  den  Ori<Mit  bewies,  der  CuUur  ein  energiach«^ 
Vordringen  in  die  Wüste  ermöglicht  worden  sei. 

*  Z.  B.  MismTe  (Phaenm,  deasea  schöner  Tempel  nunmehr  total  zerstört  i«t) 
1«),  Ahire  14,  Ezra  27.  Harrän  II,    Sahwe  Ii.  Snlrhad  etwa  30,  ümm  il  jVamal 
Hit  l.">.  .Srh-ikha         Ro>ra  ct\vaJi5.  mit  Ausn^ilmio  Mm  letrterem  'ind  Uouu  il  geniM 
lauter  kleinere  OrtS' haften.    Gegeii  Muumisen,  Geschichte  V,  4lJ0. 
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5.  Intcbrift  von  Surp  Hagop. 

Surp  Hai;<jp  i>t  eini*  woliUrrljulteiif  KirrluMiniiii»-  von  7""  Län  »<-  ■iiul 
5.H')'"  Breit»';  sie  li<'ijt  etwa  '.\  StunJeii  SSW  v<iii  Ueliesni  (viils;»»:  Be.sni) 
im  iSW  der  Kesüfi  Ownsv.  u.  df  r  '>nfHen  »le.s  'fa^vAseh  '^ü  <  )lVtriihar 
bildete  die  Kirein*  «ii'ii  ßestaiulUieil  euie^i  inrösseren  Klijst«'rs.  von  dem  jedoell 
ausser  einigen  zerstmilen  Trümmern  keine  Reste  mehr  vorhaudi^n  sind. 
Wie  »ie  m  dem  amu^nitictien  Namen  >St.  Jacob-  kommt,  schwer  zu 
sagen.  Wenn  auch  in  den  noixbyrischen  Städten  wie  Aniaki.  Ilaleb.  'Aint&b. 
Mnr  asch  eine  /ieinlich  starke  Zahl  Armenier  sitzt .  so  i»t  doch  im  Alli{enieinen 
<lie  Landbevölkerung  siidlieh  vom  Taurus  kurdiseli  und  türkiscii.  \  ielleiehi 
lüüst  üich  anneiiuien,  dass  wäiirend  d«r  Zeit,  wo  in  dem  nahen  Rum  ]>.alV'  . 

'  Ruin  Kul  e  i»t  uttzvveit'eihat't  OvetpA  bes.  Ovonua  des  Pioleniaeu^.  das  auf 
dem  rechten  Euphratufer  oberlialb  Zenujma  und  uiitorlialh  d'T  Müiiiiuii.:  iivv«; 
(Gök  Sü)  lag.  Unnagigaiiti  des  liiu.  Anton,  (her  a  C^rrliü  Edessa)  suit  ein  Uuiiiaiiie 
von  Gßta  RiUb  lein  und  bat  mit  (Jrima  wob!  niehtt  zu  adiaSen.  Die  Stadt,  ein 
wirididMS  Febenneac.  war  in  der  christlieheo  Zeit  Biscbofssiix  und  biess  Caittra 
Urima  noelt  bis  in  das  neunte  Jalirhttndert  «Wriglit,  Catal.  428,1  j^^flOpJefo), 
L'^  jsi  jiOM  «^l^^l.  As>.  Bö.  II,  de  Monophysitis  s.  v.  Urinia ,  1 .  561.  voi  !;!.  Flitter, 
Eiilktiiido  X ,  94<  *).  Erst  «>pi^rrr  srheint  der  NniiT'  inf*  T>om.  FffMiier-  in  Verbin- 
dung gebracht,  bez.  duzu  umgedeutet  worden  zu  ^»ein ,  utiwohl  das  Wort  -Rüicer» 
«eben  in  der  Zeit  der  Byzantiner,  die  sieb  —  nieht  ganz  ebne  Grund  —  so  nannten, 
in  Sjrrien  derart  eii^eliflrgert  war«  daM  Alias,  waa  mit  MUitirwe»en  zusammenhing, 
rnmisch  oder  nach  den  Römern  genannt  wurde.  Seit  dem  12.  Jahrhuniler?  etwa  er- 
scheint der  Ort  als  -Rr.m.  tlmr^  Ifc^oi  CH^^O  Barheb.  rh:-,,:!  '.(•(>.  Klj.  .'>;{;}.  »iSO  ff.; 
nni'h  ij'.»l  hig  eram  y^jjOlVÄJ  jiop,  dem  Marsysis  iIps  i'limui  ^  ,  21,  dem  jetzigen 
Mcrziian  8ü.  Von  1147 — 1293/4  war  Rüni  Kai  e  die  Kesidenz  eine*  der  vier  ai-uie- 
nbchen  Fatriarefaea  (Bariiebr.  a.a.O. 533),  deren  letzter,  Stephan  IV.,  vom  Sultan 
Melilt  il  a»chraf  hier  belagert  and  nach  tapferer  Gegenwehr  gefangen  genommen  wurde. 
AbAlfedA,  der  mit  dem  Contingent  von  llami  die  Bebgeraug  mitgemacht  l>at .  gicbt 

(Chronik  z.  J.601)  den  Namen  des  ^jV^  «iJU-,  dl  h.  des  Patriarchen  ab  ^jU-LiT 

Schihib  il  dm  (Randaten,  II,  155)  *1>  ^r^-^^\  an.  Es  ist  dies  natfiriich  nur  etno 
Corrunipii'ungvon  ^oi^T-ji^^i^nii  der  srmetiischen  Aussprache  des  griediiscben  xn^oXiitoc. 

also  zu  verbcsvini  in  ^j^ItllS^ 

Di'-  liii-  ^i-w ohülicli  aU  * ulgai  ijn-it  iLiiii''"''  N  iuienst'orm  l'rlmm  gla  {{'[""  '^H'",/ 
statt  ^^nt-Jif£iuJ  beniht  uiftgUclierweise  aut  emer  guten  L'berlieterung  de»  alten  Na- 
mens Urima.  Aua  der  armenischen  Zeit  stammen,  mit  Ausnahme  einer  im  Jahre  1216  d.  H. 

tsl&^lß  erbauten  Moschee,  wold  alle  au t' deot  Plateau  noch  vorhaiKlci:  n  Oel>«ttde, 

v»r  .Mil'in  dir  .«n  dof  sO-Sri-i-  iim  Strnrti"  7ii'»ewandte  «»roHse  KiitIi.- .  ilie  zum 
Theil  in  den  Fels  hinoingebaut  isr.  An  einem  Thurm  der  Euphrafseite  tindet  sieh 
zweimal  dun  Bild  eines  Adlers  (?)  mit  au.sgehreiteten  FIfigeln  in  sehr  primitiver  Dar- 

stellune:  einfljeniei>s.jlt .  ii:ir;it>tT  -mhiuiI  iliuk-i)  die  Buch>:.ilj-.'[j  '1-'-  (>)*\)lll*|| 

Jgsüs.  d;,s  .iiui.-iv  M,,l  ipTdrst  .(»|).         « |< |1     ( H* VI  Chri>tu,. 

Ebenso  tindet  sich  in  cnwr  Höhle  einige  hundert  Schritt  welter  oborlutlb  am 
MerzifSbibache  eine  llugere  armenische  Inschrift  (lon  ui^pi  nnglich  4-~-5  ZeiUm.  jede 

9* 
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i'^^p-J^iiyy)  annenuche  PMriarchen  residirlen  (von  1  li8 — 1293),  armenisdier 

EinfliLs«  auch  im  Lande  Plats  gegriffen  hnhe.  Auch  eine  andere  Ruine,  etwa 
anderthalb  Stunden  östlich  von  Slirp  Hagop«  hat  einen  armenischen  Namen : 
^lajptT^p  >liul'^  »Rothkloster«. 

In  der  Apsis  der  kleinen  Kirche  befindet  siel»  ein  viereckiges  Fenster. 
Links  von  (bnnselbcn  zieht  <^ich  »mtu-  p-ifvliische  (o),  rechts  eine  sjTische  (i) 
Insclirilt  fnilang.  welche  l>tide  mil  iluen»  Lnde  noch  aji  der  betreffenden 
Seile  des  Fen.sters  iii  die  Höhe  .steigen.  Über  letzterem  ist  ei«  achteckiges 
Krei»  elngvmeissdt«  nm  welche«  eine  kurze  ayriadie  Leinde  (c)  benini- 
lluft;  aiisjserdem  stehen  rechts  und  links  von  ihm  die  Namen  je  zweier 
Evangelisten  sjrriach.  Die  ganze  Inschrift  ist  erhaben;  die  Grösse  der  Buch- 
staben )»etr§gt  etwa  0.1"',  die  RdieflKthe  nielir  als  0.0 1".  Mehrere  Buch- 
staben sind  von  dem  bröcklichen  Material  abgebrociien. 

a.   Der  gri ech i.s  t- ii  r  l'ext. 

In  dem  Worte  TO  IC  sind  IC  w  «'ggebrochcn ,  O  dagegen  durchaius 
sicher;  in  ^l^tiK  ist  der  Bogen  des  P,  in  war^tä^yr^  die  rechte  Hilfle  des 
Querstricha  von  T  und  in  OMdw^c  das  C  verschwunden. 

Die  kürzere  Fassung  d«'s  griechischen  Textes  gegenüber  dem  ayrischen, 
<h'r  Fehler  tcic  und  der  uierkwiirdige  Ca-suswechsel  ^lovjrlcv  irctr^ni^yr^e  u.s.w. 
/eigen.  das.s  dem  Schreiber  da.s  Griechische  offenbar  nicht  i*ecbt  geläufig 
gewesen  ist. 

b.    Der  syrische  Text: 

Jijojl.  «4200  i«9aoD  ^poJ^o^;        Jii^-^Q^»  wJLZ^lj 

Krli.'iut  in  den  Tagen  des  froninieu  Mar  Dionysius.  de,s  syrische» 
J^'atriai  tln  ij .  und  des  Bischofs  ^lär  Theodonis  [undj  des  Klosterabts  Mares.  • 

Weggebrocheu  sind  die  in  dem  Facsimile  puuktirten  Buchj«tabei),  deren 
Ergänzung  sich  ohne  Wdteres  ergiebt.  Die  Schreibung  OAi3il»t  ftkr 
,gpo«fif>oi»i  kann  ich  allerdings  nicht  verbflrgent  da  ich  die  Inschrift  unter 
den  schwierigsten  Umständen  copiite  und  mir  zum  Verglichen  der  Abschrift 
keine  Zeit  blieb.   Vor         fehlt  daa  O. 

Die  AV»fassungszeit  der  Inschrift  lasst  sich  ziemlich  sicher  bt*stimmen. 
Zwar  die  KrwTilinitns:  des  P.ttriaiTlieii  Dionysius  allein  liictet  noch  wenig 
Anhalt  —  denn  Patriarcli'  ii  diesf-s  Naim  iis  i;al»  t  s  l>ei  den  Jakobiten  nicht 
weniger  ;d.s  .sieben,  die  über  einen  Zeitraum  von  ujelu-  als  400  Jahix*«  atis 
einander  liegen  (Dionysius  L  von  618—845,  Dionysius  VII.  von  1253—1261). 
Dagegen  glaube  ich  den  Bischof  imd  Klosterabt  Tlieodorua  mit  jenem  IKscbof 
Theodon»  identificiren  zu  dürfen,  der  auf  der  Synode  von  Callinicus  1129 

etwa  zu  50  Bftcbstaben),  von  der  aber  der  weitaus  grSsste  Theil  völlig  lerstorc  ist. 
Sie  beginnt  mit  dem  Datum  |«.f|.  =  620  (der  Aera  von  Sis),  also  1171  n.  Chr. 

Noi  li  jetzt  ist  Küin  Kai  e  filr  die  Armenier  der  Gegend  (namentlich 'Aiatäb) 
ein  Walltslirtfort,  der  zu  gewissen  Festen  zahireichen  Besuch  erh&lt. 
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=.818  U'u'  Walil  «Ifs  Müm-ht^>.s  Dionysius  von  ^^inno-srin  zinn  Patriarchrn 
diirch!K>tKt^  {Rarhelirarna.  Kfarhengcsrliichte  ed.  Abbeloos  und  Lamy,  I, 
348  f[.).  Sehr  wahrseheiniieh  bet.  no  gut  wie  «eher  wird  diese  Identifica- 
tion dadtirch.  dai»  dieser  Bijtchof  Theodonis  genannt  wird  (S.  347)  Jv«}  ^} 
toCMua«  "^^Y  *m301.  Das  Klnstcr  »MAr  Ja*küb«  Ist  aber  offenbar  das- 
selbe  wie  «Siirp  Hagop«,  und  den  Namen  {00^*9.  arab.  ^j-ju,  selbst  möchte 

ich  in  Kesftun  wiederfinden.    So  hiess  der  Ort  sdion  von  jeher  bei  den 

Westiäncl»  rn  (Lc  Qiii«'n.  Gliens  ChrisUanus  II .  1487). 

i  (lii-sc  liK-ntifirntioncn  nchtig.  dann  ist  der  jfK.'sfi^ 
^gp>p>-pr>-  \n Uf'in  Andn-<'r  als  Dionysius  I.  V(»n  Tel  Majjr^,  der  berühmte 
Chronist  iual  'JU. l'jttriarcli  drr  .lakohiton  (81S  — 84r)). 

Das  IvlüsUT  de«  Iii.  Jaeolj  von  Kisfhüni  .scheint  zi«-niticli  alt  zu  sein. 
Ztmi  ersten  Mai  genannt  wird  es  fi\r  die.  Zeit  des  Patriarchen  .Athanasius  II. 

(von  Singar)  684  —  687,  ais  der  Bischof  Jacob  von  Edessa  sidb  hierher 
tnrückiog  (s.  Bai-hebr..  K.-G.  L  292).  Mit  «*jaLj  kann  demnach  nicht  eine 
Gründung  des  Ivlosters.  sondern  nur  ein  Neubau  der  Kirche  gemeint  seih. 
Härun  ii  rasid  li«'ss  sie  von  Grund  aus  Kftnit5ri>n  und  ihr  Material  auf 
2<M)0  \V;u;ni  f-'.nl  HiLT'"!!  zntn  Nfiihrni  dt'r  von  den  By/ai'tinem  807  üer» 
.störten  ( ii  rn/.if  .sturig  ilauel  wcfrseliaffeti  ( lu  ti; .  Cliron.  I .'54). 

Im  .lalue  2'»t»  —  Sil  hrtte  sieh  in  Ivisehiuii  d»r  i?ehe)l  »^^1  ^j'  ^-ai 

leslyesci/i liejii'u  d<'n  der  <  lialife  Manu'in  einen  ;ie\vissen  -^U» 

eiinMi  ^lann  von  hcsojiderer  Klugheit  sehirkte.    Nach  sehwerer  Belaireninjij 

ei-cid»  sieh  derl{ehi>ll.  \v\i'  .  v  Kclif  inf  Anfjnig  8*J"i .  und  wurde  ziun  Clialifen 

r 


nukl.  während  » ^^-j^J    ^^"^^"^  /«TStört  wurde. 

Siehen  Jahre  s|»at»'r.  S^>1,  kam  dei*  t"ii;ilili'  .ml  tlrr  Hiukkclii  von 
einem  seiner  Feidzüg«'  gegni  die  Byzantiner  naeli  kisehüm.  wo  er  zwei 
Tage  ra.stete*:  e!<  ist  möglich,  dass  er  bei  dieser  Gelegenheit  die  Erlaubniss 
xmn  Neuliau  der  Kirche  gq;eben  hat .  der  dann  ahso  in  die  Jabre  832 — 833 
zu  setzen  svin  wFirde.  Im  ITbrigra  vergleiche  fiber  diesen  Bischofssitz  Aasem. 
Bibl.  r>ii«-n(.  II.  De  Monopliysitis. 

Das  !iiHttii:r  Kcsmmi.  an  dem  der  alte  Name  haflcn  irrlilir  Vieii  i<t.  ist 
ein  ciosscs  Kurdetidorf  auf  einem  tiacheu  künstlichen  llligel  mit  zahh'eicheo 
antiken  IJoti-ii:  si-in«'  Lage  ist  li'/j  Stunden  S  von  Ii«>ni. 

lüt  $nri>  Ilagop  =  Mar  Ja'küb  und  Kossen  =  )OQJuD,  so  kann  auch 
mit  dem  von  Barhehraeus.  Chron.  297  erwShnten  }OOtuD  Jb^OSDOOD  jw? 
nur  die  obi'n  erwülmu»  Ruine  Karmir  Wank  gemeint  sein,  obwohl  der  Name 
•  Rothklnster«  niclit  rerht  erklfirlicb  ist 

.Si<'  liegt  etwa  "J^"'  S.SH  von  Kessun  .nii  !>•  /  .'uif  dem  Nordabhang 
<l(s  hier  ziemlich  llaciien  I^yzyi  Dügh\    Gros«  kaim  das  Kloster  nicht  ge« 

'   Ihn  il  Atir,  Bsrhebr.  Chron. 

Ktw.i  im  Ortuher  ixJcr  Novcniber  831;  im  .Septeniher  i-»t  er  nocli  in  Klein* 
a»i«ii,  im  December  \f  rl.«sst  er  Damiist  us ,  um  iinch  Aegypten  zu  gehen. 

'  Oder  sollte  da>  Kluster  luuli  dem  Gebirge,  dcHscn  moderuer  türkischer 
Nain«  die  pCberaetzuug  eines  SUereu  sein  wQrde,  benannt  worden  sein? 
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Wfisen  «€än.  Seine  Rairnie  Ntod  ixnn  Tbeil  in  den  Basalt  des  Gebildes  ein« 
gehauen.  Im  Übrigen  bilden  die  Ruinen  nur  Inmilos'-  MasM-n.  ans  (Itrit-a 
•■in  V\:tn  ttu-lit  heraiisziierkennen  vv;ir.  Inschrift»-ii  tn]vv  aucJi  ritii  <  h  na- 
incnte  \vaa-«'U  uiclit  zu  hfiiH-rkm.     Barheliraeiis '  ix-nnt  noch  tün  Ivldstta' 

)OQJuO  4^,1  Ad^.  daü  clM-nl'ull.s  in  diivscr  (icuciid  zu  suchen  sein  mnüS, 
iaü»  e$  nicht  mit  einein  der  beiden  genannten  identisch  i«t. 

Syrische  Inschrifteü  in  Nord -Mesopotamien. 

Die  Hocliebrn«'  /wi.selit'ii  den  drei  Punkten  Ilirc^ik^ — Ui-fa  -- Samsät 
ist  von  sehr  v«'i>e}ii«*<li*iier  IJod^Mibesehaffenheit.  Der  iinrdliehe  Hand  naf!i 
<leni  Kuphrai  (Ix-z.  Iiier  nt>ch  Muräd  L^'-nannt)  zu  zcigi  einen  iVuelitbareii 
rotlibraurn'fi  ilunutshoden  und  Quellen,  die  freilich.  weuigst«'ns  im  J^ommer, 
den  Fluss  nieht  mehr  erreidien»  Weiter  nach  SDden  g^t  die  Genend  in 
eine  watwfrlotie  FeUwfiMt«  fiber,  in  der  nur  sehmale  ThSler  den  Anbau  von 
(tetreide  gestatten.  Urfa  liegt  am  Sfldabhang  dieses  lioehlandi's.  das  im 
Siid>vesi»'n  der  Stadt  in  steih-n  Abhängen  (dejn  Ninnüd  DAgh)  zur  Ebene 
ai>nil!t.  W^  ir«  !-  im  W'-vfrn  irii-lit  die  Felsregion  nneli  bis  in  dii-  Landschaft 
Si-nVÜ  hiti«  ii!  1111(1  ilaelit  sieh  dort  aUmäiilich  in  die  sterile  Wüste  iioi-dwest- 
iieh  von  Kakka  ab*. 

Dieses  «teile  und  einförmige  »nordwestniesopotamische«  Hochhind  er» 
innert  auffallend  an  die  Gebirge  der  Apamene*  die  allerdings  relativ  viel 
höher  sind.  Wie  diese,  ist  <>s  mit  «ner  Menge  Ruinen  von  Kirchen.  Ivlüstem 
und  (»rtsc  iiaflen  bedt-eki,  Ii-  Cn  iUeh  an  Ausdehmmg  und  Grossartiglcdt  des 
Baut»  den  mittelsyrischeji  iM-deuU'nd  naclistehen. 

6.  Inschrift  von  Üc  Kilisse. 

Dit  grösstf  nttschafi  in  «bin  nördlichen  fru«litharen  Theih-  ilie-ses 
(tebieies  ist  JaUach  (turltmanist  In- Aussprach»*  von  v3"^l).  w  o  ausser  einisren 
s<  uI{»firf»Mi  Steineji  und  einrr  i;iiiizhrfi  zerstörtt-n  -In  thiti«.(  firij  Tii>rlirift  von 
All«-rthiiun'rii  iiirlits  zu  selirii  war.  Kine  .Munde  siidlieii  ilavun  auf  d«"r 
Grenze  »selten  deu  beiden  eben  .skiz^irleu  TheÜeu  des  Hochlaudc»  liegt 
eine  moderne  Ansiedeinng  von  Kurden,  die  ihre  elenden  LchndiQtten  an  die 
Ruinen  einer  mSssig  grossen  alten  Kirche  hinangebaut  hatten.  Von  dieser 
stand  in  der  Hauptsadie  nur  noch  die  Apsbi,  deren  Dach  angeblich  einige 
Monate  vor  uiein<'in  Hesueh  (.Imii  IH,K.')  (•in<n»'siruvt  war  und  mit  ilu-en 
rrrniuii'-rii  d.i^  Inn- f'  d«'rselben  hrilh  rtifir'^fiint  hatte.  An  der  IruuMiseite 
brfiii<i»'t  sirli  »'mh-  Inschrift,  die  in  einer  /«'lie  ornainintartiu  an  der  Wand 
von  rechl-s  uacli  links  sieh  enlhuiK  iielil  uud  dabei  über  ein  an  der  Ostscite 

'  K.-G.  1,  595. 

*  Der  sOdlieliKte  Tbeil  dieser  Hegten  wird  von.  deu  Woidi-Bedaiocn,  der 

nördlichü  nach  dem  SerAg  ZU  von  den  .irabisirtoii  Bcrari -Kurden  occupirt.  Ebenso 
i»i  die  Bevölkerung  tu  dem  Dreieck  Bin-fVik  — Urfa  —  Snnisüt  durchaus  kurdisch. 
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l)t*findliches  Fenster  heruiiilüuA.  Der  \v.\7.U',  Theil  (eUva  */,  der  gaoKcn  In- 
schrift) ist  fast  sjnnz  zerstört.  Auch  im  ersten  ThHl  zfi'^cii  sich  inanchi» 
Lürkpn.  flfu  h  lassen  sir*  siel»  mit  absohitrr  Sicherheit  «  ri^iiiizni.  Anssfrdrm 
er.scheinen  auf  tleiu  Abklatsch  uocii  viele  die  Uuchätahen  ♦•uLsU-lU-ude  .Striclie 
und  Linien,  die  meistens  wohl  SebSden  des  Steines  nind,  einige  Male  alM't* 
aucli  Schrdbfehler  des  StetRUietaen  tu  scheinen.  Ini  ersten  Tlieil  bis 
einadbliesslich  das  Datum  ist  die  Schrift  sehr  gross,  wird  dann  aber  «UmSii- 
licb  kleiner  (s.S.  137). 

|lO|  i^AOB  ««J^J  ihM^  JloJbk^^Jl}  JsQlilD 

«joaoe  JtoMD  IteODo  ^jofiofj  )^anm«9>[)  UJ^i  *4tto 

.  .  .   Ol  ^jvO  ja.*3f  IXQMU  |yüD«x> 

...^9  «^Yo  )aoo|L.....\x     |d  )bju 

Der  AiLsdnick  k;mn  hirr  naturlich  nicht   «Altar-  betleuten, 

Nondern  niiivs  dnniit  die  kli  iue  Ixircln'  si'lbst  tiemeint  sein.  In  der  ijlei- 
chen  BtHlcuUujg  tindct  sirli  d;i>  Wort  bei  Kenaiulot.  Litt.  Orient.  II.  .'2  (nach 
Payne  .Smith  c.  807).  jjOj  w.ir  von  dem  Steinmetiifu  ui.sj>i üuglii  h  weiitje- 
la^isen  »md  später  über  die  Linie  ^^esetzt  worden.  Da.s  ^  de.s  Zfliiiei>  in 
dem  Datuui  bt  nicht  etwa  zu  ^^ij,  fiu-  de^isen  Anfaug  auch  kaum  der 
Raum  ausreichen  wQrde,  m  ei^^üizen,  sond^  su  wi^T^r  (s.u.).  Ebenso 
ist  das  A  nach  J,^^^niclit  zu  |dQOC&iAj,  sondern  xa  Pv«;^  zu  ergänzen, 
obwohl  zwischen  d  und  dem  vorhergehenden  Wort  ein  J  über  der  Linie 
zu  stehen  schehit.  In  JiOfiD  fehlt  Ober  dem  h  der  Punkt,  der  sonst  allem» 
halben  gesetzt  ist.  Ober  den  Titd[J§Q&a>  -Kirchenvisitator«  s.Sadnu,  ZDMG. 
XXXVI,  349.  ist  ■'defective  geschrieben,  gewöhnlich  oder 

,gpo4|Lo.  Das  auf  1^  folgende  Wort,  dessen  mittlere  (2  —  3)  Uuchstabi^n 
fehlen,  ist  wohl  ein  Ortsname,  ebensfi  - Q Der  /weite  Theil  der  In» 

« 

.sefirtft  ivt  so  zeixtört.  dass  sich  niclits  damit  anfangen  lässt.  Der  Schaden 
ist  aber  nicht  bedeutend,  da  dies«-r  Theil.  wie  aus  den»  V'orhnrjieltendcH 
erhellt  uud  einigen  leshareu  Rosteu  zu  ei-sehen  Ist,  nur  ein  \'erzeicluuss 
von  Peraooennamen  enthilt,  die  gleichgültig  bleibeu  kOuuen. 

Das  Datum  der  Inschrift  1078  Sei.  entspricht  466/7  unserer  Zeitredi- 
nuug.  Dass  die  Jahreszahl,  von  der  nur  3  erlialten  ist,  nur  zu  ^>*^b  er- 
^mzt  werden  katui.  wirtl  durch  die  Nennung  der  beiden  lürchenAirsten, 
des  Patriardien  und  des  Bischofii,  sicheigesttellt,  deren  Zeit  genau  bekannt  ist. 

'  Die  Kreuze  Ijcdeuteu  Aufaiig  uudlüude  des  Texten,  der  um  <ia>  ben^tter  Uulu 
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Der  entere*  Geoig. 

war  der  17.  Patriarch 
d«r  Jakobit4>n.  Kr 

sUimnte  aus  ^,Jaia 

batte  als  Mönch  sei" 
nf  Studien  i?»  driii 
gro.ss«'n  KloNtcr  vi»ii 
JÜLinaesriii  guinaclit 
und  wurde  ab  Dia- 
kon auf  der  Synode 
von  MabbAg  1070 
Sei.  (=  758/9)  Stirn 
Ptttriareht'ii  »«ru'S!iIt 
gegen  die  .Stiiiiiiien 
der  Bischöfe  Joluut- 
nes  von  CaUinicii» 
luid  DavUl  von  Dara. 
Letztere  Bddm  war- 
fen sieb  nach  einan« 
der  7.n  Ge!^<»nj)atnar- 
eiirii  auf.  um!  David 
biac  lilf  c-s  daiiitifda^kS 
GeiMg  von  dcni  Cha- 
lifen  AbA  6a'far 
(Maii;6r)  ins  Ge- 

flngniss  geworfen 
wurde  irn  .lahrr  1 07S 
=  7H()/7,  also  in  deui- 
seibeu Jahre,  aius  wel- 
chen umerelmichrift 
herrührt.  Wührend 
der  neun  Jahre,  die 
er  iin  Gefängnisse 
verblieb,  verfasste  er 

'  Nacl)  Barlivbraeiis, 
K.-G.  1,319  war  tk-  ei- 
tha  ein  Dorf  in  der  Ge- 
gend von  9om$.  Heut- 

xafngf»  gieht  <>s  dort 
ki'itt  Dorf  dii>sf>  N,i- 

vulgär  jetzt  Ma  albi 
gesproehea,  hat  mit 
diesem  Namen  woM 
nichts  zu  thun. 
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I'^J^D  und  |juV«30.  Nach  ih'u\  Todt'  des  Chaiiffn  wurde  er  von 
<l«'>S4  ii  Solln  Mahdi  unter  d«'r  15' dmunn^  /ii  n'sijrriirfn  freigelassen.  Nachdem 
♦•r  in  Aniiothieii  an  Stellte  der  von  l)avid  nrdiiurU*n  Biseliöl'e  zehn  andere 
eiuge.Neut  hatte,  ^og  er  »ich  üi  dfts  (dortige?')  Kloster  liar  $auuiu  zu- 
rück und  starb  1110  799/90'.  Zarchuja,  der  Bischof  von  Edeasa*  war 
ein  S&ulenh^Uger  und  wurde  7(>2  berufen,  aber  schon  769  wied^  vw 
trieben  («A^). 

7.  inschiifieffi  von  BftJQk  l^eschischlik. 

Böjük  lj:#schischlik  ( -  Gross -PfafT.Midorf  .  '\  lie^t  etwa  i  StUttdeu  noxd- 
wesllieh  von  Urfri.  eine  Stunde  n«»rdlieh  von  der  an  der  Heerstrasse  BlrejHk- 
l'rfa  liefindlichen  grossen  Uuin<'nstadt  Kyzylhurg*.  nuf  Hneni  etwa  '20(1"* 
hoh*<n.  mit  Iiasahhlöek«'n  hi'deekten  Fi-Isplatvau.  r>itvc  I|(M>h*4tfne  i>t  von 
einer  liefen,  von  Süd  naeh  Nord  verlautenden  >fliluilil  duriiiAnt  ht,  an 
deren  südlidieni  Ende  die  Reste  einer  grS&Heren  Ortschaft  auü  spätchrist- 
Uoher  Zeit  stehen.  Die  An.siedeking  scheint  hauptsfichlich  auf  der  Westseite 
dnr  Sdilucht  gestanden  zu  haben.  Hier  bemerkt  man  die  Buinen  zweier 
kh'iner  Kirchen,  von  dent'ii  die  eine  aus  Terrainrücksichter«  M"id  -  nördlich 
orii'ntirt  i'^t.  f>  i  iin  Ilt"li!<ii\<,  ulmunir'Mi .  '"isterncn  u.  >i.  w..  rnil'  <ltr  Ostsfite 
(l-^._r,.!,p,]  ,|ii.,>,.T  (  ir;'m>  II  \'.  «  iiiL:en  \\ Ohnuntren  und  lirähern  i  \  vnni  ofVfue 
Höhlen,  «h»»  (  uiius/.wceki-n  gedient  haheu  n»üss«en.  In  beiden  waren  die 
Wände  mit  Inücliriften  bedeckt.  In  der  einen  Höhle  ist  die  Schrift  dn- 
genieisselt  und  die  Buchstaben  rutli  mit  schwarzem  Rande  ausgemalt»  in  der 
zweiten  Hohlv  dagf^g^n  mit  grttner  und  rother  Farbe  aufgemalt.  Die  Schrift 
liiuff  st«'ts  von  oh»n  nach  unten.  In  heiden  Hohlen  nb«T  sind  diese  In- 
schriften durch  llicVi'-  mit  «"iriein  scharfen  Insirunienl  und  dm  rh  I?;utc!) .  der 
die  Wände  voilkoiiuiiet!  ^csi  liwär/t  hat.  zum  gi'üssle«  Theil  zerstört.  Was 
ich  noch  erkennen  konnte.',  ist  Tolgendes. 

Erste  Hohle. 


l.  Linke  Wand: 


1  Bartiebraettö.  K.-G.  I,  328  Anm.2. 

*  AsBcm.  B.  O.  II,  340  fT.   Barhebraena ,  R.- 6. 1 ,  323  ff. 

■  Der  (nutTailcnilerwcisc  türkische)  Name  -Groas-Pfaffendorf'  ist  wieder  tau  « 
Beweis  von  der  ZSliigkcit.  mit        1i  r  --ii  li  Ti  inlifioneTi  im  Ortpnt  erhalten. 

*  "Kuthvntliuriito ,  äu  genannt  naifi  ciiK-r  kleinen,  aus  (lunkclgclbcm  Kalk- 
Stein  aufßpfilhrton  modernen  Kirche. 
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Der  Name  lOiilSD  kommt  ausser  im  Palmyrenisehen.  wo  er  sehr  h&ufig 
eracheinl,  aber  stets  1trp%)  geschrieben  wird,  aueh  in  der  Inschrift  von  Zebed 
vor;  doch  acheint  dort  seine  Thdlung,  ob  mit  oder  ohne  O  am  Endet  swdfeU 
haft  zu  seilt.  In  der  diristlichen  Zeit  sclieint  er  noch  sehr  im  Gebrauch, 
vergl. Wright .  ("atalo|^ue  ITT,  Indfx  s.v.  GeoRraphia  Sacra  294,  Anm. 4.  Bar- 
hebraeus,  K  -d.  I,  405  wird  er  )Q«jQ2d)  mit  Aleph  prost,  geschrieben,  also  zu 
sprechen  Ainkhn. 

An  der  linken  Hälfte  dieser  Wand  befand  sich  eine  längere  Inschrift, 
die  aus  12  Zeilen  bestanden  au  babm  scheint.  Sie  ist  derart  serstört,  dass 
nur  folgende  Buchstaben  zu  erkenntm  waren: 


9. 
10. 


2.  Milti'ivv;inii. 
a)  links; 


II 


Die  Lesung  M&aviO^^  mit  *  vor  Aleph  erscheint  mir  sieher. 
h)  rechts:  g 

.3 


3.   Rechte  Wand. 
a)  links: 


r   j  r 

In 


h)  Der  rvrlii«'  Theil  itii  .-ser  Wand  war  mit  zwei  längeren  Insehrilten 
aiig' fiiUt .  dir  linrch  ein  Kreiu  d<T  Korn»  »-^^  f^etrenjit  öind.   Von  der  links 

von  die.seni  Krcu/  stehenden  inscin  ilt.  die  neun  Zeilen  zu  umfassen  schien, 
sind  kaum  noch  einige  Buchstaben  zu  erkennen. 

Bechts  von  dem  Kreuze: 

C     -    R  / 
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ZweitH  Höhle. 

Ill  der  Mittelu ;ui(l  (li  t>ellH!a  beündel  sich  eine  Nisriie,  die  anscheuiciid 
gjinz  beschrieben  war.  Links  vou  derselbeu  eine  kleinere,  mit  grüner  Farbe 
g«'«cliTi6ben6  Inschrift: 

Kl  f^ia« 

.  .        ....  rcll.|c)-icx^.l 

Rechts  von  der  Nische,  mit  rother  Farhe  gescliriebent 

• « » r^X*TO 

Wenig«;  8c!n'itt  links  voti  «lif-^cr  zweiceei  Höhle  »Ki*-tirl  ein«-  dritte, 
die  4"'  über  dem  l»udi*n  in  d«'ii  si  nkict  ht  nblaUi'iidcn  Felsen  eingeliauen 
ist.  Kiae  Treppe  oder  sonstigen  Zuiiaiig  dazu  giebt  es  niclit.  In  der  Mittel« 
wand  dieser  Hohle  befindet  stdi  eine  Nische  und  in  dieser  ein  viereckißer 
altaribnlicher  Stein  (1*  hoch,  etwa  Vt"  Duivbmesser),  der  bei  der  Her« 
st«'!Unig  «h  l-  ITöhh'  ans  di'ui  Felsen  .nisufispart  wortlen  ist.  Links  von  ihm 
j-iml  in  di'i"  W  ;uu!  klfint-  ni^t  lifniirliue  Rree*.ssf  in  drei  über  einander  laiifen- 
<l'  ii  Keihen  ausgehöhlt.  Di»-  linki'  .Seitenwand  enthält  zwei  solcher  Reihen, 
die  rechte  dagegen  eine  .NielM'nzeilige  ein;;eni«'i.sselte  Inschrift,  die  von  der 
gleichen  •Cartüuclie»  umgeben  ist,  wie  zahlreiche  griechische  Inschriften  in 
Mittel  •  Syrien  und  Haurin.  Die  wiederum  vertical  laufenden  Bachstaben  sind 
von  attiTilliger  Grosse.  Die  Höhe  derselben  wechselt  zwischen  6  (Jod)  und 
IJ  (Lamed),  die  Hreite;  zwischen  1»  (Daled)  und  II  — 12  die),  die  Tief«- 
schliesslich  zwischen  '/* — ^  Ferner  sind  die  Buehstal>eu  abwechselnd 

ün'ni  iin<I  rotli  nns'.rfm,Tlt:  nusscrdcni  bcfiiidtn  sicli  in  vielen  derselben,  bi-- 
MMiiln>  1  o  o  .0.  rotlie  Punkte,  die  vun  grimeu  Kreisen  uiiigebeu  sind. 
I>ic  InscIu-iU  laiitel: 

•  Im  .lalire  tausend 
»und  fiinfxig 

-und  neiui  wurde  hergestellt 
•■imd  vollendet 

•  dieses  diiira 
•durch  di«^  Füi'sorgv 
•und  Milhwaltung 
«de»i  Mükini 
>deK  ^a^chisciia.- 
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AulTäUig  iai  der  Aiisdnick  j'^J  ab  Be/.eiclinun«;  für  eine  Höhle  von 
wenigen  Meters  im  Quadrat»  lüe  bei  ihrer  eig«»thQtiiUclieii  Lage  doch  nur 
eine  Eremitenwolinung  gewesen  sein  kann.  Oder  sollte  mit  Jv*}  der  ganze 
\'on  don  ^öuvbischfc  Mokim  angdegte  Hohlenconipleü  gemeint  seini^ 

Das  Datum  1059  (SpIpuc.)  entspricht  747/H  unsorer  Zeitrechnung?.  Die 
Inschrift  pntstaimnt  riKo  lAner  wpiiitr  erfreulichen  Periode  der  Geschichte  der 
Jakohitischrii  Kirche.  I'.'itiinicli  .loliaune'i  II.  ( 1 4.  Pntriarch  der  Jakobiten 
74ü — 754)  war  als  Biscliof  von  Ijanaii  durch  ein  ziemlich  plumpes  Wahl- 
nuinOver  des  Bischoft  und  sjAteren  (lt>.)  Patriarchen  Athanasius  IV\  au  der 
WOi'de'  gelangt  ^  Wlhi'end  der  15  Jahre  seinei  Patriarchats  hatte  er  mit 
den  unbotRdssigen  Bischöfen  xa  kSmpfen»  «mial  als  sich  jener  Athanasias 
.Hl  ilii  f  Spitsic  gestdit  hatte  und  sich  auf  einer  Synode  zu  Tela  zum  üegen- 
hischof  ernennen  Hess.  Auch  nach  fh  in  Tod»-  dfs  .Idhnnnes  hörten  die  Par- 
teistreitigkeiten noch  lani;i'  iiiiht  auf^.  1  li^ti niM-li  iiitiTi"isant  ist  die  In- 
schrift insofern,  als  sie  in  eine  Zeil  fällt,  wo  die  grosse  L'mwälzung  in  der 
islamischen  Wdt,  der  Sturz  der  Qmmaijaden  und  ihre  Ersetzung  durch  die 
Abhasiden,  ihren  Anfiing  nahm. 

Die  Buchstaben  zdgen  die  steifen  ZQge  der  Lapidarschriil.  Interessant 
sind  die  Formen  des  ^  als  femer  OL  mit  einem  Anstrich  auch  im  An- 
fang (wie  auch  noch  j).  Für  ^  koinrnt  neV)en  der  Fonn  eines  senkrechten 
.Striches  X  (vom  Nun  nicht  unterschieden)  eine  andere  (jüngere?)  Form  vor, 
ein  mit  der  Spitz»*  nnrli  links-  gehogener  Strich,  wie  in  der  Inschrift  von 
Di^he».    J  und  k  sind  durchw«*g  »)hne  diakritische  Punkte. 

&  Intebrift  von  UrfiL 

Auf  der  ritad-  llr  von  Vi-fa  stehen  SWei  hohe  SSulen  mit  korintliiM-liem 
('a|iitell.  die  im  A'fdksnumde  den  Namen  Kurs!  Nimrüd  »Ninu-odsthron« 
führen.  Auf  der  «^itdUrficren  von  l>eid«'n  b'-findfl  ^irli  in  einer  Höht-  vmi 
etw  a  lünf  Meiern  eine  s\  risehe  Insrhrift.  zuerst  bemerkt  und  verolTeutlii  ht 
von  G.  Badger',  dann  von  Sachau  *.  Bei  dem  Mangel  einer  Leiter  von  der 
nöthigen  LSnge  war  es  mir  iminöglich.  dnen  Abklatsch  herzustellen»  und 
ich  musste  mich  begnögen,  mittels  dnes  Glases  die  Inschrift  von  unten  zu 
co)>ircn.  Da  idi  sie  zu  v  rschiedeneu  Tageszeiten,  also  bd  stets  verinderter 
Beleuclitung,  und  an  der  Hand  der  Sachau'schen  ('ojilen  studirte.  so  glaube 
eh  für  m<>ine  Abschrift  eine  relativ  gro.s$e  Ueuauigkdt  beanspruchen  %u 
dürfen.    Ich  lese: 


'  Die  Stimmen  der  Bischöfe  hatteu  sich  auf  drei  Candidateti,  durunter  Jo- 
hannes, vereinigt.  Anstatt  aber  die  Namen  der  drei  in  die  Wahlurne  zu  legen,  batte 
Athanasius  es  cinzttfichten  gewusat,  daas  drei  Zettd  mit  dem  Namen  des  Johannes 

hineinkamen.  Der  Rrtni^  kam  später  heraus,  wahracbcinlidl  durdl  Athanasias  selbst, 
nachdem  li-      h  mit  Johannes  überworfeii  battp. 

>  Asseiii.  Ii.  0.  II,  Barhebrat-us,  Iv.-G.  I,  306  ff. 

>  Badger,  The  Nestwians  1, 323. 
•  ZDMG,  XXXVI,  1530: 
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to  Vi 

-1  i<m    •r\  ^  TiV  V  \ 

Die  erste  /«-ii»-  .>tituml  mil  iiadger  uml  Sa<"lia» nur  kuiinle:  icli  da* 
von  Ijetzterem  fllr  d^n  Sehtuss  der  Zeile  aiigegrbene  ^  nicht  hejnerken. 
Da«  zweite  Wort,  mit  Olfe^J  beginnend,  kann  wolil  nur  ein  Name  sein; 
ein  «olcher  ist  bbher  nicht  tiekunnt. 

'  Zeile  2.  Das  «rste  Wort  kann  man  Ol  odw  op  leH>n.  Die  Mitte 
dieser  wie  der  dritten  Zeile  ist  glatt  weggemelsselt .  offenbar  ftbsidittieh. 

Zeile  3.    Das  erst«-  Woi  t  lese  ich       wie  Badger. 

Zeile  i.  I)a.s  J  in  ||Q^ifiD)  ist  von  aufIaJlii;>'r  Läiii;*-.  su  iias>  «'-s  lür 
ein  \,  gelten  könnt*.-:  i  hci^so  Hadder.  r>ag«'i{«'i;  >t  in  Zeilf  ö  <i<*r  dritte 
Buclistabe  d»*s  7Av«'iteii  Wortes  lür  ein  Lamed,  wir  Nr>ld«-k<'  (ZDJUi.  XXX\'I, 
♦>•>♦>>  Vf^nniitlirt .  i'twas  zu  kurz*.  Di-n  Scliluss  d<vs  Wurlos.  rtwa  zwei  bis 
divi  ünchsiaben  mufa.ss<ind.  koimtu  ich  niclit  mehr  erkcmieii.  Badger: 
^J;  Sachau:  OM« 

Zeile  6.  Wenn  in  dor  vorigen  Zeile  das  tragUche  Wort  0>iYl\\y  sti 
lesen  wSre,  dann  konnte  man  auch  den  schrägen,  freilich  »eher  kurxen 
Anstrich  von  bOO&Jk  fBr  Lamed  halten,  also  ^^^^  lesen.  In  JbkS&dD 
fehlt  bei  Badger  daa  .Schlttss-f<. 

i  ZDMQ.XZXVI,  153  ir. 

*  Auch  in  der  allerdings  enticbtlich  jtchiecht  oopirien  edenseniidtea  Inschrift 
hei  Renan,  Joura.  Asiat.  1883,  230  ff.,  wheint  in  dem  Worte  h>lb\j  das  Lamed 
auffallend  klein  geschrieben  zu  sein;  zu  lesen  wire  diese  Inschrift  etwa: 
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Zeile  7,  Der  driite  Buclistal)e  »Ihs  erstvii  \Vnrt»'s  ist  viel  ehi*r  D  als 
J,  wie  auch  Badger  hat,  also  nicht  31a'ssu  /.ii  Icseu,  womit  daun  audi  die 
Aii$fiUiruDgeo  Sachau's  Qber  die  Entütehutigszeii  der  Inschrift  hinftUig  war- 
den. Wire  der  zweite  Buchstab«  (wie  in  Zflile  und  6)  Laiued,  .to  bekStiie 
man  den  Namen  MalkA.  Von  dem  folgenden  Wort  konnte  ieh  nur  n<H'h 
das  AnfaniL^s-d  .sehen. 

In  Zeile  8  und  9  ist  Mitte  und  Endft  wieder  )$latt  w<^genieuseU. 


Im  thr  DighS  südlich  von  der  Bui^,  befindet  aicl)  eh)  gr5.s«ierer  Com* 
plex  von  Hfihlenwohntmgen.  die  «um  Theil  mit  einander  durch  Treppen 

und  Gänge  in  \'erbinduag  stellen.  Inschriften  finden  !>ic]i  in  dienen  Höhlen 
nif'lirfach  vor.  sind  aber  meistens  so  /frstoj-t.  da.ss  nichts  damit  .in7.iifans;en 
ist.  Verhriltnissni:i,ssii;  am  besten  erlialtcn  ist  eine  etwa  8—9 xeilige ,  von  der 
etwa  folgende  Buchütaben  zu  «erkennen  waren: 

.  .  *3  Oal  K&ao 

f^,  •  .  An^.t  r<&«  .  . 

>  .  .  .  .  Vi«  A^t^A 

. .  A^^dsniif^ ...  cnl 

Nacli  di-n  Wurtfh  )jO)  /n  nrth»'ilt'ii .  schfiut  ain  Aiitjiiiy;  fine 

Zeile  zu  fehlen,  die  den  Naincu  des  Krliauers  bez.  Besitzers  der  IlOhh*  ♦♦al- 
hieh.  Das  Folgende  bt  zu  fragmentarisch,  ab  das.s  sich  ein  Zuitammenhaiti; 
herstellen  Hesse. 

Auf  einer  Felswand  beim  Sch^h  Machsüd  ( j ji#it) .  ai^i(*ni.sch  ^iu*hi 
4!^!^  bemerkte  ich  eine  arabiüche  Inschrift  von  .*97  d.  H.  =  ll8:t. 

»  Ölr  D*gh  f  ist  der  örtliche  Abhang  d«9  Nimräd  THg^i.  lhfs»-r 

»cllist  ist  der  V(>u  i1«mi  ?>ynscli<'ii  Soliriftstellerii  x  i<'Ig»>tianute  ««Ofiojl  j^O^.  .lUslulir- 

lich  darüber  bei  .Sachau  a.a.O.  142  \\.  In  ihm  lau;  tj^i>  Rlustcr  JcqoVq^I  tH.ii  - 
hisbraeos,  K.-O.  I,  31Ö).  Jas  mit  dem  vuuSadau  auigct'undcnen  Klo^t^!r  Mar  Ja  küb 
identisch  sdn  dürfte. 
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Griechische  InaehrifteD. 
I.  Re^Mk 

Syrische  Inschriften  glaubte  ich  auch  in  Be^fe  envnrten  zu  drirfcn, 
fiind  mich  aber  enttäuscht.  Die  Stadt  zeigt,  trotzdem  sie  spiter  Chalifensits 
war«  ttoeh  jetzt  das  rein  byzantinische  Gepiige.  das  ihr  durch  den  Neubau 

unter  Justitii.'ui  nach  dem  grossrrj  I'  i  crkrit'ge  verliehen  wurde'.  Bekannt- 
lieli  erhielt  die  Stadt  damals  nat  li  tiein  LocalheiÜgen  von  Nordost  -  Svrien 
d«'n  Nnmen  Serjriopolis.  Der  Naine  Scrcriits  f-rschfint  nticlj  auf  der  einziijen 
(griechischen)  Inschrift,  die  bisher  aus  Resale  hrkanni  war*.  Dieselbe  findet 
sich  in  Relief  5  3IaI  wiederholt,  darunter  einmal  nach  seiuitiücher  Weise 
von  rechts  nach  links  geschrieben ,  auf  den  SSulencapiteUen  in  der  grossen 
Kirche,  und  zwar  bald  abgekürzt,  bald  ausgeschrieben. 

1.  JL  Eni  cEpriB  Em 

CK  T8(VBr.T0)  CYNTEN  (Var.SC) 
MAP0)NI8  TB 

xa>pEnicK 

Ausser  dieser  konnte  ich  trotz  allen  Snchens  am  noch  eine  zweite 
griechische  entdeeken,  die  gleichfalls  auf  einem  Capitell  in  dersdben  Kirche 
sieh  findet  und  gleichfalls  von  rechte  nach  links  gesehrieben  ist: 

2.  l«1l3)4^An 

y 

D  I  o>^n  A 

3  N         q  I  3 
•  Allen  Heiligen  (d.h.  Frommen)  Friede.- 

Ab  einzij^e  Erinnerung  an  die  arabische  AfL« J\  finden  sich  an  dfsr 
Wand  eines  byzantinischen  GebSudes  einige  kufische  Buchstaben: 

4»]»  (oder  4ttl  ftir  4»\  i?) 

•  Eine  kurze  Beschreibung  der  Stadt  habe  ich  in  der  ZeitaellriA  der  GeaeU« 
schalt  iTir  Krdkiiii<if  in  üeilin,  Bd.  XIII.  174  ff.  gegeben.  Nachzutragen  wärr-  imrh. 
dass  Re^afc  bis  in  das  Mittelalter  iiiuein  bewohnt  war;  668  d.  H.  =  1269  zwang  die 
Furcht  vor  den  Mongolen  die  Einwohner,  sie  su  verbssen  und  sich  nach  Alqipo  and 
Sielen^  xn  flochten. 

'  Von  den  ersten  Besucliern .  den  englischen  Entdeckern  Palmyras,  die  auf 
ihrer  zweiten  Reise  den  Rürkwctr  ühcr  Resäfc  nahincn.  Dif  Nnincn  in  Hern  Bericht 
dieser  Reisenden  (bei  Ritter,  Erdkunde  X,  IHO  t\.)  sind,  zum  TlieiJ  wohl  durch  die 
englische  Orthographie,  so  ent«)teUt,  dass  es  seliwer  hllt,  sie  wiederraerkemien.  So 

z.B.  in  AflTdien  «jvJb  *die  beiden  Brüste«,  ein  Doppelbilgel  am  Cuphrat,  nördlich 
von  RefAfe.:  Astsyne,  der  «KCnig  der  Araher«,  ist  uatflrllch  C^"^* 
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2.  Ma  lülä. 

Rs  ist  ein  fiticiithruiiliclifr /iifnll.  iIhüs  in  den  <  )i  t>(  li;ilU'n  Syrians,  wo 
ditt  alte  a4*auiäiscli<>  Landcsspraciie  sich  bis  auf  die  Urgeriwart  noch  kbendig 
erhalten  hat,  keine  syrischen,  sondern  mir  grieefaisehe  Insduiften  sich  voi> 
finden.  Bekanntlidi  wii'd  dieser  syrische  Dialekt  nur  noch  in.  drei  Dörfern 
des  östlichen  Antilibantis  6ubb  *adin.  Ma*lftl4  und  Baeh'n  gesprochen,  ist 
aher  Hiich  hier  in  schnellem  Aussterl»en  hepnffen'.  Arabisch  wird  neben 
dein  .Syrisrli I'll  fast  von  Allen  verstaiidcii  und  irosprorhen.  mit  Vorliebe  von 
dem  jiinf^ereu  (.M"<chlerlit.  das  die  alte  Mutter,spi  ;u-Iit'  si  lmii  nicht  mrlir  richtig 
erlernt.  Auch  hier  liat  sie  sich  nur  durch  die  Ciunst  der  abgeschlossenen 
Lage  so  lange  erhalten,  und  »rar  in  einer  Form;  die  dem  Altsyriachen  viel 
nlUier  steht  als  die  «tetliehen  Dialekte  des  T^rlnf  und  Pell£bi^  AUei-dings 
soll  sich  das  Syrische  in  der  Damosoene  und  Palmyr^e  noch  bis  in  dieses 
Jahrhundert  hinein  in  einer  weit  grösseren  Ausdehnung  behauptet  haben 
und  erst  in  rhu  letzten  Dcccnnien  von  dem  Arabischen  verdrangt  wortlen 
sein.  Nach  ih  r  \'t MNichminii  iiltci^r  sjlaulnvurdiger  Personen  wnn>  t«»  noch 
in  den  sechziger  Jahren  in  dem  nahen  Ain  tl  tine  (syrisch:  *ain  lentä),  in 
den  dreissigem  noeh  in  D6r  *At^e  und  >^adad,  nach  A.  vi^n  Kremer*  selbst 
noch  1850  in  IjLaijel^n  gesprochen  worden.  In  dem  arabischen  Dialekt  von 
D^r  *Ati}e  wie  auch  in  mehreren  Dörfern  des  Gebiiiges  lassen  sich  noch  jetst 
manche  Anklinge  an  das  Syrische  beobachten,  sn  z.B.  wird  d,  namentlich 
von  Siteren  Leuten,  wie  ä  resp.  d,  C»»  wenn  gleich  syrischem  |„  wie  aus* 
gesprurhen. 

l'berreste  fnis  dem  Ahnihuin  finden  sieh  nur  in  (inhh  ;idiji  und 
Ma'lüla;  Uaeli  a,  das  /.war  auch  lliesst-ndes  Wasser  hat,  selieint  eine  neuere 
Colonic  aus  Ma*läU  xu  sein.  6nbb  *adfn  liegt  in  dnem  engen  FeLskessd 
ventteckt,  der  von  Osten  nur  durch  einen  schmalen  Spalt  in  dem  vorge* 
lagerten  Gebirgsabfall  suglnglich  ist.  An  der  westlichen  Aiisnn'indung  dieser 
Schlucht  /Jeheji  sich  Dutzende  von  F«*lsgräbern  ilber  und  neben  rinander 
hin.    Eis  sind  dies  tnann.sholic,  meist  ilachgewulbte  Höhlen,  an  deren  Seilen 


'  \Vii>  in  dem  benachbarten,  von  einer  versprengten  Torkmin-CoJonie  be> 
wohnten  Dorfe  Kaldüa  da»  TürkitH'lie. 

*  Out  eriialten  hat  sidi  z.B.  das  Vertnun  mit  allen  alten  Formationen;  eine 
jfiiigare  Bildang  ist  wie  im  Ostsyrischen  das  Praesens  aus  Partie.  Peal  mit  dem  Pro- 
nomen: *»hptis"  Hns  jipiiP  nrnbisrhf  Prn»>sen8  aus  Iin]«crfi>rti:m  mit  den  Praefixen  It 
und  m.  Am  meisten  gelitten  hat  der  Wortschatz,  der  fast  zur  Hallte  schon  ara- 
bisch ist.  Interessant  ist  die  Erhaltung  alter  einheimischer  Ortsnamen,  wie  Dimsek 
JOOeeao^f  Me^dpadi  .|fliWO.  Ba'albek  (noch  heute  von  den  Bauern  das  Anti« 
libanus  Ma'albek  gesproehen),  bei  anderen  die  Rilekziehmig  des  Tones:  Jabmd  VI^SW 

(«lebrAd).  Imnm  (für  Menin,  wohl  kaum  zu  identificiren  mit  ^MfiD|  ni  der  Provins 
Damask  iu-l  Wright,  Catal.  711,  2),  B&irüi  (Beinit). 

"  Mittel -Syrien  und  Damascus  S.  196.  Die  Angabe  klingt  etwas  imwahr- 
adieinlich.  Thatsächlich  utu-icJitig  ist  die  andere,  das«  ntu*  in  Karjctcn  die  starke 
Imlla  at  fOr  d  iliilich  sei,  die  in  WshHieit  fast  in  ganz  Syrien  and  dnem  grossen 
Theil  von  Pslaestina  zu  h$ren  ist.  S.  oben  S.  129. 

9liUh.a.d.Suii.COfkBtBpradim.  1M6.  Heftll.  10 
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<Ue  loculi  sich  gewöhnlich  pMrw^e  finden;  die  mdsten  Gi-ftber  enthalten 

4 — 8.  einige  wt'nigr  m  össerc  12 — 10  loculi.  von  welcli  letzteren  sieh  dann 
zupI  Kcilicn  ;i  3 — 1  in  (!^'!•  Mitte  befinden'.  Inschriften  Hessen  sieh  in 
keinem  dit  sci-  (iriilx-r  entdecken,  ein  Beweis,  dnss  das  niitiki' (inbb 'adin  ein 
ebenso  nnnselijiies  Dorf  gewesen  Ist,  wie  das  moderne.  Ajider.s  verhält  es  sieh 
mit  Ma'lüU.  Die  Thatsaclie,  dass  im  Altcrthum  einen  eigenen  Bischof 
hatte\  die  Existenz  swder  Klöster  und  die  Ruinen  änes  T<'ni])els  (zwischen 
dem  Dorf  und  den  Gärten)  zeugen  von  der  einstigen  Grösse  des  Ortes. 

Die  intei'es.santcsten  Rp^xc  sind  die  zahlreichen  alten  Hohlen,  die  zum 
weitaus  grossten  Theil  antike  Wohinmgen  repraesentiren.  Sie  finden  sich 
zumeist  an  der  West-  inid  Sfldwestsfite  des  Kelsens',  an  des.sen  steilem  Ost- 
abhang das  moderne  Doi-f  amphitheatraliscli  aufgelmut  ist.  In  der  .Vnl.ige 
dieser  Wohnungen  läs&t  sich  keinerlei  Plan  bemerken.  Ohne  jegliche  Ord- 
nung sind  sie  über  und  neben  einander  in  den  Felsen  gehohlt*  meist  an 
einer  steilen  Stelle  oder  Abhang  und  nur  durch  eine  in  denadlben  gehauene 
Treppe  mit  echt  orientalisch  schmalen  und  hohen  Stufen  zugänglich.  Im 
Durchschnitt  sind  die  Höhlen  4..'jO"'  breit,  4.2,'» ^  tief  (lang)  und  1.7.5"  hoch; 
bei  grossereti  sind  die  bezOglichen  Maasse  5.5f>"'  und  2.'2ö"'.  Dir  innere 
Eim-iehtung  erinnert  ganz  an  die  der  modernen  orienUdischen  Zinnner.  Der 
vüi-dere,  der  Thör  zunäclist  liegende  Theil  (bald  die  Hälfte,  bald  nur  ein 
Drittel  oder  noch  weniger  des  Raumes  ausmachend)  liegt  in  dem  gleichen 
Niveau  mit  derselben;  der  hintere  Theil  dagegen  ist  um  ein  Viertelmeter 
oder  noch  mehr  höher.  Während  aber  in  dem  modernen  Zuimier  der  Diwan 
dmrhgängig  sich  in  dem  erhöhten  Hatipttheil  des  Zinnners  helindet.  liegt 
er  in  den  Höhlen  meist  in  dem  vorderen  unteren  Theil  und  ist  bei  dem  Bau 
aus  dem  Felsen  ausgespart  worden.  In  den  Seitenwänden  und  der  Hintei  - 
wand  ist  je  ein  Recess,  bald  viereckig,  bald  gewölbt  von  1  —  2^^""  l  iefe 
ausgeineisseit.  Fensteröißiungen  und  RaudifUnge  existiren  nicht.  HSufig 
finden  sich  neben  der  Wohnung  noch  1 — 2  Ideine  Kammern,  die  durch 
niedrige  ThüröfTiiunuen  mit  ihr  in  Verbindung  stehen. 

In  solchen  Uölücu  finden  sich  die  Inschriften  Wadd.  2363»  2364  und 
die  folgenden. 

3.  In  einer  Höhle  an  der  Noitiseile  <ler  südliehen  Schlucht*;  in  i\vi- 
HinteATand  derliöble  beiludet  sich  eine  breite  Nische,  daneben  die  Inschrift. 


*  Der  ^risehe  Name  des  Dorfes  guppaot  |oiSQ;^=  altsyrisch  jl^a^^ 

wird  sieh  auf  dteae  GrabhSMen  beziehen,  nicht  aof  dstemen,  deren  das  Dorf  hi&uo  hsi. 

'  Geogniphia  sacra  p.  5(1.  Der  Name  (icXiua)  MavXsv^wv  ist*  wla  acbon  Waddiiig« 
ton  (7.U  Nr.  2363)  gesehen  hat,  natüriich  in  Ma^rXavXwr  zn  verbessern.  Er  ist  ayriieh 

4^00^30  <iii(l  liorgeiioinnieit  von  der  natürlichen  Lage  des  Ortes  in  einer  S<-hliiclit, 
die  gleichsam  einen  Kinpniirr  in  die  Felsen  bildet.  Auffallend  ist  in  der  griecliischen 
Transsoription  die  Wietlergubt  des  ain  durch  y,  ist  sie  correct,  so  wäre  filr  de» 

alte»  Localdialekt  eine  schwere  Aussprache  dieses  Buchstabens  (=  arabisch  P)  zu 
constatiren. 

'  Die  breite  Schlucht,  an  derem  Westende  das  Dorf  liegt,  spaltet  sich  in 
eine  nördliche  und  sfldliche;  an  dem  Eingang  der  nördlichen  li^  dss  halb  in  den 
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*E  TOK        *YXie<^i[oc]  Xt^.ouc 

V  Tri'  xcfyyt'  cz 

TW  S'ia  yia}M^j(r^u  «- 

I)as  .lain-  418  .Scleuc.  ist  107  ii.  (Mir. 

I>er  Naiiii'  Y>.i:(N  Irissf  sich  irn  IlinMick  auf  Mffi'rtrf>»[jc]  Wndd,  2380 
und  naTufn[Xo<;\  Wadd.  •24121.  zu  Y^.iO(^ioc  1h/..  "i/.io^/.e*  ei-gänzen. 

XiXewt  demlbe  Name,  der  in  der  folgenden  Inaehrift  XtcXoc  geAchrie- 
ben  wird;  Wadd.  2140  XmXe«,  vergl.  XiW  W.2193  und  XtiW  W.  1910. 
XaiXttiMkiW  W.  2277.  Mit  mw%h  (gleiche  Sehreibung  W.  2413^  statt  Jcey/,*») 
wiitl  gewohnlicli  nur  die  Nitsclir  iM'zt-ichiK't  W.  1913.  2405 :  Iiii  r  kann  alnr 
mir  di<-  ganze  Ilülili-  danut  f^enteint  .sein,  die  s(inst  rn^Xaioi-  ht*i.sst  W.  2r)<J.'). 

c?r'  uf'^cvi.-  yjmcItcvü  luurlif«'  ir!i  nhprsctzfii :  -zu  gleichen  ThcileU"; 
0-'  wäre  «jt)  und  i^uoitcuc  eine  \'enni.schung  von  motog  und  i;imtvc.  Den 
Sehliu«  der  Inschrift  vermag  ich  nicht  zu  erkliren.  Der  Name  des  Gottes 
kann  nur  MrcXrc'^,*;^«  gelesen  werden;  was  ist  aber  die  zweite  Hllfte  den* 
selben?  Mit  JTH?  hat  sie  Jedenfalls  nichts  zu  thun.  m&mw  von  ^vt»  —  £&fov 
oder  von  t»9iiimi  s  t^trti»? 

4.  Oberhalb  des  Dorfes  am  Felsen.  Die  Buchstaben  dunltelroth  ai»- 
gemalt. 

Erot/c  yov  AvÄi'fov  Xf7?.o>.- 

Da.s  Datum  3.  Audynaios  47H  ist       'k  Januar  167  n.Chr. 
ZnBhUrj  ist  nachlässige  tSchreibuug  ITtr  Z<iu3ä>iiov      Z<«i3^iev,  palniy- 
renisch :  "'HiT. 

^AßtrakuTttv  ein  neuer  Naine. 

Wfthrend  diese  Inschriften  wie  die  ttbrigen  bei  Wadd.  2563— 2ö4>5 
entschieden  heidnischen  Ursprungs  sind,  giebt  es  in  den  Höhlenwobnungen 

eine  \v<it.  ri'  Anzahl,  die  ehensc»  sicher  ans  i  lnistlicher  Zeit  herstanunen ; 
leider  ist  keine  von  ihnen  datirt.  Dieselben  sind  mit  rother  und  röthlirh 
i;»'!hrr  Farbe  an  die  Wände  gemalt  in  oft  sehr  verzerrten  Zeichen.  Dns, 
scnvie  tier  L'mstand,  dass  sie  meist  verblaust  und  verwi.sclit  sind,  erschwert 
ihre  Lesung.    Im  Folgenden  gelie  ich  nur  die  vollständig  erhaltenen. 

5.  In  einer  Höhle  nördlich  vom  Kloster  MAr  Serkfs«  im  Recess  der 
Hinterwsnd,  die  Budtstaben  15 — 20*"  gross: 

XPICTOC  NIKA 

 BAB  .... 

+ 


Felsen  gebaute  Kloster  Mir  TsUA.  Beide  Schlaeliten  bilden  den  Weg  zu  dem 
anderen  Kloster  Mir  Serkis,  da*  auf  dem  Feloplateau  oberhalb  des  Dörfles  steht. 
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6.  In  einer  Höhle  nSrdlich  vom  Kloster. 


Rechte  Wand 


Mittelwand 
)4«  N  ^  6  C  T  X  B  O  C  n  £ 

KAMO 

7.  In  dner  H6hle  »Ddlich  vom  Kloster. 

Linke  Wand   

+  XPICTOC  NIKA  AplBaC 


Rechte  Wand 
COYNOC^P 


Mittlere  Wand 
l\€IOTOnOC>  •¥  N€eCTXBOYn€TA 

Die  beiden  Nanien  weist  Pape •■  Benseier  nach,  den  •  rsten  in  der  Schrei- 
bung NfTTrtßc?  bei  So/.onienos.  den  zweiten  als  I1jt«toc  im  Corp.  I.  Gr.  II, 
3369.    Der  ähnlich  klingende  IlerovTicc  hoi  Wadd.  2531.  2532.  2071. 

8.  Höhle  südlich  vuin  Klosti>r:  HiK-listabeu  etwa  20""  hodi. 

Mittehvaiul 

+   XpkAaiOC  ApVKCOO  .  . 
Kl 

cXbinio  .  . 

IP  I  K 

Rechte  Wand 

PXPAO)  A/V 


3.  JobrikL 

Das  StSdtchen  Jebrftd,  gegenwärtig  die  grosste  Ortschaft  zwischen 
Damascus  und  iloms,  Ist  wegen  seines  Wasserretehthums  dne  der  ältesten 

Ortslagen  von  Mittel -Syrien'.  Von  Alterthiinierti  li.it  sich  freilich,  da  das 
Stadtchen  w«)hl  st<'Ls  bewi>lint  wai%  wenig  erhalten ,  eine  Teinpelriiine  Kasr 
Bcnl.iwil  und  cwf  im  Besitz  der  Griechen  befindliche  Kirclic.  \l»cr  aurh 
sie  muss  trotz  der  Grossartigkeit  ihres  Materials  einer  veiimlltiisMnissig 
späten  Zeit  angehören,  da  sich  in  ihrer  Nordseite  ein  Stein  mit  einem  auf 
der  Seite  stehenden  Inschriftfragment  eingemauert  findet,  der  nur  aus  einem 
anderen  OeUUide  stammen  Icann. 

9.  Die  Inschrift  lautet: 

IMP.C*CAESAP 

1 0.  .Vusserdem  giebt  e.s  zwei  Inschrift.steine  in  der  Wand  eines  Hauses 
südlich  von  der  Kirche;  beide  sind  zu  den  Seiten  der  liausthür,  und  zwar 
vfrkchil  eingemauert.  Der  Htitnc  Theil  mit  dem  Anfang  steckt  im  Boden, 
aui-ii  die  Känder  sind  Iteüchädigt.    Von  der  Columne  a  giebt  Wadd.  2566 

ein  Brueh.stiick. 


'   Zum  ersten  Ma!  in  eiiieni  KriegxUericlit  des  Assiirhaitipal ,  hn  IVÜtTSch 
Paradies  2S0.    Der  Nauic  Jcbrüil  dürfte  mit  der  Liigc  des  Ortes  an  dem  külilen 

Bache  zasammensnbringen  sein;  er  wflrde  also  urspnlnglich  Jabrfid  i jft^  gdautet 
haben  (wie  jetzt  noch  im  Syrischeo  von  Ma'lAlA  s.  o.  S.  145  Anm.  S). 
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a.  links  6.  redhtM 

'pat&f  OUT 

uxrt  ixgya}.(t  xti(t 

«.  « 

»'51'  ftvrojc  su 

tv  'Jjtßßatou  Hct(t 
M  tijM  . .  >j  Aire  «« 
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m  . . .  /3ttTeve 


Surmoie  re 
iMtr««  r  .  *  tnr*  eruro 

X)afiaiyf^tmw  att 

tu»  iv  vwn 
f  f 


.  .  rtou 

y^afpitTnv  « 
©  K  .  it/TTTC"»;- 


4.  Ba  albek. 

11.  Unter  der  kopflosen  Büste  eines  Maiiues': 

ePXlHCKAlAJUL/^y 
///nAIATOCCnOlHCW/ 

12.  Auf  einem  iStciii  ( 1  .♦>.'):  0.65 ")  unweit  des  grossen  Tempels: 

liJlJO  YCAYOCYNKPei  /// 
NCONAION  VC  tONH/// 
CeeANONTAC  K  A//////// 
KeiNONZHTCDKAI 
c  e  n  o  e  (0/V//,7//'V//,va'7//V/;;v;v 
I  B  A  N  e;vy/,;7/.,-;^/y//y' 

A  M  <t>  OT  tPOm  ICTOI 
♦  lAOk  YPIOIAAAA  NAN 
KA lOCA IBPAPtOCev 
MCNHCKOYPeYCAHN 
OTAAAC 

13.  In  der  Nekropole  nördlich  von  der  Stadt,  über  einer  CSrabhöhle: 

Z'V//o  H  Y  n  X I  u//m/  b  e  ©  i  A  e  \^ 

14.  Über  einer  anderen  Qrabhöhle,  ebendasellntt 


'  Nachträglich  finde  ich,  dasa  diese  Inschrift  schon  1888  reu ClsnDont«GaiuieBU, 
Reeaeil  d'archeologie  Orientale  I,  21,  rerüffentlieht  worden  ist. 
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Russische  Arbeiten  über  Westasien'. 


Von  W.  Babthold. 


JCis  ist  an  mich  die  AufTordt-riuig  ergangen,  fiir  die  •Mittheilungeti''  über  die 
in  Hussland  ini  Laufe  des  Jahres  1897  ei*scliieuenen ,  nnf  den  Orient  bezüg- 
lichen Schriften  und  Abhendlungen  zu  referiren.  Bibliographische  Genauig- 
keit ist  dabei  nicht  in  Aussicht  genommen  (duu  genOgt  vollkommen  die 
•Orientalische  Bibliographie« );  wie  mir  nntgetheiU  wurde,  erw.'n  trt  man  von 
mir  eine  möglichst  vollständige  Wi«;dergabc  das  Inhalts  und  der  Ejidi-esul- 
tatp  nllcr  ftir  unsere  Wissenschaft  meJu*  oder  weniser  wicfifiiren  ru.ssischen 
Arl»citeu,  weieiie  den  meis^ten  deutschen  Onentalisten  iin/.u^jiivLrlieh  bleiben. 
Wir  besciu'ünken  uns  deslialb  auf  die  in  russischer  Sprache  ei'sciiieneuen 
Arbeitoit  wdche  nach  unserer  Ansicht  wissenschaftlichen  Werth  bean- 
spruchen können.  Überall  suehen  wir  ansugeben,  von  welchen  westeuro- 
|Älschen  Arbdten  der  Verfasser  ausgeht  und  inwiefern  er  diese  Arbeiten 
berichtigt  oder  ergslnzt.  Besondere  Aufmerksamkeit  widmen  wir  den  in 
Provinzialst&tlteij  {Kazan,  Tillis.  Taschkent  u.  A.)  gedruckten  J^rhriffen ,  von 
welchen  sogar  nacli  .St.  l^etersburg  nur  wenige  Kxemplare  kommen  und  welehe 
ausländischen  Geiehrteu,  selbst  wenn  sie  der  ru&sisclieo  Sprache  nuiciitig 
sind,  gewölmlich  ganz  unbekannt  bleiben.  Der  Bericht  Uber  diese  Arbeiten 
bildet  die  zweite  Htlfte  unserer  Rundschau,  wShrend  in  der  ersten  die  in 
den  Hauptstädten  gedruckten  Abhandlungen  besprochen  werden. 


Kaiserli«'he  Akademie  der  Wissenfichaftt-ii.  —  IfuiveratÄt  8t.  Petersburg.  — 
Ardmeologtsche  Gesellsel  nfr   —  Uaiveraitilt  Moskau.  —  Zeitschriften*. 

Die  Kaiserliche  .\kndeniie  der  Wissenschaften  liat  im  Inufenden  Jahre 
nur  ein  Werk  über  den  Orieol  iu  russischer  Sprache  erscheinen  la&sen,  näm- 


I)a  08  mir  Qberlasseu  wurde,  die  Grenze  zwischen  Westp  and  Ostsnen  nach 


meinem  Belieben  zu  ziehen,  st-heint  es  mir  am  zwerkm.lssiisjstcn,  unter  dem  Namen 
Westasieu  die  muliaoimedamschc  Cuhunvelt  (Vorderasieii ,  Iran,  den  Kaukasoa, 
Rassisch -Mittelsaieii  uihI  West-S&iricn)  zusammenzniassai;  ta  Ostasien  wflrden 
daim  China,  Ost  «Sibirien,  Japan  and  die  indischen  Halbinseln  gehören.  Schriften, 
deren  Inhalt  die  Grenzen  der  einzelnen  Abtheilungen  überschreitet,  werden,  je  nach 
Hr>r  Richtung,  welche  in  ihrem  Inhalt  oder  in  den  StanHpttnkteu  des  Verfassen  vor- 
herrsclii,  der  cincu  oder  dor  aiidcreu  Abtheilung  zugewiesen. 

'  Wisflunschsftliche  Werke  über  den  Orient  etscheinen  b  Rttsslsnd  sdten  in 
Privatverlag;  dazu  ist  der  Leserkreis  solcher  Bücher  noch  zu  beschrilnkt.  Grösstcn- 
tbells  werden  solche  Arbeiten  von  wissenschaftlichen  Anstslten  and  (meist  von  der 
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licb  den  vom  Schreiber  dieser  Zeilen  verfassten  •Bericht  ttber  eine  wissen- 
schaftliche Reise  nach  Mittelasien  in  den  Jahren  1893/94«  (Memoires  de. 
TAcademie  Imperiale  des  Sciences  de  St-Petersbonrg,  VlU'SMe,  Classe 

Histoneo-Philologique.  vol.  I  No.  J).  Die  Reise  wurde  im  Auftrage  der 
Alcndcmie  und  der  Universität  St.  PctorslMii);  /.iiiii  /weck  der  T^jitrrsuclnmg 
vei-seiiiedener  Aiterthrnrier  in  'rurkcstau  (vorzüglich  am  r.sclni  und  am  Iii) 
luitei'noaunen.  In  dem  Hericlil  werden  mehrere  Ruiiieui>tättea  l>e«cl trieben, 
wie  Sadyr«  Kurgan  am  Talas  südlich  vou  Aulie- Ata  (bei  der  Schlucht  Kapka), 
Ak^Tepe  (noch  etwas  afldlicher),  Toimalient  (nördlidi  von  der  erwihnteo 
Stadt),  Ak-Pbchin  bei  Tokmak  (in  der  Nihe  des  berfihmten  Thunnes  Bu- 
rana),  Koschoi-Kui^gSn  (nach  der  Ansicht  dvs  Verfassers  das  alte  Atbasch) 
am  Atbasch,  eine  alte  Festung  beim  Kloster  Kunnekti  (am  nordöstlichen 
Ufer  des  Issyk-Kul)  mit  drei  ?rnssfn  St cinfigurcn .  dns  (Jrabinal  des  Tukluk- 
Tiinur-Chan  (gest.  7b4  Ii.)  i)ei  KiUdseha  uml  die  1' berrc-ite  des  alten  Ahnaty 
bei  Wjernuje.  Zugleich  werden  die  Nachrichten  der  muhammedanischen 
Schriftsteller  Ober  diese  Gegenden  susammengestdit;  leider  geben  uns  diese 
Nadirichten  nur  sdten  eine  sichere  JjSsung  der  Frage*  welcher  alten  Stadt 
'ii  I  ine  oder  die  andere  jetzige  Ruinenstelle  entspricht.  Im  Allgemeinen 
tiieili  der  Verfasser  die  von  Tomaschek'  und  Bretschneider*  ausge- 
s{Mfirh»'npn  Ansichten;  nur  die  Stadt  Talas  muss  man  seinrr  Ansicht  nach 
auf  dem  grossen  HandeLswege  in  der  Ebene,  am  linken  Ufer  (b-s  Flusses, 
nicht,  wie  Tomaschek  annahm,  in  den  Bergen  des  oberen  Talus  suchen. 
Die  im  See  Issjrk-Kiil  bc^grftbenen  TrQmmai*  gehören*  nach  der  Ansicht  des 
Verfassers*  einer  viel  sp&terai  Zeit  an,  als  gewohnlich  angenommen  wird; 
daraufweisen  schon  die  chinesischen  Zit-gelstelne ,  die  in  dieser  Gegend  ei-st 
sehr  spilt  in  Gebrauch  kamen;  alle  Ulteren  Denkmaler,  wie  das  (irabmal 
Tukluk-Timur's,  sind  ans  gewöhiilichon  mitt»»lnsiatisrhen  Ziegelsteinen  er- 
bau!. Der  .\nhang  entlmit  das  Capilel  ülicr  dii'  rürkenviiiker  aus  dem  Zfin- 
al-.\khbar  des  Gardizi  (persLscher  Text  und  russische  Ubersetzung),  nach 
der  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Handsdirift';  von  der  Wichtigkeit  dieses 
Werkes  l&r  mittelasiatische  Geschichte  können  sich  die  d^  Persischen  kun- 
digen L(^r  selbst  nberseugen.  Dem  Buche  sind  17  Tafeln  Phototypien 
beigegeben. 

Der  neueste  Hand  der  bei  der  Akademie  heraustre?el»enen  -Bv/anti- 
iii.Hclien  Zeitschrift-  t  Wizantijskij  Wremennik)  enthalt  rini'  auf'  WesUisit-n  bc- 
zügliclie  Abhandlung  (J.  Smirnow,  Die  christlicb»*n  Mosaiken  aufCypern); 
ihren  Inhalt  hier  wiederzugeben  schdnt  uns  unnfithig,  da  Ober  diese  Publi« 

Regiiiuiig  subsidirtoii)  Gfs('II>iIiaftcn  herausgegeben  oder  orschciniu  in  den  ver- 
schiedenen Zeitäcbriflcu.  Dies  zur  Rechtfertigung  der  in  der  Überschrift  angegebenen 
Anordnung  unaerss  Materials,  welche  ausserdem  den  Vorthetl  bietet,  daas  der  Le.scr 
dadurch  eiaeii  Begriff  von  dar  Thttigkdt  Tsraehiedsner  gdehrtsr  KrHse  in  RnsslaAd 
erhält.  Nur  in  wenigen  Fällen  weichen  wir  von  dieser  AiMrdnang  ab*  um  ziisanunsn- 
gehörendes  Material  nicht  zu  trennen. 

'  Wiener  Zeitüclirilt  tür  die  Kunde  des  Morgenlandes  lU,  103 — 108. 

*  Mediteval  Researches  from  Eastern  Asiatic  Sources*  London  1868,  8  vol. 

•  Cod.  Bodl.  Onsele)r24A,  verg^.  Ethr,  Catalogne,  p.  ^—11. 
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cation  in  der  (ioutschen  »Byzantinischen  Zeitschrift*  rei^linSssig  von  be* 
nifener  Seit»-  n*forirt  wird. 

Auf  Kesten  der  Univer-sität  St.  Peu.»reburg  ^  ist  in  dipspm  .lalire  die 
•  Ivmw  (irainmatik  der  Ka74ik  -  ivirgizisciten  Sprache«  (Theil  II.  Syntax) 
von  P.  Melle ranski  erschienen;  der  erste  Theil  (Etymologie)  erschien  be- 
reits 1894.  Da  die  TOrkologie  bekanntlich  in  Europa  sehr  wenig  Vertreter 
xUilt,  konnte  der  V^erfasser  bei  der  Abfassuqg  sdner  Grammatik  keine  Ar^ 
betten  westeuropäischer  Gelehrten  benutzen;  die  meisten  Beispiele  sind  den 
von  W.  K!t<11off  hpr."iiis!;»'ijrhenfn  «Frobcn  der  Volksiitteratur  der  tQrki* 
sdien  ^»tuiiiine"  (Bd. Iii)  entnunmien. 

Die  orientalische  Section  der  Kais.  Rusü.  Arclmeologisclieii  GesellscliaA 
hat  in  cUesem  Jaiire  den  sehnten  Band  ihrer  -Zapiski«  herausgegebra.  In 
Einsdabdnick  waren  die  mdaten  Abbandlungen  schon  1896  erscfiienen;  das 
Erscheinen  des  ganzen  Bandes  wurde  durch  den  Druck  der  Indices  för  die 
zehn  Bände  verzögert.  Folgende  Abhandlungen  und  Artikel  mDssen  hier 
«erwähnt  wei-den: 

1.  Baron  1).  GH  iizl>ui-<i.  ( ii  iitidl.'ij^en  der  ariibi.schen  X  ei-skunst,  Fort- 
setzung (vergl.  Bd.  VII  luid  Bd.  IX).  Der  Verfasser  ist  ein  begeisterter  An- 
h&nger  der  von  St.-Gayard*  aufgestellten  Theorie  Ober  die  Identität  der 
Oesetae  der  V«rskunst  mit  denen  des  Rhythmus  und  der  Musik.  Durch 
aahh^che  Beispiele  .sucht  er  zu  beweisen,  dass  alle  in  der  arabischen  Poesie 
atiftrrtenden  Erscheinungen  sich  mit  Guyard's  Tiit-ori«»  in  vollem  Einklang 
befinden  und  d.nss  sellwt  die  Ausnalunen  eine  nnttiw»-iidii;p  Folge  der  Regel 
bilden.  .Vusserdt  in  wird  der  Zusninim  iiliaiii;  der  .-irabi.sciien  Metrik  mit  der 
grieciiischen  bewiesen;  letztere  wini  an  der  Hand  des  gro.sseu  Werkes  von 
Westphal'  lietrsditet,  au  wdchem  der  VeiAmer  einige  Textverbesserungen 
voTscfalSgt;  ausserdem  wird  die  «Metrik  der  Griechen  und  R5mer>  von 
W.  Ghri.'it  benutat.  Die  von  Westphal  hervoigebobene  Unterscheidung 
der  rhythmischen  (Slteren)  Verse  von  der  Recitntionspoesie  wird  auch  von 
un.serem  Vei-fa-sser  anijenommen .  der  nach  Christ  folgende  Worte  de-N  S<  lu>- 
lin.vten  Ae.schylus  aiinihrl:  .iiitn  oi  -ai  ya^  o't  ^tS'MOt,  huci^^uTut  hi  rü  mr^a, 
0^7,«  ßctwtrat.  lux  Gegensatz  zur  griechischen  kennt  die  arabische  I'oesie 
nur  |u3|UM«,  keine  Mtr^»}  sogar  die  Versmaasse,  welche  jetzt  ausschlieasliefi 
zu  Recttationszwecken  angewandt  werden,  waren  ursprQnglieh  f&r  die  Sing» 
stinune  bcstiuunt.  Der  Ursprung  der  arabischen  Versmaasse  ist  also  rein 
musikoli.Hch.  Die  arabische  Musik  ist  bekanntlich  unter  dem  Einflüsse  der 
grierliisrhfn  und  persiscb«'»)  <-titstanden .  wobei  jedoch  dl»'  Araber  diirchaus 
keine  .scluvisdien  Nachalmu  i-  waren;  vieles,  was  ihrem  Gelior  nicht  zu.sagte. 
haben  sie  weggelassen,  inaneiies  .\udere  wui-de  von  ihnen  selbständig  er- 

'  Die  I'rofessoreii  und  Privatdocciiten  der  orieiitnlis<:lie)i  Facultät  lassen  ihre 
Arbeiten  grössteiitheils  in  den  ^^tnn^i^<<^  der  oniMitaliscIien  Section  der  Kai«.  Hhss, 
ArciiaeologiscbcnGc&ellscUat't-  uiier  im  •Juunial  Ucs  Miiiii»teriums  fiir  Volksaul klirung> 
erscheinea. 

*  Tlieorif?  uouvelle  de  la  metriquc  arabe,  pn-cedec  do  considerations  gi-n^raleB 
sor  le  rythme  du  langage,  l'aris  1877;  auch  .Tourinil  Asiatiquc  1877  und  1878. 
^  Theorie  der  iuu»i»cheu  Künste  der  llelleueii,  Leipzig  1885 — 89. 
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dacht.  Der  beste  Kenner  tlieser  Frage,  Larul,  niinuit  Jetzt '  eine  gitissere 
Sdbstindigkeit  der  Araber  in  dieser  Hinsicht  an  als  in  seiner  ersten«  1885 

erschienenen  Arheit*.     Kinige  niusikali-sche  Ausch-Qcke,  wie  {>jr^m-t,<) 

und  ^  (i'fvurt),  hal>en  wahrsohetnHch  sowohl  Griechen  wie  Arah«T  von 
einem  dritten  Volke,  gewiss  semitischer  AbknnA,  entlehnt.  Bekanntlich 
l>estelit  zwischen  der  griechischen  und  der  arabischen  Tttnleiter  ein  l>e- 
deutender  Unterschied;  «ux  den  ver^tchiedenen  Arten  (Je  uadi  den  auge- 
wandten Instnimenten)  der  arabischen  Tonldter  kann  man  die  Entstehiinpr 
aller  arabischen  Versinaasse  erkliren. 

2.  A.  Neslerow,  Klage  über  die  neue  Zeit,  kirgizi>*ches  Lied,  niit- 
getheilt  von  — .  Das  Lied  ist  im  Kreise  Kazalinsk  ((iebiet  Syr- Darja)  nach 
dem  VortiiiL;  des  Volkssängers  BaslieneU  Mol(labek^^v  niedergeschrieben 
worden  und  wird  hier  in  Text  und  Tbersetzung  (mit  einigen  Verbe,sserungen 
von  P.  Melioranski)  herausgegei>eii.  Es  Ut  gegen  Kude  der  sechziger 
Jahre  unseres  Jabiiiunderts  entstanden  und  handelt  Ober  den  Zuff  der 
Kiif[izen  von  Kataliiisk  nach  Khiwa,  faervoiigemfen  durch  die  üewaltthaten 
des  damaligen  Kreischefs  Sobolew  (1867  —  70)  und  seines  QdiQlfen,  de« 
Kirgizen'Hekftni  Katpuiuw.  Die  Flüchtlinge  hoffllen  in  Khiwa  vom  Chan 
Heisland  zu  erhalten,  doch  cifuhren  sie  auch  dort  nur  l'ns»!rirU  und  kehrten 
nach  tier  lliickberufung  .Subulew's  in  ihi*e  Heimat  zurück.  Es  wird  auch 
eine  andere  Bewegung  derselben  schweren  Zeit,  näuilich  der  Aufstand  des 
Kirgisen  Iset  Kutebarow  erwShnt  Klagen  Ober  verschiedene  Bedrückungen, 
namendich  Qlier  die  Verwalter  und  Bichter  kii^eischer  Abkunft,  bilden 
den  Hauptinhalt  des  Liedes. 

W.  A.  Tumanski,  Ein  neuentdeckter  pei-sischer  Geograph  dejiX..lahr- 
hnndert><.  —  Die  Ilaridschrifl,  welche  den  (JegensUmd  dieser  Ahliandhmt; 
bildet,  entdeckte  im  Jahre  1892  in  Hueiiarn  ein  persischer  Freund  des  \'er- 
fosscrs,  Mirza  Abu*UFaal  Gulpaigani,  und  übergab  sie  seinem  gelehrten 
Freimde  mit  der  Bitte,  das  Werk  herauszugeben,  damit  es  fttr  die  Wisisen- 
schafl  nicht  verloren  gehe.    Folgende  vier  Werke  sind  hier  enthalten: 

a.       c)W»',  geographfaches  Wei-k  aus  dem  13.  Jahrhundert';  h,  eine 

kleine  Abhandlung  über  Musik;  c.  ein  372  M.  yeselinel)enes  Keotrra|)hisehes 
Werk:  ^jr^\         öjr^\  if  aiiif-  ile*i  V  erla»ei's 

ist  nirgends  genannt;  d.  das  Buch  f  J^i         von  Fakhr- eddin  Kazi.  Die 

grösste  Bedeutung  hat  selbstverständlich  das  dritte  Werk,  welches  3'J  niättt-r 
der  llan<ls(hrift  ausfüllt.  Im  Wi  rke  selbst  wird  eine  Karte  «Twrdint.  die 
in  unserem  Kxt  injilnr  fehlt.  Orr  nnbekannte  Verfasser  Irhtr  in  üuzgan  am 
Hofe  des  Feriguniden  .Abu  -  i  -  ii;uith  MiUiammed  ihn  Aiiuad  (vou'Utbi  und 

»  Trans,  of  tlie  IX.  Or.  Congr.  1893,  vol.  IL 

'  Reclierche.^  »tir  l'distoire  de  la  gamme  arabe. 

'  Erwähnt  bei  Kieu,  Catalogue  I,  423a,  und  Ethi-,  Catalogue  p. 23.  Eine 
Absdirift  dieses  Weikes  beBadet  sich ,  soweit  ans  bekannt,  nur  in  Paris  (RiUiotheque 
Nationale,  Ancien  Fonds  384). 
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Hasdiid* eddin  Ahmed  ibn  Muhammed  genaimt).  Die  einxeliien  Capitel, 
deren  OberscbrifleD  hier  mitgetheUt  werden,  sind  sehr  kurs,  und  wird  die 

damnl.s  bekannte  Welt  nur  in  allgemeinen  Ziturn  beschrieben;  der  Osten 
war  dein  Verfasser  viel  besser  bekannt  als  drr  Westen.  Nirirfiuls  nennt 
♦*r  seine  (Quellen,  ausser  Ptoleinaeus:  difsfi-  N;>me  ist  u  .'ilti  schfinlich  nur 
axis  rhetorischen  Zwecken  genannt.  Es  lässt  sich  einige  Ablii'uigigkeit  des 
Verfassers  von  Istakhri  und  Ibu-Uaukal  feststellen.  Die  Nachrichten  fiber 
die  Slaven  und  Russen  werden  in  Text  und  Übersetsuiig  angefahrt;  der 
Verfasser  scheint  dabei  diesdbe  Quelle  benutet  au  liaben  wie  Ilm-Roateh. 
Einige  Wichtigkeit  kSnnte  die  Nachrieht  haben,  dass  im  Lande  der  Russen 

Angdiorige  des  Volkes  Mimat  (CAjy/^)  wohnten;  doch  gründet  sieh  diese 

Nachricht  nur  auf  einer  Conjectur  des  Herausgelu  i  s '.  Dies  ist  Alles,  was 
wir  hier  über  dns  neuentdeckte  Werk  erfahren':  ilci  Besitzer  der  Hand- 
schrift bemerkt  noch,  dass  andere  Ar!>eiten  iiun  einstweilen  «nicht  einmal 
annähernd«  den  Zeitpunkt  /u  bestimmen  ge&tatteu,  wann  er  das  seinem 
persisdien  Fremde  gegebene  Veni|»reehen  einzulösen  in  der  Lage  sein  wird. 

4.  V.  Shukofski,  Muluunmed  Hasan  Chan  I*tinuid-aI-SaltRne,  Ne- 
krolog. EnthSlt  eine  kurxe  Lebensbeschreibung  des  bekannten  peitisdien 
Ministei-s  imd  ein  VerzeichnLss  der  von  ihm  liei  .nisiiejiebenen  Schriften; 
die  grö.sste  Bedeutung  wiitl  dem  1301 — 3  II.  nach  einer  Reise  in  Chorasan 

veröflentlichten   Werke  zugeschrieben.    Unter  den  persisclien 

Historikern  und  Geographen  nimmt  rtimml  -  a!  -  Saltane  durch  .seine  Keiinl- 
niss  der  europäischen  Sprachen,  der  eMrn|);Uschen  Geschiehtüfurschuiig  und 
ihrer  Methodeu  eine  besondei'e  Stellung  ein. 

5.  A.  Diwajew,  Üb^  das  Grabmal  des  heiligen  Khorkhut«Ata. 
Das  Grabmal  befindet  sich  im  Kreise  Kaxaltnsk,  nicht  weit  von  der  Mfln- 
dung  des  Syr^Daiga;  die  Eingeborenen  schreiben  ihm  wunderthaUge  Heil« 
ki'aft  zu. 

Anzeigen. 

1.  31.  M.  IN't  row  ()-S(il«)wowo.  Kurze  tlescliiehte  der  ne/.ie!?nngen 
zwischen  den  .Assvriein  und  H;d>\lnniern  und  den. Inden.  Sf.  l*etei"sl>ui  u  IM'.*»: 
angezeigt  von  B.  Turajew.  Ziemlich  obertlächliche ,  dem  lieutigen  Stand- 
punkt der  Wissenschaft  nidit  vollkommen  entsprechende  Compilation.  Das 
Buch  HommeTs  wird  als  ■vortrefflich«  beaeiclinet  und  griisstentfaeils  lxf> 

1  In  der  Phrase  ^  iJi\  ^S^jA  ^  Ci J,/*  will  der  Heraiugeber 
Air  Zf^y/^  CÄ^\/^  leseiu  Uns  «cbeint  die»  Cotgectur  nicht  glflcldieh  getrofTe» 
zu  sein.  Über  des  Volk  C»\j\/^  veigl.  Gardtzi  in  meinem  oben  erwlhnten  «Bericht- 
(8.98  zA^s/^). 

'  .Schreiber  dieser  Zeilen  hat  die  Handschrift  benutzen  küiuien;  ihre  groaste 
AVichtiekt  it  h. -.steht  nach  !-eiii(*r  An>iclit  <I:iriii,  dass  der  Vcrfa.sser.  im  (ii'gen«at7.  zu 
dcu  mis  erhaltenen  arabisdicu  Geographen,  die  Völker  und  Länder  Üstasieus  und 
des  damah  heiddadien  Hittelasiens  dienso  ansfllhrlidi  belnnddt,  wie  die  nMham- 
medanisclie  Welt;  die  betreffenden  Capitel  enthalten  manche  sonst  nnbelMante 
Kschriclit. 
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folgt,  wähn-inl  dir  Arh^it  von  Tiele,  jetzt  uii))edingt  die  beste  über  den 
behandelK-n  ( icyrii^tand ,  t:aii/.  bei  .'^pitt*  irelassen  wird. 

2.  N.  Marl",  Leben  von  Pelms  dem  Iberer,  Prinzen  und  Asketen. 
Btfldiof  von  H^um  im  V.  Jahiimndert.  Georgischer  Text,  herausgegeben, 
tthersetst  und  mit  einem  Vorwort  versehen  von  —  SU  Petersburg  1896; 
angezeigt  von  Baron  V.  Rosen.  —  Das  Vorwort  eif^t  in  wesentliehen 
Stficken  die  .\rl>eit  von  R.  Raabe,  dein  Herausgeber  der  syrischen  Vei-sion 
desseH>en  Werkes',  welrher  von  der  Exlsteir/.  einer  georgischen  nichts 
wusstft.  Letztere  ist  im  13.  oder  1 4.  .iaiirhundert  aus  dein  Syrischpn  nbt>r- 
üetzt,  jeüucli  nicht  nacli  dem  von  üaabe  herausgegebenen,  sondern  nacli 
einem  älteren  Text,  über  den  sich  in  der  syrischen  litteratur  nor  Andeu« 
tungen  finden.  Oieser  Umstand  wird  vom  Becensentm  ab  dn  Beweis  her- 
vorgehoben,  dass  die  georgische  Lltteratur  nicht  ab  quaotitc  negligeable 
betrachtet  werden  darf  und  dass  seine  eigene  Ansicht  Ober  die  Übersetzung 
des  griechischen  •Barlaani  und  .losapliat.  ans  dem  Georgi.schen*  vielleicht 
kein  solches  Paradoxon  ist.  wie  man  AnCaniis  i;lanl>pn  konnte. 

3.  Mittelasien,  bammlung  von  .Vbhandlungen  über  Mittelasien,  her- 
ausgegeben von  tl.  Smirnow,  Taschkent  1896.  —  Mittelasiatischer 
Bote,  wissenschaftliche  und  litterarische  Zeitschrift,  Mtrs  bb  August  1896; 
angezeigt  von  Baron  V.  Bosen.  —  Die  Z&tadmtt  erschien  in  Tasehicent 
in  Monatsheften;  da  das  erste  Heft  sUitt  im  Januar  ei-st  i:  i  irz  lS9ti  er- 
.scheinen  konnte,  erhielten  die  Jaliresabonnenten  als  Einsatz  dalVir  das  Saunniel- 
werk  -Mittelasien«.  Kecensent  erwiiluit  vej-schicdene  Artikel  dieser  Zeit- 
schrift, denen  die  personliclien  Beobachtungen  der  Verfasser,  zuweilen 
wälirend  eines  mehgährigen  Aufentlialts  an  dein.selben  Orte  gemacht,  be- 
deutenden Werth  verleihen;  eine  Ausarbeitung  dieses  Materiab  nach  aU- 
gemeinen  Gesichtspunkten  verlangt  natürlich  eine  grSssere  Kenntnis«  der 
Litteratiiiquellen .  als  sie  Jetzt  im  Orient  erworben  werden  kann.  Indem 
Kecensent  dem  jungen  Unternehmen  den  besten  Krfniii  wünscht',  spricht 
er  dalier  die  IlrifTnTini;  aus,  dass  dif^  Mitarl>eiter  der  Zeifsrfirift  sich  tT»<"ir- 
lichst  auf  die  Mitthciluug  des  von  ihnen  Gesehenen  und  Gehörten  l)eschx'änken 
werden. 

4.  C  Takalschwili,  Webheit  des  Balawar,  unter  der  Redaction 
von  —  herati^egeben  von  der  GeoiKischen  Geselbchaft,  Nr.  30;  TifUs  1893; 
Sil!?«  zeigt  von  N,  Man*.  —  Enthült  den  georgischen  Text  des  Barlaam,  mit 

vier  Aiiliäiigen  vom  Herau-sgeber*.  der  erste  .\nhang  liandelt  über  die  ver- 
schiedenen Handschriften  des  Werkes.  Siimmtliehp  Handsrhrii'ten  künnen 
in  zwei  Gruppen  eiugelheilt  werden;  die  Handschriften  der  zweiten  Grup[>e 
unterscheiden  sich  von  denen  der  ersten  durch  zahlreiche  Interpolationen. 
Die  ftlteste  Handschrift  der  ersten  Gruppe  bt  von  1779  n.  Chr.  datirt,  jedoch 
sind  alle  alten  Formen  hier  volbt&ndig  erhalten  und  giebt  die  Spraclie  ein 

*  Petras  der  Iberer.  Ein  Charakterbild  tur  Kirdien-  ui4  Sittengesdikhte 
des  5.  Jahrhunderts,  Leipsig  1895. 

'  Vergl.  dieselben  -Zapiski-,  Bd.  II,  S.  173  — 174. 

'  Ij  ifirr  ist  dieser  Wunsch  nicht  in  Erfüllung  gegangen;  aus  Mangel  an  G«ld- 
inittehi  inu.sstc  das  Uutcriiehineii  Ende  ISlKi  aufgegeben  werdeu. 
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Z«ugni88  für  das  AUerthum  des  Textes.  Der  georgische  Barlaam  wird  nodi 
von  Prof.  A.  Zagare  Ii  in  8t.  Petmburg  heraiugegeben;  diese  Auagabe, 

schon  längst  gedruckt,  doch  noch  immer  nicht  erschienen,  wird  uns  noch 
einige  \'arinnten  nns  oiner  ilhistrirten  Handschrift  dieses  Jahrhunderts  nüt- 
theilcii.  Miullicli  ist  in  lifr  Ict/li-n  Zeit  in  KUschmindrin  noch  eine  undatirte 
armenische  Handsel irift  des  Barlaaiu,  walirscheinlich  aus  dem  Iii.  Jahrliun- 
dert,  entdeckt  wordoiy  ihre  Heraiuf^be  hat  Mesrop  Ter-Mosi^jau  (Etsch- 
mUdnn)  Qbemoromen, 

Die  Frage  fiber  den  Ursjinmg  der  armentoehen  Veraion  wird  von 
N.  Marr  noch  iui  .Journal  des  Ministeriums  fiir  Volksaufklinuig«  (1897, 
April)  in  seiner  Anzeige  der  Abhandlung  von  E.  C.  Conybeare,  Tlie  Bar- 
laam and  Josaphat  in  the  ancient  Genr^ri,,,,  und  Annenian  Literatures  (Folk- 
Lore,  Londun  189(>,  VII,  p.  101 — 142)  besprochen.  Recenseut  rechnet  es 
Conybeare  als  Verdienst  an,  dass  er  der  annenisehen  Version  einige  Sdh' 
stindigkeit  gq^Qber  der  griechischen  anerkennt  Die  Ansicht  Conybeare's, 
dass  der  annenisehe  Bailaam  aus  dem  Syrischen  Qbecsetzt  sei,  hElt  Recen* 

srnt  fi'ir  möglich,  findet  jetloch  die  von  Conybejire  angefühl  ten  Beweise  nicht 
stiehhaltend.  Die  angehlicli  svrisrhen  Worte  und  Ansdriickr  sind  entw  eder 
gewr»hnliche  Krscheinungen  der  armenischen  Syntaxis  ndcr-  stannnen  aiiN 
dem  Arabischco;  es  finden  sich  auch  Worte  persischer  Uejknnl'i.  im  .Vll- 
geuieinen  stdit  die  Sprache  des  Buches  der  armenischen  \'ulganiprache  sehr 
nalie.  Über  die  Gesciüchte  des  Buches  ISsst  sich  1»is  jetzt  nur  Folgendes 
feststdien:  die  Ers&hlung  wm-dte  im  12.  oder  13.  Jahrhundert  von  dnem 
gewissen  Asad  für  einen  der  Ragrntiden  aus  eJner  unbekannten  Sprache  in's 
Annenisehe  fdjertragen;  diese  T'beT-setzung  ist  vom  (leo'^rnphen  Vaidanes 
biMHitzf  worden.  Im  1  .'>.  Jnlu  hundert  wurde  d!e^elhe  Kr/.iililiing  in  kürzri  cr 
Fassung  von  (iregitrius  von  ivhlath  in  sein  Synaxarion  aufgenommen.  Die 
vollständige  Version  ist  bis  jetzt  noch  qicht  veröfTentUcht  worden;  sie  »t 
in  der  von  Ter^Moaisjan  in  Etschmiadzin  entdeckten  Handschrift*,  vieileieht 
auch  in  einer  Handschrift  der  Mechitaristen  in  Venedig'  erhalten. 

Der  jetzt  im  Druck  begi'iffene  Rd.  XI  der  »Zapbki>  enthilt  u.  A.  eine 
russische  Übersetzung  des  von  E.  Takaischwili  lierausiiesjebcnen  georgischen 
Texles  (viitr  S.  Dschaw  acho w)  und  eine  (im  Kinzelahdruek  bereits  er- 
schienene) Ablinndhuig  von  N.  Marr,  -  Armenisch -georgische  Materialien  zur 
Geschichte  der  erbaulichen  Erzählung  von  Barlaajn  und  Josaphat«.  Der 
Verfasser  bespricht  hier  noch  einmal  die  Frage  Ober  das  Alter  der  geoiigi- 
sehen  Bearbeituqg  und  fiber  die  Zuverlissigkeit  der  bekannten  geoi^schen 
Nnchri«'ht.  nach  welclier  der  heilige  Euthymius  (-j-  1028)  die  EiTählnnü  aus 
dem  (Jeorgischen  in's  (Iritchische  iibersetzt  haben  soll.  Diese  Nachricht 
winl  von  vielen  Sfiri  ii,  u.  A.  vnn  Prof.  E.  Kuhn^  bezweifelt;  sie  ist  tins 
jedodi  niciit  nur  in  einer  alten  (^>uelle,  sondern  auch  in  einer  alten  Hand- 
schrift (vom  Jahre  1074)  erhalten.    Wie  alle  Sclmften  dieser  Art,  enthalt 

'   V'Tcl.  nhen. 

*  ErwaliiU  von  Zar  bau  alia  n,  Cutalugue  de»  am.  tra(lu(-tiou.<t  arm.,  Vt-nisc  10b9. 

*  Barham  und  Josaphat,  Abh.  der  K.  K.  Bayer.  Akad.  der  Wim^  I.  Cl.,  88.  Bd., 
1.  Abth.,  S.  12. 
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die  Lebensbeschreibung  des  heiligen  Euthjonius  manches  Wunderbare,  doch 
werden  die  Angaben  aber  seine  schrillatelleriache  Thitigkdt  durch  die  er^ 
haltenen  Handschriften  seiner  Werke  bestitigt  Die  von  Kuh  n  angezweifelte 
Lesung  Balahwari  ist  in  der  Hamkchrift  unzweifelhaft  voriianden.  Elienso« 

wenig  kann  man  der  Ansicht  f'miybeare's  zustiininen,  welcher  die  geor- 
gisclm  Wrsion  iTir  die  rbf"n<»'(ziiii;i  eines  altt-n  -^l  iprhiM-hpn  Textes  hält.  Die 
tSprache  scheint  eher  für  eine  l'bcrsetzung  aus  dem  .Syrische»  /.u  .sprechen; 
der  Verfasser  fuhrt  eine  bedeutende  Anzahl  Ausdrücke  au,  die  auf  syrischen 
Urspiuqg  wdsen.  Der  Einfluss  der  Syrer  auf  die  georgische  Litteraiur 
beginnt  schon  im  7.  Jahrhundert,  doch  die  in  der  Erzählung  vorkommenden 
neupersischen  Worte  machen  es  unwahrsclieinlich,  dass  die  Uheraetzung  v«)r 
depfi  9.  .laliiliundcrt  geschrieluMi  sein  könnte.  In  (Tedrijicn  seihst  waren  die 
S\Ter  damals  nielit  mehr  thatiy;  da^eyen  hh'iliteii  um  diese  Zeit  georgische 
KlüsuT  in  I'alaestina  und  Syrien,  wo  die  I  bei-setzung  wahrscheinlich  im  9. 
oder  im  10.  Jalu-hundert  entstanden  int.  Auch  der  Name  Barlaam  (für  Da- 
lahwar)  ist  vielleicht  auf  syrischen  Einfluss  zurQckzufUhren,  da  die  uiorgen- 
lindische  Kirche  schon  in  den  ersten  Jahriiunderten  zwei  aus  Antiochien 
gebürtige  Heilige  dieses  Namcn.s  kannte.  Das  Leben  eines  dieser  Heiligen 
wird  schon  von  I'rof.  Hommel'  besprochen,  welchem  rdniiiens  die  1HH4 
heransgegebene  griechische  Lebensbeschreibung  des  Heiligen^  entgangen  ist. 
Die-selbe  Lebensbeschi'eibung.  mit  einigen  unbedeutenden  Änderungen,  be- 
sitzen wir  auch  im  Annenischen  (erscliieuen  in  Venedig  1874);  es  wird 
eine  russische  Üb«*setzung  des  armenischen  Textes  gegeben. 

In  den  •Verhandlungen«  des  1890  abgehaltenen  VlIL  arehaeologischen 
<'ongresses  zu  Moskau  (Moskau  1897)  erschien  die  Al)li;iiidlung  v»m  Prof. 
N.  Wesselofski,  Einzelheiten  ül>er  den  Tod  des  Uzbekenchans  Muhammed 
Scheibani.  Die  Xadiiicliten  über  das  beti-effende  Ereigniss  sind  dem  Rnn- 
<lhat-as-sef»  •.  dem  Tarikh-i -Muntazimi  Nasiri*  und  dem  Scherel  - Näiiii  l/' 
entnommen;  die  Auszüge  aus  den  beiden  ersten  C^ui^Ucn  werden  in  Text  und 
russtsdier  Übersetzung  (von  Prof.  V.  Shukofski)  mitgetheilt.  Die  Leiche 
des  Chans  wurde  nach  Samarkand  gebracht  und  dort  in  einer  Dakhma  bei- 
gesetzt. Solche  Denkmaler  wurden  von  den  Feueranbetern  in  (iestalt  von 
ThüiTOen  erbaut,  die  Leichen  oben  hingelegt  und  dem  Frasse  der  Viigel 
überlassen;  wegen  der  Höhe  lics  Thnrnies  konnten  Umnle,  Wölfe  imd  an- 
dere Thiere  den  Vögeln  ilue  Beule  nicht  streitig  uiachen.  In  nuihanuiiedn- 
nischer  Zeit  wunien  diese  Fhürme  durch  nietirige  Terrassen  (etwa  2  Ellen 
hoch)  ersetzt,  in  welchen  die  Leichen  begraben  wurden.  Sonst  werden  auf 
diese  Art  nur  Heilige  bestattet;  die  Scbeibaniden  haben  diese  Ehre  wahr- 
scheinlidi  dem  Mirtyrertode  des  ersten  Chans  aus  iltrem  Geschlechte  zu  ver« 

*  Welsslovics»  Prinz  nnd  Derwisch,  Manchen  1690,  Anhang,  S.143— 144. 
'  Mv>millB  aywkjtynm  rat  upSn»  li^iiofum  bpt^m&m  Oic4«Xev  *hmnw,  Bimti«, 

S.35J-3:.7. 

*  Teheraiier  iithograpliirie  Ausgabe  ViiI,  12. 

*  Ltthographirte  Ausgabe  11,91 — 92. 

Chpref-Nlmeh,  trad,  da  peraan  par  Fr.  B.  Charmoy,  St.-P.  1875,  t.  Ii 
«ec  partie,  pp.  518,  522—523,  texte  (St.-P.  1862)  pp.  ^  i  V— \  i A. 
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diknkai.   Ab  die  Chan^grft ber  spftter  wegen  diu»  StraMenumbaties  an  eine 

andere  Stelle  nbergeflihrt  wurden,  erwies  es  sich,  dass  dem  Gerippe  S<sh»- 
bani's  der  Kopf  felilte,  wodurch  die  Nachricht  der  persischen  Geschichls- 
schreiher,  d.iss  der  Kopf  de^  Chans  an  den  persischen  Hof  geschickt  und 
dort  zu  »  iaetn  I  rinkgctass  verarl>eitet  wurde,  voHkommeji  besfütigt  wird. 
Auf  dem  Grabsteine  beüuden  sich  zwei  Inschriften,  welclte  das  genaue  Da- 
tum^ des  Ereignisses  (Freitsg  den  27.  Schaden  916  29.  November  t&lO) 
angeben. 

In  den  -Gelehrten  Nnchrichten  der  UniveraitKt  Moskau«  (Ilistorisch- 
philologische  Abtheilung,  Bd.  XXIV)  finden  wir  eine  Abhandhniii;  von 
Levon  Mseriantz,  Studien  zur  Annenischfn  Dialrktnlofne .  I.  Xei-giei- 
chende  Phonetik  des  Dialekts  von  Müsch  in  Jir/n-j-  nif  die  Phonetik  de.s 
tirabai*;  auch  einzeln  (Moskau  1897)  erechieneii  und  am  28.  September  a.  St. 
in  der  Universitüt  St.  Petersburg  ab  Magister- DiKertation  verthddigt.  Ent- 
hält grOsstentheils  persönliche  Dialeklstadien  des  Verbssers,  1894  und  1895, 
lücht  in  Müsch  selbst  (ein  Besuch  des  türkischen  Armeniens  war  durch  die 
Umstände  ausgeschlossen),  sondi  i  n  in  llatum.  Titlis,  Ctschmiadzin  u.  A.  unter 
den  Einwanderern  aus  Mii->  I;  tmd  der  Um!*«'<»end  p;eniacht.  auf  welrhp  sich 
der  Eintliiss  tier  kaukasisrlu  n  Dialekte  noch  niclit  «»rstifckt  hatte.  Die  Eliene 
voll  Muüch,  im  Mittelalter  l  aron  genannt,  spielt  in  der  politischen  uud  reli- 
giösen Oesdiichte  Armoiiens  vidldebt  die  bedentoidste  BoUe;  hier  herrschte 
das  berflbmte  Geschlecht  der  Mamigonian;  hier  befand  sich  die  alte  Stadt 
YsÄti&at  mit  ihren  Tempeln;  hier  steht  noch  jetst  das  Kloster  des  heiligen 
Karapet  (Surb  Karapet),  einer  der  Utesten  christlichen  Tem])el  Anneniens; 
hier  war  die  Heimat  snlchfr-  Männer  wie  Mesrop,  dem  die  nrineitisrhe 
Sclirift  ilirc  KniNtehung  /.n  virdanken  hat,  wie  Mom^  \tui  ("liuiene  U.A. 
Der  Dialekt  dieser  Gegend  war  bis  jetzt  wenig  bekannt  und  wurde  irrthüm- 
liclier  Weise  mit  dem  Dialekt  voa  Wan  identifidrt.  Im  vorliegenden  Thdle 
seiner  Studien  bescbriinkt  sieh  der  Verfasser  auf  den  Vergleich  der  Phonetik 
einzelner  Laute  (Voeale*  Diphtbongeii  imd  Consonanten)  und  aniger  Laut- 
gesetze (wie  der  Metathesis)  im  Dialekt  von  Müsch  und  im  Gi-abar  (der 
aniii-niscln  II  Littn  ,'iturs[»i  ai  lie) ;  die  von  ihm  ge^sammelfen  Texte  sollen  ent- 
weiler  selbstiindifi  luTaMsu;(  ui  lK  n  oder  in  seine  ■ChrcsUiinathie  der  aruteui- 
schcn  Dialekte«  aufgenommen  werden. 

Von  den  in  nfeht  streng  wteensehaftlieben  Zeitschriften  erschienenen 
AuiJAtsen  mochten  wir  nur  die  Abhandlung  von  P.  Schubinski»  Die 
bucharisehen  Gesandtschaften  zur  Zeit  Katharina's  II.  (Uistoriacher  Bote. 
1897,  Februar)  erwähnen.  Bis  jetzt  wurde  allgemein  angenonunen,  dass  die 
Medre.seh  Ir- Nazar- lltschi  in  Buchara  auf  Kosten  der  Ivaiserin  Katharina  11. 
erliaut  worden  sei;  <!«Tsrlhen  Kaiserin  wurde  zuweilen  auch  die  Wieder- 
erbauung der  von  ein<>m  Krdl>eben  zer&tOrten  Freitagsmoschee  in  Taschkent 


*  J  rotz  der  cutgegcngcsct7.t«n  Aii&icht  des  Verfasser»  ist  das  im  Dciikmal 
sngef&hrte,  nicht  das  von  den  Gescbichtsscbreibem  gegebene  (28.  Sctw'ban)  Datom 
das  richtige;  nach  \V  listen fcld's  Tabellen  ftllt  nicht  der  90.,  sondern  der  29. N»> 
vember  auf  einen  Freitag. 
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zugei»ciiriebeu.  Der  N  erfasser  hat  die  betreffenden  Documenle  aus  dem  Ar- 
chiv des  Ministeriiimft  f&r  «nswirtige  Angelegenheiteii  in  Moskau  benutaoi 
kSnnen;  aus  diesen  Documenten  folgt,  dasa  Ir-Nasar  in  der  That  swei  Mal 

(1774/76  und  177f)  80)  als  Gesandter  nach  Kussland  gekommen  ist  und 
Teiche  Geschenke  erhalten  hat;  doch  weist  nichts  auf  dt^n  Wunsch  der 
Kaiserin,  dass  auf  ilire  Knstfn  in  Rtirhara  c'inv  Medresch  erbaut  wmh», 
wie  übt'rhau]»t  die  in  Hm  hara  vitrhnütete  Sai;«'  über  den  trünsligeu  Lin- 
druck, den  Ir-Nazar  auf  die  Kaiserin  geuuiclil  hal)eu  soll,  keineswegs  be- 
stilt^  wird.  Ir-Nasar  ist  in  Russland  mehr  Kaufoiaon  ab  Gesandter  ge* 
weseo;  von  der  seinen  Namen  tragenden  Medreseh  liat  die  nusische  Regie« 
rung  wahrscheinlich  nichts  gewusst.  Die  Moschee  in  Taschkent  wurde  noch 
von  Pöspjelou  .  «Ifi  um  1800,  als«»  vier  Jalire  nach  deni  Tode  der  Kai- 
serin, dit»  Stadt  bi',siu*hlf .  in  zerstörtem  Zustand  gefunden  (ihre  Zerstonnig 
wird  von  ihm  keinen»  Kidh^-licn.  sDiidcni  einem  Volkstuiiitilt  /itgeschriebeu) 
und  1st  deuuiach  erst  in  <licscni  .lahrinmdert  restaurirt  wcn-den'. 

IT. 

Kazan.  —  Orciihuri;.  —  TilUs.  ■ —  A^kll;lt);ui.  —  'I";iM"tikcnt. 

Die  Ge»eU.scliafl  liir  Archaeologie,  Geschiclite  und  Völkerkunde  an  der 
Universität  Ivazau  hat  im  Jalire  1897  den  XIV.  Band  ihrer  »Nachrichten-  er- 
scheinen lassen.  Der  Band  enthilt:  Theil  1.  E.  Malow,  Über  das  Ende 
der  Welt:  tatarischer  Text  und  nissische  Überaetsung  der  kleinen  Sdirift 
.  AkhIr-ZeniAn-Ivitäbi.  Die.He  Schrift  wird  von  ciiil^en  auf  Suleiman  Bakyr- 
gany,  einen  Schiller  des  bekannten  .\hmed  Jesewi  (Khazrct-Snltan)  zurüek- 
gefiihrt.  von  anderen  auf  einen  .Mollah  Abdurrahim  au.s  Otu/.-lman  (einein 
Dorfe  im  Gouveruenient  Ivazan).  Das  Werk  ist  seit  1H47  häufig  herausge- 
geben worden  und  in  Kazan  selu*  verbreitet.  Nach  der  Sprache  müssen  wir, 
wie  der  Redacteur  der  «Nachricliten*  bemerkt,  den  Ursprung  der  Abhand- 
lung in  Mittelssien  sudien.  Der  Aufsatz  enthSlt  ausserdem  eine  dogmatische 
Analyse  der  Schrii\  mit  eiiugen  polemischen  Bemerkungen  gegen  den  Islam. 
Manch«'  Einzelheiten  werden  auf  christlichen  Einflu.ss  zurückgeführt,  wie 
die  Lehre  V(ui  der  Vcrsrlilimnienin^  der  Menschheit  in  den  letzten  Zeiten. 

TheU  II,  in  der  •  lurke.sianisclien  /eilung-  (Turkestanskija  Wjetlu- 
niosti),  Nr.  07  angezeigt  und  ziemlicii  abfällig  beurtlieilt;  lur  den  EUuio- 
graphen  soll  nur  der  Aufsats  J.  Anitschkow's,  Besuch  einer  kiigiaisclien 
Leichenfeier  im  Jahre  1892,  einigen  Werth  besitzen.  Die  kirgisische  Leichen- 
feier (  As)  hat  Jetzt  keine  religiöse  Bedeutung,  ist  jedoch  fiir  das  gesellschaft- 
liche Leben  noch  immer  von  grosser  Wichtigkeit;  noch  jetzt  werden  in 
diesen  Versamnilniiü:en  Streitfragen  zwischen  vei'schiedenen  Gesrhlerhtern 
oder  einzelnen  i'ci.suiieu  geschlichtet.  Der  Wrfasser  wirft  <He  Frage  auf. 
ob  die  mongolischen  Kurultai  nicht  einen  ähnlichen  Ursprung  haben  ^.  Die 

'  Die  Pnhlieafionen  der  Geographiscl' -n  ( J  -splUcbaft  können  wir  bei  Seite 
iasaen,  da  ilber  sie  in  den  *  Verhandlungen  dei*  GL-^elläcliatt  lur  Erdkunde«  referirt  wird. 

*  Unaeier  Anaieht  nach  kann  diese  Frage  nur  im  verneinenden  Sinn  beant- 
wortet werden. 
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I^ichenfeier  verursacht  den  Gastgebern  bedeutende  Kosten  und  untergribt 
«iweileR  ihren  Wohlstand  auf  längere  Zeit;  dagegen  gewinnt  dadurch  ihr 

Rulmi  und  di  r  IJulun  ihres  GrAclilecliLs.  Den  wi(^tig.sU'ii  Tlieil  der  Leichen- 
feier hildeti  die  Wcttniuien ;  die  Preise  sind  so  werthvoll,  ilass  nicht  nur 
der  (tewinrier  selljst,  scindern  auch  seine  ViTwandten  dadurch  wuhlhabende 
Leute  werden  können.  Am  'I'age  vor  dem  Wetti-ennen  werden  von  den 
Sängern  verschiedene  Lieder  voi^etragen;  der  grössten  Beliebtheit  o^ut 
sich  <ks  Lied  von  Tol^n  und  Dsehibek,  ein  Liebes|MUir«  das  durch  die 
Graiuauiknt  eines  Kalmüclcen -Chans  getrennt  wurde.  Das  Lied  ist  in  Kasan 
180;^  und  1894  gedruckt  worden. 

Iii  dt'iiiscllKMi  Bniulf  '  finden  ^\  ir  iioi  li  eine  kii*gi7.i.sehe  Sage,  iilier- 
set/.t  von  N.  M  n  1 1  i  t  z  k  i :  in  der  1 'i  spraclie  ist  sie  in  der  •  Turkestan ischen 
Zeitung  für  EingelMirene«  ( Tui  ke^sianskaja  Tu/enmaja  Gazeta),  1891),  Nr.  42 
eifichienen.  £Inth£lt  volksetymulogii«che  Erkläningen  einiger  Ortsnamen  am 
Talas,  bei  den  Ruinen  Ak-Tttlie  oder  Ak-Tepe  (vergl.  olsen  S.  151);  such 
hier  tritt  Tuhiga,  der  Chan  der  schwanen  KahnQeken  auf. 

In  Orenburg,'  ist  .  in  ■  kirgisisch -russiscbes  Wörterbuch«  (oluie  Namen 
des  Verfa-ssers)  ei-schienen  (herausgegeben  von  <h»r  Briidersehaft  des  heiligen 
(iurius).  Enthält  eine  neue  .\usgahe  des  WorteHtitrhs  zu  Ilminski's  »Mate- 
rialien ziu-  Erlernung  des  kirgizischen  Dialekts«,  jetzt  nach  den  Buehstal)en 
d*^  nissiHcheu  Al[diabets  geordnet  und  durch  neues,  von  eiuigea  gebildeten 
Kirgisen  mitgetheiltes  Material  er^j^nst. 

]n  Tillis  wird  von  der  Verwaltui^  des  kaukasischen  Leluliezirkes 
ein  Jaiirbuoh  unter  dem  Namen  •Snnniduag  von  Materialien  %ur  Beschrei- 
bung der  Länder  und  Völker  des  Kaukasus,  herausgegeben.  Im  Jahre 
1807  ist  dr>r  XXII.  Band  dieser  Srmimii mg  erschienen,  welcher  zui^Ieirh  ttiit 
Band  XXI  von  Ws.  Müller  im  •.lournal  des  Ministeriums  für  Volksaut- 
kläriuig*  (October)  angezeigt  wird.   Band  XXII  enthält: 

1.  M.  Dschanaschwili»  Nachrichten  georgischer  Annalisten  und 
Historiker  über  den  nördlichen  Kaukasus  und  Russland.  —  Diese  geogi*«- 
phischen  und  historisctien  Nachrichten  sind  meist  nach  gedruckten,  zum 
Tlieil  schon  flbei-setzten  Quellen  zusanimengestellt.  Recensent  wirft  dem 
Herausgeber  eine  zu  hohe  Meinung  von  der  Zuverlässigkeit  .seiner  Ouellen 
vor;  auch  sei  nuniche  v<'rallete  .\nsieiit  luid  zweifelhafte  Nacluiclii  ohne 
Kritik  angeführt.  Einige  Beachtung  verdient  das  Heldengedicht  »Alguziaui', 
hier  georgisch  und  russisch  lientusgegeben,  bisher  nur  in  einer  sehr  feUer> 
hallen  georgischen  Ausgabe  vom  Jahi'e  1885  bekannt.  Die  Handschrift  ist 
vom  Priester  .T.  Russaschwili  im  Dorfe  Nuzal  abgeschrieben  worden;  wo 
sieh  die  Originaihaudsrhrift  befindet,  ist  nicht  bekannt.  Der  Held  .\lguz 
oder  Alijnznn ,  <'in  Sohn  des  "jrriecliischen  Kaisers  ■  Aiicrustus.  entzweite  sich 
mit  seinem  Vater,  zog  n:ich  dem  Kaukasus,  unterwart'  sicii  den  nürdlielien 
Theil  dieses  Laude.s  und  wurde  endlich  von  ^leuchelnjoi'dern  getudtet;  der 


*  Zwei  etliBographlsche  Artiitd  von  A.  Diwajew  kfinnen  wir  neraihal 
lassen:  die  hier  ttbenetiten  kirpzisdien  ändsehriften  enthalten  nur  Bfldierweisheit 
rines  gelelirten  Kirgisen,  nichta  wirUieh  VblksthOnilichas. 
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frühe  1  od  des  Helden  wird  vom  Verlasser  als  Istrate  für  die  Übertretung 
des  vierten  Gebote»  aufgefaßt.  Nach  der  Aiiüicht  des  Redacteurs  de«  Jahr> 
iNichs  muss  das  Gedicht  in  der  ersten  HSIfle  des  15.  Jahrhunderts  entstanden 
sein;  auf  den  Becensenten  macht  es  den  Eindruck  eines  tendenziösen ,  viel» 

leielit  ei-st  im  17,  Jahrhundert  «Mitstandenen  Machwerkes,  in  welchem  sich 
jedoch  einige  Spuren  eehter  ^'olks^^berlieferun>;  erhalten  haben. 

2.  K.  Takai>;rh\vili  und  \'.  Sysojew,  einige  kleine  Artikel  arehaeo- 
lojiLstlicn  Inhalt-s  (ül>er  im  Kaukasus  gefundene  Inschriften  und  Alttrlhumer). 
Erwälmensvvertli  ist  eine  kleine  ülocke,  gefunden  von  \'.  Sysojew  im 
Jahre  1895  im  Dorfe  Kurdschip «  etwa  20  km  nördlich  von  der  Stadt  Maikop 
(Gebiet  Kuban);  auf  der  Glocke  sind  einige  menschliche  Figurm  abgebildet, 
deren  Kleidung  und  Sdmiuek  den  bekannten  seythis(  licn  Alterlhümern, 
namentlich  den  Abliildungen  auf  der  lierühmten  Nikoporschen  Vase  in  der 
Eremitage  zu  8t.  PetPrsbnrü; .  vollkommen  entsprechen;  doch  ist  die  Arbeit 
viel  gröber.  Die  Glocke  betiudei  sich  jetzt  im  Besitz  der  Kaiserlieheu  Ar- 
chaeologisehen  Commission  zu  St.  Petersburg. 

3.  Einige  geographische  und  ethnographi.'^che  Abhandlungen.  K.  Mat* 
Nchawariani  beschreibt  die  Stadt  Artwin  mit  ihrer  georgischen,  tOrkisehen 
und  armenischen  Bevölkerung.  Die  Tiirken  imd  georgischen  Muhammedaner 
wcrdeu  als  ein  tfichtiger,  selbst  nach  .\iu»age  der  Armenier  durchaus  ebr- 
lichfT  Volksstamni  pfsrhildprt;  ein  unüberwindlicher  Drang  veranlasst  sie 
zur  AuswandiM'ung  auf  türkisches  Gebiet,  obgleich  es  ihnen  unter  rib-siselier 
Uen-schaft  bejiser  gelien  soll  als  früher.  —  N.  Dmitrijew  scliildert  Leben 
und  Sitten  der  Swanelen;  am  ausf&hrlichsten  werden  die  wirthschafUichen 
Zustande  beschrieben,  welchen,  wie  Recensent  bemerkt,  die  frflheren  For> 
Kcher  am  wenigsten  .Vufmerksamkeit  geschenkt  haben.  Die  Beschreibimg 
enthiilt  n)anehe  Einzelheiten  ülier  die  Beschäftigungen  der  Bevölkerung 
OüHttfntÜch  .Tncd  und  Arkrrbau);  für  die  Völkerkunde  iiin^  di»«  v<un  Ver- 
fa.sser  lH•^<•ll^il•ll^lll•  \'(  ifiiruug  des  Mondes  einige  Wiciitigkeit  iud>en.  Ufr 
erste  Tag  nnch  d«Mn  Erscheiueii  des  Neumondes  gilt  als  besondci"s  glück- 
licher Tag;  die  Swaneten  heben  ihre  Kinder  zum  Mond  und  beten:  »So 
schnell  wie  du  wächst,  so  lass  auch  dieses  Kind  wachsen«.  Der  Verfasser 
bestätigt  die  Thatsache,  dass  die  Sitte  ch-s  Töchtermordes  in  Swanetien  noch 
nicht  ganz  verschwmiden  ist.  —  Die  .\rlikel  von  Sch.  Lominadze.  D.  Ke- 
rcsclidze  und  S.  I)s  <■  Ii  n  iVi  i  n  a  d  zc  enthalten  einige  Nachrichten  filier  die 
Bevölkerung  des  Kioii -Thaies  und  l  iniife  Vulkssageu  fiber  ihre  K.äuipfe  mit 
den  Swaneten  imd  anderen  Völkern. 

4.  Proben  der  kaukasischen  Volkslitteratur.  —  A.  Gren,  ein  Lied 
und  zwei  Sag^  der  Tschetschensen,  von  einem  durchaus  kriegerischen 
Geiste  durehdnmgen.  Die  Texte  weichen  phonetisch  von  den  bei  U.slar 
und  Sehiefner  angeführten  Formen  ab,  da  sie  aus  einer  anderen  Gegend 
stammen.  Beiirdugt  sind  einici'  ethnographische  Nachrirhteii  üV»er  die  'l'sclie- 
tschcirzen ;  sie  sollen  mit  <leri  .A waren  (j-wischeii  d^'n  Sprachen  beider  Völker 
will  der  \'erfa.sser  eijiige  \'ervvandtscliart  entdeckt  luiben)  den  siidrussi.sciMMi 
Volkerschaften  und  den  TQrken  anthropologisch  nSher  stehen  als  den  Völkern 
sftdlich  vom  Kaukasus  und  in  ihre  jetzigen  Wohnsitze  vom  Norden  einge» 

Mitth.  a.  d.  Sna.  f.  Oiint.  Spnehm.  ItBflL  Heft  11.  It 
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wandert  seio.  —  M.  Karpinskit  einige  von  den  Kazaken  am  Terek  g«« 
sungene  historische  Lieder,  welche  beweisen«  das  sich  dort  bis  auf  den 
heutigen  Tag  Kesie  des  nltni.s<»i.sclieii  Volksepos  erhalten  haben.  Wie  Re- 
ceii.sent  bemerkt,  bezeichnen  diese  Lieder  einen  liedeutenden  ROckschritt 

des  E]ios. 

In  Askhabad,  tieni  llauptorl  des  ininscisnisclM  n  Gehiots.  ist  in  tiiesem 
Jaiirc  eüie  »Ubereicht  des  U-aiwcaspiscben  (.iebiets  von  1890  bis  189t>-  ver- 
öffentlicht worden;  zuglddi  erschien  eine  zweite  Ausgabe  der  «Übersicht« 
tdr  die  Jahre  1882—90.  Letztere  enthilt  folgende  Capitel:  1.  Grenzen; 
2.  Bevolkming;  3.  Leben  imd  Sitten;  4.  Irrigation;  5.  Feldwhlhiichaft; 
6.  Hausindustrie;  7.  Lohnarbeit;  8.  Fischfang}  9<  Mineralii  n .  lo.  Handel; 
11.  Flecken  und  Befestigungen;  12.  Verkehr^vvi'srt»;  \'.\.  Al>i;al)cii  und  Nn- 
tiu-alleistiingen ;  14.  Gesnnillieitswesen :  1"».  Sittiichcr  Zu.>tand,  Anzahl  und 
Kategorien  der  Verbreclien;  IG.  Volksbildiuig;  Anhang  (47  .statistisclie 
Tabellen).    Der  neuere  Boieht  ist  ToHstiodigei*  und  enthSlt  19  Capitel; 

1.  Administrative  Eintheilung  des  Gebietes  und  Grenzen  der  eincdnen  Theile; 

2.  Bevdlkemng;  3.  Irri^tion;  4.  ForstwirthschaAj  5.  Ackerhau;  6.  Vieti- 
zucht;  7.  Mineralien;  8.  Hausindustrie:  9.  Fischfang;  10.  Loluuirbcit; 
11.  Stndtr  tmd  Flecken:  12.  Rnnt»nr,  13.  Verkeiirswege,  Post-  und  T(>!<"- 
graj)hetuvesen;  14.  Ge-sundheiUswesen:  1 5.  Volksbildung;  IH.  Ab^.ilx  ii  uml 
Naturalleistuugen ;  17.  Handel;  18.  (.i  rieliUsweseu;  19.  Ciesellseliaftliclies 
Leben  und  Versorgungswesen;  Anhang  (18  Tabellen).  Wir  werden  vei*- 
suchen.  nach  diesen  zwei  Berichten  den  Gang  der  Entwickelung  des  Landes 
unter  russischer  Herrsdiaft  in  allgemeinen  Zügen  zu  sehihiern. 

Eine  genaue  Bevölkerungsstatistik  ist  b«M  Xoniadenvnlkeni  scliwcr 
durrhzufiihren;  die  Srliwniikiingen  der  in  dm  Il<  riflitm  nnircfühi  ten  Z.iIiI.ti 
sind  so  bedeutend,  dass  sie  uns  sehwerlieli  einen  rielitig<'n  Bi  milV  viun  Zu- 
wachs dt^r  Bevülk(Miuig  geben  können.  Jedenfalls  ist  die  Zahl  nieln  nur 
der  EuropSer,  sondern  andi  der  Eingeborenen  im  Steigen  begriffen.  Die 
dichteste  Bevölkerung  (55.3  auf  ebe  Quadratmeüe)  besitzt  der  Kreis  von 
Merw.  Die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  bilden  die  Turkmenen ,  die  unter 
russischer  Herrsdialt  ihr  Bluberhandwerk  bis  auf  wenige  Ausnahmen  voll* 
ständig  aufgegeben  bnben  sollen.  Dagegen  wird  die  Feindschaft  7\vi<;cben 
deJi  einzelnen  TurkiiM  ii-'ii'^irninnen  iiuiner  lirässei'.  so  dass  die  l'.iniirlitmi:^ 
der  Localverwaltung  den  Behönlen  zuweilen  Seiiw  ierigkeiten  bereitet.  Reli- 
giuser  Fanatismus  kommt  bei  Nomaden  überhaupt  selten  vor;  im  ganzen  Ge- 
biet waren  1893  nur  20.5  MoUahs  (darunter  ein  Kadi),  alles  Eingeborene;  nur 
wenige  ludteo.  in  Buchara  oder  Kliiwa  studiri.  Früher  gab  es,  namentlich  im 

Kreise  von  Mcrw*  Mollab >  nw-  Buchara  und  Khiwa,  d  rh  ^vnrden  sie  von  den 
Behönlen  wegen  ihres  schädlichen  Kinllusses  auf  die  Bevölkerung  (unler  dem 
Voi  wand,  tlnss  ihre  Papirii-  sich  nicht  in  Onlnniitr  befänden)  atu'gewie'sen ; 
es»  soll  sugar  vorgekonunen  sein,  »la>s  die  Bevölkerung  aus  freien  Slücken 
solche  Aufwi^Ier  aus  ihrer  Mitte  entfernte.  Im  Familienleben  herrscheu 
noch  die  früheren  Zust&nde,  doch  soll  bei  den  Frauen  das  Bestreben  nadi 
einer  Verbesserung  ihrer  Lage  vorhanden  sein,  wobei  sie  auf  den  Bebtand 
dor  nissisclien  Deiiorden  hoffen. 
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Irrigation  und  Ai  k<  i!i,iu  sind  in  Milteiasien  bekanntlich  eng  mit  ein- 
audur  verbunden.  \'ier  Künl'lel  de.s  Gebiets  sind  nüt  Sand  bedeekt,  doch  der 
cultui'flhige  Boden  konnte  hei  einer  Erweiterung  des  Irrigationsnetxes  eine 
viel  xahlreichere  Be%*olkerung  emSIiren  $h  jetzt  Einstweilen  beschrinkl 
sich  die  Regierung  auf  die  Aufsiebt  über  die  Irrigntionsarbeiten,  weldie 
nach  wie  vor  von  der  Bevolkerinig  mit  eigenen  Mitlebi  und  grr).s>tentbeils 
auf  eiirene  Kosten  n!i*<Lr'^fti!irf  werdci!.  I>ie  ReixieniDi:  !iat  in  <5  Jahren  fiir 
Irrigationsarbeiten  nur  (i*HHM»  Hul»<  l  au'-iri  L;«  lu  ii ;  tl;i\  .i(i  rrbielt  die  Bevölke- 
rung OüOü  Rubel  als  Vorechuss.  Die  Kanült?  und  Dörfer  werden  grüssten- 
theib  durch  selbständige  Gemeinden  verwaltet;  grosse  Güter  kommen  nur 
sehr  selten  vor.  Die  Gemeindeverwaltung  hat  unter  russischer  Herrschaft 
eine  wichtige  Anderiuig  erfahren;  früher  kounti?  jeder  Bewohner  eines  Aul 
sieh  img«-hindert  einein  andeien  Aul  desselben  Stauunes  anschliessen  imd 
ciMcIt  bei  der  Henut/,ung  ib-s  Wnssers  seinen  TfnÜ .  jcf/t  knnti  eine  solehe 
l  her.sie*lebm<r  nur  mit  (H  iiclmiigung  der  betreflendeu  (.ienieintle  statttinden. 
Mit  Ackerijau,  der  sicii  unter  russischer  Ilerrschart  bedeutend  eutwickt^U 
hat,  beschUtigot  sich  jetzt  di'ei  FQnItel  der  Bevölkerung.  Verschiedene  Nuts- 
pilanxen  sind  neu  eingelährt  worden;  an  erster  Stelle  muss  natOrlich  die 
Baumwolle  genannt  werden ,  welche  vor  der  russischen  Erol>erung  gar  nicht 
angebaut  wurde  und  jetzt  der  Bevölkerung  jährlich  HOOIMHI  Rubel  einbringt. 
Audi  die  ^'i'•hzueht.  welelie  itn  Kreise  Maimyschlnk  fast  (Jie  ein/.ige  Br«- 
s<  li;it'tii;niiL:  der  Bevölkeniir^  liildet.  soll  sich  hrdciiirm!  enlwiekelt  habet>; 
nur  die  berülmitu  turkrnenisciie  Pferdera-sse  ist  vernneidässigt  worden,  da 
sie  wegen  d^  Einstellung  der  Riuberzuge  ihre  Bedeutung  verloren  hat. 
Jetzt  sind  von  den  Behörden  3Iaassregeln  zur  Erhaltung  der  Rasse  ausge- 
arbeitet 

Bergbau.  InduNtrie  und  selbst  der  Fischfang  im  raspischen  ^leer  be- 
finden sich  noch  in  fh'ti  Anfnnu'err.  obgh'trh  letztererden  nissisclicn  Fischern 
aus  Astrakhan  einiL^r  terhnisclie  \  erl>esserungen  zu  verdank»  !!  I»at.  Handel 
und  Loiuiarbeit  liängen  eng  zusuinmen:  unter  den  verschiedenen  Gewerben 
ist  das  Fuhrwesen ,  d.  fa.  die  Abltefertuig  der  Waaren  an  die  Handelspunkte* 
das  eintrSglichste.  Der  Handel  hat  seinen  Aufschwung  dem  Ban  der  trans- 
caspischen  Eisenbahn  zu  verdanken;  aus  dem  europiischeh  Russland  nach 
Mittelasien  werden  die  Waaren  jetzt  über  das  Caspische  ^leer,  Askhabnd 
und  Merw,  statt  w  ie  frfilipr  tihci  nn  iiinirir  nneli  Tasclikent  gebracht.  Vi)r 
d'T  l'iiterwerfiiim  liiT  'riii'kiiirnri)  iiiihiiirii  die  Ivarawaneu  von  l'ei'si«'!»  nneh 
^litteiasien  den  L'niweg  üiier  Herat  und  Maimana;  jetzt  gehen  natürlich 
auch  diese  Waaren  durch  das  transcaspische  Gebiet.  Einen  neuen  Aitf> 
Schwung  bat  der  Transithandel  nach  der  Vollendung  der  Transkaukasischen 
Bahn  genommen.  Selbst  die  indischen  Waaren  werden  oft  wegen  der  in 
Afi;hanistan  herrschenden  rnruhen  und  der  hohen  Zollge!»nhren  nicht  nach 
Kabul,  snndern  nach  Bender- Abbaus  itinl  diireh  Pri  si.  n  in's  transcaspisclie 
Gebiet  L:el)i;i<'ht.  Die  ans  Prisiin  ki>ii!i!ien<lfi!  W  aai'eii  werden  fast  a>is- 
scldiesslich  an  die  Ebenbahnslutionen  Askliabad  und  Duschak  abgeliefert;  ndt 
Meschhed,  der  Hauptstadt  Chorasans,  ist  Asklwbad  durch  einen  Fahrweg 
verbunden.  Auch  die  afglumisclien  Waaren  nehmen  wegen  der  feuidseligen 
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Haltung  der  atghanischen  Regierung  met&t  deu  Weg  über  Chorasan;  nur 
an  den  Ort  Takhtft^Bazar  erlaubt  der  Emir  seinen  UntertlianeD  iQr  Russ- 
land bestimmte  Waaren  zu  bringen;  dodt  ist  der  Handel  auch  hier  unbe- 
deutend, obgleich  der  Ort  eine  r^elmlssige  Postverbindung  mit  Meniir 
besitzt. 

Die  niittelnlterliclieii  Städte,  wie  das  alte  Merw.  waren  znr  Zeit  der 
russüsclien  Lrobenmj^  längst  vcifnllcn :  dip  hetitippn  Städte  sind  alle  ei-st 
unter  russischer  Herrschaft  entsiaudcn.  Der  Haupturt,  Askhabad,  besitzt 
jetzt  ttber  15000  Anwohner,  die  zweite  Stadt,  Merw,  gegen  8000,  Krasno- 
wodsk  3500,  Kyzyl-Arwat  2800;  Uznn-Ada,  damals  die  Anfangsstation 
der  Transcaspischen  Bahn,  zihlte  im  Jalire  1895  gegen  1850  Einwohner*. 
Seit  1(^88  sind  zehn  Dörfer  von  Colonisten  aus  dem  europäischen  RiLs.slRnd 
goijrundf't  werden .  darunfpr  zwei  Colonicn  von  dt  iitM-hen  Auswanderern 
aus  den  ( ioiiveruenienls  Samara  und  Saratow,  nämlich  Kreslowoje  (10  Wei-st 
Von  Ser.ikli.s)  und  Saratuwskojc  (aui  Flusse  3Ieigen  -  Ulja ,  18  Werst  von 
Germab,  in  der  Nihe  der  persischen  Gr^ze,  5000  Fuss  fib^  dem  Meeres- 
spiegel). 

Seit  1893  zahlen  alle  Nomaden  eine  gleiclie  Staatssteuer  von  4  Rubel 

von  jedem  Zelt;  die  GemeindeaT)gaben  sind  unter  den  versrhiodenen  G^en- 
den  ireiii;iss  dem  Wnhlstande  der  Bevölkenm5r  verthcilt.  Im  Ganzen  sind 
tlic  lliitiialimrii  I  Y,  Mal  -so  gross  wie  die  Ausgabi-n. 

Die  im  Heiclie  nilgemein  gültige  (ierichtsverfassung  ist  im  transcaspischen 
Gebiet  noch  nicht  dngeftihrt.  Ausser  den  Volksgerichten  besteht  seit  189S 
eine  Gerichtscommission  aus  Beamten  mit  juristischer  Bildung;  Mit  1894 
ist  diesor  Commission  eine  auaserordentliche  Versammhum;  von  Volksriditem 
beigegeben;  letztere  soll  das  volle  Vertrauen  der  Bevölkeruni:  Ix  sitzeq, 
Unter  rnvsiseliPin  Kintlii'^s  soll  sich  die  Ansicht  der  Volk.srichter  über  Ver- 
brechen f^egen  l-clu  ri  und  Kiijentlnim  einer  allmäldichen  Veränderung  nnter- 
zi«  hen;  gegen  solche  X'erbreclien  werden  jetzt  viel  strengere  Urtheile  aus- 
gesprochen, welche  die  Grünen  d^  den  Volksgerichten  ttberiassoien  Ge- 
walt weit  Überschreiten  und  deshalb  von  der  höheren  Obrigkeit  nicht  be- 
stätigt werden  können.  Es  wird  die  Hofinung  auagesprochen,  dass  solche 
Verloschen  bald  der  Corapetenz  ordentlicher  Cierichte  zugewiesen  werden  ' 
möchten,  wir  es  in  Türk»  stau  schon  ge.srln'hon  ist.  Die  Zahl  der  Todtschläge 
und  äluilicln  T  \'«*rhrechen  ist  in  den  Inst  aiissclilipsslich  von  Nomaden  be- 
wuhnien  Kreisen  von  Mangyscldak  und  Krasnowodsk  besonders  gross;  Wo- 
gegen Kigenthum  kommen  mehr  in  den  s&dlichen  von  Ackerbauern  bewohnten 
Kreisen  vor. 

Der  Bildungsgrad  der  Bevölkerung  ist  noch  sehr  gering;  es  bestanden 

()SlHi>  I  i  iii  njiüische  Lehr.'iiist.'dten.  darunter  ein  Progymnasium  in  As- 
khabad. AsklinlMd  i..  sitzt  eine  öffenlliche  Bibliothek  (12190  Bände).  Die 
Zaid  (h'v  muli;immi'd.iiiiM-bp!i  Volksschulen  betniir  {!8!>3)  186.  darunter 
179  Mektebs  nnd  7  Mcdresehs;  letztere  entsprechen  wenig  ihr^m  Nauien 


^  Jetzt  sind  bdoumdich  die  Staden  und  der  Hafen  nach  Krasnowodelt  flber^ 
geflttirt,  wodurch  der  Ort  Uznn-Ada  jede  Bedettttmg  verloren  hat. 
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und  luiterscheiden  nch  last  gar  nicht  von  den  unteren  Lehranatalteu.  Auch 
der  Gesundheitszustand  soll  hedeutende  Fortschritte  gemacht  hal>en;  das 
\'ertraucn  der  Bevölkerung  europaischen  Ärzten  gegenüber  nimmt  mit  jedem 
.lalire  zu.  Die  Pocken,  welchen  früher  in  Askhabad  die  Hälfte  der  Kinder 
znm  Opfer  fiel,  treten  jetzt  viel  weniger  bösartig  auf.  Von  den  übrigen 
Kraokh«iten  sIimI  Makrift  und  Syphilis  besonders  stsrk  verbreitet;  im  Kreide 
Tedschen  sollen  fast  alle  Saloren  die  Syphilis  haben;  doch  nimmt  die 
Krankheit  dank  den  klimatischen  Verfailtnissen  im  Allgemeinen  einen  gün- 
stigen  \'erlatif. 

In  Trisclikfiit  liat  sich  V.utlc  189.')  fin  •\'f»reiii  der  Fifuinli-  dt'v 
.\rehaeulni;i«'..  unter  tlf  in  Khivnvursitz  des  (icm  i  nl  -  Uouverneurs  Baron  A. 
Wrewski  gebildet;  Vice-Praesidenl  Lst  der  Director  des  Gymnasiums  von 
Taschkent*  Staatsrath  N.  Ostroumow.  Die  Arbeiten  des  Vereins  wurden 
zuerst  im  »Mittelasiatischen  Boten«  (vergL  oben  S.  155)  rerSffentlichl;  seit 
diese  Zeitschrift  nicht  mehr  besteht*  erscheinen  die  ProtokoUe  der  Sitaungen 
lind  (Vte  Aufsätze  der  Mitglieder  des  Vereins  in  der  Gestjilt  von  einzelnen 
Broscln'iit  ii.  Die  wichtigste  Kiitd^rkimg.  welche  unserp  Wissenschaft  dem 
jung«n  \'ei<»iiie  verdnnkt .  «^iiid  die  vom  Obersten  Kalla  nr  (Kreisclipf  von 
Aulie-Ata)  am  Talas  gefundenen  alttürktschen  und  uigurisciien  Inschriften. 
Im  November  1896  wurde  eine  nur  ans  vier  Zeilen  bestehende  alttftrkische 
Inschrift  in  der  Gegend  Airtam-Oi,  8  Werst  vom  Dorfe  Dmitryewskoje, 
gefunden  und  copirt;  die  Copie  wurde  nach  St  Petersburg  an  die  Orienta- 
lische  Section  der  Kab.  Russ.  Ai  elineologischen  Gesellsrhnrt  gescln"»  kt  und 
ist  zum  Theil  vom  Akademiker  Dr.  W.  Hadloff  entziflVi  t  worden  ;  leider 
ist  diese  l'opie  sehr  mangelhaft.  <5n  dn>^s  die  I.esnnir  vieler  Zeielieii  unsiclte! 
bleibt.  Band  XI  der  >Zapiski  der  Orientaiisciien  >Secti<in*  wird  einen  d^ni 
Ptt>tokoIl  des  Vereins  entnommenen  Bericht  Aber  die  wichtige  Entdeckung 
und  einen  Artikd  W.  RadloflTs  mit  Text  und  Übersetaung  der  kleinen  Grab- 
inschrift enthalten;  in  Eanxdabdruck  sind  beide  Artikel  bereits  erschienen. 
Von  W.  HadlofT  wtnl  die  Wirhtijrkeit  der  jetzt  festgestellten  Thatsache  her- 
vorgelnd.en .  dass  die  von  \'.  Tlionisen  entzifferte  Schrift  auch  bei  den 
westlielien   Türken  in  (tehrfiuch  war. 

Niclit  weil  \on  demselben  Dorfe  in  der  Schlucht  Kulan -.*>ai.  bei  den 
Ruinen  Ak-Tepe  oder  Ak-Töbe  (vergl.  oben  S.  151  und  160),  befindet  sich 
der  Schriftstdn  Tschiim-Tasch  (21  EUen  hing,  6  Ellen  breit»  18  Zeilen); 
die  Schrift  hielt  der  Entdecker  auerst  ftir  arabisch,  bei  genauerer  Unter- 
stichiiiiL:  (Im  .Iimid.J.)  erwie-s  sie  sich  als  iiigurisch.  Zugleirh  wurden  noch 
zwei  uiguri>ehe  Inschriften  in  der  .Schhicht  'I'erek-Sai  (nur  durch  eine  V,v- 
heh)in<:  vniii  Kidaii  -  Sfii  «retreniif)  irefnnden.  Die  eine  CAH  ZeiImO  befindet 
sich  auf  einem  senkrcchien  Graniltelsen ;  die  Zeichen  sind  schleciit  erhalten; 
die  Unke  ticke  enthält  9  Zeichen  in  alttürkischer  Schrift..  Die  zweite  In* 
Schrift  ist  auf  einem  (7  Ellen  Isngen,  4*/,  Ellen  breiten)  Steine  (auch  Granit) 
geschrieben  und  stark  zerstört;  nur  7  Zeilen  (an  verschiedenen  Stellen)  sind 
erhalten.  Tber  diese  Kntdeckuntjen  wird  im  Protokoll  d<'s  Vereins  vom 
29.  August  1897  berichtet.    Von  den  drei  em-&huten  Imtcltritlteu  konnten 
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nur  wenige  Zeilen  copirt  worden;  nur  von  zwei  Zeilen  der  dritten  Inschrift 
wurde  ein  sehr  primitivir  Pnpi^n'abklatscli  hergestellt'. 

Was  die  übrigen  Arheiti-n  des  Vt^rpin«  betrifft,  so  wurden  von  ihm 
im  Jalire  1897  folgende  drei  ilroschüi-en  lierausgegeben: 

1.  Protolcdl  der  Sitsuiig  vom  17.  Felmiar  1897,  Den  Anwesenden 
wurden  unter  Anderen  vorgesteigtt  a.  ein  vom  bucbarischen  Emir  ge- 
sandter kupferner  Teller  mit  kufiseher  Inschrift;  b.  ein  dtineslscher  Spi^l 
(aus  Kupfer):  c.  ein  in  den  Umgebungen  der  Stadt  Oseh  ausgegrabene» 
kupfernes  Amtszeiclier»,  ebenfalls  mit  Ictifisrlit  i  Inst luift.  Alle  drei  Gegen- 
stände sind  in  der  Brosoliüre  ab«rpbil<lel.  Ausserdem  ''ntliäll  die  ür«>scbr!re 
den  in  dei-seiben  Sitzung  verlesenen  Aufsatz  E.  Suiirnow  s:  »Altcrtbümer 
am  mittleren  und  unteren  Louf  des  Syr-Daija*.  Der  Verfasser  besdtfdbt 
Kuerst  die  Gegend  des  alten  Otrar,  am  unterot  Lauf  des  Arys.  Die  von 
den  Flossen  Bugun»  Tsch^an  tmd  Arystandy  durebstrSmte  Loss-Steppe 
besass  früher  ein  weit  verzweigtes  Irrigationssystem ;  der  Arys  und  der 
Uugim  waren  durcli  Kanält'  verbunden:  Hir  die  Stadt  Otrar  wnr  aus  dem 
Arys  ein  besonderer  Kanal  abgeleitet.  Audi  nin  linken  Tfer  dts  Syr-Dnrja. 
olierhalb  und  unterhalb  der  Mündung  des  Arys.  finden  sich  Reste  eines 
Irrigationssystems  und  verscliiedener  Befestigungen  j  die  bedeutendsten  sind 
die  Ruinen  Kawgan,  Artyk,  Kumi^an  und  Myram.  Nördlich  von  den  Beif^en 
Karatau,  wo  jetxt  nur  die  Ansiedelungen  Suzak  und  Tschulak-Kuigan  Hegen, 
sind  ebenfalls  TrOmmer  vieler  Ziegelbauten  und  sogar  Spuren  eines  alten 
Cliausseeweges  (bei  Tschulak -Kui-g«n)  vorhanden. 

>^  —  1(>  Werst  nördlieh  von  der  Poststation  Tjumen  -  Aryk .  am  Kanal 
tlesselben  Namens,  liegt  die  Kuinenstelle  Sunak - Iviu-gau  oder  Sunak-Ata, 
in  welcher  .sehou  Lerch  die  Trümmer  des  alten  Saganak  erlcannt  hat.  In 
der  Umgegend,  wie  audi  am  etwas  westlicher  gelegenen  Kanal  TschyeH, 
sieht  man  viele  bunte  Ziegelbauten;  auch  wohnt  hier  ein  halbnomadischer 
Stamm,  die  Sunak  oder  Sunak-Khodscha.  welcher  in  ethnogi-aphischer  und 
linguistischer  Hinsicht  einige  EtgenthOmlichkeiten  bietet  und  noch  von  keinem 
Ethnologien  rrfnrsrht  ist. 

Die  Lage  des  alten  Dscluuid  und  der  übrigen  bei  Gelegenheit  des 
Feldzuges  von  Dschutschi  erwähnten  Städte  kaim  nicht  genau  bestimmt 
werden.  An  den  Fiussarmen  Jany-D«ja  tmd  Kuwan-Darja  befinden  sich 
■viele  Ruinensteilen,  wie  Tilwt-Asar,  Iris^KuUAsar,  Bidaik-Asar,  Kum- 
Tscheku,  Ungurly,  Karasch  und  Tekturmas.  Auch  hier  wohnt  ein  beson- 
derer Stamm,  die  Khodscha.  Die  alten  Mauern  und  Thürme  (aus  Lehm 
oder  Rohziegeln)  wiu'den  in  der  Gestalt  V(m  ujehreren  iriliwtise  L'conl- 
nt-ten.  (rM\\-oll)tcii  Galeri'-n  fi  riclit*'! .  die  Zwischeiii  riiinn:  mit  Erde  ausge- 
J'üill,  über  den  Galerien  nocii  ein  /.weites  Stockwnk  gebaut.  Ebensolche 
Galerien  sind  bei  den  Ausgrabungen  in  Taschkent  (in  den  HQgdn  Schasch- 
Ti'ibe  und  Ak^Tübe)  gefunden  worden.  In  der  Nähe  der  Mflndtmg  des 
Flusse,  bei  der  Stadt  Kaaalinsk,  liegen  die  Ruinen  des  alten  Jangy*Kent, 
jetat  von  den  Kirgixen  Dscbankent  genannt 


t  Sänuntliche  Copieii  befinden  &ich  jetzt  in  St.  Peter^buig  bei  Barou  V.  Kosen. 
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2.  Protokoll  der  Sitzung  vom  5.  Mai  1897.  Enthalt  unter  Anderem 
eine  Besclireibun^  und  Abbildung  der  bekanntOB  Moschee  A»cha-Bibi  bei 
Aulie-Ata  und  füllende  drei  Abhandlungen: 

a.  W.  Kallaur,  Eheinnlitre  Ortschaften  im  Kreise  Aiilie- Ata  Uings  der 
alten  Kurawaneiistrassc  von  l  arii/.  \Talas)  iiach  O^tturkcstan,  mit  einer  Kai  te. 
Der  Verfasser  geht  von  Spr enger' s  «Post- und  Reiserouten«  (in  der  russi- 
schen Cbersetxung  von  X.  Petrowski)  und  von  den  Ai'beiteo  von  W.  Bar- 
thold  und  N.  Petrowski '  aus.  Die  Lage  der  alten  Stadt  Taraz  kann  nicht 
genau  festge^stellt  werden,  doch  konnte  die  Stadt  dieselbe  Lage  wie  das 
lieutige  Aulie-Ata  haben,  wo  viele -Spuien  niter  Erdwiillc  und  sogar  Ziegel- 
batiten  gefunden  worden  simk  I  ber  den  Mu-ss  Tains  zoi;  sich  frnfier  eine 
Brücke  auf  steiueruen  Pfeilern  beim  Oi'te  Kara-Kemer,  niehi  weit  vom 
Dunganendorfe  Dschalpak-Tepe.  Weiter  fiel  die  alte  Strasse  nicht  mit  der 
heutigen  Foststrasse«  sondern  mit  dem  etwas  sQdlicher  gelegenen  Karawanen- 
wege  zusammen.  Hier  lagen  die  von  den  arabischen  Geographen  erwähnten 
Orte  Unter  -  Niischdschn  n  ^  (jetzt  Ruinen  llken  -  Kara-Turtkul)  und  Kasra- 
l»as  (jetzt  die  bekannten  Ruinrn  Akhyr  -  Tascl» ;  »!  —  8  Werst  vom  Akhvr- 
Tnsch,  in  der  Gegend  l'lug -  K.iiiuly,  sind  Trinniner  einer  alten  St.iili  vor- 
handen). Danach  trennte  sich  der  Weg  der  ,\ral>er  vom  heuligen  Kara- 
waneowege,  durchkreuzte  bei  Akhyr-Tflbe  die  heutige  Poetstraaae  und 
vereinigte  sich  mit  ihr  heim  Flecken  Podgornoje.  Atif  dieser  Strecke  lag 
der  Ort  Ktil-Schnb«  jetzt  der  Turtkul  (alte  Befestigung)  Son*Kalty.  Hier 
wächst  in  gross»  r  Mmu»  d.is  Gras  Köl-Schub,  ein  vorzOgliches  Kamel- 
futter, von  welchem  der  Ort  waln  sc  hcinHr}i  sHnen  Nnmen  erhalten  hnt.  Bei 
dem  Dorfe  Podgornoje  (bei  dm  1  jnL;<  h<>i  riit  ii  Kiirn- An'k,  mit  Spuren 
ü'üherer  .\usiedelungen)  lag  wahrscheinlich  der  Ort  Dschul- Schub;  auch 
dieser  Name  stammt  wahrscheinlich  von  dem  hier  wachsenden  Grase,  noch 
jetzt  Osdiul- Schub  genannt  Die  Stadt  Kuhui  muss  man,  wie  auch  die 
früheren  Forscher  (mit  Ausnahme  von  Petrow^ski)  angenommen  haben, 
bei  der  Station  Tarty,  jetzt  Dorf  Lugowoje,  suchen:  die  Ruinenstelle  Kutan 
ist  ungelTdir  3  Werst  von  der  Station  entfernt.  Weiter  ging  der  Weg  lüiigs 
der  heutigen  PosLstrasse  über  3b'rke  und  Aseh]>nrf»  {'ylri  Tschaldawar)  in 
<l.ns  Thal  des  Tschu.  Die  Stadt  Dschul,  t\elclie  iiariliold'  bei  Pischpek 
sucht,  lag  vielleicht  au  der  Stelle  des  Thurmes  Biurana;  der  von  Idrisi  er- 
wShnte  Weg  von  Dschul  nach  Aklisyket  würde  dann  mit  dem  Wc^e  ßber 
Dschui-Gur  (in  der  Hochebene  Susamyr),  Dschnmgaly,  Ketmen^TQbe  und 
lings  den«  Ufer  des  Syr-Darja  zusammenfallen. 

b.  X.  Mallit  /.k  i.  GrnbiTi^chriftrn  bt  i  Klmdschakent  aus  dem  14.  Jnlir- 
huudert.    £s  wei-deu  8  liu>cla-iftcn  (arabischer  Text  imd  russische  Übcr- 

I  Zapi^k;  d<  I  Oi  iriit.  s.  ct.  der  Kais.  Ruas.  Archaeol.  Ges.«  Bd.Yni  (vergt. 
auch  Tomascht  k.  WZK.M.  III.  lf>;5  lOS). 

'  Durch  die  bei  Gardizi  (vcrgl.  ineinen  oben  S.  iäl  erwähnten  Bericlit,  S.  ^9) 
angefilhrtQ  VollEsetymoloj^e  wird  die  von  Tomaseheit  vorgeschlagene  Lesung 
Barskban  ITir  Nnsebdsclian  endgültig  sichergestellt. 

>  Wie  früher  Tomaschek.  Die  in  den  Quellen  angegebenen  Entfernungen 
zwingeu  uns,  bei  uuscrer  früheren  Ansicht  zu  verharren. 
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Setzung)  angeführt;  die  Inschrirtcn  pnnscii  (Vip.  GcU'hrsamkeit  der  1  '  •  "  i'- 
yr»l>pnpn  Scheirlit-  (gest.  725  bis  825  II.).  Einer  derselben,  Khi>d.sciia 
Maiiiinid  (ge.st.  <S25  11.)  war  vielleicht  der  Vater  des  beiüiimteu  Heiligen 
Khod^>cha  Ahrai*. 

e,  N.  Ly kos  c  Ii  i  n ,  Über  «ufiUig  geioachte  arehaet^gische  Funde.  Di« 
grusste  Aufmerksamkeit  widmet  der  Verfasser  einem  kleinen  in  Taschkent 
ausgegrabenen  Sarge  (aus  liehm)  aus  der  vonnuhauunedaoiacheQ  Zeil»  wel- 

<!i(M'.  wie  mehrere,  andere  bei  Taschkent  gefundene  Särge,  auf  die  in 
liisturischen  Qut'llfii '  fi\s  iilinte  pi'^enthrniiliohc  Art  der  IJcstattiini:  deu- 
tet: das  Fleisch  M^iu'de  vom  LeicUuam  getrennt  und  nur  die  Knociien  be- 
erdigt. 

3.  Protokoll  der  liiitzuiig  vom  29.  August  1897.  Inhalt: 

a.  Übersetzung  einer  Urkunde,  von  Timur  der  grossen  Moscliee 
Kliasret- Sultan  in  Turkestan  ausgestellt;  die  Moschee  und  ihre  Umgebung 

werden  als  Wakf  den  Nachkoinnu  n  «h-s  Hi-ili^^on  Ahmed  Jesewi  Überlassen 
und  dabei  dei-en  Rechte  und  Piliehten  bcstinnnt'. 

b.  AbVtilfbiniren  von  drei  archaeologischen  (r«'<4i>Tistjindeii :  I.  Kupfernes 
üefüüs,  40  Wei'st  von  'ia.seiikeiit  auf  dem  Wege  nach  i'.scliina/.  aasgegraben. 
2.  Kessel  aus  Bronze,  aus  Westsilürien  icugei>audL  3.  Mensclüiciier  Kopf 
aus  gebranntem  Ldim,  in  Aulie-At«  gefiuiden. 

e.  Bericht  des  Obersten  Kallaur  über  die  von  ihm  entdeckten  lo- 
scln'iften  (vei^l.  oben).  Die  Ruinen  Ak-Tübe  oder  .\k-Tepe,  wo  die  Inschriften 
gefimden  worden  .sind,  hält  der  Verfa.sser  filr  die  Überreste  einer  bedeuten- 
den Stadt,  welche  eine  genauere  Ki"foi"schung  verdiene'n  würden'.  E.s  wcnlrn 
auch  einige  andere  alte  B«*festigungen  erwähnt;  wichtig  ist  die  Bemerkung, 
dajis  die  von  kleineu  A\'ällcn  unisclUos^euen  Plätze  von  den  Eingeborenen 
BalbaP  goianni  werden. 

li,  P.  Djatschko w ,  Die  Gegend  Kaisara;  liandelt  über  die  angeblich 
im  See  Issyk-Kul  liefindlichen  Trümmer,  über  die  an*8  Land  geschwemmten 
MOnzen  ijud  andere  Geg»Mi.stände''. 

fi.  Genealogie  (h's  heiligen  K&ra-CbAii  (türkisch  von  Imaui - Dschau» 
mit  rus&Lsclier  l'ber^«et/.ung). 

*  'l'abari,  Aniialr.s  II,  l&M,  und  Schefer,  Description  de  Boukhara  jKir  .Mu- 
haiunied  Nerehakhy,  p.  00. 

'  Unserer  Ansicht  nach  l^ann  die  Urkunde  ^t!»vvcrli<!i  echt  sein:  darauf  deutet 
schon  di  r  zur  Z<  tt  TiiniirV  noch  nicht  flbliche  Ausdruck  >Kiigizen  (im  Original  wahr» 
scheiulich  Kazak)  und  Sarten«. 

'  Jetzt  befindet  «Idi  hier  die  dentsdie  Cdonie  Orlow,  was,  wie  Schreiber 
dieser  Zeilen  aus  «gener  Erfahrung  weiss,  der  Erhaltung  der  TrAmmer  wenig  iSr* 
derlieb  ist. 

*  B'c^  jetzt  wurde  angfiiomnioii .  diiss  dieses  Wort  nur  iti  dtnt  alttOrkisrhen 
Inschriften  vorkounut,  Vdgl.  Kadlol'i',  Aittürkt!»elie  litachrifteu,  St.  Petersburg  1S95, 
S.234.  und  Thomsen,  Inamptioiis  de  rOrkhon,  p.221. 

Auf  den  bilialt  de»  Aufsatzes  gellCll  wir  hier  nicht  genauer  ein ,  du  er  voa 
einem  jetzt  durchaus  Abenvundeneti  Standpunkt  geschrtebeu  ist  und  nichts  Neues 
euUiält. 
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/.  Genealt)gip  derselben  IVi-sönliclikeit  von  MoUali  AJKiullaii  Juuusow, 
angeblich  auf  Urund  historisclier  Quellen'. 

g.  Abbildung  des  Grabdenkmals  des  heiligen  Kliodscha  Aba 'Abdallah 
Muliammed  Ilm  Ali  al-Hakim  Tarmiii  (gest.  255  H.),  nebat  einer  Photo- 
graphie der  Grabschrift,  einer  Abbildung  der  alten  Moschee  von  Tamiiz 

und  dner  der  Schrift  ^«*V\  ^^^J^  entnommenen  legendiren  Biographie  des 

Heiligen  (nur  persischer  Text). 

Von  einem  Mi^liede  des  Vereins,  N.  Lykoschin,  erschien  in  diesem 
Jahre  eine  russische  Obersetzung  der  von  Ch.  Scliefer  herausgegebenen 

•  Geschichte  Bucharas«  von  Muhanuned  Norschakhi.  Der  Ubersetzer  hat 
auch  Handscliriften  benutzen  küniirn.  wodurch  er  in  der  Lage  war,  d»'n 
T<'Xt  der  !*t'iliuckteii  Ausijabe  an  mehreren  Stellen  zu  verbessern.  Wir 

macheu  auf  die  Lesungen  Jii  j  ^^L»  fiir  J»       ,^^\^  (S.  24  der  Text- 

ausgäbe)«  70)  aufmerksam. 

Zum  Schluss  möchten  wir  nocli  einige  Artikel  der  in  Taschkent  zwei- 
mal  wöchentlich  erscheinenden  »Turkestanischen  Zeitung«  (Turkestanskya 

Wjedoujosti)  erwähnen.  Die  ersten  Nuuuuern  dieses  Jahres  entlialtcti ,  wie 
gewöhnlich,  einen  kurzen  l'berblick  über  das  vergnngeiu*  .lahr  in  ver- 
sehiedener  Bezielitniir.  So  {iiHb'n  wir  in  Nr.  3  eine  ZusaiiitTU-iistellung  der 
niKeorologi.schen  Be«)liaclitungea  für  ISSMl  und  für  die  ganze  Periode  von 
1877  (Anfang  der  regelniäüsigcn  Beobaehtung«'u)  an.  Diese  zwauzi)igührigen 
Beobachtungen  ergeben  für  Taschkent  das  Jahresmittel  +  13.8'  C,  das 
Januarmittel  —  I.l*  C.  (absolutes  Minimum  —  26.1**)  und  das  Jtilimtttel 
+  27.9°  (  absolutes  Maximum  +  42. <>'*).  Nr.  4  enthält  eine  chronologische 
und  bibliogi'aphisclie  Übersicht  fiir  das  vergangmc  Jahr.  \'on  den  im 
Laufe  dieses  Jalires  erscliienenen  grössf-ren  AtifsHtzfu  inörliti'n  wir  bcsnndt-rs 
den  Aufsatz  von  W.  (Nr.  ti.  1),  11.  !•>  mul  17)  «'rwüluit  ii .  wcltln-r  der 
wichtigi^teu  Einnalunequelle  de.s  Landes,  der  ßaumvvuUcuUur.  gewidmet  ist. 
Baumwolle  niedriger  Qualitit  wurde  in  Turkestan  von  jelier  ai^baut;  unter 
i'ttssischer  Herrschaft  sind  hier  die  amerikanischen  Sorten  acelimatisirt 
worden.  Seit  der  WeiterfQhrtmg  tier  Transcaspischen  Bahn  bis  Samarkand 
(1888)  haben  sirli  dir  Baumwollpllanzungen  bedeutend  entwickelt:  Jetzt 
werden  in  Uusslnnd  jährlich  -1  Millionen  I'inl  IJ.iunnvollt»  produrirt .  wovon 
2*/j  Millionen  auf  Turkestan  \on   liiest-n  wieder  2  .Millionen  aut"  das 

Fei*gana-  riml  entl'allen,  ■  walu'schcinlich  steht  noch  eine  weitere  Lntwickelung 
bevor,  da  wegen  des  hohen  Zolles  auf  auslandisdie  Baumwolle  die  Anfrage 
bei  Weitem  das  Angebot  Qbertrifil.  FOr  die  wirthsdiaftlichen  Zustinde  des 
Fergana -Thalea  hat  die  Entwickelung  der  fiaumwoUcuItur  eine  volle  Um- 
wälzung zur  Folge  grhabt.  Ein  Fünftel  der  bewSsserten  Ackerfelder  ent- 
fallen jetzt  auf  RaiiinwoUpllaTtznn!;»'!! ,  weshalb  die  Nahrungspflanzen  mteb 
aul"  unbewiisserteni  iioden  (Lalmi  genaiuif)  Mnu:t'bj»nf  werden;  der  l'rei?»  des 
Brotes  ist  dadurcli  bedeutend  gestiegen  und  err«'ieiit  zu  bestiuuntcn  .lahres- 

^  Beide  Genealogien  sind  historisch  rollkommen  wertlitos. 
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xeiten  «ine  i^lr  die  ärmere  Bevölkerung  tmerscbwingUche  Höhe.  Die  (jetxt 
im  Bau  begnfT«>ne)  Eisenbahiiverhiiuhing  zwischen  Taschkent  und  F'cr^rina 
Mini  «Uesein  Übel  nur  zum  Theil  aMwlfen:  erst  nach  finer  WtnU'ifuluung 

dcf  I5aliii  Iiis  8«»mirjrtsrhjf .  wo  dir  (H'tn  iilt'pmse  noi  li  sclir  nicdrif;  stehen, 
\\  ii'd  lins  ],;iiui  liilliüc^  Brot  in  u>'iii'ii;ciidt  i-  Menge  erhalten  können.  Dureh 
den  linuniui)llexj)ort  \v«»rden  jet/.t  naeh  Fergana  jährlich  lo — lU  Millionen 
Rnbd  eingeführt,  waa  ebenfalls  einigen  Einfliisa  auf  das  Steigen  Pl'eise 
ansßbt.  Das  Geld  erreicht  jedodt  nicht  die  unmittelbaren  Producenten. 
sondern  bleibt  in  den  Händen  einer  ClaKse  Vcmiittlem .  Bai  (e^{entlich 
»die  Reichen«)  genannt.  Zur  Zeit  der  U^bekenherrschaft  nahmen  die  Hai  die 
Stellung  von  Vermittlern  7a\  isrlien  den  Steuerheaiiiten  utul  di  r  steuerplliehtifien 
\'(^lk>Tna5se  ein;  jet/.t  lieliau|)ten  sie  eine  ahnlii>lir  \  t  rniitlelrule  StellittJir  auf 
dent  Hauinwolhnarkte,  hellen  der  Bevölkerung  die  Küsten  der  liaunnvoll- 
gewinnung  zu  bestreiten  und  erhalten  bei  der  Ernte  ihr  Gdd  mit  hohen 
Zinsen  zurAck;  die  AbhSngigkelt  der  Bevölkerung  von  dieser  Classe  wird 
dadurch  immer  grosser.  Nur  die  firöfTnung  eines  billigen  Credites  (mit  HtUfe 
der  Keiehshank)  kann  dieser  Noth  abhelfen. 

Xr.  in  r-nth:ilt  einen  Artikel  über  die  •  Raiiiiiw ollindusti-ie  in  Hueliara« 
(ohne  Namen  des  \"erlassi'i-sl.     Die  Hauniwoile  bildete  \on  jeher  <len  wieb- 

tiitsten  KxporianiUel  des  Landes  und  wurde  fridier  durcl«  Karawanen  nach 
Orenbtu^  und  von  da  mit  der  Ebenbahn  inch  Moskau  und  Nishng -Now- 
gorod gebracht;  seit  dem  Bau  der  Transeaspisch^  Eisenbahn  widmet  die 
Bevölkerung  des  Zarafseban- Thaies  ihre  KrSfte  fast  ausschliesslich  der 

Produeirung  dieses  Artikels.  Wegen  Mangels  an  Wasser  kann  die  anierika- 
niselie  Baumwolle  hier  nieht  angebaut  wertb  n;  die  einheimische  steht  der 
amerikanischen  an  Ertra^>f] Uii'^keit  wie  an  (^)ua!iiat  des  Products  nach  .  dafiir 
sind  die  Kulten  der  Bauniwollgewinnung  Itedeutend  geringer.  In  nt  iiester 
Zeit  hat  das  Steigen  der  Aufrage  eine  Verschlechterung  der  Bauinwollsorten 
und  sogar  verschiedene  FUschungen  zur  Folge  gehabt;  zur  Bek&mpfung 
der  Fülschungen  sind  seit  1893  besondei^e  Aufseher  angestellt  Um  das 
zur  BaumwoUgewinnung  nothige  Geld  /.u  erhalten,  tibemehmen  die  mit 
schweren  Abgaben  belasteten  Landwirthe  oft  Verj»llichtungen ,  welchen  sie 
später  nicht  nachkouunen  können  und  durch  welche  ihr  Wohlstand  vf*l!- 
Mäudig  untergraben  wird.  Überhaupt  bildet  die  kiui.stliche  Entwicke- 
lung  dlf^s  einen  Zweiges  der  Landwirthschaft  auf  Kosten  der  übrigen 
eine  bedeutende  Gefahr  lUr  das  Land;  die  erste  Missemte  würde  im  FaU 
einer  gleichzeitigen  reichen  Ernte  in  Amerika  genQgen»  um  eine  wuih- 
schaftliche  Krisb  hervor/.urufen,  von  der  die  Bevölkerung  sich  erst  nach 
iMctireren  Jaliren,  und  auch  das  nur  unter  günstigen  Umstanden,  erholen 
kOnnpn  würde. 

Die  oi)cn  angetiihrle  \  orausset/ung  einer  weiteren  Entwickelung  der 
BaumwoUcultm-  wiitl  ilurch  die  in  Nr.  71  crwühutc  Thatsache  bestätigt,  dass 
die  Baumwollcultor  sich  in  diesem  Jahre  weiter  nach  Norden  verbreitet 
hat  und  auch  im  Kreise  Tschimkent,  was  früher  für  unm5£^ch  gehal- 
ten wurde^  eine  bedeutende  Ernte  (gegen  20000  Pud  Rohbaumwolle)  er- 
wartet wurde. 
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Am  5.  September  a.  St.  wurde  Turkestan  von  einem  starken  Erdbeben 
heimgesucht,  von  wdcbem  auch  die  weltberOhmten  ArchitekturdenkmSler 
Samarkands  bedeutend  gditlen  haben.  Der  Bescfaretbong  dieses  Schadens  ist 
der  Artikel  von  N.  Schtscherbina-Kramarenko  (Nr.  68)  gewidmet. 

Am  mpistcn  hat  illv  Mt-di  t  sdi  Bibi-Khanym  mit  der  grossen  Moschep  «»elittpn; 
ilas  Hauptthor  ist  fast  i;anz  zerstört.  Audi  die  Kuppel  des  Grabdenkmals 
Timur's  (Gui'-Lmir)  hat  zwei  gi'osse  Risse  bekommend 


'  Einige  gegen  Ende  des  Jahres  encMeneae  Sdniften  waren  mir  zur  Zeit 
der  Ablassang  dieses  Berichtes  noch  nicht  «si^bigUch  und  werden  in  dem  Jahres- 
bericht ßat  1898  besprochen  werden. 
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Earaimisch-tärkische  Sprachproben  aus  Kalic 

in  Gralizien. 

Besprochen  von  Dr.  Karl  Foy. 


Nachdem  durch  W.  Radloff*»  Pnhlication  im  VII.  Btnde  seiner  «Prohen  der 

Volkslitt.  der  noidl.  Tflrkstanmie-  (.ingowsigt  von  Heinrich  Winkler  im  Litt. 
Centralbl.  1897  Nr.  49  Sp.  1604)  das  Interesse  für  die  KaraTinenmundarten 
gefordert  ist.  (l"nftf  iWo  Vcroffentlichnnj^  der  nachstehenden  Proben  nicht 
unijern  ucsclicn  wt-idt  ii .  so  wenig  uint'angreich  diese  auch  .sind'.  Sie  wur- 
den von  I^ehrerinnen  in  Kalic  aiLs  dem  Munde  karaimiscber  ivuuicr  gesam- 
melt und  «war  «if  Veranlassmig  den  lt.  k.  osteirachischen  Landessdiulinspec- 
tom  Hm.  B.  k.  Banmowski«  weicher  die  so  entstandenen  Aufxeichnitnßen,  mit 
▼erschiedenen  dfcenenBemerkmigen  versehen,  in  sehr  dankenswertherLiehens- 
würdigkeit  durch  Vermittehmi;  im  ines  Hrrni  Kollegen  Dr.  Fischer  (ur  unsere 
»Mittlieilungen«  zur  freien  Vpi  Innung  .stellte.  Ich  lnss<*  diese  Proben  h'wv 
zunächst  genau  so  folgen,  wie  sie  ciniiesandt  wurden,  und  schlichs«  dann  eine 
Analyse  an.  Der  weitgreitende  sprachliche  Unterschied  zwischen  diesen  und 
den  von  RadloiT  'gegebenen  krim-kanunnisdien  Phiben  wird  sofort  ein« 
leuchten. 

Karaimisch- türkische  Sprachproben  aus  Kaliö  in  Galizien. 
Mitgetheilt  vou  Hrn.  H.  A.  Barakowski  iu  Lemberg. 

I.  Substantiva.  Vater  Atä,  PI.  Ata-lär;  Mutter  Mamd.  PI.  i>£ima- 
ictr;  Sohn  Otcut,  PI.  Otcu-idr;  Tochter  (MSdchen)  Kyz.  PI.  Kyz-lär\  Bruder 
Karj/ndds.  PI.  Karyndas-tdr\  Schwester  Trmdük.  1*1.  Toudvk-idr;  Pfpnl  Af, 
VI.  At-idr;  Kuh  Inek,  VI  Inek-ier;  ( »eh.s  E*/k  (  Itfis).  V\.  Egis-ter;  Schaf 
OKce\  VVOwce-Ur;  Schwein  Tonhüz  (g?),  PI.  TonAuz-idr;  Hund  //,  PI.  U- 
Uri  Katze  Mud^  PL  Jlfoej.^;  Henne  TmBÜky  PI.  Taimik'Ut\  Gans  ITtts,  PI. 
Kas'ldr\  Kopf  Am,  Hand  Kol,  Fuss  Ajdk,  Auge  A«r,  Ohr  KM,  Nase 
Barün,  Mund  Zahn  Aw,  Finger  Barmok, 

II.  Pronomina.  Ich  men,  du  »m,  er  (sie,  es)  o/,  wir  bis  (c?),  ihr 
«ü,  sie  aAü*. 

*  Ich  erwarte  nrnftsseiuleres  Material  und  hoffe,  über  dasselbe  sehr  b.dd  einen 
Bericht  liefern  zu  könnet) ,  der  ein  befriedigendes  Bild  von  dieser  merkvrOrdigen  ka> 
raünisciicn  Mundan  geben  wird. 

■  Hr.  Baranow.^ki  unterstroitlit  j»ohuiiche  Würter  einiual,  rutlieni^iclio  oder 
kldnrus.'tische  doppelt. 
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III.  Xuineralia.    1  bir,  2  iki,  3  ic,  4  d^rt.  5  hrz .  6  aitjfy  Ijegi,  8 
gis,  9  tfthuz  ig'})  (5m  Osmanisrhpii  (hhuz) ,  iC  rw ,  11  onbir,  12  omX'i,  13  MfW 
u.  s.w..  20  ^e/ii,  3u  otu; .  4<>  Avr^,  äü  en/«,  60  aitymtf*t  70  jetmis^  80  ^ekseni^ 
yu  ioksan,  100  ü,  200  lAt;,  JUU  lOOO  jwi». 

IV.  Adjectiva.  Neu  Janhy,  tXxkiii,  weiss  a/xMr.  aehwaneA^ra,  gut 
jiajlMS^,  schlecht  dtar,  hoch,  gross  MUXr,  niedrig  jbwiie. 

V.  Verba.  Essen  ata-md,  schraiben  gdien  in^mi^  «ckero 
MfMI-lNlf,  m.ichoii  isle -me,  fahren  ^^-mS,  nähen  sit- me,  schlagen  wat-md. 

W.  Advt  i  lua.    Viel  kilnti,  wenig       sehr  frOh  «rtadin,  spät 

ibc>ii(o-rwn,  jet/t  hcUi. 

VII.  Einfache  Sätze.  1.  Der  Knabe  schlägt  den  Hund  Cocka  uat- 
at  ü-ni,  2.  Der  Knabe  schlug  Hund  Coeka  wai-ty  it-ni.  3.  Ich  gehe 
in  die  Schule  (in  die  Stadt)  Banm  s^sig^-ga  {xaKa'ga)*  4.  Ich  werde  in 
die  Schule  gehen  Bat-ym  ^s^^ka  (p?).  5.  Die  Sonne  leuchtet  Kufa* 
ntfi-vt.   y\.  Der  Wind  weht  JH  7.  Der  Berg  (ist)  hoch  Unrä  bijik-t. 

8.  Das  Wasser  rinnt  Sutc  ptyst'tfi.     9.  Der  Schnee  (ist)  weiss  Kar  apdk. 

10.  Die  Kohle  (ist)  schwarz  W^l  kard.  11.  Das  Gras  (ist)  prnii  Tratcä 
isU.  12  Das  Bhit  (ist)  roth  Kan  kizyi-d.  13.  Der  Weizen  (ist)  theuer 
BudaJ  bahalyt.  14.  Die  Pllaumen  sind  reif"  Sliwa  -  iar  dojtkyn.  15.  Der  Arkfi"'- 
uiann  pilügt  das  Feld  Balabajt  Qrajtyt  poU-ni.  IG.  Der  Bruder  kaufte  das 
Buch  KmjfndßB  toiynaidy  ksiazka.  (Der  Ausdruck  iftr  Buch  dem  Pohuschen 
seihst  mit  Beibdialtung  des  Nasalvocais  g  [=  8]  und  des  palatalen  Consonanten 
i  [=  franz. entnommen.)  17.  Der  Schmied  macht  Hacken  m- 
Ujd  balta-idr.  18.  Das  Mädchen  näht  Henirlrn  A'yr  xith/t  Mmpk -  ler.  19.  Der 
Bruder  hat  2  Pferde  (beim  Hnidt'r  sind  2  Pferde) '  Karyndas-ta  bard  iki  aty  (\). 
20.  Der  Mensch  hat  Seele  und  {hnm  Manschen  ist  Seele  und  Leib) 

Adam -da  bard  duchu  i  gtt/u.  21.  In  (bei)  der  Siailt  sind  grosse  Häuser  Sa/iO' 
rda  bard-iar  uiiu  üc-ier.  22.  Die  Eltern  lieben  die  Kinder  Twduruca-üar 
mud-ier  vkmmn^  (wahrscheinlich  corrumpirt  aus  vkm-iur-m)*.  23.  Die 
Fische  leben  im  Wasser  Bafyk-hr  kirid-ler  mm-km,  24.  Die  Vogel  fliegen 
und  singen  Cypcyk-tur  iftated-ler  i  iriajd-hr.  25.  Dt  r  Wolf  würgt  die  Schafe 
Bert  dustvt  mrcf-ler-ni.  2(J.  Der  Bäcker  bäckt  Brot  und  Semmeln  Pekar 
bisiret  etmek  i  iiu/ka-  far.  27.  Der  Mond  und  die  Sterne  leuchten  in  der 
Nacht  Ajerhy  i  juldw-lar  {z  ')  !»r&ty-fer  krce-be.     28,  Das  Jahr  hat  (beim 

Jahre  sind)  12  Monate  It-da  bard  omki  aj.  29.  leh  wasoli«'  mich  jeden 
Tag  Jitc-unam  har  km.  30.  Mit  den  Augen  sehen  wir  k'iz-ier  kire-bi^. 
31.  Mit  den  Ohren  hören  wir  KuMe-tar  h^-bi»,  32.  Wir  gteuben  an 
Gott  Inaaa-bü  TtHdrypie.  33.  Bete  und  arbeite  Udkm  i  etie.  34.  Guten  Tag! 
(Gruss  überhaupt)  Sukm  tUmAiem!  (diese  semitische  Begrünungsformel  ist  auch 

'  Genauer  -Beim  Bruder  sind  seine  2  Pferde-,  denn  das  y  von  aty  ist 
Pu&scssivsufRx  ebenso  wie  das  u  von  iluchn  and  giiju  im  folgenden  Satze,  der  genauer 
wiaderzngeben  wSre  »Beiro  Menschen  ist  seine  Seele  und  s«a  Leib».    Ver]^.  die 

Alwdinttte  «Ftexion..  und  •  Syntax-  difsur  AbliatuUung. 

'  K-.  ist  iiifiiHT  Atisi>-Iit  narh  v  ii'hriflir  lesen:  n  !;inhirny.  Ve:;,'!,  die  Ab* 
schnitte  ■Currigeudu«,  "Lautverhältuisse*  und  •Flc:uon-  dieser  Abhandlung. 
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bei  den  talinudistischen  Judeu  in  Galizien  in  der  apokopirten  Form  Sulym 
iachem  gebräuchlich)  =  Friede  (sei)  euch!   35.  Gute  Nncht!  Chajer  balnun! 

Zur  Um  sc  lullt  der  S  p  räch  proben,  k  ■=  q  oder  k\  fj  —  g  oder 
7.  (Dass  die  Spirans  7  uiclit  etwa  fehlt,  erhellt  aiis  ou  =  oy,  z.Ü.  tottduk  — 
toyduq;  ow  =  Oy,  z.  B.  WBui  =  «7«/;  u  =  «7,  *,  B.  budaj  —  buydaj,  s.  •Lautier* 
hUtnisse« !)  Palatales  9  ist  einmal  durdk  gi$  dargestellt  in  Thidry-^.  — 
c  bezeichnet  den  Laut  des  deutschen  z  {ts).  ch  den  deutschen  .\ch-L;im  iyji^. 

Corrigenda.  A'  ist  fälschlich  fiir  /  j;jeschriel>en  in  kis  'Zahn«  1  =s 
//.«;  kiridler  •lel)en*  VTI  2'i  —  tiri  dler;  —  t  für  i  in  istfmc  innchen«  \'  — 
isleine  d.  i,  <»l.t.t  I,  vergl.  fsle  »arbeite«  VII  33;  —  em  iTir  mi  in  sek.tem  »acht- 
71«; '  ni  r:=  fsekfim-i  f -nrhtzi'j:  dnvnn,  ihrer  achtzig«,  vergl.  on  ici  ^  drci/rlin  ■ 
el>d.  aus  Ort  üc-ü  -iluer  dreizehn«;  igeni  igen-i  »ihrer  zwanz-ig«) ;  —  b 
für  d  in  kecebe  »in  der  Xacht-  27  =  kecede',  —  a  fiir  o  in  balsun  «sei» 
Vll  36  iobm;  —  a  fUr  v  in  touekirue«^  «Eltern«  VII  23  =  iawdwraeiiiar. 
—  Statt  tekttnwsmy  VII 28  ist  xu  lesen  toArnAm^;  statt  tahaga  VII 3  doch  wohl 
saharga;  —  statt  dyätyn  VII  14  doch  wohl  boHes/Ht  vergl.  (I  d  fi);  —  Bak^aßt 
VII  15  ist  offenbar  rrs"         also  nicht  ».•VckerMii.uin « ,  sondern  »Hausherr«. 

I.  Wortschatz,  n.  A 1 1  ireni ei n  t iirkisc h e  Wör t er  oder  nisstens 
(if.m  Cnyul.  und  t)snmn.  snwit-  den  meisten  Dialekten  £remeinsame  Wörter. 
Von  Wörtern,'  die  heute  im  Osmanischen  als  veraltet  gelten,  ei-scheineu: 
ata  »Vater«  (osm.  dato),  it  «Hund«  (osm.  köpek),  iria-  «singen«  (osm. 
von  VOgeln,  türkü  söjU'  von  Menschen).  Beachtenswerth  ist  »tmek  »Brod« 
VII  26,  osm.  «^1  geschrieben,  aber  «ikmek  gesprochen,  verii^.  meine  Be- 

merkg.  S. 37  dieser  »Mittheilungen«;  auch  korpndat  lautet  in  der  osman. 

Umgangssprache  qardai  anstatt  qart/ndai.  Das  Anwendungsgebiet  von  ki- 
zyl,  d.  i.  qt/if/l,  'roth-  Vll  12  erscheint  im  Osmanischen  sehr  beschränkt, 
wo  das  allgemeixie  Wort  fiir  «roth-  qyrmyzy  ist.  —  —  h.  ra7a  t  nj  i sc hf* 
Wörter,  d.  h.  Wr»rter.  die  im  Ca7ataj  allgemein  sind,  aialeren  Dialcktcu 
aber,  und  namentlich  dem  Osmanischen,  fehlen:  1.  asama  «essen«  \  ?"|ck  Iva- 
rafm.  vi>D  Luzk,  Radi.*  =  haty.9kmaq  -speisen« ;  agamak  «speisen,  gemessen, 

verzehi-en«  Vamb.*         ^U»  j       .       ;  jUbl  Snl.»  Vei^l.  kuman.  ä«sa 

«cuuiede«  und  (uarmm  -comedo*.  Cod.  Cum.^  S.  11.  Belege  auä  anderen 
Dialekten  bei  Radi.,  Wörterb.  Von  al  «Speise«,  das  schon  in  den  alttQrki- 
schen  Runeninschriften  mehrmals  erscheint  ^  femer  im  Uigurbchen.  Ru- 
mänischen imd  /.ahlreichen  heutigen  Mundarten,  auch  im  Öa^at.  und  Os- 
man. äblich  ist.  Stammbildung  olo-  wie  «ma-,  worüber  weiter  unten!  (Nach 


I  W.  Radioff,  Versuch  eines  Wörtarbadies  der  Tarkdialekte.  Peterabuig 

1893  ff.  I  Col.  53(5. 

•  Herrm.Vambf.Ty,  Cagataische  Sprachstudien.  Leipzig  1867.  Glos.  S.  2U9. 
'  Ltij'at-i-^a^'atrij  ve  tOrkt  'ofinänl  vom  ösbegen  Sej;^^  Sülejmän-Efendt 

an»  Bachsf».  Constantinopel  1298.  S.  14. 

*  Graf  (i«''Z!i  Kuun,  Codex  Cuinanicus.    Budapest  188". 

^  Wadloft*.  Die  alttQrki^chen  Inschriften  der  Mongolei.  Neue  Folge.  Petei:^ 
bürg  1S1»7.  Glos.  S.  163. 
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Badl.  w&re  dies  als-  aueb  osniaiusch.  Jedoch  l>edeutete  das  jetzt  nicht  mehr 
übliche  osm.  als*  »zerreibm .  abreiben,  durchreiben,  durch  den  Gebrauch  ab- 
nii?7!«*n».  verjil.  nrnuaM:  ^ouXi^«  "  r^lßw  raXmoMa;  Ti' Si/t  rfc  y^sx^twc.  Passiv: 
ctJicvuitx:  rstßiT^cti.  Factitiv!  rcrm'  ^uctx.  Alex.'  Die  heutige  Sprache  kennt: 
aiynmaq:  s'effacer  par  le  froUeuieuL  Sam.\  ve.rgl.  s'user:  eskimck,  achenmak. 
Calf.'  und  aiyndyrmaq:  user,  effaoer  par  le  frottement  ou  par  la  Ihne. 
Sam.*,  vergl.  user:  MMfm«ft,  a^mtbrmak.  Calf.*  Zenker  trennt  die  osman. 
Formen  gfaislicb  von  aia-  •  speisen* \  Aucb  ich  halte  die  Zusamnengehorig- 
keit  i&r  unenvit^sen  und  denke  viehnehr  an  t  inen  tiefer  liegende  Zusaui« 
menhang  mit  sHiarrt  n  .)  —  2.  ittri  »Wolf«  VII  26  s=  iay.  ^fij  Ans- 
spraclie  nach  Viiiiib.  f»äri,  doch  weist  unsere  Form  sunSchst  auf  ein  bnri, 
das  dui-ch  die  altttirkisehen  Inschrift t^n  *  nnd  den  Codex  Cumanicus*  S.  134 
belegt  wird.   (Osm.  qt4rt.)  —  Z.  jaksy  -gut«  IV  =  cay.  fjr^^jo%9y.  »iU*» 

^ j^l  •  Jjß^Svl.  (Kasembeg^  hat  if\        »gut«, aber  Jj^^schÖn*. 
Die  u^r.  Form  liest  Vamb.  j'ojsA'  und  aberseist  «schön«.  Vergl.  kuman.  jfoc« 
•lionus-  Cod.  Cum.  S.75.)  —  4.  k«ehor»n  «spät«  =  £ay.  jj^ji 
^cru»  (nach  Vamb.  keiqoron).  Bedt^.  nirht  .sprit>  im  Allgemeinen ,  sondern  >am 
s|Aten  Abend«         Om  cSj       » jjul&>>\  ilftttij».*  oder  >am  Abend« 

nberhaui)t  .iC*  •  ^  j        .  cSj  gi^  f  ^  jl«  .      .  ^1^1  SQl.  .\us 

keß  «spftt«  +  yof  »Zeit»*  +  un  (Adverhia  bildendes  Suffix);  verg^.  zur  Bil- 
dimg gaäm  «wann?«  aus      »welch?«  +  day  »Zeit«  +  yn.  —  5.  kibisi  «viel« 

VI  erküre  ich  aus  cay.  kip  +  doppeltes  Possesaivsuffix  f<«t;  vergl. 
Addfici)  in  den  nördlichen  TQrksprachen  Radi.,  Phonetik  8*  141.  Analoge  Zu« 


'   Ar]u>iT:iov 'AXiEavB^pt^s ' .  rp(fi)iaTixri  >'paixo-Tcvpxix/;.  Wien  101*2.  Lex.  II.  S.  lÜ. 

■■^  rii.  Saniy.  Dit'tioiinaire  turr  -  frai^iils.  Const.  iJ^S.'i.  S.21.  Vergl.  d.i/ii  die 
auslülirlt<  iu  ;i  Krk!,uuiiu;('ti  von  Aluucd  Velltj-Paita  iu  tueinem  Lelige-i-oüiiaui  unter 
ciynmaq,  u^y/iiJt/rma>j  und  aJiynmti, 

*  Guy  Hey  de  Lusignan(Catfa),  Diet  fnuifsis-turc:  Paris  1885.  Ebenso 
MsDoaf  und  andere  Lexikographen. 

*  Das  von  HnrllofT  nh  nsmaniactt  beigebrachte  m^uuRuf  finde  ich  in  dem 
Wiener  Wörterbuch  von  1883  nicht. 

*  Vilh.  Thomsen,  Inscriptions  de  TOrkhon.  Helsingfors  1890.  S.2Q.  25.  59 
nnd  Radioff.  Die  alttürkischen  Inschriften.    Neue  Folge.    Glos.  S.  I8(). 

Ci  af  Kuuii  will  Cod.  Cum.  S.  XLVI  mit  Unrecht  dafui  /jfin  geschrieben  wissen. 

'  Mir/. a  Ä.  Käsern- Heg  s  Allgemeine  (iramniat.  der  türkiscli- tatarischen 
Sprache.    Deutsch  von  Zenker.    Leipzig  1848.  S.  187. 

'  Ausgabe  von  V.  de  Veltaminof-Zernof,  Diet.  djaghatij*turc.  Peters- 
bnig  18G9.  S.  r  »  0 . 

'  f^nr  fpfilt  hei  Sillejinan  und  Rati IriiV,  WTtrti'i-b. ,  ijni'h  Vjnibi'ry,  ('IIn^,  .  ^uAm 
es  mit  den  Bedeutungen  -  Alter,  Zeit,  Stunde.  Uor  ist  ein  weiter  verbreitetes  ui-al- 
altigisdies  Wort.  Zum  Beweise  erinnere  idi  vorttu^  an  magyar.  iiror  »Alter,  Zeh« 
und  sdue  tahlreichen  AUeitongen  und  Zussaunensetsttttgen,  x.  B.  koridr»  l,  ■Zettge- 
nosse-, 2.  -  Altersgenosse-  und  akkoron  -zu  jener  Zeit-,  d.  i.  az  -}-  kor  -f-  on.  welches  ganz, 
analog  wie  unser  kecqorun  gebildet  ist.  Genaueres  über  qor  und  qorun  au  anderer  Stelle! 
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samuienlugiing  iiii  oMiiani^chcii  firpi-''i\  ^epot  «alle«  aus  /i^j)  ■ 
Kib-  älatt  des  zu  erwartenden  Av/y-  kann  verschiedene  Gründe  haben,  vrrgl. 
•Laiitverhiltnisse«.  DieKaFnlmenmundart  von  Kalü  sUinint  dao  «uch  darin 
zom  Cafyatig,  daas  sie  das  charakteristische  do;  der  Osmanen  und  A4erb^^er 
nicht  besitst'.  —  6.  kujas  «Sonne«  VII 5  9^  Karaam.  von  Lozk,  RadL  lay. 
^J^^J^  ^vftiir  nach  Vamb.  qi^,  doch  vergL  Cod.  Cum.  S.  78  und  Beispiele 
ausanderen  Dialekten  Radi.,  Wörterb. —  l.Jufdus  •Stern«  Vll  27  (nichtaus 
jjfidy:.  wit'  (las  Wort  im  Osman.  lautet«  *u  erkläi-en,  da Jykli/z  nur  ildf/z  hätte 
ergeben  können)  =:  eay.  jjJ^y_  julduz.  Vämb.  hat  die  Aussprache  jolduz. 
ebenso  liest  er  im  L'igurischen doch  vergL  im  Cod.  Cum.  juldtu  8.  78.  145 
und  julämiü  S.  180.  —  8.  janhi  .neu-  IV  »  (ay.  ^\  jonpi/  ^^epennbe^ 
osmanischem  (5l  J^*'  —  ^'  (statt  balmn^  vergl.  Corr.)  -es  soll  sein« 

Vll  35  =-  iay.  ^y-i  f  bohum  gegenttber  osm.  ohun.  Vergl.  Cod.  Cum.  8.  31 
6o/nm  >sit«.  {Bot*  =  of.  im  Alttfirk.»  Uigur.,  Kumaa.,  Kirgis.,  in  krim.  Mund- 
aiten  u.a.)  —  10.  «tUdtn  »früh«  VI.  Ablativ  von  {«7.  l'jr^i  arte  «früh« 
(=  osman.  m^tn  »früh-).  Der  ^deutung  wc^jen  sehtiesse  ich  hier  an 
11.  kof  »Hand«  I  s=  huy,  Jji  qcX  >Hand>.  Dies  Wort  bedeutet  sonst  im 
Türkbchen  •.\rm«,  und  Radi.,  Worterb.,  und  ai^  Vnmb.  in  scint-n!  ia7«t. 
Glossar  Itihren  es  nur  mit  dieser  Bedeutung  an.  Aber  SiU.  erklärt  aus- 
drücklich       •  Jl  •     und  erst  hierauf  »j^  •  |jr.^li.  Die  Bedtg.  «Uand«  hätte 

Vamb.  schon  aus  der  £ay.  Verbindtmg  ^^oA         »freigebig«  entnehmen 

können  s=  osin.  ,3*^^  f}S  «freigebig«  (»der,  dessen  Hand  offen  ist«  und 
nicht  «dessen  Arm  offen  1st«),  auch  aus  dem  ösbegischen  Sprichwort  *Ni 
tniirsin  qolung  hihf  oJtUtr  »niny  bilfi'.  bei  den  Osmanen  'Ne  verirtm  tlii" 

le ,  o  (fid^  senin-Ie*.  —  12.  bijik  oder  bihik  wird  IV  mit  »hoch,  gross- 
erklärt und  bedeutet  in»  Satz  Vll  7  -lioch-.  Osm.  bfijük .  büjük  l>edeutct 
nur  "^ross-,  dagegen  cay.  y  sowohl  -gross«,  wie  »hoch«;  im  Cod.  Cum. 
•wird  S.  139  beik  mit  dem  (li-ur-r  licn  ■liorh"  und  S.  beichluch  mit  -altitudo« 
glossirt.  —  Vny.  iJj j\  örk  ^Stamm  örg)  finde  ich  in  13.  ajerky  -Mond« 

VII  27  =  iS\  ^  Srp-i>    Dass  dieses  örk  im  OsTatiy  wirklich  mil 

Bezug  auf  die  Strahlen  der  Himmelskörper  und  des  Mondes  im  Besonderen 
gesagt  wird,  geht  unwi<b'rlr|;Hch  Ijervor  aus  den  von  Siil.  S. 30  citirten  Versen; 

jj^  .jS *ib  ;>4jjj,  j/j    » II  öSf  j  jr.  et  ««ui" 

[Wer  besitzt  Mark  (eigentl.:  Kreuz,  RQckgrat).  die  Kraffc  Himmels  und  der 

'  Radioff 's  Behauptung,  Phonetik  S.  141,  kop  aus  htp  entstanden,  wird 
meiner  Anseht  nach  «chmi  durch  die  grundverschiedene  Bedeutung  beider  Wörter 
widerlegt. 

'■'  Zwar  koumit  ioq  bei  'Ali  Sir  Kevali  vor,  aber  schon  Vambciy  S.31  hat 

auf  den  gcini'-clui'ii  Stil  dio^f's  nic!tter>  hiriLrr-wifspn. 

•  Vänibc-ry,  Uigurisciie  Spraehnioiiumente  und  das  Kudatku  Bilik.  hu>»- 
broek  1670.  S.290  tt.d.W. 
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Erden.'  Oes  Mondes  und  der  Sonne,  der  Sterne  JStralilen  —  wer  l»esitzt 
sie?]  aj  allein  heisst  ■Monat«  \'II  28.  Über  «  =  £  und        y  vet^l.  »Laut- 

verhiltnisse«.  e,  W5rter,  welche  zwar  auch  ans  dem  Cayataj 

nachzuweisen  sind,  aber  Bedeutungsdifferenaen  zeigen:  1.  M-ama 
•Mutter*  I  ^  iarf.  UU  moma  •Grossmutter«  Vamb.  (Der  Artikel  «yU  •  UU  • 
bei  Zenker  bt  nicht  klar  und  ohne  Quellenaiigabe.)  —  2.  kart  -alt«  vy 
KaraSro.  von  Luzk  und  Troki,  Radi.  »  £a7.  C*J%  fw*»  tyn.  in  dem  Ver- 
zeichnisse IV,  wo  Adjective  entgegengesetzter  Bedeutung  neben  einander 
gestellt  sind,  kart  m^\wn  janhy  >neu«  steht,  so  ist  anzunehmen,  da»  kort 
Kernde  so  wie  janhy  auch  in  Beziehung  nuf  Lebloses  und  nicht  Moss  vom 
L<'Ii(^nsfiltf*r  sresa^t  winl.  In  dieser  Ansicht  bestärkt  mich  z.  B.  das  Radi.. 
Wörtt  rl).  11  (  Ol.  199  bus  dein  KaraJini^ichen  von  Luzk  angefiihrte  j^«r/ ?//>m'//ar 
•alte  Kleider«.  Diese  weite  Bedeutung  von  yar/ findet  sieh  al>er  au  i  ayataj 
nicht,  vergl.  Srü^mSn's  Erklirungen  S.  218,  die  nur  die  Begriffe  »slt  an 
Jahren  —  hiaslich  —  trocken,  gedSrrt«  ergeben.  Osm.  fort  bezieht  sich 
auf  GetnQse  oder  Obst  =  «nicht  mehr  frisch,  welk«,  auf  Fleisch  von  einem 
7.n  alten  Thier  -  -zähe«',  oder  in  Bezug  auf  jüngere  Perstuien  =:  -alt  aus- 
sehend, verblüht  .  Dnss  gart  bei  den  Karalmen  von  Kalic  auch  «alt  an 
Jahren«  HedeTiti*.  darf  unbedenklich  angenonunen  werden.  Vergl.  die  riit- 
sj)rechendc'n  Beispiele  aus  anderen  Karalmenmundarten  bei  f{adl.  unter  «««.p  i  1. 
—  3.  cocka  «Ivnabe"   VII  1       iay.  *m>- y>-  cocqa  Vämb.  *i>- cocya 

SiU,  Bedeutung:  -das  Junge  des  .Schweioes-  ^^JJJ^  J"0^  1**^**' 
du  porc.  Pav.  de  Court. '   Derselbe  Stanun  wie  im  osman.  j»> 

•  Kind,  Knabe«.    Grundbedeutung:  -das  Kleine«  im  kosenden  oder  zärtlichen 

Sinne.  Nnch  Vnmb.  heisst  vnrnq  im  ("^n'/.  wiederum   das  juiii;*'  Schwein-.  

<l.  Besondere  türkixlie  \\  üi-tei'.  d.h.  theds  alte,  aber  ans  dorn  Ca-za- 
taj  nicht  nachweLsbare  W  örter,  theils  innerhali)  des  KaraTniischen  entstandene 
Neubildungen:  1.  touduk  «Schwester«  I  Stamm  tny  -geboren  werden«  + 
äffq.  Vergl.  tay.  (rr/qa/t ,  tcrffin  «Bruder  oder  Schwester«  Sül.—  2.  /oti- 

durttcuiar  (anstatt  -o&ir,  veigl.  Conv)  «die  Eltern«  ^  icr/duruätiar  «die  Er- 
zeuger«, taydur-  ist  ia^ti^isch  osm.  dbyur*.  —  3.  waima  «schkgen« 
V  aus  (iwtf-,  da  im  Cay.  und.  soweit  erkennbai',  auch  in  unserem  Karalm. 
kein  Wort  ausser  etwa  Intcrjectionen  ursprünglich  mit  r  anlautet.  Vergl. 
uvat-  im  Tarnntschi  »zerbrechen.  /ei"schlagen.  zerstückeln«  "  kasanisch 
uatmaq  «zerschlagen,  zerstückeln«.  —  4.  cypcyk  »Vogel-  VII  Ü4. 

'  Vergl.  den  Ülossseufzer  in  Uezug  aul  /ähes  Flciscli:  tjart  hnjran  imW  -das 
niuss  ein  altes  Thier  gewesen  sein«.  —  Qor/  qyz  -ein  alt  ausscliendest  verblühtes 
Srlädehan«;  garl  tSmä  «ein  altes  Aussehen«.  —  Das  bei  Zenker  und  Radi,  ab  oam. 
angefahrte  qart  ekmek  bt  aber  den  Osniancn  unbekannt.  «AldMekenes  Brot«  hctsst 
bqfot  ektark;  -steinhartes  Brot-  fu.v  i/ihl  tj'ih/  rkmefc. 

*  Pavet  de  Courtcille,  Diet,  turc- oriental.  Natürlich  giebt  diese  uukriti- 
sdie  Compilation  hier  wieder  keine  Quelle  an,  »o  da«s  Nicnumd  wissen  kami,  um 
welche  Mundart  es  sich  handelt. 

Xitth.  a.  d.  Sein,  t  OtuA  Spra«heii.  ItSO.  Heft  II.  13 
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s  %i  wird  dem  osm.  §jfo  entsprechen»  vergl.  §jfvfyv  -das  Piep^Piep 
der  VSgeU  oder  »das  Junge  eines  Vogels»;  eyk  ^  ö/fj  ist  die  bekannte 
Dlniintttiveildiing.  —       «anama  •ackern«  V  erklare  ich  aus 

«apan  =  osm.  saban  >Pflitg«,  also  ursprihigUch  sytana-  oder  mAoimi-.  Stamm- 

hildnnfj;  wie  Ix^i  aia-  "Speisen«.  —  dojtkyn  »i-eif«.  Osm.  t^yyn  »reif« 
lässt  ItolkjfH  erwarten.  Die  X'crsrhrpihiini^pn  d :  b  und  t:  /  kommen  vor.  verirl. 
Corr.  Also  doch  wolil  ans  uiidcnilii  li  « »sc liri ebenem  hoikyn?  —  1.  jmruz 
•  niedrig«  (?).  — •  8.  suv  «Wasser-  h.  23.  vergl.  alttürk.  suh,  uigur.  äuä  oder 
MV,  und  £87.,  osm.  Mnarmaq  •ti'iUiken«  (Aie»4ir>*  wie  hai'Or^  «za  Ende  fiUt- 
ren-).  —  9.  jiwunam  »ich  wasche  mkh«  scheint  fUr  jwtutam  zu  stehen, 
also  juv  =  iay.,  kuui.,  osm.  ju-  «waschen«.  —  Merkwürdige  Formen  cd^n 
die  Numernlin.  Als  Analo^iew  irkung  XU  erkliren  ist  10.  iffen  (das  t  in  tgeni 
III  ist  offenlmr  Possessivs iiffix)  «zwanzig«,  aniiehildet  an  Jteksen,  takuan.  — 
11.  bez  -fünf-  III  anstatt  Anbildung  an  seffu.  tohus.  —  V2.  jeyi  -sie- 
ben« III  aastatt  jedi.  Anbilduug  au  segiz.  —  Sehr  beachlenäwertfi  ist  13. 
enli  «lUnfzig«  III  93  «IK.  —  14«  oltymye  •sechzig«  =s  iay»  orai.  altmt/i  be- 
ruht auf  atty  >8ecfas« }  y  ist  keine  phonetische  Entwickelung,  wie  jipfmw  »sieb» 
zig.  beweist,  das  sonst /«Um»«  lauten  mflsste.  —  Charakteristischen  Conso- 
nantismus  zeigen  15.  9«giz  »acht«  III  =  iay.,  osm.  sfih'zx  tohu:  -neun«  III 
aus  toguz  —  (-»y.  toquz.  o.sni.  doguz,  vfT'^I.  Radi..  Alttürk.  Insclu  ifi..  NVue  Fn)ir»> 
S.  r,l>;  if/fn  »zwanziif«,  trotz  iki.  D.is  niifffdlentb'  kcrk  ^v'wr/'\\x-  III 
—  ca-y..  osm.  qtfrtf  tindet  iiestätiguug  din-ch  Kasend>eg  i>.  ö4  «lürk.  kerk.  tat. 
kyrk,  tschuw.  dirih*.  —  Die  fa^atnjische  Form  wird  vennisst  hei  17.  »//w 
•gross*  VII  21.  Ca7.  «Awy  gegenüber  kum.,  oaui.  tcfti.  —  18.  tiri  •lebendig« 
VII 23.  Cay.  Urüe  gegenüber  kum.  tai,  osm.  <lirt.  —  19.  haUa  »Hacke«  VI]  17 
=  iaiy.  jdl  doflki.  —  30.  baijfk  «Fisch«  =  io/yy.  —  Über  iw  »Haus« 

8.  unter  »Lautverhiltnisse« !  f.  Arabisch-persische  W&rter.  Cber- 

raschend  sind  1.  •  »und«  Vif  20.  24.  26. 27.  33  =  pers.  j  «,  tflrk.  auch  fi  ge- 
sprochen, welches  der  osm.  Volkssprache  fehlt  (vei^l.  meine  Bemerkungen  S.42 
und  47  dieser  «Mittheilungen«),  sowie  2.  halt  •jetzt«  ss  ar.,  pers.  ^U-  ^Slü 
welches  bei  (.'i^tijem  und  Osmanen  nur  in  der  SrliHfbprnclit'  vorkommt  und 
nur  als  Adjectiv  «gegenwirlig« .  —  Auch  3.  ehor  -schleciit«  iV  a  pers. 
oder  jj^  ist  in  dieser  weiten  Bedeutung  sonst  nicht  zu  belegen,  vergl.  osm. 
%or  haqmaq  •verachten«.  —  4.  ekojer  VII  35  =  pers.  j^.  Osm.  y^dSer  yajr 
oUua  «gute  Nacht!«  —  Pers,  ä  =  ä  erscheint  als  a  in  5.  Aar  »jeder«  VII 
29  =  pers.       osm.  her;  d,  nahar  «Stadt«  VU  3.  21  =  pers.        mm, Mehr 


*  Jos.Grnntel  in  seinem  •Entwurf  einer  vergJeichenden  Granunatik  der 

altajischen  Sprachen«  thellt  dagegen  M-mr  ab,  ich  glaube  nicht  lolt  Recht.  Das« 
ds^*^  W()rt  aus  *«  cmnfk  «Wasser  geben-  eiiUttandeii  wäre,  vvi«>  «"iniiie  Osmanen 
UHMiien.  t&t  nicht  anzunehmcit,  thcils  weil  &s  auch  im  Ca>-at.  vorkoiiinit,  wo  doch 
«geben«  nicht  «ns  sondern  6«^  heilst,  theils  audt,  weR  es  sieh  dann  doch  mit  dem 
Dativ  verbinden  mflsste,  wihrend  es  tltatsüchllch  den  Aecusativ  bri  sich  hat,  z.B. 
osman.  fyojatmiary  »uear!  «trinke  die  Pferde!« 


* 
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oder  S'^/tir  und  7.  bahaly  »tiieuer«  VII  13  von  pers.      .  tisni.  \\\\'^'{\\'  juthahi. 

—  H.  a^/a/w  »Mensch-  VII  20  =r  ai-.  («ji.  /.  Slawische  d.h.  pulniseiie 

und  k  let  n  ru  SS  i  seh  ('  W^rtf-r.  .Substantive:  1.  oitce  »Schaf«  1  =  poh». 
otcva,  cech.  rmce  (dagegen  kleinrus.  vivcä),  —  2.  maci  »Katze«  I,  auch  im  Ka- 
sanischen:  mäii,  Aliklo8i<di  hat  serb.  fnOM,  faulg.  »lacf,  kleiniiis.  mad^a vergl. 
Diagy.  maedM  (spr.  mdäta)  and  alfaan.  mae«  (nachxutni^en  in  0.  Meyer's  Etjnn. 
W5rterb.  der  Alten.  Spruche).  —  B.  huhd  »Mund«  I  =  kleinraa.  »Lippe. 
MuikU  (<1;ii:''i;en  pohi. ^f6o  »Maul«).  —  4.  gzkoia  "Schule«  VII  3.  4  jtoln. 
sikota,  kleinrus.  /iköta  (aus  dem  Deutschen).  —  5.  hord  -Bfrii"  VII  7  — 
kleinnis.  hord  (dasre)<»t'n  poln.  (jr'fra).- —  H.  ^ctthfl  »Kuhle»  Vll  10  kleinrns. 
miM',  vergh  cech.  uhi-i.  —  7.  iratca  »Gra.s«  VII  11^-  kleinrus.  travä.  poln. 
iratoa.  — •  B.  slitoü  >Fllaume*  \'II  14  =-  polu.  slixca^  kleinrus.  s{yva,  urslaw. 
diva,  —  9.  ksißika  >Budh«  Vll  16  poln.  —  10.  kowal  •Schmied«  VII 17 
SB  kleinrus.  Aoeaf,  poln.  inwal.  —  11.  duek  »Seele«  VII 20  —  kleinrus.,  poln. 
duch  »Geist,  Seele«.  —  12.  pekar  »Bäckt  r-  VII  2(5  =  kleinrus. /MAxfr  (AUS 
dem  Deutschen).  —  13.  pole  »Feld«  VII  15  =  kleinrus.,  poln. pJfe.  —  14. 
fntfka  ».Scnunel.  VII  2fi  -  kleinrus.  ^ü/Ara,  poln.  bttlka.  —  Verba  (der  slawische 
intiriitiv  wird  als  Staunn  behandelt):  15.  tcost-  »fahren«  V      kleinrus.  vozt/ty. 

—  IG.  git-  »nähen«  V  ^  kleinrus.  iyfy.  —  17.  stoet-  »leuchten«  VII  5.  27 
=:  poln.  imeeie  (kleinrus.  hifjty).  »—  18.  duti*  »wehen«  VII  6  =  kldnrus. 
d6t$,  —  19.  orati-  -pflOgen«  VII  15  s  kleinrus.  Ofde.  —  20.  Utat-  «flie- 
gen« VII  24  =  kleinrus.  Htdty  und  Ufiljf,  —  21.  dust-  »würgen«  VII  25  = 
kleinrus.  duiyty.  —  Adverb.:  22.  duze  »sehr-  VI  ^  kleinrus.  duze.  —  — 
g.  Hebräische  Wörter:  1.  balabajt*  VII  15  —  r-'r?-V?r  -  Hausherr»,  vergl, 
Corr.  —  2.  guf  »Seele«  VII  20  =  rpj.  —  'A.  tiuietn  aiachem  »fjuten  Tag!« 
VII  34  --^  nrW  oi^  von  den  russisch -deutsdien  Juden  »mlom  aiajchem-  ge- 
sprochen. 

11.  LantrerhlHiiisse.  o.  Abweichend  ▼om  Osm.  und  fiberein- 
stimmend  mit  demCa7at.  (auch dem  AlttOrk.^  Uigur.,  Kuman.,  Türkmen., 
Altaij.  u.a.)  findet  .sich  im  Anlaute  m  —  osm.  b:  men  —  ben  -ich«  (aber  6m 
•  wir«),  min  bin  .l(»oo..  ;  —  A*  =  osm.  g:  kt'z  -  gn:  »Aii^f«.  k ece  =  gege 
-Nacht«,  kin  =  gtln  'Tn'z  -,  kec  ~  ge<'  »spiU-.  kelmek  —  gmdek  «Hemd«;  — 
/  —  osm.  d:  tohuz  —  dotjtu  »neun«  toksan  —  doqsan  «neunzig«,  tuj-  «hören« 
=  osm.  diQ-^  ti»  (s.  Corr.)  =  dü  «Zahn«,  aber  dtri^  osm.  dttrf  =£  hrf. 
tSril  —  A  =  osm.  o:  6ar>s=  ptgf  »gehen«,  hard  s=  vor  dyr  »es  exisUrt«; 

—  6  =  osm.  pi  barmak  v^y.  barmaqy  osm.  parmaq  «Finger« ;  aber  auch 
bitir-  =  ia7.  und  osm.  piMr-  »kochen, backen«.  — b.  Inlautend  'y^  —  osm. 
q:  uy  u\iA\<x..:  «bete!-  p^'ri-s  Karaim.  von  Luzk  und  Troki,  Rad!.  ~  ca<y.  und 
o>>m.  0^  »lies!«  —  r.  A  n  1  a  n  t  <•  ml  es  j-i-jy  wird  zu  i:  t7  ancli  my.  und  osm., 
Cod.  Cum.  S.  179  »^/«  —jyi  »Jahr«,  tri-  ^  jiri-,  d.  i.jfiirü-  «gehen«,  iz  jiz. 


'  Miklosieh  nieint,  es  beruhe  auf  dem  Namen  Maria,  doch  macht  mich  Hr. 

Dr.  R<- rill- kor  Jnrauf  aufmerksam,  dass  dann  vielmehr  maU-u  zu  erwarten  wire. 

'  iieiläulig  ein  Beweis  dafür,  Ha«is  die  KaraTmeti  das  Heliräisrhe  richtiger  aus- 
sprechen ab  die  Talmudjudeu ,  vergl.  das  balabo«  der  russisch  -  poluisdi  -  deutsclieu 
Jargons. 
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d.  i.  Jüz  »lOO«  und  ebenso  ikit  •200«,  ieis^  »'iOO*.  isil  =  JeAil  -grüii«,  /.ii» 
nichst  aus  Jihl,  da  Je-  sonst  nicht  xu  i-  wird,  vei^I.  >Wind-.  —  d.  Inter- 
vocalischea  g  =  tuy.^  osm.  ^,  9:  ««^12  =  ««lUa  i>8«,  <ojlti«,.d.  i.  togus 

=  ca"/.  <oyMc  [I  (f.  15]  •9«.  igen  'SO*,  aber  ikil  egiz  =  öA-ßc  -Ochse«'.  — > 
A uf  Ein n uss  j ndischen  Jargons  beruht  das  gänzliche  Felilen 
der  Voralc  ö  und  ü,  welche  conse([iH*nt  durch  e  bez.  ?'  rrsrtzt  werden, 
.sowie  der  Consonanten  *  und  r,  dereu  Ersat/.  «*  hex.  c  ist;  —  =  ö: 
eyiz  ~  öküz  «Ochse«,  kez  —  ta<y.  Aröc  »Auge«,  dert  =  dort  •4«,  verRl.  [11  a]. 
kelmek  =  jUMrir,  ihmiMr  •Hemd« ;  t  =  fi:  t  »und«  s  w  [I  «],  iV  =  fi^ 
•3«,  Art«  =  «Tag«, bijik  =  ahoch,  gross«,  »>t-  =,^Brft-;  —  «  ss:^  i: 
^«A-  =  ha$  »Kopf«,  karyndax,  tis,  a«a-,  isil-  u.  a.  —  c  ic  =z  ä6  »3«, 
coeka,  ke.ce,  kec  u.a.  (Weclisel  von  <•  zu  »,  aber  nicht  umgekehrt,  nur  an 
unbetonter  Stelle:  fcrbifii.  kizfrr.  kirrht.s'  -wir  sehen«  —  f-rxy.  krir-.)  — 
/.  .\uf  kleinrussischein  Kiu  t  lu.ss,  an  den  schon  Hi\  Har.inow  ski  ii'  darht 
lial,  beruht  der  Krsatz  von  (/  durch  h:  tohuz  —  to^uz  [1  d  ].'>].  tonfiuz 
»Schwein«  =  ca7.  y  tongue  (osm.  domm).  janhy  ~  hny.  jant;t/  [l  b  S|, 
ajfr/ti/  |1  b  13).  Nicht  consequent,  soadern  nur  Lautneigung,  vergl.  VlI  3 
$zkolaga  und  »ahaga  {saharga)  neben  VJI 4  txkoiakc  AuffSIlig  ist  bihik 
IV  neben  bijikVll  7,  vergl.  [I  tt  17].  —  g.  Sporadiseher  Vocatwechsel. 
Xnran  unbetonter  Stelle  vorkommend!  i:f  in  itil  »grtln«  =jeHl[Jl  c],  iichr 
-Hrins*T  VIT  *J1  (schon  im  Alttiirk.  wie  im  Osm.  ev,  aber  Ivy.  nj),  Äitr- 
-lii  lit  n-  \11  -2,  isieme  X  neben  p'^Ifjd  V^'l  17  und  av/a  VII  H3  —  ray.,  f>sin. 
I.*/»'.  Nel)en  kez  =  ca*/.  köz  -Auge-  ei-selieint  kizter  .30.  ebenda  auch  kir- 
=s  i^y.  köT'  «sehen«.  Vielleicht  ist  äw-  nicht  aus  ker-  geworden,  .sondern 
geht  auf  ein  Mr^  KurHclc,  vergl.  ^Sr8r8m  in  der  osm.  Volkssprache  neben 
gSrutÜM^  —  if:o  in  uchu  [1I&],  aber  das  o  in  borun  »Nase«  ist  6a7ata- 
jisch  (osm.  ^KrtM»)*.  —  //.  \'nealschwund  im  .\nlaut:  wat-  =  urat-  \\d'i\. 
tclantarny,  vergl.  Corrigenda.  —  1.  1' 1  s  p  r  fi  n  u  1  i  c  h  oy  crs  ehe  int  als 
nu.  otc,  anlautend  eiimial  als  fr:  touduk  [Id  1).  toudurucular  [I  d  2],  oicuf 
1,  wtantarny  {W  A),  ebenso  u  «7:  budaj  13.  —  Ar.  Me ta  th es e : 
kflmek  [II  *].  —  /.  Das  /  der  Pluralendung  ler  =  /er  scheint  mir  auf  Kin- 
thiss  von  -far  zu  beruhen,  doch  auch  esi«-  ==  üb-l  —  m.  DiejVocalh  armonie 
ist  streng  diirchgeftthrt,  jedoch  y:t  in  Tendrggi«^  ajerhg  (I  b  13|, 

'  Die  form  rgi:  =       entspricht  im  Coiisonantismus  dem  •Stier«  bedeutenden 

oyuz  genauer  aU  öküz. 

*  Dass  dieses  «  =  i  nichts  mit  dem  «  der  Abagandialekte  an  schafTeo  bat ,  liegt 
auf  der  Hand  und  wird  namentlieh  durch  die  entaprecliende  Gleicliiuig  c  s  j  sofort 
klar.  —  :  ~:  in  ,!uzr  —  ,luh  |I  e  22]. 

'  Dies  Beispiel  ist  insotern  hörlist  bearhtcnswertb ,  nia  sonst  in  unserer  Mund- 
art unter  Ähnlichen  Verhältuissea  da  ein  u  erscheint,  wo  Vauiliery  ein  o  als  ia^ata- 
jisch  angiebt:  kußUt  ßMu»^  keekomn.  Aber  wir  hallen  auch  beri  =  bäri  gegen 
V,'inilirry's  hiiri.  Es  ist  mir  nicht  unwahrsciieinlicli ,  dass  das  Ca^atiy  je  nach  den 
LiK'idniundarten  und  selb<it  Individu«  n  um!  tmtcr  ]ifionrtisr!u  ii  T^rfJintrutijjen  zwisi  !ien 
0  (6)  und  «  («),  namentlich  au  unbetonter  Stelle,  schwank;.  leider  li  lili  ii-glit-hc 
Litteraiur.  Al»er  auch  im  Osmanischeu  hört  man  z.  B.  fjuydaj  neben  buydoj ,  ftiijük 
neben  bößik  n.  ä. 
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irla-r  kisjfi^  inan-  (letzteres  auch  im  Osm.  vielfach  so  gesprochen)  und  in 
Lehnwfirtern  Aa/t,  oweetor,  maciUrt  poU,  pekavf  »wetytiu  a.  — 

n.  Consooanteoas.siinilattOD:  ti  =  td,  z.  B.  watiy  »schlug«  VII  2 
vatdjf,  und  st  =r  sd,  v..  R.  karyndasta  VII 19  =  qaryndaida\  wie  im  C«(y,  und 
Osiii.  —  t  =  tut  hinter  r  uiul  f  wird  d,  z.  B.  bard  VII  1!'.,  20      osni,  rar 
dyr,  k  izyfd  VII  12;  aiuli  vor/,  vnrgl.  —  o.  C  onsonan  tene  n  t  v%' ick 

lung:  d  zwisclieu  n  und  r:  Teniiry  ~  tehri.  —  p.  s  statt  :  im  Auslaut 
erscheint  in  bit  >wir<  =  Hz  und  juidusiar  »Sterne«  [I  &  7].  —  7.  «  =  i»y. 
ng  in  mtii  «tausend«  III,  vei^L  west-osm.  &m  anstatt  bäL 

III.  Flexion.  1.  Nomen:  Dat  -ga,  %.B.  gzkoiaga  »in  die  Schule« 
(einmal  -ha  [II/]),  vergl.  Tendrygie;  Acc.  -nt.  -ny,  z. B.  i<nt  »den  Hund«  VII  1.  2. 
poleni  ..(Icn  Acker«  VII  15.  owcfferni  »die  Scliafe-  VII  25.  »  /an/arny  VII 
22  [11  Aj,  Loc.  -da,  -de,  /..  H.  ar/n ^/a  Vll  20 .  A-^r^»^/»  VII 27,  durch  Assimilation 
auch  -ta  [^lln];  Pluralsuffix:  -iar,  -i4T{\ll\.  Alles  wie  im  Cav-  —  2.  Prouomen: 
tntftv  «idi«,  aber  bis  «wir«  (schon  alttOrk.  au» :  ^Is,  ebenso  uigur.  und  kuman., 
auch  ta  dunen,  und  sonst.  Öay^mm  :  mit,  aber  z.  B.  im  Mi*rtg;nSme  auch  oft 

alar  «sie«  II  =  iay.  jVl;  Possessivsuffix  r.  VII 19,  dueh-v 
VII  20,  ffi^r-u  VII  20;  hinter  Vocaten  sit  kibi»i  VI  [I  ft  5].  —  3.  Verbam: 
Aus  tur  -ist-  ist  durch  eigenthüinli<  lit-  Verflüchtigiuig /geworden,  z.  B.  bijikt 
VII  7;  durch  Assimilation  auch  d,  z.  B.  kizyid  VII  12,  Plural  in  tiri 
dkr  Vll  23;  mm  erscheint  in  Verbalfomien  als  -m.  —  I'raesens  JU-  J^: 
Stamm  +  a,  »mit  antretendem  Pcrsonalpmnouien:  baram  »ich  gehe«  VII  ä 
=  4a7.  baramen.  vergl.  jitcu nam  Vll  29  [II  9Ji  Aorist  ^jLa^:  Stamm 
-f  y,  »  init  niitrctfriili  ni  P(  i>(iiial|>i ononien:  barym  -ich  wenlc  m  hiTi  ■  \'II  4 
T—  kuiiiaii.  harumen.  Hfi  \  (icalisclM  iu  Aiislnut  des  Stnnuiios  crsclifiiit  j.  An 
die  3.  .Sing,  tritt  t  bez.  rf,  au  die  6.  IM.  (rf/or)  dier.  Beispiele  für  i'raes.  und 
Aor.:  ftarrf  «exisUrt«»  burdiar  »existiren«  VII  21,  loatat  «sebligt«  VII  1, 
tieetjft  «leuchtet«  5,  duUjft  «weht«  6,  piysiyt  -fiiesst«  8,  orattyt  «pflagt« 
15,  etiejd  »arbeitet,  macht«  17,  sittjft  «nlfat«  18,  siwedier  «lieben«  22, 
iftatedler  .Iiiegen.,  irtajdhr  ..singen«  24,  dustyt  -würgt-  2.5,  biairet 
•  l)äckt.  'Ii').  Schreibfehler  schfiiit  itretyfer  •  l<ii(  htm  ■  VU  27  niiNtntt 
svcetydter.  Die  1.  PI.  hat  -bis:  kirebis  »wir  .sehen-  VII  30,  tujabin  »wir 
huren.  \  il  31 ,  inanabi^  -wir  glaubeu-  VII  32.  —  Praeteritum:  3.  .Sing. 
'di  bez.  -tix  voatiy  -er  schlug«  Vn  2.  —  Imperativ:  2.  Sing.  Stamm: 
asU  «arbeite«,  uchu  «bete«  VII  33;  3.  Sinf(.  -»um  boUun  Vtl  35.  —  In- 
finitiv: -ma  bea.         veiigi.  V. 

IV.  Syntax.  I.Wortstellung:  Das  Verbum  folgt  dem  Subject  im 
mittell)ar  und  steht  vnr  Object  oder  Miiisfi^icii  T?cstiiinnitngen .  vfri^l.  \'I1. 
Slawischer  Finflrissl  I)ii<  h  schÜesst  sich  (  -  fur  dem  juncdicat.  Ailjccliv  an 
VII  7.  12.  Das  Subject  kann  auch  hinter  bard  »es  existirt-  —  osm.  var  dyr 
treten  VII  19.  20.  —  2.  t  »ist«  kann  hinter  praexlicat.  A^jectiv  fehlen  VII 
10.  II,  ganz  wie  seine  Entsprechung  im  Cay.  und  Osm.  —  3.  Merkwürdig 
ist  das  PoasessivsniBx  am  Subject  in  der  Construction  mit  batd  Vll  19. 20.  — 
4.  Mir  s()it<;t  unl>eknnut  ist  postpos.  icin  —  iün  mit  Casus  indefioitus  (Hr 
«innerhalb-  VII 23.  So  wird  sonst  meines  Wissens  nur  •       «Av  gebraucht.  — 
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.'j.  EiKcnthUnilirti  vernachlässigte  Syntax  zeigen  VII  31  und  32,  wo  hinter 
kizier  laxl  kulaklar  ein  bez.  büe  oder  anstatt  Atr^  "iar  dieaea  tZd  1>es. 
bil^  zu  erwarten  vviiir. 

Krsultat:  Das  KMraTmiscbc  von  Kalic '  ist  im  Wesentliclicn 
eine  caj/atajische  Mundart .  welche  sich  aber  eigenthümlich  weiter- 
entwickelt hat  (vei^l.  uanicntlich  t  aus  htr  und  -tn  aus  -mm). 
Sic  7A'igt  ausseideui  Beeinflussung  von  anderer  türkischer  .Seite,  je- 
doch keinesfalls  direct  vom  Osmanischen  her.  Auch  hat  dieser  Kin- 
lluss  sich  nicht  auf  die  Lautvcrhiillnibüc  erstreckt.  Letztere  sind 
dagegen  duTCli  jüdischen  Jargon  nach  vier  Riditungen  und  durch  daa 
Kleinrusnache  nach  d&er  Ricbtni^  hin  beetnflunt'  worden.  Von 
Lehnwdrtem  finden  «ich  slawische  (polnische  und  kleinrussische)  in 
Menge  und  ausserdem  hebrSische  in  geringerer  Anaahl.  Die  Wort- 
stellung ist  vom  Slawisdien  beeinflusst  worden. 

Anmerkung.  Unser  Karalmisch  lediglich  aJs  einetheils  durch  dgene  Eni- 
wickelunK.  theils  durch  jQdische  und  slawische  Einflösse  modificirte  Form 

des  Kiimaiiisohcn  anzuseilen,  verbietet  die  gegebene  Analyse  trotz  so  mancher 
Bornlinini^sjuniktc  mit  dem  KumanLsciien ,  denn  es  bleibt  zu  viel  iibriGf.  was 
sicii  entweder  nus  dem  (  «id.  Cum.  niclu  belegen  lasst  nder  ihm  deutlich 
widerspiiciit.  Ich  hin  der  Ansiclit,  dass  das  Kumaiiisciie  als  eine  ilurch  ver- 
schiedene andere  Tflrkdialekte  beeinflusste  £a7atajiAche  Mundart  au&ufittsen 
ist,  und  denke  roittufig^  dasa  unser  Karalmisch  sich  in  gleicher  Lage  be- 
6ndet,  wobei  die  grosüte  Wahrscheinlidikeit  hleibt,  dass  unter  den  modi- 
ticirenden  Einilüssen  auch  der  des  Kumanisdien  waltete.  Keineswegs  aber 
darf  das  Knmanisrhe  als  einzige  Quelle  unserer  Mundart  Iwlrarhtet  wertlen. 

Icli  uiüclue  annehmen,  dass  die  k:iiaiiiii>r!ien  Juden  tializiens  dem 
üstUchereu  Gebiete  de,s  i-a^atajischen  Asiens  kouiniend,  zunächst  in  der  Ivrini 
seKiduift  wurden  und  erst  von  hier  aus  später  nach  Galiaien  vordrangen. 
Wie  Hr.  Baranowsld  mittheilt,  hat  es  früher  auch  noch  an  anderen  Orten 
Galidens  als  in  Kali^^  Karalinen  gegeben. 

'  Wie  weit  die  ofTeiibur  vorliaiulenr  Aliiilichkeit  mit  dem  KanTmUchen  VOO 
Lujik  und  Troki  reicht,  vermag  ich  vorläufig  nicht  zu  entscheiden. 
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Index  OM  Wörter). 


(Uie  eckigen  Klammt'rn  bezichen  sich  auf  die  Analyse,  Corr.  auf  die  Corrigenda, 
l'nischr.  auf -Zur  Uni*rhrift  der  Sprachproben-,  wo  alle  drei  Bezeichnungen  fehlen, 
ist  das  Wort  nis  ca^'.  -  osinanisch  bez.  allgemein  türkisch  zu  betrachten.) 


ailam  -Mensch.  [I  f  8J  -f/aVII20 

aj  -Monat.  VII  2fi  [I  Zi  13J 

njak  -Fuss-  I  -far  I 

ajrrhy  -Mond-  VII  21  [I  i  IS]  III 

afor  -sie-  II  |III  2] 

ath/  -.sechs-  III 

altymyit  -sechzig-  III  (I     14),  vcrgl.  [II  *•] 

apak  -wei.ss-  =  J|   ^|  IV.  VII  S 

f«f»-  -essen,  speisen-  -ma  V  (I  IJ 

at  -Pferd-  I  -iar  I 

ata  -Vater-  I  [I  a)  ~tar  l 

az  -wenig«  VI 

bahaiy  -thcuer-  VII  13  (I  «  7J 

hntabajt  -Hausherr-  VII  In  Corr.  [I  ^  IJ 

batta  -Hacke-  [I  d  19]  -tar  VII  H 

batyk  -Fisch-  |I  rf  20]  -tar  VII  23 

bar  -  exist  irt-  |II  a]     VII  HL  20.  28  (IIo) 

(III  3J  -<Uar  VII  21  (III  3] 
bar-  «gehen-  [II  a]  -am  VII  3  [III  3]  -ym 

VII  4  [III  3)  -ma  I  [III  3] 
Än*  -Kopf-  I  [II  <■) 
brri  -Wolf-  VII  2ä  [I  Ä  2] 

-fiinf-  III  [I  d  nj 

ÄiAiX:  -hoch,  gross«  IV  =  bijik  -hoch-  VII 7 

[I_6  12J  (II../) 
bir  -eins-  III 
biM    wir-  II  [II  p\ 

bmr-    backen-  [II  a]  -et  VII  2fi  [III  3] 
/W-  -sein-  (Ii  9]  -«ti/i  VII  3ä  [HI  3] 
io%/i  (?)  -reif.  VII  Ii  Corr.  (I  0] 
bontn  -Nase-  1  [II  y] 
budaj  -Weizen-  VII  lü  (II  i| 
butka  -Scminel«  [I/I4)  -iar  VII  23 
chajer  -gut.  glückhaft-  VII  3Ä  [I  e  4] 
chftr  -schlecht«  IV  [Ie4J 
cocAa  -Knabe«  VII  L  2  [I  c  3j 
cypcyk  -Vngcl-  (I    4J  -/ar  VH  24 

ist-  VII  Ii  [HI  3J        VII  23  [III  3], 
vergl.  [II  n) 
»/<T<  -vier^  HI  [II  «.  r] 
dojtkyn  s.  bofkyn 


•  f/i/cÄ  -Seele-  [I/Ilj  -u  VII  2Q  [III  2J 
jrf'w/-    würgen-  [I/21j  -y«VH2ä(HI31 

dutt-  -wehen-  [1/18]  -yt  VII  ß  [HI  3] 
l^/iw  -wenig«  VI  [I J  22] 

eyiz  -Ochse«  I  [II  f/.      -ter  I 
.ßnfiig-  III  (I  f/ 13J 

er/erfffi  -früh«  VI  [I  &  lOJ 
.  e*te.  «machen-   [II  g]  -Jd  VII  II  (HI  3] 
I     Iniper.  w/e  VII  33  [HI  3]^  vergl. 
I  ettitfk  -Brod«  VII  20  [I  a\ 
!  yu/"  -Leib,  Körper-  (I  ^^j  -u  VII  2ü  [HI  2] 

Aa/i  -jetzt-  VI  [I  e] 

har  -jeder-  VII  22  [I  f] 

Aöro  -Berg-  VII  I  (1/1 

i  -und-  VH  21L  2i.  2fi.  2L  33  [I  <]  (H  t\ 

ie  -drei-  III  [II  e\  iciz  -dreihundert-  HI,  s. 

igen  «zwanzig-  HI  Corr.  [I  d  I5[ 
;  (igv)  8.  tgU 

^  iki  -zwei-  III.  VH  IS  dciz  -zweihundert- 

IH,  s.  iz 
\  U  -Jahr-  [H  c)  -da  VII  28 
I  inan-  -glauben-  (II  m]  -abü  VH  32  [HI  3] 
iri-  -gehen-  (II  c.  f\  -me  V 
irla-  -singen-   [In]  (Hm)   .>//<t  VII  21 
[HI  3] 

I  m7-  .grün«  VII  U  [II  c.  ^^J 
Utcme  «machen«  V  Corr.,  vergl.  ente- 
it  «Hund-  1  (I  a]  -irr  \  -ni  VII  L2  (III  1] 
»r  (?)  -Haus.  (II  g]  -ter  VH  21 
iz  -hundert-  HI  (II  c] 
Jakuy  -gut-  IV  [1_A  SJ.  vergl.  [II  *[ 
janhy  «neu-  IV  (U  8]  (II/) 
_;a;-  -schreiben-   -ma  V 
1  jegi  -sieben«  HI  (I  I2J 
\jet  -Wind-  VH  ß  (II  c) 
^f/wi*  -siebzig-  III  [1  </  14)  [H  e\ 
\jiinin-  -sich  waschen-  (I  d  ^\  -am  VH  29 

j  llll'ül 

jotniz  -niedrig«  IV  (I  </ 7J 
JutduM  .  Stern-  [I  i  ^  -/or  V II  22 
:  A-ar    Schnee-  VH  ä 
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karn  •.srhwari"  IV 

kari    alt     IV  [II  c  2) 

karifmtag  -Bruder«  1.  VII 16      a\  [II  «] 

-/or  I  -to  VII 19  [II  n] 
ifcns  «Gans*  I  I 
ktce  -Naclit.  [II  «1  -(feVn27  Corr. 
keckorun  -spät-  VI  [16  4]  [W  a\ 
ketmek  ^Ilemd-  [U  A]         Vii  18 
i«ri(  .vienig.  Ill  [1416] 
-Auge.  I  (Ho.  «I 
-Nirl.  VI  [I  b  5] 
jfcin  -Tag.  Ml  29  [II  a.  e\ 
Mr-  -Mhen.  [U^)  -«6i»VU30  [10  3] 
JHrkUer  s.  ttrt 
kv<  s.  tis 

khfn-  .  Anirfri..  VII  M) .  \crgl.        [H g\ 
kisiji  -rotii-  VJl  12  [11  mj 
Aw^  -Hand.  I  [I  6  11]  -Air  I 
kotral  -Sihmi.d-  VII  17  [I/] 
kMnzka  -Hu^h.  VII  If'.  [I/j 
Aiz/fw  -Si.niH'-  VII  7  (I  6  6J  [U  «J 
JM*t  «Ohr.  -Utr  VU  31 
Ayff  «Mldchen«  VII  18,  -Toditer«  I  -AvI 
Utoi.  -niegen.  [I/]   -<^/er  VII  24  (III  3] 
«i/T»Ha  -Mutter«  I  (I  <•] 
/waei  «Kaue-  I  [I  / )  [II  «ij  -(er  I 
mm  «ich«  II  [II  a]  [III  2] 
Min  »tanMitd«  IU  [II  o«  f | 
-er-  II 

o«  '7je\\i\'  III   -Arr,  -ic(ij  III 

oratt-  -püüijeu.  [I -yt  VII  15  [IU  3J 
tins  «drei«Mg<  III 

otocf  .Schaf.  I  |l /]  [II  ml  -fo-irf  VII 25 

|in  n 

owut  .Sohn-  I  [II  »J 
ptkar  .Backer-  VJI  2ti  [I  /  ) 


piyti-  -riimeiulliessen.  [I/]  -yt  VII  8  [III  .{J 
l;,o/,  ..Arkn.  Feld-  [I /)  -ni  VII  15  (III  1] 
mhar  -Stadt-  [I  c]    -ya  VU  [III  1]  -c/a 

VII 21  Corr. 
MMOr  -ackern*  (I  d  5]  -wa  V 
.satynai-{T-  xttyu  al-)  -kaufen-  -</yVIll6 
.r^«r  -a.hf.  Ill  [I  </  15]  [II  d] 
«ei-««7t  -achtzig-  III  Corr. 
MR  -dn-  II 
ffe  -ihr-  II 

mir  -Wasir-r  VII  M  23  [Id  H] 

$iiijra  -rflaume-  [1  /  J  -far  \ II  14 

MW«,  -lewhteu.  [I /]  -ytVU  5  -y<rVIIS7 

1 1  -ist.  VII  7- 13  (III  3} 

I  iau'uk  -Iluhii-  1  -Air  I 

I /fm/ry  -Gott-  (II  m.  o]  -yie  VU  32  Um- 
M-hr.  U  1 

IM  -lebendig.  (I  (i  18]  [II  a]  .<MfrVIl23 

Corr. 

ft*  -Znliii.  I  CiuT.  [II  o.  e] 
tohuz  -neun    III  (I  f/ 15]  (II  a./l 
tokfon  .neunzig.  III  [U  a] 
foaAtts  -Schwdn-  I  [II /|  -/or  I 
tou«/MA-  .Schwester.  I  [l  d  \  ]  [U  !]   -hir  I 
to«Jf/r«r(,/ar  -Kltern-  VII  22  [1  i/ 2]  [U  i) 
tratra  -iiras-  VII  U  [l/^ 
tuj-  -hören.  [Ü  a]  -otoVU  31  (HI3) 
httem  atacham  VII  U{if] 
uchu-  -heten*  [II        Impiv.  «dU  VU  33 
[III  .{J 

uifa  -gro!«.  Vii      [Id  17] 

wxi-  .schlagen-  [I</3][UA]  -ol  VU  1 

-(y2  -ma  V  [III  3] 
wfantar  -Söhne-  Corr.  (IIA]  -ny  Vir22  (IU  l\ 
«xM<-  -faiireii-  [I /\  -me  V  [111  3] 
miM  -Kohle«  VU  10  [I /] 
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Bemerkungen  zu  Socin,  Zur  Metrik  einiger  m  s 
Arabische  übersetzter  Dramen  Meliere  s,  Leipzig. 

Von  Dr.  M.  SoBERNHEm. 


In  meiner  Dissertation  *  habe  ich  eine  Tnuisscription  des  arabischen  Textes 
der  Mad  raset  el'azwig  in  metrisclier  Fonn  gegeben  und  Inn  darin 

streng  der  Aussprache  gefolgt,  deren  sich  der  Dichter  und  .imt^n-e  irebildete 
Aralier  bedienen.  In  seiner  Abliandhing  »Zur  Metrik  einiger  in's  Arabische 
rd)eiNetzler  Dramen  Moliere's«  schiiesst  sich  Prof.  Socin  im  Wp'«tn)!lirh>>n 
meiner  Ansicht  an.  daj>.s  die  Dramen  im  Heg»  / -  Metmiu  geschnel>en  .«.inil, 
ist  aber  im  Übrigen  der  Meinung,  dasa  der  von  mir  gegebene  transscribirte 
Text  nicht  genügend  emendirt  ist,  sondern  mehr  dem  Vollen*8clien  Trans* 
scri|>tionste!Xt  in  «Der  neuarabische  Tartüff-,  Band  45  d.Zeitsdir.d. Deutschen 
Morgenlandisehen  Gescilchail,  1891,  gleicht.  An  dem  VoUers'schen  Texte 
waren  nur  insofern  Änderungen  vorzunehmen,  als  er  dem  Metrum  angepasst 
werden  niusÄte.  Die  Fmendationen  nun.  welflic  S.  voi*schl3gt.  sin<l  urössten- 
theils  (lesiialb  zurücki'.uvveisen,  weil  sie  niclu  der  argypto-arahis*  hru  Aus- 
sprache eutsprechen.  So  sagt  .S.  in  seinem  Aufsatze  (,S.  11).  man  mii.sse 
Vers  5  der  M.  A.  (s=  Madrasei  dl'aswüg)  da  imd  kidS  statt  fk  und  kith  lesen» 
da  hier  die  Silbe  de  vtm  metrisdien  Ton  getroffen  sei.  Dongegenfitier 
genOgt  der  einfache  Hinweis  auf  die  vom  Dichter  angewandte  Schreibmig 

und  «J^^  lAtte  er  lange  Vocale  bezeichnen  wollen,  wQrde  er  U  und 
geschrieben  haben.  Wie  schon  in  der  Einleitung  meiner  Dissertation  (S.  9) 
bonerkt,  betrachtet  M.  O.  G.  (b  M<ribammad  'osmXn  GalSl)  Silben  wie  o , 
wenn  sie  mit  pansalem  *  geschrieben  sind,  stets  als  positionslang  und 
scheut  sich  durchatis  nicht,  sie  in  die  Tonsilbe  xu  stellen.  Damm  muss 
auch  in  den  ■unzBhligen*  (.S.  lö)  Frdlen,  wo  id»  e  als  Femininendung  ge- 
setzt Iialu.  dieses /»  stehen  bleiben  und  kann  nicht,  wie  8,  vorschlagt.  durcJi 
ä  fix  t/l  werden.  Denn  da  di«*  Aoirvptei-  zweifellos  die  Feujininendung 
kurz  sprechen,  küunen  wir  sie  niciit  ohne  \Veiter«*s  als  Länge  transseribiren. 

S.  versucht  zu  beweisen,  dass  M.  O.  G.  hauptsächlich  den  Fuss  mustqf' 
*iluH  anwendet,  und  schafft  sich  dadurch  grosse,  unnothige  Schwierigkeiten. 
Wenn  auch  die  allen  Dichter  hlufiger  nntstaf* ihm  als  mt^ätm  gebraucht 

'  .Muilraset  el'azwag,  Konioedie  von  Mohammad  -  Hey  osni:ui  Galal,  trans- 
MTibirt  um!  aiu>  dem  ^Vrabtscheu  in's  Deutsche  übersetzt  von  Dr.  phil.  .M.  Sobemhcim. 
Berlin,  S.  Calvary  k  Co.,  1896. 


Digitized  by  Google 


186 


SosesitMBix:  Bemeriungen  zu  Sodii. 


haben*  hatten  sie  doch  stets  das  Recht,  mn^iht»  so  oft,  wie  sie  wollten, 
m  setzen,  M.  O.  G.  braucht  mtuia^ibm  und  mt»faihm  ganz  ohne 'Untere 
Nchied,  und  es  ist  schwer  xu  begreifen,  wesdislb  ihm  S.  um  jeden  Preis 

mtMtaf  Um  suficwiiigen  will.  So  glaubt  S.  (S.16)»  das  Pronomen  ^\  im  Anfimg 

des  Verüfiiss«;»  spondaeiscil  Itvsrn  zu  müsscMi,  und  verlangt  (S.  17)  in  der 
Zitsnimricii/Icliimy:  vnti  j  inid  der  1.  Person  singularis  imperfecti  langes  ö, 
z.  B.  ic-äbattal  .statt  w-abatttU.  Beides  \videi*spricht  der  i:t^bräucliliclien  An«;- 
sprache^  und  ist  daher  zu  verwerfen.  In  der  3.  Person  .singulnris  imper- 
fecti gewisser  Verbalclassen  wUl  S.  (S.  19)  statt  der  Vorsilbe  einfaches  i 
(z.  B.  ißit)  lesen,  und  zwar  dort,  wo  nach  sdner  Ansicht  eine  Linge  stellen 
mOsste,  langes  ü  Im  Allgemeinen  ist  aber  In  der  3.  Person  singularis  im- 
perfeeti  das  j  hörbar;  nur  in  ganz  wenigen  Redensarten,  wie  z.B.  allah' 
inallimak,  h'tst  es  sich  zu  i  auf.  Auch  hier  will  8.  mustaf  i/u»  lesen,  während 
M.  O.  G.  an  allen  diesen  Stellen  mufailun  gebraucht  hat. 

Noch  auffallender  ist,  dass  S.,  um  einen  Spondaeiis  zu  erhallen,  \s  <► 
ein  Iambus  stehen  darf,  eine  ganze  Reihe  von  Silben  als  lang  betrachtet, 
die  sicher  als  kurz  angesehen  werden  mfis.sen,  z.  B.  (s.  S.  20,  21)  die  unter- 
strichenen Silben  in:  fojKJl,  'omc,  der  Praeposition  *a2B.  fiaijJqatan,  j^tr«; 
^joJSSm,  bidimmHvAy  luniMenä,  limöf.  Hier  liegen  uberall  mtf/o'i/MJi-Fflsse 
vor.  Zur  Au.ssprache  der  Partikel  j  muss  ich  noch  Ix  merken,  dass  man 
in  Aeirvptrn  meist  tc»  od pr  rrf  aiis<;prorlien  hört,  niniichiiial  auch  w.  besondei"S 
vor  Ii  iiihI  ic:  doch  wird  mau  iiieiiuil.s  «  vor  eiiiem  Vocal  hören.  I>e«ihalh 
Ist  tci-anyU«  und  nicht,  wie  S.  (S.  20)  schreibt,  uangitt  zu  lesen.  Ich  glaube, 
fast  immer  10!  und  sehr  selten  »  gehört  zu  haben. 

S.  beanstandet  (S.  4)  den  Vera  64*  der  M.  A.;  wägSb  'ai^-nm  arägib 
rabb^kä  und  fibersetzt:  »ist  es  meine  Pllicht,  fur  ihre  Erziehung  zu  sollen« 
statt,  wie  ich  es  auf  Grund  der  persfWilichen  Krklanmg  d«?s  DiclUers  gethan 
li.i!»-:  »ist  es  meine  Ptlicht,  ihren  Gntt  zu  furchten«.  Auch  mir  trefiel  die. 
Et*klärung  des  Dichters  nicht,  duch  ist  S.'s  Uljersetzung  uumügUcli,  weil 

in  der  Bedeutung  ■Erziehung«,  wofiir  man  steüi  Ikvi^  braucht,  von 
gebildeten  .\egyp(ern  nicht  verstanden  wtrd^ 

"S.'s  Annahme,  dass  man  im  aegA'pto- arabischen  Dialekt  ein  undetermi- 
niites  AdjpcfivMTn  firiejn  detfrminirten  Nomen  beiorilnen  könne  (S.  7),  halte 
ich  nod»  iiii  lit  für  bewie»>en.  Den  Vers  123"  der  M.  A.:  in-nnas  krtfr  aiä 
seräjtuh-mgammaa  haln;  ich  frei  fdjersetzt:  »Viele  l^eute  sind  beim  i>chloss 
versammelt- ;  wGrtlich  heisst  es  wohl:  «Die  Leute  sind  zahlreich  bdm  Schloss 
versammelt«,  in  dem  von  S.  aus  dem  S?h  Matltif  angefiUirten  Vers  1336: 
wi-imajßz  «TSUm  «0^9  min  efyahSl  «und  (damit)  du  den  wirklichen  Weisen 
von  dem  Dummkopf  unterscheidest-  ist  genatter  zu  Obersetzen:  »den,  der 
wirklich  weise  ist>. 


'  [Unser  aegypiiseher  L.ector  '  AbderraJiiuan  Zagltil  erklärt  den  Vers  genau  so 

wie  sein  Landsaiann  M. O.G.;  in  der  Bedeatong  •Erziehong«  ist  ihm  unbeltannt. 
Fi«cher.] 


Digiiized  by  Google 


SoaiRKHiat:  Bemerkungen  m  Sodn. 


187 


Den  Dichter  habe  ich  mit  Mohammad- Bey  *08mln  Galil  bexeidmet» 
weil  er  in  Kairo  nur  unter  diesem  Namen  bekannt  ist,  wihrend  man  ihn 
unter  dem  Namen  d  Wanü  (von  WanA,  dem  Geburtsort  seines  Vaters;  so 
schrdbt  stets  8.)  nicht  kennte 

>  [Ich  babe  dlsae  •Bamorkungen«  eines  ebenaligen  Scbfllers  des  Seminars 
anfgsaommen,  weQ  ich  ne  bi  ihrem  Kern  f8r  richtig  halte.  Hr.  Dr.  Sohemheira 

hätte  noch  mit  Nachdruck  daraufhinweisen  sollen,  das»  M.O.G.nicbt|  wie  S.  (Gl  25  f.) 
will,  -eine  glückliche  Combination  des  Alexandriners  mit  dem  arabischen  Regez- 
Trimeter  zu  Stande  gebracht»,  sondern  ganz  regelrecht  und  ausschliesslicii  im  Regcz 
gedichtet  hat  Fischer.]  ■ 
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Maiokkamsche  Sprichwörter'. 

Von  A.  Fischer. 


Du*  klriiie  S])riclu\  »»rters.iiniiiliinir  ^  tVw  liicniiit  di*r  OlVcittlirhki  U  iH"-! - 
jc^rbc,  verdanke  ich  Sid  (iii.-iiii  Srliirkaw  i,  dem  der/eitigfti  Lector  drs 
MarokkiiniscIi^Anibiicheii  am  Sraitnar,  der  mir  mtf  meine  Ktte  das  ge- 
sammte  Inventar  von  Sprichwörtern  uiitgetheiU  hat,  daa  ihm  zur  Verfögunja; 
stellt.   Sid  Gitani  Scitirkawi  («o  heisst  er  officidl  am  Seminar;  er  seihst 


'  Iii  diespiii  Auf'*at7.e  ersTlitiii'  ii  711111  ersten  Mal  in  Dcutsridand  niaghrclii- 
iiisclie  Lettern.  Fiislicr  besass  nur  (iic  Imprimerie  nntionale  in  Paris  niaglirebinisolie 
T}'|)en  (und  twar  seit  etwa  1851 ;  \  ergl.  A.  P.  Pihan,  Elements  de  Ut  langue  algrricnue, 
Paris  1851,  p.  II:  »Cest  auMi  pour  la  premiere  fois  que  rimpriinerie  mtioimlo,  doitt 
je  urhODore  d'etre  rlrve,  fait  usage  de  types  seiiiM.iV'Ic.s  .1  I'l'iriture  des  jieupies 
barbaresques,  qui  diftere  senaibleaient  de  celle  dea  iiabitoiit»  de  I'Ggypte  et  de 
la  äyrie. 

MM.  lea  consenvteurs  do  la  BibBothcqne  natlanale  out  bien  vodu  mettre  k 
ma  diapoeitioii  deux  de  sea  pltia  beaux  mamiscrita  africains,  d^aprfa  leaquds  j'ai 

dessine  les  ranu't«'res  niaghrpbins  <jui  figiirent  dans  le  jiresent  ouvragt*  et  dont  la 
grnvurf  n  <'tr  roiifirc  ä  M  Mnrrrlliii- Legrnnd»).  Zu  ihr  pesellt  sieh  jetzt  unsere 
KcichMlruclierei,  die  damit  aut'.s  Neue  beweist,  duüs  sie  im  Dienste  der  eultuj'elleti 
Attlgabeii  Deutscblands  kwue  Kosten  scheut.  Die  Vorisgen  zu  deit  Typen  habe  ieh 
ihr  geßefert,  und  swar,  auagebend  von  den  Interessen  des  .Seminars,  das  sich  mir 
mif  Marokko,  niid  rwnr  nnr  inif  dem  MaroI;ko  i!rr  (If'jf^nwait  bcsch.iftigt,  an  der  Hand 
UH>derncr  murokitaiiisehor  Sciiriftätücke,  iiämlieh  einer  FaM.'r  Lit hugmpliie  des  Kurans 
vom  Jaiae  1299  d. H.,  einiger  kalligraphischer  Proben,  die  twei  ehemalige  SeliQler  des 
Seminars,  die  Herren  Referendare  and  Dragomaue  iJIderits  in  Tanger  und  Dr.  Vassal 
ill  Cksablanca ,  ITir  das  .Seminar  zu  besorgen  die  Lieben.'^wflrdigkeit  hutteu,  und  einer 
unifanErreiciieii  Collcetion  amtlieher  und  nii-htamtru-lirr  Schreiben,  die  d*'r  Mehrzahl 
nach  Seminarbesitz,  der  Minderzahl  naeh  mein  pensönlielies  Kigeuthum  s>ind.  Sid 
Gilani  Sckirkawi  Itnt  mich  bei  dieser  Arbeit  nach  bestem  KSnne»  miterstAtzt.  Dass 
auf  diese  Weise  die  Typen  der  Reichsdruekerei  zum  TlietI  wesentlich  anders  aus- 
lallen mus.sten  als  die  des  franTÜsischen  Schwesiorinstitnts.  die  offenbar  einen  iiileren 
Duetus  \videis]>te^lii.  ist  selbstverst.'indlich.  Zur  Abstellung  einigt^r  Mlu^rl,  die 
be.stimmteii  Typen  jetzt  noch  aiihatlcii  tuid  die  ich  lur  diesmal  gütigst  zu  ent- 
schuldigen bitte,  ttnd  bereits  die  erfiorderliclien  Msassnabmen  getroffen  worden.  Den 
Nutzen  maghrebiniseher  Dnieksehrift  wird  hoflentlich  Niemand  in  Abre«le  ^t<U^^•^,  der 
sii'li  fii<-  prakfi'-flien  Aufgaben  n(  <i(Ni  l[|aiKis  in  Miirokko  mid  die  tlii-un'ti>.(lii-ii  Auf- 
gaben der  Arabistik  im  Hercii-h  der  maglircbiuischcu  Litteratur  und  der  uiaghrelii- 
ni»<chen  Dialekte  klar  vor  Augcu  liült. 

*  >Sprichwort>  im  Marokkaniachcn  wiifi/,  PI.  mJjlifrf/. 
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«chreibt  «icli  ^^^^^2)C|1]  ji^^wJ),  das  in  vulgärer  Aitsspraclie 

iSitäU' ifygdm  hMtety  stamint  niis  KnVnt  (IHint)-  im  nurdticlicii  M.'uokko 
und  dfirfle  zur  Zeit  etwa  dreissij;  Jfiiur  nlt  sein  (er  kennt  .seinen  Gelmrts- 
tJif;  so  weni^  wie  ir^jerul  ♦•in  niidrirr  Mnure),  Kr  i"<f  t<Uf1>^.  d,  Ii.  er  Itaf 
eine  Elementarschule*  hesuelit.  kunn  lesen,  .selireihen  und  nothdürftit;  reelinen 
lind  weis.s  den  Koran  «u.swendiir.  ohne  freilich  mehr  als  die  durclisielitiji.sten 
Stellen  darin  /.u  verstellen.  Die  eij^entlielien  ^uÜJl  ^jlSL^  sind  ihm  un- 
bekannt; diesem  ümstan«ie  ist  es  'm  verdanken,  dass  .seine  .Sjinielie.  .su- 


Vooalisirt  ^^L5  j,>iJ]  ^>aa*J].    Für  ^^^njICJ)  sollte  man 

erwarten,  altur  .Seh.  sehreibt  stets  zziliHi  tlir  ^^^^vi)CjJl  ist 

ein  Beispiel  liir  Uomoeophiüe  bei  Liquiden;  vergl.  im  TripoUtanischen  tctirirur  llfir 

■Revolver*,  imTanisischen  iurnän  fiir  •giomale«,  4&rlr iUr  «April«,  l^däi  für  ^Is^C^li 

zenni/tdr  litr  -(Ifinral-,  im  AegT]itisc!ieii  rähfir  fnr  _/*"VK  ytnm'ir  tur  -lieiieral- 

u.».  w.  lui  Allgeineiueu  «icheiiit  aber  l«  !  <!< u  Li<|ui(ieii  ilotnocophobic  voi'zuherr«clteu; 
vergL  f&r  das  Tripttlitainsche:  Stomiiic,  Trip.  Märchen,  S.  208f. 

*  Der  ur&prQngliche  Name  die.<icr  jetzt  über  700  Jahre  alten  Stadt  ist 

^isiJ);  verglJAbd  al-Wl^id  aUMarrftkiL%i,  ed.  Doxy,  d^led.,  p.vnt,  Übers,  v.m 
Fagnan,  p. 230, 307 f.;  Ibn  al«A|ir,  Klmil,  ed. Tomber];,  Bd.  12,  p.  ^ •  (wo  i^l;^) 

verwftliseit  sein  dürlten);  Ibn  Abi  Zar?,  al-Anis  al-mutrib  raud 
al-qirtäs,  ed.  et  Lat.  vertit  Turuberg,  p.Nt«,  10  =  lOö,  21,  Übers,  von  Beaumicr, 
p.273;  Aba)-Fid&\  Taqwim  ai-buldin,  ed.  Reinaud  etdeSlane,  p->  V*,  3,  Cbers. 
von  Reinand  und  Guyard,  tome  II,  1,  p.  174;  Ibn  Hatüra,  hernusgeg.  und  übers,  von 
Del'remer}'  und  Saiiguim  iti .  Bd.  II,  432  und  III,  55);  Ibn  Haldiiri,  Miiij  uliilinn.  ed. 
Quatremere,  Not.  et  K\tr.  Ud.  17,  1.  p.  206,  II,  Ü bet's,  von  de  Slaiie,  ibid.  2U,  1, 

p.243  U.S.W.   Vulgar  lautet  cÄLJl  rrtnU. 

*  PI.  liiüm.  Höher  als  Her  t'ttih  steht  der  O/f^h,  PI.  fütjfihn.  di  r  vor  Aüpm 
mehr  Grammatik  (nJ/iUj  ver&teht,  und  am  höchsteu  der ////«n,  1*1.  M/Wma,  der  eigent- 
liche »Gelehrte«.  Die  volksthOmliche  Unterscheidung  dieser  drei  Stufen  beruht  auf 
den  entüpi-echenden  drei  Graden,  die  die  Faser  Universität  ihren  Studireiiden  varl^ht. 
Vergl.  Godard,  Dcseription  et  hisd  irc  du  Mann  .  IM.  I.  2o7,  den  Delphin ,  Fas.  von 
universite  et  rcnseignenient  superieur  inusuimun.  p.G  mit  Hecht  eorrigirt,  und  Ainiagro 
y  Cardenas,  Artas  y  Memoria^  del  Primer  Congreso  Espaüol  de  Africanista«»  (cele- 
brado  en  Orauada),  p.230. 

*  ifuM,  FLihs^n/.  Dieaer  maghrebinische  Ausdruck »  der  gatue  im  Sinne  von 

'  '  */ 
sehr.  OxIl«  «»der  (in  aiuleriMi  Dialekten)  ^.jL;3  steht,  findet  sich  aucii  im  Sudan; 

vergl.  Ohrwatder,  Aufstand  und  Reich  des  Mahdi  im  Sudan,  S.9. 

•'■  Man  rechnet  dazu:  •^^^1  ^r**^'  ^^^^-JcJJ.^^^^fcJl,  4»xJÜ],  ^Ixw,^  1, 

.LÄjZy),         ^UrH>  o^''  Jbvf^' 
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lange  er  unbefangen  bleibt,  nur  geringe  .Sjtuien  schniwinibischeu  Kiullusj»es 
aufweist.  Er»t  wenn  nMii  anfingt,  ihn  systematisch  Ober  Grammatik  und 
Lexikon  seines  Dtalektea  auszuholen,  wird  er  leicht  confiis  und  speist  einen 
mit  schiülarahischen  Reminiscenzen,  so  dass  dann  bei  der  Bestimmung  der 

einzelnen  Fdnnen  die  grusste  \*or.siclit  geboten  ist.  Bis  zu  seiner  Vl>ei*» 
siedelnng  nach  Bei  lin  im  November  189(5  hat  er  sieh  stets  nur  seiner  Mutter- 
Sprarhr  Itcfliciit.     Zur  Zi'it  sprirlit  er  ffwas  Deut*«'!!. 

tiit'ile  tlie  Spri(  hw«"»!  U  r  iii  iheil'acher  (ieslalt  niil:  iiu  iirahiseiien 
Original,  in  phonetischer  Transcription  und  in  deutscher  Ubersetzung. 

Der  Text  des  arabischen  Originals,  die  Lesezeichen  {"^^bf)  einge- 
schlossen, giebt  —  abgesehen  von  einigen  belanglosen  Tnconsequenzen  und 
Fldchtigkeiten .  die  ich  stUIsehu  eigeml  corrigirt  habe  —  genau  Sch.*s  Manu> 
script  wieder.  Höheren  wissenschaiUiolu  n  Vjiforderungen  wird  dieser  Text 
nlh'r'dinir»^  tiiclit  i;fv»'fht,  aber  er  verdii  iit  insofern  Tnteres.se,  als  er  UDS 
zeigt,  «ie  sirli  dri'  iiinrliM  tie  Maure  selbst  seinen  Dialekt  vorstellt.  Ich  ge- 
stehe, dass  er  mieJi  wifrderholt  vor  Irrthumern  l>e\vahrt  hat. 

Meine  Transcription  beruht  auf  folgendem  System: 

Consonanteo.  • 

)  wird  un  magtirebiniscben  Alphabete  von  ■  unterschieden  und  konunt 
dalier  als  Consonant  nicht  in  Betracht. 

gewöhnliches  b. 
■  \b-  sjiiratites  b.  deutsclies  %c. 
^  { (:  die  AlFricata  //f,  deutsches  s, 
^\ti  gewölujliehes  /. 

Die  erstere  Aiusprache  herrscht  im  Norden',  die  zweite  im  SQden 
MarokkcM!  vor.  Vor  nachfolgendem  /,  gelegentlich  auch  vor  r  und  n  sowie 
unmittell>ar  nach  Sibilanten,  spricht  Sch.  gern  t  fur  /.  Die  Verbindungen 
l9  fi  ft  fs  ß  wei'den  zvl  ts  ii{t^)  ti  dz  und  dS. 

^  /  ist  in  der  Aussprache  zu  G  geworden. 

\t-  hartes  englisches  A  (in  niehtmarokkanischen  Wörtern). 

J:  stinnnhaftes  ,vc/f .  fi  an/ösisrhcs  ji'  (dies  im  Maghreb  wie  im  eigent- 
lichen Syrien  und  in  Palästinn  der  gewöhnliche  Lautwerth  des 
im  Munde  der  niarokkaniselien  Frauen  wird  es  zu  z). 

englisches  g  iu  gem^  italienische.^  g  in  ffiro  (in  nichtmarokkanisdien 

Wörtern). 

(/:  dentsohf«;  5/  in  y^rn. 

Fur  i  erscheint  meist  y,  wenn  ^  oder  folgt;  vergL  g^i^ 
•Fleischer«  =  ^]^^^.  yndsa  •Ldchnam«  ^  'j^^ '  7  i  /"y^t  Fem.  i^ta, 

PI.  l^^t  »alt«  r    jy^  »Nflsse«  =   jjy^'*  9^  »Kopf- 

>  Sic  findet  sicli  auch  in  Algier,  vergl.  von  Maltzao,  ZDMG.  Bd.  23,  663,  uud 
Stumme,  Trip.  Ttilarchen,'  S.198. 
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gfbz  -Uips«  ^-  ^";«^    jff«  »ArU  —  ^-•'^  j         -er  setzte  sich«  = 

^^^1*^  J  gämujt  »Uütl'el-  s=:  (das  pci-s.  ^jfj*^).  »gosa  -Kolh«  — 

mfigtU  »unrein«  =  ^^j^ys^M,  yUAx  »Nftchtic^schiiT»  =  ^^^TlGx 
u.  t>.  w.     In  audercn  Fällen  wird  es  vor  ^  zu  </;  vergl.  dzira  -llalbiuseU 

"ddsdit  «Algier«  =:  ^]^^],  däz  >er  ging  vorbei«  = 

{s.  Socin,  8.18,  1).  duäs  -Zubrot«  =:^\yj^  (in  Tanger  gu^s  vergl.  %.  B. 

Meakin.  S.  218,  ult.),  efcc  «er  hat  ji^eschoren-  =.^^;  auch  in  (tti  «junger 

Ksfl«.  \vi»  ^^^^  folgt,  wird  zu  (dagegen  sagl  niun  im  II«»n\v;'ii  i  ln^A 
o*l«T  ia/<.s;  v»'rgl.  Socin -Stuuunc,  .S.  ö2,  Anw.  eb.).    Uci  vorangehmdcui 

Zischlaut  behauptet  es  seine  gewöhnliche  Aussprache;  vergl.  ^fö  <^r^J 
»Fliesen«,  ciii  (dafür  zuweilen  auch  iiü)  »zwei«,  co'i  «Uatte«, 

rilio  -Gattin«,  ajc  ^^^^  -Sattel-,  «cwi  ^^^^ä**«  »Gefänguiss-,  n§tfiz 

^Lli  -Weher-,         ^^4^]  'Alt  Windbeutel«,        ^-fr^*  Vliiiitdn 
^ljUa&  »tapfer-,  ^iä/a  I^Im  »Tapferkeit«,  i^idr*  »Baume-, 
^^^^^^ÄM  ■Schachspiel-  u. s.w. 

^  Ä:  sehr  starkes  A. 

^:  cA  der  Schweizer. 
U  d. 

^isi  im  Marokkanischen  zti  ^  irowordeti. 
^  ^  f/:  wi»i<*}i*'s  englisches  th  (in  nichtmarokkanischen  Wörtern). 
^   r:  Zungen -r  (r  der  Italiener  und  Spanier). 
z:  stimndiaftf"«  <.".  frnnzösische-s  oder  (»nglisriies 

i:  stinnnhat'te.s  sch,  lranzu»isclies  J  (vergl.  das  oben  angel'ülu-le  i«i 
/:  enii>]iati8cbes  /. 


1  dara  (netten  strö)  sagt  man  auch  in  Tunis  und  Tripolis. 

'  Daneben  hört  man  auch  »iW,  .''hi'a,  «":ar,  also  ganz  wie  im  Tripolitaui* 
sehen  (vergl.  Stumme,  Trip.  Mrir,  l)en,  S.  207),  dem  das  Marokkanische  auch  sonst 
sclir  nahe  steht,  viel  näher  ab  dem  Tunisi^hen. 
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I  ist  zu  m'wunlen. 

\  z:  ciiiuhntisclie:»  iVaii/ÖMschr?*  c  liii  tiictitinnnikkaiüschcii  \Vi>rtern). 

J\  /:  deutsches  /.  "* 
\  l:  polnisches  l  (gutturales  /). 
•  m. 

.  .  ,  ♦ 
.  f  a:  gewöhnliches  tu 

nasaltrtes  n,  deutsches  m  in  fiatA, 
s:  emphatisches  hartes  s. 

^^J^    (i:  «»liipliatisflios  (i. 

^  i'.  Kehtpreüsung. 

^  h%  ZSpfchen-r  (rgrasseye). 

^  /. 

,\q\  (emphatisches  k. 
^  \  ffz  deutsches  ff  in  ptm, 

ff  (Ar  ^  ist  die  allgemein  übliche  Aussprache  ontcr  den  Beduinen. 

Für  KflVtat  IisIh'  ich  sie  «.  B.  in  folgenden  Beispielen  constatirt:  bfffra  *Kiih« 

=  J^^jjL.  /'">/'/»'.'/  "castrirt"  (von  Tliieren)  =  ^^^j^^^V«,  «/S'ad  »er  setete 
sich«  -..  ^Jii,  ffdÜl  «er  wandte  sich  zu«  =  ,^^^jL4Li,  (^£9^  erwachte» 

wurde  uiu  litern  (uaeii  l  iin  iu  Hausclie')-  =:  i.£x3^^  lür  sehr.  '  ^  ö  ^  v  ^v^  igl. 
SH'in -Sttuiuiif.  8.48.  ult.).  iiitryged  «khuvu  Kopfes,  schwitidtilVci-  (Ciegeu- 

sat«  m</«^^  ^^{m  «schwindelig.  s(-<  krank«)  =  ffimri*  Fem.^m» 

rija,  VX.^mAra^  »Schimmel  (Pfei-d)-  =  fgerrai  *er  rülpste-  = 

('■yrh'a  -ein  Rülpsen-,  ?;></  -irrau-  (von  Tliieren.  verj;!.  unten  8.207»  — 
^jl^^L  ff't/er^  Fein,  ydyra,  l'l.  fatfrln.  }äyrt\f.  »unfniehihnr«  =  ^^I^l,  ^Q»^}/ 
•er  krihte-  —  {^^^^y^-  9*^"**  Vl-ffdäm,  «Hacken  des  Fiisses«  (dagi'gen 
^d^m,  PI.  qd&m^  «Sohle  des  Fusses*)  =  ^Wi«  Hu^*  Fem.  h^^a,  Fl.  hr^ffOt 
•  Fuchs-  (l'lerd)  —  ''fÄ"  md^niff,  Fem.  ^^^j^  mä^ffa^  Vi.  brdga 

mä/trSffin,  «brann«  (von  Pferden)      ^^^^  fffta  «Kürbis«  = 

LQ.^,  öTUiffa  -Etui,  CigaiTenetui«  =  .  icnroittov,  ffebin .  PI.  fffätthf 

'  Für  (las  einlache  Krwm-lien  aus  dem  Schlat'o  ^braucht  inaji  ml<J  oder  J'i^. 
*  Vergl.  «^'^^  Bai  brAlc  i  pteds  et  crtos  noira,  cheval«  bei 
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•Zelt«  =  ^^j^  ^.1^1  mwyged  »gerade«  —  Wtw^,  ä'^/"'  «Farm«  = 

^^i,  »aufgespieiist«      K_}-^s^  u.s.w.   lan  grosser  Thinl  dieser 

AiisdrQcke  entstammt,  wie  man  sieht,  dem  Landleben,  das  g  in  ihnen  dOrfte 
mithin  beduinischen  Ursprungs  sein.    Häufig  findet  sidi  natOrlich  dieser 

A 

Buchstabe,  Ik  oder  ^  geschrieben,  in  BIntlehnungen  aus  dem  Berberischen 
oder  aus  enropUschen  Dialekten. 
«:  hartes  *. 

^^^Jii  Ä:  halbes  sch,  fian/ösisches  ch  (im  Munde  der  l-'rauen  wii-d  es  zu«). 
J  hi  etwas  st&rker  als  das  deutsche  h. 


^  w:  englisches  w  in  wäl,  «  eoiMOMons  (ich  gedenke  kOnftig  nach  dem 
Vorgang  der  Indogermanisten  %  daltir  zu  schreiben)  ^ 

I  ' :  stimmloser  Kehlkopfexplosivlaut. 
Dieser  Lauf  ist  nur  noch  gelegentlich  als  Vdc  alalisatz  hörLar;  vers!, 
"w/'  •DiniiC".  (snid  Nnmen«  u.  s.w.  Als  al  ein  sa  ( z  ist  er  virtuell 
noch  vorhanden  in  FiUU  it  ^ akdbir  »die  \'ornehuien-.  (atibba  -die  Arzte«, 
(enbija  -die  Propheten«,  (oMtf  »die  Tausende«,  ü-dr4  »und  ein  Land«, 
ft>  ^AwjlfSa  »und  Lfifte«  u.  s.  w.  ((&r  zu  erwartendes  AuMftir,  hf&bo^  ienbija, 
Wtiff  VB6r4s  tsAw^d  u.  s.  w.).  Sonst  ist  es  sporlos  verschwunden  und  daher 
auch  in  der  Transcription  nnberncksichtigt  geblieben. 

^  j\  englisches  y  in  ForJr,  t  amMaaa»  (ich  werde  künitig {  daf&r  schreiben). 
Auf  doppeltgesetzten  Consonanten  ruht  ein  stärkerer  Nachdruck. 

Nothwendige  Vocale. 

a:  reines  a.  '  o:  reines  o. 

a:  mehr  a  als  &  -ex  mehr  o  als  «. 


6x  deutsches  9. 

Ii:  reines  ». 

u\  mehr  u  als  o. 


deutsches  IL 
»:  breites  offenes  4,  engl,  a  in  Ao^« 
zwischen  a  nnd  o. 

#:  reines  u:  zwischen  «  und  6. 

f:  mehr     als  i,  i  ff:  deut.sches  ü. 

ei  dumpfes  e» 
t:  reines  i. 
It  mehr  i  als  «. 


ö.  fl.  d  u.  s.  w.  kürzeste  Vocale. 
a,     A  u.  s.w.  kurze  Voeale. 
ä,  ä,  Ä  u.  s.w. lange unbetonteVocak. 


i:  zwischen  t  und  II.  |  d,  ^,  ^  u.  s.w.  lange  betonte  Vocale. 

Zufnilisre  Vocnle. 
'  u.  .s.  \v.  {ais  Exponenten  g«'schrieln'ii) :  Vocale,  die  für  die 
Wortform.  in  der  sie  erscheinen,  nicht  cunstitutiv  i>ind.  Ich  rechne  hierher: 
die  StimrogldtlAUte  der  Gutturalbuchstaben  (vergl.  die  Chatephs  und  Pathach 
furtivum  im  Hetn^schen),  die  Coosonantenlockerungen  (rerg^*  k4äib  »Hunde« 
lilr  kUb,  k*da  «LOgen«  itir  ktiäb,  den  Xachschhig  in  kiO»  fOr  kutt  vor 

'  Zwischen  ^  und  i  ersoheiiit  im  iuarokkaiii«t'hen  Alpiiabetc  noch  C^. 
Miitb.  a.  0.  Sem.  f.  üricDt.  Sprachen,  im.  Heft  IL  13 
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folgende  Consonanten  u. s.w.)  und  das  unetymologische  flQchtige  das 
gele{$entlich  oach  oder  richtiger  mit  den  Labialen  b,  m,  /  tmd  den  Gutturalen 
k  und  ff  hörbar  wird  (vecgU  ßtmm*i  «itieiii  Mund«,  tt*%f/  »Fussfessel«, 

sehr.  ^^iJäU.;,    ssh'df  -das  ötUlscliweigeu« '  u.  s-w.). 

y  hesseich  net  den  Lautroniplfx  (tc)o,  d.h.  ein  im  Verschwinden  l»e- 
griffenes  ip  mit  folgendem  it.  In  lU'iselhon  Weise  bezeiclim't  j  den  Complex 
\J)i.    Ich  gedenk«'  kunftiii  daiiir  (u)«  und        r.n  gebrauchen. 

**:  vocftlliliiilic  her  \  oretoss  vor  Consonanten  im  WoHanlaut. 

^  unter  zw  ei  Vucak-n  oder  einem  Vocal  und  Halljvocal  drückt  U»rc 
diphthongische  Verbindung  aus. 

o  unter  einem  Consonanten  besagt,  dass  er  sUhenhiidend  ist  (vei^l. 

fbia  »vier« ,  von  Sch.  gesciinei>en,  s^i  »Sattel«  =  etc.).  In 

der  Poe.sie  zählt  ein  solcher  Consonant  als  volle  Silbe. 

,  uiitpr  oineiii  Consnnanten  hp^firhnet,  dass  fr  dir  (Jiirintitrit  bpsitzt, 
die  er  ii»  \  erbindung  mit  einem  zulalligen  Vocal  hal)en  w  ürde  (vei'gl.  fio/ 

«er  kehrte«  zurOek*,  von  Seh.  geschrieben,  MM  oder  Mäb  «Uunde« 

etc.).  In  der  Poesie  gelten,  soweit  mehie  iieobncliiiiiiL;  n-iclit, 
derartige  Consonanten  ebensowenig  als  besondere  Sin)en,  wie  tlie  Stimm- 
gleitlaute der  Gutturalia  und  die  flbrigai  zui&üigen  Vocale'. 

XUsr  Bindestrich  (•)  zwischen  xw^  Wörtern  dr&okt  ihre  huitlielie  Zu* 
sammengehSrigkeit  aus.  Ich  habe  ihn,  um  die  betreffenden  Wortformen 
Schürfer  auseinanderzuhalten,  5(ters  auch  da  gesetzt,  wo  ich  richtiig«»'  nur 
ein  Wort  hatte  schreilien  sollen. 

Soweit  nicht  *  steht  o<ler  unverkenidjare  einsilbige  BiUlunG^en  vorliegen, 
ntarkirt  der  Acut  '  die  Tonsilbe  der  einzelnen  Wörter.  Hei  .'"^tunune.  Tun. 
Märehen,  S.  XXXIV,  Hndel  -sich  loltiindn-  Passus:  -Die  lictoninj«:  im  Tiini- 
sischeu  Lst  eine  feste  und  bestimmte  und  zeigt  nicht  willkürliche  Schwan- 
kungen, wie  etwa  im  ftlarokkanischen,  bei  welch  letzterem  wohl  eine  Ein- 
wirkung von  Seiten  der  Berbersprachen  stattgefunden  hat,  in  denen  ja 
eigentlich  jede  Silbe  (wie  im  Französischen)  den  Ton  haben  kann»;  und 
Socin-Stumme,  S.  II,  schreiben:  -Lautlich  ist  im  HouwKri- Dialekt  vor 

hat  das  "  in  «a^«"//  olFeiibar  nichts  zu  thuii. 
Vergl.  lur  das  Süduiarukkaiiische  bocin,  S.  16.  Anni.  4U  m>d  .Socin- Stumme,  S.  11, 
13,  und  mr  das  Tripotitanische  Stumme,  Trip.  Märchen,  S.197,  2(X),  211  f. 

*  Ausgenommen  den  Naehschlag  in  Flllen  wie  kAl¥^  u.  s.  w.,  der  als  be- 
sondere Silbe  zählen  kann. 

Socin-Sttuntue,  Ü.  13,  schreiben:  »fj^qH  ist  dreisilbig  und  iu  -  X  X  ahzuthetlen, 

also  Jr-r-ij't;  Ich  wärde  Jrriju  schreiben  (Sch.  sdweibt  natitoHch  ]^^),  und  in 

der  Poesie  wOrde  dieses  Wort  als  zweisilbig  gehen.  Praktisch,  d.  h.  in  der  tltat- 
sScIilichen  Aossjirache,  fallen  natOrlieh  f  und  r,  ^  und  in  u.  &  w.  zusammen. 
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Allein  lK'.iii«?ik.»;ii,svvfrth  dns  starke  Schwanken  tle?»  Accentes  und  der  Quan- 
tität-. All  diesen  Bemerkungen  ist  richtig,  dass  der  etymologische  (Wort-) 
Accent  im  Marokkanischen  ausserordentlich  leicht*  leichter  noch  als  selbst 
im  Französischen,  momentanen  (Stimmungs-)  Aecenten  Fiats  macht.  Vor> 
banden  aber  ist  ein  etymologischer  Accent  im  Marokkanischen  genau  ebenso 
wie  im  Französischen»  und  zwar  lassen  sich  in  dieser  Hinsicht  die  folgenden 
ß^ehi  aufstellen: 

1.    1st  die  Ultima  fiiii-s  W'ortis  tloppelt  i;eschlosspn  oder  I.'iiitj  und 
zugleich  geschlosseu,  so  hat  sie  den  lou:  derresf  -icli  hal«?  unler- 

riehtet«,  fahhdif  »ich  habe  beschnitten-,  dMälf  »ich  habe  hineingef&hrt»; 
iarf^H  'nackt«,  miScfi^  (—  Üb)  -Tasche«  u.s.w.  Auch  in  umgesprungenen 

Bildungen  wie  a/ar  »Spur«,  udeit  -Ohr-  und  in  ^^^jjLjLliihlungen  wie  »/■>•«/* 
■schmutziger«,  tudi  •geräumiger«,  ibi»  ■trocluier«  u.s.w.,  in  denen  derei9te 


Vocal  erst  secundir  iUr  1,  ^  oder  sowie  in  Formen  wie 

bäm^  «Maurer«»  ^^Am^'  »^nger«  (f&r  hümäj  tmd  NiindJ)  u.  s.w.,  ruht  der 
Ton  natflrlieh  auf  der  Ultima. 

2.  Lautet  die  Ultima  voealisch  aus  oder  ist  sie  kurs  und  zugleich  einfacik 

geschlossen,  so  tritt  der  Aeeent  auf  die  Paenultima.  wi-nn  diese  lang  oder  ge- 
schlnss('i)  ist ;  sonst  rürkt  er  auf  die  Antepaenultima  zurück  ;  \  cr'^!.  rftf^fi  »du  hast 
stinVwi  ■ .  dinita  -lan^r  I'lVitr  . .  -Tintenfass- ;  q^Mi  »Ziickcrlmt  ■ .  -Schuh-Lei- 
sten-, fuirres  »er  Ital  /,(  rluochen«.  \cldrf  »sie  halgehoicn-  ;  bdraka  »genug»,  älia- 
dan  »niemals«,  fyqia  {  sühla)  >Abfi\hruiitteU,  rddia  (neben  fde^)  »gehend« 
(weiblich),  m^dUia  «verborgen«  (weiblich;  auch  activbcb) ,  mhdttia  «bedeckt« 
(desgl.),  i^tMddija  «gespeist«  ^  u.  s.  w.  (nur  zwei  Gruppen  von  Wörtern  können 
den  Accent  auf  der  Antepaenultima  haben:  solche,  die  direct  aus  der  Litterir- 

sprache  Qbernommen  sind,  und  solche,  die  AQssig  gewordenes  ^  oder  ^ 

zur  Paenultima  haben). 

3.  I)<r  Arcftit  tritt  nie  üher  die  Antf»paetndtinui  /in-fiek. 

1.  tritt  nie  .-tui" den  Artikel  oder  die  pi-nkliti-Jcheii  I'rat'positionpn  und 
Adverbien  uutl  ebensowenig  auf  zutäilige  X'ocale  tnler  auf  Consonanten  mit 

U.  Die  Satzaccente  bewegen  sich  mit  absoluter  Freiheit;  sie  treten 
selbst  auf  die  xufalliuen  Vocale  und  auf  die  Coi»onanten  mit  . 


'  So  lauten  alle  diese  i'nrticipia  fem.  der  echten  und  seeuiidüreti  Verba  tert. 
semiv.  aus  (mit  Aujiuahme  der  I.  Funn  I'a»!>.;  vergl. //loA/ya  »verborgen»),  ätuiniiic. 
Tun.  Mlrchen,  S.  XXXVI,  Anm.  I,  irrt  also  nun  Tbeil.  Die  Ausnahmen  'jdfaita» 
und  »U/ffil' ,  die  Stumme,  Tun.  Mäifhen,  S.  XXXIV ff.  lilr  das  TuiiisiNche  con- 
stntirt.  exl<tir*'ii  im  Marokkaiiisclicii  nicht:  vergl.  iV/^M«  »sie  schlachten-,  i'y<if//-«  -sie 
können»,  l<drju  -sie  kennt  ihn-  (neben  jkf'/ju  -sie  schreiben»,  Jrk*bu  »sie  reiten», 
jistmv  -^e  mflseau«  ils.  w.),  h*ilnufi  (uel>en  f>,[{dMtj!)  »meia  Dienst«,  Arä//i  (neben 
häHfi)  «meine  Maaleselin«,  qi^fka  (neben  fjrpta)  «ihre  Rinde«;  i^iar^  «Hammer«, 
ntfii4rfa  «HolzlüfTel-,  m^a^bfa  «Blumentopf»,  mtöbh  i  fn»  !)en  Ifliiina  oder  kfz'ma  =z 
spanisch  ronna)  .Kflche-,  rndärMa  •  Schule-,  mhiirinn  { — ß'fß)  -Tuch,  das  die  Frauen 
als  Schürie  bt'i  der  Arbeit  vorbinden-  u.  s.  \v. ;  y/«r«a  »er  wui-de  reich-,  Ifi-ku-a  -er 
wurde  gebrannt-,  fßrarj  -er  wurde  verbrannt«  u,  s,  w. 

is« 


Digitized  by  Google 


196  Fmcbsb:  MwoUaniscbe  Sprichwörter. 

Die  SilbenquantitSien  weisen  Im  Marokkanischen  die  folgenden  Eigen* 
ÜiOnilichkeiten  auf: 

a)  Jeder  auslautende  Vocal  ist  anceps  und  wird  lang,  so1»ald  ein 
Enklitikon  antritt;  vei^l.  iftif^'^'!'  -iie  lieben-  —  ifut-hbuk  «sie  lieben  dich«; 
-er  !;al)«  —  i^tdha  -fr  g«b  .sie-  —  i^tähdli  »er  gab  sie  mir-  n.s.w. 

1i|   Dil*  durcli  KlüssiüWfrden  von  j  und  ^  entstandenen  \'iu',ili'  i 

und  u  im  Anlaut  s\m\  iilriclifalls  auceps}  vei'gl.  wi/^oder  öfi/  »Neger«,  w64 
oder  tnml  »er  .sieht  aul-  u.  .s.  vv. 

c)  Kurze  unbetonte  Vocale  in  oflenen  Silben  haben  die  Tendenz  aiLs- 
xuspi-ingen;  bleiben  sie,  so  werden  sie  gern  lang;  vo^l.  Smin  »suverlSssig«, 
wnSSkünm  «widitig«,  mSÜttt  -Director-,  /ärdS  »Ileil,  ErlGsung-,  öiB^ «Tansende«, 
Juqäha  -Rechtskundige«,  märhäbn  oder  mdrhaba  (litt.,  neben  marhdb^  oder 
marhaha)  •willkununen' .  und  andererseits  mu^  >absitrd«,  mardra  «Höhle«, 
maluiil '  » ( >rt .  Wohnort  -  n.s.w. 

d)  Durch  den  Ton  werdfit  «'iiiti->i  its  kurze  V<»calr  ^ictlehnt,  andfrer- 
.scits  aber  lange,  in  Folg«r  der  aus  dem  Ton  resuitü'enden  «'n»'rgischeren  Aus- 
sprache, verkürzt}  vergl.  qiim*  »steh  auf«,  kM  •»&■,  »sage«,  .7«f«*fahre 
fort«,  «»uf//i  >dtt  hast  gehört«,  nmU»  «wir  werden  gehen«  (mit  Momentan- 
accent  (&r  ntatiiv)  u. s.w.,  und  andererseits  fäfo^  «meine  Gellebte«  (mit 
3Iomcntanaccent  für  mhähfi),  teamed  »Einer»,  meffdh  -Schlii.s.sel«,  IJdi  «-weib- 
liche Srhlaniien - ,  :nnh  «Flügel-,  drdi  -Ann-,  -Ellf».  vxmn''  <Nanien-.  "i/o' 
»Dinge-,  wa/ula  »Kine-,  mA'bek  »dein  Frfuml".  f^fi/li  •er  sagte  mir» .  iteh  «er 
tliUt-,  niändii  »ich  nicht-  u.  s.  w.  (wie  diese  Beisi»ii.lc  zeigen,  tritt  die  Ver- 
kürzung mit  Vorliebe  vor  A ,  )  und  *  sowie  vor  Duppelcoosonanz  ein). 

e)  Enttonte  lange  Vocale  In  einfkch  geschlossener  Silbe  wei-den  gern 
verkürst  und  — >  analog  ursprünglich  kunten  Vocalen  —  nach  voraufgehendem 
langen  d  mit  folgender  Liquida  oder  Spirans  eventuell  sogar  ausge.sti  i^sm  -.  vei-gl. 
tnsdken  -Anne-  neben  masakin.  .tMfi'n  •Sultane«  neben  salätin.  hwdnf^)  -Läden« 
(Sing.  M«m/),  «cor/  -Schlüss«*!-  (Sing.  *är«/).  A^rrf/^m  'K!f'phnntenrus.s»'I •  (Siiitr. 
hartiim).  :nd/^  .Sehweine.schnauzen-  (Sing,  z^ifdra).  /kdrm  •Scliildkrra<n^ 
{isin^. /kri'm), /ird^el  »Fregatten«  {iiing.  /rgdfa),  i*rdb^i  -Haudgeldei*-  (Sing. 
iorhitn),  *(^räqA  »eiserne  Castagnetten«  (Sing,  qarqdba),  biiäd^  •Tamburins« 
oder  «Flaggen«  (Sing.  bAtdiff  das  span,  paitden  «Tamburin«,  oder  bän^nt^  das 

s^ma.baadera  »Flagge«)  etc.,  hkuter^^^jJLx^  =  Bildungen,  die  für^^^JuJLxi 
eingetreten  sind;  f^Jdlof  »Frauen«  flkr  f^jäfdf  n.  s.  w. 

Diese  Regeln  gelten  in  ihren  Hauptsügen  auch  fttr  das  Tripolltanische 
und,  mit  Ausnahme  von  Nr.  5,  auch  Air  das  Tnnistsche*. 

>  Aber  '/ufirr  «Schublade-,  mqdf  (neben  mo'^'/'i-  :  andi  im  Algierisehsn  und 
Tunislsrhen  mjftlf)  -Seliecre-  u.    \\ . 

*  So  laniet  der  Imper.  1  der  Verba  med.  seiniv.  wolil  in  allen  Dialekten. 

>  Süben  wie  Amfit/,  «mfrf .  fiatt = U 1*  =  k  JU^I'  =  (^^1^ 
eic.  sind  /.weigipfelig. 

*  Irh  b(MTierk<"  noch.  Hnss  Ausdrücke  drr  I-itlcrarspi-aclie,  die  dem  eigeiif liilicn 
Vulgär«! iaiekte  tremd  sind,  diesen  Hegeln  niriit  unterliegen,  &uwie  das«  ich  iu  den 
Spriehwörteni  und  gelegentlich  anch  in  den  Glossen  Satzacoente  gesetzt  habe. 
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Wie  man  sieht,  lehnen  sieh  mdne  Transeriptionsaeeichen  zum  Theil 
an  das  System  an,  dessen  sich  Socin  und  Stumme  in  >Der  arabische  Dialekt 
der  Honwira*  bedient  haben.    In  allen  anderen  Stocken  bin  idi  meine 

oiiienen  \Vr<x<'  ge.ijangen.  Dtirch  die  Unterscheiduni;  nothwendiger  und  zu- 
fiilliger  \'c)cale  hoffe  ich  die  marokkanischen  Sprnchtypen  und  ihren  Voealis- 
nni<i  deutlichei'  veranschaulicht  xu  haben,  als  dies  meinen  Vorgängern  ge> 
hingen  ist 

Trotz  aller  Soi-gfalt,  die  ich  darauf  verwandt  habe,  werde  ich  der 
])iionetischen  Sdte  mdner  Aufgabe  nicht  in  allen  Punkten  gerecht  geworden 
sein.  Aber  die  Schwierigkeiten  auf  diesem  Gebiete  sind  gross  und  können 
nur  allmEhlich  flbarwunden  werden,  und  so  darf  ich  mich  wohl  mit  dem 

Sprichwort  trSsten:  l^heil  der  RStbsd,  die  mir  das 

Marokkanisehe  in  phonetischer  Hinsicht  noch  aufgiebt,  dürfte  seine  end* 
gQlttge  Lösung  erst  finden,  wenn  wir  eine  brauchbnix>  Lautphysiologie  und 
eine  Aecentlehre  des  Arabischen  oder  besser  des  Gesanunt- Semitischen 

besitzen. 

In  der  rberset/iiiig  der  iSpricliwörter  bin  ieh  beiiuiht  gewesen,  neben 
dem  öinii  audi  <lie  >yntax  des  Originals  wiederzugeben. 

Die  grammatisdien  Scholien  und  Excurse,  die  ich  an  die  einzelnen 
Sprichwörter  angeknttpft  habe,  sind  als  Bdtriige  xa  einer  kOnftigen  Gram- 
matik des  Marokicantscben  gedacht  und  erheben  weder  auf  VollstSndigkeit 
nocii  auf  strenge  Systematik  Ansprurli.  Aii;i1<ii;;<>h  gilt  von  den  gelegentlichen 
lexikalischen  Glossen.  Auf  die  Realien,  die  in  den  Sprichwörtern  gestreift 
werden,  bin  ich  so  ausführlich  eingeganiien .  als  ich  es,  oboe  selbst  im 
Ljuide  gewesen  zu  seiu,  mit  einiger  Sicherheit  vermociite. 

»Marokkanisch«  lube  idi  die  Sprichwörter  natöi'lich  nicht  im  Hin- 
blick auf  ilire  Heimath  oder  Verbreitungssphaere,  sondern  nur  mit  Bezug 
auf  ihre  sprachliche  Form  genannt,  denn  sie  finden  sich  der  Mehrsahl  nach 
auch  ausserhalb  Marokkos*,  und  zwar  zum  Thdl  sogar  bei  nichtarabischen 


'  Vergl.  Nöldekf.  WZK3I..  Hii.  JS.  S.  I'ü:  »loh  hetnerke  ausdrficklicli.  in  Eiii- 
kluiig  mit  Stuuiioe,  da^s  eine  systematische  Darstellung  der  tuuislvchen  V'ucalisatioa 
äusserst  verwickelt  sein  würde;  doch  lisst  sieh  wenigstens  meistens  eine  gewiss«  ratin 
erkennen,  wSbrend  mir  solche  in  Soein's  marokkanischen  Texten  siemEdt  oft  gans 
versdileiert  ist-. 

'  siehe  7.  B.  Tsintavy,  Traiti'  de  !a  liuiguc  arabe  vul^rc,  p.  130,  ulu  und 
Bresnier,  Aiitlioiogie  arnbe  clemcutaire,  p. t>,  Nr.TA. 

'  Vergl.  z.  B.  Arabnm  proverbia . . .  Laüne  vertit . .  et . .  edidit  G.W.  Freytag, 
torn.  I.  p.  303.  Nr.  88:  551,  Nr.  82:  553.  Nr.  90;  tom.  II,  p.  312,  Nr.  15;  331,  Nr.  SS; 
<j.'.S.  Nr.  256:  702,  Nr.  383  al-.Maidani,  .Mai;ma5  al-amtäl,  Büla(|  1284.  Tlieil  I, 
ö.\  0  t,  j;  t^«,  7  v.u.;  fVA,  14;  Theil  Ii.  iJ.nV,  9;  V«,  15;  YS  \,  14;  1 1  ^, 
12);  torn.  III,  1,  Nr.  396— 8.  638.  1741.  18^,  1034.  2315.  2681.  2^.  31fö.  3238 
Uid  3315;  Th.  Erpenü  grammatica  Amltiea  . . .  cui  aeredant ....  adagia  quaedam  Ara- 
bnm ...  Lugd.  Bat.  1():{6,  .\dagia.  Nr.  22  Und  43;  Scaliger -Eq)eMius,  Cent.  I,  Kr.  39 
(ver^l.  Nr.  16).  Cent.  II.  Nr.  "JO  tuu!  \rn\>xm  pliilnsr.phia  ])opularis,  sive  sylloge 
iiova  proverbioruui.  \  Jacobo  Salomune  Üaniasceno  [=  Sulaluiau  b.  Ja;(|iib  al-.Säli- 
hhm  d.  i.  Salomon  Negri?]  dictata  exrepit  et  interpretatns  est  ...  Fridericus  Rost- 
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Völkern.  Hätte  icli  mich  pedantisch  genau  ausdrücken  wollen,  hätte  ich 
sie  rabatiseh  nennen  müssen,  denn  ich  habe  mich  in  ihrer  Wiedergal>e 
ausschliesslich  an  Sch.'s  Aussprache  gehalten,  wie  auch  das  gcsanunte  sprach- 
liche Material,  das  ich  in  den  Scholien  milgetheilt  habe,  zunächst  nur  den 
Dialekt  von  Rabat  widei-spiegelt.  Letzterer  berührt  sich,  wie  begreiflich, 
sehr  eng  mit  der  Sprache  von  Tanger,  jwlocli  nicht  so  eng,  wie  man  nach 
der  geographischen  Lage  beider  Städte  (sie  sind  nur  etwa  2i4ä  km,  also 
etwa  so  weit  wie  Berlin  und  Hannover,  von  einander  entfernt)  annehmen 
sollte.  Starken  berberischen  Kinllüssen  kann  Rabat,  wie  M.  Quedenfeldt's 
•  Karte  zur  Eintheilung  und  Verbreitung  der  Berber -Bevölkerung  in  Marokko- 
in B<1.  2Ö,  (1888)  der  »Zeitschrift  für  Ethnologie«  zeigt,  nicht  ausgesetzt  ge- 
wesen sein. 

Verbal tnissmässig  wenige  der  hier  mitgetheilten  Sprichwörter  sind 
ganz  neu'.    Trotzdem  habe  ich  die  ganze  Sammlung  veröffentlicht,  denn 

gaard.  Edidit . . .  Joannes  Christianus  Knllius.  Hafniae  1764.  Nr.  12ä.  m  271.  286.  316. 

411  und  433;  Bresnier,  Anthologie  arabc  el«-inentaire,  ^^^^IjcJ]  C^LJ),  Nr.T.  >  •. 

r^.  r».  rr.  >>V.  Sn.  ^^^  und  von  Domhay,  Popular -Philosophie  der 

Araber,  Perser  und  Türken.  S.  102,  3i  IQt  Ii  ILL  L  i  und  IHL  L:  Ch.  Cahier, 

Quelque  six  mille  proverbes  et  aphorisnies  u.suels  eropruntcs  ä  notre  äge  et  aux 

si.'  cles  denners,  Paris.  1856,  Nr.  2262.  228.3.  2297  und  2453:  fiir  Algier  vergl.  Daunias, 

Lii  vie  arabc  et  la  socii-tc  musulmatic,  p.  474,  ä  v.  u.:  482,  3.  12^  485.  3  ;  491,  1 1 ; 

492.  9  V.  u.;  496.  LL:  498,  Ifl  v.  u.  und  p».;  A.  Cherboiinoau,  in  Revue  de  G«'ographie, 

t.  IV.  p.  29j  4  V.  u. :  .30,  12:  31.  9  v.  u.  inid  4  v.  u.;  Machuel,  p.  313,  arab.  Text,  pu.: 

314.  L  I  v.  u.  5  V.  u.:  315,  9^  316,  9.  3  v.  u.;  317,  tL  L  HI  4  v.  u.;  318.  3.  öj 

319,  pu.:  322,       323.  4.  pu.;  324,  &x  325,  8  v.  u.  4.  v.  u.;  328,  2.  IL  329,  L  4i 

330.  5  V.  u.;  331,  Z  12j  332,  3;  333.  L  ult.;  334.  2.  4  v.  u.:  337,  3.  4.  5  und  339,  ii 

E.  Le  Sueur,  Nouvelle  nit-thode  tht'oricjue  et  prati(}ue  pour  l'j'tude  de  l'arabe  parle 

(idiome  d'Algf-rie) ,  lMoiitaul»an  1894.  p.  280.  dl  281,  9-  13.  IS.  29  und  283.  Ll  <"r 

Malta  Sandreciki.  Nr.l£und  99;  Bonelli.  in  L'Oriente,  amioll,  N.l  — 2^  p-ZL  Nr.  IL: 

liir  Aegy  ptca,  Syrien  und  Palacstina  Harfouch.  p.  .S21,  15j  .328,  4  v.u.:  329, 

6  V.  u. :  330,  üL  I61  .333,  ä.  lü  v.  u. :  335,  ß  und  339.  10^  filr  Aegypten  allein 

Burckhardt,  Nr.  ßa  64.  äL  92.  298.  410.  411,  493  und  545:  Tantavy  |nl-Tantäwil, 

ji.  113,  arab.  Text,  7^  116,  4j  127.  9  und  ISL  81  Spitta,  S,  494  IT.,  Nr.  5L  52.  US.  24Ü 

und  276:  -\.  O.  Green,  A  Collection  of  Modem  Arabic  Stories,  BuJIads,  Poems  and 
ft 

Proverlis,  J^i,  Nr.  V.  A.  und  >  t'\:  für  Syrien  und  Palaeätina  Burton, 

Unexplored  Syria,  vol.  L  p-  263  ff.  (=  Journal  of  the  R.  Asiatic  Society,  New  Series, 

vol.V.  p.  338  11'.)  Nr.  23.  27  und  öäj  Neuphal  [Naufal].  Guide  de  ronversations  

cu  .\rabe  et  cn  Fran^ais,  2.  ed..  p.  507,  2  v.  il;  509.  2.  6:  510.  ult.;  512,  ult;  513.  6; 
516,  fi  V.  u.:  521,  6j  523,  fi.  9^  525.  2:  527,  5  v.  u.:  529,  530,  ult.;  .534,  3  v.  u.; 
5.36.  9  und  538.  I  v.  u.;  Landberg,  Nr.  12.  135.  Ifi4  und  ISh  Jewett,  J.\OS.,  vol.  15, 
lürJjam  253  und  vol.13.  Proceedings.  p.CXXIX  If.,  XrJi.  33und  34j  I  ydia  Einslcr, 
Zeitschrift  des  Deutschen  Palaestina -Vereins.  Bd.  19.  -S.  65  ff.,  Nr.  2,  iü  Iii,  1  "6 
undllä:  Tallqvist,  Nr.  62.  S9. 105.  US.  132.  IIL  IIS  und  193j  fiir  Mosul,  Mardin, 
Damascus  und  Aegypten  Socin,  Sprichwörter,  Nr.  148.  1 54  Laß.  157.  122..  190. 
2ÜL  370.  402.  434.  439  und  514:  und  für  Mekka  Snouek  Hurgronje,  S.  OS. 

^  Vergl.  ausser  den  soeben  citirteri  zahlreiclien  Stellen  besonders  noch  Menkin, 
p.  217—222. 
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mir  war  es  nicht  sowohl  um  einen  Beitrag  zur  Sprichworterkunde  als  um 
eine  Dialektstudie  auf  maghrebin^diero  Gebiete  zu  thun.  Aus  diesem  Grunde 
habe  ich  es  auch  unterlnsscn .  zu  jedem  einzelnen  Sprichwdi  t  die  Relege  und 

Parallel^'n  ans  Avr  ftvaMsclu'n  Litteratur  znsnininenzustpllen.  WVni  an  diesen 
Boitzen  ^M  h'trcn  ist.  lii  r  möge  selbst  die  rt-iche.  \<>n  Cli.  F.  de  SclniuiTer  in 
seiner  >Bil>liuliiecR  Arabica«,  p.  209  IT.,  passim,  un<l  ttesonders  von  V.  Chauvin 
in  seiner  »Bibliugi'aplüe  des  ouvrages  arabes*,  HeftI',  zusauinieiigetrageue 
Litteratur  und  etwa  noch  folgende  (mü*  nur  zum  Theil  zngängliclie)  Werke 
befragen:  Thonun  Chabertt  Arabische  SprOdiCi  in  Augusti's  »MemorabilieD 
des  Orients-,  $.32 ff.;  Klementa  grammaticae  Arabicae  cum  ehreslomathia  . . . 
auctorihus  A.Durand  et  L.  Oieikhot  pars  altera.  Beirut  1897,  p.  217  fr.;  al- 
Mufnddrd  nl  -  I);ili1)i,  Amtnl  al-?nrab.  Constant.  1300;  lltn  as-Sikkit.  Kitab  al- 
AHh/.,  ed.Clieikliu,  ji.AVt  IT.:  Al.ü  Tiilii.  al  -  Mufaddal  b.Salama,  Kitab  GAjat 
al-arab,  in  tJams  rasail,  I.  Druck.  Constant.  1301;  al-Mubarrad,  Kämil, 
ed. Wright,  p.^Anf.;  nt.Jlqd  ai.farid,  Kairo  1302, 1,S.tmr.;  Abü  Uilal 
Hasan  b.  )Abd  AUfth  al'lAskarf,  6amharat  al-amiil,  Kairo  1310,  Bombay 
1306/7;  (Ibn  Ra^fq  al-Qairawünf,  lUmda,  p.1Arff.];  IbrUiim  al-Abdab, 
Farli'id  al-la'äl  fi  Ma^ma)  al-amtäl,  Beinit  1894/'>;  Ilistoria  Abbadidanun 
..  .  auctore  Dozy,  11,  p.  288;  rd-Sujüti.  Muzhir.  I.  ▼t^i  ff.;  Jusuf  al-Sir- 
bini*,  lla/.z  al-quhnf:  Ntihba  iiiiii  niiii«!  al-?arab  (in  einem  litliofn^apbirten 

Sammelband  ohne  Ort  und  Jalir,  der  uiit  den  Worten  scliliesst:  •'Ä>J|  CJi 

t>Tj  h\  ^\  4»J  [aic]  r^l  S^J  jJüt  jk  JjVU 
p.  t^t—tA^;  in  demselben  Bande,  p. t»»»— t«f!  Nubab  min  hikam 

?Ali  ]).  Abi  X«lib);  ?Ab(l  !  IJ.f  nän  Nn^;im.  .Safwat  al-kalam  (mit  türk. 
Krkläning  dt's  Mubanunad  Nuzliat),  Constant.  1294;  ?Ali  Jüsuf  aUGaridU, 
Kitüb  BadaiJ  al-hiknm.  TlicilT.  [Kairo]  1313;  Fikri  Pascha,  Kitab  Nnztii 
al-la'äl  fi  l-hikam  \va  1-aniial,  Kniro  1308,  neue  Aufl.  1310;  ÜMiiliim 
Färis,  Kitäb  Zaraif  al-lata  if  au  Ijiadiqat  al-t°akaha,  Kairo  1892;  ^luhniuiuad 
)Abd  al-Fatti^,  Tuhf«t  uU  *l*albftb,  Kairo  1310,  S.17— 19;  Nasri  gusair", 
al-Tuhfa  al-adabQa  fi  amt&l  al.)a»bfja,  Kairo  1894;  VaMm  ^qair^  Amtil 
al-tewanuu  fi  Misr  wa  M-Sudän  wa  'I-Sani,  Kairo  1894;  KitÄb  Nuzhat  al- 
bawitir,  Beirut,  Theill.  2.  Aull.  1877.  Theil  III,  1878,  Theil  IV%  ohne  Jahr, 
TIk'Ü  vi,  ohne  Jahr,  und  K.  Fit/ner.  Sinnsprüche  und  Sprichwörter  der 
m?i£rribinischen  Moslemin,  in  Zeitschr.  fur  Volkskunde,  IV,  S.  128 — 13i. 
(.\ndere  hierher  gehörige  Werke  s.  S.  197  Aum.  3.) 

Die  Sprichwörter  sind  nach  ihren  Anfangsbuchstaben  in  der  Reihen- 
folge  des  marokkanischen  Alphabets  aufg^&hrt.  Da  die  marokkanischai 
Lesezeichen  nidit  allgemein  bekannt  sein  dfirften,  bemerke  ich  noch,  dass 

*  =  *,  *=",     =  %  *^  =  "'>  1=1  nach  voraufgehcndcui  a  (bei  Seh.  auch 

'  V<  i  gl.  dazu  meine'  Be^rechnng  im  "Centnlblatt  f&r  Bibliotbekswesen», 

Bd.  10,  S.90. 

*  Nicht  isarbini.  wie  man  oit  liest. 
>  Wohl  nicht  QofiV. 

*  Nicht  I^aium  SaqiTf  wie  Andere  schreib«!. 


Digitized  by  Google 


200  Fbciub:  Marokkanbcbe  Sprichwörter. 

im  .Satzaiilan^  =  K  ^  «xier  W.  i  =  ^  nach  voniulgeht  ndt-ni  i  und  J'—  ^  nach 

vi>iri)ifn('lii>tiil('rii  n  ist.  Das  Mn^lircbinische  besitzt  iinrh  allerlei  ainli-ri"  Lese- 
zi'iclieii,  ilit'  ili'ij  «isüictieti  SehiirtnrttMi  luiUfkannt  sind,  da  .sit'  al>er  in  diesem 
Auf&atz  niciu  vurkoiuiueu,  unterlaj^se  ich  es,  darauf  einzugelieu. 

Folgende  AbkGrKttngeD  Utt«  ieh  zu  beaditen: 

Alinkvist  b  Kleine  Beitrüge  zur  Lesikugrnpliie  des  Vulg&rarabischen.  I. 
Von  Herman  Almkviat  (Tire  des  Actes  du  8*  Coogris  International  des 
Orientalistes.)    Leide  1 89  L 

Bakbrin  =  Kngli.sh  -Arabic  Dialogues  for  the  use  of  students  in  Mo- 
rocco. Ry  [Mi-xs]  (  '.  \V.  Haldwin,  revised  and  edited  l)y  W.  Mackintosii 
(=  ilorocfo   \ial)ic  .^n  it  s.  No.  2),  Tan£»ier-Loud<)ii 

Beau.sNifr  Diciionnaire  praticjuc  ai-alic - fran(,'ais  ...  par  Marcelin 
Beau.«tsier  [2.  .\ull.],  Alger  1887. 

Ben  Sedira,  Diet,  ar.-fr.  =  Petit  dictionnaire  arabe-fran^is  de  la 
langüe  pariee  en  Algerie  . . .  par  BeUuss^n  ben  Sedira*  Alger  1882. 

Ben  Seilira,  Diet.  fr. -ar.  —  Dictiunnaire  frani;:ns-arabe  du  la  langue 
pariee  en  Algerie  par  IJelkasM  in  hen  .'^edh-a.    -1"^  ed.    Alger  188(». 

Bnrckhanlt  -  Arnbisclic  S|iriH  liu »"»rter  oder  die  Sitten  und  (M'brniirlie 
der  nenererj  A<*gy|)lier  erklärt  . .  .  von  .Johann  Ludwig  Burckhardi,  h('rau.-»ge- 
geben  . . .  von  Willian«  üuseley,  deutsch  . . .  von  IL  G.  Kirniss.  "Weimar  1834. 

Dozy  =  $up{>lemcnt  anx  dictionnaires  arabes  par  R.  Dozy.  T.  L  II. 
LeydelBBI. 

Harfonch  —  Le  drognian  u  abe  . . .  pour  la  Syrie,  la  Palestine  et 
l'Egypte.    ...  Par  Joseph  Harfonch.    Beyrouth  1804. 

•TAOS.  =  .Journal  rd'  the  American  nriental  Society,    Nmv  HnvcTi. 

Landberir  -  I'ikx ci  lies  et  dirtnns  de  la  proviuce  de  Syrie,  si  ction 
de  Sayda,  par  Carlo  l.,aniiberg.  Leide- i\'iris  1883  Provcrbe^  et  diclous 
du  peuple  arabef  vol.  1). 

Lerchundi,  Rudimentos  as  Rttdimenlos  del  arabe  vulgar  que  se  habla  en 
el  imperici  de  Mamiecos  . . .  por  . . .  Jose  Lerchundi.  Seg.  edic.  Tanger  1889. 

Lirrchundi,  Vocabulario  =  Vocabulario  espariol-arabigo  del  dialecto 
de  Marruecos  .  .  .  por  .  . .  .lose  Lerchundi.   T.nnger  1S92. 

.Machuel  Methode  pour  Tetude  de  l'arabc  parle  (idiome  alj^erieu) 
...par  L.  Macluiel.    4'  ed.    .\lger  ISST. 

Marcel  --  Dictiunnaire  fraiigais  -  arabe  des  dialectes  vulgaire^s  d* Al- 
gerie, de  Tunisien  du  Maroc  et  d'Kgypte  .  .  .  par  J.  J.  Slarcel.  5'  ed. 
Paris  1885. 

Me&kin  es  An  Introduction  to  the  Arabic  of  .Morocco.  Lnglish-AraWc 
Vocabiilary,  Urainniar  Notes,  etc.  By  Jas.  I'M.  Hiidgvlt  Meakin  Morocco 
Arabic  Series.  Nr.  1).     London  IHOl. 

I'auhnier  =  Dictioiuiaire  fran(,'ais- aralu-  (idionie  parle  en  .\lgerie) 
. . .  par  Ad.  Pauhnier  ...  3*^  tiragi>.    Paris  1S7"J. 

Ruinhardt  =  Ein  arabischer  Dialekt,  gesprodien  in  *0ni8n  und  Zan- 
zilmr  . . .  von  Carl  Reinhardt  (=  Lehrbücher  des  Seminars  tax  Orient. 
Sprachen  zu  Berlin,  Bd.  13).  Stuttgart  und  Berlin  1894. 


Digitized  by  Google 


FiscHn:  MarokkaniaclM  Sprichwörter. 


201 


Saudi'eczki  =  Die  iiialtcsisckc  Mundart.  \on  C,  Sandreczki.  II  (in 
ZDMGm  Bd.  33,  225  ffl). 

Scalisrer- Krpeiiiu.s  —  J^V^  w>^^^^si'U  l'iciverhioriim  Arriliii  ni  ani  Ceti- 
tufia»;  diiait,  ab  auouymo  quodam  Arabc  collcctac  cuui  iuierprelatiouc 
Latina  et  scholiis  Josepht  Scaligeri  et  Thomae  ErpeniL   Leidae  1614. 

Simonet  =  Glosario  de  voces  ibSricas  y  latiinas  luadas  entre  !o8  Mox- 
«rabes  . . .  por  Francisco  Javier  Siniunet.    Madrid  1888. 

Snoiick  Hurin'ouje  =  Mekkauiscbe  Sprichwörter  und  Hodensarteiif 
gesautniflt  tiiul  erläutert  von  (\  Snouck  Hurgronje.    Haag  IJSSI). 

Sociti  —  Zum  nrabiscbeu  Dialekt  von  Marokko  von  Albert  Socin 
(=:  Abb.  d.  pbil.-hist.  Classe  d.  K.  Säclis.  Ges.  d.Wiss.,  Bd.  14,  Nr. 3).  Leip- 
zig 1893. 

Socin,  Sprichwörter  s=  Arabische  Sprichworter  und  Redensarten,  ge- 
sammelt und  erkürt  von  Albert  Socin.  Tübingen  1878. 

Socin-Stumnie  =  Der  arabiscbe  Dialekt  der  Hmnvära  des  Wäd  Süs 
in  Marokko  von  Allu  rt  S<icin  und  llnns  Stunune  (—  Abii.  d,  pliU.«hii(t. 
Cla&se  d.  K.  Säclis.  ties.  d.  Wiss.,  Bd.  !.'>.  Nr.  1 ).    Leipzig  1><94. 

Spiro  =  Au  Araluc- Englisli  \'oc«bulary  of  the  CollcMpiial  .Vrabic  of 
Egypt  ...  Compiled  by  .Socrates  Spiro.    Cairo -Loudon  189.J. 

Spitta  =7  Oramniatik  des  arabbehen  Vul^rdialectes  von  A^pten,  von 
Wilhelm  Spitta- Bey.   Leipzig  1880. 

Stumme,  Grammatik  s=  Grammatik  des  tunisisehen  Arabisdi  nebüt 
Glossar  von  Hans  Stunuue.    Leipzig  1806. 

Sfinume,  Trip.  Mävrheii  Märrhen  und  Gedichte  aus  der  Siadt  Tri- 
[)i-!is  in  Ndrdairika.  Eine  Sniiiiiilung  transkribierter  ju'osaischer  und  pot'tix  lit  r 
Siiieke  ...  nebst  Ubersetzung,  Skizze  des  Dialekts  und  Glossar,  von  iians 
Stiunroe.  Leipzig  1898.  (Dank  dec  LiebenswOrdigkeit  Stumme's  habe  ich 
die  Reinabzfige  der  ersten  14  Bogen  dieses  demnächst  erscheinenden  Werkes 
noch  bei  der  Con*eetnr  des  vorliegenden  Aufsatzes  benutzen  können.) 

Stuunne.  Tun.  Märchen  ~  Tnnisische  MSrchen  und  Gedichte  ...von 
Haus  Sttimnie.    Bd.  I,  II.    Leipzig  1S93. 

Tall<|vist  Arabische  Spricliuorter  und  j>piele,  gesammelt  und  erklärt 
von  Knut  L.  Tall<ivist.    lieisingfors  1897. 

Völlers,  Grammar  =  The  Modern  Egyptian  Dialect  of  Arabic.  A 
Grammar  . . .  from  tlie  German  of  K.  Völlers  . . .  translated  by  F.  C.  Burkitt. 
Cambridge  1895. 

WZKM.       Wiejier  Zeitschrift  fÜr  die  Kunde  des  Morgenlnndes. 

ZDMG.  =  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgeiiländisclien  Gesell^cUaA. 


litt.    Wortfonnen.  die  direct  aus  der  Litterärspradie  ü1>ernomtnen  »ind. 

Si'h.  —  Schii-kmvi. 
sehr.  =  schrit'tarahiseii. 
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idirt  Kohlen  sti-hlen«. 

V»)in  Artikel  im  Marokkanisclieti  ^ilt  Folfrendes :  Vor  einem  Moml- 
iiiu  li<t;ih(  ti .  ilrni  ein  Vocal  «»der,  was  der  Sno!ie  naeli  dasselbe  ist,  ein 
silbeniiiUlt'iuler  ("uiivoiiniit  ffilgt.  lautet  er  oder,  seltener,  e'l  (vergl. /Adi 
-die  Thür«,  Ifnird  oder  ttbg'fi  -die  Kälte«.  fJHfi  'tVw  Hninl  -.  /ir:h  »das  (Je- 
^icht•,  zu  Kzh  »Gesicht«,  u.s.W.).  Vor  einem  Mondhuciistaberi,  dem  ein  zweiter 
ConstMiant  folgt,  lautet  er  je  nach  der  Bequemlichkeit  der  Ausapniche  [  {fl) 
oder  I  +  epenthetischem  Vocal.  In  beiden  FJUlen,  namentlich  aber  txA  ersten, 
Ist  dabei  oft  eine  Lockung  der  Doppeleonaonanz  wahrnehmbar.  Der  epen- 
thetische  Vocal  hat  je  nach  der  Natur  des  Mondbuchstabens  die  Klani;farbe 
eines  e.  f'.  d,  «.  (f,  (e,  a.  d .  tt .  ii  etc.  (voi;].  I ffuim  -die  Kohlen«,  lekldb, 
likläh,  i'lklAh ,  Ik'ltif»  »die  Hunde-.  taHM  -dii'  Alxiidmabizeit« ).  \'or  \'ocalen 
laaici  der  Artikel  bald  {  oder  el  (es  liejtl  dann  virtuelles  lieni/a  vor),  l>ald  / 
(vcrjjl.  [dr4  «dei*  lär<Ji  «da»  Laud,  die  liegend,  der  Boden-,  Idhnr  -der 
Andere«,  (wläiM  »der  Mensch«,  ![Sfdr  -die  Sptw«,  (  äfärdf  -die  Spuren«, 
('änin  »dei*  Zuverlissige«,  ^atäMta  »(Ue  Arxte«,  ('omljtr  «die  Letaten«, 
l  akdbir  drr  A'ornehme,  die  Vornehmen«,  laqdril)  »die  Nahestehenden«, 
fajmma  »die  Vorbeter«,  (  e/imä  ,  hSufiger  /  asAmi  »die  Namen»,  tl  enbija 

"tlie  Propheten-,  (  edwija  -die  Heilmittel«,  frhtrija  »die  Lüfte«,  (  emtcd/  oder 
h'iuicäl  -die  VennijjLren«,  tCmtraf  [neben  nnu:Ai\  »die  Arti  n  •.  f  rhcthi  [rielu>n 
llvcän\  »«lie  Karben-,  ('fenni/i  die  Geister«,  /  -dfr  .N.iiiu'-.  /  fjt'nn  ndcr 
lijdm  »dieTa^e-,  liflin  »die  Waise-.  (  Tfdma  odi-r  HtäiiKi  ilit- ^^',•li^rn- .  /  "/'j/' 
-die  Tausende-,  ^  <7^rf/  oder  löqdf  »die  Zeiten-,  (  ud»n  oder  Intirn  »djus  Olu'-, 
/viM  oder  ^v&kh  «das  Gesieht«,  xu  der  umgesprungenen  Form  5iM  u.s.w.). 
Mit  den  Sonnenbuehstaben,  7.u  denen  im  Marokkanischen  natürlich  auch  ^ 

in  seiner  gewöhnlichen  Aussprache  gt'luul.  verbindet  er  sich  zu  "dd  {fffd), 

'dd  (/rW).  7/  (^y/)'  U  i^y  (*^^)'   ff  (J'f)'  (•^). 

(«Ii),  ~nii  {ihn),  "II  {ai}  o.  &.  (vergl.  ^ddär  >das  Haus-,  "«inAdr  -der  Tag« 
u.  s.  w.  Weitere  Beispiele  fftr  diese  Regeln  enthalten  die  vorli^nden  Sprich- 
worter). —  Das  in  enthaltend  Praeformativ  S  (unter  Unistind«^  aueh 

L5  gescliiit  bcn  und  je  nach  der  I.;iut\ <  rUindiinsr.  in  der  es  erscln  int.  ka, 
kä.  ku,  kä.  ktv.  kf  o.  ä.  ausiresjn  ..rlu n  i  bt  /riclmri  im  ^larokkanisclitu  be- 

kanutlich  die  Gegenwart  im  Gegen&atz  zur  Zukunft'  und  ist  wohl  aus  ^^^^15 

1  I);,..rs  '  huvst  ii-'i  \'(tcnli<i  !i(Mu  Aii-Iaul  <ics  voraafgebeudeu  Wortes  oder 
l'iüklitiktjiis  (i.is  in  llim  eiitiiaUeiie  son.Uiti>rh«»  Klonient  ein. 

•  Die  ciiilat  lie  Zukunft  wird  durrh  das  Irnjterl'ectuin  nusgedrückl.  Den  un- 
mittelbar bevorstetieuden  Eintritt  einer  Handlung  bezeichnen  rddi  (in  Tanger 

und  seiner  Umgebung  ^^miL^\  Im  Femin.  Sgl.  ra<{fa,  roida  oder  fiMÜ,  im  Plur.  beidor 
Geschlechter  Hdjin  oder,  adtener,  raA*,  Formen,  die  vor  die  entsprechenden  Imperfect- 
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•  iitsuuuliii.        und        <li«-  audi  ilatur  linden,  tr»'!tcn  in  Rabat  als 

.SprafhlVhltT,  gehören  also  wolil  ursprfinglicli  einem  aiideren  Dialekte  an. 
—  »ri'q  ist  Nom.  act.  zu  isrüq,  wie  iteh  'tajizen«  zu  Sß^i,  nbi^^  •bellen, 
Ulffen«  zu  N^^,  t^ih  •kochen*  zu  1^^»  i*mU  oder  ßw^  «thuii«,  •coitius« 
«11  i^wnU  oder  fimUf  *6chnattben,  aebnarehen«  xu  n/i^  -Uaaen, 
anUasen«  zu  f«il  «waschen«  zu  Hä  u.  s.  w.   Auch  in  den  Qbrigen 

Dialekten  finden  sich  Nomina  act.  dei*  Fon«  häufiger  als  in  der 

^  hri£tsprache;veiigl. Stumme.  Grammatik.  §.')7;  Snouck  llurgronje.  S.76,2; 
VuUers»  Grunmar,  p.  42;  Reiuhai^t,  §43  u.  s.  f.  —  /^m  steht  för  «ehr. 

oder,  sdtener.  ^^-^  ^         BUdiing  denu'tiger  umgesprungener  Nomina 

volkieht  fock  im  Marokkanischen  im  Wesentlichen  nach  den.sclben  üe»et/.en 
wie  im  Timisischen;  vergl.  Stumme,  Grammatik,  §§  2,  >r,  43 — 53, 121, 137 
und  Tun.Mlrcheu,  Bd.l,  S.  XXXVII  f.   Die  lautphy»ologischen  EtnÜOsse, 

die  Stumme  an  der  zuletzt  angefBhi  ttii  Stelle  bespricht,  machen  sich  im 
Marokkanischen  noch  consequenter  geltend  als  in  der  Schwestersprache.  Ich 
gedenke  bei  anderer  Gelegenheit  ausführlicher  hierauf  zurückzukommen. 
Ein  \iel  gebrauchtes  Synonymon  von/^äm  ist  im  Marokkanischen  /ä^  sf^^ 

(ungenau  Sodn- Stumme,  Anm.  et,  ^j^.  Vergl.  Loichundi,  Rudimentos, 
p.47,  und  dena.,  Vocabulario,  sub  «orawi).  Man  kennt  in  Marokko  als  dn- 

heimisches  Product  nur  Holzkohle ;  als  europaischer  Importartikel  findet  sich 

aber  auch  die  Steinkohle  bis  zu  den  Landern  südlich  vom  Anti- Atlas  (vei^L 
tlannnx  li.  Die  Deutsch'-  Hnndelsexpedition  1KH(>.  S.  In  ! ,  Vnm.).  In  Brenne- 
reien luui  B.-ickhMJiscni,  die  besonders  hdlif  rfiniicrnliirfu  tiüdiiu:  li;i><»'n, 
dieut  auch  die  Zwergpalme  {fliim,  chamaerups  Immiiis  I^.)  als  Breiuimaterial. 

2.  )^>^L^  ^st^^  >r^^  ^  i&'dmaa  ^^md  mdibsa 

*Der  Freie  l&sst  nch  durch  einen  blossen  Wink  mit  den  Augen,  der  Selave 
aber  nur  durch  FaustschlSge  lenken«. 

unterliegt  im  Marokkaaisehen  ungefEhr  denselben  lautiichen  Modi- 

ticationen  wie  im  Tunisischen  (vergl.  Stumme,  Granunatik,  §§IGSf.):  Bei- 
spiele: vor  DoppelcoDsonauz:  bfsd^^  «mit  seinem  Blei«,  b^uru,  b^iru  »mit 

btJdnngen  treten.  —  ist  norh  Iwlieht  la  der  Wendung  äna  fdds  tüdddr  «Ich  gehe 

nach  Hause*  u.  I.  Sonst  heisst  «gehen-  stets  ^^i^&i^  Für  -ich  komme  von  Hause- 

sagt  man  in  ihnlicber  Weise  ans  mt&  nm  "ddoTf  wShrend*  -kommen«  als  Verbum 
fiuitma  stets  durch  sä  ausgedrückt  wird,  mail  ist  natüriidi,  unter  dem  Einfluss  von 

mrUi,  aus  dem  iutinitiv  i  her%orgegangen. 

*  Ein  beliebtes  Synonymen  von  ^^Lo^  ist  das  interessante  A/j^,  eig. 
-Leichtes«  (damit  gebildet         dj/kf^  «Bleistift-),  das  offenbar  per  antiphrasin  ge- 
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seinem  i'riihsliick«,  buqn'mu  -mil  seinen  Hürnern-,  öaf.^dfu  *  mit  sdueui  Stucke«, 
bih*hälu^  »in  seiner  Verrücktheit«  u.  S.w.;  vor  einfachem  COHSoiianteu:  hr^ht 

oder  bribbi  »durch  Gott«,  bltifu         »in  seiuein  Zimmer«  u.  s.w.;  vordem 

Artikel  denmadi  dnendts;  llki&  -mit  dem  Hunde«,  bssysla*  -mit  der  Kette« 
u.  s.w.,  andererseits:  Ats/fa  »mit  dem  Stocke««  Mai^id  «mit  dem  Abendessen«, 
MüUd  »mit  den  Kindern«,  bUhüdi  •mit  dem  Juden«  u.  s.w.;  vor  Vocalen: 
h'idni  »mit  meinem  Olire«,  biddi  (hei  den  Beduinen  bldi)  »mit  meiner  Hand*. 
biizhu  »in  seinem  Gesichte«  (j  tind  fp  werden  nae!i  den  Praepnsitinnen  h.  l 
uud_/"zti  reinen  Vocalen)  11.  s.w.  und  mit  Siirtixen:  li'ijc .  /'/A- (ninsc-.  und  Inn.), 
bih^  bUta,  bhia,  bikum  (masc.  und  fem.)  und  bihum  (masr.  und  fem.)  oder, 
unter  Hervorhebung  des  PronominalbegrifTs,  äna  bija,  u(fi  bik,  hAvcabih,  hija 
bika^  l^ä  6lmi,  nfäma  bthm^  käma  Mtwn.  Auf  die  BUdung  dieser  suffigirten 
Ftutnen  (liinsichtUch  der  Verbreitung  derselben  8.Noldeke,WZKM.  Bd.B,  265) 

dürfte  ituben  dem  Tuu  vor  Allem  die  .\ualugi(i  vt>a  *  il.  s.  \v.  ein- 

gewirkt haben.  —  »und«  gelten  im  Marokkanischen  folgende  Regdn: 

Vor  einfachem  (Otisonanten  lautet  es  u,  m.  m.  w,  m  oder  «;  veriil.  u-fäifbi 
•und  mein  Freund-,  ü-kflbi  »imd  mein  Uund«.  wld  «und  nicht- .  U'qdSti 
•  und  UM'in  Herz-,  u-.sidi  -und  mein  Herr«,  u-ddri  »imd  mein  Hau«;-,  n-jhra 
►  und  eine  Nadel«  u.  s.  w.  Vor  noppelcon.soimu-/:  w  iid  t'^  /u  tc:  tc-kfäln  »und 
mein  liueli«,  tc-kläöi  «und  meine  iiuude«,  w-shar  -und  ein  Muuut»,  tc-djidl 
•und  er  ging  hinein«,  nä4  te-mid  •er  erhob  sich  und  ging  fort«.  14  W'tniä 
»er  kam  und  gbig«,  «p-n/i»  »und  du«,  «-Ni^äma  »und  ihr«,  te-nkär  »und 
an  dem  Tage,  da..«,  w»hsU  »und  er  wusch«,  w-HAl  »und  eine  Gazelle«, 
V-ijrüdi  »und  meine  Affen-,  w-^mU  »und  er  trug«,  ir-h^bfl  -und  ein  Strick-. 
w-h'iäl  -mid  ein  Neumond«  u.  8.W.;  so  auch  beim  .Vrtikel*,  vergl.  v-Utilb 

branrht  wird,  denn  vereiiizeU  hört  iiiid  dalilr  auch  f^t  »Schwerai«.  Zu  derartigen 

iroriis>  lit  ii  und  eupheniistisrlieii  Heiieniiuiiireu  vpr-,'!.  M.  (uTiiihaiim,  ZDMG.  Tld.  31. 
■r^nV.  Krni>tiii.gor,  WZKM.  Hd.  10.  21(5;  l.<  v  y.  Nr.ih,  !,,  lies  und  .-l.aldäiM  hfS 
Würterlimh,  sub  »n^^  (-Abend,  Nacht-,  cig.  •  Lictit-;  Hr.  stud,  iiliil.  Eugen  Mitl- 
woch  machte  mich  auf  diesen  Ausdruck  auftnerksam),  ^in.  ntn;.  und 
«RPfs  (Ausdrfleke  des  Bliudaetns,  der  Etymologie  nach  aber  des  Leocbtena  und  Ge> 
öflTuetseiiLs'i  uud  daa  biblische  rrJk  »IXstern,  fluchen»,  cig.  »segiten». 

^  I  ^^y^       1  vw)''^^  ^      Dialekten  sitid  wolil,  soweit  sie  »tlioricbtf 

v^errSckt  sein«  bedeuten,  Transpositionen  (ilr  |/JL{  (vergl.  Hartmaiui,  Das  ara- 
bi«che  Sirophengedieht,  I,  S.57). 

^  Kür  äLwJLÜJL,  mit  Übergang  des  ersten  /  u>      vergl.  zenzla  -Erdbelwn« 

fiir       j,  Mn  für  persisches  «Jl«^  >Sha\i'l "Kopftui  li-,  maiin  oder  $maiin  fflr 

^^^^»^  0  L  ,  ^»i>  1  und  Äluiliclies  in  den  anderen  I)iulektL:i. 

*  Folgt  auf  dt'ii  Artikel  t-in  reiner  Vocnl,  so  steht  untüriii-li  n;  \eigl.  u-lihi'nll 
•und  der  .lüde»,  u-lfihor  »und  der  Andere-,  u-ltt'ia  -und  das  Abendessen-  u,  s.w. 
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•  und  der  Hund-,  ic-ii/W  -und  die  Sonne «.  ic-rrrfi«/  «iind  der  Mann«  il.s,w.; 
nur  vor  l  mit  unmittelbar  folgendem  Consonanten  Uuitet  «s  ««:  wiititm  »und 
er  gab  mir-.  VBtürä^  «und  meine  Adern-  u.  s.w.  VorVocalen  wird  es^  soweit 
virtuelles  Hemxa  vorliegt  (vergl.  oben  S.'i<»2),  zu  u  oder  «;  verpl.  ii-dr^  »nnd 
einLand-f  v-dMmi  -und  ein  Mensch«,  ü^'a/Aba  >und  Ante«.  ü'H^nma  -und 
Vorbetev".  ü-äfdr  -und  eine  Spur-,  u-*edtnja  »nnd  IIeihnittel> .  ü-  ehirija 

•  nnd  Lnite«,  ü- f'nh'tja  »tind  l*n>|)heien«.  ü-entcdi  »und  Arten  «,  fi-lsm  •  urit! 
ein  Nanu«',  ■-(Ai'if  und  raux-rnlc-  u.  s.w.  Sonst  wird  rs  voi-  a  zu  ir:  w-ana 
»und  icli«,  ic-ähor  »und  ein  Andeirr«  ^spricli  urnna,  ttdhor):  vur  i  zu  fr:  tr-i/a 
«und  wenn*,  w^Hib  -und  er  bringt«,  w-tAudi  »und  ein  Jude»,  xc-tjdm  »und 
Tage«,  tc-T^im  -und  eine  Waise«  a.  s.w.;  mit  u,  »  und  «  Iiiesst  es  meist 
zuWün  seltener  XU  susainmen;  ggdr  >und  ein  Vesir«  («str  -Vesir-).  wäf«}/ 
•und  Zeiten«  (119^/.  Sing,  wg/,  -Zeiten*),  ^ifni  -und  mein  Ohr-,  wSiKitti 
«und  Vertretung-  (ukAla  »Vertretung« V  mm/to  »und  eine  Saite»  (»rfra,  PI.  M/Jr, 
-Saite-),  uüihi  -und  mein  Gesicht-  (viA  oder  ühih,  Pl.«£i2A,  -Gesicht«),  «if/i;b' 

•und  mein  Sohn«  («r/tf,  Fl.  S&frf,  -Sohn«)  u.s.  w.  — mit  seinen  Derivaten, 

das  vielleicht  mit  tfirkisehem  J^jf*^  J^J^  -Streitkolben,  Keule,  PrOgel«  (im 

Persischen  und  Aeg\  pti-sclien  j^*'^,^)  zu.sanunciihiuii;L.  scheint  nusschli«'sslich 
niaghrebinisch  zw  sein;  vergl.  die  Lexika  und  Vollei-s,  ZDMG.  Bd.  S.3tMj. 

3.  ^LiLlll^  ^  ^J-^  ik^dma 

ialBiläd  fiä  nufO^i  ip-&hdd  -Die  FQrsorge  für  die  Kinder  ist  besser  als 
Pilgerfahrt  und  lieiliger  Krieg«. 

Wie  dieses  Sprichwort  zeigt,  jUessen  im  Marokkanischen,  analog  dem 
Tunisisdien  und  Aegyptischen,  y^^^f^^  +  Artikel  ^1  zu  ftUl  zusammen; 

vergl.  noch  mll'mlda  -auf  dem  Tische«,  ialUkfäb  «auf  dem  Buche«,  iaUkiü 
»auf  allen«  u.  s.w.  Ist  das  /  des  Artikels  dem  folgenden  Consonanten  assi- 
milirt«  so  lautet  die  i'raeposition  i'l;  vergl.  i'l-'dddr  «Aber  das  Haus«,  i'l- 
"Sirdna  -auf  dem  Frosche-  (dageircn  talhigräna.  wenn  man,  wa.s  gh-ichfalls 
zulässig  ist.  y  für  -  >iirirlitM.  ,-^/-ärr/ti^!  »auf  den)  Sande-.  f^I-tfaMa  auf 
den>  Tisclip« ,  ^t-czinija  "nn  ilcr  Sti  ;is>>e  vorbei«.  f*f'~s«täh  ".iiifdrm  Daclie- 
U.S.W.  In  allen  übrigen  Fällen  ei-scheint  i^/o;  lif'ispiele:  i^la^där  -aufeiruMU 
Hniiitp«,  Ha-Häk  -auf  einem  Dache«,  i'h-n-Shi  «auf  meinem  Gesichte«, 
i^lii^izir  -auf  einem  Vesir«,  i^q^ih  «auf  ein  Ohr«,  iHa-^dd  «auf  einer 

Iland«,  Wa^tftttdÜ  «auf  einem  Juden«  u.  8.w.  Mit  Suffixen  endlich  lautet  die 
Prae{)Osilion:  i^ija,  flUky  filthy  f^iika^  filiaa,  J^ttum,  i^Hhtm  oder,  wenn 

auf  di-ni  Pronomen  ein  starker  Accent  liegt.  >°tijdna.  i'Uk  nfti,  i°Üh  hthca^ 
r'Uha  hlja,  i'ltm^Ma,  i^lUtum  nfAma  und  l^Uhum  hAnta.  —  In  der  Elativform 


hat  das  anlautende  Hemza  mit  seinem  Vocal,  wie  meist,  Aphaerese 


^  (Lil^^..^  g*^^'  natürlich  in  letzter  Instanz  auf  lat.  rana  zurück;  vergl. 

Simonet,  sab  garina. 
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erlitten  (vergl.  JLxj  iÜr  JiJL^l  unten  S.  210,  femer  im  Im|>er.  I  z.  B* 

,  gUa  für  ^^ywij^J  und  fri^  för  ^^J;  so  ist  auch  dl« 
IV.  Coi^ugation  bt»  auf  wenige  nominale  Derivate  verloren  gegangen.  Er- 

linken  hat  .sicli  aulauk>aJei  j  dagegen  in  Bildungen  wie  ärd  »Krde.  Fuss- 

boden.  I.nnd',  ism^  Name«;  akähir  -votiiflmi".  nqärih  * Nahesteliende,  Ver- 
wandl«"'.  aicähir  'Ic'l/.te*;  ehwija  »Liit'tf-.  i'licija  » Hi'iliiiitlol  • ,  ''nhljii  -Pro- 
|»licteu«.  atiblm  -Arzte«,  ajmma  •  Vorbeter«;  amin  •zuverlässig«,  äfär  »t>j)ur« 

u.  s.w.)«  Sehr.  ^^^^JüGLdJ  musate  so  xu  ffdl  oder,  mit  Lockerung  der  Doppel- 

consonanz,  zu  /'dH  werden.  Vergt.  noch  kbdr  »grosser«,  »schwerer 
von  Gewicht«,  «/ilr  »schwieriger«  («schwierig-  iMbA*),  »richtiger«, 

häß  .leicliter  von  Gewicht-,  riqq  -dQnner.  nmgerer«,  usäh  'selunutziger* 
("sohinul/.ii;-  mlrsAh),  usdf  «geräumiger«  (-geräumig«  tcdsu!).  f'j^b  «garer, 
reifer-  («gar,  reif»  Mß).  bqd  «länger  dauernd«.  h"lä  »süsser«  (/*"/«  «süss«) 
U.S.W.  Alle  (lirsf  Uildungen  sind  iirir  noch  nl«:  ('«nnpnrnfivp  itu  (icbratirh 
und  dalier  aucii,  in  l'bereinstimuiung  mit  der  .«".ehr.  lieJiandlung  ili  s  Com- 
]>arativs,  für  alle  Genera  und  Numeri  unverändt'rlich.  Den  Suj)erlativ  hat 
der  Dialekt  durch  den  Positiv  ersetzt;  vcrgl.  liii:jdna  /({"jülaf  oder  dlf^olaf 
-die  schönste  der  Frauen«,  i^jaföHin  mfät  ^näf  oder  /^Häf  oder  «^Antf/  «die 
schönsten  Mädchen«.  Itkbir  ßhum  oder  didihm  oder  t^i^^um  «der  grGsste 
unter  ihnen«,  "ddrdui  (detemi.  PI.  von  riru^^  dem  gewöhnlichsten  Aus> 
drucke  iur  »arm«)  ft"nn'>H  oder  mfni  nndfi  oder  dmnds  »die  ärmsten 
Leute«  U.S.W.  -\n  Ffuiiiiin-  und  Pluralfornien  des  Klativs  halnni  sich  er- 
lialtcn:  däuja  »Welt«,  (läöla  (huuliger  (lamla)  »schwanger»,  lünfa  -W««ilichen« 
(s.  unten  S. 217;  opp.  dkdr  «Minnchen- ).  hiinfa*  «Eunucli«  (ich  lasse  hier 
dahingestellt,  ob  die  drei  letzten  Bildungen  von  Hause  aus  Elati«*e  sind); 
flMdtr  «vornehm«  (Sing,  und  PL;  vei^l.  Mm  oder  Mma  alMÜr  "nnÖJf  oder 
(akähit  dUmd»,  fömia  oder  mfdi  "m^*)  und  a^r&  «Nahestehende,  Ver> 

Vor  ^caliscli  aiilautendr:i  Siinixcn  */m.  z.B.  mni  -mriti  N:»!nr-.  vor  coii- 
äonantiscli  anlautendeD        z.B.  temha  »Ihr  Name«  0.8. w.  Vcrgl.  noch  äsmtk  d.i. 

■ ^1  'wio  heisst  du?«  (dafiir  auch  an^$Hdk~{iaf  entstanden  aas 

'  Zu  uiitcrsehcidcii  vouhStifa  «schone,  g;ui7.  jung  verJicirathete  Vrau- :  vergl. 
damit  y  ^_'^'A-Si  iu  der  Bedeutung  «zart,  sauft«  und  später  -angenehm,  lieblich  sein-. 

h'inta  d.i.  ^  cikUit  .Si  Ii.  lür eine  t'tJiitrai'tion  aus  .„J'^^'  S*'* 

.•»teilen,  d;iss  mir  diese  Voiksotyimiiogi»;  sclir  viel  für  sirli  i\i  liahen  scIkmiU.  »C;istrirt- 
\(m  Tliicron  l)ei!»Nt  iwägüg.  »nzihl  oder  uisttjh;  j^^Xk^,  das  Lercliundi,  Vucabulario, 
sub  caxtnvh  auch  anlühit,  ist  Scli.  iiIlIu  hcLaunt. 
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waiultc"  (dient  als  PI.  zu  qrib).  Mi  ik''  nodi:  //-V  hrsst  r-,  qhdh  (nicht 
iitr)  •schlechter»,  ^llüicl  -der  lili'ste«.  htiiu.  ilüwia.  Uu^iin^,  «wir/,  meist 
mit  folgendem  Genetiv  dnes  Zeitausdracks*  -enter  Theil,  Anfang«  uodäiw 
•anderer-,  Fem.  j*nl,  PI.  Von  vier-  und  mehrbuchatabigen  Formen, 

die  den  Coniparativ  ^^JjLS  niclit  zuhissen,  wiixl  die  J?teigerungsfonu  durch 

Unischreiimng  mit  kfdr  geMIdot:  vftul.  iaßän  kfdr  »durstiger-,  f»/^^^^  Ay^ir 
•  li('lilic!i(^r.  romantisrlier«  (von  liegenden),  idlia  kfdr  »ein  blasseres  Blau 
zeigend-,  Irdn:^  ßc/dr  -urangefarbeuer«  u. s. \v.    Ks  vei'stehl  sich  von  selbst, 

dasa  ^^^Jjt^]  auch  »oweit  es  körperliche  Eigenschaften  oder  Farben  bezeich- 
net zu  ^^^JjL?  gewonlen  ist.   Vergl.  ä/«/  »kahlkönfig«.  qrdi  »grindküplig-, 

i*md  -blind-,  y^irr  »einäugig«  (neben  /i^i.  Ymi.  /ftlija,  V\.  /fdijhi).  /*ffc 
-knunni«,  khril  oder  Mfrf  -schwär/«.  »weiss«,  h'mdr  -rotli«.  zrdq  -blaii, 
grau«  (  '  -  von  Thicn-n  zr^j)  m.  >.  w .  Die  Fenvinintoriiit  n  dazu  lauten: 
^älia,  qdria,  idmja,  idura,  iaii'za,  kulila,  suda,  heda,  hämra,  fr^L  -/yä  u.  s.w. 
und  die  Plurale  llUr  beide  Geschlechter:  mlai.  qoraf,  rumi,  y^'tr^  (i  (Ür  ti  wegen 
w  durch  Voealdissimilation).         (desgl.),  (PI.  von  mgd  fehlt), 

^oflif,  adrg,  a^ri^  u.  s.w.  {Af/,  J^dl  n.s.f.  können  aber  auch  als  Comparative 
»kahlköpfiger«,  «sdiwlrzcr«  u.  s.  f.  helssen  und  sind  dann  natürlicli  wie  alle 

(  onipai-ativo  unverSnderlich.  —  Fflr  mit  folgrmdem  kann,  be- 

sonders soweit  »Sacluii  mil  t  inaiulcr  verirlirlu  ii  \\rr(l<  ii.  auch  der  Positiv 
mit  ^^^1  O  stehen.    Vergl.  hmilqUhn  twl  iii>  ii  hndak  «ulfr  h<i<luk  ■  tlifscs 

Schreilintlu'  ist  länger  als  jetres»;  hädhu"ka/i  "la  t"-/  mrii  i.dcr  fn  ila  y^ia  hädtrdK 
•diese  Fliute  ist  länger  als  dieser  Mann«;  /ladlirhi  y/v/V  tuen  oder  qrdi  {°ld 
hädo  »dieses  Kind  ist  grindkö^jüger  als  jenes- ;  hädlirrqa  fflautr  min  oder 
^c^Mfia  iHä  Mdi  »dieses  Blatt  ist  rSther  als  jenes».  S&tae  wie  "Carinii  «M* 
i'mja  sind  nat&rlich  zu  übersetzen:  »Aev  Fez  ist  mir  zn  klein«.  FDr 

voi'  ( '< iiiMiitcn  liöri  man  ini  Marokkani>elu'ii  i  ilmlich  mi-n  (jder  mtt, 
so  seli>si  vor  den  hipperdauten.  vor  denen  man  eventuell  L'bergan;;  des  n 
in  m  erwarten  könnte*;  vergl.  min  bäh  "dddr  »aus  der  Thür  des  Hatises«, 
mfi%  hlädi  »aus  meiner  Stadt«,  min  mFrdfi  »von  meiner  Frau«  u, s.w.  Vor 


I  Ihhrli  igt  nach  Sch.  die  Zeit  12"»  oder  12  Uhr  Mittags.  Auch  "Uütrldni, 
Fem.  "Itü^tmyat  PI.  7/üiiifa)»S^a,  heisst  -der  Erste«  a.s.w. 

•  Diesen  Cl)erg.iiig  liahe  ieli  im  MaroUkanisohen  bisher  nur  COUStatirt  in  zinnh, 
iiplifti  bitn'',  -Seiti  ",  hi'inih'f.  nt  \),  n /fdnbri ,  ■  etiif tdificr  Toppirli .  Vorleg«'r,  Läiifer- 
(so  aueh  »iilna  Hamid  hini  IJambtl  oder  IIa nbt'lf  und  fyunbii  odor  /lau'/ji  -Haiibelit«), 
iämibfr,  neben  i^Mfri  -Ambra«  nnd  Utmbra,  neben  Ürfndra,  «AniUrakugeU  (eine  durch- 
löchorte  hohle  Kugel  aus  Silber,  die  Stflek  Ambra  enthAlt  und  an  einer  kleinen 
Kette  in  die  Tlieckanne  Iiinabgelassen  wird,  um  so  dein  Tlioe  das  Annua  dc>  Ambras 
mit/ntheilpü).  Vergl.  daneben  nbi«^  »üeMen^,  Jnbai  «quillt  heraus-,  n/ih  -Anblasen», 
nj  i-i  -kostbar»  u.  s.  w. 
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q,  und  zwar,  soweit  meine  Beobaclituag  reicht,  nur  vor  diesem,  tritt  ge- 
legentlich Nasalinii^  dea  ein;  vergL  m^iil  qdllef  -aus  >Unget  au« ,  tneii 
qräja  »in  Folge  von  Studien-,  nttH  qdlÖi  »aua  meinem  Herzen«  and  daneben 
mih  qci¥m  -aus  seinem  Grabe«,  mM  iferiffiif  «von  seinem  Hunde«,  ff^ÜJ* 
■von  meinem  Mictht  n  .  im"»  gämth  >von  einem  BQffel-,  men  ^f^rdma  «von 
ein**m  Frosche-,  men  reidn  «in  Fol^e  seines  Zornes-,  mm  rSdda  -von  morgen 
nh-.  ^^»fi  -von  meinen  Geschwistern-,  mg  xöri  -von  einem  Mäste-  u.s.w. 
31il  folgendem  einfachen  n,  /  oder  r  vpischmilzt  dn«i  n  von  ^^^^  zu  nw, 
//  ud^r  rr:  diese  Versrhiiiplztmi;  i.st  aucli  zulässiii.  .mIm  i  niclit  zehnten,  heim 
/  des  Artikels  vor  .Mondbiiclistaben;  vergl.  mm-nüna  «von  eim-in  Aale-; 
m{'lilfi  «von  meiner  Naeht«,  mä-li/^tm^l  «vom  Bastei  der  Datteliiohucn- ; 
mf'fdti  •von  meinem  Kopfe««  mA'-ftll^  «von  einem  Manne«;  mil-lhdb  (zu 
sprechen  m^QMi),  daneben  auch  m^'^Mb  (s.  nnten  Z.18)  «aus  der  Tbfir«« 
mif-l^i::  oder  iRff-|942s  »als  die  Wallfahrt-,  ml'lqjfba  oder  aifi-lfäAa  «aus 
i!rr  Citadelle-,  -aus  dem  unnnauerten  Gehöft  der  Kabylenhänptlinge-  u.s.w. 
\  or  Vocalen  und  vor  dem  Artikel  niit  foliifiulfm  Sonnenhuchstaben  er- 
scheinen mn  oder,  mit  Lockerung,  mn  und  selbst  m'n;  diese  Formen  sind 
auch  statthaft  vor  dem  Artikel  mit  folgendem  Mondbuchstnhcn  (s.  oi>en 
Z.  13);  vergl.  m'nnin  »woher«,  mAircima  «von  unserem  Vesir«,  innSMrfü  «von 
einem  Juden«,  n^'&oAär  «seit  dem  Tage«,  nfn-^  «von  dem  Baste«,  mn- 
fiKUjf  «von  dem  Manne-,  und,  besonders  im  Gegeosatx  «um  TnnisUtchen*, 
mn-ezl&r  «vom  Nachbar'«,  mn-fdddr  -aus  dem  Hause«,  nm-fHÜfAii  «vom 
Stiltaii".  inn-  fisdri  »vom  Elaste-,  nm  -  fis^linh  -vom  ATorcefi  nn«  n.s.w.  tr  luidj 
lieh.iiipt<  ii  "-ich  nach  dieser  Pracpnsition  als  ( 'nn<<inanten ;  \  f.'vS\.  mm  tcrbii 
»aus  meinen»  Ohre-,  men  ic'zhi  »aus  meinem  Gesichte«,  men  Jbra  -von  einer 
Nadd«.  rnös  ^ddi  «aus  meiner  Hand«  u.  s.  w.  Mit  Suffixen  ergeben  sieh  die 
Formen:  mlnm*,  mimtSk^  mSmm,  anImiAa,  miima  oder,  sdtener,  imIot^,  mhm- 
Jeum  und  mlmAitm  oder,  bei  aceentuirtem  Pl'onominalbegrifr,  m&mäna,  mAt- 
t$tk  nfti.  mhinu  hiiiea,  mennha  hija,  menndhna,  mfnnkum  nfumß  und  meunhvm 
hAma.     Die  Ausspraclie  vp'iiAdd  f&r  w-iihM  gehurt  der  Sckriftspraclie  an. 

Beim  Becitiren  des  Qoran  ISsst  Sch*  stets  so  ^  filr  hGren. 

1.  Jli  X»  Jj^l  'rfssa  bld-lhja  miÜ  qäilt  l^^fija 

Den  Turban  tragen  ztt  wollen,  ehe  der  Bart  sprosst,  zeugt  von  Mangel  an 

Bescheidenheit-. 

Die  gute  !^itte  verlaugt,  da&s  man  deji  Turltan  nicht  vor  dem  Hochzeits- 


tage 


tiHigt.  jyA  gPi  der  sehr.  Ausdruck  fiir  «Turban«  (vergl.  besonders 


Dozy.  Üictiounaire  dctaÜic  des  noms  des  vctement.s  chez  les  Arabes.  p. 305  ff.), 
Ijeselchnet  im  Slarokkanischen  in  der  Form  i«imliRa,  PI.  i^mSmäf  oder  i'mäim 
eine  Art  Kopftuch  oder  Shawl,  ist  also  synonym  mit  AI».  PI.  iä»^ 


'   V^rgl.  .lönq   "Hnls-.  zalq-/  -Stra3«e«  11.S.W. 

*  Stumme-,  üramtnntik,  5;  109,  46. 

•  -Von  meiueiu  Nachbar-  nUn  zuri. 
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5.  Af^Sm^  \J^h  j""*^^  "^"^  ^"'^ 

»Der  Tag  ist  zum  Sehen  und  die  Nacht  zum  Huren  da«. 

•Den  (wahren)  Freund  erkennt  man  in  der  2«eit  der  Noth«. 

hat  ähnlich  wie  im  Tunisischen,  Maltesischen  und  wie  tlieiU 
w<>ise  im  'Ojndnr,  sein  «  eingehuast  und  unterliegt  in  der  Verbindung  mit 
iSubstanttven  und  SulExen  genau  denselben  ModiBcationen  wie  Bei- 
spiele: vor  Doppelconsononz:  «in  einem  Fusse« ,  fekf/Sn  «in  meinem 
Buche« ,  /aifäfi  «in  meinem  Stocke« ;  J9u^^  «auf  der  Strame«,  /Srr*mU 
»im  Sande«  tt.s.  w.;  vor  einfachem  Consonanten:  /hifi  >in  meinem  Ziuuner*, 
fdAri  «in  meinem  Hause«.  ^«Aa  -in  einem  Brette«,  yS-dfi  »in  meinem  Kopfe«, 
frfihlil  »von  meinem  Herrn  ((lott)-,  ffümmyi  -in  ini  in'-in  Miimlr-,  ßehdi' '\x\ 
inciiu  in  f >liersfltfnkel-,  mit  Lockerung  y*'CCTJ^a  «in  <'iner  8Ua.ssi'"  ii.  s.  w.; 
vor  Vocalt  ii :  /itdiu  »in  meinem  Ohre«,  /ihuä  «unter  Juden«,  /iddi  »in  meiner 
Hand-,  /üih  oder,  umgesprungen,  /SSih  «gegenfiber  Ton«  u.s.w.;  mit  Suf- 
fixen: /ikf  /iky  /Ifta»  /ina,  fUnm,  /ikum^  oder,  unter  Hervorhebung  : 
des  Pronominalbc^ffs,  /Tjäna^  fUc  nfä,  /ik  häma,  ßka  hijßf  /mdknUf  /Shuit ' 
^fima^  /ih*m  huma. 


7.  ^  ..  >~^..J1  ^Jlj^5  Ct^^AJI  keidllm  lUff'^i  «Schläge  lehreu 

tanxen«. 

«.  JuJlä  CJJ^  vJ^^  yAbd  jfammSt  ip-rrm  ikfMmei 

>I)er  Mensch  sehmiedet  PlSne,  und  Gott  setzt  in's  Werk«  («Der  Mensch 
denkt,  (iott  lenkt«,  -L'homme  propose,  et  Dieu  dispose«,  «Man  proposes, 
G»Ki  disposes-). 

Plur.  zu  faöd  -iSeiave«  och'r  -Mensc  li-  i^öiii  {ßbid)  oder  i^bdd,  und 
dementsprechend  zu  fdbd'{ia  -Mensch«  i^bid-{ia  oder  i^bAd-^ia. 

9.  (jL?^i  ^1  A^aI!  ^  jJUjÜl  itaila  min 

iietdu  ic-ffa*ä$tm  mm-iMUaitän  «Die  Überhastung  stammt  v<mi  Satan  und 
die  Geduld  vom  barmherzigen  Oott«. 

Almlich  dem  Tunistschen  (vergl.  Stumme,  Grnnunatik,  §50;  v«>rein/elt 
findet  sicli  diese  Erscheinung  auch  in  anderen  Dialekten)  unterdrückt  das 

MarukkaniHche  in  den  Bildungen  XljL^  fast  stets  den  «weiten  Stammvocal. 

Daher  hier  iäSla  für  sehr,  vergl.  femeriiÄnfa  »Stufe«,  qkba  «Citodelle, 

Haupttingsgehoft«,  fäfba  «Bergsteig,  Au&tieg«.  «Ausüben«,  ^bko 

•Nett-,  b^^  «Kuh«,  fj'ia  »Hals«,  i/qa  «Mitleid«,  A^rAa'  »kriegerische 

'  Vergl.  z.  b.  in  den)  Vertrage  zwischen  Philipp  dem  Küliuen  vuii  tmikreich 
und  dem  Kdnig  von  Tonb  vom  Jahre  1S70  a.  Ä.  («Memoires  de  TAead.  R.  des  In- 

XHdi.  a.  i.  Sem.  f.  Oritnt.  S^nurhrn.  tSH.  Il»ft  II.  14 
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Kxpeditiuu«  (aber  ^rdka  litt.  »Bewegung«'  des  Kurpei-s  u.  &.  w.):  iTir  sehr. 
kdtma  «Wort«:  f&r  achr.  II.  s.w.  Deni  Plural  m  diesen  Wur- 

tern,  soweit  er  die  Form  C>*'1Gl9  zeigt,  fehlt  gleichfalls  der  mittlere  Vocal. 
—  «Btm  für  «ft'n  oder  mn  1st  schriftarabisch  (cum  grano  saiis!). 


10.   J^^i^  W^^^  ''-^ ^  iUÄJlJI  Oäi/fja  ß'zh  l.h'^hdb  Jfidiha  •  Der 

»«teile  Aul'slieg.  der  Fi-eiiudeu  fülu't,  (gebt  sieh  m>  leicht  wie)  ein  be* 
queiiier  Abstieg«.  _  ^ 

^"bdb  ist  iiatiirlieli  l'l.  zu  fifbih  und  Mtebt  regeü'ccht  für  sehr. 
Vergl.  hrdi  >Forts«  (Stög.  ^)  för^l^I;  ^  -flache  KSrhe-  (Sing.^) 
fDr  (^Ljy^];  »adq  »Mirkte*  (Sing.  4^)  fttr  ^1^1 ; /^«^  .Oberschenkel« 
(Sing.  /^</)  fiir  ^^öi  -Freunde-  (Sing.  iH{b)  filr 

►Freie«  (Sing,  ^rr)  itir  ^J^^^jA,i;         «Zeugen-  (Sing.  Mhed)  fur  wLcucl ; 
f^mäm  .Münder«  (Sing. /daam)  för  ^L^j; /Tjl/  -Elefanten«  (Sing./il)  ffir 
JI^];         -Eckzähne-  (Sing.  nM  oder  besser  nlba)  f&r  CL^l;  J^ff 
•  Feste-  (Sing.  i*id)  filr  ;  md/  .Arten«  (Sing,  .jg/^j  iTu' 

(nelien  dem  gebrSuchlicheren  ^ma,  Sing.        »Waisen«  för  ^l-i^j  n<i(.w. 

^^LjLyl  ist  noeh  erhalten  in  äliif  (neben  ölüf.  Sing,  tilf)  -Tnusende-,  tamä^ 

»Namen«,  "Ji«'  oder  "i/o  (mit  Artikel  I  tiiti  (iilcr'  Criia\  Sing,  i/)  Sai  licn«, 
^aeät  .Vermfigen«   (vergl.  ^emwtÜ  neben  lemwdl)  und  ptdh  (mit  Artikel 

a^ihoäi)  -Geister«.    Zwischen  beiden  Formen  —  ^Ijol  und  ^ljL3 

—  sehwanken:  Tjam  -Tage«  (vergl.  neben  lydm  und  ir-TJam).  üqa( 

-Zeiten«  (vergl.  {'«fd/  neben        und  kA^/),  fied/  bez.  (wd/  »Arten«  (Sing. 

M»J'.';  v<'rgl.  ^l\'nwdi  neben  "«»w^/).  /ifftlnXez.  /isd»  »Farben«  (Sing,  /«w;  verpfl. 
/  f7«ffln  nel)cn  ^UtcAn)  n.  s.  w.  ('fr.  Stiitntjif,  firanunatik,  §100,  Lnndlw/rs;, 
p.        Tnlhivist  Nr.  7.  .lewett,  a.  a.  0.,  Nr.  12U»  Snouck  lluigronje.  S,  <>3f 

8andrec/.ki,  Nr.  50  uikI  '.'♦». 

-Das  Firmament  kreist  tmd  die  Stunden  zeigen  hestibidigen  Wechsel«  (»Tem« 
pora  mutaotur«). 

^^^i[■tl<lll-,   rt   1 1'  lli -s  -  Let t n 's  ■ .  t.  IX,  J).  47l.>,  3):    ^^MK>S '*>f^  '^^^ 
ihrer  Kxiicditiun  ttieilgenuiuiueii  haben*.   8.  auch  Snouck  Uurgrotije  Nr.  &i  und  19. 
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kllJl  j^W.  (Beaussier,  sub  ki^:  «La  fortune  est  cbangeante-) 

ist  eine  brliel)t«'  \V'«MKlun2;.  dtT  «jewGlmliche  .sehr.  Plui'al  zu 

ÄhLaw»  ist  im  MarokkanisclteD  üeltener  als  ^lyM** 

12.   ^^^\j0^1  C_1j  ^^J^  C:L3lmJ]  "ssk^df  nit'/i  häb    rrdd  «.Sciiw  «*igeii 

ist  hall)»'  Kiiiw  illiiiuiiii-  (eij^.  •<,'t  lirpi  t  zur  Kategorie  der  EinwilUgung» ;  »Qtii 
tacet.  Lunseiilirt*  viUctur».  »Qiii  iii'  dit  iiiot,  consent«). 

Zu  Cr  1;  ^^^^  iit  seiner  jQugeren  Anwoudung  vergl.  Dozy  und  Spiro 

sub  CJi^» 

(kM  bld-tlräja  »Ein  Mt  n^^cli.  der  keine  Schulbttclung  genossen  hat,  gleicht 
einem  (Jagd-)  Ilumli'  oliii<<  Dressur«. 

14.  ^"^^^^^^  (tcdi^fi  dln  »Ein  Versprechen  ist  eine  Schuld,  die 

mau  abzutragen  hat«  (»Chose  promise,  chose  due-). 

fkfhu  :dn'bu  -Weude  dioh  dem  zu,  den  du  gern  hast;  dcui  aber,  den  ilu  nicht 
leiden  uiagNt,  geh  sus  dem  Wege!« 

Vulgär  wird  fllr        in  der  Regel  gebraucht. 

16.  t^j  iÜ:i  ^i'  lyJ.^  ^jki^  2?  ^1 


iJLi^  ilu   fi(il)bi'ik  la-tAqd  ir-tla  krln'ik  la-(k(((fr  nfqä  u-ld  (nqö/ 

/zcuqa  »Haben  hie  ^^lauiier  oder  Frauen)  dicli  gern,  so  Inrnnruhige  dich 
nicht  (ihretwegen),  und  woUen  sie  nichts  von  dir  wissen»  so  mache  dir 
(ihretwegen)  knne  grossen  Ausgaben  und  bleib  nicht  auf  der  Strasse  stehen 
(um  ihnen  nachzusehen)!« 

Hinsichtlich  des  Cichrsuchs  der  Negativpartikehi  merke:  Verba  finita, 
die  eine  .Aussage  enthalten,  werdet)  durch  md  {md)  oder,  liüufiger,  durch 
md  {md)  .  .  .  si  (für  iii  vereinzelt  auch  i;  beide  sind  stets  enklitisch)  netrirt; 
vergl.  md  :d  —  md  zdhi  md  zdi  -er  ist  nicht  gekommen«;  md  naiij'm 
mA  ndtjj")  nukfuö  »ich  kann  nicht  sclu'eibeu« ;  m^t^Mrii  -das  schadet 
nichts«  U.S.W.  Muss  die  Negation,  entsprechend  unserem  nieht  —  und 
nicht  be«.  weder  —  noch,  wiederholt  werden,  so  erscheint  m<f  —  tnA 

•  ■ 

oder  »Ml ...  Ii  —  «nd . . .  i/ ;  vergl.  md  kld  md  ir^  oder  md  Mdii  md  ir^^ 
»er  ass  nicht  und  trank  nicht«.  Beim  ProhibiUv  stehen  lA  (fa),  Id  .  .  .Ü  oder 
md...si;  vergl.  lä-fkffikr  nfqd  u.  s.  w.  im  Sprichwort;  lä-fkffih-  hddra 
-mache  nicht  nHi'!  ^^  or  te  -  fa -  fkffi>'r.h'  ifiddra:  fa-  (seltener  ma-)  firitft^dsi 
oder  feiflpx.'Si  setz  dich  nicht!«  {^"i'irl  tjli<  -vr  m  I/Ii'  sicli«>:  md  ffinslsi 
-g«')i  nicht  tVirll«  u.  s.  w.    Ist  lUe  Veri)alt"orm  mit  einem  Pronominalsuliüxe 
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verbunden«  so  tritt  ii,  i  hinter  das  Suffix;  vergl.  had^iäia^  mä  ftU^niK 
{fihtea$iiit\  -dieser  Stuhl  gefiUlt  mir  Dicht«  u.s.w.  Sonstige  B^UTe  werden 

durch  mduii  {d.  i.  odeft  seltener,  mäH  (d.  i.  ,^^jJ*t  L«)  negirt; 

vergi.  wld  tM^li  {mdit)  mijäu  «ein  Ubdicher  Knabe-»  /Mv«  m^M  (mdü) 
m^jäna  -ein  hissliebes  MSdchoi-,  Ijihn  IniiiUr  mA»H  (indit)  ^jäm  »es  ist 
heute  nicht  heiss«,  Aödj^Mrg«!;  mduM  («utü)  d^ia  »diese  Pflaumen  sind 
jetzt  nicht  billig«,  m^i  (mösi)  kf'tr  löqdf  -nicht  oft«,  mdvii  (mdii) /(j^tmsa' 
»nicht  um  5  Uhr«,  mdusi  k*bira  m^ii  srera  oder  mAsi  k.  mdM  s.  -weder 
ixr<»ss  iHx-fi  klein»  tt.  s.w.  Für  rrnit,  nfd,  hiitca  u.s, w.  mit  folirrndf'm  mtitisi 
linden  sicii  aitclt  die  \Vi-hiiidungen  mändsi.  manfaii,  mä-hüwdii,  mä-hTjn-'ü, 
ma^näSi,  manfümdsi  nud  mä-hümdii  oder,  vereinzelt,  mdna,  mdnfa,  md  hihcOy 
md  hiJOy  mdfma,  manfAma  und  mä  JUhna;  vergl.  dna  mdusi  fdiär  —  mSndii  f, 
(—  md$M  f.)  »ich  bin  nicht  reich« ;  mS-kSrndü  IS^dla  oder  kima  mmtß  b. 
(«Kler  md  Mma  b.)  -sie  sind  nicht  geizig«  n.  s.w.  -Ich  habe  keinen  (keine» 
kein)...*,  »mir  feldt . .  .«  heis.sl  md  idndi  (stets  ohne  vergl.  dna  mä 
)dndi  /Ins  »ich  habe  kein  ncld  .  niä  'fhidi  äfm  niimüro  tod^ed  -mir  f'i'hlt 
der  Thee  Nr.  1 «  u.  s.  \v.  Steht  -ki-incn  (keilte,  Uciiis)  -  aber  snbstantivi.sch, 
dann  sagt  man  md  idndi  ia;  r..  Ii.  ara-li  tcd^ted  ttdr/  d^ub:  -gieb  mir  ein 
Stuck  Brot«;  Antwort:  md  aCmA'  M  »ich  habe  keins«.  lA  findet  sich  noch 
in  folgenden  Fillen:  1.  in  der  Bedeutung  »nein«  (dafibr  auch  Id -Is,  Id-lä'la 

und  /ainfA;  »ja«  heisst  ^1%*,  oder  m«^);  2.  in  SStxen  wie:  äm  i^jo 
Szä^  —  äma  Id  »ich  bin  hungrig«  —  »ich  nicht« ;  iktht  AAw£r  "ttSbti  —  dnä 
Id  »wer  liat  den  Teller  /.erbrodien?«  —  »ich  nicht«;  3.  nach  den  Verben 
metnendi  et  cavendi  (s.  Stnnnne,  Grammatik.  S.  1  }.)):  \  ri  i;l.  ä/ia  nhd/  f^lik  Id 
tf^li  -ich  bin  besorgt,  du  möchtest  fallen«  i  rädd  bdlk  (A-un  todii)  Id  ttt-'h 

»nimm  dich  in  Acht,  dass  du  nicht  flUlst!«  u.  s.  w.;  4.  als  ,^^^4^  ^ 

^^^^MüLalJ  in  alterlhiimlichen  Wendungen  wie  lä  bös  «es  liegt  nichts  Schlimmes 

vor«  (vergl.  i^^MrA  (oder  käi^  »wie  geht  es  dir?«  Antwort:  ül  bd» 
Ifidmdu  lifld  «Gott  sei  Dank,  gut!«  lA  bdi  f^lik  >es  geht  dir  doch  gut?« 

U.S.  w.),  l'i  ://t!l  (\  ei-^l.  unten  S.  'J14)  u.  s.  \\\:  vttliriu-  stellt  für  «es  triebt  keinen 
..."  Ulli  kiiiri .  iiiu-ihHri.  md  fdtid  .  .  .  odn-  mä  t'iniiin  (dnliir  liei  <irii  Bi'diiiiien 
mä  /mma);  vergl.  md  kdin  bds,  mä-iki'm  bds,  md  idndek  bag,  md  fcmma  bus; 
md  kMn  dim  /älimdnia  -in  Deutschland  giebt  es  keine  Zwerg))aiuien«  u.s.w. 
•Nichts«  heisst  wUu  oder  md,,.idi  oder  ^täffäii,  «nienumd«)  »keiner«  «xfAi 
wdhM  oder  ^äffd  w^My  «nirgends«  bi^ß  fmd^äUj  «niemals«  (von  derVer- 
gangenlieit  wie  VOn  der  Zukunft)  dbadan,  uimmri,  }dmmr*'k  u.  s.  w.  (beim 
Verbum  verlajiget)  nlle  diese  Ausdrücke  der  Regel  nach  die  Negation). 

17.  IjS^jO^  ^j^iuSiyj  ^jJi  "Iti  zrdiäT  i/idsdü  -Was  Einer  sSet, 
wird  er  ernten«  (eig.  »Wer  etwsA  sSet,  wird  es  auch  ernten-). 


Das  spanische  ttUa,       *  Entstanden  aus  ^y^. 
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X8.  Jjlfi  ^Lji  Cifclii  jjli         ila  kän 

liffftaddf  li"ma<i  TM»  udmaf  «Wena  der,  der  eRXhlt,  von  SiDnen  ist, 
muss  AeVf  der  thin  zuliort,  vemOnftig  sein«. 

Dasa  so  211  Dbersetzen  ist,  zeigt  z.  B.  Seidiger «Erpenius,  Cent.  1,  Nr.  16, 

39.  hi'maq  lieisst  im  MarokkanLscIien  »verrückl,  aufgeregt,  von  SiniuMi- ; 
»tliOriclit,  diiiniii«  heisst  bühäU.  Vergl.  Burckhardt,  Nr.  481,  684,  und  Snouck 
Uurgronji',  Nr.  21  und  .'»9. 

19.  vjjlii  jL6  ^  XxÜ         "m  Mi»ft$  /fidifo 

vm  dtill  Ih'b^l  ihn/  -Der.  <1«mj  fine  Sriilaiim'  i;»bissen  hat,   iürchtct  sich 
selbst  vor  dem  ScJiatieu  eiiie.s  «Stricks«  (  »Chat  ecliaude  craint  Teau  froide«). 
Vergl.  ZÜMG.  Bd.  37,  S.192,  Nr.  172,  und  Harfouch,  p.333. 

20.  JC^^  1}  \J\  ^  *^U^^^ 

qäu  i'i^mu  fsintii  -Wenn  der  Elepliaut  stirbt,  verbleiben  seine  Knochen 
(d.h.  hier  wohl  Z&bne)  ak  Capital«. 

Der  Sing,  tu  i^blm  (oder  i'^Am)  hefsst  natürlich  Die  StoasacShne 
des  Elephanten  heiwen  sonst  im  Marokkmii.schen  nUb,  Sing,  ndfr  oder  t^a 
(vergl.  im  Ac^jjrptischen  und  Syrischen  mm  JU  -Elfenbein*). 


ezlnnn  ^nff  ml-lnßajka  >T)te  Dschinn,  welche  sterben,  schaden  den  Engein 
(Kinderchen)  nicht  mehr.. 

iuän  ist  PI.  zu  b'nn,  das  im  Mritilireh  nur  den  einzelnen  Dsrliinn  be- 
zeichnet. Der  Sing,  m  mlmka,  das  im  .Mnrokkani.sclien  ein  beliebter  »ieio- 
nymischer  Ausdruck  lur  »Kinderchen*  ist,  lautet  mäldk.  Dem  Sprichwort 
liegt  der  Voltuglaube  zu  Grunde,  dass  den  Kleinen  von  Seiten  der  Dscbinn 
Gcafahr  droht.  Es  wird  beispidsweise  angewandt,  wenn  ein  missliebiger 
Mensch  einen  Bekanntenkreis,  in  dem  er  aidi  befand,  ostentativ  im  Zorn 
verlSast. 

22.  (^^L»  LLl  (^^l^  Ij}  dM  tiiq  mäna  fdsq  -Verliebt  hin 
ich,  aber  kein  Wüslhng«. 

Die  gebiiUichlichere  Vulgirform  för  awfjw  witrde  mSmdX  sein;  vergl. 
8. 212. 

bdf  mia-lhed  iä- 

Litbüh  mia-twdtima  •(*>«>l>  /tt  Bett  mit  deinem  Arger,  dann  wird  dicli  am 
Morgen  dif  Hi-iie  nicht  (juiUrft«. 

.*>chr.  laut«  !    im   .Mniokkani-schpn    m?>t   ndrr  m*iä ,   mit  Suffixen 

ntiäja.  midk ,  »tSöh.  ni:<iha,  nii'ina,  mfffl'iim .  m^'ähitm  oder,  Ixi  acrcntnirtem 
PruuonnnalbegritT,  iniajnna„  miäk  nfä ,  mkih  hiiwa,  midha  hija,  mianahna^ 
Winkum  iffAma  und  miMitm  Mmtt, 
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Alf] ^^^'-J^  bärniqi  ü-la  intH •  Ihiiuuilia  iarOa  mn  ddli't  it-la  imil-lifdrrdha  -(Iss) 
die  Trauben  des  unedlen  Wfinstoeks,  dann  brniiehsf  du  dirli  niclii  bei  den 
Traubeuhimdlern  i\x  beduukeu;  (uiuiin)  einen  Trunk  nu.s  dem  Kinicr,  daiiii 
brauchst  du  dir  nicht  die  Wasserschlauchträger  zu  v^ftichien«. 

Sch.  theilt  mir  ku  dem  Sprichwort  den  folp^enden,  zum  Theil  frdiioh 

rei  ht  eoufuseii  ComiueaUir  mil:  ^1  ^^..^^^l  ^  t-.. 

7J  sin  4u$^  ^  ^         ^1  ^UJJ  Lj^ 

(tur  ^»^)   ^jAx^ä.  UxJl  ij^yh^,  ^1  'AjÜl 

:yi^  Uü)  J51 1  jgi  c-u  j>, 

J^A. 

.Lud]  JüOL»  yL^  Id  ^  Q]JJ]  J] 

hv,  jui        ^  id  ^  jLgi  ci^) 

Ju£>i  ^  > ^^^^^uÜ]  Wt3>  — Der  PI.  jjljL9,  wie  ihn /a/i/id&a  und  j^arr'i^ä /(-igen, 

erscheint  im  Marokkanischen'  rcgebnSxsig  neben  dan  Sing.  Vergl. 
^ämmdla  »LasttrSger«,  ff&sära  •Fleischer«,  j^lMdsa  «Bäcker«,  ^£<fflia  «Bar» 

bi»Te-.  harraza  -Sclndnnaelier",  tarrafa  •.Sehulillieker" ,  fbbrUa  -(Jartner-, 
ifräfa  >8eUer«,  t^Aia  »Sattler«,  iaädra  > Colon lalwaarenhändler« ,  bäqqdia 

'   Das  gilt  nur  vom 

NuelttSi-hattcu«),  dei*  hier  natürlich  nicht  gemeint  i»ein  kann.    Die  //^''^  (ii>* 

gegen,  dli.  die  FHIehte  eines  nuedlen  Weinstocks,  der  sich,  im  Gegensatz  zu  den 

niedrig  gehaltenen  edlen  Stöcken,  epheuortig  an  Wänden  und  Spalieren  emporrankt 
(daher  der  Nam<'  V^'"'''/)-  ^'H''  geniessbar,  haben  aber  nur  geringen  Werth  und  kom- 

men  daher  auch  niciit  aut°  dcji  Markt. 

^^MM  c.  1.  ■veraichteu  auf,  abstehen  von«;  veigl.  die  Lexika  der  jüngeren 

Sprache. 

*  Veigl.  aber  z.B.  auch  Snouck  Hurgronje«     106,  Anni.1. 
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» Victualienhaodler- .  fttjäta  «SchiMiider« ,  dArdza  »Weber« ,  bizzdza  «Zeiig- 
bSncUer«,  ^ärrdro  -Seidenweber',  »SeidenhSndler-,  9|Mla  »TrSdler-»  ditläla 

»Versteig«'!»'!'«,  ^ämmära  »VerleifuT  von  Reittliiei-en«  (nicht  nur  von  Eseln)*, 
nßidra  »l^chler-,  Aa::<ira  »SteiiilH'iu  harlM  iUT",  iamrf^  (Sin^.  A/Tinrij) -Mini- 
rer-.  -J^'tpiiiinetzcn".  hfiddada  •Sclnnicde«.  -.ScIiIossit-,  xydra  »(.Joldscliniicd«'«. 
xt-mmnra  •HufMlimifilt  *.  :mrnqa  «Malfr«.  Mfiifftira  »FSrher«.  ffrftbdra  -(»«t- 
her-,  l^ärräta  »Dreclisler«,  stslliUa  •  Ktu  iimacJuM'- ,  ^hhdra  » l  öpfei-" ,  ^ära 
•Baclibander-,  110664$«  "Koche*,  ^^hiäma  •KohleobSndler*,  ^attdba  «Hobt- 
haner«,  •HolzhSndler*,  «^^rrfr«  >Ge%vehrKcbaftarbeiter«  («rlr,  PI.  «rin*,  »Ge- 
wfhrschafl«),  fff^  oder  tf^a  •Rohmiuiltechter« »  laudaa  »Aiiikehei'«» 
-Wäclitn  -,  ^(jqtisa  -BriH'trägei-- .  dfytäta  -Scheerer«,  febbdna  •■Strohhindler*, 
•  S|>rt'ulinii(llt'r»,  ß-lldha  •  Ackcrlinnor. .  hdiumdsa  »Pächter,  dif  ,ir»'gen  »'in 
Fi'iiiftcl  (If's  Ertrnir»»s  die  Ack'  i-  iTii  Audrro  hcstfllfn- .  hquvcdfa  ■  F'ischrr» , 
vijdfia  ».Jiiiicr».  sallu/a  •ZahliiK'i.slrr-,  öuwdöa  -l'tortjj«»r«,  ressdla  »L^mcIhmi- 
wÄschei'«,  di^ni/a  -Todtenti-agci-..  färrdsa  «lufautei-istfri-  (m-bcn  {■lUja)^  r&t' 
nä^  (Sing.  Mm4t)  •SSoger«,  iaijdta  •Bedtunenbarden«,  -^bH*^  »Zauberer*, 
^amDdfa  -Feiglinge«,  HUdia  »Schwindler-,  JhBfdUia  -LQgncr-,  mikkSra  -Ver^ 

M-idagenc  u.  $.w.   Der  PI.  /  ^UL^  evMcheiot  daneben  nur  iiuch  in  einigen 

aken  Verbindungen.  Verwandt  mit  den  aufgeflibrten  Beispielen  sind  die  fol* 

genden:  f/;fldr  oi\tr  qsddn .  V\.q:ädrlja.  » Ivleinpner-,  •  Vt-rzinner-  (\  <.n  fjasdit 
■  Blecli».  'Zinn-),  b^tdr,  V\.f/«liir(i.  Rn'ssarrt«,  zndkli.  V\.  snmd'tja .  liiiclf^f-n- 
ninrlicr*  {zndd,  V\.  znäddf,  »Gi  u  *  In  hattrrit»-).  bdhri,  V\.  bdhrija.  «-.S«'«'inaiin 
tahönt.  V\.  tica^ujoy  »Mülle!*«  (von  tahöna.  PI.  trcdhen,  «Milhle«),  frdrni.  PI, 
fiwrttga^  »Backbausbesitzer-  (von  ferrdn,  Ph/rdren,  -Backliaus«^,  mmagnit  PI. 
mmägnifaf  •Uhrmacher«  (von  mu^Ana^  PI.  mmäg^t  -Uhr«),  fdbiL  PI.  fob' 
sifo,  »AvüllerhU^ßeiki^VLßfik^,  »Bootsmann«  (vonßäka^fl.ß^^  »Boot«), 
sleiHf  PI.  :leiilja.  •Fli»'><»'nU't?er-  {»hrr  c///c.  n.  nnil.  c(//;o,  «Fliesen«),  q<7b- 
tcdH.  PI.  qhajiiija.  •KjiflVeuii'tli".  srdr/i.  IM.  .srär/IJa,  «Weelisler-,  ffqiri.  PI. 
^ntr'fja.  -Pa«'dci'a.st-  n.  s.  w.  tilrrdh  »linrlvhausjnnge*  bildet  ini  PI. /rrfrÄ.  —  Zu 

^^^^JyJ^  ^  veigl.  die  beliebte  Wendung  Md  imUy  mit  der  man  auf  vorher^ 

gebende.''  hdraka  ltdhu  /ik  «AlUh  M'^fiie  dich",  d.  h.  »Danke  srlion  ant- 
wortet und  die  idso  etwa  unsi'reni  »Keine  Ursaclie-,  -Bitte  }<elu")n«  »-nt- 
xpnciit.    (Im  Aegyptischen  gebraucht  man  so  nach  voraufgebendein 

J^l».  inid  im  Syriselien  ^J^*^^  nach  voraulgeliendeni  -jjÖ-  Lnler 


'■  .Marokkaiiisilirs  abo  gleich            in  Serien;  vergl.  Jcwett,  JAOS. 
Bd.  15,  S.  88,  Nr.  179. 

*  Dafür  in  »ifti  aiuit'rm  Hialt  kten              —  ftirnii*,  oiitv!,-;  vergl.  Völlers, 
ZDMG.  Bd.  51,  S.  .315.  Simni  k  Ilurgroiije.  .S.  5<',  'l'.illtjv  i-t .  Nr.  15'!  u.-.  \v. 

•  C'her  den  Urspiuitg  tiieses  Wortes  vergl.  Du^ry.  >ub  ^LiL^bÄ»«-  Uerl'iural 
mmagtn  .%tehl  für  muuufin.  Vergl.  zu  diesem  Lautid^ergaiige  Stuitiinc,  Trip.  Märclien, 

a  211  f. 
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dAi,  PI.  eltdwiy  ist  stets  ein  I^edereimer  zu  denken;  der  Blecheimer  heisst 

Ä/rtV.  1*1.  .ttfila.  th'r  HolzciiiKT  f/fthh.  PI.  (^bAb.  Solu*.  - Wasscrsclilaiu'h» 
lautet  im  Marukkanbciicu  yirba.  Fi.  yrt-b  oder  y^bdf. 

•  Der  Himmel  ist  fiir  das  Bellen  der  Hunde  zu  fern».  Vcrgl.  imten  Nr. 

26.  kj^UU.  ^»»»fcJ  Id^ftAÄ^'fr^  t^dmjfr  -Geh  an  die  Ar« 

beit,  und  der  Herr  wird  dir  helfen* ;  dafilr  auch  Sj^j^AJ  \jß  ^^gJl  CmmJT 

tsibb^  Ja-t^^  wtäid  ntdnk  «Gell  an  die  Arbeit,  mein  Knecht,  und  ich  werde 
dir  helfen«. 

lüdhkt  mit  dem  Pra^ormattv  n,  ist  bekanntlich  die  maghrebinische 

Vulgärform  Itir  !$chr.  ^U^l.  Nülilcke,  WZlvM.«  Bd.8,  251,  Amn.  1  liemerkt 

zu  diesem  «Schibboleth  der  maghrebiniachen  Dialekte«:  «RSthselhaft  i«t  mir 
die  Bildang  der  Singularform;  denn  die  Erklärung  aus  voi^esetztem  Ij] 

empfiehlt  sich  nicht,  da  das  Wu-set/.en  der  selkstündigen  PersonnliM-onomina 
gar  nicht  üblici)  ist«.  Ich  halte  die  Form  für  das  Ei^<:bniss  einer  dop|>elten 

Analogiebildung:  zunSchat  entstand  nach  Analogie  von  ]^Ix4Lj»und  l^lxM 
die  Phiralform  l^ly.fj;  dann  trat  cu  l^ijMLi  der  Singukr  ^^Jjqii,  wie  au 

I^Jjy-j  ^^^J^-^Jj-j  uiiil  y.u  l^ylxjjji  ^^^^JjJt^'  iicllürt. 

iüV^  l^t"säm  'Kim  \Vundt*,  von  Worten  geschlagen,  ist  sciiiinuuer  als  eine 
Wunde,  die  das  Schwert  schlagt«. 

28.  jLÄjLi  1^JXx^,L1  ^^J»yA.  mä-iääqäu 

y]fhlr  »Zwei  männlich«!  Schlangen  treffen  sich  n'ulir  in  einer  Höhle-. 

So  frkiärt  Sch.  das  Sprichwort.  Aäns.  PL  fjflniisa,  seltener  fflm'ii,  ist 
ihm  /.ufiilLrc  dit«  männliche.  Ißa,  V\.  l/d)  tAw.  liaitfiirer.  f/nh  seltener /y*v//, 
die  weil>!iche  Sehlange.    Das  /  von  l^a  ist  prosthetisch,  und  zwar  hat  es 

aein^  Ursprung  in  der  determinirten  Form        ^^*^f      die  secundar  nach 

Wegtall  des  Hemxa  für  ^^^^^JOv^V^  •'»"H*'^*"*'^*^"  ^''j  '^^'^^        "j^  itiilt'* 

*  s  aittila,  rvtXüLX  vergi.  Doz}  sub    J.  A...  und  Völlers,  a.a.  ()..  8.314. 

*  Vergl.  int  Tripolitanisirlien  aiu^  «der  Auftrag«  =  Z^^O^l,  tllu«^  «der 

Neger-  =  \J^ffiyj\,  tlHbra  -die  Nadel«  s=  J^c^l  ii.s.w.,  Stumme  Trip.  Mär- 
eben,  S.2tO.  ' 
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teniiinirt»' Form  /;/' Licilöri.  so  stcUcr  innti  iiiiinlich  iu']»cn  7/A/  //■'</.  Wriil. 
B«*aiissi«'r  iiiul  B»MuSfdir;i.  Diet,  fir.-ff..  ^uli^^gj  lunl  Marcel  und  Heu 

Sedira,  Diet.  IV.- ar..  sui>  vtjHrf  nm\  sprpnit.   Genau  rlieiiso  verlialt  es  sieh  mit 

einiü;<?n  anderpii  Wörtern,  die  irlfirlitalls  iirspn'infilieh  mit  )  aiilnutctcii .  niin»- 
lich  mit  UAicl  -der  erste«  (vergl.  oheu  S.2ü7)  —"UUwldni^  mit  "Uhhar  -der 

letxte«;  mit         »Backsteine*,  "ttSiära  »der  Backstein«,  sehr.  ^T^^* 

.JL?^    .VL?^^  "  Ai-aiuai-schcn  »taiiuut;  inii  iinj/ä^ 

^^LU  -ffittien«.  "lliityäm  »die  Birne«,  sehr.  ^^^L^]  oder^^^L^j  (eig. 

•  Pllauine-  ».  svr.  tun.  anzdu  tiipn!.  anca.'i,  ansos  um!  d;is  «rleieli- 

fails  arauiäiselieu  Ui>pruugs  ist;  mit  /</n/o  ••\Veibclicn«,"//un/:a  «das  Weibchen«, 

sehr.  und  mit  Uä9\  PI.  bS$öf  »eine  Basis,  dn  Fundament«,  "tttät  »die 

Basis,  das  Fundament-,  sehr.  ^^^^ Li);  vergl.  die  Wörterbüclu'r  de.s  bclirift- 
arabischen.  zu  /aci/r  aussei-dein  Fraeuiiel.  Die  aramäischen  Fremdwörter  im 
Arabischen,  S.5;  Ga\valiqi*s  al-Muarrab,  ed.  Sachau,  S.N'\;  Völlers,  Bei- 
träge, ZDMG.,  Bd. 50,  636;  Brockdroano ,  ZDM6.,  Bd.  51,  659;  Meakin, 
8.79;  Beaussier  und  Ben  Sedira,  Diet  ar.-fr..  snb        ,^^-^)  und  Ben 

Sedira,  Diet,  fr.-ar.,  Marcel  und  Paulmier  sub  hrique,  Lerchundi.  Kutliiuentos, 
S.  123,  oben,  und  Lerdiundi*  Vocabulario,  subftuAtUo;  xu  Ungäs  auaserdem 
Fraenkd.  a.a.O..  S.  139;  Dozy,  sub ^^J3L^);  Almkvist  8. 157:  Beaussier,  sab 

^^jX^si^'t  Ben  f>edira  und  l'auhiiier  (btn  ilem  ^^LstJ  für  ^^IäÜ)  zu 

lesen  ist)  snb  poire;  i  (  luiiidi .  HtidiniPiitos ,  i?.H9,  oIrwi:  Lprehuiidi.  Voea- 
bulario.  sub  ])era\  Meakiu.  S.  Ijti  und  Baldwin.  S.21  1*.  und  zu  isäfi  Beaussier, 

8ub  ^^j*^>^  <ind  ^^^^ugMrf),  und  Lerchundi,  V'ocabulario,  sub  /wuhmento^  /imda- 
meniar  und  cimieato. 

2».  Jv^l  Jli        jliDi     jCä  OL  m 

"üär  fdU  "ddär  u  -n-/äj  qdhl  "ttr^  -Sidi  dich  erst  nach  einem  Nachbar  und 
dann  nach  einem  Hause,  erst  noch  einem  Reist^flhrten  und  dann  nach 
dem  Wege  umS 

»Vor«  (von  der  Zeit)  heisst  (fbi-'l  oder  mti-q^b?!.  Ui^  steht  iweiuial 
qdbl.  weil  vnealispli  niilautrinb'  Grru'tive  foli^en;  vergl.  .Stiuiun»«.  Ornjumatik, 
§  »Haus«  heisst  im  MarokkauiscIn^Ti  stfts  ddr,  PI.  djor  oder  dior\  bif^ 

PI.  bj»/,  liat  die  Bedeutung  »Zimmer'  aii;;fut>tumeu. 

I.  ^JubLjli  {^yJk  ^  ^  J^l^^  C/^  ^  ***** 
Jqin  '*2sdM  »Was  der  Weise  nur  vermuthet,  pflegt  richtiger  zu  sein  als  das, 
was  der  Thor  genau  xu  wissen  meint*. 

 . — :  .     .  "1 

'  Von        ist  gebildet  /f'*«*'^  —  sehr,  ^^ivuyu  |- 


30. 
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liaheii  Aiiuen  •  {»c.  Fenster,  dm  ch  «ii«'  man  Alles  sehen  kann). 

ü£y^t>^]  fttr  diw  vul^re  u^^llj]  {^«^'i^/ (Sing,       iitt  «ehr.  gedacht. 

J.  tla.s  im  Marokkani.schen  (wie  im  Tunisischen  und  zum  Theil  aueh  im 


JSyri.schen  und  'nmarii)  stark  mit  |J]  zusammenueflossen  ist.  zeigt  folgende, 
£um  Theil  an  die  Furmen  de«  Arükels  erinnernde  JVlodificationen:  Vor  zwei» 

eonsonantigem  Anfange  des  nSchsten  Woi'tes  wird  es  analog  Cm  behandelt 

^s.  oben  S.  203);  Beispiele:  Ifi/natum  ^'^]  ^^^^v><J   den  Menschen»',  Irkidffi, 

gelockert  Irkltibi  >•  meinen  Uundeu«,  ^«'^  mein  Friihstiick  ■ .  lürhl- lirM 

"für  den  Fns«s  (h>s  Kindes«  n.  s.w.;  s»>  auch  vor  detit  Artik«-).  *;i»ri  rii  Duppei- 
cttnsdnaiiz  vorliei;t.  H.  h^hhih  -den  HiuKh'n  -  (zu  Ik'lAb  (uicr  Ikläh  -die 
Hunde«;  .s.  unten),  ip-di^  -auf  den  Kopf-,  hjnefs  «der  isccle-  u.  s. w.  Vor 
ein&ehem  Consonanten  lautet  es  Beispiele:  UeM  «Jedeni«,  Ibifu  »fär  .sein 
Zimnter-,  Min«  »fUr  sein  Haus«»  &dru  »Air  «einen  Nachbar-.  1st  jedoch 
dieser  Consonant  r  oder  n,  so  treten  die  Verhindtuigen  //,  rr  ('tr),  'm»» 
danehen  freilieli  auch  h'r  und  Itn  ein ;  Beispiele:  Wlfi  -meiner  Nacht-,  rrdsu 
oder  hrdsu  -auf  seinen  Kopf«,  ^nni'/su,  U'n'fm  »für  ^i('!>',  h'naib  -j'inem  JSlell- 
verfrct»'r  ■ .  Si>  »M'selieint  nticli  lieiin  Artikel,  sof«'rn  die^cni  ein  \'<>enl  f<ili;t: 
ICiltihJ)     iltin  .Juden«.  Iltizlr     (Ifiii  \'«\sir",  UeMäb  -di-n  llnrulcn-   (/.u  likläb 

oder,  gelockert,  kklöb  »die  Hunde-).    Vor  N'ocale  tritt  J  als  einfaches  /: 

h'ului  -ujeinem  Ohr«.  Ihldi  -meiiu-r  Hand-.  Mit  .Suffixen  wird  es  zu  Uja,  lik^ 
lih.  flha,  Una,  Ukuin  und  lihtim,  oder,  bei  schärferer  HervorhelHUii^  des  l*ro- 
nomens.  zu  ftjäna.  lik  nfd,  llh  hi'nca.  Uha  hija.  iTtinhnn .  Jlkum  nft'nna.  llhnm 
huma,  nher  nur,  soweit  diese  Formen  ihre  Sellistäiuhgkeit  hewahrcn  (z.  B. 
Itädlhaza  iija  oder  lijäna  »diese  Sache  {gehört  nur-  =  hädlhdza  didli  oder  fjt^iii 
im  lija^  tik  U.8.W.  «er  hat  mir,  dir  ii.s.w.  gekauft«;  SSbAklma  »sie  brachten 
dich  zu  uns« ;  /"AfAa  Hk  oder  tik^gfa  «er  hat  sie  dir  gegeben«  ii.  s.  w.). 
Werden  sie  aber,  wie  es  mit  Vorlielw;  nach  X'erlien  und  verbalen  Partikeln 
gescliieht,  »«nkütisch  mit  dem  voranfgchenden  W<Mte  verbunden,  so  lauten 
sie  //.  /'7.*.  ht .  !hn .  rtrtn,  Ikum  und  Ihum  (bez.  naeli  vorauf;reiu*iidem  \'ocal 
Uia.  nna.  Ikum  iiiul  f/iu/it).  Beispiele:  zdbli  -er  bracht«-  mir-.  srTfiln*  -du 
hast  ihm  i;rkaiiti"  .  s'iftitna  «er  schickte  uns-,  faijitijlhum  's'ir  riefen  sie«; 

Jlli.  Uli.  jJLi.  üjLi.  QU,  ^Li.  ^li  «er  hat 

>  So  auch  E.  B.  im  Aegypti«chen ;  rcrg!.  Spiro  sab        und  Bnrckliardt,  Nr,  13. 

-  hniidtm  wiril  in  Rabat  nur  pliinilisch  goluaurht ;  vcrgl.  dagegen  I^andlicrg. 
33.  168  und  195,  Jcwftt.  JAOS.,  Bd.  1.5.  p.;U,  Nr.  2.  Snomk  Hurgronjc.  S.  67  f., 
!:>andrerzki,  Nr.öö — 59.  71,  Stuuune,  Trip.  Märchen,  b.222,  10  v.u.  undMeakui,  p.l7. 

>  Die  Endtug  der  2.  Person  Sing.  P^,  ist  im  MsrokltauischeD  stets  /j,  die  der 
1.  Person  Sing.  Perl',  dag^jeii  f. 
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mir,  dir  u.  s.  w.  gesij^t-;  arüH  »gicb  iiiiro;  üMdli  »er  Iiat  sie  mir  ge- 
bracht« U.S.W.  Die  Ton  Stumme V  Grammatik,  §§133 f.  eotwicIceUen  R^ln 
lauten  lUr  das  Marokkanische:  2ur  Bezdchnung  einfacher  d*tivischer  Ver- 
hSltnisse  beim  Verbum  bedient  man  sich  gewohnlich  der  KncUticac  Ii,  fr'kt 
Iii  U.S.W..  sclt»»n»»r  Avr  volleren  Können  lija,  h'k  n.s.w.:  Biispiele  s.  »ihi-n. 
Hfidf.  die  Knelitirae  sowohl  wie  die  volleren  Formen,  kann  man  aticli  nn 
\'erba  anhängen,  die  Iwirits  mit  einem  Arcnsativ- Suffix  der  ;U  Person 
versehen  sind;  vergl.  zäbhäli  -er  hat  sie  mir  gebracht-,  zälmti  -er  hat  ihn 
mir  gebracht«,  2«5iMjii&*  «er  hat  sie  mir  gebracht«  u.«.w.,  daneben  seltener 
itf^Aa  Hja^  iätm  Ujttt  SMhm  Uja  u.s.w.  Bezeichnet  das  betreffende  Acciisativ- 
SnfBx  aber  eine  1.  oder  2.  Person,  so  sind  nur  dir  volleren  Formen  statt- 
haft; man  sagt  also  stets  :äbuk  Uja  «sie  bracliten  dich  /it  itiii  ' .  :''ifiiiu  likum 
•  er  brachte  uns  zu  eueli-  »i.h.  w.  Verba,  die  son*;f  «It  n  ilnpin-lirii  An  usaliv 
rruirnii.  nehmen  d;is  entternlere  ( )hjeel  im  Dativ  zu  sich,  ufim  l^ide  ()b- 
jecte  Pronomina  .sind;  Ik-Lspiele:  S^fäni  lik  «er  schenkte  inicli  dir-,  i^tdhli 
oder  s'tnh  lija  »er  schenkte  es  mir«,  i'^Mlk  oder  Z'iAh»  Hit  *er  schenkte 
sie  dir-  u.8.w.  Liegt  auf  dem  Pronomen,  das  «in  einfaches  dativisdies 
\'er}illtniss  beim  Verbinn  ausdrQekt,  ein  starker  Accent,  so  ergeben  sich 
Bildunt;en.  viie  iräldna  urlcr  CrrJ  njt'ina.  srrUk  rifä  oder  irA  lik  ttfd,  irälk  hAw9 
oder  ^rn  Uh-hthra.  sröfha  fina  oiici-  srä  lihn  /('ja.  ^raufiähua  mh^r  .^fi  fmöltna, 
irdlkum  nfuma  odei*  sra  iikum  nfuma  und  ärdlhum  hüma  oder  irä  li/ium  hihna 

>er  hat  mir,  dir  u. s.w.  gekauft«.    Diese  Kegeln  «eigen ,  dass  im 

Sprichwort  sehr.  ist.  —  ;\ueli  ^       sehr.,  denn  im  Dialekt  Ist  der 

Dual  iainin  (Sing,  idm)  nut  li  iVu"  den  PI.  eingetreten.  Dasselbt^  gilt  von 
(zUn  »Fflsse-  {^\w^.  r:el),jddia  »Ilattde«  (Sing.^tW).  i{,i^e'n  •Flügel»  (häufiger 
indtt^,  8ing.  Iiuf^),  wMn  «Ohren«  {Sing.udAty,  väldin  »Eltern«  (Sing,  fehlt) 
und  «miuft*  «Zähne«  (häufiger  snän.  Sing,  süuta).  Man  sagt  also:  fbu» 
dlfahtiH  "vier  .\ugen<.  fmSnja  delicdnin  »acht  Ohren«,  'rrf'la*  iändha  fmi/i^ 
flärr^lin  -die  Spinne  hat  acht  Heini'«  u.s.w.  Diese  Bildungen  —  wie  auch 
die  ]»nmären  Phu'rde  ritif  hi  —  hi-lnlfeti  in  Arv  Idafa  das  n  d'-r  Kndnrti; 
bei,  sofern  das  Nomen  leetuni  nicht  den  .\rlikel  hat';  vergl.  >ainf/i  It/h'na 
(das  s]>un.  hallend)  -di«>  .\ugfn  eines  WalfLschcs«,  iainln  bnddem  «die  Augen 
der  Mensdien«;  mdärrgin  i'rldi  »die  Lehrer  meines  Sohnes«;  aber  /ohm* 
S^lfna  »die  Augen  des  Walfisches«,  Hnm-m^  «die  Augen  der  Menschen«, 
fndürt»'l^där»a  »die  Lehrer  der  Schule«  u.  s.  w.    Eine  besondere  Aus- 

'  Stuuinio,  Grammatik,  §  145,  Bern,  schreibt:  »Dass  der  Plural  /tinnin  »Zälme« 
die  Sttflixe  wie  ein  Dual  anttoteu  lAast,  ist  mwkwflrdig«.  Aber  Mmun  ist  v<hi  Haus  ans 
gar  Itein  Plural,  sotidem  wirklicher  Dusl,  denn  schon  in  der  ältesten  Schriftsprache 

bedeutet ^^]L;,^ywij  -die  beiden  Zahnreihen« ,  d.  Ii.  «die  (Gc&ammtheit  derj  Zäiinc«. 

'  üinL-*l)i}f  ist  im  Mnrokk.Tuisi-lien  stets  das  «Spinngewebe«.  Vergl.  flir  die 
flbrigeti  DiaKkte  die  Lexika  und  Jewett,  ,1A0S.,  Rd.  1.').  p  l'C.  Nr.  2fn. 

•  Nur  der  ahe  Stat.  i-oiutr.  brii  -.Sülme-  hut  sich  constant  in  Stammcsiumien 
erlisken;  ver^.  bni  i*mlr  u.s.w. 
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nähme  bihleQ  noch  die  mit  Genetiv» Suffixen  versehenen  Formen,  denn  man 
sagt  iig^s/ia  »meine  Augen«,  »seine  FlflgeUS  wdnOt  »deine  Oiiren», 

^ddlkuM  »eure  Hinde»,  ^ilihum  •iliie  Füsse-  u.  s.w.  (dagegen  hei  den  pn- 
iiiären  Pliiralen  auf  /«:  mfialhmini,  mffaH*m'mk  •meine,  deine  I^elirlinge, 
GehnlffT)  <  .  mdärrsini,  mdarrsink  «meine,  deine  Lehrer-  u.  s.  w.).  Vergl. 
i^tiuunie,  (rrammatik,  §144  f.,  Spitta,  §  77,  li,  Laudbei-g,  S.  9i). 

32.  LtLjj^  C^.  ^  ktdl*  htad  u-sika  »Jede  Gegend  hat  ihre  be« 

sondere  Welse-  (»Llndlich,  sittlich» ;  »So  many  coontries,  so  many  custoros» ; 

•rhaqiie  pays  a  sa  goise»). 

WoLf  ist  im  Marokkanischen,  in  der  Bedeutung  »Flecken,  Stadt,  Gegend«, 

Sing,  geworden  und  steht  stets  \vei1)Iich;  sein  PI.  ist  bülddn  (Ähnliches  in 
den  meisten  Dialekten).  — .  Meakin,  der  das  Sprichwort  S.217  in  der  Ge- 
stalt AW/  bldd  bi '  oozäi ' hä  citirt,  mnfVindirt  zwei  Constrn' ti' iticn  .  von  denen 
jede  ein/.ehi  zulässie  i-^t.  die  aber  nicht  beide  zugleicli  stehen  küniien,  nainlich 
\jb>mij^  und  Ljft^^. 

•Jede  Schabe  ist  in  den  Augen  ihrej*  Mutter  (so  schön  wie)  eine  CJazelle«. 

•Mutter»  heisst  PI.  *mm6f%  ich  gedenke  das  interessante  Capitel 

der  Verwandtschaftsbezeichnungen  Im  Marokkanischen  in  einer  besonderen 
Monographie  zu  behandeln.  FOr  die  »junge  Gaaelle»  gebraucht  man  dM 
(anders  im  Sehr.:  vergl.  die  Lexika). 

34.  AJLeJl        u*ty^        3^  *^ 

Tiissus  te-  Tl'ih  lh*lika  rniKu  »Jeder  Schw&tzer  ist  lade  (langweilig)  und  bringt 
Verderben  auf  sein  Haupt». 

35.  )jkUX^  «iC^  Ii»  hdtÜM  /ms  »Auf  aUes  Leid 
folgt  Freude»  (»Auf  Leid  folgt  Freud*-,  -Apris  la  pluie  le  beau  temps*). 

.Sehr.  ^^-3  hfilte  der  Kegel  nach  zu  ffi  werden  suUen,  da  e,s  aber 
auf  diese  Weise  mit  /i;:.  VX./üruz,  -weibliche  Scham-,  zusammengeCallen 
sein  würde,  liat  man  es  zu  /ärö:  oder  färdz  diiTercnxirt. 

36.  Jj  M//  rAa  ktubSd  kSba  »Jede  Abwesenheit 

steigert  den  Respect,  den  man  einllÜNst.. 

r"  \  '  *  '  "*  \^ 

37.  jhbj  \JL*\JL>  ^  kitl  ibät  fNtbfu  aOOA'  »Jeder  L6we 

brOllt  in  seinem  eigenen  WaMe  besonders  laut». 

Sehr.  oder  ist  im  Mnghreb  zu  gewoixlen;   vergl.  hn 

Marokkanischen  ( i  unisisclien  und  Tripolitanisclien)  oocli  Ä«üd/,  Fem.  Aeiif//a, 

^  Daneben  allerdings  vereinzelt  auefa  S^^u  n.a.w.;  am  hinfigsten  ifi^^ii.s.w. 
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•verwittwet«  fHr^l^],  jjl^]  (von  ^^«-^^  »Wartezeit  der Wittwe« ;  vergl. 
Saclwu,  Muhaimnedaiiisches  Recht  nach  achafiitischer  Lehre*  S.15,  paasim). 

38.  LclCiI^  (.^^^i^  ^^J^  vj^  ^"  ^^"'^^^  k-raU,a 

»Jedes  Schnf  uird  nn  seinem  eigenen  Beine  aufgehängt"  (Jeder  hat  selbst 
lur  seine  Thatcn  cin/jtstehpti). 

So  interpretiri  aueli  .Seh.  «las  .Sprichwort;  vergl.  Socm,  Sprichwörter, 
Nr.  434;  deis.,  ZDMG.  Bd.  37,  S.  195;  Landbei|f  Nr.  72  und  Harfouch, 
p.  330,  Mitte.   FQr  f^äHla  hört  man  auch  /rp<%. 

3f».  lyJ^»^  Ji^  tc-rbüyü  -Jeder  hat  «eine 

besondere  Natur-  («Quot  capita,  tot  sensus«). 

40. 

biMh  -Jeder  begrabt  seinen  Vater,  wie  er  will«. 

.»wciri  dCbbdn  >Eine  HandvuU  Dienen  sind  hesser  als  ein  Sattelkorb  vull 
Fliegen«. 

Meakiu,  S.222,  hat  die  schlechte  Variante  Khmmt  na^\  vergl.  ' 
jiklachud,  p. 325  und  Le  Suenr,  a.a.O.,  p. 281,9. 

42.  ^      15  ^Lc?U  /c^/ndr  me/(d^  küU'  äärr  -Der  Wein  i.st 

der  Schlüssel  zu  allem  Bösen«. 

Iflfidäk  «Id^  lfdz£  -Lugen  sind  die 

Waffen  des  Kiichl<)i»en«. 

Der  Sing,  xu  kdSb  heisst  AndSiMa.  VulgSr  sagt  man  sudht^  IM.  snähät 
•WaiTe-. 

14.  ^!  ff  A  '^^^  ^'^^  -Jeder  neue  Tag  hat 

seine  Speise-. 

Die  reine  Dinlektl'orui  lur  täidm  ist  nntürlich  t>äm. 

Ah.  ^ jjÖL?  CxJlLll^  ^JJ  ^J^'  *^  ""^ 

tttUf  f^'di'ili  <-\\'mm  zwei  «ach  va.  unterreden  halten,  ist  der  Dritte  (der  sich 
nicht  t  iiifi'iut j  imliNcret«. 

Das  n  der  l'raepositiou  bin  assimilirt  .sich  natürlich'  folgeudein  /.  vergl. 
biUrihdf  "nn&Sdr  -zwisclicn  den  Brettern  des  Tlschlera- ;  so  auch  dem  /  des 
Artikels  vor  Mondbiiclistaben,  vei^l.  bitßUAl  dSs$iäf^  -unter  den  Söhnen  des 

•  Fast  jedes  vocallohe  n  im  Wortauslaut  flie&st  bei  ücluiellem  .Sprechen  mit 
folgendem  l  va  U  Eusammen. 
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Öultaus«.  3lit  Sufiixen  lautet  l/in:  bint,  bUik,  Innu,  binha,  bmdfna^  odor 
bitmap  ilm^kum  oder  bbikum,  imäßum  oder  bMum^  und  wenn  der  Prontmii> 
nalbegriff^tarfc  betont  btt,  bmdna,  Mtkiffd^  MmtkAua,  bbikalüjat  bSi^fitäiitia 
oder  imnaJbia,  iükdfkum  nfAma  oder  bbAum  nf4ma,  hmäfkHm  hima  Oiler 
hinkum  Aäma, 

,^^^JLc  LjfÖ ikJkjj^]  liiihtphha  z:rhi'nia  farn'jha 

ial-tJjam  «N«Mj;unj;.  die  sich  iiherstiirzeu  will,  vertlicile  auf  eine  Keiliu  von 
Tagen  I-  (»Fostina  leiitt*!-). 

Die  Wur/el  ^^j^  di'iiekt  im  Ma^ihrebinischen  den  BeifriiTder  Sclmel- 

lijikeit  tnul  Kilf  aus;  vergl.  -er  eilt**-  ndrr.  als  Elativ,  -schneller«: 
si'bdn.  Fem.  :H"''nn.  PI.  fiir  heide  Gcsclilechtcr  z^bärnUt  •schnell*}  mizriib 
•  in  EUc" .  zj^a  »Schnelligkeil-  u.  s.  \v. 

6dn  "Ein  gute«  Abendessen  erkennt  man  an  smneni  üeruche«. 

ist,  wie  dieses  Sprichwort  zelgti  im  Marokkanischen  Feini- 
ninum  geworden,  und  zwar  offenbar  deshalb,  weil  man  im  Dialekt  die  aiis* 
lautende  Silbe  auf  den  Lantwerth  k  ihicirt  hatte,  den  die  Endung hat', 
luid  weil  so  das  Wort  feminines  Aussehen  gewonnen  liatte.  Mit  Sullfiven 
lautet  es  f^iäfif  i^iäfk  u.  s.  w.    Dieselbe  oder  eine  analoge  Metaniorpbo;ie 

zeigen  die  Bildungen  mj^sfu  oder  mr^fu  «»ein  Hafen«,  von  f*^/** 

»mein  Luncheon*,  von  »JjkÄ;  ffilifli  «meine  Zustimmung*,  von  ^^^j*  "^T^^ 

l<jabila  .der  Weideplatz  des  Stammes«,  von  ^^^^i^  («l^y/  konunt  natürlich 
nicht  in  Betracht);  *rfdfna  «umiere  Deckest  "Unaer  Deckel*,  von  i 

^  Vergt.  XU  &«<ia^  das  Tuitisisi  lu-,  Aegyptische,  im  Hebräischen  ^  und  Im 
Syrischen  und  .X^,  im  Mandiiacben  w  C^i^)  und  nm^  im  Aethlopiachen 

an^v^<  oder  iia»f  ^«  «.«.w. 

•  So  whxl  In  «  .Schaf.       aehr.  JLä),  *tä'  Gebet-  {—THo)  und  skd 

-Almosen-  (=  jlj^)  selbst  die  Endung  *^]  und  in  brä  -Brief-  (—  sogar 

XU  tt,  Andereneits  freilich  spricht  man  AeyVi/  -Leben-  (—  ;  '  beliebt  ist 
X.  B.  der  Ausdruck  hlhäjäf  =  möMd  =  frrrdÄ  -noch  am  Leben-),  ^fförnf  -die  Thora« 

(=JJ^^^^xJl)  und  natürlich  —  des  Plurals  wegen  —  [</öif!{  -die  Hichter-  (=: 'j  LjÖläJ J) 

U.S.W.    Hn-  Tiinisi^rhe  hat  inngekehrt  hid  (das  marokkanischem  (J^/ö  entsprechen 
würde),  »ifU  und  cA'äf;  vergl.  Stumme,  Grammatik,  §  55,  4,  Anm. 
a  .Luncheon-  heisst  rrdia,  nidit  zu  rerwediaeln  mit  f!wAi 
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oder  mäfinfu  »»eine  Hi  deutuug-,  von  ^^jiX>»  (von  der  Nebeufonii 

gilt  dASnellie  wie  von  I^Ul UAfkum  •euer  Regen«'  von  iCttdfi  «mein 

Woblüein«  von  ti.  8,  w.   Alle  diese  Nomina  sind  wirkliche  Feminina 

geworden.    Amliie  Würler  dieser  Art,  wie  ^^^^S^i.  IjClC,  ^^C^; 

LM  und  ckA.  waren  schon  von  Haus  ans  Feminina  oder  konnten 
docii  als  Feininina  construirt  \\  (>rden.  Bei  ihnen  musste  sich  der  Über- 
gang in  Bildungen  oder  "il  natOrlich  um  so  leichter  volhtelten;  vergl. 
oben  S.  216, 4  v.u.  imd  Formen  wie  btiifäfu  »mit  seinein  Stocke«,  r^/k'  »meine 

Mrddr-,  r^t  [mä  »»lic  Wassermühle«,  rhdf  rrih  -dir  Windmühle-,  rhdt 
^dd  »die  Handnitthle«,  «mdfna  »unser  Himmel«,  ^äfi  «mein  (ienick-, 

ÜFdäfi  ■  «meine  Redilgl&ubigkeit«  u.  s.  w.    Die  Wörter  auf  nnd 

^  ,  die  ihre  ursprüngliche  Form  und  damit  auch  ihr  Geschlecht  bei- 
beholten  liaben,  selieinen  in  der  Minorität  zu  sein;  vergl.  dvahmn  «ihr 

Heilmittel«,  von  sehr,  »l^b  t  kräkum   »eure  Miethe«,  von  ttchr. 
^"iäja  (ncljeu  ^^sdfi)  'iiit  iu  Inneres«,  von  sclir.  oder  L«isÄ.,  Mja 

»mein  Irren«,  von  schr.JuQik  oder  i  •meine  Magenleere-, 

von  sehr. ^^^^^^^A.  oder  «i^-^«  'htt^  «meine  Liebe«  oder  «meine  Luft-* 

von  sehr.  ^^^^Jb  l»e/,.  »j^jft  u.  s.  w.    I*lnralc  wie  \  .atibba  (.Sing,  tbih)  »Arzte«, 

2.  mürila  (Siiiu;.  /?i'r»//)  •Kranke«,  'i>.  fuqüva  (S'inii;.  /"^(V)  •Ariiu'.  Klctuli'-, 
fuqiiha  \i>iny^.  J'qih)  •Rechtskundige-,  sur/a  i>ri/ )  -Scherifen,  \'»>rii<  liiii.-.. 

tjca:6ra  (ncbea  ücra,  Siug.  üzir)  »Vesire«,  4.  n^dra  (Sing,  nfrdni)  »Ciiristen», 

die  auf  die  iclir.  Fotmen  1.  ^iGt^],  t»^^Jix^y  '6.^Xx^  und  4.  ^jJLx^ 

zurrickg»*hen ,  behalten  natürlich,  als  Personenbezeirhnungen,  ihr  Geschlecht 
gleichfalls  bei.  Dass  man  ui>er  auch  liier  die  Endungen  •]  nnd  c'  mit  'J 
eonfundirt  hat,  zeigen  die  Verbinduiigcu  1.  afS^^bläd  «die  Ärzte  der  Stadt-, 
2.  mAr4f  ^Uäd  «die  Kranken  der  Stadt«*  3*  ßiqärt  ^Udd  »die  Armen  der 
Stadt«,  ßüjähfna  «unsere  Faqihs«.  ürß  §Udd  «die  Scherifen  der  Stadt-, 
vazdrfi  -ilieine  Vesire«,  \.  nsdrt  Ibldd  »die  Cluislen  der  Stadt-  u.  s,  w.  bdia 
•  Paseha-  (PI.  ba.idf  oder  ba.iätcdf)  lautet  im  8tat.  constr.  gleichfalls  bd.sa.  /..  H. 
bdia  Ibldd  »der  I'ascha  der  Stndt« .  mn/a  »Herr.  Besitzer"  (PI.  "wm^?/'«)  Iniitet 
im  Stat.  con.str.  möl,  ■/..  Ii.  möl  fidür  »der  Besitzer.  Iiilial»«*r  des  ilause.N,  d«'r 
Wirtli-.    bdsa  mit  .Sufüxen  ist  Seh.  nicht  geläuiig.    \'on  mdla  bildet  man 


'  -^Vinter-  wird  aU  i/wo  davon  luuerschieden 
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mS4hj  moMka  u.  s.  w. ;  mSfdt  ist  bekanntlich  Utel  der  marokkanischen  Herr* 
scher  und  ihrerniinnlichen  Vei-wandten.  Vergl.  Spitta,  Grammatik»  S.  12d. 

—  W/b  «Geruch»  ist  ans  sehr,  entstanden;  vei^I.  Sandreczki .  Nr. 42. 

—  Zu  ^Lc:5  SiiuiicU   llurgrmije,  Nr.H»i;  Jewettt  JAOS..  Ud.  15, 

Nr. 5,  und  Hni-louch .  p.-^Jt;,  Mitt»-. 

48.  ^  ^  ^JiÜ  lä^il  mOl^at  kßr  -Das  Wenige,  das 
von  einem  Freunde  kommt.  Iint  den  Wcrtli  von  Vieli>tn'. 

49.  ^  ^  ^  yt^*^^  &  sj*^  ^ 

ntia'ffüi&ir  bgd  mn  (kflr  mSa-ffSdir  «Wenig«  das  zu  Rathe  ger.ugen  wird, 
wShil  lfin|;er  als  viel,  mit  dem  verschwendmseh  gewirthschaitet  wird«. 

ma^  i(k<<idib  mu ma-it^'hi/l  f)ic  i^üjjrii  (ein«*i' ;iU  liii;iit'risi'li  lickaimliTi 
Person)  dementirt  man  nicht  ,  und  ricliligt!  Au.sNO^en  i»»*iliiriV'n  kdni'r  Wieder- 
holung.- 

Das  Rektivum  Lo  statt  des  vulgaren  "/Ii.  Um  stammt  aus  der  Schrift- 
sprache.     ,  >•---•*,*,-,- 

5t.  lyy^  h^iV  JJl  <L&  L*  mdid dSHU  M-b&UjMm  -Was  Gott 
willf  musK  gesehehmk".  (Ist  eigentlich  kein  Sprichwort,  sondern  fromme 
Sentenx.) 

iä  (mdd  in  Ikmn  hpi  Mpaktn,  p. 217  nähert  sich  mehr  der ächriiYsprache. 


»Man  wird  erst  ein  Reiter,  wenn  man  sich  die  Knodien  zerbrochen  hat*. 

^^^xj'L^  CJÄJLj  ^^^^cc-jÄ.  m'habbfdin  f(qn^f>  mn-frffätea  «Zwei 
Leidcnsch.ittrn  ncliim  n  nielil  nrlKii  einander  im  Herzen  WohniiiiL:  . 

Das  Sprichwort  itst  wieder  Hiark  .sclir.  ^^^^^J^      natürlich  Furm 
von  ^1. 

•  « 

54.  ^  ,^J^   Itlssj  mHid  fUik  Wo   fjddd  hnikek 

-Strecke  deitit'  Ft'i^se  n;ich  deinen»  Ilsiik«  (-Mjiu  nniss  sieli  nneh  der  Decke 
strecken-.  "<hi  la  chevre  p*<t  attfirli«'»' .  i!  laut  t|u'ell«*  liroute-), 

riel  bczcicluiel  niciit  nur  den  eigentlichen  Fuis,  stnidcru  entspricht 

auch  unserem  »Bein«.    Das  weitverbreitete  ki*  Ui  geht  bekanntlich  auf 

/mi'ick.     \'öllig  .syii(>ii\iu  luil  (^wiä  üIn  Adv»'rli  uml  I'r.'ifiinsiiinii  sind 

im  Mnrukkanis«"hen  ktf  und  b/idh,  verj;l.  z.B.  qüdd  qndd,  kif  ktf  o<h'i-  bMl  bhäl 
»einerlei-,  »das  ist  ittuut  gleich!«  (=  ostlichem  zai  bauio,  miü  bafdo  oder 
qadd  haniha).  häik  (vergl.  besonders  Doxy,  Dictionnaire  d^taille  des  noms  des 
v^tements  chez  les  .\ra1)es,  8. 147  fT.)  ist  eine  Art  langer  wollener  Shawl» 
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isewolinlich  weiss,  sowohl  von  MSonero  wie  von  Frauen  getragen  und 
Nadits  oft  tÜH  Decke  benutot  (daher  vielleicht  seine  Verwendung  hier  im 
Sprichwort). 

."i.">.   ^^Lj  jj^ ^ V C  i^^^  inti  iandu  Jaru'r  -I-ür  Aiulert*  arlieile  ich", 

-AndiM-e  mache  ich  rcicli-  (cig.  »vou  ihm  her  leer»,  d.h.  »ich  fuUe,  was 
h>tM'  von  Aiidereu  kommt*). 

>Wer  (Anderen)  eine  Grube  gräbt,  fällt  !»elb^t  hinein«  (>Qui  tend  un 
piege,  s'y  prend  le  premier-,  «Harm  watch,  harm  catch-). 

fiir  "^/Z*,  Iii  ist  sehr.;  vergl.  oben  Ü.'l'I-i^  15. 

ö7.  <»».«jOL^  L^i ,  v>  ö^a^jCl.«  mslba  ticörrrf  imiba   'Vau  l  imliick  iial 
immer  ein  zweites  im  (ielol^e«  (>Kiii  I  nglftck  kommt  selten  allein«). 

.'iS.  "^J^  ^^'^sj*  '«i/'/  «'j/^ji^ BjMa^U^är  fUf  'V^"w 

Meslef  ist  er  weggegangen,  (angebUch)  um  seme  Nothdurft  zu  verrichten» 
und  ist  dabei  verduftet!« 

s«|Jv9  ist  Seil,  niclit  bekannt;  es  wird  ein  Eigenname  sein.  Vergl. 
cum  Sinn  des  Sprichworts  Spitts,  Grammatik,  $.513,  Xr.  262. 


A^M&f  w-MoiStt  ^ffd  Uib  'iiä  ddtßs  >Wirthschafte  mit  Brot  und  Butter,  bis 
Allah  die  Zukost  gicbt«. 

Zu  jl^S»  fQi"  jj^)-^  vergl.  oben  S.  191. 

HO.  ,]^L?  J^"^^  sJ^^  vT^  /rf««.«  tnä- 

ifiha  fdft  /{f/hr  »Noch  nie  war  es  (das  Kind)  tunheit^ekrochen, 

and  an  dem  Tage,  da  es  (zum  ei'sten  Male)  nmherkroeli,  fiel  es  in  den 
Brunnen*. 

«Leben«,  wenn  es  nicht  tn  der  adverbiellen  Redensart  steht,  die 

hier  vorliegt,  lautet  >//mr.  mit  Suffixen  iOmri,  iuinrtk,  iömm.  >^mörha,  ^m6ma^ 
>^m6fhiim .  }''mr')rhurn.  Die  n<l\nM>  !le  Form  mit  Suffixen  dagegen  lautet: 
iämmri,  ia/mnn  />•;  famm^Aa^  iammpia^  iamm^kum%  iamotfAum. 

61.  f-*L6  [^Jjj  ^i***         idnäutäfi  mä^ü-risqu 

«Kr  lietreibt  sieben  Handwerke  —  und  seine  Existenzmittel  schwinden«. 
^LüO  ^AAM  ist  sehr.,  denu  im  Dialekt  xihlt  man  wie  folgt: 


1  Mann  räiM  {rdi^  ein  Mann, 

wdi^  "rrdS^  ein  Mann) 


1  Flinte  tafkäh-la  {m"kd^I4j.4'<^  eine 
Flinte,  wä^  (nfkäißla  eine 
Flinte) 

»ittk. «.  a.  6m,  t  Orient  Spncheji.  W»,  Heft  II.  16 
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2— 10  ^tinner  (Flinten) 


dem,  d^aiq)  {d(m''ka- 
fiel)\  nach  zuz  kann 
auch  der  einfache  Ge- 
nitiv FL  stehen  (also 
9^  tm,  täi  ne*di^) 


11—19  Männer  (FUntcn) 


errd;el  oder,  selirner,  der- 
r"i<J/  {(mH'äMa  oder»  sel- 
tener, d^^kä^) 


•  säS  (gelegenUieh  Hi) 
ÜAfa  (selten  fiäfa) 

si'bia 
fmenia 

fäira 
fndi 

tlffdi  (oder  ^/fdi) 

rhaUäS 

sttäS 

fmiftäi 
Uatfäi 

iäirin 

/kiam  (oder  Inmi)  -i«/^lr»B 
OäfäJi-aMir 

II.  s.  \v. 
tläfin  (oder  fläfin) 

fbtin 
Ramsin 

fmänin 

100  Männer  (Flinteti)  miaf  rdzel  {m''käA''la)  oder  mia  derr":dl  {dim^kähet) 
IUI  Mann  mto^  rdüdf  ti-rrfief  (cdn-  wwd^)  oder  mia  dämd*  {däViäl)  u- 

irährd 

101  Fliiitr  ntiat  in"k4h"!a  U'tn^'küMa  oder  mia  dlin"kdhtl  u-tcd^*da 
\0'2  M<mii  /iiidf  ri'i'zci  u-zn:  derr":al  ixlcr  inta  n-zt'ih  denftft« 

III  .Mann  wii'o/  rd^l  u-^t^däi  ^rrdiet  {derr^zdl)  odtv  mia  u-h"da«   rnnfi  {'lir- 
r"zäl 

miafnn 

sfh^miaf 
fenni'mUif 


20—90  Mlnner(FlinteQ) 


rdzel  {nih)  oder,  sel- 
tenen'. derr"idl  {m"- 
kä^'ia  oder,  selte- 
ner, dlm''kd^il) 


200—900  Mann 


rtfiet  oder 


((•If^mia 
U.  X.  w. 
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1000  Mann  äl/  {dl/)  rm  oder  dätt^Sdi 

1100     »         it-miaf        oder  a(f  u-mla  ^Säl 

2000     .  tm  oder  d»fm 

(daflir  audi  iasfmia,  h'dasmia,  iainhmt'a  u.  .S.W.  Ulk  der 
Syntax  der  Zahlen  200—900) 
feff-äMr 
ffj^i '  aläf 

iff.m/ 


3000—900000  Mann 


rAiä  oder  ditt^t 


ia^r  -  äM  f 
tö^rin  -  d/f 
ilaftn  -  (ilf 
miaf-dlf 
miafein  -  dlf 

1  Million  Manner  melinn  \ 

2  Millionen    »      cr/i  dlm'ldm  där^iäi 

3  >         -      tläfa    -  ) 
u.  s.  \v. 

Jahre  libit  man  folgendemwaasen : 
1  Jahr  idm  9  Jahre  ffsi*  snfn 


2  Jahre  tSmSn 

3  - 

4  . 

5  . 
ü  • 

7  . 

8  • 


10 
U 
20 

100 
2(  X » 
1000 


ifiddi  pdm  (jnfnaAjLUj) 
iäirin  idm  {sdna) 
miaf  fdm  ■ 

d(f         "      »    u. ».  w. 


kdiu.s  » 

w 

*     fimn  • 

Ganz  ähnlich  afthlt  man  die  ■Tage«,  >Monate«*,  «Pfiinde««  »Centner«, 
■Ellen«  und  nndnre  Maass-  und  Oewiclitsansdnlcke.  Vergl.  1  Tag  nkdr, 

'2  Tage  jömdin,  3  Tage  felf  ydm,  4  Tage  /ÄV»  ydm  u.  s.  w. :  1  Monat  u,  n.  \v, 
ihdr.  §nhrmv .  ff!f  shnr  n.  s.w.;  1  Pfund  n.  .s.w.  rtd!,  rfiain.  tSif  rMl  ii.s.  w. ; 
1  Centner  n.  .s.  w.  quntär.  qdiUärmn,  fUf  qndfdr  u.  .s.  w.;  l  Klle  n,  .s.  w.  drdi 
oder  drdf  (neben  qäla),  dfidin*,  tilf  —  fd/*  —  ^ms'  —  sff*  —  sföf  — 
fömn  —  ffsi'  — -  tdSr  dWv  u.  ».  w. 

'  Mit  £li.<)iou  des  a  der  Einer  und  der  ZatJ  10  vor  deiu  ä  von  äldj'. 

*  Qenaner  fflf-min,  gb^f-tnii»  «.«.w. 

*  Dagegen  iigt  man  «&a,  täi'f^f        dM»avo^  «1,  2, 3  Stunden«  u.  s.  w. 

*  Dieser  Dual  erklärt  sich  sn,  dass  drdi,  in  der  gewöhnlichen  Dialektatiaepniche 
au  dräi  verkürzt,  vor  der  Endni^  ^  nach  Analogie  der  unigei|inmgBnen  Formen 

behandelt  wurde  (verg^.  lAdr  —  Wv^^  rolt  ^  «v^  —  ^^^1  u.  w.). 
Genau  ebenso  iat  der  Dual  bez.  Plural  ;nArn   I'lageU  (s.  oben  S.219)  eniitanden. 
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6.  •  «*S 


•Was  das  Aiif;e  nicht  sieht .  thut  dem  Herzen  nicht  weh >.  (>Dat  Jiet  ooghe 
niet  en  siet.  Kn  ilccrt  In  t  herte  niet.O 

Uijnita  uikI  (j'ilblla  >Icht'n  (Tir  tVic  Accu.s.  imnt-n  nm\  (jdlbrn  mit  t'iilurii- 
dem  /«;  vergl.  Suciii,  KSjiiiclivv»>ri»M-,  Nr.  131*:  -iaiHän  ma  betsü/  'alhän  mü 
btjüyai;  Diese  AceoMtive  sind  natOriich  per  ellipsin  zu  verstehen  («ver^ 
schaAe  dir  ein  Atige  ...»  dann  wirst  du  auch  ein  Herz  haben  ...-).  Ohne 
Endung  bez.  im  Nominativ  stehen  in  diesem  Sjniehwort  Iom  und  gd&i  bei 
Sandreczki.  Nr.16,  ^Ir.iklii,  n.217,  Haiibuch,  p. ^^-^'j.  ,  Srali^cr- Krpenius, 
Cent.  II,  Nr.ti4,  Jncobiis  iSalomo  Damascenus,  a. a.U.f  Nr.3l6,  Burckhardt, 
Nr. 410,  Burton,  Nr. 63. 

63.  ^^j^  U  hj  77''^  u>-tmd-ndj^  «Tödte  ihn  nur,  ich  werde 

Um  seliüu  bcgral)«*n«.  (Thu  du  nur  rucksiclitslos  deine  Pilicht,  und  lass 
mich  <ftr  alles  Übrig««  sorgen!) 

Mit  diesen  Worten  ersucht  der  Vater  den  dem  er  seinen  Sohn 
zur  Unterweisung  im  Koran  und  im  Lesen  und  Schreiben  zuflihrtt  seinen  neuen 

Schüler  in  k«'iner  Weise  zu  schonen.  Vergl.  Jacobus  Salomo  Daniaseenus, 
a.a.O..  Nr. 7,  Spittn.  Ciranunatik,  8.609,  Nr. 212,  Socin,  Spricliwörter, 
Nr.ä58,  uüd  ZI»f(;..  Hd  :?7.  S.  197. 


64 


mä-)(indu  ^nUi^  Lih  -Uieb  ihm  /.u  trinken  und  danach  frage  ilin;  dann  wird 
er  (dir)  Allels,  was  er  weiss,  erzählen». 

sqsa,  sqm.  Praesens  A-nxqsi,  krixf/sL  ist  nicht  berberiseh,  wie  noch 

i)o/y  s.  V.  angiebt,  sondern  aus  ^^^vjOJU^j    utilcrsuehen ,  forschen,  iV;i:;i'u. 

sich  erkundigen*  oder  richtiger  wulii  aus  ^^^^^jOULmüT  entslAudeu,  dciiu  liir 

JLmmnmI  hat  der  Vulgftrdialekt  Überall  ^JLUyüf;  verf^uaUHu  und 

itsdhtlu  bei  Socin* Stumme.  S.  54,  2>?  femer  /.^yf  -um  Verzdhung  bitten«  = 
t^bSr  >'«ieh  erkundigen«  üdiUb  -sich  wundem«  ~ 

L»3fcXÄ<yi<] ,  ts^e4  -iu  Acht  neliuieu«  =  ijt^j^x^jJi  ■,  {^b^qq  <be<lürl°en«  = 
^^^^jj^Xam).  fliddd  >sich  vorbereiten«  =  WXXwl«  f^idd  »von  seinem  Glaube 

*  Soeln  und  Stiumne  hatten  hierzu  beirsmdlichenveiM  die  Aomorlcong: 
-^^JjbLiu«  fSi-  ^^jubLxw)  —  einer  Sache  wfirdtg  sein-  (vergl.  auch  den  Index 

sub  ^^^^).    Nat  !i  I.t  rrhutidi.  HudimeiitO!^,  S.  259,  existirt  neben  ^^^Jk>&*.-Cw]  aller- 
dings auch  die  Yerkünuiig^^LliLiM]  (die  Sch.  nicht  kennt),  aber  MAiUt  und  itmhHu 
bnten  doch  In  der  3.  Pars.  Sing.  Mase.  Perf.  ^^^JüfcLyuJf  und  nidit  ^^^^JjtLtM. 
M^ti  ist  auch  Seh.  ganz  gelriufig. 
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ablalle»-  -^^^^äamI,  isüia  »sielt  bfinächligeii«  —  ^^^^^^J^Xuwl,  »i»»  Zorn 

gerftthen-  l^Laäam).  /vm/  •um  Hülfe  bitten«  —  Qljbcww).  aucli  A>^fia 
■warten«  (Mischfomi  aus  11  und  X',  vei^Kiiii  Tunisisclien  «<^nä,  im  Algie- 

risdien  ttetma  u.s.f.)  =  ^^^LäawI.  Zum  Wegfall  des  /  in  ^«s  veifl.  «tfiu 

»äch  gew&hnen-,  «udiM  «gewShot«  -  t^Lcwi»  ^^^^^müLcmm»  im  Tuni- 
sischen s^tmtt  -gewöhnen*;  gqqam  •gerade  machen-,  «499011»  «gerade«»  aus 
den  Buchstaben  ^  ^  ^*  ^omi  ^LsxamI  gebildet;  im  Tu- 
nisischen aueh  noch  die  Mischfonn  shöjil  »meinen«  füar  s^dfä^  Stumme, 
GramroaUk,  §  36.  ^  Das  Spridiwort  ist  ein  Vers  aus  einer  ^rMa  (Lieder- 
art), der  zum  geflügelten  Worte  geworden  ist. 

lloli  vor  dem  Loche  und  fiel  in  den  Brunnen«  («Aus  dem  Regen  unter  die 
Traufe«,  -Out  of  the  frying -{lan  into  the  fire*.  >De  la  jioi'ledans  labraise«). 

inn  fah-fi  /eff^ff  «Eine  Unze  in  der  Hand  ist  besser  als  zelm,  die  auf  dem 

Spiele  steiin«. 

Eine  Unze  hat  gegenwärtig  ungefähr  den  Werth  von  3  Plg.  Vergl.  be- 
trelis  der  marokkanischen  Gieldaorten  Jannasch,  Die  Deutsche  HandeUexpedt- 
tion  1886,  $.78fr.,  Lerchundi,  Rudimentos,  S.384C  und  Meakin,  S.58,  auch 
noch  Fr.  von  Dombay,  «Beschreibung  der  gangbaren  marokkanischen  Gold-, 
.Silber-  und  Kupfer- Mfinxen«,  sowie  die  numismatisdien  Kataloge  und  die 
Keisewei'kti. 

67.  LtuJUwJfcV  töH  ß'fidtlim  bhfk 

hlörii/  lä-tskkinha  iw-u/  »Unterweise  deine  Tochter  nicht  im  Schreiben  und 
Lesen,  und  lass  sie  nicht  un  Soller  wohnen«  (damit  sie  keine  Liebeleien 
anaettelt). 

Die  \ad^ren  Formen  fUr  \Jf^^^s^  und  sind  f^r4f.  Sing,  (drff 

und  ^r^.  Sing.  Hir/eL 

♦JH.  C^ÖJ  CLä^J  ^fjQ-A^   täjjdfirr    ssMb  nbih  l^lAb 

•Nicht  schadet  den  Wolken  das  Klüfl'en  der  Hunde«.   Vergl.  oben  Nr. 25. 

h&zef  kjfö  «Selbst  Im  Sterben  vergisst  der  Gaukler  die  (theatraUschenjr Be- 
wegungen seiner  Schlüter  niclit«. 

Der  Plural  von  iff(in  butet  iffShui  (vergl.  oben  S.  214),  von  kf^f^  fr/tf/. 

'  ae'nna,  dan  Lcrchuudi,  liudiaieutos,  S.  259,  und  Vocabulario  sub  ayuardar 
neben  «l^wta,  oMma  nennt,  Ist  Seh.  onbekaimt       Muna  bei  Socin,  S.  18, 1,  steht 

natOrlich  Ar  ^^^JLmXjS. 


Digitized  by  Google 


230  FiscHti: :   Man.kk.Tiiisi'lif*  Sprichwörter. 

ddh*ro  "Die  ScliildkrGte  stirhl.  ohne  iliren  Kücken  kratzen  zu  können« 
(Ausdruck  i&r  das  Unermchbare). 

Mit  i^kr4n  d§sß  bezeichnet  man  eine  Art  Schnalle  aus  Metall  in  der 
Gestalt  einer  Scbildkrötenschale  auf  dem  Brustriemeo^  der  Pferde. 

71.  A^Jj  JLC  ^^Jj         ^^(Aj  jäJcf  "IIb  hkli  idüa  yqija  »Kr  kennt 

von  jedem  Laster  eine  Unxe«. 

Betreffs  der  marokkanischen  Gewichte  und  Maasse  vergh  Jannasch, 
a.  a.  O.,  8.  83  f.,  Meakin,  S.  59,  und  Lerchundi,  RudimeQtos,  S.  381  ff. 


•  dir,  PI.  diiir  (nicht  zu  verwecliseln  mit  <ii<>r,  PI.  vou  dar  .Haus«).  Das 
■Zannmeogo  des  Pfiardea  heiMt  finii,  PI.  {hm  od«r  EMmay  der  «Zflgd«  oder 

srdf,  PI.  gru^i  oder  «rüJa,  das  «Kopfzcug»  qubb  dllzdm,  die  .Kandare,  lazma^  das 
-Gebiss.  allein  fn»,  PI.  ^Wn,  der  "Sattel-  afi,  PI.  irruz  oder  tt43a^  der  «Oiurt» 
h'zdm,  PL /«"zum  oder  l^üma,  die  .Fussfe«wl-  «b'o/,  PI.  lAr^ä^/: 
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Bibliographiscbe  Anzeigen. 

S.  Spiro,  An  English-Arabie  Vocabulary  of  the  Modern  and 
Colloquial  Arabic  of  Egypt.  Al-Mokattam  Printing  Office  Cairo  1897. 

Der  voxtt^ende  Band,  das  Sdtenstilck  zu  dem  1895  erschienenen 
•Arabic" English  Vocabulary*,  ist  in  erster  Linie,  wie  der  Verfasser  im  Vor« 
wort  sagt,  fttr  die  europäischen  Beamten  im  acg)'ptisclien  Dienst  besttiiiint. 
ISlit  Rücksicht  darauf  hat  der  Verfasser  sehr  Vieles  aus  der  amtlichen  Kanzlei- 
sprache auftienommrn .  die  auf  die  Sprache  der  sxelnideten  Classen  übrrhaupt 
viel  Einlluss  gewonnen  hat.  Leider  hat  er  es  unterlaÄsen,  diese  Enth  liiuingcn 
besonders  zu  bezeichnen,  ein  Mangel,  der  besondere  den  Touristen,  für  die 
das  Buch  auch  bestimmt  ist,  unangenehm  werden  kann.  Mit  Dank  ist  an- 
xuerkennen,  dass  der  Verfasser,  trotzd^  er  vor  Allem  auf  euglische  Leser 
rechnet,  doch  die  Transseription  Spitta's  angenommen  hat,  ein  Name,  d^ 
auch  bei  den  Eingeborenen  hier  in  Ehren  fortlebt. 

Über  mancherlei  konnte  man  mit  dem  Verfasser  rechten,  z.B.  wenn 

er  die  Endung  ä  «tandig  durch  (engl.)  a  wirch  r^iebt,  wShrend  doch  die 
Aussprache  si  hai  f  zwischen  a  iumT  ä  unterscheidet;  oder  wenn  er  gelegent- 
lich eine  hodiarabischt-  Aiisspraciie  wie  itjl<}/a  A9L»\  statt  a^ßd/fi  bringt.  Trote 
solcher  und  anderer  Mängel  wii*d  das  Buch  Allen ,  die  sich  mit  dem  .\eg>'p- 
tisch - .\rn bischen  befassen,  ein  willkommenes  und  unentbehrliches  Uülismittel 
werden. 


Kairo. 


B.  Moritz. 
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Yerbesseruugeu  zu  S.  56—90  (W.  dossier,  Naehal 
nnd  WädüMaäwÜ). 

Icli  liahe  oben  S.oH  Anin.  1  mitgetlieilt ,  dass  ich  tlie  t'orr«>cturen  voii 
Rüssler's  Aufkatze  besorgt  uiul  Diidi  dabd  ita-  gebuii<ieu  erachtet  habe,  sein 
Manuscript,  das  durchweg  Exactheit  und  Sorgfalt  zeigte,  auch  in  sweifel- 
haften  F&llen  genau  tu  reprodudren.  Hr.  Rossler,  dem  inzwischen  die  Se> 
paratnb/.ii^e  seiner  Arbeit  /.iigegangcn  sind,  schreibt  rnir  jctat,  dass  er  in 
seinem  Manuscript  folgende  kleine  Versehen  hat  stehen  lassen: 


S.  58, 18  V.  u.  qauwadf  lies  qauweuf 

•  59,  7  V.  o.      »       •  ■ 

•  fiO,  12  V.  o.  qör/e,        •  mqörfe 

•  Gl.         \  .  o.    fillijüJu,       '  fiilqülu 

'  H2,    2  v.o.  rayjis.,      •  rayj/s^ 

•  64,    1  V.  n.  bä'rä,        •  bä'ry 

»  66,  8  V,  o.  dehde^      •  ddehde 
■  66,  13  V.  o.  (im  Deutschen)  langsam, 

lies  dlig 
.  (;9.  2  V.  o.  ^iUi^,    Ues  ^li/u ' 


S.  74,  7  V.  o.  Imxft      Ues  i'ar^ 

•  74,  2  V.  u.  kaSd,      -  Aö&Z 

-  78,  6  v.o.  yjvn/m,  • 
«  78,  1 1  V.  o.  S'^arbara, » 

•  81,  11  v.o.  nuiqaf.f, 

•  84,  11  V.  o.  Jesükun, 

•  86,  10  V.  u.  %abarlfbUf  « 

(swei  Worte) 

•  88,  5  V.  o. 

•  89, 14    o.  ta^. 


'/jabar  bim 


>  73,  3  V.  o.  toätf ,       •  meäd 

yah  S.66,  8  v.  o.,  o.,  sur  essäbüq  S.63, 10  V.U.,  hajaH^  S.88,  2  v.  ti. 
und  «0^  S.  66, 14  v.  o.  iind  richtig  K 


1  Vei^  meine  oben  citirte  Anro. 


Fischer. 


Nrriin.  (wlniclit  tii  der  lt*{t'l»i«lrarl.CMi 
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Oas  Seminar  I nr  ürientalischc  Sprachen  an  der  Koniglichrn  Friedrich 
Williflms -  l'iuvcrsität  zu  Berlin  wird  von  1898  ab  eine  .lalires- 
puljlicatiüu  unter  dem  Titel:  «^littlieihin/j^en  des  Seminars  für  Orien- 
talische Sprachen«  zum  Zweck  der  wissenschaftlichen  Vertretnnj? 
der  in  dem  Lehrprograuim  des;  Seminars  vereinigten  asiatischen  uml 
ftfrikaniflcheu  SprachBtudien  herausgeben.  Es  \vird  alljährlich  ein 
Band  encbdaen«  enthaltend  drei  Theile,  von  denen  jeder  einidne 
för  sich  im  Bachhändel  zu  haben  sein  wird,  nämlich: 

I.  Ostaaiatische  Studien,  unter  der  liedaction  der  Herren  Pro- 
fessor Arendt  und  Professor  Dr.  Lange, 
II.  Westasiatiache  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herren 

Dr.  Fischer  und  Dr.  Foy, 
III.  Afrikanische  Studien,  unter  det  Redaction  der  Hwren  Velten , 
Dr.  NeuhauB  und  Dr.  Lippert. 
Es  wird  die  Aufgabe  dieser  »Hittheilungen«  sein,  die  Sprachen, 
die  im  Seminar  gelehrt  werden,  sowie  verwandte  Idiome,  besonders 
in  ihrer  neuesten  Entwickelung  su  verfolgen,  durch  Specialstudien 
die  allseitige  Förderung  der  wissenschafthchen  Erkenntniss  derselben 
anzustreben  und  bisher  noch  nnliekannte  oder  ungenügend  bekannte 
Sprachgebiete  mit  besonderer  i^i'u  ksicht  auf  die  sich  ausbreitende 
Interessen  des  Handels,   der  Mission  und  der  Colonisation  der 
Deutschen  Nation  anzubrechen  und  zu  bearbeiten;  im  Zusammen- 
bange damit  den  Litteraturen,  Sitten  und  (it  bräuelien,  tier  HoHiriou, 
den  reeiitlielien  Anschauungen  und  Institutionen  some  der  allge- 
nieiiien  liistorischeu  und  culturellen  Entwickelung  der  betretenden 
Völker  ein  möglichst  sorgfältiges  Studium  zu  widmen. 

Wie  während  des  ersten  Jahrzehnt«  seines  Bestehens  das 
Seminar  in  allen  seinen  Bestrebungen  von  dem  ivöniglichen  Mini- 
sterium der  geistliehi'u,  Unterriehts-  und  Medicinal -Angelegen hei ren 
wie  von  dem  Auswärtigen  Auitc  zu  jeder  Zeit  die  wohlwollendste 
Förderung  und  Unterstützung  erfahren  hat,  so  verdankt  auch  das 
wissenschaftliche  Unternehmen,  das  mit  dies^  Bande  eingeleitet 
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wird,  8ein  Entstehen  der  hohen  Fiirsorp«  Sfiiu-r  Dtjrchlaucht 
des  Herrn  Reichskanzlers,  Fürsten  zu  Ii  o  h  e  n  lo  hp  -  Schil- 
lingsfürst, sowie  .Seiner  Excellenz  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen ,  Unterrichts-  und  Medici nal  -  A ngelegen- 
heiten,  Dr.  Bosse.  Nachdem  durch  den  Etat  von  1897/98  die 
vom  Seminar  erbetenen  Mittel  bereitgestellt  waren,  wurde  der  Un- 
terzeichnete durch  Ministerial -Verfügung  vom  23.  Juli  1897  mit 
der  Herausgabe  dieser  •  Mittheilungen«  betttftngt. 

Berlin,  den  18.  October  1897. 


Der  commissarische  Director, 
Geheimer  Regierungsrath 
Sachau. 
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Seminar-Chronik  für  das  Studien- Jahr  1897^1898. 


Das  Seminar  zählte: 

b)  im  Sommer- Semester  1897:  94  Mitglieder.  Ausserdem  be- 
suchten als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Unterricht  S 
und  einen  für  Kauflentc  eingerichteten  nichtamtlichen  Cur> 

SMS  im  Russisrlien  Personen: 
b)  im  Winter -Semester  1897  98:  IfA)  Mitglittlcr.  Ausserdem 
besuchten  als  Hospitanten  den  amtlichen  St  iniiiar- Unter- 
richt 3.  einen  fur  Kautleuto  t  iiiut  richteten  nichtamtlichen 
Cursus  im  Russischen  117  uud  einen  solchen  im  Spanischen 
72  PersomMi, 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer- Semester  1897  au«*  15  Lehrern  und  7  Leetoren. 
Zu  Aui'ang  <ies  Semesters  trat  Herr  Astronom  Max  Schuauder 
als  Assistent  fur  den  naturwissenschaftUch  -  technischen 
Untemcht  und  Uxsrr  Dr.  Julius  Lippert,  welcher  mit  den 
Geschäften  eines  Lectors  der  Haussa- Sprache  beauftragt 
und  zum  Studium  dieser  Sprache  nach  Tunis  und  Tripolis 
entsandt  wurde,  in  den  Lehrkörper  dn.  llit  Ende  des 
Semesters  schieden  die  Herren  Schalfejew,  Lehrer  des  Rus- 
sischen, Consul  Dr.  Zimmermann,  Lehrer  der  Handels  wissen- 
schalen,  und  Muh.  Nassar,  Lector  des  Aegyptisch- Ara- 
bischen, aus  dem  Lehrkor])er  aus: 

b)  im  Winter-Semester  1897/98  aus  18  Lehrern  und  7  Lectoren. 
An  Stelle  des  aus  dem  Lehrkörper  ausgeschiedenen  Herrn 
Sclialfejew  übernahm  Herr  Dr.  Erich  Brrneker  enmtnissa- 
risch  «Icn  aiiitlielicn  rntcrrichl  im  liusbischcii.  Dir  tVri- 
gewordcne  Stelle  t\vs  Leetors  des  Aegyptiseh  -  Aral»ischeu 
wunle  dtvreh  Engagt-meiil  des  Artj^yitters  Srheieli  AlxltM  iah- 
man  Zaghlul  zu  Anfang  des  Semeslert»  wieder  besetzt.  Neu 
traten  (lie  Herreu  Pedro  de  Mugica  als  Lehrer  des  Spa- 
nischen und  Dr.  Karl  Dove  als  Lehrer  der  Landeskunde 
der  Deutschen  Westafrikanischen  Colonien  in  den  Lehr- 
körper ein.  Mit  der  Abhaltung  des  nichtamtlichen  Unter- 
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ricbts  in  den  Parallel- Claaaen  wurden  filr  daa  Russische 
Herr  cand.  phil.  A.  Palme  und  för  das  Spantscbe  Herr 
Consul  a.  D.      de  Palados  commissarisdi  beauftragt. 

Der  Unterriclit  erstreckte  sich: 

a)  im  Sommer- Semester  1897  auf  11  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch,  Hindustani,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Oata&tkanisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Herero,  Russisch,  Neugriechisch 

und  3  Realieiifächer: 

wissenschaftlich»  Beobaditungon  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene, tropische  .\gricuhur: 

b)  im  Winter- Soinoster  1807/1)8  auf  13  Sprncben:  ChinesiscVi, 
Japanisch,  Himli.  lliudustani,  (nizcrati.  Arabiscli  (Syrisi-h, 
AegypHsch.  <  ^statVikaiiisfli .  ^rarokkaTiiscli ) .  I^crsisch,  Tür- 
kisch. Suaht'Ii.  Htrt'in.  Kuj>sis.ch,  Neugriechisch,  Spanisch 

und  4  Reahenfiicher: 

wissenschaftHche  Beobachtuugtii  uuf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene,   tropische  Agricultur,  Landeskunde 
der  Deutschen  Westafrikanischra  Colonien. 
Während  der  Herbstferien  1897  fanden  Feriencurse  vom 
15.  September  bis  15.  October,  während  d^  Osterferien  1898  vom 
15.  M&rz  bis  15.  April  statt. 

Zum  statutenmässigen  Termin  brachten  im  Sommer- Semester 
1897  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom -Prüfung  ror  der  Königlichen  Diplom -Prü' 
fungs- Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Julius  Paechter,  Referendar,  im  Chinesischen, 

2.  Paul  Brunn,  Dr.jur.,  Referendar,  im  Japanischen, 

3.  Greorg  Luekey,  Referendar,  im  Japanischen, 

4.  Richard  Wannow,  Dr.  jur.,  Referendar,  im  Suaheli, 

5.  Georg  Duske,  Referendar,  im  Suaheli; 

sum  ausserstatutenmässigen  Termin  am  29.  Januar  1898: 
Grustay  Specka,  Dr.,  Referendar,  im  Japanischen. 

Die  Bibliothek  des  Seminars  war  während  des  Sommer- 
Semesters  1897  an  den  Wochentagen 

Vormittags   von  8 — 12  Uhr, 

Nachmittags    •    4 — 6  » 
und  während  des  Winter- Semesters  1897/98 

Vormittags   von  9 — 12  Uhr^ 

Nachmittags    »    4 — 6  • 

geofiiiet. 
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Im  Anschluss  an  diese  Si'ininar- Chronik  ijeiUMikt'ii  wir  mohrerer 
Geschenke,  welche  dem  Seminar  von  liochheraigcn  Gönnern  seiner 
Bestrehlingen  überwiesen  worden  sind. 

Arcliitekt  Rudolph  Springer,  der  Verfasser  des  »Kunst- 
handbuclis  für  Deutschland,  Osterfdcb  und  die  Schweiz« ,  hat  dem 
Seminar  durch  Testament  ein  L^t  uberwiesen;  das  gemäss  der 
Verfügung  Seiner  Excellens,  des  Herrn  Ministors  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Medicinal -Angelegenheiten  vom  5.  Februar  1895 
der  Unteistütaung  der  wissenschaftlichen  Publicationen  des  Seminars 
gewidmet  werden  wird.  Springer  war  ein  ausgeseichneter  Kenner 
der  Ostasiatischen  Kunst;  es  wird  seinem  Sinne  entsprechen  und 
sein  Streben  fortsetzen,  wenn  die  •Ostasiatisclun  Studien"  des 
Seminars  von  ihrer  Seite  her  das  Interesse  und  das  Verständniss 
fur  diese  Kunst  und  für  die  Cultur,  deren  Ausdruck  sie  ist,  zu 
fordern  suclien.  Nach  einem  Leben  voll  Schmerz  und  Leid  und 
Entsaijuntj  wurde  er,  ein  Mann  von  vornehmer  (iesinnun^  und  Her- 
zensgüte ohne  Gleichen,  am  15.  September  1894  durcli  einen  Jähen, 
vorzeitigen  Tod  seinen  Freunden  genommen.  Um  sein  Andenken  zu 
ehren  und  zu  erhalten,  geben  wir  an  dieser  Stolle  eine  kurze  Bio- 
grajihie  aus  »1er  Feder  seiner  Freunde,  des  Herrn  C.  Voijel  zu  Krons- 
berg uud  des  Herrn  Geheimen  3Iedicinuiraiiis  Dr.  Dettweiler  in  Kal- 
kenstein: 

•Rudolph  Springer,  geborm  2U  Frankfurt  a.  Hain  am  27.  März 
1844,  aus  einer  sehr  angesehenen  Familie  stammend,  wurde  schon 
in  ganz  jungen  Jahren  von  körperlichen  Leiden  heimgesucht,  die 
es  nothwendig  machten  seine  Ausbildung  einem  Hauslehrer  su  über^ 
tragen.  Die  Wahl  fiel  auf  einen  hochgebildeten  jimgen  Gelehrten, 
der  ihm  den  Unterricht  der  Schale,  die  er  leider  nicht  besuchen 
durfte,  voll  ersetzte  und  dem  jungen  Mann  zur  Vollendung  seiner 
Ausbildung  mehrere  Jahre  auch  noch  in  Italien  und  Frankrdch 
tax  Seite  stand.  Neuerchngs  eingetretene  Verschlimmerungen  in 
seinem  Befinden  nöthigten  Springer  fur  mehrere  Jahre  in  einer 
Ltinjrenlieilanstalt  ülilfe  zu  suchen,  was  mit  solchem  P>folge  ge- 
schah, dass  er  sich  im  Jahre  1873  in  Berlin  niederlassen  konnte, 
um  seine  in  Paris  unter1)rorhenp  Ausbildung  als  Architekt  au  der 
Köaiglicht'ü  Bau- Akademie  zu  volleiuh'n.  Seine  immer  zart  geblie- 
bene Gesundheit  Hess  es  nicht  riilhUch  erst-heinen  diesem  Beruf  die 
praktische  Seite  abzugewinnen,  und  so  wendete  sich  Springer,  dessen 
materielle  Existenz  gesichert  war,  den  Kunststudieu  zu  uud  erwarb 
sich  bald  auf  diesem  Gebiete  ansehnliche  Kenntnisse.  Sein  feiner 
Sinn  für  das  Schöne  und  die  Anregung  seiner  vielen  Freunde  aus 
den  Kreisen  der  Künstler  und  Kunstgelehrten  lenkten  ihn  bald  auf 
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das  Gebiet  des  Sammlers  und  xwar  schon  Beginn  mit  dem  hoch- 
herzigen Zweck,  das  Zusammengebrachte  nach  seinem  Ableben  an 
wissenschailtliohe  und  KunstiDstitute  zu  hinterlassen.  Diesem  seinem 
Herzensbedürfniss  hat  er  volles  Genüge  gethan,  und  wo  ihn  eigene 
Sammln n<>>>objecte  dabei  nicht  unterstützten ,  hat  er  an  Museen  und 
wisseuschaitUche  Institute  ansehnliche  Geldbeiträge  hinterlassen,  um 
einen  oder  den  anderen  Gegenstand  von  Interesse  dafür  zu  erwerben 
oder  um  einen  wnssengchaftlichen  Zweck  damit  zu  fördern.  Dass 
er  bei  seinen  Vermächtnissen  der  wohlthätigeu  Anstalten  nicht  ver- 
gessen, war  dem  hochherzigen  Sinne  dieses  wahrhaft  vornehmen 
Mannes  scllistverständlich. 

litterarische  Thätigkeit  Springer  s  war  nicht  ohne  erfreu- 
lichen Erfolg.  Im  Jahre  1888  gab  er  ein  kleines  Werk  »Hundert 
Kartuschen  verschiedener  Stile«  heraus,  welches  in  Saehverständigen- 
kreiseu  Beifall  fand.  Sein  Hauptwerk  war  das  oben  erwähnte 
»Kunsthandbuch  für  Deutschland.  Österreich  tmd  die  Schweiz«, 
von  welchem  Springer  4  Auflagen  erlebte;  eine  weitere  Auflage 
war  beinahe  druckfertig,  als  er,  betoauert  von  vielen  Freunden,  aus 
diesem  Leben  abberufen  wurde.« 

Die  Bibliothek  des  Seminars  verdankt  der  Güte  des  auasep- 
ordentlidien  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ufinisters  zu  Bern, 
Königlich  Bayerischen  Kämmerers,  Herrn  Grafen  von  Tattan- 
bach,  eine  Sammlung  Marokkanischer  Handschriften  und  der  Güte 
des  Herrn  Rheilereihf^sit/prs  Rickmers  in  Bremen  eine  Sammlung 
Arabischer  und  Persischer  Handschriften  aus  Central -.\sien.  Beiden 
Spendern  sd  an  dieser  Stelle  ein  herzlicher  Dank  dargebracht. 

Berlin,  den  18.  Hai  1898. 

Der  commissarische  Director, 
Geheimer  Begierungsrath 
Sacsav. 
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Das  Gutachten  eines  Muhammedaniachen  Juristen 

über  die  Muliaimnedanischen  Rechtsverhältnisse 

in  Ostafrika. 


erwuchs  flir  das  Smiinnr  mit  Rücksicht  auf  (icnjcnigon  Thett  Seines  Unter- 
rirlitssysteins,  wi'li  lj<  r  «Ilt  Einfuhniiig  iu  fla.>  8tii<liiiiii  der  actnellcn  \'ep- 
hiilfni'^sr         ncurn  Hcii  li-<lrin«!«'s  trcwitlinct  war,  d.'tv  Rctlfirf ni'^s  rrarli  zuver- 

r  und  eiiiL^clK  iulfr  Inloriiiatioii  iilwr  dw  doi  tim  ti  Hrcht^N  (  rhj'dtniiySe. 
Diiss  die  FüiTiten  von  Znn/.ilmr  nnd  Üivv  üraiuini  ila  M  ^  iij-erisclu's  Rcciit  dort- 
hin verptlan%t  hatten t  war  auzunehmen ,  dagegen  gänzlidi  unbekannt,  ob  d6r 
orthodoxe  Islam  mit  irgend  einem  m>iDer  kanonischen  Rechtssysteme  dort  ver- 
treten war  und  mit  weichem.  Man  musste  ausserdem  mit  der  Möglichkeit 
r<'chncn.  das»  z.B.  Zaiditisches Recht  aii>  irgend  einem  Lande  Südwestnrahicns 
dorthin  ühertrnir'Mj  worden  sein  konnte.  Nachdem  alsdann  heknimt  geworden, 
d;uss  Si  li.iliiiiM  Im  Keeht  gelte,  n-jrd»  ^ieh  di«*  weitet <•  l'rnge.  w'iv  das 
uiimeriseiie  X  erhiiliiiiss  /wischen  Ihaditen  un«l  Schaliiten  war  und  ob  die 
Be^tssysteme  geogra]>hi!«ch  gesonderte  Verbreltimgiigebiete  hatten,  wie  z.  B. 
iu  Aegypten  das  Scbafiitische  und  das  Malikitische  Recht,  oder  ob  sie  fiherall 
im  Lande  ohne  locale  Sonderung  neben  einander  existirtcn.  Sehliciisltch 
welelie  Recht-seommentar»'  aus  rlor  gro.ssen  Arabischen  Reehlslitteratiii'  waren 
l»i>  dahin  in  O.stafrika  als  ktuioniseh  angesehen  nn<l  der  Rechtsprechung 
/u  Grunde  gelegt  worden'.'  nstnCrika  i'^t  von  den  l)eriiliiut<'Ti  Uni\ ersitäten 
und  I.elircentren  der  IsIaniiM-lien  Welt  weil  entlernt,  und  Ar.iliist  lit  Heehts- 
c<idicc.s  waren  damals  noch  nicht  von  dort  nach  lieutschland  gckonunen, 
so  dass  man  nicht  wissen  konnte,  welcher  von  den  bei'ühmten  Rechtslehrem 
dos  Islams  in  dem  Privatstiidium  der  Muhammedanischcn  (fclehrten  sowie 
in  den  tleriehtsholen  des  Landes  das  grösste  Ansehen  genoss. 

Nachdem  die  Bitte  um  Auslvunft  rd»er  diese  Dinge  initer  dem  'J'J. .laniiar 
is;i;i  der  (■oh»ninl- Ahtheilung  des  Auswärtigen  Amtr^  in)t('v1»rcit«'t  worden 
war.  wHiiip  dnrrlt  t'ütiue  Vennittr»)nnir  (h'r  u^ennniiirn  Udinide  in  Zanzibar 
und  Oslalrika  eine  L  ntcräucliung  angesielli  uikI  das  Krgebniss  dcrüclbeu 
dem  Seminar  durch  Schreiben  vom  10,  December  1893  imd  17.  Junl1895 
mitgetheilt.  Der  Colonial  "Ahtheilung  gebßhrt  der  Dank  dos  Seminars  für 
diese  Vermittelung;  in  dieser  w^ie  in  jeder  anderen  Angelegenheit  haben 

Mitth.a.d.ScDt.f.0riciit.8pn<>lieD.  VW,  HrftlU.  1 


Von  £duari>  Sachau. 


Deutsche  Reich  1892  die  Verwaltung  von  Ostafrika  übernahm. 
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die  Bestrebiiui^eii  dos  Sciiiiiiar>  ihr  stete  «la>  tVcundlieliste  Entgegen« 
kommen  und  die  bi^reitwillii^str  r'nterstQtzung  getun(l«-ii. 

Dit»  m»'iNt»>ii  Muslims  (Miipfinclfii  rim*  tirwissL*  ScIumi  sicli  vor  Nicht- 
jMusIints  üIm  i  (Iii-  intitiisU'ii  Frair«*n  ihrer  I{rli:;ioii  zu  r«ii«iscrii.  In  Zan/.ibar 
koiuite  ausserdem  der  Uuisunnl  eine  gewisse  ICuiiiüudlirlikeit  erregen,  dass 
die  zu  beantwortenden  Fragen  von  Seiten  der  Vertreter  einer  Nation  gestellt 
wurden  f  welche  kurz  vorher  die  HerRsclinfl  der  Oman  »Araber  und  ihrer 
Ffirsten,  der  Siyjids,  auf  dem  Afrikanischen  Featlande  an  sich  gerissen 
hatte.  Und  schliesslich  lau  eine  ^^ewisse  Sdn\  i<  i  iizUeit  bei  der  Beantwortung 
dieser  Fniiien  aueh  in  (h-in  (.ienensat/.  zwiselien  Ilindittui  und  Seliafiiten 
nainentlieh  tur  dif  .liiristpn  am  Hole  de'-  Krirstfti  \«Mi  Zanzilmr.  denn  •^ie 
mnssten  /.uu;clM  a.  tl;is?.  tiie  .^aj[jidi«  auch  Seliatiitiseiie,  Richter  angesteill  harten, 
ini^sbilligteu  dies  aber  nach  meiner  Ansicht  in  ihrem  Innern  sicherlich  auf 
das  entseliiedenste,  durOlen  jedoch  unter  der  autokratischen  Regierung  des 
Forsten  ihre  Obenseiigung  nicht  äinseni .  waren  also  geooUügt  entweder  m 
schweigen  oder  in  schruien  Piii  .tM  n  zu  iüne?i.  Wenn  trotz  alledem  di  i-  .iii- 
gesehensU;  Ka<li  von  ZanzÜMir.  der  hoehbejahrte  Sehaieh  Jahja  Hin  Khallan'. 
die  von  mir  ci"-tf  llten  Knifjen  in  voller  Offenheit  und  Ausfiihrlichki  it  bcMit- 
wortet  liat.  so  iülile  ich  ndeh  dafür  jh?n  wie  auch  Hrn.  Referendar  l(ü>slcr, 
der  die  Verhandlung  mit  ihxn  geführt  hat.  /u  her/.iieiiem  Danke  verpflichtet. 
Bei  der  grossen  Autoritit  des  Schaich  Jahjä  schien  es  mhr  angezeigt,  sein 
Responsum  im  Original  wie  in  deutscher  Wiedergahe  hier  %u  verölTentlichen. 

ji-i  ^.ut  j6         ..^tT  y  * 

^Ü-J»  JP  M^^J  ,^Uai.j  ^/fjj 

oA\  ^^ij  All  jpj  Lj  -Up  4»!     j>  Lju-  ^^\Svi 

■  Er  ist  erwjlhnt  als  Verfasser  des  Vorworts  tu  dem  Mulchta^ar  von  Alba* 
aiwi,  Zanzibar  1304,  S.  1,  und  als  Vsrfasser  des  InhaltsverBfiiehoisBas  ia  dem  ersten 

Band  des  ^/>^i  ^fy^*  Zanzibsr  1297. 
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Jsfi  >t  J\S»\        J        <:>-^  '^'^j 

♦C^Vl  ;»>Ai-»  ^Ul  JP        j  J^'lj  JjJl  J:^  ,fU\ 

JuJi  j»i  VI        i-ii^  j-f,  jl  J-uJi  fiyi  > 

Cisii     ju  jVi       >i  jp    y>.  ue  ji    t^y  >u 

Uli  ji  u-  isicj  i^w  i^ifr        j^Wj^  j  Ci^i 

Vi  Up-  j*  ^  VI  j  •tb^  jb^i  u»^;.  ^-luu 
^liVb  ^y-*^i  ^iyij  v^i  jui  j      jl  ui  lAiij  ^^üi  j 

Jiä-i     ijC;  ^  >i  ^  VI     Vj  uß-  ^      V  c'jtJi 

ö>Jl  ^  ci>|  U  Jl  silb  J  illj  »juLil  ^  ^l      .j?|  U 

J  Ub  j  ^>c^Vlj  y^lj  J>^Vl  j  J>')^{  VI 

V  M     f*^.       4-»^  ovi^      jX    ^  J>-vi 

>i  fj  w^.  JTj»  J  ,:>ir  Jü  j.>Vl  :i*l  IJ-^  M  Clj  ,ü>fcäri  o 

J^l  j         ^  üV         ^  j-  Uli  Jl  Ifw  Ij-Äl  ^1 
*Vj*        Jl  ^j^=*l-l  ^1  jU  ij  .U-l  U  Jp  waUi 
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li^  ^\      i.u;l-v\  ^i:i^»C-  itTty j3\  ä. 
»UJ»  wi-  ^*  U4J  isici     V  W.V  J      v^-j^*      j  Oütöv 

wjS\  Ui>)  cij^i        cT-y*^  'C-j  s^Wl  .UJlp     jj pd\  .UÜ» 

^.04»  ^  ^Ül 

\ju.  jj       u fx  \  \M\        sjüLi\  Ciiv» 
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J.  jUi^  uj     ^  j:**'^    ^-^-j  c^b  \  t^u>^  ^^Vi 

Wiedergab«. 

«Im  Nauion  doties,  mit  tle^scii  KnviüiMfiniT  jed^'s  Sehiiiiwt  ik  l  inge- 
leitet  wli'd  uud  durch  desseu  Lobprci;»  luuji  Uiill'e  /.ui'  Erreichung  alles 
dessen,  wa»  Recht  und  Wahrheit  ist,  zu  erUwgen  strebt  u.  s.  w. 

Ein  Mann  vou  den  Deutschen,  denen  Gott  grosse  Macht  Terliehen  bat, 
iiat  mich  gebeten  ihn)  darzulegen,  ob  in  diesem  Theil  von  Afrikn  Schafiitisches 
Recht  gelte  oder  Ibaditisches ,  odor  ob  an  einem  Orte  das  eine  gehe,  an 
einem  andei*en  das  andern,  tmd  di  itti-ns,  welches  die  bt»i  vSrliafiitcn  und  Iba- 
ditein  angesehensten  liechtäbücher  .seien,  welche  der  Rechtsprechuug  /.u 
Grunde  gelegt  werdeu. 

erwidere  ihm  darauf  sunidJSt  einleituug.sweise  das  folgende :  Nach- 
dem der  Ishun  sich  in  'Seeten  gespalten  hat,  deren  Aufs&hlung  uns  zu  weit 
filhren  würde,  die  aber  aus  der  Litteratur  wohl  bekannt  sind,  vertreten  sie 
alle  die  Ansicht,  sofern  in  einer  Secte  ein  nhciliaupt  gesetzmassig  schaltet 
und  unter  den  Bewohnern  des  betreffen  den  Landes  das  Gesetz  zur  .\nwen- 
dunt;  hrinijt.  <lnss  es  ihm  nicht  zusteht,  andere  Personen  zu  lieaniten  und 
liichleru  zu  iiiachea  als  solche  Muslims,  die  den  Anforderungen  de:>  Ge^et/.es 
entsprechen,  uud  uicht  audere  auzustellen,  als  solche  Leute  iicincr  Sectc, 
welche  sehi  Vertraura  geniessen.  Diese  Regel  gilt  bei  allen  Secten  des 
Islains,  denn  Jedermann  behauptet,  daas  seine  Ansiebt  die  allefai  richtige 
sei.  Daher  wird  man  nie  finden,  dass  ein  sectirerisoher  (mu tazilittscher) 
Beamter  oder  Richter  nach  einer  der  vier  orthodoxen  Rechtslehrcn  ent- 
scheidet nncli  auch  das  Gegentheil.  Ebenso  ppHiorrescirf n  es  die  Schiiten 
einem  orthodoxen  oder  Ibaditischen  Befchlshahi  r  /u  unfri  stt-lu-n.  Das  gleiche 
gilt  von  deu  Ibaditeu.  Und  dieser  Grundsatz  gilt  auch  tür  die  Dynastien, 
denn  der  FQrst  n^iert  seine  Unterthanen  (nach  der  Gesetzesauffassung  der 
Secte,  der  er  angehört),  einerlei  ob  ihnen  dies  genehm  ist  oder  nicht.  So 
machen  es  auch  die  Orthodoxen.  Ihr  Sultan  (der  TQrkische  Sultan)  setzt 
über  keinen  Bruchtfaeii  seiner  Unterthanen  irgend  einen  anderen  Beamten 
als  einen  Mann  seiner  eigenen  I'artei.  d.  i.  f-inen  Hanefiten,  von  seltenen 
Ausnahmen  ab»;ospIicn.  80  hat  man  uns  Ix  riclitfl .  dass  seine  sämmtlit  hen 
Beamten  in  Syrien,  Aegj'pteu,  Babylonien  und  im  lligäz  wie  er  selbst  Hane- 
fiteo  alod.  Dasselbe  ist  die  Praxis  in  Oman  bte  auf  diesen  Tag;  man  nimmt 
dort  die  Beamten  und  Richter  nur  aus  der  eigenen  Secte  (der  Ibaditen). 
So  ist  es  unter  den  Muslims  althei^ebrachte  Sitte. 

Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist  folgender:  Die  Sj^nltung  des  Islams 
beruht  niif*  Meimmgsverschiedenheiten  über  die  Principieu  der  Rechtsbildung 
wie  üinr  t  iii/pJne  RechtssiUze.  Nuti  kann  man  sirfi  zwnr  ülifn*  Affintintr^- 
verschiedenheiten  über  einzelne  Uecht.H^iil/,c  hinw  cgseu.en ,  niciil  aber  über 
Meinungsverscliiedenheiteu  betreffend  die  Pnncipien  der  Rechtsbildung,  denu 
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in  die<en  Dingen  kaun  uur  Eiucr  Recht  haben,  nicht  alle.  Gott  wii'd  am 
Jüngsten  Tage  twisch«»  den  verschiedenen  Seelen  entscheiden!  ~ 

Die  Bewohner  der  Kflste  von  Ostafrika  waren  Untertfaanen  der  Dy> 
nastie  .Ta'nib.  Soweit  wir  wissen,  haben  sie  nie  andere  Muslims  als  lh:\- 
(liten.  ihre  Glaubensgenossen,  atu  Beamten  oder  Richtern  geniarht,  denn  das 
enlgegi'ni!;r>et/tt>  \'(  if;ihrc!i  wSrt-  »'in  \%«t'^f(>'»s  «i«"^<'ii  die  ( Inmdlt'liren  ihn  r 
Secte.  sovvit;  ji-iiiT  unUeten  8ecte  des  ishini^  ufwcseii,  \\\f  wtv  often  ;iii>- 
i;etTüu't  haben.  Nachdem  dann  die  Herrschaii  \  on  den  .ia  rul»  nui'  un&ei'e 
jetzigen  F&raten,  die  Sajjid.s,  ilbergegangen  war,  handelten  sie  vennuthlicb 
aus  politischen  RQcksichten  fUr  ihre  Unterthanen,  indeui  sie  *  ihnen  Sdiafii- 
tlscbe  Richter  gaben,  da  die  Zahl  der  in  Ostafrika  wohnenden  Sehafiiten 
grosser  ist  als  diejenige  der  Ibaditeii.  Dabei  ist  al)er  XU  beachten,  dnss 
die  Herrschaft  der  S'n|jids  \<>n  Anfans;  rin  eine  unl)estrittene  war  (soll  wohl 
heissen:  dass  sie  dir  Mai  Iii  ufliaKt  hätirn  iln-  Ihaditisehes  Recht  ihren  Ihitrr- 
thanen  zu  oeCroyiren)  und  »iass  sie,  indem  sie  ihren  Unterthnnen  eine  Con- 
cession machten,  dies  lediglich  aus  Rücl&i>icht,  Milde  und  Edeiuiuth  thaten. 

IHe  angesehenen  niaditischen  Ret^ons«  und  RcchtsbQcber,  nach  denen 
Du  gefragt  hast,  sind  sehr  zahlreich,  ja  unzählbar.  Ich  will  Dir  nur  die 
bekanntesten  nennen: 

1.  Bajan-nHar'.  mehr  ai»  7U  liänUe,  vcrltusst  von  Muljaininod  Ibit 
Ibräiiiin  Ihn  Sulaiinan'. 

*2.  Ainuisannat'.  mehr  als  10  Dändi>,  von  Ahmad  Iba  Mnaa^.  Diese 
beiden  \'crfasser  sUid  Kinda  -  Araljer  und  ihre  beiden  Werke  genioseu  unter 
den  Ibaditen  in  Oman  wie  anderswo  unbedingtes  Vertrauen. 

.3.  Kitib-alistik&ma  und  Alrou*tabar  von  Ab6*Sa*id  Mutuunmed  Ibo 
Sa'id.  Diese  beiden  Werke  handeln  von  den  Principien  der  Reehtsbildung 
und  shid  in  ihrer  Art  ohne  gleichen. 

Die  späteren  (M*lehrtengencrati<inen  hahrii  viele  weitere  Werke  ver- 
fasst.    T'ni  oder  !"i*»0  d.  Fl.  er.>tand  dann  ein  kenntni-ssreielier  Maim, 

der  den  Inhalt  des  Uajan  •  alsai*'  und  de^>  iUmusaunaf  iiowie  der  äpälereu 
Litteratur  zu  einem  grossen  Bande  unter  dein  Titel 

4.  |^AmA8*a]iari*a  vereinigte.  £8  1st  ein  gewaltiges  Werk  von  90  Bin« 
den,  das  in  der  Uegeuwai't  allgemeines  Vertrauen  geniesst. 

5.  Lubab-alathär  'an-al'ulaini'  al'aklgAr,  4  starke  Theile,  dessen  In- 
halt Ztim  i;rössten  Theil  der  späteren  Litteratur  entnonnnen  ist. 

<>.    Kitab  s;awal>ät  l.iUer  re>ponsorum)  von  Alkhalili.  ein  Werk, 

d«'ssen  Inhalt  (d.i.  die  von  dein  \  eriasser  ertheilten  Rechlsgutaciiten^  von 
ver^ehiedenen  Seiten  her  zusainmeugcbracht  wurde,  4  Bände. 

Dies  sind  die  Rechlsbficher  der  Östlichen  Ibaditen.  Die  Btirher  unserer 
westlichen  Glaubensgenossen  (in  Kordafrika),  die  ebenfalls  zahlreich  und,' 
(Qhren  wir  nicht  an. 


'   Siehe  v,  i  it<  p  unten  S.  8. 

'  (lesforben  A.  H.  .">0H  nach  <\<^m  Kail*-  alghuniina ,  s.  nieiue  Ahhandhuig  über 
eine  Arabische  Chronik  aus  Zaiiubar  (  WeiitafiiaUüche  Studien  1898,  S.  lä). 
>  Gestorben  557. 
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Wa>  ,iiii:rs««hi«nr  S(  liatiitiM-lic  Kechtslittm'atur  betrifft,  so  sind  die 
folgenden  Werke  zu  nennen : 

1.  AlnuDhjkg,  von  geringem  Um&ng,  aber  sehr  gefeiert,  von  Alna« 
wawl,  dem  Commentator  des  grossen  Traditionswerkes  von  Muslim. 

Commentare  dieses  Werkes  sind: 

2.  AltnhfH  von  Ibn  nuf;nr  in  '1  oder  nietir  Binden,  si'hr  angesehen 
im  Ui^ar.,  in  Ilndramaut  und  in  Ostnfrika;  und 

\\.  Aliiihnjn.  H  Tlieile  in  t)  Bänden,  von  Alraml),  ."«eiir  angesehen  bei 
den  8rliHliitcn  AegyptenN. 

Vj>  giebt  ansserdeni  viele  andere  Werke,  von  deren  Aur/äliiinig  ich 
absehe,  damit  dies  $chreil)en  nicht  xu  lang  wird.  Dies  ist  die  Antwwt, 
die  ich  Dir  auf  Deine  Fragen  zu  geben  hatte,  die  ich  Dir  praesentire  in  der 
Hoffiiung,  dass  sie  Dir  wenigstens  fiir  den  Anfang  nütze.  I*»t  Dir  darin 
etwas  unklar,  so  gieb  mir  Nachrieht  und  ich  w^erdc  Dir  in  deulliclten  Worten 
antworten. 

Eigenhäntiig  \  on  dem  guUe.sbedih  ttint  ii 

J:ii.ij<i  Ilm  IvIiuUhji 
Ilm  Alii  Nabb&n  Alkharusf.« 

m 

Diese  Darlegung  des  Schaichs  Jalija  bedarf  keines  Conuncntai's.  Sein 
Hinweis  auf  den  Sultan  der  Türkei  ist  materiell  richtig;  der  Sata  aber,  den 
dies  Beu<|iiet  beweisen  soll,  d.'iss  nändicli  das  .Afuhamini-dHiiische  Staatsober- 
haupt secundum  reJ^lllum  nur  .Mitglieder  seiner  Seele  zu  lilc-litern  erneinien 
kann,  gilt  /.uarfur  die  Ihaditen.  in«les-»"(i  fur  die  Oitlio«l()X('ii  fidrr  SttDiiitfit 
nur  in  liesehränkteni  Maassc-.  Ks  ents]iri«"lif  «leni  intransi^enlen  t.  iiarakn  i- 
(lev  1l)adiüsclien  Islams,  dahs  lur  ihn  ein  jeder  Ii iehter.  der  über  die  Urund- 
pi  iiH  i|)icn  des  keehts  (und  des  ganxcn  Islams)  andere  als  Ibadidsche  An- 
sicliten  hat,  eine  absolute  Unmöglichkeit  ist.  .ändere  innerhalb  des  ortho« 
doxen  oder  sunnitischen  Ishuns.  £r  hat  kein  (iesetx.  das  einen  Uanefiti- 
schen  Landeslierrn  verhindert,  /..  U.  eint-u  Malikitiselu-n  Rieliter  anzustellen, 
wie  tliafs;ieh!i*"!i  ilir  Cliedive  von  Acys  |i)p'ii .  ili<»  nl-.  Türkin  iL  in  I'rsprunge 
naeli  der  i>etn"e  Abu  Hanifa's  iulm  n.  sl«  is  M)\vi)lii  .S'ltatiiii>rlti-  uii  Mali- 
kitische Richter  angesteiii  liaben.  Insofern  aber  sind  die  Sunniten  nieht 
minder  rigoros  als  die  Ibaditen,  als  die  Ernennung  eines  Richtera,  der  ausser- 
halb des  orthodoxen  Islams  steht,  z.B.  eines  Schiiten,  auch  (&r  sie  eine 
gesetzliche  UnmS^icbkeit  i»t. 

Ffa*  eine  etwas  ausführlielu-re  Mittheihmg  üIhm"  di«:  Seliafiitischc  Rechts- 
lift»'rf»fur.  nncli  diejenige,  die  besonders  in  Ostalrika  verbreitet  ist.  verwejvf 
icii  auf  il  l-  \  M  wort  zu  meinem  >Muhauunedanisclieu  Hecht*  (Lehrbueiier 
des  ijeminars,  iiandX\'Il)  S.  XIX  ft'. 

Die  Angalten  des  Schaichs  JabjÄ  sind  durch  die  Autworten  der  auf  dem 
Deutscli-Ostafrikanischen  Fcstlande  befindlichen  Arabisdien  Rechtsgelehrten, 
die  unbehindert  und  ohne  irgend  welche  Rücksicht  auf  einen  ^Vrabischen 
Gebieter  ihn*  Ansieht  äussern  konnten,  \öllij;  bestätigt  wortlen.  £s  ist  atlS 
den»  lJ«'rieht  des  Sulainnui  Ibn  NAsii-  in  Där-Kssalam.  speeiell  aus  einein  au 
ihn  «renchteten  Hriefe  de^  Sc!i?urh  .lalijä  naehzutrager) .  <lr»Ns  rs  der  grösser 
der  Fürsten  von  Oman  ans  ilem  (ieseldeehte  der  Sajjids  (AI  Üu-.Sa'id),  .Said 
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8       Sacbav:  Üb«  die  MuhaminedaiiiMheii  Reditov«rhSltiuMe  iu  OstafKka. 

Ibn  Sultan  (1804—1856)  war,  der  einigen  Scbafiitischen  Kadis  gestattete, 
Reeht  ui  sprechen  fiber  Sehaliiten  wie  auch  fiber  andere  Mnsiiins,  die  sich 
freiwillig  seinem  UrAieüe  unterwarfen. 

Kin  weiterer,  von  dem  Bezirkshauptmauu  von  Tungn.  Ilrn.  W.  von 
St.  Paul,  «'rstattftcr  Bericht  über  die  von  mir' \  ors;clo*j;tpn  Ftancii  ist  in  den 
■  Mittheilungen  von  t'orschunf^retspnden  und  Cii'li'lirit^ti  au>  Jen  Deuuchen 
ScbuUgebieteu«,  herausgegeben  von  i)r.  A.  von  Danrivehnanu,  18D5,  Band  8. 
8.192—195  Teroffentlicht. 
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Sitten  und  Gebräuche  der  Suaheli. 

Von  C.  Velten. 


lend  meines  Aufenthaltes  in  Ostnfrika  kam  ich  je  länger  je  mehr  zu 
der  Oberzeugung,  dass  es,  um  w«hriieitsgetreue  Scbildeniagen  derSmheli 
I.  B.  fltwr  Sitten  und  Gebriudie  su  erfauagttn,  tin  swedcdienlichsten  sei« 
dieietbeii  von  ihnen  eigenhindig  niedenchreiban  m  lassen.  Bei  mündliclien 

Nachfragen  und  Besprechungen  kommt  es  dem  Neger  auf  einige  Ungenauig* 
keiten  und  Unwahrheiten  gar  nicht  an.  während  er  bei  eigener  Aufzeichnung 
von  Thatsachen  gewissenhafter  und  w.iluhfitsliebender  ist.  Ich  Hess-  daher 
meist  dn,sseU>e  Tliema  von  mehreren  Leuten  zugleich  hehandeUk  und  erhielt 
so  einen  der  Wahrheit  aiüglichst  eatsprechendeo  Bericiit.  Die  iui  Folgenden 
behandelten  Sitten  mid  Gebriuche  der  Suaheli  sind  auf  diese  Weise  ent> 
standen.  Bei  Sammlung  und  Aufzeichnung  derselben  haben  mir  hanptsieUieb 
drei  Suaheli^Leute  gute  Dienste  geleistet.  In  erster  Linie  Mw*allim  Mbaraka 
bin  Shomari,  aus  Kondutschi  bei  Daressalaam  gebürtig,  der  als  angesehener 
Lehrer  der  Suaheli  nipist  seinem  Renife  in  Darfssalaam  obliegt,  sowie  dessen 
Ihuder  Mwenyi  Ilija  hin  Siioin.iri,  der  akida  (Beamter)  des  Kaiserlichen 
Gouvernements  im  Bezirke  Kondutschi  ist,  und  als  dritter  Muhamedi  bin 
Madigani  aus  Magogoni  bei  Dareasabam,  ein  sehr  aufgeweckter  und  fiir 
alles  Europiiscbe  grosses  Interesse  «eigender  junger  Msnn. 

Der  erste  Tbdl  dieser  Sammhing  behandelt  allgemeine  Anstandsr^ln, 
der  zweite  die  Geburt  des  Kindes,  Erziehung  in  Haus  und  Schule,  Lehr- 
verhältnissf ,  Restlmeiduns .  VVrlicirntlinni.;,  Scliciching  und  licgriibniss ;  der 
dritte  enthält  Betrachtungen  über  Sciaverei  einst  luid  jetzt;  der  vierte  führt 
uns  die  Verhältnisse  der  Ortsältesten  (jumhe)  vor  Augen  und  entrollt  ein 
Bild  ihrer  früheren  und  jetzigen  Tliiitigkeit. 

Bei  den  Anmerkungen  habe  ieh  hanpttdlehlich  auf  die  im  Suaheli- 
Text  vmkommenden  arabischen  Worte  und  ihre  Schreibweise  Bedscbk  ge- 
nommen mit  Kucksicht  auf  die  des  Arabischen  unkundigen  Kenner  des 
Suaheli.  Die  Transscription  ist  die  allgemein  eingeführte  englische,  wie  sie 
in  allcTi  hisherijjfpn  Lehrbnrhern  des  Suaheli  rwr  Anwendung;  Relanirt  ist. 
Die  verschiedenen  /-.  ///-,  h-  und  >--Laute  sind  mit  Rücksicht  auf  die  arabische 
Schrift  des  .Suaheli  hei  der  Transseription  in  folgender  Weise  wiedergegeben ; 

O  =  <,  i»  =  /,  ^  =  th,  j  =  i,  ^  =      ii  =  /Ä,  ^=^,  •       A,  ^  =«,  =*. 

Da«  arabische  ^  wird  ilberall  da,  wo  es  in  semitischer  Weise  erklingt, 

mit  ',  wo  es  erweicht  ist,  mit  '  wiedergegeben.  Was  <lie  Übersetzung  an- 
belangt, so  habe  ich  dieselbe  ntöf»liclist  wortcjetreu  gestaltet,  da  eine  freie 
Übersetzung  zu  wenig  dem  Original  entsprochen  haben  wfirde.  Obwohl  der 
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deutsche  Stil  darunter  zu  leiden  liAt,  hoffe  ich,  das$  die  Cfaersetzung  auch 
denen»  die  sich  nicht  mit  Suaheli  beachifUgen  und  die  sich  filr  unsere 
Colonien  interessiran ,  willkommen  sein  wird. 

Desturi  za  W  aswahelL 

L 

Kbabari'  za  adabu'  na  ninginizo. 

desturi*  xa  hhi  inchi  za  Waswaheli  ba*adi*  nyingi.   na  kulla  watu 

Uwa  inila  ynn  iin  fnlii'a''  yno.  wr  niiima  inwnMZi»  wn  MJtiiniiiadji "  Imfta 
IViLiainoyii  inila  yao  inoja,  liaikii|utanri.  iin  lüwanzo  \va  Wiridf"  liatta  Tanua 
inila  yao  kaziilika^  nioja ,  liaikupitana  .suna.  na  m\v»n/.(t  wb  Kiutbkiji '*  liatta 
Kilwa  nao  mila  yau  mbaliinbali ,  ijiatta  Mgao'**  mila  yao  uibaliinbali,  Ula 
dini'^  yao  mojn  popote.  tmina  maneno  ya  Riswaheli  si  aawasawa,  mbali» 
mbali;  lakini  wewe  nnajua  maneno  yote*  nnafahem**  na  ma*aRa"yao.  walakin 
miml  si  qa'ida^  yangu  kuandikn,  iiorui[)a  niinekosa  nono  iinisatnebe**,  ma*ana 
wewe  u-ajna  kulla  nin'.-inat  zidi  kunisauieUe  usintIaunu^^  faham  kauia  hayo 
natakayoklilJadi(llia'^ 

deshu'i  va  zninnni:  min  iitwenyi  kwpiuhi  katikn  nytitnbn  va  itiwpn- 
ziwK  taziin»  nMiini/.i*  »hodi«'*,  im  walici  [lyninbant  waUiinwitikia  »Itiodi«  ao 
•qaribu».  atasaiii  »lulani  yuko?«  vaktiigibu:  -yuko*  atatoka,  ataonana 
naye.  na  iwapo  haytimo  ndani»  watanyibu  »hayumo«,  laziina  arudi. 

mtu  mwenyi  kwenda  katika  nyumba  ya  mMrenztwe  akapiga  >hodi« 
marrn  ya  kwaiiza  asijibiwe,  akapiga  innrra  yn  plli  asyibiwe,  »kapiga  niarra 
yn  tatn  ka/.alika,  la/ima  anidi  »»nde  /.nke.  ijn|)o  nynmbn  aineiona  i  wazi '* 
na  aindi.  saliabii'''  l.il)u>la  \si'iivvvp  wamelala  kniika  nviiiuiia.  wn  ainuia 
labuda  iko  ka/.i  wanatanyiza  kutika  nyninba,  na  ka/.i  ile  iiailai  kiiiuna  tiitii 
mnvingiuc,  ai  laziroa  kuingia  ndani.  na  aingiapo  ndani  ameknwa  hana 
heshima"*«  tenna  hana  adabu  kwa  desturi  zaWaswabeli. 

mtu  mwenyi  kwenda  kwa  mwenzi  wake  akapiga  »bodi«,  na  mie 
nyumbani  bamna  intoto  aliyoyote»  mungwana  walla  mtumwa»  yumo  mkewe 

'  ar.  j^^-  Nurlirirlit.  *  ar.  »-^■^l  leine  Bildtini;  *  jicrs.  jyL^J  Muster, 
Regel,  Modell;  !Vnn  r  ktiiHtiicn  iinr-h  Worte  tür  Sitten  uiif!  Oebräuelie  vor: 

ga' Ultt  ar.  ««AP^t  Grundlage,  fl-.sutelicudc  Sitte;  aiht  ar.  iji\c  Gcwulutlieit  m- 

rüekkehreii);  mitoSitten  !>uali.  und  fnac'7<rA^<('ar.  «_^-tt  pl.  *  ar.  jj***  Theil. 

*  ar.  4mu1*  ChankCcr.   '  (•itis.^erea  Dorf,  vi  ^tuadeu  sAdl.  ÜAreaaalaaiu.   '  Dorf 

ebens4i.    *  Cap  audi.  Dareasalaam.  Hinterland 

* 

von  Lindl  und  Mikindaiii.       ar.         Rcligii'i)        ar.  ^  \erstetien.    "  ar. 
Bedeutung.   '*  ar.  ^v»^  «-erzeihen.       ar.       udeln.   ^*  «r.  w«<A>.    t^  vor  dem 

Eintreten  in't  Hauü  •hod!«  rufen.       ar.  weit?   ^*  ar.  %^  Grund.  ar. 

Re»peet. 
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Imssi.  na  \u\f  nitii.  apii^nyo  »hodi' ,  Imna  iii.i/.<>«*a  n;i  \  iilf»  hiHi  y;i  kuserna 
naye,  laitiuia  yiile  bibi  atnnynniii/a,  iiaiiyibu,  na  ytile  aUrudi  ende  zake, 
walla  hakasiriki.  na  iwapo  yule  bibi  atainjibu  lutu  yule,  bassi  yule  bibi 
amekuwa  hana  adaba,  tenna  huambiwa  mbtya  huyu  mwanamke,  kwa 
sababu  amefanya  neno  si  la  destnri  ya  Waawabali. 

iiiwannmk<>  akiona  watu  watio  iiia'anifu',  laztma*  atawakimbia, 
wakiingia  nyiimbani,  akiwn  na  mtiin«  mwanamke  yule.  na  asipukuwa  na 
mnuir;  mnnil.'tm'  viile  mwanamke  iTiiiiiewana  na  wale  nliowaona  wanngwana, 
wenzi  wake,  la/iina  awakimhie.  na  a.si|i()\vakiiiibia,  walp  wataii/ika*.  kwa 
sababu  liakuwal'anya  watii  maartilu,  kwa  ajiii'  kulla  iiitii  a^iositahiwa  na 
waaoawake  kwa  detttirt  ya  Waawalu^  mttt  yule  mrano  wake  hujiona  ya 
kama  mwanamke  huyu  amenifanyisa  mtumwa  mimi,  ao  amenlfanyiza 
Mhyamwexi  mimi,  ao  amenifanyisa  rapnmbava  mimi,  na  mambo  matalu 
haya  la/ima  humwii^ä  mtn.  aula'''  na  wale  waanawaume  humjua  ya  kama 
mwanamke  huyu  haslieratl'  snna  kwa  dpsrnri  ya  Waswal.icli. 

iwapo  nittj  anawiwa.  atncsliitakiwa  rnatliali"*  kwa  hakiin"  na  luikitn 
atatoa  iisknri  kweiida  uiwitA  yule  mlu,  anayod  aiwa' ba.sbi  wule  askari 
wendapu  nyumbani  kwake  wakainsaili",  Kama  wameonnpo  ndiu  na  wasi« 
pomwooa  hurudi,  wakenda  wakajibti  kwa  btikim,  si  laxima  kningia  ndani 
kumtasama  yule  mtu  kwn  ajili  ya  d«ni".  itla  iwapo  yule  mtu  amekbalifn** 
neno  asilolitaka  hakimu,  matiiali"  ni  kuwn  nmeua  mtu,  ao  amekwiba  raali 
ya  watu,  hapo  mbali.  nayo  kazalika  auwali  waiarudi  kwa  liakim,  wakam- 
jibu  hatukttmwnna;  awape  nikhsa'*  awambic  nrndrni  iiikanifa/fttne  ndani 
nNMimhani  niwak»^  ndipo  wafaknjvnrejea.  wa  uuuua  ile  ya  au\\.ili  a^vnpn 
auu'i  ya  kama  kaingieni  nyumbani  mwake,  ndipo  wain^ie  ndani,  \\iuakiiii 
haiyumkini**  kuingia  ndani  pa^sijiu  rukhsa  ya  b*kim ,  si  desturi  yn  Waswnheli. 

tenna  ukienenda  katika  nyumba  ya  mtumwa  ukapiga  •bodi>  marra 
mbili  ao  marra  tatu,  wenyi  nyumba  wakakifjibu  —  ni  wema;  na  wasi- 
pokujibii»  si  lazima  koingia  ndani  bila  ya  amri*'  ya  mwenyewOi  laaima 
kwanza  nknpe  anu'i,  savvasawn  nkiingia  nyumbani  mwa  munfjfwana. 

fntu  niwenyi  kurnda  katika  nyumba  ya  mtu  mwitii;iru'  na  yule  aki- 
waUi'*  kumqaribisha  nyumbani  kwnke,  akamwonyesba  bibi  yake  —  basst  — 
mtu  yule  si  laxima  kwenda  katika  nyamiMi  ile  knlla  aiku«  kwa  sababu  ya 

'  ai  nai.'«  s,-;;,  n.  rad.  *  da^  t'iitur  narh  l<izi"ia  kuitiint  M-ife- 

ner  vor,  gebräucfiliclier  ist  tier  bif.  odvr  Coiy.    '  ar.  f  \-*^.    *  ar.  ^^^\  IV  ki^ikcii. 

f 

■  ar.  i}a^\  Grund.    *  ar.  Uu )  gleichfalls,  ferner.    "*  ar.  ^li»-  Hef«  des  Volke». 

•  ar.  Je*  gleichwie.    •  ar.  ^U-  Herrscher.    •*  ar.  bean.spruchen.    "  ar,  Jl— 

fragen.  "  ar.  J  Schuld.  ar.  <wiiU-  anderer  .VnMclit  sein.  '*  ar.  <^»»-j. 
**  eigeuthümtivli  ist  die  Anwendung  der  Praep.  ndani  und  dr&  augehiugtcn  ni,  für 


gewöhnlich  ndani  ya  njfumba  oder  »yunAanL 


•  f. 

^/^\  Ur-lehl.        ar.  eilen. 
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lie  aiku  moja,  aliyempeleka  yule  mwenyewe,  akamwonyeaha  bibi  yake;  itla 
iwapo  ameuipa  rukh^a  yule  rafiqi '  yahe  cnbele  ya  bibi  yake,  ya  kama  niinem- 
rukhusii  huyii  rafiqi  yangu,  akitaka  kuja  htitno  nyumbnni,  aje,  yule  bibi 
as^ikic  na  ytilf  'jahibu'  yake  asikie,  liapo  yafaa  kwenda.  walla  isiwe  time- 
pata  kwendii  .sikii  mojji  an  mbili  nkikiiqaribisjha  mweiivewe,  tenna  iika- 
fanya  mazoea  kwenda,  ikiwa  yupo  mwenyewe  ao  liayiipo  ukenda,  si  desturi. 

iDvraiMaike  muiigwaiMi  aliy«  mtoto  wa  watu  haaa  nikbxa  katembea 
mchaiia  bila  'oiaru*  Ula  kwa  hiy*  7*-  kutembea  tu.  kama  anataka  kwenda 
kttzamgumza  kwa  rafiqi  yake  laama  kweoda  uaiku  ba*ada  ya  aaV  rnqja 
batta  8a*a  ya  talu,  na  tenna  huima  kujifunika  tishnngi  na  mturowa  wake 
afuatane  naye.    mwanamke  miinp;wnna  akitembea  mchana  !mna  adahn. 

watu  wakikutana  wakiauikiana  kwetu  huainbia  »hujamho-",  naye 
liuitikia  »syambo».  akaniwainbia  tenna  «^ali"  gani?«  liuiükia  >Djema 
albatndu  lillahi»^  akamwambia  ■kbabari  gani?>  huitikia  -i^jema  aUiamdu 
Ullahi*.  akamwambia  tenna' »za*  siko  nyingi?»  hmtikia  •njema«.  ao  haulixa 
•khabari  gani  unakotoka?>    akaogibu  okuxuri«. 

kijana  akitnkuta  I  !  ivc  ao  mamaye  itsubuhi*  bumwambia  »baba 
kuchewa?«  akamwambia  >kuchewa«.  na  akimkata  jioni  humwambia -baba 
la'**  mtana";*"    akitikia  ■njema*. 

ao  intu  akiuivvaiiikia  ittweuziwe  lutiiena  »ttiwiiivi-,  iiay«*  akitikia 
-inweuyi  mkuu*.  akamwambia  «kwauib^e'*  kwaku  nu  watu  waku  wuu- 
ttiQe'*?*  alcamwambia  »kwangu  kwema  na  watu  wote  wasima  nao  wasa- 
limn«;  ao  houliza  «watoto  nyumbani  hawiyambo?«  akaitikia  «liawigaaibo«. 

na  au)bapo  yule  aamkiwaye  ni  jnmbe,  mtu  akienda  nyvmbani  kwake 
haaeDi  >hodi>  hupi^  -mwinyj«.  na  aiiyo  nyumbani  ataitikia  »aye«.  jumbe 
yamo  ndipo  aingie  nyumbani  na  kofia  tnikanoni,  walla  asiingie  viatu  miguuni. 

mtiimwn  akimwamkia  bana  wake  ao  bibi  yake  liumwaubia  >shikamo"- 
iiao  liuuiwitikia  »niarahaba* 

aida  na  mtu  akisafiri  akienenda  ma|^li  mbali  IfatU  aiku  atakayurudi, 
kulla  mtu  atakayoki^a  mtasama  atamwambia  »pongexi'*«  attkiye  •ttina  uya«. 

aida  na  mwanainlKe  atakapochokua  mimba  betta  aiku  atakayoaaa  bu- 
ambiwa  «fulani  anahongera«  na  kulla  aendayo  bumwambia  «pongesi«  aki- 
tikia -tdna  uya'. 

ai<ia  na  mwanautke  zamani  alakapu  kwenenda  kuni  adaai  ya  msitu'S 

°.  *  " 

>  ar.         Begteitei-,  GetiUirte.   *  ar.  Freund.    >  ai>.  ohne 

£ntacimtdigiuig.  *  ar.  4pL*  Stunde,  Uhr.  *  eigentlich  hmajamtot  haat  du  nicht 
eine  Sache,  fehlt  dir  nichts?  Die  Antwort  iat  tijambo  =  Kbt»jmtbo,  ich  habe  nicht 

ehe  Sache,  mir  gehfs  gut  *  ar.  JW  Zuataad.  '  ar.  ^il  Lob  dem  Gott 
•  0.  zu  erglnzen kMbari  ta  ...  *  ar.  ^dUi»  Morgo».  <^  filr  mdkon«.  i*  ange- 
hingtes  j9  s=  yiiit,  ^  auaanunengexogea  aus  «Aiilr«  m{tgmt  yak)/o  «ich  amiaaae  deine 
Fflaae*,  nur  von  Sdaven  and  zinnnlen  auch  von  Franea  Europlem  gegenOber  ge- 

braodit.  ^  ar.  \>^^  wtllkomiuen.  Zusanimenziehung  aus  geben  und  QmgtsM 
vermehren,      neben  mutflN. 
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Jtiatta  «takaponidi  wuntwake  wenuwe  huniwambia  »fulftni  yn  uineiii?« 
hoitiki«  »tuiiA  ttya*. 

«4»  mttt  akimkuta  mwoiziwe  kalika  shambe  aliina*  bumwafflkia 

■fulani  konde  kond^?«  huyv  mwenyi  knlinna  huitiki«  >ya  knlima  na  myna 
mqja  kondc  ndin  inchawi«. 

hadillii  \n  xamani.  walisema  wntti  \va  /.nmani:  ukiona  watu  wamekna 
laraghn^,  lusieneude  liaüiii,  iilu  wnkwite.    wannpukwitn  wajibu  ^  kuenenda. 

ba'adu  VH  inuneno  hayu,  ukiona  iniu,  tikitaka  kwake  b^a'  inithili 
ya  qaradn*  ya  fedda*,  ao  Demo  lo  lot»  la  b^a,  naye  ana  deaturi  kttUa  intu 
endaye  kwake  akitaka  hiya  hampi,  robo  yake  mhaya,  naye  kaialika  baifai 
kuanenda  taku  I  v  i  kwiiko.  utarudi  bilaabi*»  nia'ana  unamjun  kama 
nitu  huyii  robo'  yake  mbaya,  ai  uitu  mwema,  ya  iiini  kuenenda  kwake 
kutaka  kitn! 

iiUioiKi  u  atu  wawiü  wainpkan  na  shn^hnli"  zau,  waiiaseina  iii.iiipno 
yuo,  btussi  si  la/.iiim  du  wewe  kuenenda  ]>ale,  bila  weiiyewe  kukwita;  illa 
wanapokwita  wenyewe  enenda.  wasipokwita  ukienenda  utabasibiwa*  na 
wattt  fulani  hana  adabu;  yafaa  kuptgwa  kofi,  nia*ana  si  adabu  kuenenda 
mabalft*"  walipokaa  (aragha  watu  kwa  «hugbuli  xao. 

aida  nitu  aineondoka  inahala  pake  anakwenda  mabala  pengine  kutembea, 
ao  kwa  slmiitmli  ningine,  akifika  tnahala  fikiori;i  w.itn  vvainekaa  wana 
shughiili  /.lo.  uiathali  katna  wanafanya  karairm  "  uo  neno  jmgiiie ,  wakinena 
■qai'ibii«  ukue,  lazima  nawc  ukae,  usifanye  ukaidi'^,  si  desturi  ya  intu 
mwesyi  'aqili",  watakini  iwapo  wewe  una 'aqili  wajibu  ukae,  lakmi  kidogo 
ndipo  uondoke  ushike  safari**  yako. 

uktpita  nyumbani  mwa  jirani"  yako  ao  mwensako,  naye  atakwambia 
•qaribu  bana« ,  lar.ioia  unvjtbti  «starche-^*,  ukipila  ao  ukSngia  nyumbani 
sawaaawa,  lazima  kumwambia  «st.ii-che' . 

kama  mtn  aineshikn  a  na  tjliadabii nnafanrn  nriaiiomliaiia  na  niwenzi 
wake,  ao  wanaiiene/.ana  kwu  umnenu  tiialmya  tiiabaya,  akitokea  intu  akiku- 
rudi  akikwainbia  'hassi  .wacha  ghadabu  zako  samebe  d'awa'',  nenda  zaku« 
wiyibu  kunisikiliza,  ndio  wajibu,  usifanye  ukaidi;  kwa sababu  kuUa  mwenyl 
gkadabu  mbeie  yake  amesimama  she(ani**,  na  ktilla  mtn  akimdiwa  kwa 

1  ar.  Müsse.     *  ar.         J  Pflicht.      >  ar.  ^-U  BedflrTnias, 

WuiiBcb.  *  ar.<^^  WomcUuas.  '  ar.  <<s*  Silber.  *  sr.  oluie  due  Sache. 

'  ar.  j^j  Seele.  *  ar.  ij*^  tiesuhälTt.  ^  ar.  rechnen.  »<'ar.  «J^  Plate.  "  ar. 

^^^gaatfreie  Bewirthmig.  ar.  «^^Tucke,  List.  &v.  Jic-  Vcrataad.  ar. 
jß^  Reise.       ar.  ^W,  pl.  olj|^  Nschbsr.   "  ar.  ^-  Form  von 

lass  dich  nicht  stdren.    "  »r.         Zorn,      ar.  «^J^*»  Klage.    ^  ar. 
Tsnfd. 
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neno  In  klieiri',  si  w.ijilm  knkafrr;i.  rikntAJipo,  khalafu'  liumpata  neno  la 
shari'  ataleta  iniiyiiin  kliulafu,  iia  uüiynf»!  yn  khalafu  Haina  faida*. 
kulln  luwenyi  ghadabii  hiiondoka  'aqili,  atokeapo  tntii  na^ihi',  akiku- 
nafihi^,  nsikAtae. 

mwenyi  kuona  neno  la  mtu  si  w^ibu  kuUnena,  wigtbu  kiinyamu«; 
nu^ana  kulla  mtn  hutasania  shughuü  «ake,  hataxami  ahughuli  «a  watu. 

iwapo  uineoria  neno  lu  nitu,  khalafu  ukiwambia  watii,  bassi  fahatnti  uta- 
hadithiwa  fnlani  kazi  ynke  kunena  iiianeno  yn  nkiiibu*»  iinekuwa  kulu- 
kanik.'i  mlx-If  7:1  w.itn.  iitaoneknnn  knwn  iiivvon^o. 

desturi  va  züinitfü:  tntoto  akesha  /.»iiwa,  akilcnva  l.iaUa  akiwa  mkiibwa, 
na  *aqili  zake  timam^,  wj^ibu  l^eshiiiia*  nawazeewake,  afanye  adabu  Sana, 
asiwarudi  neno,  walitakalo  waiee  wake«  atomike  shiii^U  ya  waasee  wak« 
qadtri  watakavyomtnma.   hio  ndio  desturi  ya  zamani. 

aida  wanapokiiwa  \\-azee  wake  hawana  nguvu  na  kitii  hawana  matti- 
nii/i  la/.iina  knwnpa  rhakula  na  ngiio  war.ee  wake,  atunze  Sana  wazee  wake 
hai*  yao.  n;t  asipoyat^nda  hayo  watn  Jhisttit?!  mtnfo  Imyii  hnnn  adahu  kabi?;?». 

mUito  na  niw'alliin'"  wake  htil'.inva  adalm  saiia  jtiu  ya  iiiw  üHiui  wake, 
ba'ada  ya  kuwu  hai  wote  wawili  katika  dunya "  hutenda  inauibo  ineuia 
kwa  mw*alliin  wake,  kwa  kalla  besbima  iliyowiyibta  hiimtendea  inw*aUini 
wake,  na  iwapo  amekufii  inw*allim  bassi  imewigibia  fatiba^'  lu^ina,  kuUa 
waqati'^  iinaolazim  fatilMt)  afanye  l.iesbima  kama  anavyofanya  bcj'lii'on  ya 
waaee  wake,  na  ondoapo  adaba  kwa  mw*aUiin  wake  hapati  radi**  kwa 
mnani^ii.  hasara  'atliitnn 

qa  itla  ya  /ainani  na  desturi  kwpt«!  sisi  WaswnheH  hakimii  anayolu« 
miliki**  hutnpenda  sana,  tenoa  huinfan/.ia  iie.shima  uyiugi,  na  nniri  yake 
htiikhofu*'  sana,  na  kuUa  siku  hnomba  maneno  mema  kwa  muungu  juu 
ya  liakini  wetu.  na  tukiona  mtu  aaasema  maneno  mabaya  juu  ya  bsklin, 
hatumpendl,  yafaa  apate  fimbo.  mathali  kama  hivi  sasa  emetomiliki^  bana 
mkubwa  jermanP',  ndio  bakün  yetu,  aliotoletea  muungu,  katika  dosturi 
yetu  tiinampcnda  sana.  na  mtu  akitoa  maneno.  mabaya  kumtiya  ^j^akim 
yetu,  mtn  hiiyu  'adwi'"  yehi  sana.  hatumpendi. 

ukiuiia  iiilu  unainbaghidi^^  mkubwa  wa  mji  au  Juntbe  kwa  maneno 
mabaya  ao  auamtukana,  ukiuna  mambo  hayo,  mtu  huyu  afaa  kupigwa  kofi, 

^  ar.  y*>-  gut.     '  ar.  wAO-  nachher.     '  ar.        Böses,  Uuheil.      *  ar. 
•JiU  Nutcen.      '  ar.  vemflnfVigen  Rath  erthdlen.     *  ar.  LQge. 

^  ar.        voUkommeu.      *  ar.  Achtiiog,  Hül'lichkeit.     '  ar.  lebend. 

ar.  ^  I^hrer.  ar.  L^J  Welt  **  ar.  Eröffherin  dfs  Korans.  *»  ar.  vi** J 
Zeit.     ar.^^ij  zufrieden.  "  ar.  »jL.^  hoher  Verlost.      ar.  henrechea. 

ar.  y>-  l'iuclil.  liir  amdumiitki.  voai  engl,  germiin.  ar.  Feind, 
ar.  ^jÄm  feiadiich  gesinnt  sein. 
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uia*aaa  mtu  huyo  liana  adabu.  kiiUa  mtu  yafaa  kuwaiansia  beshima  waxee 
wake,  na  mw*alltin»  na  hakim  na  mkubwa  wa  mji  ao  jumbe. 

sisi  ra'ia  '  na  hakim  in&no  welu  kama  mithili  ya  inbu/.i  na  inchiinga  wao. 
mbuzi  wakikosa  inchiinga  hiipoten,  na  sisi  hin  Adatnu*  kazalika  sherti'  tiiwe 
na  i^akim,  ndipo  mrimhn  ynn  «*  h.irr.ihriTTn  *.  iwapo  hapana  hakim  inaktnva 
kama  mhii7,i,  \\  asio  itichuu^a.  >;iv:i  ii.hiiii1);i  kwn  imiungii  aw  .r/itHf 'iity.i  '  na 
'otnri*  inahnkiin  zetu  jatn'iei^  bin  Adarn  wakikna  nasi  ra  ia  /.ao  kwn  veuia. 

katika  desturi  ya  lamani  ya  bam  ya  Swaheli  zalikuwa  fiiraba* 
nyingi  maa  katika  ngi  alipotokea  ingisni.  mathali  mtu  ametoka  jaoibu* 
nmgin«,  ainekwenda  tembea  janibu  ningine«  fabam  akitokea  mgeni  katika 
ngi  wale  wenyi  i^ji  hugumbana  kwa  sababii ya  ytile  m^eni,  kulla  mtu 
aintaka   yeve  nwp    mq»Tii  bassi   laham "  huwa   furahn  snnn  katika 

niji,  nuonia  iisikii  na  nitana na  waanawakc  na  waanauuic  Init'uraliia 
m^eni  <>ana.  wa  kaxalika  luraiia  zao  iiupote^n  na  itiaii,  ngouii)e  hutindwa^' 
na  mbuzi,  zikiianyizwa  karamu  kwa  aababu  ya  kulurahishwa  yule  mgeni. 
faham  kama  hayo,  ndiyo  kbabari  ya  zamani,  ndio  desf^iiri,  kwa  sababii 
bapo  samani  watti  walistarehe  sana  na  robo  xao  zalikuwa  njema  aana  na 
adabu  na  heshima  za  watu  wakizijua  sana.  wakiona  mtu  mdogo  waniyua 
Ijeshima  yake,  na  nikubwa  kazalika  na  heshiina  yake. 

qa'ida  ya  zaiiiani:  ukiona  mtu  mwi/.i,  haifai  kutanya  urafiqi  kwakr. 
mtu  anafanva  urafiqi  na  mtii  mwizi  nave  at^kuwa  mwizi,  maneiiu  hayn 
katika  i.iadithi  ya  zamani;  walln  mtu  ananyanganya  mali  za  watu,  au  anapiga 
watu  kwa  jeuri^*,  haiiai  kufnatana  naye  kwa  urafiqi,  ajili  utapata  na  wewe 
matata  ya  bilash". 

iikiona  mahala  pana  ziwa  la  miyi  nawe  nnataka  yale  m^i  koga, 
uingiapo  katika  maji  koga,  ba.ssi  faham  hao  watu  wa  zamani  wamesema 
haifai  kiitiri  trikojo  walhi  ktifia  choo  katikn  maji.  »IIa  maji  yanayopita. 
mithin ''^  kama  maji  ya  mto  haidttni      saliahii  yanapiia.    faham  kama  hayc». 

kazahka  uonapo  matjali  ipo  tundu  katika  ardi'**,  mithiii  kama  ame- 
ehimba  mdudu,  akifaoya  sbimo,  si  lazima  kutia  mkojo  ndani  ya  Hie  riiimo, 
sababu  labuda  ndani  yake  amekaamdudu;  tenna  iko  khatari kamanyoka 
imo  ndani  atakurtikla. 

bin  dßsturi  za  adabu  nyingi  sana  wnlla  hazina  *idadi'^^,  na  mtu 
anashika  qa'ida  ya  zamani  beshima  atapata  tele  kwa  wato,  hio  desturi. 

*  ar.        UntertliaReü.   *  Menaehenkinder.   *  wr.  ^ j-S»  Bedingttog.  *  pen. 
•  ar.  <S^c  Gesondheit    •  ve.       Alter.    '  ar.        renwrnmelt,  si).   •  ar. 

Fi'eude.     '  ar.  t_jW  Sciu\        ar.  i..,ju«  Grund.    "  ar.  |^  verstehen.    "  lur 
Nidlana  (Lamu-Oialekt).    >*  cAiimAuw  (Lamu-Dialekt).        ar.  ^ ^^gastfreie  Bewir^ 

ttiung.    "  ar.  =  Spiritu.^.       ar.  Jy^  ar.  %.^^  ^  oline  eine  Saclie. 

^  mUMK  and  ma^U  mA  beide  gebrftudilicla.  "  ar.  scliaden.  ar.  «j^jl 
Erde,  Land.  *i  ar.  Ja»-  Gefkhr.  **  ar.  .»4»  Zahl. 
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na  mtu  asiyosbika  maneno  ya  zamani  heahima  yake  ndogu  kw«  watu;  na 
hayo  yote  yataka  intu  aliyoja'aliwa  ^  na  mmingu,  ndio  atathika  manano 
maauri  na  kama  mmingu  hakiiii\ja*alia  kusbika  maneno  mema  ImssI 
vibaya  kwake. 


niwanamke  akichtikua  na  miinba,  ikipata  inwezi  wa  tano,  lutoto 
htipewa  jina,  pindi  azaliwapo  sitoto  inwaoamke  Jina  lake  fulani  btnti' 
fnlani;  na  atokeapo  intolu  mwanamume  Jina  lake  fiilani  bin*  fulani.  katika 
roaiehebbi*  yetn  mtoto  inimba  ndio  anapopata  fitra*  kwa  nweu  wa  tano, 

na  (|Abla  ya  inweai  wa  tano  liana  kitn«  imekaa  hekima*  tu,  hapana  inigim 
walia  kichwa  hapana  inacho,  illa  kwa  tnwe/.t  \vn  tanu  ndipo  anapotiwa 
kiclivva  Tia  machu  iia  niashikio  na  tiügiiii.  Iialtn  iikipatA  inwe/.i  \vn  ^^ab'a' 
luiniinua  intaina,  wakatwan.ua  intaina.  wakaweka  unga,  wakasnliiri iiiwa- 
iiainke  ku^aa.  atokeapo  uitoto  wa  inie/i  sab  a  vitu  vyote  kuwa  layari". 
laldni  «i  wengi  hawa  watoto  wa  oiiexi  aab'a,  qa'ida  mtoto  mwanamke 
mtexi  tiss*a*<',  ndipo  anapoaaliwa,  na  mtoto  mwaname  qa*ida  yake  miasi 
knmi.  mwanamke  akitaka  kuzaa  huja  waanawake  wazee  watu  watalu 
kuinsa'idia  nao  huitwa  makungwi.  alipozaliwa  mtoto  hntwaa  pumba  ya 
nitama,  wakanisisfua  inwili  m/itna  A'tile  mtoto.  ndio  mnji  yake.  wakatwaa 
kitoviT.  wakakifiiiiua  kwa  u^i  wa  nuni)  Miiidda'^  wa  siku  tafti.  khalalu  ba  ad 
ya  siku  tatu  akenda  ketwa'*  mwanamke  ni/.ee  mwingine,  akaja  na  dawa'* 
xake  na  tigangn  wake  Ijaita  qaribu'^  na  ile  nyuniba  akapiga  «hodi«  waka- 
mwitikia  >qartbu-.  akasema  yeje  »mamaye  mtoto  hawezi  ao  matma?« 
wakanyibu  «hawesi«.  akajibii  yeye  nje  •mlwna  nimemwona  mimi  msima?« 
.nknmwita  kwa  jina  lake  «fulani  binli  fulani  hiyamboP*  akamwanibia 
■liijambü,  lakini  siwezi*.  akimwauibia  »fimgua  mlan(>c>  nikutazanie  labda 
uwongO".  ukafnniiiiÜwn  mhiniro  akipifa  t»dani,  nirii  ia  iinvanatiike  amepona 
n.'i  kile  kipande  i  ha  kitnvii  clia  \  nie  nituto  kikaanguka.  lu/.&n  akainwamlna 
*leo  nimebongera  ilhanulu  üllalii-^.  bassi  hntwaa  kile  kipandc  kilichoangukat 
wakachukua  b^tta  nyunui  ya  nyuadia,  wakenda  wakachimbia  slumo  wakatia 
kile  kipande  ndani,  na  jiiu  yake  wakapanda  na  naxi  roqja. 

katika  ile  nyumba  anapokaa  rozaxi,  siku  atakayozaJiwa  yule  mtoto 
liuzima  moto,  wakawasha  mwinginc  nipya.  na  zamani  asili'*  (]abla  hawa- 
ktya  maseyidi"  walla  hatiina  kibiriti,  twalikuwa  na  mti  jina  lake  mvugura 


IL 
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hufanyixa  upeko,  tukapeka  moto.   nie  moto  mpy*  bautoki  n^ef  walla  wa 

lye  h^iuingU  mwingine  n<lant  hntta  kutoka  intoto  marra  ya  kwnn/a. 

hukaji  ynle  intoto  sikn  sali'a  ndani.  sikii  ya  sab'a  hutulewa  nje; 
akatiwA  ndani  va  nnero,  nkawrkwa  tnlango  wn  m}iele  na  wal*»  wnz^o 
watu  watatn  wale  ni.ikiniuwi.  ak;\ji\  haha  yak»*  tntoto,  aka\vn|i;i  nijiia  talii 
bakiislüslii^  yau.  akaoaiiuiewa  yule  mtoto  pale  mlanguni  \vakaiiit(*uil>eza 
katika  nyumba  yote  b^tta  kumpandiaha  juu  ya  [»an,  ndugu  yake  mamake 
wakatoA  aaaa  m&pesa  wakawapa  wale  inakungwi.  wakenda  wakamwanika 
nani,  akiya  ndngiiye  bnba  yake  akatoa  mapesa,  waki^kea  wale  makiingwi« 
akarc^ea  ndani  yiiletntetci.  wakanena  wale  makiuigwi  «mtoto  mmt'mwonal** 
wakanena  »tumetnwonn« .  wakanena  •tok.i  .ili|iuzaHwa  mtuto  hattn  l«*o 
aroha'ini-  /imekwisha- ,  rna  an.i  '  ya  amlia  ini  .sikti  sab  a,  »bassi  na  waje 
watu  wengine  wauikiiotbiiiMi  *  buyu  inwananike,  sisi  tiitatoka*.  wakaja  watu 
wawili  nraanawake  wakaoikhodiiina  bu3ru  mwanamke,  batta  alipopaUi  stku 
«ab'a  ningine  waketwa  watu  ikafanawa  chaknla  wakala. 

katika  qa'ida  ya  mtoto  nidngo  aliyozaliwa  hukata  kucha  na  nywele 
ba*ada  aroba'ini,  wakaninyon  xulr  mtoto;  na  inaji  yake  ya  kunyulea  ni 
iinga  wa  intama,  linwatii  maJL  bas^i  walipokwisba  bucnda  pale  walipo- 
panda  n-ir.i  v.i  mtuto  ImcbindMi  siiinio,  wakatia  %tie  nyweie  na  kucha  waka> 
nena  >()abu<Ii  .saatav\ati  wa  nia  filanli« 

basüi  wulipukwisha  vvakaairunga  lututu  kaiuba  ya  inbuyii  sbinguni  na 
kiunoni,  aketwa*  jini  lake  huyu  mtoto  pitoro;  na  ma'ana  kufungwa  kamba 
asifanyixe  boma  borna,  asife  mtoto.  batta  sikiaba  siku  ningine  buitwa 
aroba'ini  tatu,  hufungnliwa  ile  kamba.  tenna  ukapikwa  wali  mauri  waka- 
pewa  wale  niakungwi  n  akala.  na  kiilla  siku  a^fubul.!!  na  jioni  biya  wale 
niaktiniiwi  wakannvosli.i  Imvu  tiiwanamke  aliyezan  hartn  zikeslia  siku  sjib'a 
tenna;  huambiwa  sasa  aroba'uu  tun'  /irnrkwislia .  u;i  liizo  arui>a'ini  nnr 
huwa  siku  'asherin  na  nane.  sasa  wale  makungui  Imchukua  uie  nikeka. 
aliokaUa  jiiu  wake  akizaa,  na  nguo  take  jami'ei^  nguo  huchnkna  makungwi 
wakenda  aao. 

na  ynle  mtoto  akanilea  mamake,  hunifanyizia  vyakula  marra  nne; 
.sa'a  then*aabara  lnunija  nji  na  sa*a  aita  hiikampa*  uhabwa  na  aa*a  kumi 
ubabwa  tenna,  u>ikn  nji  kidogo. 

akanilea  viiIp  mtoto  mnrna  wake  niinbln  \\  a  iiiwaka.  inirzi  tlien- 
aslnira,  nu  mwananike  batvvültwi,  nia  ana  iialali  na  uuiuiew*-  kaiika  iiiwaka 
liuti.  ikeslia  iniezi  then'ashara  huictwa  dawa  ya  in^ani  jina  lake  Jinibu 
hupakaza  yule  mtoto  mwili  msima,  ma'ana  ynle  mtoto  asifanyiae  niogera. 
wakisha  hutawaxa  jimbo  mke  na  mume. 

wakisaliwa  watoto  wawili  huyu  atiyetangiilia  hupata  jina  la  mie» 
mitano,  na  yul«  alioki^  nyuma  anapata  jina  Itngine.   na  maiehebi  yetu 

•  pcrs.  ^wfc».^  Geschenk.     '  ar.         jl  vicrüig.      •  ar,  ikdeutun^ 

♦  ar.  f-*>-  dienen,     '  ar.  nimm  in  Empfang  den 

Hinund  und  was  auf  Erden  iat.  *  tdkttihr«,   ^  ar.         versammelt,  all    ■  selten 
vorkommend,  gewöhnlich  ktmpa. 
Sßttk,  B.  4.  Sem.  f.  Orient.  Synighca.  iMB.  II«ft  I1L  3 
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yale  yale  ni  sbidda^  kuxaa  mtoto  mwanamke  n«  mwanamiime,  ao  watoto 
waanawnke  wawili,  illa  kuzaliwa  watoto  waanauiiii'  u  a  will. 

na  ikiwa  intoto  haknpnta jinn  lakejmi  ya  iniiv.i  tnitnnn  na  atakapokiija 
kuzaliwji  yiile  mtüto,  akifa  ncinni  siku  ilc  nliyozaiiwa,  liutapata  iambi  yom 
«Iqiy.ima^  wazee  wake. 

akizalivva  mtoto  kwetu  na  menu  Iniitwa  kibi,  ma'ana  mtoto  mbaya 
■sawasawA  na  nyoka  kwetu.  mtoto  hiiyu  bttleini  kwetu,  Waaararoo*  hnm« 
tupa,  lakini  kwetu  homlea,  na  babake  na  mamake  iazim  miezi  minne  wa- 
taugua,  hufa  labda.  na  mtoto  akiwamsima»  watu  wote  humwogopa ,  hum- 
wita  kiba;  liawnnipi  mkoao^  walla  hawai»emi  nnye. 

ikiwa  mtofo  .•iki/;iliwa .  na  kama  iiaknlia  hiifunsiA  clmina  rha  kinyain- 
"wezTi,  ikapigwa  ([ni  iliu  ya  yulc  mtoto,  na  yiilc  mtoto  atadakwa  hntta  analin. 

na  ule  mna'/.i  iiliupandwa  aiipozaliwa  mtoto ,  imeiiyuzia*  kupewa  yule 
mtoto  maÜ  yake.  na  mtt^  akinliza  k^lafu  »mama,  nümi  toka  nilipozaliwa 
miaka  roingapi  aasa-?  akamwambia  «taxama  ule  mnazi»  *omri*  wake  wapata 
miaka  mingapU?  na  taarikh*  yako  imo  ndani  ya  binzi^ 

na  desturi  ya  kiswaheü:  mtoto  Inxima  hupawa  birisd  kabla  zikeaba 
nioha'ini  iiiic.  kariia  liaiia  l/ui/i  walla  jimbo  lazima  ataiigua.  ft'nna  mtoto 
«ikizaiiwa  iinehii'.itini  kul'anyiwa  kigwe  na  ndani  ya  kiH;we  hutiwa  liiiizi. 

na  katika  kluibari  ya  l.tirizi,  namnn  ya  hirizi  ya  watuio  lubali  na 
namna  ya  bif'zi  ya  wakubwa  mbali.  hirizi  ya  watoto  Imandikwa  yä  sin\ 
ikesba  andikwa  huenenda  bukatafuta*  miti  ahamba**.  mti  wa  kwanxa  maen" 
gayeka,  na  mti  wa  pili  mkuni  hapingwa  na  mti  wa  tatu  moamia  kumbuele. 
ikatiwa  na  ambari  ndani  ya  birizi  pamoja  na  ile  miti,  khatima*^  tkashonwa 
Ue  birizi  kwa  kitambaa  cheusi,  iikasuka  kigwe  kinene  kwa  im  na  madrassi 
nieusi,  khntinia  »ikaniwita  yulß  mw'alliiiui ,  aliyefanjTza  hirizi.  naye  akasoma 
yj?  slni  s;ili  !\'\  toka  atiwali  va  >ini  liaüa  aklipri'*.  ak:ifunf*a  fiindo  sab'a 
katika  kile  kigwe  cha  nitotu,  khatiuia  ukaclianganya  na  ile  tiirizi  ya  iiiloto 
pamqja.  keaba  ukenda  ukamlafatla  jimbo  kwa  niganga.  na  hü  b<rizi  ya 
mtoto  hufunga  kwa  nyuma  fundo  moja,  b«tta  mtoto  hawesi  kuvua  ile  binxi, 
haipotei. 

batta  unaona  mtoto  hana  huiz'i,  bassi  akiya  labda  mtu  da*ifu**  mtu 

basidi  aniekwiba  ile  hirizi  kntii|i(  ]('k(»a  mtofo  wake,  ao  mtoto  wa  ndugu 
yake.  vey«-  anaona  kbasai  a  kntoa  mapesa  kuianya  hirizi  niiigine  ya  mtoto 
wake,    bassi  hulazimishwa  ile  i^iri/Ä  kutafuta  labda  ionekane  katika  nyuml)a 

'  ar.  «-O  Unglück.     ^  ur.  w»  J  Sünde  (Strafe)  am  Tag  dry  Aut- 

*  • 

crstetiuiig.     *  im  Hinterland  von  Dareasalaam.     *  ar.  j ja^-  erlaubt  nein.     ^  ar. 

Leben.    *  ar.  j^^l»  Datiun.    ^  ar,  j ^  Amulett.    *  die  Sora  36  im  Koran 

wird  Sore  yä  sin  genannt,  ar.  »jy-'  *  baaaer  Auft^^Uo.  mSi  ya  AmAo, 
1*  ar.  fcU«  scUieMlieh.    ^  indisdier  StoiT.    ^  siebenmal  die  Sure  yi  slni.  ar. 

Jji  von  Anfang  bis  J^nde.       ar.  way««»  schwadi.       ar.  >A»i'\».  net- 
diaeb.       ar.  «jImi^  Verlaat. 
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ya  mttt  yule  alikokwenenda  iiitoto  wake  kwenda  kticheza.  na  ikiwa  haikii- 
unekana  ile  l.iirizi  hti!azim5sh\v:i  intaka  initatti  rntoto  asiiitriip  wnHa  nsifc. 
In/inm  kahla  ya  miaka  milatii  huijatiuiia  '  yule  mtoto  akita  ao  akini;na  vvatu 
wa  iiitaa  ule  aliokaa  yule  inMi  da'ifu  jami'ei  hawjyi  kwa  kufa,  walla  kw» 
iigonywa,  wemekuwa'  khasim'.  na  kama  rntoto  hawesi  l^tta  i^one  ndio 
yule  mta  da*ifu  atakwenda  kvrao  yule  mtoto  mtasama  aldaha  pona.  na 
ikiwa  emekufa  mudda  wa  miaka  sita  kulla  sikii  hiigombanat  walla  hawa- 
kutan!  katika  karamii  walla  'arusi^;  wakenenda  uale  wenyi  mtoto,  nrale 
wafii  wabaya  liawaendi,  nn  wakenda  wale  wato  wabaya,  wale  wenyi  mtoto 
hawaeudi.    hio  udiü  desturi  ya  Waswa()eli. 


DmM  ya  nrtu  na  mtoto  wako. 

wa  amma  mambo  yaliyolaziina  mtu  kwa  mtoto  wake  mambo  matata : 
«ttwali  aiiisonie$he ,  ya  pili  mtoto  amtie  kiunbiDi,  ya  tatu  amwose  mke. 
hio  ndio  khabari  /.a  watoto  wanwabeli  waliopeld^wa  cliuoni: 
mtoto  wa  miaka  sita  hnhake  liuinpficka  kwa  mw'allimti,  akampa 
ui\v'a!limii  ronlo  mnja,  akapika  wali  mzuri.  akafanyi/a  na  nikato  na  iiji  na 
bissi  ya  maliiiidi  iia  nazi  sah'a  na  pishi  *  mbiii  xa  mcheie  akainpa  inw  allium, 
akampa  na  iiiubu,  akikuäa  mtoto  ampige,  na  kaum  hakuüikixa  ainrt  yake 
am[)ige}  akampa  na  kamba  akamwambia  una  rakh^*  kumfunga  na  kum- 
piga,  kama  akitoroka  kamtafota,  ukimpala  mfunge  mpige,  akikawia  kiya 
chaoni  una  rukhsa  kumfunga  na  kumpiga  hatta  anaposoma«.  kaiaUka  na 
amwonapo  hakim  yiile  mtoto,  na  yule  bakim  akasaili  »hiiyu  mtoto  ame- 
fungwa  sababu  nini-l*  akamjibu  ya  kama  -mtotn  hiiyn  ainpfttngwa  ajili  ya 
'oasi''.  hnfaki  kusoma«,  bassi  hnkiin  H|)('\vapo  kliabaii  ile,  hannni  ya 

kama  «kwa  nini  huyu  mtoto  mkamt'unga  ninyi  msimlete  kwangu«  ?  haneni 
kablsa. 

wa  amma  mw^allimu  anayosomesba  anayo  amri  ya  kuwaluma  wale 
watoto,  waende  kumchotea  nugi  ao  katwanga  ao  kataftita  kuni.  na  bo- 
kumu  yote  ya  mtoto  asomayo  iko  juu  ya  mw'allim  wake,  walla  babaye 

haiia  BTitri  ya  knninnli  mtoto  wake,  nn  iwapo  amekosa  neno  kwa  babaye, 
bassi  yule  babaye  Imcnda  kwa  iiuv'alliin ,  aki.shitaki^  ya  kama  mw'allim, 
mwanafimzi  wako  ainefanyiza  anni  kaia  wa  kaza",  na  yule  iiivv  allim  atam- 
bokumu"*  qadii'i^'  yahoknmn'^  atakayomtokumii,  akitaka  kumfunga  pingu 
humfonga,  na  akitaka  kumpiga  kaialika. 


■  «r.  ^  voll  sein.  *  (Qr  UMmdktnfa.  *  ar.  ^f^'^  H  streiten.  *  ar. 
^f/>^  Hochzeit  (im  suah.  tiäuiig  haru*i  gespr.).  '  ein  pishi  =  4  Liter  =  ö'/a  Fiund 
iat  das  Eblidtaaiaaaa  Ar  Getreide.    *  ar.  Eriaubniaa.     *  ar.  ^^tiP  unge- 

horaam  aein.    *  ar.  ^A^l  anklagen.    *  ar.  und  das.  ar. 

.  r  ' 

«atacbeidea,  Urtheil  abgeben.  "  ar.  gemXas,  ontaprechend.  ar.  Ur- 
theil,  Gesett. 
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ktilln  alkhniiii.si '  kiUon  pesa  nne  niwanAfunzi  kiinipa  iiuv'aUim  wnke 
t)a  katika  siknzotc  kiija  kusoinn  illa  sikii  ya  juroa'a'  ruklisn.  akipata 
jiijcoo^  inoja .  finrnm  ainefuTiirTia  !tijn*.  itin'nnri  akijtia  kiiandika  inajinn  va 
wntu  r\n  kiilla  kitu  aiiajua  kiikiandika  —  \»/.itu  hutoa  sasa  reale  baba  yake 
ukaiiipa  iiiw  alliiii,  al.isantc^  yak«*.  reale  muja.  aka^iuma  ytile  uitutu  tenna 
thelathini  ava'  kwa  nbao,  khatima  akadarmi'  kbitima*  ktimi  iMba  vake 
akaloa  reale  khamso'asherin ,  ma'ana  nipia  wabed  ti  khamain  11  nti«*, 
akackukua  mtoto  wake,  hio  ndio  qa'ida  ya  mtn  wa  .«twabeli  kupeleka 
mtoto  wake  chuoni. 

wa  ammn  •^barfmm  /ote  jtm  ya  habakc.  naye  nitoto  nthele  ya 
baba  \  akp  hana  npim  la  aiiu  i  va  lo  lote,  ijapokiiwa  uinli  vakp  Unna  i/.ini  " 
nil>ele  ya  bal>ay(*.  na  chaktila  iia  nguu  yotc  jiiu  ya  babake  laziina,  (.latta 
akesha  mwoza  mke  basst  hana  Ittdma**  baba  yake,  imelaziin  kwake  mwe- 
nyewe  chakula  na  nguo.  jlla  anapokuwa  haweai,  bassi  pale  baUaye  huiaast« 
mika  kida  ndio  amtendee  inwanawe.  batta  kumwoza  hukaa  pamqja  mathali 
kama  mttiinwa  na  bana  wakc,  hnmtnniika  kama  mtiimwa  kwa  kulla 
shugluili  yake,  lazitna  kiitanyiza.  wa  kazalika  na  a.sip()sikia  inancno  ya 
biihayc.  anitna  kuvvn  hana  adabii .  hiipiita  niardiitli akitiwa  adabii  na 
hakini  anapoinshitaki.    Itio  ndio  desturi  ya  /ainani. 

kijana  iinvanauike  anapozaliwa  akalea,  ^latta  akipata  niiaka  sita 
liiitawiahwa*^,  ina'ana  biiwekwa  ndani  wastmwone  watu  waananme.  akeiha 
pata  miaka  minane  hiitogwat  ma*anR  hutiwa  mapete  katika  mashikio. 
ba'ada  ya  togwa  hiifundisliwa  kusiika  inikpka  na  kiishona  mikeka;  tenna 
Inifiindisliw  a  knnndaa.  ina  ana  kupika  vyakula  toka  tambi  l.iatta  sainbii/.a, 
bntta  zariiliin.  liatta  liclkaiuaii .  iintta  »nikatr  va  nvan»a.  hafta  vitniiibiia .  haft« 
ntkatc  wa  ndi/i.  hatta  inkate  wa  meheie,  hattatiji.  hatta  wali.  liatla  ugalli 
wa  mtanta  na  aiahindi  na  uiuhogo,  na  jiinila '"^  ya  maboga.  akesha  jiia 
sbtighli^  hü  mtoto  mwanamke  huttwa  ehnoni,  kaona  ataka  baba  yake, 
lakint  katika  watoto  wa  kiawabeli  waanawake  si  laaima  kitsoma  wote, 
yataka  bakhli*^  niia  kwa  moja  kiisoma. 

$Hä  Mo  ndto  khabarl  y»  mw'alin 

auwali  watii  wa  n\}i  wakitaka  kwenda  mtaka  mw'aUim  kvya  kuao« 
nnesha  watoto  wao  hupatana  kwanxa  oaye.  wakamwambia  -kwa  kulta 
intoto  tiitaknyokokupa  kumaomesba  qadri  gani  gara**  yako?«  hunena 

•L  -  ' 

'  ar.  ir'^\  l)oniiiM*sta{i.   '  ar.  Freitag.    '  ar.  ».J>-  Abschnitt,  Thoil. 

*  ar.        Alphabet.    *  ar.  CJu- »-I  etwa:  danke.   *  ar.  *»\  Vera  tm  Koran,   "*  ar. 

lernen.  >  ar.  Koranlesung.  *  ein  Reale  =  2  Rap.  8  peaa.  ar. 
^«\|^  Unkoaten.   "  ar.  j'M  Eriaubniaa.      ar.      nothwendig aein.      ar.  ^J<iy/*' 

surerhtgewiesen.        ar.  iSj^  das  Inn«v.       ar.  4^  Summe.    "  ar.  «Jai«  6e> 

acliSlY.    >^  per».  C>;  Glüfk.        ar.       Lehrer.    >*  ar.  »jW-l  oder  • Lohn. 

^  a 


Digitized  by  Google 


Viclikn:  Sitten  und  Gebräuche  der  Sxialieli. 


21 


mwr'alliui  ya  kuwa  matbali  •romenÜanyiu.  sema  lazimn  ntawalipa  ^eina,  kwa 
kiill.i  mtoto  nataka  rpfilf  n  nn^-^  sikii  ya  kuintia  cluioni.  nn  ktilla  ^ikn 
ilklmmisi  nataka  pesn  iiiu'  kiilla  in wanafun'/i ,  na  tikislia  iinulda  waiii^ii 
inwaka  itaiaka  khamsu'asherin  reale,  na  ukesha  nuidda  wa  nowaka  nikapata 
feclda'  yangu  kulla  inweiiyi  mtoto  wake  na  aje  atwac;  na  akitaka  nimfiindishe 
*ilimi'  sitaki  balwa'  b^tta  pesa  moja,  lakini  imeintaziinu  kumtuma  kaina 
niiomira  wang»  kwa  kntwanga  na  kuchota  migi  na  kufagia«.  nao  waiu 
wakiqnbali*  nwasoineslic  watoU)  wao  wakaiiua*alia  *  nishahara  wake  wa- 
kanipa  na  injakazi  wa  kiipika,  wakampa  iia  wa  pili  injaka/i  wa  kiiclixta 
iiiaji  na  kuni,  wakampa  na  wa  tatii  tnwanarnr  kitwana.  kile  kitwana  ka/i 
}ak(>  Immprlekfi  dtikani"  aniinite  vitt»  na  akiwa  na  .safaj'i'  humchukua  yiile 
kitwana  nkiencndu  kiiinkiioduaiu.    liiu  iidio  dc^turi. 

wa  amma  khabari  ya  mw'allim  allvechuknliwa  na  siiltani  ao  na  mfalnie: 
naye  hnpewa  mshabara  kiiUa  mwesi  khainso*asherin  rit|>ia,  tenna  mw'allim 
hnkaa  nieskitini*  ku  salisha*  na  kuangalia  khafaari  za  nteskiU.  na  jumla 
ya  sadaqa zinazokwenda  ineskitini,  htitwaa  yeye  mw'alliin.  na  jumla  ya 
vatn  katika  mjt  hnptjiwri  tubiu  ya  kania  uitn  nnnyrtaka  knoa  Imna  riikli>a 
ya  kuinwua  niwanamkf  kw.i  luw  allini  tiiwingini-  ilki  mw  alliiii  iiti\u,  atiavekaa 
nieskitini.  aliyumwcku  nii'aiine.  na  kulla  mtu  anayetaka  kuoa  yeye  hiipatu 
ijaru  i-iip4a  mbili.-  naye  mw'alHm  bupewa  nyumba  ya  mawe  na  aultani, 
akapangisha  watu  wengine  akapata  qo*di"  ya  nyumba.  hii  qa'ida  ya 
mw'allim  altomweka  uifalnie.  na  mfalme  hawdci  wa'allim  wengine,  huweka 
mw'allim  wake  mmoja  katika  ule  nyi  wake  qariba  na  meskiti  yake. 

na  jatiriei  ya  ra'ia"  wana  nikh>a,  kulla  uitu  niwenyi  haqqi  "  yake 
kujerign  nipskiti ,  kntnweka  na  njw  alüni  ktKomeslia  na  kusali'^fi-i.  naye  yuk' 
mtu  aÜvij«-n^a  nieakiti  itnemlaximu  kunipa  nisliahara  mw'alliui,  nao  wana 
nikliäa  kwa  iiifaluie  jum'iei  ya  ra'ia  kufanyiza  kaiua  haya.  nau  wana 
nikhaa  katika  ra'ia  mtaa  mmoja  wanaweza  kufaoyixa  sbauri'*  watu  aita 
knmi  wakimtaka'*  mw'allim  mmoja,  wakanja'alia  kwa  abirka**,  wakampa 
watoto  wao  akawasomesba  qorani  na  gkarama  sawaaawa.  humpa  msba> 
hara  khanuo'aalierin  rupia  na  nyumba  ya  kulala  burre  na  (]o'di  juu  yao 
Wale  watn  wenyi  watotn.  nao  linwana  rtiklisa  va  kiila  kulla  iiitfi  amwiie 
mw'allim  aje  ale  iiayc.  iia\ r  liafanyizi  ka/i  iiit\skitiiii .  illa  /aiua  za  iliada'* 
na  waciati nkitika  wa  sala Inienda  ineskitini  veve  na  wanafunzi  wake. 


_  » 
ar.  <^ 


SUb«r.     *  ar.  ^  Wisaensciialt.     ^  ar.  a&sae  Hpeise  der 

Araber.  *  ar.  ^J-i  ainielinieii.  ^  ar.  Jt»>>-  hestiinnien.  "  ar.  Laden,  Geschäft. 
'  ar.  ^yu»  Rebe.  •  ar.  A^*»^  Mosdiee.  •  ar.  beten.  ar.  Alinoaen. 
M  ar.  «Arf  sitzen,  wohnen.       ar.  <f'j  (Tnterthanen.    "  ar.        Recht     **  ar. 

iSJ^  Kath.        ki  »wenn-  und  An  »und«  werden  sehr  häufig  verwocliselt.  ar. 

Gemeinachaft.        ar.         Gottesdienst.    »  ar.  «zJ  J  Zeit.    »  ar. 


Gebet 


Digitized  by  Google 


22 


Vzltbr:  Sitten  and  Gebrivchft  der  Suahdi. 


lakioi  yule  luw'allim  bana  rukh>'a  mtu  ku(anyi%a  sadacja,  ilia  kimiwita  yule 
mw'ftllim  WAO  a^^udurie*  Itatika  siida<ia  ile.  hto  ndio  qa'ida  ya  mw'alUdi 
ytt  ra'ia. 

katika  qa*ida  ya  kiswabdi  matehebi  yaSbafoi*  mtu  hawi*  mw'alliin, 
ilia  aliyosoma  nahan*  na  'elim,  ndiye  anayekwHwa  inw*altiin.     na  kw« 

wa'arabii  intn  lictwi'^  inw'allioi,  ilia  aliyesüiiia  'elim;  akasoma  na  na^n 
huitvva  xlieikli".  .ikafas«;!!! '  nn  juritn*  luiitwn  ijafli". 

I)a.ssi  ikiua  iiitn  anatuka  ttibali  akaja  Iviitika  iiiji  iiivviitgine,  akanena 
•mitni  mw'alliin«  na  watii  hawainjui  —  lunnwaodikia  soali'%  wakcnda 
wakamhqji.  aiia|)uijibu  ile  aoaii,  akitimiza  aoali  tatu  huqiibaliwa  ya  kiiwa 
lHU{iqa*^  huyu  ndiomw'allim;  bupelekwa  khabari  mfalme»  kama  yupo  qaribii, 
na  katiia  infaliue  yuko  mbali  hupewa  kliabari  Jumbe  aliye  qaribu,  hnanibivva 
ya  kama  buu  mji  anieknja  mtu  mmoja  inw'allim,  nayt'  iina|ienila  kukaa 
hnpn.  n»ye  nifalme  ao  juinbe  hump«  rukh»a  kukaa  kitaku  akafanyiza  kazi 
kwa  inshaliura. 


amma  hio  nilo  kbabari  ya  kumtia  aitoto  kaniUnL 

ba'ada  ya  kusoina,  akesha  toka  chuoDi,  homtia  katika  bitAiR»  akaTanyiza 
karamn  "  baba  yake,  kulla  niabala  aka])eleka  ta'arifa^'*  mi^i  minane  wakija 
watu  wakifanyiza  karaut  kiibwa;  usiku  wakachexa  manyago.  anububi  akatoa 
weinbe  buhn  yake,  akanipa  ngaliba,  akawapa  amri  ya  kuwa  huyu  mtotu 
wmigu  infaliiltni  kwa  fnlmva'*. 

akipishvvu  (»iliara  iiitoto  akaticliwa  inwituni,  (laMcii  waaiiawake  wasi- 
Diwone.  aki*aligwa  "  mudda  wa  aika  settin;  akalanyiswa  karamu  baba  yake 
mtoto  huyu  akaweta  watu  luaiTa  ya  pili  akanena  «njooni  mcheie  manyago 
mtoto  wangu  anataka  kutoka,  sasa  iniekwiska  shughli  yake  kwa  siku 
wab^d  tt  aettin ,  yatakn'^  kutuka  kwa  ngno  /.a  inali,  nia'ana  kwa  kikoi  na 
kanzii  na  inafulaim  iia  kofi.i  iia  kifambi  clia  kil(Miiha  na  jatnbia  na  busliti 
na  detili  niakhsnm  nu  \ iatu  na  bakura^*'  luikuDuni  was^alaam*.  wattt  wa* 
kala  karam  wakenda  zati. 


*  ar.  j"^'^  anwesend  aeln.     *  die  eonmliachen  Modku  werdan  ihran  dug- 

matiechen  Anachaiiaiigen  »ach  in  Sehafeiten,  Malekiten,  Hanefiten  und  Hatubaliten 
getheilt.  Die  Natnett  stammen  von  den  StilWm  der  vier  Secten.    *  kmvi  ist  Praes., 

venieiat  vou  kuuu  »ein  (cf.  St.  I'aul,  tirarimi.  p. 84).     *  ar.        tiraiimiatik.    *  haitm. 

•  ar.  ^<-l  alt,  Lelirer.    '  ar.  j-^  Interpretiren.    •  ar.  ^  j>-  Unreclit,  Silnde.    •  ar. 

^^li  (geiatlicluT)  Richter.        ar.  Frage.     "  ar.  Wahrheit.     "  ar. 

^ ^^gaatfreie  Bewirthnng.  ar.  ^ MittheUung.  die  8  Hanplorte  an  der 
KOste.  ar.  vViJ»  Reuheit.  ar.  Xäi  Abticht.  "  ar.  irsd.  behandeln. 
"  yataka  fiir  ataiu  kommt  bluSg  vor»  ebenso  emtktka  und  teenulaha  fllr  amelaka 
und  wameteka.       indische  Tuchschirpe.      «r.  Spazterstock. 
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tdiabari  ya  knoo. 

amma  jainbo  la  tatu  kumfanzia  mtolo  wake  babaye:  akesha  kumta- 
hiri,  akamsoineaha,  laaiina  ainwoae  mke  mtoto  akipata  miaka  khamst'ashara. 
naye  mtu  anayetaka  knun  mtoto  wa  mtu  laximn  enende  kwa  babaye  aka- 

intake,  im  yule  babaye  lazima  awatako  tnaiiin/e  yulr  mtoto  awape  inrtsliauri 
yale.  iwapo  waujeridi  '  kua  oK"  Itiiinwoza  iiiuiih'  yule  nUoto  w.io;  na 
iwapo  vv:ili>  iiiama/.e  liaualaki,  iakiiii  yiile  babaye  aiiataka,  atamwo/ut  inume 
mtoto  wake,  na  iwapo  luauiaze  wausuntaku  uiume  yule,  ilia  babaye  ha- 
Ditaki,  hapanamkhsakttolewa  k^jana  huyu,  khafsa*  awapo  mdogo,  bajapara 
kttolewa,  ndio  kabiaa  kwa  sheri^a'  na  desturi. 

lakini  wafanyao  hayo  ya  knuiwo/^  mtoto  kwaD(;tivii  ni  watu  wawilij 
babay«'  nnvcnyi  kiiiiizaa,  na  ikiwa  babaye  atnekufa  afanyiza  hayo  babuye 
aliozaa  bal).iyr.  liuuza  kwa  nj^ovu  naye;  hatta  asipotaka  nijukiiu  wake  hum- 
woza;  ku  a  sababu  \  nie  halm  katika  shoi'i  a  htiitw  a  jina  lak»»  l»wana  wa 
bwana,  na  uia'aua  bwana  wa  bwaua  mtuiti  bwana  wake  baba  yake  na  yule 
baba  yake  bwana  wake  yule  bnbtiye,  baasi  ndipo  alipokawa  bwana  wa 
bwana. 

amma  yule  mtuto  anieolewa  auwali,  laaima  yule  babaye  amahaiiri 
mtoto  wake  •ainekuja  fiilani  bin  fulani  warotaka  amma  hiimtaki>?  yule 

uitotu  aiiijibu  baba  yake  anene  »namfaka«  ndipo  nmwozf*  uiiiiiie.  na  asi- 
pomtaka  yide  muiiie,  si  loziiua  yule  babaye  kuuivvoza  kwa  nguvu  inuuie 
liuyu  asiyouipenda  lal>da. 

na  iwapo  yule  mtoto  hajaolewa  na  mumewe  aiiyo  yote,  na  babaye 
akiwa  amekufa,  huoxa  kwa  nguvu  babuye.  babuye  akifa,  akiwa  haoa  ba- 
baye walla  babuye,  mxaa  babaye,  ikiwa  wamebaqi*  nduguze  bass  wa  bat« 
m<^a  mama  m<^a,  ijapukuwa  nmebaqi  babaye  indogo,  st  laziuia  kuniwox^a 
nuune  kwa  ngnvu,  ilia  aridi  niwenyewe  ijapukuwa  kijana,  kwa  sababu 
amekuwn  yntiina^  na  yatinia  lazinia  kiimfaka  ^Iintiri  iiiwrrn tavp. 

wa  amuia  inwanamke  akitjubuli  kuutewa,  na  wa/.ee  wake  \vaiiH'i|iil'ali, 
liulazim  kwake  mwanauie  ao  babaye  kutoa  I'edda.  kwa  kbanuist  asliara 
reale  kilemba*  humpa  babaye  mtoto,  na  reale  kumi  kondawi*  na  uweleko* 
na  mkaja'  hutwaa  mamaye  mtoto,  na  kifunga  mlango'  reale  nne  hutwaa 
baliaye,  na  mkalio'  reale  mbiii,  nioja  hutwaa  babuye  kuumeni  na  nioja 
reale  hutwaa  balmye  ya  kukeni.  khatima  hutoa  reale  tano  kono*',  ma 'ana 
mtoto  mwanamke  hasemi  na  mumewe  anayemficha,  ilia  anapopata  Uaqqi 
yake  kono  lniHema. 

akatua  izini  '  baba  yake  mwanamume,  akafanyiza  karamu,  akamwiia 
mw*al]im  abimwambia  marra  tatii  ya  kuwa  »nimekaamni*  tunwoze  mtoto 
wangu  fulani  binti  fulani  na  mumewe  fulani  bin  fulani  kwa  maliari*  yake 


'  ar.  «'inwiHig<?n.     '  ar.  U?^-  besonders.     '  ar.  ^       CIcsetz.     *  ar. 

^  übrig  bleibeo.  ^  ar.  ^  Wai^.  <^  die  apee.  Sualioli- Auadrücke  l'ür  diese  Ue- 
sehenke.   ^  ar.  j^)  EriaolmiBB.  *  ar.  ^\  befehlen.  "  ar.  BrautgeMhenk. 
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aiWin  reale  na  nguo  sita'ashara*.  mw'alliin  akajiokea  i/.ini  kwa  Itaha  yake 
jiiarfa  trttii;  nkamwita  ?nnfn<*  ;iknnisail!  ninrra  t-i*i'  akendri  ndani  yule 
nn\  allim.  nkeruia  akiunsnili  yule  nivvanariike  iiiarra  tatii.  Hkainj)a  izini  ya 
kuvva  •yaiüt>e  '  fiilani  bin  l'iilaiii  kwa  iiialiari  yaii^ti  arba  in  reale  niint'qtm ' 
kiiulewn«  anaseiua  mwanauike.  khatima  iiiw'aliiin  akatuka  nje  akenila  bara- 
zani'  akapiga  fatl^a*.  wakapokea  fatbft  watu  waliotinduria*  baraxa  ile, 
wakasikiliu  nikab**,  wakaahahidia '  nikaba«  batta  ilipokwisha  klintoha''. 
yake.  akaenenda  ndani  yule  mnme  akangnjea  mkewe  kusema  naye.  wa- 
kiya  waanawake  'asherin,  na  yule  mkewe  ynko  juu  ya  mKongo  wa  inwa- 
nanike  nnnoja  amembeha;  liainii»!  Ill.i  ktipnt  i  lm<]<|i  yake  nipia  inoja.  na 
klia'.alu  knlika  wnfu  'aslierin  waaiiawake  waiatoka  \\alii  kiiini  na  wananp, 
wajabaqi  waanawake  wawili  na  bana  'arusi"  na  hihi  arnsi  panioja.  naye 
'ai'usi  hatuki  teuua  nyumhani,  atakaa  sikit  situ  ndani  na  mkewe,  hatoki 
kabisa  nyumbani  illa  sikii  ya  sab*a. 

wa  amnui  *tunisi  katika  mila  yetu  ina  furaba  tele  waanaume  na  waana- 
wake. inapo^okea  neno  la  fural^a  nijini  kama  *arasi  waanaunHS  wanajipantba 
kwa  Ubasi^*  xao  lyema  i\jeroa  na  kilemlia  na  upnnga  na  jambia  na  liarufu 
zaf>  njprnn  kwa  üiHfuta  ya  liwarrli  "  wam»'tia  kattka  npiio  zao.  klialafii 
/itakwe  rit;nnia  iian  lni[)ii:a  iii^ntiia  na  /cniiai  i'-  ba'jld  i!ina!;hril»i  "  hu>afidi 
nyiiinbn  iliyo  kul)wa,  inayu  nata^ii '%  (ja-sidi  ya  kutezea  nv;(>niu.  na  kesliu 
tengeza  nyumha  hupana  khabari  watit  wote  jioni  mkuUiuu  pale  nia^alu  pa- 
napo  nyumba     osn6wa  wavulan«  wote;  hncheza  ngotna  usiku  kueha. 

ba*ada  ya  kakutana  waanawanine  katika  nyumba  na  waanawake  nao 
katolika  hukntana,  wakafiinya  iizuri,  ^vakastll^ a  tiywele  zao,  wakavaa  ngno 
nzuri  T.i\o  na  /.ombo"  zao,  mitali,  uiikiifu,  bauugiIi'^  vikuku,  mapete  ina- 
jassi,  wakisafidt  yikiwe  nypuyM*.  tenna  hutia  mann  afn  na  yasinitii  na  kiilla 
linalo  harlu  njeina  Imtia  n^ucini  rnwao.  khabifii  wakciicnda  katikn  nxinnba  ile 
iliyosafidiwa.  waanawake  wengine  hupanda  juu  ya  dari'^":  nao  waanawake 
waungwana;  wanaokaa  chlni  ni  wajakazi,  nao  wakijipanga  Nafii*\  ikipigwa 
ngoma  hucheza  waanaume  na  waanawake  nipaka  sa*a  then'askai'a  a.siibubi. 

nao  wote  katika  zile  aiku  za  *arusi  huja  knla  wali  inzuri  na  i^i  na 
vyakula  vf/mi  vin^ine.  kuüa  usiku  sa'a  inbili  huja  watti  wanane  wenxi 
wake  wa  bana  'arusi  wakija  wakila  naye  panioja  nnidda  wa  sika  sitn. 

khatima  wakisha  toka  baba  yake  mwannrnke  humpa  kitwann  kiuioja 
mkwew«,  oa  mtoto  wake  mwananike  humpa  mitali  na  uikiifu  na  bauugiri 

>  fltr  atthf.      *  nr.  j*  obiwRligen.     ^  nr.  j  j  zum  Rath  versammelt  sein. 
IrölViieriu  dos  Koraus.     '  ar.  y***"  auwesend  sein.        ar.  Ehe. 
'  ar.  •A4^  bezeugen.   ■  ar.  Pivdigt.   >  ar,  ^J(^  Brikutigam,  Braut.    '**  ar. 

Kleider.    "  ar.  ^jj  Hoae.    '*  ar.  «jUj  Flöte.       ar.  ^ Soiiiieuiuiter- 
gang.     '*  reiiiigeti.        ar.  jj-**  Hauni.    "  fiir  cäcc'k  ( baniti-Dial.).     '*  fur 

«yemio.  ar.  j»-^  Anns|»utge.  I^er».  ^^^*«-L  oder  Ol^**"^.  ar.  Haiu, 
Wohnung.        ar.  w«-»  Reihe. 
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n.i  vitamla  viwili  satnadar'.  nkampji  na  iiKva  !iil>ili  ;ikaiii])a  !>iiika-  tassa* 
im  sinia*  moj^t  "i  niagodoru  luawili  na  initu  iin  iiiikeka  niiiiaui-  iia  iii>ala* 
inmoja  na  sa^ni*  na  inabaquli jumla  vilu  vva  reale  knini.  aicla*  akaitipa 
watumwa  wawili,  mtnoj«  mlamwa  iniaka  tlielathin  'omri  wake»  nyakaxi; 
akampn  na  kijaka»  efaa  iniaka  kumt.  akamwanibia  ynle  babayc  *antsi  kwa 
mkwewe  -.sa.va  katna  iinntaka  knkaa  hapo,  toa  nyiimba  yaku  inali*  yako»  na 
kaiiia  liiitaki  kukaa  itapa  cliukua  inkei»,  neniln  xako  iitakakn  ttiwenyeue; 
liiina  ruklisa  kwa  kiijn  kwangu  wnlln  Uwa  rnaina  yake  illn  |>;un(>ja  \ve\v«- 
na  iiikeo  jiainoja;  na  luikupata  kuja  w  ewe  Ifl/.inia  hania  *"  yako  na  ndiigii 
yako  no  na  nituiimu  waku  na  inkeu  panioja".   Iiio  ndiu  desturi  ya  ^uiuiaui. 

mwanamke  na  mnme  wake  katika  nynmba  itnew^bu  inwaiiamke  ktiwa 
na  adabu  juu  ya  mtime  wake,  wa  amma  katika  iniJa  yetu  aisi  mwanamke 
hana  iiini*^  ya  neno  lolote  mbele  ya  miime  wakc,  gapokuwa  ana  tnali. 
mwanamke  akitaka  kiinuniia  kitu  ao  kumpa  mtn  kitn,  la»nia  kuin>l)auri 
iiiuiiiewe  ampe  itini;  iwapo  amemkataxa  basNi  hal'anyi  neno.  na  )iu>  qa'ida 
va  /junniii. 

iiiw  niiatnke  nkiw  a  nniiigwana,  la/iiiia  katika  i]r>tin  i  na  -liri-i'a  aolcwp 
na  niiitnc*  iniingwana.  niatlialan  ni  kiija  lutii  ntukayu  inl>ali,  nkija  kntika  niji 
mwinginc  akanena  «miingwana  miyc'*',  naye  mtiirowa  afokako;  walakini 
aliponena  mtragwana  wamem^acliqi "  watn;  akataka  manamke,  mtoto  wa 
kiiingwaiia,  oa  wale  waxee  wake  mauamke**  wakaridi  kumwoza  kwa  ku- 
□ijua  niungNsana;  akika*  naye  manamket  kbatima  wakatokea  maseyidi  yake 
kumda'i  "  kinva  mtiiniwa  yiilc  niananic;  ao  wanu-tokea  watn  wentrine,  ua- 
lakin  wanamiua  ya  kania  hnyu  intuniwa,  wakajn  wakam^nn  Imvii  inliKiinvo/.a 
nitotu  wenn  intninw  a.  si  miuifiwana",  aninin  flfstnri  na  slicri  a  jliyula/ima  y<i!e 
inwanauiunu^  liana  inke;  la/.iina  yiilo  inaiiainkc  atakwcnda  /ake  kwao,  kwa 
lyiU  halsil^i'*  mttimwa  kumwon  miiugwana ;  walla  hapana  nikabi",  imeliatilika'* 
nikab't  Ue. 

wa  aida  imiyuaa    mwanatminie  alio  mnngwana  kiiua  wake  wanne« 

nsi/,idisl)e  wa  tano  na  wa  sita :  na  aki/.idislia,  si  wakewR*'*  Wale,  kwa  sahabti 
si  d«'--tin  i  kuoa  wake  sita  ao  kiimi,  liaifai  kwa  slK-ri'a.  illa  niasurla"  l.iatia  niia 
inafaa  kitwrka.  wn  ka^nUka  na  intinnwa  haijiizn  kiioa  wake  watalu  walla 
wanne,  illa  inieju/.ti  nitiimwa  awe  na  wuke  wawili,  illu  utu.siiria  iiibuli, 
akitaka  kuweka  liatta  kiiuii,  na  aweke. 

'  iiidisflie;»  Kok.    '  ar.      j  Wa»».«»crgel'ä>»«.    *  ar.         St-hAwli'Uei».    *  ai". 

^JU»  gr.  Scliitoct.  Tablett.  *  ar.  ^_^<a»  Sletle  des  BoteiL<«,  (jebei.%t<rppirh.  *  ar.  ^ 
Teller.   *  ar.  J  jil  K 

•**  ax.  »»iy  üri«l".    "  ar.  ji\  KHuuImiivh.     '»  tiir  »ütm  y\m\\  vctyr,  yryr  |^liildeij. 

ft 

ar.  (3^^  gtaulicn.       die  Geniti>iNirtikel  wird  oft  auKgt'lassen.      ar.  he- 

aiuprurliou.       ar.  ^t-s»  gut  M-in.       ar. -r-l^  Heirath.       ar.  »J^i»  uiigüUig.  "ar. 
erlaubt  ^teiu.   *  tUMioineiigczogfu  au;«  irofcr  teake.     "  ar.  Kebüwdb. 


2i>  VstTBK:  Sitten  uiid  Gebrtuche  d«i-  Siuhelt. 

wa  kaialika  hayuxu  niwanamuine  mungwana  kwenda  kiimwoa  kgakaxi 
cha  mta,  iUa  kwa  slnirlP  mbiii,  atiwali  awe  hana  chaknla  cha  kumlisha 
niwnnamke  wa  kiiingwana,  ya  pili  awe  iiapati  maiiari  ya  kuniwolea  mwana- 
mke  wa  kUingwana. 

inwnnatnko  akiolewa  na  niuine  ktilln  ncnu  lintclaziinii  Jiiti  ya  intinu': 
kwnn/^t  kula,  nn  y:i  i'ili  n<;i)n.  na  ya  tattt  nyiiiiilia  ya  kulala  na  ya  nne  ynle 
niwanaiiKime  iuzima  awe  rijaii  -  awer.e  kuuiwatiP  yiile  muanamke.  ua  iwapu 
liapana  shurati  liist  nne  hiibatilika  nikabi  mbele  yn  [mkiu)  iwapo  ätakosekan« 
mt^a  ya  shuruti  hui.  bakim  anaweza  kumwacba  inwanamke  yiile  sababu  liana 
kula,  walla  nguo,  walla  liana  mabali*  pa  kulaln,  walla  ynle  mwanamume 
wake  si  inwanainnine. 

i\va[)u  mwanamume  annweza  üluii-tici  lii/.i  nne  tiili/.u/itnja  kiinitemlea 
nikewe  —  hassi  na  yule  inwanaink«-  in>e!nl?t/inin  afuate  antri  ya  mnmf*\v<'. 
wnlln  inwjuuiiiiki-  liann  nikh>a  ya  kutoUa  k;iiik;i  nynniha,  illa  kwa  i/iiii  \a 
niunieue.  na  iwapo  nnvanamke  atatuka  |ia>iipo  kuwa  na  ixini  ya  niiun«;  wake, 
amnia  ataonana  na  watit  wengine  pasipo  kuwa  na  iiini  ya  innme  —  kwrti 
iwapo  rowannmke  atafanyiza  hayo  < —  jneni  yn  kama  mwananik^  hnyii  hoiia 
adabu,  anaiaa  kunldiwn^ 

wa  kazalika  la/iina  ynle  nnvanaiiititne  asifanyi/e  niambu  ya  karaha*« 
yatakayornkassiri '  nnveny'e/.inign  na  mtnniewe  panioja  na  ynle  nikewe,  ma- 
tlrili  katiKi  k<t/ini^.  ita  iwapo  atafanya  kam;»  Iinvo  1;\vm  niasliahidi an  ktjlla 
uitii  ak.-ijna .  na  ytilr-  iiiwananike  iwapo  :ilak\\  < mla  kwa  hakini,  lazim  l,iakii[i 
anitie  adabu  uiwanauiuuie  yule,  uuuudi  awai-lie  fe'eli  "  yakc. 

iwapo  niwanainke  hakai  na  mnmewe,  kazt  yake  waanaiime  w  engine, 
la»ma  yule  mnme  «mrudl  kwanza  inwenyewo.  na  asipoaikia,  ynle  mwana« 
mume  atavixia,  akimwona  uikewe  na  mwaname  mwingine  ataweta  masbahidi 
wige  sfaahidia.  lakini  wale  nia.sliahidi  ya^itaji'*  wawe  watu  wenyi  *af|ili, 
wjusiwe  waana  wazimu,  wa  ka/.alika  wawe  walii  wa  kweli ,  wasiwe  w  atu 
wapofovu  kama  wa!cvi;  aida  wawe  watu  waananine  \\n>iwe  waanawak«'. 
akeslia  pata  nia>lialHtii  wake  awakaniaie  ende  nao  kwa  l.iakini;  ikiwa  wale 
niaslialiidi  ni  watu  ma'arutu  l.iakiut  atnwurudi  watu  wawili  wale  kulla 
nitu  fimbo  mia**  mwanamke  na  mwaname,  tidio  adabu  yao.  hio  ndio  desturi 
va  samanl. 

Wa  amma  hizo  ndizo  khabari  za  talal|a'^ 

mwaname  akitaka  kiiuclia  uivvanamke,  naye  hana  sababu,  walla  Ijakuui- 

f«nyl/.a  c|is^a  ^'  ))ntttk  ktmoja»  na  mwanamke  bado  an;unj>enda  untniewe,  tmem> 

f  ^  ft 
*  ar.    ^  BcHliuguiig.      *  ar,  «J^ J  Muim.      *  ar.  U»j  zufriedenstelleu. 

*  ar.        Platz.    *  zurfirlikdireu  und  zitrechtwciitcii.   *  ar.  ^t^^uiilicbMime  Sache. 

'  ar.  j-^ luTi-licii.      "  insiinniicinjezoi;«'!!  au>  tnvc^yi  fü  muu»<tii.      '  ar.  ehe- 
breeheu.       ar.-WkLl»  Zeuge.    "  ar.  «J«*  Thal.    "  ar.  ^t>-l  Vlll.  Forui  von 
nöthi}^  haben.      ar.  ^ij aiigcsche».    ><  ar.  <f  trandert.    "  ar.  (3^^  Scb«- 

(luitg.        ar.  Sache. 
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liisimu  mwaname,  okiinpa  taiaqa  miKaniiinke,  ampe  na  uialiarP  yake  arba'in 
realei  ma'ana  khamso  u  themanin  rupia;  na  kiinipa  junila  ya  vitu  katika 
nyuinba  miss  bi  DU§R^  na  mwananike  ana  niklisa*  ya  kwencnda  kwao. 

wn  lin/.alika  iinvanamunie  akiwa  na  iiikewe  na  yiilc  mkewe  anataka 
kiuichw.»  iia  iniinie,  hapnnn  cha  sheri'a*,  ikiwa  inwanaiitke  anapnia 

kula,  anapata  na  ngiio,  na  inwanaine  wiike  ndiu  niuanaine,  walakiiii  vule 
uiwanainke  liauitaki  mwaname  —  liapana  sababii,  ikiwa  anaqin-ihika  niwa- 
namke  kutaka  kuachwa,  anataka  ktiacliwa  kwa  upiizi  wake  tu  —  laMiiia 
maaamke  huyo  knnunua  talaqa  kwa  tnwanamunie,  vile  atakavotaka  mwananie. 
akimwambia  linirudishe  uiaiiari«  ao  akimwainbia  >nipe  rupia  nüa*  ao  »reale 
mia«  ao  >nipia  elfu«  lastima  kutoa  mwananike  kum|)a  mwanainume,  ndipo* 
apate  talaqa  nniwachn,  enende  /.ake.  na  artenapo  -nij>e  renin  ka-Aa  wa  kaza 
nimeknacha« ,  akitoa  palcpale  alipdiimii  \  nie  niw  .inaiin'.  usipiti'  iiiiidda,  m.iad.ui» 
ainenuvanihia  »nipe  reale  kaza  \va  kai:a«,  naye  akiitoa  palepalc,  laziiu  apate 
talaqa  mnrra,  aende  ziikc. 

Üapokuwa  mwaname  anamtaka  (enna  uiwanainke  ynle  bt'ada  }  a  kuin]>a 
{alaqa,  lakini  huyn  mwanamke  amekwenda  sake,  kwa  sababu  amemwambia 
•  nipe  reale  kaia  wa  kata  nimektiaclia«»  naye  mwanamke  ametoa  palepale 
alipotaka  mwaname,  haikupita  sa'a  akatnpa.  ndijx)  hapo  enu'alika\ 

na  iwapo  ynle  nnvanainko  haknwe/.a  kiifon  pnlejmlr  /.ile  fedda  aii/u- 
ambiwa,  inathali  auieanibivva  aMilnilii"  I#'(e  reale  niia  nimeknacha».  nniioe 
reale  inia  kwa  asiibulü,  akatoa  watjuti  wa  athiniri"  ao  ii.sikit  au  kesho  — 
hapo  hakuacliika,  hana  nikhsa  kwenda  kwao. 

wa  amma  anenapo  mwanamume  akimwambia  mwananike  -zania  nfa- 
kaponipa  reale  kaia  wa  ka2a  nimekuacba*,  ijapoktiwa  emekaa*  mwanamke 
niwaka  ItattA  knpata  reale  xake  akampa  mwanamo  -  ameadtika,  kwa  sa- 
babu enieniwambia  »popote  ntakaponip«  rejde  ka/.a  wa  kaia  nimekuacha*  — 
bassi  liaikushnrntiwa  kiiloa  palp])ab'  wa«|j»ti  ulio  off. 

w^a  aida  kazalika  iwapo  intu  amcuuuihana  na  mkewe,  akimwambia 
■  usieodc  nyuuiba  ya  l'iilani,  iikenda^  nynmba  ya  hilani  nimekuaelia« ;  akenda 
mwanamke  katika  ile  nynmba  iiiyomkatazwa,  ndio  aiiieachika. 

ikiwa  mwanamke  anataka  kuaehwa  na  mwanamume  kwa  vi»<a  ali- 

■  « 

vofanyiza  mwanamume,  na  yule  mwanamke  na  mwanamume  beina*"  yao 

waiia  kitii  cha  shirka,  ikiwa  nyumba  ao  shamlia  an  wattimwa  qadri"  kitu 
walichonacho  cha  shirka,  na  mwanamke  anataka  knachwa,  nayr  nkan^ibu 
»nimeknacha«  ,  laj'iiiin  ktinipa  inahari  yake  na  kile  kitit  rha  .shirka  waga« 
wane,  mwaname  nlut-  liai|i|i  yake  na  mwanamke  nfoe  liaqiji  vake. 

na  iwapo  yulc  mwanamume  akikaoa  akimwambia  mwanamke  »kaiika 
kittt  hiki  bttmo  wcye< ,  laxima  yule  manamke  alete  shahidi  atakayujua  kama 


'  «•*•  ,/4*  Brantycld.    »  ar,  wA^ai  Hälfte.    •  ar.  Eriaubni.«««.    ♦  ai". 

Geaete.     •  filr  amearhtka  (T^mu"  Dialekt).   Die  pebiHetereii  SinhcH  ahmen 

l)0.soii(lcr«i  in  dor  ><  iti  ilt-nr  irl,.'  ^.m  di  m  I.jtnni- Dialekt  »n  h  *  u-.  rtx^  Morireit 
'  ar.  Mittag.      *  lur  amekaa.     •  ukirnda.         ar.        zwischen.     "  ar.  J-^ 

ungel'ülir. 
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kile  kitu  sliirka  yeye  na  iniinieue.  nkislitiliiidia  kaum  kiie  kitu  sliirka 
inwaoamke  ynte  na  mwanatne  yiile,  laxima  ^lakioi  amtoze  agawane  sawa- 
sawa  na  vute  miranamke. 

na  ikiwa  ynle  niwanamke  anakaoa,  lazima  Ijuikim  kiiinwanibia  yiile 
niwanami*  -utaw^za  kiiapa  yamioi*  ((»nin  si  shirka  weye  na  iiiiyii 

niwanamke?«  awezapii  kiiapa  mwanninume  ile  yainini  —  bassi  —  iinekuwa 
liana  d'awa*.  na  asipoweza  kna[in  nkan»'na  -na  aape  yeye  hiiyii  niwnnanike 
aiKivoniirail«  akaapa  yamitii  nnvanauike  —  la/.iina  kiii^awana  ilt  Odda. 
na  ikiwu  hapana  Uaina^  walla  yule  mwunamke  liukiivvczu  kua])a,  liapo 
iiiielaiima  mwanamke  iiapati  kitu. 

wa  antina  ikiwa  yule  mwanamke  na  yule  rowananmme  wana  kitii 
clia  shirka,  klialafu  wakaachana,  na  alipotaka  talaqa  yiiie  mwanamke, 
nnv.uiainunie  akigibu  ak  uim  i  •sikuachi,  na  iikitaka  kiiachwa  samche  * 
niaiiari  yako,  na  hin  nyiiiiil)a  volu  tiilivojenga  shirka  nnacliie  minii  katika 
kliissa  '  yako,  wn  auiiiia  liawa  watnnuvri  wefn  iiiricliir  initiii  kiifika  kliLssa 
yako«  -~  !»M  vulr  niwanatnke  akanena  ■  tiiin<  iii!i  iiiiiirkiis.-mirlit'  uatuniwa 
Wf  tu  wa  shirka,  ao  nyuuiba  yetii  ya  sliirka  katiUii  klii.ssa  yangii,  ao  sliainl>a 
letu  la  sliirka  katika  kliism  yangu*  —  bassi  lasima  anieadiika  mwanamke, 
kwa  sababii  ainesauiebe  mwenyewe  kwa  kliiyari*  yake. 

ikiwa  mwanamke  na  mwananie  wameacbana,  nao  wamezaa  watoto 
wao,  iwapo  wale  watolo  vijana,  liawajapata  iniakn  sali'a,  lazima  alftwale« 
yule  mwanamke.  walakini  knia  na  ngiio  itatoka  kua  balm  yau.  na  yule 
mwanrnnkf»  anenaj»«).  ininii  siwalci  \vat«ito  hawa.  il!a  nnipe  l.iaqqi  y.inun 
ya  iijira  kiilea  watoto  wako,  la/ima  yule  nivvanamtime  kumpa  mwanamke 
iijira  wake  amlelee  watoto  wakc. 

ikipata  miaka  sab'a  yule  nitoto,  liusailiwa  «wataka  kwenda  kiikaa 
kwa  babayo  ^  amma  utakaa  na  ipamart»«  ?  ma'ana  amekuwa  kijana,  nwenyi 
*a4|iU;  na  mtoto  akipat»  miaka  sab'a  *aqili  huanza  kuingia,  anajua  neno  jema 
na  baya  analyua  —  anenapo  «ntakaa  kwa  baba*  atakwenda  kwa  babare, 
anrnapn  »ntakaa  kwa  niatna«  atakaa  na  mamayc;  walla  si  lazimn  yule  ba- 
hnve  mill  kttmcliukua  kwn  niiuvu  yule  kijana,  ma-ulnm  aiiicnenn  -ntaknn 
na  mama«.  kwa  sababu  ^i  inlniiiwa,  uilolo  mungwana,  na  mungwana  popute 
atakapu  kukaa  hiik;ut.    bin  nUio  de^turi. 

na  yule  mwanamke  aklwa  ana  mwananrnme,  anayomkbad*a  *  <|a;idi* 
ttiumewe  amwache,  bassi  yule  mwanamume  huleta  shuruti  yule  rokew« 
akimwambia  -mimi  nimerldi^^  kukuacha,  walakini  fulani  asikuoe,  kwa  sa- 
babu nam^ulumu  "  yeye  ndio  fitna aliyukufitini  wewe,  baft.i  iikanikataa, 
na  sasa  natukn  fidani  iisiktuM-,  hapo  la/.ima  akivva  ainemwacha  kwa  shuniti 
hizo  vule  mwaname  haifai  kumwua  mwanamke  vule. 

^  ar.  (JVC  Schwur.  *  ar.  iSj^^  Klage,  Process.  *  ar.  <%  Bewei»,  *■  ar. 
^A*»  verzeihen.    *  ar.  Ja»  Aiitheil.   *  ar.  ^^i^  Wahl.    "*  h^iayo  und  hahako  ge- 

bräucltlicli.      '  ar.  f--^  i>etrügci».  liintiMgchcn.     '•'  ar.  Al»*ic[it.         ar.  J 

zufrieden  seia.     "  ar.  ^  BoshcU,  Unrecht.        ar.  O  Intrigue. 
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na  iwapt)  iituunvuu  liueuda  mbele  ya  l.iakim  nn  l.mkiin  bukiim  yake 
atainsaili  yiile  inaname  «sMOihi '  wewe  nmesini^  naye  hiiyti  zamani  alipokuwa 
mkewe«  ?  na  yule  atakana  kwa.  bA^kim  atanena  •siktixini  naye  walla  siktini- 
fnndiaha  miiinewe  amwache  nipate  kiimwoa  miint«.  bakim  atamsaili  »nta- 
wexa  kuap»  ynmini  ya  kama  hnku/in!  naye,  amma  hiikunifundbha  mumewe 
ainwacliP  (jasidi  iinnvop  \vrM> .  ?  n.i  yiiln  mwMnnjimmc  iwapo  ;itaweza  kiiapa 
yainini,  ya  kaina  liakiiziiii  naye  inwanaiiike  )uU>.  wnlln  bakiiinfiindisha 
iuinvninbic  miimewc  amwache.  iwapo  ataapa  yaiiiini,  la/.iiiia  atumwoa,  kwa 
sabalm  ile  tiihtiuia^  iuiconduka  kwa  kile  kiapu  alichoapa. 

wa  aMa  inwananoe  akitaka  kitmpa  talaqa  mkewe  laKioia  am[>e  talaija  * 
tatu,  arowambie  maoeno  kama  haya  yanayoknja:  yakwanza  •niinekujaleqi*, 
ya  pili  >niinekafariqi '  inwanamke  wee«,  ya  tatu  •ninnekiisarebi'  oiwa- 
namke  wee«.  ao  atamwambia  •niniüktiaehao,  ya  pili  -umekata«,  na  yatatii 
•  heina  yake  weyc  ni\van;imke  na  yangn  tnmefan<]iana- .  nn  liiimwatnbia 
»nmphnrimisfiw.-i "  weve  na  inimi«.  no  ■mwanamke  wevc  kuntu  maiti*\  ao 
humwanibia  'niitni  ni  inbali  nawe«. 

wa  aida  mwaiiauikc  auuyoacliwa  talaqn  tatu  yule  uiiiiiic  aliyuuiwai-lia 
taln<|a  tatu  hainrtjei.  illa  atoken  niunie  mwiiigine  amwoH.  iwapo  anamtaka 
sasa  yiile  miiinf^  aliyoinwadia  fainqa  tatu  anidi  kwake  naye  inwanamke 
anaqubali,  sberti  akae  '«»da*  ya  talaqa  inirai  niitatu  na  siku  kumi,  ndipo 
apate  kumdt  ainwoe  munic  wak«;  inarni  ya  ]>ili  kwa  nika^a'^  ningine. 

walla  mwrin.'Hiik»'  UrM»l»*ki  ftila  walihi  wake  wa  yiilf  timnie  wa  kwanza. 
kiiwapo  jif;iii\ ;i[n)  iiik.ihi  p.  kcyakc  hila  wnlibi  wake  iiikabi  yaku  batali " 
bawi  '*  nunuewe  yuic  iiuiiiit>  nibelc  ya  slu'ri  a. 

iwapo  nitu  auieinwaclia  lukewc,  laxium  yule  inwanamke  akae  *eda 
iniezi  mttatu  kamili^',  udipfi  aolewc  na*mumc  mwingine  kwa  desturi  ya 
slieri'a  iliyolazima.  nn  iwapo  nitu  anieniwacha  inkcwe  na  yule  mwanamke 
akiolewa  na  mume  inwinifiiK'  «|abl:<  ya  miezi  mitatu  kupita,  imeknwa 
mwanamke  yulr  anieinta'adi mweny'ezi  muiingu  na  mtumewe.  kwa  ssibabu 
amekbalifu slieri'a  ya  luminirti.  fm  in  npf»  viilc  nniiiif  rifrisliitakl kwn 
hakim.  laxima  tiiI«*  hakim  ataiiirti<li  \iilr  mwanamke  na  vuU'  niuuie  alivu- 
niwoa,  kwa  sababu  yule  mwanamke  anajua  ya  kania  'eda  ya  mume  aliu- 
niacba  Imdo  hayeüha;  akiqubali  kuolewa  na  uiuiue  luwiugiue  na  yule  mwa- 
iiamume  kaialika  kmnjiia  inwanamke  ynle  yu  katika  *eda,  akenda  akimwoa 


1  ar.         riditig,  waln*.    *  ar.  ijj  ehebrechen.    '  ar.  <«f»  Verleamdang, 
Verdacht.    *  man  anteraeheidet  deatUehe  Scheidung  and  4»  ll5^(3yi» 

Seheidong  unwchreibend  auflgedrOckt.     *  ar.  fjj^  aid)  trennen.     *  ar.  '^j^ 

Scheiduiig  deutlich  geben.    '  ar.         verbieten.     *  ar.  «l<x*  Leiche.     '  ar. 
beetiianite  Amahi  von  Tagen.   ^  ar.         Heirath.    "  ai-.  Ji»l  ungOltig.   **  praes. 

verneint  von  kmra.  '*  ar.  jJ^K^voll>t.iiKiig.  '*  ar.  vor.  ar,  übiT- 
»clireiteu.    '*  ar.  zuwiderhandehi.        ar.  ^•^\  anklagen. 
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juu  ya  *eda  ya  inwcnzi  wake,  laxiina  watii  wawili  \val«»  wapate  adalm  kwa 
hakim,  triiii»  yn  ki('tiiiK<>  kwa  sababu  waineklialifu  dcstun  iliyolazuna  katikiL 
slieri'a  '  na  nikjilii  yao  l>n|ali, 

ua  iwapc)  hakujua  yul<>  iiiwaiiaiuc  kauia  huyu  iiiwniiainkc  yii  katika 
*edA,  mfano  wa  yule  inwaiuununie  ni  kuwa  jugeni«  hakai  katika  inchi  ile, 
ak^ja  akimwoDa  tnwanamke  akain(atn*ani*,  naye  hanyui  kaina  yn  katika 
*<>da  —  huyu  hana  laziina  ya  kufuogwa,  lakini  nikaf^i  yake  bafali.  lakini 
mwanamke  ata|>ata  adahu  ya  kufungwa  na  b*kiin. 

lahuda  riuvaiiaiiikf  anapoadiwa  na  miiinowe,  aiiiina  akafiwa  na  muinewe 
ain»»]tat«  iiiinilia  na  niuincwc.  nay»-  liajnjiilikana  ile  inimhn  tulitt  nsili*  ya 
kiiriiiiliiu  n  inwnnHinkc  nka«»  %'f1a  mio/i  iiiitatii.  ikijuilikana  ile  iniinli.i  Inziina 
vulc  nnniif  alirunw aclia  mioto  vult-  aki/.aiiwa  ni  wake,  aianu'ithi*  kwa 
sheri*a  ya  ronungn;  na  mwenyi  kufiwa  vivo  bivo.  ikionekana  mtmba  inudda 
wa  miezi  minn«*,  kaina  pans  ntali,  yule  mume  aliyekufa  atneacha  mali  — 
lanma  bakim  ata%uia  mali,  hapuia  rakhsa  ya  kwritliiwa,  ilia  kuzaliwayule 
mtoto  apatc  fun^n  lake.    Iiio  ndio  di'.sturi  ya  juunani. 

ikiwa  yult>  niwananikc  aliyoarliwa  na  nnuncw*' anictoa  ffihla  *  kunipa 
niiinir  «lasirli  nrnwnclH-.  hapo  si  lazinia  kukaa  cxia,  sababu  amenUJIua  taiaqa 
yake,  na  niwcnyi  Kuiiuiiu.t  tj)!?M|a  hana  '«'da. 

dcisturi  iliyuhizinta  katika  shrri  a:  niwananikc  iwapo  ann^iiwa  na  niii- 

mewCt  laziuia  mwanamke  yule  akac  *eda  iniezi  minne  na  siku  kumi,  ndipo 
aolewe  na  mwanamume  mwingine.  na  iwapo  ataolewa  na  mume  mwingine, 
na  ikiwa  yule  mume  aliyokufa  ana  ndugiizCt  wakcnda  kwa  l^akim  waka> 
stiitaki,  ya  kama  huyo  mwan<unkc  alikdwa  mke  wa  ndngu  yetu  na  sasa 
anieolewa  Jia  mume  qahla  yn  'cdn  »ya  ndugu  yetu  haikniika,  hassi  iwapo 
k)taV);iri  kweli,  uikaht  ile  h.-ii.ili.  na  hakim  laziina  alAwatia  adabu  watu 
wawili  waie.    hio  ndio  desturi  ya  sheri'a. 


wa  amma  hio  ndio  khabari  ya  mtu  aliyekufa. 

alula  mtu  huncna  amri  ya  mtiungu,  hawaneni  uchawi  kama  washenzi. 
hapana  maneno  ya  ucliawi  kwa  u  atn  u  aswaheli.  mtu  annseina  maneno  hayo 
iambi*'  katikn  sheri'a  yetu,  iiailui  maueno  ya  uchawi;  mtu  aoakufa  kwa 
amri  ya  inuungu  tu. 

imemlazimu  mtu  aliyekufa  kutendcwa  mamho  manne :  la  kwanza  akifa 
huoahwa,  la  pili  bukaiiniwa*  kwa  saanda,  la  tatu  husaliwa  kwa  dini*  yao, 
la  nne  hnzikwa  katika  qaburi*. 

watu  wanaomwosha  maiti^  watu  watatu,  mmoja  mshika  kata  oa  wa 
pili  mkangama  na  wa  tatu  mw^gamu;  ma*ana  yake  huyu  mahika  kata  humtia 


*  ar.  ^yxi  Geseti;.    *  ar.        verlangen.   •  ar.        Ursprung.   *  ar, 

erbfii.     '  ar.  <<Ia>  Silber.     "  ar.  w-^i  Sun«le.     "  ar.  Leichentnci»  ein- 

wickeln.   *  ar.       Religion,  Glaube.    '  ar.      Grab.       ar.  I^ichnam. 
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inaji  yiile  intn  aliycknfa.  na  iiik.nm.un.i  htunflnya  msvi  nn  mweganiu  huin- 
ziiia  inaiti.  nn  kiiosha  kwetii  huo.sha  kwa  niaji  ya  innjani  ya  uikunasi  na 
inwishn  httrnwaliza  kwa  garafnii '  iiiniti.  Iiin  ndin  ilesturi.  \\  .')bkiiii  iki\\  (» 
wiitn  w.iiiii  iinwa  katikn  vilr»  haiTni  kuONlta  walla  kilsaliwa;  na  U'iina  Uilulo 
kilicho/aliw  a  akil'a  niarra .   liailai  k(i()*«ha  wnllu  kusaJiwa  kwa  iuila  ya  Wa- 

swa^eli. 

akesha  kosliwa  liushona  saanda  akalcafioiwa  kwa  paml»  kwa  kulla 
pa^^ala  panapojuzii*.  klialafu  akavikwa  ngiio  tatu  nyeupe  akitiwa  katika 
saanda.  akesha  tiwa  ndani  ya  saanda  hawana  nikhsa  waanawake  kumvrona; 

na  akiwa  tmvniunnke  ndani  ya  saanda  hawana  rnkh^a  rr  nntuiunto  knnmnna. 
na  akiwa  niwananike*  hinnwoslia  waanawnkc.  hnnitia  waanawake.  iia  akiwa 
intu  niwanannnne  shiit;hnli  /.otc  kwa  waanaunie.  akisha  tiwa  ndani  ya  .saanda 
hiya  ui.sala.  ui.saka  lazim  mkcka  nipya  usiolaliwa  l.iatta  .siku  uioja.  akafungwa 
yule  inaiti  katika  inkeka  ule  inpya,  akatiwa  ndani  >a  Jenexa',  ya'ani*  ki> 
tanda,  hiicliukidiwa  ntesskitint,  akaaaliwa  kwa  ^a  ya  maiti.  ariapotoka 
maiti  na  Ule  jeneza  uyiimlmni  waanawake  liiilia  ote.  na  kiilia  watu  si  vihaya, 
illfl  iiitu  anayolia  akiantfiika  rllini  ao  aki|)a.sna  ngno  /.akc  kwetn  hnrainu'. 
na  kwa  ku7.ika  hnenenda  H'aanaume,  si  lazima  kuencntla  waanawake  katika 
4}aburi,  si  dcstiiri  kwetu. 

khabari  2a  kuzika: 

hnchindia  (|al>in'i  i  n  :  '  ni  urcfn  wak«-.  wakosha  chiinha  lih^  qabiiri 
likapatn  .<«})inu;oni  katika  .sliin^it  la  nitu  nin  fn  hutoa  inwanawandani ,  nia'ana. 
ynke  !mtnn  shinio  lingine  nd.iiii  vrt  qaliuri  upaiidi*  wa  rjil)la^  na  ikcsha 
inwanawandani  tniingia  watii  watalu  katika  (|al)uri ,  kwan/.a  kichwani  hnkaa 
liduguyc  alioinkhuK^u  ^  na  wah-  natu  wawili  waliohaqi  katika  jama'a^  na 
jau  hukaa  intu  inmoja  jitn  ya  qaburi,  akatia  nigiiu  ndani  ya  shimo  la  qaburi, 
hatoi  b*tta  linapokwisha  jaa  lile  qaburi  inchanga.  lazima  huyu  wa  kwanca 
anayekaa  kichwani  knathini'*'  na  kuqiimi'*;  wakisha  kiiathini  liutia  kiunxa, 
na  ina'ana  ya  kiun/.a  iil>ati  hiifunika  jnu  ya  inaiti.  wake.sha  AvakaAikia. 
khalafn  htirliiinha  sliiinn  ilri«^n  kirhwiini  lÜc  (i.ihnt  i  hiitin  üinji  ya  shaliada", 
hurudi  iiyiimljarii.  i|.'u-iliu  v;i  kiifik;i  kntika  nvnniba  iie  aÜpotoka  tnniti, 

wakeäha  iona  nynmi)a  luiiia;  wakainf^ia  nyninhani  wakal.ianiana nin  ana 
bumpa  mkono  mwenyi  kufiwa**.  huandika  tan^a  roka  sikii  ile,  nia'aua  yake 
wattt  hulala  chini  wake  na  waume  inudda  wa  siku  sab*a  na  kuUasiku,  hu- 

'  ar.  i}^^  Nelicf  {im  .Saab,  ^«ra/i/u  gespr.).  *  nr.  jj>s»- erlaubt  sein.  ^  ar. 
•Jb>-  Balire.  *  ar.  nämlich.  '  ar.  f  1  ^  tuierlaubt.  *  Klafter,  Faden;  meist 
=  2  Meter  gerechnet  *  ^  Gebelflriehtong.  *  ar.  ^f»*  eigenthamlich  sein,  ge- 
hören. '  ar.  Versammiuug,  Verw  uidtscliart.  ar.  ^  loben  (Gott).  "  von 
arab.  \y>\i\  bete».  ^  ar.  Wasser.  ^>  ar.  «^iy^l  Zeugniss.  ar. 
^j/>'  Beileid  beteagen*     ^  den  Hinterbliebenen. 
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aiidika  ImniA^  kwa  kiilln  pahala  /ilv]i|»Hf>k\%-ii.  na  kiitika  bania  hii'arifiwa 
inaiipno  kamn  hava: 

*>va  ba'ad  twakii'arifii  kijatin  chako  fulaiii  bin  fulani  einefariqi* 
dimya't  inna  lillahi  wa  iimn  alailii  rajViina.  haxii  s<-l>il  i-dduiiya  wa  tarit|i 
I'laktina^:  tun'arif'ii  iia  arba'iii  iiipiinihiiji  ^  i-int-kufa "  sikii  kaia  wa  ka/.a 
tifi  \v;!(|nti  kfi'An  wa  kaza  na  sal>ahu  ya  inaraili '  IihiiIm)  !ikain>«liikri  sikii  tJilti. 
tuiiiito  l.'i  liiinu-a\  yn  ium*  akifa.  im  kitllii  ndti^ii  lupi*  kliabari  kaiiia  tiiy>K 
w  a.ssalaaiii.«  -  • 

ba'ad  ya  sikii  snb'a  liimiiija  tanj;a,  vtakafanyiza  wall  iiixuti  wakaJa 
wratii.  wale  wfiiyew«  xcvny'x  nitiiha*  Iiitfanyiza  ngoma  kuolia  inpaka  a^iibubi* 
na  ngoina  Ik  jina  lake  kishiiia.  tkislia  huoudoa  muba;  nao  wenyi  uisibia"* 
wana  niklisa  sa>a  kii\aa  kotia  zao  na  kniiyoa,  iin  waanawake  husttkn  nywrle 
7.ao.  wakcslia  kiila  kaiainii  kiillu  intu  anakwenda  xake,  matan^  yamekwisUa. 
ilio  iidi«i  (|a'i<1a  la  intii  iiikiibwa. 

akifa  iiuiilo  iniltiuo  wa  inwaka  iiiiiioja.  (anjiü  t.iKr  ^iku  (ahi.  siku  ya 
iiiK'  liitoiidua  iii.siliu.  8al><il>ii  tiilotu  iiidoj^u.  toku  iiavaka  iiiojn  ).uitt;i  uiiaka 
iiiitauo  si  laxima  kusoinewa  khitimn.    hio  ndio  df»hu'i  ya  zainanL 

walla  liaifai  kimika  watii  wawili  qaburi  moja,  ilia  kuwa  htya.  niatliili 
kaina  nvatii  \vai»opij||^na  vita  waniekufa  watit  w«>ngi  Kana;  tenna  watu  wa 
kuxika  w  akiwa  kidouo  w  air  uiaiti  w  «  iigi.  ba.ssi  qabuH  moja  liuxika  watu  w  nw  ili. 

ikiwa  intii  atnrfiwa  iia  lialiakr  ao  na  inatnakc  nat>  liau akuaclia  kiln 
I'lia  inali.  la/.iina  ^^aantla  kiiw.-r/ika  iim  kiilln  ncno  lililojia.Nia  niaiti  tiiifanviw» 
jnu  jakr  uitcito.  na  a.si}iuyati*ii(ia  iiayo  liiianihiwa  mbava  sana.  watu  watain- 
sruia  sana.  iidiü  kliabari  tliyoiiilaziinu  intuto  kwa  uazct-  wake  kwa  kiifa  kwao. 

mtu  akiu-a  aniekufa  na  pale  injini  ikiwa  hapaiia  wai'itbi ' '  wake  yule 
niaitt,  laziuia,  iwapo  inji  ul«  yujMi  lliuikim,  watakweuda  mpa  khabari,  nave 
atatua  amri  ya  kniiizika  yule  mtu.  akanena  •kamzikeni  kwa  aaaDdn  yake 
t|adiri ka/,a  w  a  kaza  na  1»a(|i  ya  sbiighnli^*  xitakaxolaxima  katika  matan^n 
hatta  nruili  wariflii  wake*,  iwapo  aiiav*»  wnrifhi.  m  hvajni  liiina  wiuitlii 
hakim  .ii.ini  tiri  ->;i,iinla  ^■akI'  nn  sfiKi^luili  /.a  i)iatati.u;a  tiliaraiiia  '"'  \ak('  iri/.ik<*fii 
kwa  «ladiri  kaza  wa  kaxa*.  wataiti/.tka  watu.  na  iwapo  pair  nijini  liapana 
bnkiiii,  ikiwa  bakiin  yuko  iiibali,  haziiua  watamzika  wale  kwa  saauda  ya 
slieri'a  realem  tano.  wakpsba  zika  ndipo  wapeleke  khabari  kwa  ^iiakiin. 
hni»l  yult;  bnkim  atawambia  »inatanga  yake  fanyizieni  kwa  qadiri  kaia  wa 

■ 

*  ar.  ••1  jr  BMef«  .  *  ar.  aich  üwneii.  *  ar.  Welt  «  arab. 
Spruch,  der  bei  Todesanzeigen  inimer,  und  zwar  meist  mit  Aaslaaattiig  des  tweiiea 

Theil»  angewandt  wird  l >-Vt  J-.^J  ^'jJI  wU-        ö <Jl  Mj  4» 

walirlich  wir  grhörcii  (iott  umi  zu  iliin  kelirvri  wir  7.uni«:k .  dat»  iüt  der  Lauf  dicker 
Welt  oiid  die  Weiae  d«a  xukflutVgeii  Lebens.     '  Bezeichnung  för  -alle  jungen  Leute 

und  Kinder«.     *  filr  vmdeufm.     *  ar,  j^v^  Xmnkheit.  *  ar.  •      Rfithe.   '  ar. 

TrauerJall.  die  Leidtragi'nden.      "  ar.  wJjij  Erl>e.  ar.  j-a5  uii- 

g«'lShr,    »»  ar.  so  und  ao.       ar.  Jw^  OeschäHu       ar.  ^l^^  Kuateti. 
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kazn«,  iwapu  yiil«>  inaiti  auayu  warithi  wake,  vvalakiüi  wako  inlmli,  yitle 
^akiin  atanena  »bu'atla  imekwisha  zika  bassi  hhiigliuli  z&  umtanga  .sabuiini ' 
f^atta  ajc  mrithi  wake  fulani,  asimaine  mwenyewe  shtighuli  «ake.  na  iwapo 
)iana  warithi,  qainiu'  wa  shughuli  ile  atakuwa  ni  yey«  ^^im. 

111(11  akifa  laziina  kuinfaiizia  ^adaqa'  katika  inali  yake.  na  aaipokuwa 
na  tiiali  wale  Jatim'a  yake  inaiaa  wam&nyizie  ^adaqa.  na  iwapo  anayo 
innli  tin  jmle  mjini  liavvn|i<)  rimwnritlii  w;ik»*.  ikiwa  wako  inbali  s.ntrr.  Iitifn- 
y.uiiii  li.ikiiii  tiuu  aliyu  ma  anit'u  u  a  kuiiipa  iitali  ile  kuxtiia  ljuttu  ajc  aliyo 
unt-itlii  waki*. 


III. 

kbabari  za  iitumwa 

hizo  ndizo  kkabari  za  samaiii:  asili*  ya  watumwa  asili  yao  masai^ibu* 
tu,  ]iia*ana  hnfa  mtu  kwa  ghafula*  wakeiula  kwa  mganga  anayetasamta, 
akalNi»liiri  *  kuwa  Jiraui*  yak«  ndio  aliyemfanyizia  uchawi,  ma'an«  ocbawi 

tia  sihiri'-'  ni  kitii  kinioja.  hassi  yiib*  iiif^^anga  liiincna  ya  kiiwa  jirani  jakr 
luLiiii  luliv«'  JiÜynnOinyiziji  ucliawi;  akifn  fiilani  ikaiiila/.iiiiu  yiilc  iidugu  yake 
aliyckijfiw  .'t ;ik«  iii  iicl,i  kwa  iiitu  iiiinuja  nkaiiiwainbia  -ni*nda  kjiniwnmbie 
jirani  yako  na  liiliiirM/.i-  woU-  ya  kiiwu  fiilaiii  kafa,  iiao  wasije  zika  ycye 
ua  udiiguzc,  Hababii  lulio  aliyeuiwua  iiUngu  yangu  ui  mchawi  fuluiii*.  kha- 
tiina  hukiitana  wal«  w^rnyi  kufiwa  na  wal«  wachawi  wakenenda  wakatagiisa, 
wakishindwa  wale  wachawi,  wakctienda  katika  kon^j^ora  wakaguia,  wakalazim 
kuinpiga  inoto  ao  kugonilmlewa  kwa  watumwa  ithen'aahara,  chakula  na 
gharairia  ya  wasrini  na  gharama  ya  mshcn^a.  jiiuila'^  watumwa  w-atatii,  wote 
jiinila  khamst'nsliarü.  miiiiiui  iwMpo  viilr  iiitti  \\nnn  n»tnmvv;t  hatta  iniiioja, 
liiitwaa  ndii^iizc  wakiisaiiya  wote  watii  kliaiii^f  ashai'u .  akonrnda  akalipa 
dia**  ya  yulc  inwfiiyi  kiifii  kwa  iicbawi  min  ghoir"  ya  iishaidi wa  intu 
alioona.  ilhi  fe'ttli'^  ya  nigan^a.  iidipo  tiilipi>ona  yakanu  a.sili  ya  watinnwa 
wa  iMrra  na  katika  niriina  niaiiat^ibu. 

wa  ainma  siiltani**  tntuoja  akafanya  vita  na  sultani  inwenxi  wake, 
wakijOhi wakapigaiia :  yidc  anayoshindwa  wakitwaliwa  wattt  wake  na 
uiali  zake  zikatekwa^  Imssi  wale  watu  waiiaotekwa  hnwa  watumwa  wakiuzwa. 

*  ar.  enwartou*  *  ar.  ^iä«  StaUveiireter.  *  ar.  Almosen. 
*  ar.  l'rapnnig.  *  Sklave»,  die  zur  Tilgung  einer  Binteehuld  grgeUen  wur- 
den.     *  ar.        plötzlich.     ^  ar.  ^j-ü^  jd.  durch  frohe  Nachricht  erfreuen.    *  ar. 

jW  pl.  j\      Nadibar.   *  ar.  j'«»'  Zauberei.    **>  richtiger  vrib«  aÜ^^kna,  ar. 

4^  Summe.     "  ar.       Blutgeld,  i-ud.  t^JJ.         .ir.  jS'  ^  ohne.     '*  ar. 

ZoHge  aein.       ar.       Omen,  Zauber.    **  ar.  ijUaJU  Sultan.    *^  ar.  ^j»^  Trup- 
pen zusamnenxieiien. 
Xitth.   d.  Stm.  t  Orirnt  Spimliai.  IflBS.  Heft  HL  S 
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wa  atnma  linwa  watu  wa  barra  wakifanya  neno,  na  lUe  neno  Ukitalca. 
mall,  na  wao  mali  liawana,  baasi  hutvraa  watolo  wno  wakaitca  kupata  mali. 

wa  Hinnia  hutoka  salari  wnswaholi  wa'arabu  kweiida  harra  '  kuohiuna. 
wakifika  katika  inclii  ya  hi'nsliara  '^  waliyoitaka  kwcnda,  wakafiuiya  kwaiuut 
lii'nshara  ya  pmiW.  l.iaHa  /ikislia  l>i'.'isfi;)rn  /n  ihmhIw.  Ikissi  liuiiuiiiia 
watuinwa.  intiiniwa  liniiiiniia  <lntP  siui,  s:ili;i.  Iviiiiii.  tiniiia  (jawa'ida. 
^tta  ii;{iio  tlialatliini  waiianuima.  iia  kliolatii  *  wakUlia  kuimaua  watia 
katika  utiiiyororo  kwa  amri  ya  wenyi  watumwa  wao.  kwa  sababu  wetni 
knuxa  huwainbia  «inkiwacha  wakiloroka  sini  batumo.  insitiiuliKi*  kbalafii. 
walla  mali  batutarejesba  tenna«.  akitoroka  mtiunwa^  akirigea  kwao  kulc 
alikotd^wa  hapatikani.  bassi  la/.iina  kuwafiinga  sana  waiuinwa,  wakilala 
niarho  in\viMiy<'W<'  mwonyi  safari  kuwangujea.  atalaiiya  jitiliadi*  liiyu  )>atta 
.  safari  inriiloUr  ii-pjor  pwaiii  hiiko.  kaum  mwcnvi  snfari  aincnuinia  watumwa 
tlialalliini  l>;tkliri*  vakr  italika  'asln'rin.  ^^  .ilioli.Mji  waÜotoroka  waliokiifa 
njiani.  akilomUa  uituiiivva  nayt>  akakaiiiatwa ,  yiilc  tntit  aliycitiwokolji  liupata 
ijara^  yak«'  doli  tatn  ao  doti  nne,  ndipo  akimrejesha  kwa  baiMt  wakc. 
lakini  allimtoraka  liiiyii  mtuinwa  katika  inclii  iiiay»  iigiivu  Jiapatikani. 
bassi  uiweuyi  safari  akifika  pwani  huiua  kwaiixa  pembe  sak«  kupata  fi-dda 
za  watu  ali/okopn  knrtiiikua  harra.  akiwalipa  mali  vao  wmiyt'wr.  iia  kaina 
xilf  ppuib«*  alizokuja  wuo  lia/ilipi  <lriii'^  /.akc  ao  kania  akitaka  kurudi 
Imrra  linuza  wafmnwa,  wciiffiiu'  ImwrUa  lalida  kalikn  sliamli.i  lake  waliin««. 

aida  klinliari  /.a  watiniiwa  walinwrkwa  >hnMi)<:iiM:  Ua/.i  \iut  kiiliiiia; 
.sikii  1111«'  liiiiiiiia  tna-sliamita  kwa  butia  wau  akiwapa  na  cliakiila;  na  .siku 
tatu  iuiUma  maHhanilMi  yau  wcnyewe  wainniwn,  (|a*ida  ya  siku  ndio  hio. 
na  Kamani  wakislw  kuwa  wcnyrji  liulima  siku  niK*  hapana  chakula  kwa 
bana  wao.  killa  siku  butnmika  a^ububi*  batta  ya  sita  Impt^wa  rukhtfa 
;iK;)f;iii\a  IvM/.i  yake  niwniyrwi'.  lakitii  iwapo  iiyiiiiibaiii  kwa  Imiia  wake 
liakuiia  iiiii  ji  .10  hakiiiia  kiini  laziina  kupcli-ka,  ijapokuwa  siku  xake  mtinnwa 
laziuia  kntaina  kii/i  hü. 

I)a>^i  nitiiinwa  akisi-ina.  iiiiini  tiipc  riikh^a  nifaiivc  ka/i  yaii^ii.  tupa- 
tani'  luuhiiHa wa  iiiw  aka.  paiaiia  iiayi-  kaiiia  jisia  ' '  ao  Jisia  luhili  iiitaiiia 
au  mpiiii^a.  liinii|>B  mktisa,  kazi  3'ake  kulima  kwake  pt'kcyako.  b*tta 
nmdda  ukifika  atakuja  ytrye  mw4niy4*we  ao  Itana  wakc  atamwrita  naye  aki* 
p<'Ioka  mtaina  ao  mpunga  kania  walivopataiia  ao  akilrta  fedda  —  bas.M 
vyema  —  hupokea  Imiui  \vak«>.  lakini  kania  liakupata  tntama  ao  fed4A9 
hiiitiri;j)-/.a  iiititiiiwa  hiiyii  katika  ka/.i  yake  na  woiizi  wakc  jmnioja.  .sahalxt 
ainfnijiui  knitKi  Isiiyn  mvivii.  anafnka  knkaa  hnrn'.  hataki  kazi.  ikiwa 
hataki  kiifaiiya  kazi  Iiuu7.a  akanuima  intiunwu  niwingiiie. 

'  ar.  jy\  das  Festland  (von  Afrika).     *  *r.  «,1  j^J         Haiuiel.     *  gudit.-- 

rati  ^     Untorariulängen.    *  ar.  wiitü*'  iiaebher.    *  ar.  <)^|>^\  sich  abmilheo,  Inf. 

der  Vllf.  von  «^49^.    <  iien*.         GlOck,  Zufall.    '  ar.  »jWI  TaAw.     *  ar.  cT  J 

StI.iiM      •'  ar  -.cw  Morgen.        ar.  Ort,  Teriitin.     "  ein  jisla  =  3Ü0  cngk 

Pfund  (ietrcide. 
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uaiku  untuinwa  ufii^iiic  linuutiijii,  sliugliuU  yau  kupika  na  kusafi^lia 
nyumlM.  walu  wa  shamba  lutiali  na  watu  w«  nyuiltbani  mbaliinbuJI;  kuUa 
mtutnwa  kwa  kaid  yake.  lakiai  liawa  watumwa  wa  nyiunbani  qa'id*  watu> 
mwa  waaiiawake.  kasi  yao  iidio  hiyo:  luiosiia  vyungii  ua  sab^i  na  maba* 
<|uli  na  inwiko  n»  llI)a^v:l.  iiutumwa  trnua  ktilcia  inaji  na  knknna  nazi  na 
kin\  fka  vvun^u  nirkuni akapika  paniuja  na  \tih\  yak<-.  klialafii  akapnkna 
akapeh'ka  kwa  Uuia  «ak»'  na  niaji  aka]>el('kn  nrinwc  Tnikono  vnkf  k\van/.a. 
akisha  kula  liana  wake  atauniloa  wall  nlii*lia<ji  aurUi  Uiilc  kan/ini^  aka- 
pcU'ka  m^ji  leniia  yn  kuuawa  puuiuja  na  uiaji  yu  kunywa.  ikislia  hupeleka 
j(4ba'  iidani  yake  tambuii^  hurejea  iiiekoni  kwa  l»bi  yake.  aladiukua  ua 
wall  idiooiidoa,  akala  na  bibi  yakr  painqja.  wakisba  kula  buleta  migi  kwa 
bib)  yake,  hiienda  twaa  ji'Iba  kwa  Itatia  wake  ainlctc  bibi  yake,  humfidt 
.sasa  /.onilHi'  /.otr.  Im/ifnnika  veuia.  klialafn  t»ana  wak<'  akiin;;ia  ndani 
rlmniliniii '  li;is>i  itni'nila/inia  nitnniwa  knprlck.-i  iiKiji  k.itikn  hirika.  atakoslia 
iiiitrini  \>:\i\:i  \\  nkr.  iki-^hri  hiilrta  liwa  nri  iii.ilui.i  iii.i/.iii  i  ntitsiguliwa  ]»ana 
wake,  akitakii  kuhda  liana  wao  wal<>  wajakn7.i  iiiinikanda  kwan/.a,  akipaia 
u.>ingi/.i  riiklisa  kwao  \\a|iatc  knlola. 

mtuinwa  akiingia  nyumbani  kwa  bana  wakn  huvua  kofia  yake  aka- 
sliika  inkoiuiiii  ndio  bf^biina;  na  akiiiikuta  bana  wake  kaialika  hiiviia  kofia, 
ndio  df^tiiri  ya  xamanL  na  kilemlia  ha\nki  kietiwani  kabiüa  si  deHturi. 
walla  viatu  Imvai,  walla  tnwavuli  liafuniki;  sababn  kilcmba  inn-iapasia  bana 
wake  na  nnvnviili  inM'ni|ui>ia  liana  wakf  na  viatii  iuH'nip.iNia  l>:ina  wak»>. 
na  indiniwa  mwanaiiikc  havai  iikaya,  walla  iigiiu  liajifiiiiiki  kii-luvani,  sulmbii 
üi  qa  i(ia. 

wa  aida  laziiiia  kllfaiiya  l.u'sliiuia  kwa  bana  wake  kwa  maiicnu  uieina, 
ua  yule  bana  wake  kaialika  mtumwa  wake  laidma  kukaa  iwyc  kwa  vycina« 
asimkalifu'  aiku  zote  kwa  kaxi.  ilia  aiwpoletA  uvivu  aana  apate  adabu  yake. 
baoa  wake  iineiulaxitnu  kuiiituma  mluuiwa  wake  kwa  tnrlibu^  anenapo 
•  niinccboka*  Imuitm  nikii}«  kidogi».  aptimxike;  ao  kama  linwexi  bumwadia 
batta  anir|ion». 

iia  ikiiiiki,!  .nu-^i  :u»  kanunu  ninginr  zikiipitrwa  ngomn  rn  furalia 
bnonrnda  wajaka/.i  wakaclu'%a,  wauinawanine  wangwana  lincli*'/.a  nao 

wale  waJakoKi,  l.tatla  nii^iiinbe  huclieza  aao  wakifaiiya  nguum  kubwa.  na 
waanawake  wangwana  hawana  kaitarani,  fnrabft  yao  kwa  iigoina  yao  ndaiii 
va  nvnmlm  ao  uani. 

akixaliwa  mtUinwa  inwananikr  akilewa  (wtta  akibnlb'^lii''  niiaka 
khaiiin.st'ashara  liuo»  imune  injuliwe kania  ycyr.  Iias>i  anisi  yaki-  itibali 
.vi  knnni  ya  nnuigwana:  nn  ninhari  yake  nibali.  akiw  a  Intiu  "  n  al«-  kunii 
nialiari  yak«*.  akiwa  nituiri\\a  mamcbiki rcah*  t;mo.  na  tnialia  yake  ya 
'ariLsi  huiura^ia  wcnyewr  watnniwa.  »>i  drj»tni-i  kiiingia  ninngwana. 

t  mekmU  und  jUtmU  gebriuchlidi.     >  ar.  J»5^Schatz.     *  tOrL  Doae. 
gudzeinti:  temfrw/  BetabitUM.   *  f&r  tj/ombo,   *  mdmü  ya  cktanba  oder  c/Uoniant 

alldn,  cf.  p.  11,  Kote  15.    ^  ar.  *»J^S^mdi  abnähen.   *  ar.      j  Ordnung.    *  sr. 

^  naunbar.       «vcft  wake      ar.  ^>>  frei.   »  ar.  JjU  erbeuteter  Sclave. 
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na  liawn  u.itiiiiiwa  waiiaowekwa  masum*  na  liana  zau.  wakizaa  nao 
u  atolo  linfaiiyiwn  hesliimn  nyiiiui .  k\\:\  «jili*  \VHiiH»/.;in  \v:itot<»  u  nniiirwan». 
fricifoktvi  nitii  akiwatuknnn  w  ntu  wdic  liiik;i^ii  ik.i .  .ito.iim  iViiiili'  ata|)ii;aiin 
IIa  waiiiifj^wana .  \\<>ii/.i  nakr.  Lua  .sal>aljü  hrsliiiiia  yao  kiiima  kwu  watu 
Wille,    na  hawu  iiia.suna  ueiigi  satia  walla  hawa(>tisabiki*. 

aida  akitokea  mtuiiiw»  alioiiipeiidexa  liana  wak«  —  uiwanauikf .  hu- 
faiiya  suria.  akikaa  iinrc  akipata  tiitoto  yiile  iiiwaiiainke  hiiwa  inungwaua, 
üababu  aniezaa  n»  l>aiia  waku  lulio  atapata  iiiiiii;\vana  wak(>.  l^atla  yapo- 
ktiwa  yilli*  llltoto  ainckiifa.  .niK  kiuva  hnri.  akiiiiwaiulikia  *  haiia  wake,  a.Ni- 
iiiwaiHlikif  ni  nKiitioja  k\\;i  1  •lui  va  \\'a>\v  alii  Ii ;  illa  W'a'aralni  IVkuH*  Iiao 
tiihali.  k\Na  (Irsdiri  \  ;hi  liiiwa  iiitiiiiiw  a.  iriiiia  \  Itaiia  waLc  aiia  nikiisa  VH 
kunitiiiiia.  iila  inapu  aiiii-kiii'a  ualr  waritiii  waki*  liawana  niklisa  ya  kuiutiuna, 
utiimwa  wako  kwa  vule  liaim  wake  alivozaa  nave,  si  kwa  watu  wote. 

na  akiona  inwanamke  hakuxaa  naye,  na  yule  intnnnva  tabi'a*  yake 
njoma  liuinwaclm  btim«  akiinwoa*  kwa  ntka^a*.  na  cliakula  na  nguo  liiimpa 
sawasawa  kama  mtotn  wa  watu. 

iia  klialafii  yule  uiwanamke  aklnna  uiabaya,  liuuiuaiuliia  yiile  alio- 

iiiwarha  hiifii :  - iii«  aelu' .  wmve  siktttaUi  t»'iiiia,  iiur.Mnfi  lnikniiiu cka  vi-iiia-, 
liiilinvaclia.  akikaa  «hIm  iiiir/.i  luilalii  na  sikll  klliui.  ak il< tkra  imiihi«'  inw  i ii- 
uinc,  akiuilaka  iiiwaiiaiiik«*.  Iiuenda  kwa  viilc  Ikiiui  wak«'  alivoiiiwarlin  lidrii. 
hiitoa  'ada'*.  akimitliauri  mwenyewe  inwaiiaiiikr  pcmckuja  inume  fulaiii, 
watntaka«?  anrua|iu  -namtaka«»  huiufluiipa  nika^a  liumwosea.  akikaa  n« 
iiiuniewe  akiktma  ncn»  uiwanauikt*  jiiu  ya  inuitie\ve  liuiaienda  kwa  yiüe 
alivoinwi>/a.  nave  akaiiiwita  iiiwatiaiiikr  akauisaili:  ikiwa  iiiauibo  vake  vatm»» 
tokca  iiialiaya  laziaia  kuiiu-iMli  üikii  niiigine  Hiin\o^o|M*  muine  wake,  kaiiia 
aiiiektira  liiiyii  tiaiia  wake  aliyeinwarlia  l.iiini.  ikitokeu  iiciki.  Inieiula  kwa 
watutü  vvake  an  kwa  ndnuM  zake  liutanya  maitenu  sawasawa  kaiua  kwtt 
liiiyu  haiia  wake  aiiyekiii'a. 

ua  suria  kama  umcKaa  iiayc  intotOf  klialafii  ttkaiutoa  iikainwoaa  imiine 
niwiiigine,  na  yul«  ninnie  akazaa  intoto  naye  —  has»\  nitoto  liuyu  jina  lake 
UMUitaulada"  wa  mtoto  wako. 

na  mtumwa  aki/.aa  mtotu  katika  uMinilta  yako.  yulf  nttoto  wake 
mxalia.  na  \iile  Ill/alia  aki/aa  inttitu  tciiiia  «laraja yake  liuwa  kubwa  kwH 
batiH  ?ni).  lu-.sliiina  yakr  inhrili.  ni  sawasawa  na  nitinnwa  nijinga,  ninkaiii 
yai»  initali  iiiliali,  cltakula  inkonu  niuja  ua  bauu  wao,  .saltabu  yeye  hakuju 
njia  ya  l»an-a. 

intiunwa  huinwaclia  huri  intu  kwa  lyia  nyingi:  amvali  ni  kuwa  yuli^ 
mtuinwa  iülainu  aincKhika  'ibaila'*  satia;  iMUwi  ynle  baiia  wake  awapo  naye 

i  ar.  Kebawdb.  *  ar.  J^l  Grund.  *ar.  J_^^  Able  Nadirede.  *ar. 

w— >-  rocliiieti.      *  Freifirief  ausstellen  lassen.      *  ar.  Ibaditeii .  rti  denen  hi 

U«tat'rika  sich  die  Maskat -Araber  zählen.     ^  ar.  AmJ»  Charakter.    *  Hir  akamuw», 

*  ar.         Udrath,  Ehe.         ar.        Gewohnheit.     "  ar.  J^jL^  FteC.  der  X. 

VOM  J|]  9  Kittd.     "  ar.  Stafe.     "  ar.  oU  Gotteadieiiat. 
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i.slninu  hiiiHMia,  intiiinwn  liiivii  khriri '  niinsaiMflu»'  iiimw  achc.  ljuru.  ilt 
ija^idi  kiitnka  inoina  kwa  iiiwony'c/ä  miiiiiigu  na  iiituuifwr. 

\va  ku/^ilika  ao  ni  kuua  yulc  mtumwa,  ulitaka  kiiiuiuu  itjiiuü  kwa 
sababii  ya  vila.  akjifaiiyiza  büa'  ikiwa  umepata  salaina  nafsi*  yako, 
nawe  ukijiia  ya  kama  si  nitnmwra  wangu  ningaliuawa;  ao  ni  kuwa  iiinepatn'a 
na  maradi*  sikii  nyingi  ikiwa  i^jiani  ao  n^inU  akishiiama  yule  mtuoiiva 
kukuii^ii/a  fiatta  ukipoa  nafsi*  yako,  l»apo  yulc  bjiiia  wake  atatazama 
ta  aliii*'  alipopHtn  iiitumwa  wake  kwa  inaradl  ytAa  alivokuwa  akaiiikhiuluroii  ^ 
iunlaa  kiinin  niultkin. 

inliiiiiwii  iiivvanainki'  akilokca  iiiui  ina,  lat>i'a  yakc  njt  itia.  uaanauak«* 
liiiiiivvaiidikia  Ijtiini.  wakimlanya  iidiigii  yakc.  kiilla  ^Imiiri  hum|)a  naye,  na 
roaneiio  yakc  huinsikilixa.  aktseina  nciio  liili  liaya  hiiaeha.  linfuata  iiiashanri 
yake.  wa  kaialika  intmnwa  niwanainumc  hiimwandikia  l^iini ;  nayp  akitaka 
knmfiiata  yiilt*  bana  wake  kwa  ndiigii  ni  vy<*ma.  na  kaiiia  liataki  hiienda 
xakc  ataknko  mwenyrwr :  na  ynlc  Kina  uako  iiainwiili/.i  tcnna.  akinuli 
kninta/ania  liaiia  \vnkr   Lw.'i   ikliiyai  i'  \  nki'  —  vrnia.  kamri  fiakuja  —  l)assi. 

\v.T  nid.i  klijiliriri  iiintiiii«-:  iiiliiiiiw  ;i  ;ilvil;iiiil>i?j .  iwap«)  ani<-oiit'k,-tn;t  kua 
kniiikainala  uitu  rnwingiur  njiani.  hnnipricka  kwa  I.iakini  iikaiiitakiit  adalMi 
ya  kuinfuii|i;a>  iikainsaili  «wt-yt'  vvanitaka  iniini  iiiwr  sryidi  yako?«  iwapu 
mtiimwa  atuncmia  >$ikiitaki  niuzc«  utainwiiza.  naiw«]>i>  yul<<  intiitnwa ataneiia 
•uaintaka  hana  wangii«,  hiiiiiwambia  bana  waki*  •ftikiiamini*  weye«  ajÜi  utni>« 
toroka  na  sasn  iwapo  wanitaka  kweli  lazima  uniapit*  kiapo  ya  kaina  hutani« 
.toroka  tenna.«  nayr  ataapa  qadiri  ya  kiapo  kitakaclio.  akesha  apa  aka> 
funguliwa.  Iiapaiin  mancn«)  t«<nn!i. 

iiri  mtiTimva  rtkifnffikr»  aki-nda  im  lii  uiiittirM' aka.vliikn  kilrinHn  i  jiunl»' 
)inp<it«-a  utinnwa  kwa  sal)al>ii  ya  kilrmlia.  na  kania  auH-okotwa  njiani  na 
vratu  weiigiiie,  imw  r  nkipata  khabaii,  liiiPiienda  ukipuUuta  nau  kataa  reale 
mbili  ao  real«*  tatn  ijara  yao,  hiirhiikiia  intttinwa  wako.  na  kama  ainekweoda 
inchi  ya  Wasaranio.  liai|Nitikani ,  wanamfanya  mtuinwa  weuyewo.  na  khalafu 
hntwaa  intoto  wao  aw^e  inki-u «'  u)a<|sndi  asiondoke.  na  akixaa  mtoto  inti- 
ngwann  ynir  intoto.  illa  ynh»  habayc  ndio  nitnniwa. 

nkts|iikw:t  iin  <]etü  "  Imnn  «nki'  liitwckrt  i*nh:i tii  rtitinnwa.  iwapo  anir- 
ijubali  "  niw  i  iivrw  (  Villi'  intmnw.i  kiivvckwa  raltuiii  —  lmw«*ka;  ua  .ikikataa 
—  Imusüi  liaii'ai  kuniwcka  kwa  iigiivn. 

na  mtuinwa  akiwa  ina'anifii  anao  niklisa  knniimia  vitti  niivimvewis 
ikiwa  anakopa  mali  za  wata  na  bana  w^ake  akiinriikhiisii  ^'  kukop«  —  akifa 
yul«!  tntiiinwa,  bai«Mi  tnali  zaktt  akitokea  drni  hulipwa.  na  kama  bana  amrt 
kwa  hana  wakc,  walla  hajui  kania  anakopa  in^i  xa  watu.  khalafu  akifa 

*  ar.  j»-  gau     »  ar-  ^^i*-  venceÜie».     *  ar.         List.     *  ar.  fj'i/^ 

Kmtikheit.    *  ar.        Seele.  *  ar.  w*«  Mithe.   '  ar.  ^<A^  dienen,  beistehen.   *  ar. 

Wahl.    ^  ar.  ^jV*!  zuveilussig.         a»\  jijyM*  Absicht.      "   ai'.  ^j'J  Schuld, 
ar.  Pfand.         ar.  «J-*  einwilligen.     '*  ar.  ^Jj**  angesehen,  bekannt, 

u  fff,  ij'^J  Erlaubniaa  geben. 
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nUitr)k<;i  mill  it.i  nKiitctio  yn  deni  ak«iieiin  •tiiiiiii  iiitiiiinva  wako  nainwin< 
|(.'t|i;iii  kiiii;  N;il);ihu  iii.uiijihu  -siktiniwfnnni  ktiknpn  iiinli  /.a  watu.  wrwi' 

iiirimi|ui  kvva  .siiliiilni  4fHnii'-  »im  iiiiiiii  bniia  wnk«-  iisinainhii'?«  «ukauipa 
pckeyako  wcyt-.  mali  yako  utiietiipa  kwa  mkon»  wak(^  mwrjiyeu'C,  kwangu 
linpati  kitu*. 

na  ukiinpeleka  intiiinwa  nuiioja  harra.  Iiana  wake  hatia  kliabari  — 
akifa  —  lasiina  kwako  iitamliiia,  kwa  «ababii  liitkiuntaka  kwa  liana  wakp. 
ao  nkiba  innti  ya  watu  ttUila/Jiiiishwa  Wey«*  mwiiiyi  knuK  linkiia;  ao  akipi^n 
Jiirn  akitiitoa  damn la/.iin  yako  \v*-w»'  fnw  rnyi  kuiiiriiiikiia;  ao  akiwa 
iiihiiiuvn  !»kiii!i  mfn  k'i/.iui  kwako  wr\f  niw  i-iivi  kiimclitikiia .  Imiia  u  ak<^ 
liaiia  laziiti.  sat)ai>ii  Iiukuiu[)a  kiinliari.  iiiiiriiu-liiikna  kua  Jt•Mn^  kulla  aiia- 
lol'aiiya  jmi  yako  \vp\ve.    Iiixo  udi/M  kitaban  za  tvatiinma  xa  xamaui. 

katika  kliahari  lii/.i  tiiliKosiandika  M  zaiiiaiii  ua  !ta.sa  vilmlc.  walakini 
itnekhUilafii '  ktdugo  kwa  saWbti  ya  kuja  Wadmtschi: 

inttimwa  liaiusikili/.i  haiia  wakf.  Iiiijioiui  sasa  .sawa.>aw!i  y<*y»'  na  Imn« 
wak»'.  kiitnitiika  sharH*  apriidi"  iiiwiMiycwr,  na  Mkipntn  itiaiicno  jtiii  ya 
bana  wakr  iiialtaya  kwa  sai>aliii  ya  ku/.i  —  liitforoka  akciida  kwa  haiia 
iiikiibwa  shaiiri^  akninsaliri^  akakataa  inbele  ya  haiia  iiikiibwa  akaiieiia 
•ininii  aniuxc»  siintaki  bana  wangii»;  ab  atancna  •initni  si  nituimva  wakr, 
»a  ndiigu  «angii  iia  balm,  xangu  na  a«iiU  yake  timickwibwa*  iiayc  aiias«ina 
liivi  kwa  salmbii  liapondi  utiitiiwa,  aiii^ua  nikineiia  mancno  liaya  l>anft. 
iiikdbwa  atiudkitixa,  bana  wangii  lianijiati.  bapo  iidipo  yaU|H>kbitalilianft 
niambo  ya  /junani  na  sasa. 

kil»"ml>:i  ^h«.:i   w  ;m;i\ \\  aliiiiiw  a  au^upi :         \  iatu  watiavaa  un 

niiaviili  u.inasaa,  kiiiia  nrno  liliiukliiissu  '  U'ina  /.nn  na«)  waimfuiiya  kwa 
sababu  ya  kuja  WadeiitHchi.  iia  wattuinva  waaiiawaku  ukaya  waiiavaa  na 
ngao  waiiajifiinika  kama  bihl  xao  sawasawa.  kwa  satiabu  batiiwrzi  kuseina 
iieno,  tnnaogopa  baaa  nikubwa.  tiiniekiiwa  sawasawa  na  watuinwa.  na  saaa 
intuinwa  akiokota  kiln  clia  babanni%  inltbili  ya  ii^ainlm,  luunpi  bana  wake 
kwn  sababii  ya  bana  nikiibwa.  wao  wananena  b«1i  y^  watingwann  na  wa- 
tnutwa  *;»vvnsawa:  na  l>ana  zar»  waini'nyaniaza .  Iiaw  awrzi  kus«*ma  ni*no  kwa 
sabahu  waniao<;opa  fitina'*  kwa  bana  nikubwa.  labuda  akLscnia  uvnn  In 
uwongo  vidi'  iiitumwa.  bana  wake  aka'a^iriw  a na  hakini.  ndio  neno 
wanaloogopa.  lipatta  inajunibif  'ada*'  aao  za  babari  iiawazipati;  ajapookout 
mtumwa  wake  liampi  bana  wake,  yale  ya  xamani  mbali  na  ya  sasa  mbali, 
kwa  »abnbu  wamecnin  ameki\ia  Inuia  nikub%va  mdeutschl;  inila  ya  aaili  yote 

*  ar.  fO  BluL  *  ar.  jj*-  Ltet.  *  ar.  <J>l»-t  Uiiteraehied  bif.  Vill  von 
wäl^.      *  vt.  ^ Bedbiguiig.     *  Beziritaamtinann.     '  ar.  Jalu  vwdichtigeu, 

vcrlfunideu.  ^  ar.  (j^*^  eigentliiimiioli  sein.  *  ar.  Meer.  ^  «r.  liurigue. 
>^  ar.  entschuldigen,  zur  üditscbuldignng  auflbrdeni,  und  hier:  vor  Rechen* 
«chaft  xielwu.     "  ar.        gewohuheltamiasigB  Abgabe.       zu  eiglnieii  «mmiA». 
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u  atiK'.'H-lia^  vvalla  iiitumwa  liaiiiwugupi  iiiungwaiia;  vijapokuwa '  uuiekaa 
tiaye  kwa  sptn*  —  yeyt  hapendi  —  atakwendA  Bend^rrtssakama*  kwa  bans 
nikobwa,  kwa  subabu  hapendi  sasa  inambo  ya  kazi  ya  watiiinwa. 

na  zatiiatii  watu  wangi  'amaJi*  yao  ndio  kaü  yao  knkainatana  wakiu- 

/aiia  kwa  sabalm  ya  tyaa.  Iiueiii-iida  iisiku  qadri  ya  watii  kuitii  khamust- 
'aühara  wakivi/.ta  watu  iijiani  wakiwakaiiiata,  wakija  \vakaii/.a  wakaponea 
njaa.  vvakikaiiiatwa  inaNhHtii!i;i  va  Hiitt1»'n'.vsalaaiiia  liii«Mi<*ii(la  wakiuza 
li,iuaiiii)\  II  no  Winde*  ao  IvuiiduiM  lii  '.  w  .ikikaiiiaUva  Ma^amoyn  irtasliauiha 
.  Iiiiko  wakaprlckwa  Hi-udt'mssalaainii  ao  Maguguui^  uu  jMbiiaiiiadJi k\va 
sabftbu  waüitenitMilikan«'.  na  waki^Mitikana  hawa  wezi  huuawa  ao  wata« 
mwu«a  kama  alivokuza  W4^nxi  wake* 

ao  watoto  H-ao  Jiiiiiza  wrnnyew«  kwa  nafsi  zao  wakipoiiea  njaa.  iva 
ainma  intii  akiona  intüto  \vn  nm-mizi  %%-akc  insitutti  liiimkamata  aki*nda 
sikaii/a.  na  \vciiy<'\vi«  wakiiiiltaini*^  niwrvi  Iiiiriicnda  katika  inji  wak«'  wnka- 
kriinnta  watu  wataiio  no  >ita  wakiii/.a  iiao.  kaina  alivmi/n  iiifnto  wao;  ao 
iiut'anya  vita  wakipi^^aiia  kwa  saliahii  ya  id*'  iiivi.  no  k.uii.t  iiilu  aniepntwa 
na  neiiu  la  ki^aiiui,  iiiilliiU  ya  iiilit  uliuiutwatia  tiiw<'ri/.i  waki-  ink«-v\ c, 
hulazuniwa  Uj{oni  kiitoa  niaü,  na  kam«  bana  mali  wazee  wake  ao  ndngtt 
zake  ]inmwuza,  wakamjia  niwenyi  ngoni  wak(^.  na  yulc  aÜofanya  ugoni 
huwa  radi'  kiiiizwa  kwakts  kwa  sababn  ainetwaa  inko  wa  watu. 

lakini  liivi  iuuMi  kiija  Wadeiitschi  liayako*  ya  kukaniataiia  wntu.  walla 
liayako  kiiti;^a  watolo  wao  kwn  s.-thaliu  ya  njjui.  walla  kwiha  watoto  liayako, 
yot»'  iini'iiiidnkji  sasa.  knlLi  iiilii  .•ll^«■•^!lika  ndrihii  zfik<':  nkipütn  tu»'  ühho 
aUikwcnda  kwa  inkuliu  a  wak«*  ;tli<HVikua  na  WadnttM-iu  akataitva  maneno. 
likiwa  uvuo  kuhwa  aUikwcnda  injini  H<'iiiliTc:s.<>.'daaiua  kwu  l»aiia  iiikuhwa 
kabisa^',  iidio  atakwiHiia  inancnu  yao.  mtii  ajB}>okwcnda  sasa  njia  pckryake 
hana  dara"  aktwa  niwaiiainanut  ao  inwaiiainke  haua  dara;  ifatUt.  hapana 
og*  U'^pokiiwa  intoto  nidugo  njiatii  himirnda  |>t*keyake  sasa;  hapana  khofn'* 
kama  ya  kwanxa,  inatata  ya  kwansa  yaim  kn  islia  sasa. 

tia  wall-  niajaliidi  ' '  ya  kwan/a  yainrknfa  wciigi  ku  m  sahalm  ya  di(ji 
liawapüti   ii.ila.'ii va  kukantalx  wadi.     nn  walio  wa/iina  v:io  sav« 

kuliina.  wanaogopa  kiitiwa  kaintia  ao  niinyororo  iia  hana  nikiibwa.  ti'una 
killa  uitu  anafauya  l^nya  sasa  kiikamata  iiitii  kuinwii7.a;  kwa  hivi  sasa 
liawamfichi,  ijapokuwa  iitlugii  yake  watauikainata  wauipi-lr.ke  kwa  bana 
lukubwB.  kwa  sababn  wanaoga  wataharibu^*  inclii.   kazi  ya  mtu  mmoja 

*  m*  bezieht  sich  auf  ritu.  '  l>arrs>al:unn.  vnu  <lt>u  Suatu'li  meist  Beiider- 
fssalaaina  genannt.  •  ar.  Arbeit.  *  nördl.  und  südi.  Baganioyo,  früher  durvh 
.S-lavenhiniilpl  herfifhtijrt.  ^  sfidk  I)nrf^s>alrtatri .  ebfjifalls  durdi  Sciavenhandel  be- 
rüclitigt.     •  ar.  ^jV»  sichtbar  M  in.     ■   ar.  zulriedeu.      *  nnf  mmnbo  buKÜglicli. 

•  naeh  dem  Zeitwort  wird  mIh  tiäiilig  na  ergänzt,  \v(i  im  Di  ut^cli-  n    und  feblt. 
znm  Gouverneur.     "  ar.       JSchade.    "  ur.  «-5_^  Angsi.        ar.  -^U^  (Jigiier, 

Kimpfcr  (von         sidi  auHtrengetiK  hier  ui  der  Bedeutung  Sdavei^jiger.  ar. 

•  ■  •*  • 

Noth.         «r.  ^jJt  Raum,  Gelegenheit        ar.  «_i ^  zerstören  (im  Suah. 

Aori&a  gespr.). 
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hawaqiibali  kubadilizw« '  wote,  oeno  hilo  hawapeudi,  kiimwona  intu  azia- 
kamata  ntta  kumwuza,  hawaqubali  watu;  humwarolna  ■inila  hii  ya  lamaiii 
iineondoka,  mwachie  aendu  >ak«  ao  talakupeleka  kwa  bnna  mkubwa  akutie 
niinyororo«.    hnsm  waiiafanya  oga,  inamlm  ya  xainani  hawatendi  tenna. 

luliiida  Ulla  anauza  s!i«n  infuinwa  wakt'  ao  ya  baha  yakf  ao  inaina  yak»» 
aiiicritiii,  iidipu  ataiiza,  laUini  kiiuza  intu  aüiukuwa  intuinwa  wake  liayapatikaiii. 

IV. 

hko  ndlzo  khabari  la  majumlM. 

katika  Imwa  in^umbe  hapo  zamani  sana  hapakuwa  ini|juinbe  wangi  -. 
akib  jiimbp  hutawala'  mtoto  wake  viviie*;  wa  ainina  walipokiiwa  wenjei 
watoto  na  kiilla  lutu  watn  wamezaliwa  kwa  nyuinba  yao  basn  wakigawana 
iiiadiku  uia1.iala  fulani  liatt.i^  maliala  riilani  ^•  lu  inti'  ya  nyutnita  fiilani,  na 
wakajc  iia«)  na  watawal«'  iijiinilx-.  lulipo  waliiiokuw  a  Wfiiu:!  inajiiiiilx'. 

Iitik«»  kwchi  Kfii(lvv;i  *  mkiili\v;i  ua  inji  lniitw;i  jiiitibi-.  pn\f  Wind»"'* 
hatia  Saadaiii  liiiinwita  cUwaiii'-',  ]iahnli  pcn^itir  Ijiiiiiwiia  slioiuvi.  halla  kwa 
Wasai-atno liuinw  itu  [>a.>i.  iia  inlu  ariayrkaa  katika  daraja  "  yaki'  rliiui  ya 
jiiiiibc  Jiiia  lak«  ftliaha.  slialia  na  inajnmbc  katika  inila  yao  wanavonena 
M'i'iiyew«  —  jutntM^  ndiyo  ininiio  na  shalia  ndio  nike,  kwa  nia^aua  jumbc 
liiitaiiffitlia  sliaiia  yakiwa^*  nyutna;  na  maslialia  liawana  kazi  iiia'almnu '* 
ya  kiyiükana  pal«-  Itaraxaui  [la  jnmlir.  na  ka/i  ya  Imra/.ani  pa  juinbe  kaxl 
v:i  tMiifH'iH»:  jninhr  ln(«««>i(in  va!vinitiijii;i sli;ili:t.  vli.ili.i  liniicn.i  iMimwainbia 
junilt«*  kuv\a  hivi  ndivn  ao  .sivo  :  iia  -li.ilia  liMiiiwaniliia  uiwrnv  i  mlcim  »wao- 
iiaje  inwrnyi  tiikun  JuiiiIm-  aualaka  inajiiiu?«  mwtuiyi  iiikuu  anancna  •'s'wa. 
majibn»  ukimwainhia  wcw«^  shalia  yatosha,  labda  kiiia  mwenyi  uikulm'a«. 
ntwenyi  inkiiliwa  anaijcnia  »ah!  sifA  iunasikilixa,  litaloharibika  sana  tuta- 
wajibn« ;  Iwusi  ndio  kazi  yao.  na  jnnilM«  ana|)oku|a  akitoka  niliali  hauUawi 
kliahari  na  juniKc  niwrn/.iw'c  atokako,  illa  »bnrti  awipo  -.IimIj,)  ndiyc  ainwnli/<> 
jumbc*  kbabori  iinakotoka,  jnmb«*  ainwainbfo.  ndi«»  kn/.l  ya  sli.ili.i  iki  ^iliaha 
yninwamliir  jnnil)c  wakr  ynl«-  inwi-nvrji.  JmuiIm'  k.iiikri  inclii  ynk«'  mfn 
inkiiliw  .1 .  Iiiikaa  kitakn  ua  vvahnnua  uakr.  wanalinia  wjiiiiuiwa.  nayt'juuiiH- 
Inikaa  kilakn  li.na/.ani  knti-ngciii'/.a  sliii};huli  xakc  /.a  inclii  yakc. 

•  «r.        unitaiwhen.     *  neben  irmpi  gebräuchlich.     '  ar.  hemehen. 

*  für  titU  vilr,  ^'  ar.  bis.  "  ar.  1*4—  Antlieik  '  Ketidu  n  wirtl  vmi  <i»  t!  Sua- 
heli die  x'ur  Darc^laain  liegende  iiiseignippe  mit  dem  Leuclittkurin  geiiaimi  (jcut 
heisst  dieselbe  allg«nnein  Makatumbe).    Di«  Leute  von  Kondatsehl  bia  Mbnaniadji 

(  )<  .!  —  4  Stnndrn  nördl.  und  sildl.  Daressaloaiti  gelegen)  heiwen  -watu  wa  Kendwa  . 
Der  VoIk>niiiii(l  kciun  lolgciiiK'n  Vprs :  Kciidwa.  Ii.iinidwal  watu  kiiiiii  wakirnda .  hu- 
rtidi  kf^iula:  nrnli  Kendwa  irolte  nichtl  wenn  z,ehn  Leute  hingehen,  kommen  nur 
ntui»  iurück .  d.  h.  von  itint  Leuten  wird  einer  vor  Hunger  sterben,  da  in  Kendwa 

uif'ht-s  zu  holen  ist.     *  nörill.  Ragamoyo.      '  per».         J  eigentl.  Liste,  ^^^J 

d<T  di»r  Liste  filhrt,  Hathsiierr.         \m  Hinterland  \oii  Onrrssalaani.      "  ar. 
Trcpi>c,  Stufe,  Grad.     "  lur  ukivca.     '*  ar.  ^Jp*^  bekannt-     '*  fur  akuntupia. 
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mtutu  \va  jiimbL'  akiiukü  kiUiivvuhi.  .'uiwali  Imtun  ;{liui'aiiia  iVilija ' 
nn  biHa*a',  glianuiui  inali  meiv^i  (|n<lii-i  va  mtic  khauwo  inia  ao  xniiU. 
zilcaandikwa  hania  zikenrada  katika  Mainbao'  wa  amvali  ya  Kradwa  Ijaita 
inwisho  wa  Keudwa.  wakakiitanika  inaalioiiivi  na  itiasliatia  waa  na  kiiia 
mwrnyi  inkuu  na  iliawaziri  na  kina  n>\v(  tiyi  inkiiliwa  iin  ai'tia'ini*.  kiiia 
ni\v<>nyi  wado^o  na  unanawaki*  uaknhwa  wakiibwn,  akiwapa  ^haranni  Irdda 
na  !)if1n'n.  nkc^lin  tna  •j:!irtrania  ItasKi  faliniii'  yub"  jimilx'  bnHchwa  katika 
iiyiiiiiUa  iiiiiilda  \\  a  ^iku  ^ita.  batta  k\\ »  >(ku  ya  salt'a  biikiitana  watii  waoiri 
wakijan  u.sbijuni  kunilaw a/.a  jinnbi'.  lui  waqati  wa  kiilnuala  hiib-twa  kilili 
(kitaiida)^  jumlH?  akaüwa  ndaiii  yaki*  na  uiagodoro  jnn  ya  kilili  na  inito  jnii 
ya  kilili.  akajiaiida  jtimlip  jiiit  ya  kilili  |mn)oja  na  iiipainiM'  ^  aliyo  luxnri. 
naye  nijakazi  akapcwa  ngiii»  iiziiri  akavaa  paiiioja  na  vycnnlio  vya  fedda» 
tnitali  na  mikiifu  akavaa  ynb>  nijaka/.i.  bikini  >i  vyakr  viU'  vvoinUi  Innnwn- 
xinin:  akasbika  na  nivnli  nikoiioni.  nkanif'iinika  junib«-:  na  watn  wakacinikna 
kib'  kitinub-i.  wakii/imsrnka  nacbn  nnvan/o  wa  niji  ba(ta  akbt  ri  \a  riiji.  na 
bnu<bi4|i '  y.ikipi^wa  na  watn  u  anasbnni^iria  ^  na  lipoma  /ikalia  ita  watii 
\vauakw<-nda  wakafin'al.iia  waanuwakc  nu  waanawaunu-.  b<itt<)  ukoba  ^angu- 
sliwa  katik«  ii^i  hninrcje.slia  katika  tnakani  yakc,  akaM*ek\va  nyiunbaiii 
miidda  wa  üiku  stal/a.  sa«a  watti  wakatoa  inanotiu  yai»  akijiawa  yiilc*diwaui 
qadiri  ya  inaneno  yaliyastahili*  kwa  iniki  ya  ndi watii.  akiondoka  warJiH 
wnkr  nkii'iipiida  akapißA  nibin  akaiictm  «\v:itii  nibokutaua  hapa  sa.sa  fnlnni 
jina  ia  kuan/a  sasa  .inn-iacba  sasa  bivi  jiunbr  luk-ini;  annvitayr  jina  ht 
k\M\}\7:t  ttiukliabfit  "  kw  a  ihmii»  lilil<MMkbnN>ik!i- '-.  kazalika  >nnnr(|iiluili  w(»t«' 
kuua  bakini  vt-uti« na  watn  w  olr  biii|ubab.  Itassi  bnnini-iwa  n^unia  /.a 
lyuuibe  zikapijj;we.  wakacheza  kwa  fnraba"  watu  kiiUa sikit  na  vyalviUa 
vingi  hiiliwa,  ngoinhe  hudiinsliwa  na  inbuzi  hucliinshwa;  kulla  siku  huwa 
wanakwenda  kula  vyakula  kwa  jumbe  yul«  aliyotwaliwa,  inudda  wa  siku 
aab*a.  ikiwa  ini^kwisha  kuUa  mtu  bukaa  kitako  kwake.  naye  Jiunbe  siku 
ya  sab'a  hutoka  t\je  katika  niji  kntcnilx'a.  n:i  knlla  nniwonaye  junibc  buvua 
kofia  akrinnvainkir«  »junibc  knrb»n\  a  >  akiii<-na  -kni-licwn«  :  -bab >;ani«  ? 
jnnibe  buttikia:  •iijcnni.  iUiainibi  lillalii»  :  jiiiiibc  akasmia  "liamjanifK)  nyul»' 
kwenu>;'  >batnjanilK>.  jnnilH--  junilH-  akajtita,  kijana  iuivaa  k«»ba  yakc.  biu 
iidio  d«sturi  ya  itmjtunlie. 

aiila  na  watu  wa  inbali  wakija  kiuntazatna  atoc  gharaina  ya  ftsdda  ao 
bida'a  awape;  na  katna  liakiiwapa  liawatnbeshiniii  kwa  dcMtiiri  yrtu  ra 

>  ar.  <<<^  Geld.     *  ar.  AC^Lm  Waare.     *  die  ganze  Kfiste  entlang.     *  die 

jungen  Leote.     ^  ar.         vpr.st*»ben.     "  mjnkazi.  {mpamhr  von  kupmuha  »«-lunüfken.) 

'  ar.  ^-C«  Flinte.      '  iJkaHgüria  (gudzerati)  zum  Empfang  achinückeii.     ^  ar. 

X.  Form  von  J^)  verdkinen.  ^  ameiiaeha.  »  ar.  widerstreben.        ar.  ^^f>^ 

er>reiiiliümli<'li  soiii.     "  !ir.  <>•  ^  Fi-»-nde.     '*  ar.        jmlor.     '■'  uolil  verkürzt  von 
cheletra  -lii>t  Du  vom  Tag  überrascht  wordoa-,  «liaat  Du  unbesorgt  gcscliialen« ? 
ar.  JW  Zustand. 
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ttiriiiia.  tia  ikiwa  eiiieMapa  ijapokuwa  pesa  luoja  nao  wukaqubaii  kiipukt'a 
watambeshimu,  na  l^eshiinn  yake  wakitnwona  jumbe  wamwainkie  wavue 
kofia;  na  wakinena  iiaye  koialika  wavue  kofia.   hio  ndio  desturi. 

*ada  »lizoinp:i.sia  JiiiiiIm*  inkubwa  \va  inclii  *ada  zake  ni  siwa  na  ngoitia 
kuu  iia  xoniiiri '.  a>ili  liii  siua  ilikuu'ft  gunda«  wolakini  huyii  diwani  wa 
aMli  akanrna  »liili  unnda  kupiK^vM  pamojn  nn  roinnn  lialif'rn.  f)fr»(|dfili  *  nilanviz»' 
mti  iiirii'ii  ir/iltMÜw  <•« ,  iiUnt.il'ulw  .1  inti  iiin-l'u  iikachoii^w  ;i  iika/jliuliwa. 
ulipokwislia  »■lioiijfwa  ikriun  •  ■.>i\\a«  iiayo  lulio  yi-iiyi  '«'/.i '  kalika  iijuiiibe. 
oayo  ina  kofia  ua  kih'iiiba  kaum  jitiiihf,  zauia  alapo  juinlN?  desturi  ya  ma- 
diwani  huvua  kofia  na  kilemba  inudda  wa  siku  sab'a  —  liasa»  kaialika  »a 
siwa  buondolewa  kofia  yakc  na  kileniba  chake  inudda  wa  üikii  sab*a.  ma- 
diwani  hiivan  kofia  zun  na  vileinba  vyao  na  ile  siwa  ]iuvikwa  kofia  yake 
na  kileinliH  cliake.  na  a>ili  v»  liii  s'iw  n,  aliotnnvizn  diwani  Minttimueni  Ki- 
^urti  Matakwa:  im  jiiiiihi-  Imvo  unlniri  \akt"  iko  ^lliiinfnadji  pvvnni.  Miii- 
tiiiiiiK'iii  ndio  inioiii  w  ,1  diwiini  uiknltua  (iiiii^iiruUw  .1  n;\  liii>ii  luli«)  iiituto 
wa  Muliainadi  Sha  ali  .Ml»ara\vn\  liashi  liiiyo  MiiitiiiiMifiii  ndio  nlioicta 
.siua.  tia  desturi  ya  siwn  akiin  jiiuibt'  lazinm  ilie,  ao  akitaw  ala  juiiibe  lazhna 
ilie,  annna  akifa  mtoto  mkiibwa  nayc  s.sili  }  ake  katika  ujumbe  laxima  ilie, 
ao  ikiwa  (lana  'ani»i  ya  jumltc  ao  mtoto  wa  jumbe  na  yule  jumbe  ataka 
kuianva  karaiDu'  ladnta  iiie.  no  iikinndaiiia  niwexi  wa  rainadani^  laziuia 
iUe  kaiik  )  iiyiini])»  ya  inadiwani,  wall«  hailü  katika  nyumba  yamtii  niwin- 
jfuw.  kazalik;!  ^ikii  il«>  iniapoandainn  nuvo/i  un  infiini;ur»  w»  nmsi  liulia 
siwa.  na  Icimiii  iii\\r/.i  \\  a  mfiiii<ru(>  wa  tatti  ^ikti  vri  rnwiv.i  tiss'a  kw  a 
iisikn  l.i/.iina  siwa  die.  ka/idika  na  watjati  iwa|)i»  |»ana  karumii  inal.uda 
paltpopule  ikiwa  wainckwitwa  inadiwaia  kuln  kuiiako  karamu  —  baasi  xaina 
nnapofika  waqati  wa  kula,  nmdiwant  lazhna  siwa  na  }u>mari  iwalilie  huko 
waiiakuLi. 

ikipigwa  ni^ouia  kini  ya  Jinid)e  walc  wenyi  kupiga  laziina  wavu«;  kofia 
saO)  waf>ipige  na  kofia,  kwa  sabahii  ni  n.t;onia  za  ufaline.  ikiwa  yule  jninl»e 
inwonyi  kujiii^a  !»;tNsi  Iirivui  kufia.  wa  kazalika  lui  liivn  Tigonia  kuu  wapigao 
iaxiuta  wiipiui-  \s  .niiinw  ;i  11,1 .  inliiniwa  ao  washpn/i"'  liawana  rukhsa  ya  k(ipi;;a. 
na  zania  /inapolia  ngonia  za  't*/i  waui  waliusiinania  iivviuia  wavue  koHa 
xao»  kaialika  na  walc  wmiyi  kuctieza  ugoiiia  ikiwa  watoto  wa  madiwani  la- 
sima  wavue  kofia  walla  kittinba,  na  akiwa  achezayo  xile  ngoma  waxiri  wa 
jumbe 4  slialia  nia'ana,  huvua  kitinnba  akacbeza  na  kofia.  na  aama  acheza]M> 
jiuidic  lazinta  w^ajakazi  wawnli  wanifuate  wamfjepna;  nao  huitwa  wapainbe 
\ra  juinbe. 

anapokwrnda  inaliril.i  kiitrinbca .  ao  auH-kiifa  uitii  anakwcnda  ajili  ya 
ktt^aiii"  ao  iko  'anisi.  auickwitwu  kiu*imida  katika 'ai'iisi,  iiawacbi  kuchukiia 

äff.      *  nr.  •Nser.      '  tllr  iknitint.      *  ;ir.  ^  Macht, 

K.ratt.  ^  die  3  gröbsten  Jumben - Fainilien  »iiid  die  liarawi,  Hatimi  und  Shinizi. 
'*  ar.  f  jT^gastCroir  IVw  irflnnii».  "  ar.  jtla*  j  Tjeunter  Monat  des  tnuhaiiicd.  Jahres, 
in  wcleheni  die  Aral)er  und  audi  viele  Suaheli  von  Anhrucli  des  Tages  bis  Souiieit« 

utitri)^ang  fasten.     *  Leute  aus  dem  bmeni.     *  ar.  ^j»-  trauern. 
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siwa  na  /.oinaii.  akilika  t|iu'ibu  yn  niji  aiiayotaka  kvvfiula.  hiipti;»  siwa  na 
/.oiiuu'i,  iiu  wait'  woliu  kalika  inji  huu  hujua  kania  anakiija  juiiibe  atoka 
inabAla  ftilani;  iiao  watu  wa  uiji  liiui  kaialika  luipiga  ^iwa  yao  na  xomaii, 
wakainfiiata  lyia  ana^okujia  ^tta  wakakutana  i\jiani.  ndio  besliiina*  ya 
miyuinbe.  wakamtwaay«  wokannia  katika  nyi  kwa  bt^tihita  na  ta'athüna* 
na  ngt^na  xa  '«'/i  kupii^wa  kaina  ada  /.ili/.oiupa.sia  katika  iijiiniV)r. 

»kla  iia  klialmri  /.a  Jniiiln'  tnjiri':  liiijii  fnjiri  Katiyani  *  kntik.i  nie 
inji  u akc  JuiiiIh\  Itaiiyani  iiKu  tnknliw  n  itin  cnyi  iiiali  ruifkiija  '  im  (  liuintK) 
cliak«',  ain»>|>akiii  iiiali  iiiriii;!  katika  kilf  cIhhiiIk).  yakain<ria  lujini  vult^ 
liaiiyaui  iiu  laali  yakt>  kufikia  kwa  juiiibe,  sababu  iidiu  mkubwa  \va  inji, 
akimtakia*  majiunlia  akimpatigishe.  aki«ha  patiga  iiyitinha  hii|>a\va  kliabari 
ya  destiiri  katika  inclii  yotc  akgua.  aida  ba'ada  ya  haya  kuUa  nyumba  ya 
tajiri  iinelazitnii  qo'di  niwaka  realo  kumi  na  inbi]l  kntoa  akipawa  Jiuiibe, 
niwniyi  oyi ,  laxiuia;  hio  ndio  deKturi  ya  mainbo  ya  aNili.  wa  kaialika  na 
kisua  liupnu  a  «ifnUri  ,"»\\  c/nvo  tajii-i.  lakiiii  lin]»>mri  qr/ida  va  /üinani. 

klialat'ii  .'ili|i<ik:i;i  ki!;iko  l{;invani  ktif:ni\;i  l)i  ;is|i,'ir;i  °  lnKiiidnk.-i  jiiiiiln- 
im  >lialia  waki-  iia  ni\v(*nyi  nikuii  uak«>  ktinnvcndfa  ilanyani  akiinwanihia 
-i»l)aui'i  lako  lüiii  üaiiyaiii«*«  Baiiyaiii  akinena  -aina  sliaun;  tokpa  kutoka 
kwftu  niniftainbiwa  kaiua  uiiakwenda  liuko  knna  bi*ashara  tele,  kunatenna 
*ada  ya  imyunibis  na  niimi  nika<|ubali  knja;  haaai  niambie  juinbe  *ada  yako 
nitü<;>.  nkintMia  jiiinltc  »ninataka  inlaugo  na  nirababa*  wangii* :  akatoa 
banyani  rupia  kunii  |NiinoJa  mraballMt  na  iniango ,  lUinyani  akafanya  bi'aaliam 
kubwa. 

hntta  sikii  inoin  jutiilir  liii|ii  lrkfi  liinlw)  ^,•lkt•  ao  kiMi  cli;!  kiirluiiiia 
milatu  ku  a  liaiiyani .  na  ytili- Uanyani  liutaiubua  utarra  kwa  kuwa  ki.su  iiiki 
chajumbe,  liiimwiiliMi  niwctiyi  kuleta  »umrttiniwa  uini?«  ananma  >ninMluinwa 
pishi  kumi  xa  nidielc«.  Banyani  humpa,  lakini  inapraa  liapati;  akachiikiia 
inchci«  akapoteka  kwa  junibe.  juinbi*  ndio  kaxi  yakehiyo,  liupeleka  fimlM> 
ao  kisn  cliakc  akitaka  kitn  fliti  rliotc  kile.  hupewa  alirliokitaka. 

aida  na  kliaiiari  ya  jurnln-  na  Wanyamweai:  ^tasiku  •  ■  inrkuja 
Wanyaniwr/.i  wawili.  wann^knja  kwn  jni?i1)i'.  wakinrna  «Jiiinh«-,,  tiinifikuja 
kwaku  kuiia  uulcu  n  w  i'Ut  nnakuja  Imku  ii\ iiiiki  • .  jinnlx*  rikam'iia  »vf'ina, 
iiiinesikia-.  akUiiwita  siialia  na  luwmyi  nikuu,  wakitVialana  wak<-nda  kwa 
llanyaiii.  jiinib«  akinßiia  -iniuii  sitaki  kula  kwako  l«o.  UMrape  ulaji  niahatiit 
na  inwcnyi  mktiu«.  Uanyani  akaseina  »vyeina,  jumb««.  akinena  juuil)« 
•wamekuja  Wanyaniwexi  liawa  na  penibe  ziko  nyunia,  qaribu  Kinakuja,  hü 
imekiiwa  ri/Jiii'-*  yako».  Banyani  akafurabi«  akimwatnbia  «aasa  Jnin>m 
wataka  nini?«  Jumbc  akaimvanifata  •iinniia  nj(uo  za  tnali>;  yakanuiiua  visua'** 

'  ar.  ^* HesjM'ct.        '  ar.  ^r^a«)  Verehrung.       '  ar.  j>-^  Kaufmann. 

*  heiciiiis'  lif»  Inder,  die  Kleinliandcl  in  den  Ortschaften  betr«*iben.      '  ITlr  amekuja, 

*  akamtakia.  ^  ar.  »l ^-v»  Handel.  *  ar.  Gewinn,  eigentlich  wird  unter 
vtrabaha  eine  Abgabe  \oi\  6  Rnpi  von  jedem  Fra-^ila  an  den  Juinben  verstanden. 
Die  Sultane  vun  Zanzibar  itahjiien  .später  3  Kupi  von  dieaeai  tHr  sich  in  An^rtich. 

*  ar.  i^jj  Nahnnig,  I.«betisu»terfaalt.     ^  ar.  lyS^ Anzug. 
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Uunyaui.  yakiiinvainbia  juinbe  >fanza  iipc^i  iipt^^i.  kuiia  ua  vvnizetu  wu^iituji 
wa  kushinda  sisi.  jumbe  «klnena  «ImyA  leto  S8sa  magiibiko-.  zikatwiiliiva 
bida'a'.  vltambi  vyeina  na  inabiishti  na  jolhko  <ia  mabirika*  na  maaufuria'. 
wakicfaukiia  vyana  aiWini*  wa  juinbe,  watu  kumi  na  watano  na  bundiitii 

zao.  wak(>i)«>ii(ia  na  walr  Waiiyainwf/.i  wawili  hatta  wakafika  kwa  insafiira. 
u  atipolika  Wiikapi^ti  l>iiiidii(|i  /a  fiir;iha.  M  nkiiiiL'iiliika  yii!«-  Miumiuw  «-/i 
nikiilma  \v:i  msnfnvn.  Wükiiiivtkn  i<»h(i  u  .ik.iiiiji.i  iin  \  ilr  \  itM  N  ^ntf  itn  vitaiiibi 
])ia.  Mnyiiinvv  )  yakal'iii  ahi  na  iiuiyaiii^iarn  wake  na  kiroiigo/.i  u  akr  ka/.aIikH; 
wakatoka  wakuja  zao,  wakafika  qaribu  ya  uiji  mweiidu  wa  (laqii|a^  iiiuja 
wakakaa.  wakitokavijanimvalewakiriidi  iiyini  kwabundui(i  kupiga  kwaftiraba. 

batta  stkii  ya  pili  katika  jua  na'a  inoja  wakatoka  watu  aliowaamrislia 
jiiinbe  watii  tbclatlitn  na  ngonta  %ao  na  waanawake  na  ngonia  zao,  batta 
kwa  Miiyniuwezi  alipokaa,  wakinivika  kanzii  iiipya  na  kUi*mba  kiciiri  ita 
kikoi  n,i  .j<>l>o  nsi  jHtiilna  iia  viadi.  akafiinihi  iiHlfw-i  vfnin  na  Waiiyamwi'/i 
■\v«>tiu;iiu'  \vaknln\,i  w  aknliwa.  iki  nikewr  !ni](  \\,i  \\  :i k iincliilkii;i  kiiiiiiko 
sliangwi'  la  wajinauakr  u<'ii/.i  waki"  kwii  iigoiiia.  wakija  iiayr  Mnyamwr/i 
n«  wi-n/.i  \vak(!  batta  n'ak»\\'a«ilt  iiyini.  yakapt^wa  nyinnba  inuja  Mnya- 
nnvcKi.  iiyiunba  inaditbiui'  yi  iiyi  iiiiala*.  yakaweka  pi-inh<*  sake,  siku  ya 
pili  akafikia  kwa  JuiiiIhs  tiltf  p^inbc  impigwa  chapa  kwa  anirt  ya  serkati*  (ya 
aiiltani  wa  Uii;;iija).  /.ik<>slia  |>i!;\va  chapa  liiisiinatna  r.iknfaiiyixwa  bt'aahara. 
^Tiiyaiii\vi"/.i  yakainwcndea  Jtiiiilx-  akamwainbia  ••nataka  k\vaii7.a  iig:ti7.io 
aslinra).  nkitn'iia  jumbr  -liayn  tiifnMvi/.*'".  akiainbiwn  ['.-inyani  «kiiwa 
kolio  lutaktijri  tiitMiiVf  bi'asliara  ya  prnilK'-.  Hrrnvfini  .ikim  n.i  vciiin  liatia 
kirsiliu  .>i  iiihali".  Iialla  aMihiihi  wakt'itda  Waiivaiiiwcxi  na  ix'imIm'  /ah>  lubili 
^ikamsha  viwili  na  vipussa  x-innc  ao  niraio  ya  kihoko.  wakiuipa  jutnlMt 
wakancna  »pcinbe  suiko  za  incJii**'  yako  kizi«.  juinb«  akipukfa  zote  akizi- 
wfika.  Wanyainwezi  wakfrnda  kwa  lianyani  wakafanya  bi'asliara,  ikachnkua 
ttiwezi  mzimn  ndiu  iiipnkwislia  bi'a.'diara  yottr. 

tenna  akifanya  bi'asliara  ya  |)i-nibc  na  lianyani  aoWahindi  inirinlaj^irnii 
Mnyaniwezi  kutiia  ns'ih'  kuUa  fVasila "  tin   r«'alc  nioj;»  janivi.  juinla " 

r«'al»'  ti.ss'a.  aki[>avva   jinnln-  iii\\t'n\i  uifjcni  u;iki>  kwa  -.cikali  ya  Si-yid 
Itiu  udio  (it'Ntnt'i  /.a  /.atuaiii.    na  iNiia[>o  lii'a.sliara  iinrnila/.iuui  jiunbc  kutua 
zawadi  *^  kiniipa  yiilp  Muyaimvozi  kuagaiia  naye.  ilipokwisha  bi'asliara  yot« 
Wanyamwezi  iiunj^a  koine  yao  wak4>uda  zao. 

jiiinb«^  akiwapa  sasn  vyana  wale  waliosninbiika  akiwapa  lalida  vile 
vipiissa  vinnr  ao  yalc  meno  ya  kihoko.  kulla  mtn  yakiiva  radi  **  yakifuraltil. 
nay«*  niw«>nyr\\r  akati/a  vikaraslia  vyaice  aka;j!a\va  niafunL;!!  manne,  fuagii 
uiuja  kubwa  kwakc  na  fiiii^i  moja  la  sitalia  na  I'uiigii  dogo  la  iiiwenyi 


'  iiv.      waj  Waaro.    '  ar.  Wassergclass.     *  ar.  ^Z*-»-      *  tli'  juagen 

Jjcute.  *  ar.  Minute.  '''  ar.  J^J  ankommen.  ^  ar.  ^ji^  in  festem 
Besitz.  *  ar.       stätzi^  ^  pcrs.  j^j^  Regierung.       diese  Abgabe  wurde  »pem' 

/if  1/(1  inchi-  oder  -kilnnb'i'  genannt.  "  ^J»-\ —  ."k'>  engk  Plund.  "  ar.  4^1^" 
hunune.    "  Stiltau  von  Zanzibar.    '*  ar.    j  Wegzehrung.        ar.  zufrieden. 
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iiikiiii  nn  inii^ii  ilou;<i  kaluMt  lit  kiiia  iiiwoiiyi  iiikubwu  na  \\ai(in,  liiiii'* 
rliaiigaiiya  panioja  luiigu  lau.    lulio  iiriiiimo  M  a  jumlM*. 

na  traina  laxim«  akiaha  safiri  yule  Mnyauiwrai  jumlie  ziko  rea\v  lalu 
xake  kwa  serkali.  hiinnpuda  akatwaa  kiilla  firainJa  retie  (atii,  iidio  mrabab* 
inidaximii  kiiimwa  kwa  aiiii-i  ya  St-vidi.  zikiwa  frasila  inia  jntiihr  }iii]ta- 
w  a  i-f'nle  niia  tatu  katika  pciiilM*  zili*  xa  mgeiii  wakr.  liio  iidiu  dcsturi  ya 
zainani. 

(IfNtnri  ya  waviivi  waiiaoviia  >ainaki '  katika  Uil.iai-i  •':  /jiinaiii  waiia- 
pukiya  \vu.sli<-ii/.i  na  suuiu'  ya  saniaki  kiiuatilia  »»iuiiaki.  4^a.Nidi  wait*  wuku- 
uuite  aatnaki  —  hasüi  fahain ^  wanapoknja.  wakawafili  katika  Immda  kwa 
jiiuilie  wakaniklHililn'  ya  kwamba  ■sini  Itiinekiya  qa^idi  yt*tu  tiiineleta  siunu 
ya  saniaki  twalaka  kuwatilia  sainaki  katika  mto  ulio  qaribii,  ao  katika 
visiwa  vilivyo  l»(Miriii!*.  aki  slm  pawa  khabari  yiilo  juinb«*  Imwapa  ainrl 
akauanihia  -rnkhsa  ncndani  inkavtn-»:  u<!i|><>  u  aimp<»kw«'nda  tia  sum  ya 
saniaki.  wakijiatM  -nuiaki.  la/inia  iniloa  i'iinmi  Inkr  juiiilx'  wakanip'i .  ridipo 
wakiondoka  uakcnda  zno  niakao  yao.  ndio  drslnri  ya  /aiuaiii.  na  Uti>i- 
ptitwaa  k\vaii/.a  auiri  kwa  Jimib«*,  wakilia  tie  stium  kwa  jriiri*,  faliam  wule 
iMiniaki  lintwaliwa  nao  kwa  aiiiri  ya  jiitnbe. 

w^a  kazalika  waviivi  wa  ngi  waki|Mita  sainaki  t«*!«*  ao  samaki  iiikubwa 
kauia  impa,  liiiiiipa  jiiiniM*  fiingti  lakt*.  aida  wakitnn^a  .>anmki  intungu  ulio 
tnkiihwa  w^akapi^lrka  kwa  jnnil)<>  kitowi-o  chakr.    liio  ndio  destnri. 

vv»  ka/alikn  un  (pxlir!  .m  hiiivliayo  iiguiiibe  katika  iiyi  aliyovote  lllgftli 
au  inwfiK'ji  atoa  niiiidn  aL;iMiji:i  juinl«». 

di'.stnri  ya  wavnvi  wa  jn  t'i* ' :  katika  4|a  idn  ya  /aniani  wa^ap•)wa^ili 
na  jrHrf*  /an  humtaka  kwan/.n  .jnnil>e,  wakaiiipa  kiiabai'i  ya  kwainba  »siHi 
tnineknja  «|a>idi  y«  tii  knja  vna  jirfe,  »aaa  niin  *ada  yako?«  huinwambia 
»stsi  'ada  yetu  iliyotitkliu^*  katika  uvuvi  wa  j«rf«*,  xaina  mkivna  ngava, 
'ada  yctn  kicliwa  na  iiikia;  hio  ndi»  *ada  yt'tu  iliyotnkliiis^u«.  wakesha  wapa 
klialiari.  nao  iiutaka  'ada  yao  wate  wavnvi,  na  ada  yan  wavnvi  Inipawa 
]iislii  Miliili  iiK  li>-l(>.  wakesha  pawa  'ada  7.au  kiLsliika  uicliclr  ninjuniltr 
\\ aki\v;itili;i  \\ akiwaondH-a  latihn*  wakenda  katika  kazi  yao.  wai).i|i(>]i.it.i 
nguva  initua  kieliwa  u»  uikia  wakanipa  juuda*.  inarin  nyiugi  waki<»kota 
ngin'a  hiigawana  niuwiii*  kwa  iiultou. 

akivuliwa  papa  .-diyc  mkiibwa  ua  wavuri  ao  cliewa  na  ikitok» 
uia'adini"  iidaui  ya  titinbo,  aineyoiinesta  initali  ao  mikufii  ao  zoinbo  xingtuit 
—  ina'ana  '*  papa  ao  clirwa  akiwa  uikubwa  hllla  watll  katika  baliari  -  - 
iiassi  akf'sba  tninbnliwa  yakitokt-a  nia'adini  inwenyi'W««  ynle  juilibe  paiiioja 
im  wal«  wavnvi  «hirka''.    hio  ndio  dcsturi  ya  unnaiii. 


»  ar.  liA«—  Fiaeh.    *  v,  ^  Meer.    *  ar.  ^  Gift.   ♦  ar.  ^  ventehe». 

*  ar.  ^  IV  mittheilBn.  *  ar.  jja^  Liat.  ar.  Fiaehnelx.  *  ar.  ^jt»-  eifeti- 
thAmKch  sein.  *  ar.         Name  der  ersten  Snre  des  Korans.       ar.  <_mi  halb. 

ar.  pl.  jjL*  Mine.   "  ar.  ^  BedeBtung.    >*  Yereinigiuig. 
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ilesniri  y;i  /.ainaui  sai):i  kntiku  uirimu  liii  liarra  yn  \\'u>vva^eU:  lUiijuuilM^ 
walikuwa  wakiogopw»  sana  na  ra'ta*  ssao  na  watoto  wao.  ikiokotwa 
pembe  katika  niwitu  laaim  hvpclekwa  kwa  jtiinbe  mwenyew«  mabala  pake 
iuxanjrwe;  naye  imvenyewc  kuokota  apawe  rhu  cbote  b^^ili*«  ina*anawatu 

wa  /.amani  in.-ijumbc  wnlikuwa  wnkiona  liii  inli*  yjio  pcki-yno,  lia])aku\va  iia 
sditaiii  aHown/idi  ila  Mase.vidi  ua  riiifiija,  iidio  walioujixidi.  uayc  Seyid 
nlikiuva  akikaa  una  Uw  ri  \  \ cinn  «<ru»a  na  iiisninal.ia  alikinva  ."ikiu  nsann'hf 
sann;  ao  aoiiaim  \\ aiiK'tiiul.i  ncn<>  lisilti  joinr)  nkul«*ta  klinlmri.  iiiH)iiiritH> 
liiifiiendn  l'n)j;i^a.  uaki*>lia  wa.siii  ('ui;uja  wakiw^ilii*  kwu  iScyidi  hu\va(>a 
btniliima  sana  ua  kama  aine>v4>ta  kwa  inaneno  hnwamili  tartilNi ,  a^Wi  awiyua 
9am  watii  wa  inrinia  tabi'a*  yao  na  'a«]ili*  xao. 

ikiwa  anaknfa  juinbe  inkuWa  ukaaiifriika  nisilM^  mkubwa  inno  wa 
*iyabu''  tiiiidda  siku  tatu;  Jambe  hiya/.ikua  Itado.  yiinio  ndnni  ya  nyumba; 
/ikaandikvva  liania.  watii  wanakiitanika .  kikianirisliwa  kilio  kwa  sikn  ya 
tiiic.  wakilia:  na  inajinnli»' wnkavua  vilcnilni  im  Kotin  /an  na  slialia  akakhiu»nni ^ 
kilenilia  na  kofia .  ffona  iiü;mo  va  nialx'^.ini  .lU.ix  li.i .  nknh:i<|}a  ka?r/ii  tu:  na 
nivvcjivi  nikuil  akivna  kilcinlia  rliakr  na  kniia  na  kun/.n  va  niuilini;  na 
uiwenyi  inkiil>\va  akavua  kofia,  akenda  kichwa  wa»**  na  n|0!uo  moja  tu 
diini  anipvaa;  wote  biumda  vicliwa  %va«i,  kwa  ina'ana  mwenyi  inkubwa 
liana  kilettiba;  na  rijaiia  arWini  wanakwenda  inaoni^a  waxi,  batta  kofia 
liawana:  tctnia  wahnnwa  wotr  kwa  wannic  npio  nioja  inoja,  hawana  nikhsa 
liatta  kanilia  knsliika  nikononi.  klialafii  likatwaliwa  jiMiciixa  lnitcMd)(\shwa 
inJini.  Iialta  liliporrjoa  akaliwn  riiniti  "  ndarii.  akaclinkuHwa  niaiti  k\\  t-itda 
zikwa.     wakat(»k«»a  watani '*  w  :ik;i>-i'nia   »jnnili«'  rnklisa  ya  kn/iU\\n 

twutaku  kwanx<i  «idu  yi*in.  intnjM-  ndio  uikuzikf- ;  wakiblia  ptnva  ulani  wau 
akiehnkiiliwa  inaiti  kwenda  xikwa  ((alNilini". 

kurpjea  luaaikiini  watn<^iutana  watn  na  kilio  rliao,  wanalia«  wengiiie 
wanaaema  >weye  babu  yeta  wec-,  weiiffine  »weyn  baba  weo«;  wanakwenda 
wakalia  sann,  knin^ia  nynnihaiii  w  .ikaprwa  niaji  w^kanawisliwa  nsoni. 
w  rtkijainhia «shukurini ndio  hali '*  yn  dnnya Iro  wcwr  krslin  ininii, 
liapana  annyupenda  knfa  Üla  nniri  ya  nunni^n-.  uiajutiihi'  \snnnn«>na  «twa- 
taka  kwonda  /.«'In  sasa  na  aje  nnvi'nyt'wc  niwcnvi  iumIiI  liuttltani«. 

alipokwisliu  l.ianiwu  ikapigwa  falilia.  akinrna  Junibo  iuüja  'li'u  pana 
niatanga«.  ulipotiinia  «taiku  kiiUa  mwrayi  mkcka  wake  htichukua  htienda 
lala  tangani  mndda  siku  aab'a.  niajumlte  wakapewa  *ada  yao  »njalemba«. 
akitwaa  ugaleinba  jninW  akaiigawa  pali*,  akimpa  shalia  »eiiemn^*  yake  na 

^  ar.  AXj  Unterthancti.  *  ar.  J^W  Gewinn.  *  •ff«Aj  (Infi*  I^jinio-Dtslelt). 
*  ar.        VI  sich  licgi-gufii.     *  ar.  a«»J»  NaturauJage.       ar.  ^Ut-  Verstand.     "  ar. 

Uiiglilcli.  *  ar.  «..J^  Wunditr.  *  ar.  abneiinieti.  tr.  v^cit» 
often?      ar.  «liA»  l^eichiiam.        ar.  ^*  Aufendteltoort.  Heinnth.        ar.  ji 

(irah.  '*  uniyktinhia.  ar.  Uott  danken.  ar.  JW-  Zustand.  "  ar.  t-j 
Welt.    X  ar.  ^  Autheit. 
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uiwi'iivi  mkliu  iicliniiii  vukc.  iiu  kilfinl»]!  aWaxaii  soi^a,  iia  sliali:i  akanatu 
rukliKa  ya  kofia  kuvu  im  kiiw  imvenyi  inkiiii  wmia  ruklisa  ya  kofla*  uh 
kina  mwenyi  mkiibwa  wakapata  rukhsw  ya  kitvaa  kanzu»  lakiiii  kicliwa 
waxi;  na  aroba'ini  iiguo  iiihili  mbiU  waniiawakr  kwa  waanaume,  iila  wa- 
tiimwa  ikUo  vUevile»  haw^apatn  iiikliHA  hado.  juiiia'» '  yn  sab'a  in,i;iiif 
sab*a  ya  pili  nia-simlia  wakiwanikliusii '  kina  iii\vi*tiyi  iiikiiii  kiivan  vilcinba. 
inaslialia  wcny«'«  ««  \\  niiirkw  islia  vaa  vilctultn  vynn.  sa?>'a  y;t  fntii  kina 
niwnivi  ntkiin  akiwnniUlinsii  aiiiri  ya  sIioiihI  kinva  kina  ni\v«'nyi  nikuii  na 
ai'la  iiii  kiivaa  kutiu  na  kanzu  kuUu  kitii  libasi'  venu  niklisi  kiivaa  wmuia- 
wake  kwa  waaiiftiiiiif ,  iUa  watwmia  —  la.  Iinkiia  kitako  watii  na  iigotna 
kiipiga  na  kiflhiiia  kiichmva«  iiau  liiiintlNi  laiitn  nkii  ya  ki^ha  ya  inwislio 
Itkaondolewa  inatanga. 

na  jinnlx'  >asa  analaka  kiifanyi/.a  kliitinia^.  Innvilana  walio  mliali 
n  akija  (|ari)ai.  uakt'twa  ^  u  a'allitnu  wakistmia  kliitiina.  ilipokwisiia  soma 
kliitinia  kikalrtwa  rltakuln  wrikinndikin.  ntajninix'  wakainlMiknIin  iia  ninslnilin 
w akaiui)iikMlia  na  kiii;i  iiiwcnxi  iiiUnn.  w  nkislia  knk'i  niajintilH'  na  w  atii 
wauieku  i>lia  kula  linanibiwa  leiina  liupana  nisiiia  na  utukc  Icu  ntMba. 
inwcnyi  nujitia  wake  Imondoa  insilia  n»  niatan^a  yainekwislia,  hualiukurti 
niuungii.  bio  ndio  destiiri  ya  aattinui.  ua  katika  matanga  ya  mtu  inkubwa 
mathaii  kaina  jimilie  inali  Itiipotea  sana;  uiwanzo  wa  inazizi  yake  l^tta 
inwislio  \va  niatan^a  yake  liiipata  reale  klianisu  mia  ao  zayidi,  ajili  nuit.mga 
ya  junilx'  liukaa  hatta  niic/.i  iniwUi.  awajm  intii  imlogo  na  tanga  lake  hukaa 
batia  .sika  kiiiiii  na  tajiu  bassi. 


Stten  und  Oebräuche  der  Suaheli* 

1. 

Regeln  des  Anstamlet  und  andere. 

Die  Sitten  und  Gebrftiidie  im  Lande  der  Snaheli  sind  vielerlei.  Jeder 
Stainin  liat  seine  eigenen  Sitten  und  Charakter.   Von  Mbuama^i^  an  bis 

Baganioyo  sind  Sitten  und  Gebräitt  lir  uIi  icli,  sie  sind  niclit  verscliiwlen.  V'on 
Wind«'"  Iiis  Tniiiia  sind  sie  ^leiclil.ill.s  »o,  si(>  iiriffrsclioiden  sich  nicht  sehr. 
\'on  Kiaibiilji''  iiis  Ivilwa  siiul  Sitten  mul  (iebraiiche  verscfiied<»r),  ;mcli  ttn 
Mgao'"- Lande  sind  sie  verachieden ,  ilm;  Kcli^ion  jedoch  ist  überall  diesellie. 
Auch  die  8uaheli- Worte  aiud  niciit  dieselben  überall,  sie  sind  verschieden, 
aber  Du  "  kennst  alle  Worte,  Du  verstehst  ihre  Bedeutung.  Es  ist  nicht 
meine  Gewohnheit  zn  schreiben;  wenn  Du  siehst,  dass  Ich  mich  geirrt  balus 

'  ar.        WodM,  Freitag.       *  »r.fjt>»-j  erlauben.       *  '^•O'^  Kleid. 

<  nr.  Kumnle.Hiiiig.        '  irakaitira.        •  «ehe  Vorwort  des  Suaheli -Textes. 

^  Dort'  sildl.  Darc.ssaiaaut.      "  Dorf  nördl.  Ba^unayu.     ''         siidl.  Daressalaam. 
HiDterland  von  Lindl  und  Mikindani.     "  gemeint  ist  der  Herausgeber. 


Digiii^cu  by  Google 


48 


VeLTKK:  ^^tteii  und  Gebrtuehe  der  Snalieli. 


»0  verzeihe  mir»  denn  Du  kennst  jede  Bedeutung,  verzeih'  mir  um  so  mehr 
und  tadele  mich  nicht.   Verstehe  nnn,  was  ich  Dir  bericliten  werde. 

Gebranch  aus  alter  Zeit:  Wenn  jemand  in's  Haus  seinea  Freundes  ijeht, 

SU  inusü  er  •liodi«  '  rufen  und  die  im  Hmisc  sind,  werden  iiun  mit  •iiudi> 
oder  »qa!'!?)!!  '  '-  ant\v<irten.  Er  wird  nun  üa^eii:  ■  Isl  «1er  so  niid  so  zu  Hnnst  ;*- 
Wenn  sie  ihm  antworten  »«t  ist  da«,  so  wird  derselho  nucli  licrjiiiskDinmcii 
und  mir  ihm  /.usammenireflt'tj.  Ist  er  :il)er  nicht  zti  Hause,  so  werden  sie 
ilim  aiilworten  »er  i:>t  nicht  da« ,  alsdann  uutss  er  /.urückkehren. 

Gellt  Jemand  in's  Haus  eines  Bekannten  und  ruft  zum  ersten  Male 
■liodi-  y  es  wird  ihm  jedoch  nicht  geantwortet  und  er  ruft  zum  zweiten  Male 
und  es  wird  nlclil  geantwortet  und  hehn  dritten  Male  ist  es  ebenso,  ao  muss 
er  zurückkehren  und  w^[gehen.  Selbst  wenn  er  das  Haus  hat  offen  stehen 
sehen,  kclirr*  zurHck,  di  vielleiclif  dir  Eipenthüriier  im  Ilaii.se  solilafen, 
oder  aber  sir  ^ind  mit  einer  Arbeit  im  Hause  liesi  liäftiH;!  luui  es  seliickt  sich 
nicht  für  rlnen  Andern  jene  Arbeit  /.u  Mthen ,  alsdatui  darf  er  nicht  hinein- 
gehen. Geilt  er  aber  hinein,  so  hat  er  kein  Ehi'gefuhl  noch  Anstand  nach 
den  Sitten  und  Gebr&uchen  der  Suaheli. 

Geht  jemand  in  das  Haua  eines  Andern  und  ruft  •hodi«  und  dort  im 
Hause  ist  niemsnd,  weder  ein  freier  Mann  noch  ein  Sciave,  es  ist  nur  seine 
Frau  anwesend,  jener  Mann  aber,  der  «hodi*  gerufen,  hat  nicht  die  Gewohnheit 
jtiif  jener  Frau  /n  sprechen .  so  ninss  jene  Frau  schweigen  und  ihm  nicht 
niitwi)!  tiMi ;  i'v  aber  muss  weggelien,  jedoch  ärijert  ihn  das  nicht.  Wenn  nun 
Jene  Frau  ihm  :int werten  würde,  so  hat  sie  keinen  Anstund ;  aiicli  würde 
man  von  ihr  sagen:  Jene  Frau  ist  schlecht,  denn  sie  hat  wider  die  iSitten 
der  Suaheli  Verstössen. 

Wenn  eine  Frau  angesehene  Leute  in  dn  Haus  eintreten  sieht,  so  muss 
sic  vor  ihnen  weglaufen,  wenn  sie  einen  Mann  hat.  Hat  sie  keinen  Mann, 
ist  jedoch  eine  Freie  und  jene,  die  sie  eintraten  sah,  sind  Freie,  ihres  Gleichen, 
so  muss  sie  vor  ihnen  lluoliten.  Geht  sie  nicht  weg,  so  werden  -^ioli  'ene 
gekrankt  l'ülileii.  «jenn  sie  hat  sie  nicht  wie  angeseliene  Leute  helianileit.  w-  il 
jeder,  der  niciit  von  den  Frauen,  den  »Sitten  der  Sualieii  entsprecliend ,  geehrt 
wird,  sich  selbst  sagen  muss,  diese  Frau  hat  mich  wie  einen  Sclaven  behandelt, 
oder  sie  hst  mich  wie  einen  Mnyamwexi  *  behanddt,  oder  sie  hat  mich  lllr 
einen  Dummkopf  gehalten,  und  diese  drei  Dinge  mfissen  einen  Mensehen 
krinken.  Auch  erkennen  jene  KUnner  in  ihr  eine  Herumtreiberin  nach  den 
Sitten  der  Suaheli. 

Wenn  jemand  eine  .Schuld  hat  und  wird  B.  beim  Richter  verklagt 
und  iier  Hicliter  schickt  Soldaten  aus.  um  jenen  Mann,  an  den  die  Fortleriing 
gerichtet  ist,  herbeizurufen,  gut  —  wenn  jene  Soldaten  mm  zu  seinem  Hause 
hingehen  und  nach  ihm  fragen  und  sie  bekommen  ihn  zu  sehen,  so  ist's  gut, 
sehen  sie  ihn  nicht,  so  kehren  sie  zurflck  und  bringen  dem  Richter  Beselieid; 
es  ist  nicht  nöthig,  ins  Haua  hineinzugehen  um  wegen  der  Schuld  nach  jenem 

'  unserm  ■aiikiupfen- entsprediend.  *  j^e^  «herein«.  '  Leute  eines  St&inmes 
.-III«  dem  Innern,  die  meist  sla  Trigpr  zur  Küste  kommen  tmd  bei  den  Soabeli  ge- 
ringes Anaeheu  geniesaeii. 
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Manne  zu  i»tichen.  Ausser  wenn  jener  sich  schwer  vergangen  hat ,  z  B.  einen 
Menschen  getötet  oder  anderer  Leute  Eigenthum  gestohlen  hat,  dann  i.st  es 
anders.  Jedodi  werden  sie  gleicbfidls  xuerst  sam  Richter  sorfickkehren  und 
ihm  antworten  «wir  haben  ihn  nicht  gesehen«.  Er  muss  Ihnen  dann  £r- 
laubnlss  geben  und  ihnen  sagen  >gehi  und  seht  nach  ihm  in  seinem  Hause«, 
darauf  werden  sie  Kurückkehren-  Auch  im  ersteren  Falle  kann  er  ihnen  den 
Befehl  c;eben  -ijeht  in  sein  Haus  hinein-,  so  liehen  sie  hin,  nher  nach  den 
Cipbriiuchen  dei  Sn.iheli  ist  e$  nicht  schicklich,  ohne  die  Erlaubniss  des 
Richters  hineinzugehen. 

Auch  wenn  Du  in  das  Haus  eines  Sclaven  gehen  willst  und  /.um  zweiten 
und  dritten  Mal  •hodt-  gerufen  und  die  Eigenthfluier  Iiaben  Dir  geaatwortett 
so  ist*s  gut.  Haben  aie  Dir  keine  Antwort  gegeben,  so  darfst  Du  niclit 
Iiineingeben  ohne  die  EHaubniss  des  Eigenthfimers;  er  muss  Dir  querst  die 
Erlaubniss  ertheilt  haben,  es  ist  genau  so  als  ob  Du  in  das  Haus  dnes 
Freien  eintrittst. 

Wenn  jrmantl  in  das  Haus  eines  .Andern  ;;(  ht  und  Jener  fordett  ihn 
auf,  näher  zu  treten,  und  zeigt  ihm  seine  Krau,  so  darf  jener  Mann  nicht 
jeden  Tag  in  jenes  Hans  gehen,  weil  der  Besitzer  ihn  an  jenem  Tage  mit- 
genommen lind  ihm  seine  Frau  gezeigt  hat.  Auaser  aber,  er  hat  ihm  als 
seinem  Freunde  in  Gegoiwarf.  seiner  Frau  die  Erlaubniss  gegeben,  nfimlich 
■ich  habe  diesem  meinem  Freimde  erlaubt,  wenn  er  hierher  in's  Haus  kommen 
will,  so  möge  er  kommen und  jene  Krau  und  sein  Freund  haben  dies  gehört, 
dann  schickt  es  sirli,  hinzugehen.  .Tedoch  sei  es  niclit  so,  dass  wenn  Du  r'in- 
mai  oder  zweimal  hingegangen  bist  und  i  r  hat  Dich  selbst  nähen rctcri  hcisscn, 
dass  Du  es  Dir  zur  Gewohnheit  machst,  hinzugelien,  sei  er  nun  sellist  zu  Hause 
oder  nicht,  das  ist  nicht  Sitte. 

Eine  freie*  und  vornehme  Frau  darf  am  Tage  nicht  ansferhalb  des 
Hauses  gehen,  falls  sie  keinen  awingenden  Gnmd  iiat  Wenn  sie  sich  mit 
ihrer  Freundin  unterhalten  will»  muss  sie  Abends  zwischen  der  ersten  und 
dritten  Stunde  gehen,  sie  muss  verschleiert  und  von  ihrer  Sclavin  begleitet 
sein.    Fine  freie  Frau,  die  tagsüber  spazieren  geht,  hat  keinen  Anstand. 

\\ Cnn  Leute  cinandci-  treffen  und  sieh  begnlsscn  hei  nns.  so  saiicn  sie 
»wie  geht's.^«  und  er  antwortet  es»  gelit  gu«-;  und  er  sagt  ferner  »wie  ist 
Dein  Befinden?«  die  Antwort  ist  »gut,  Gott  sei  Dank«.  Sodann  «was  giebt*s 
Neues?«  und  er  antwortet  *Gutes,  Gott  sei  Dank«.  Und  er  spricht  weiter 
»welches  sind  die  Nachrichten  seit  vielen  Tagen?«  er  antwortet  «gut«.  Oder 
sie  fragen ,  •was  bat  sieh  dort  ereignet  wo  Du  lierkommsl?«  und  er  antwortet 
»nur  Gtifes.. 

\\'erui  ein  Kind  seinen  \  ater  oder  Mutter  am  Moi-gen  trifl't,  sagt  es 
•  hast  Du  gut  geschlafen?-  und  er  antwortet  «gut  geschlafen«;  begrilsst  es 
ihn  Abends,  so  sagt  es  »Vater,  was  hat  sich  tagsüber  ereignet und  er 
antwortet  «Gutes«. 

Oder  wenn  jemand  einen  Andern  begrflsst,  sagt  er  «Herr«  und  dieser 
antwortet  «grosser  Herr«  und  er  sagt  weiter,  «wie  geht's  bei  Dir  und  wie 

'  die  nicht  Sclavin  Ut. 
Mitth.  a.  d.  San.  L  Oriaut.  Spnehcn.  1886.  Heft  Hl.  4 
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Iiefitulen  sicli  Deine  Leute;'»  Uiul  er  antwortet ,  -mir  geht's  ^"1  "od  uuiiiie 
Leute  sind  gesund,  sie  lassen  grüssen-;  oder  ninn  fragt  -wie  geht's  den 
Kindern'  su  Hwiae?«  und  man  antwortet  »es  geht  ihnen  gnt«t 

Wenn  der,  der  besucht  wird,  ein  Junibe  ist  und  es  b^ebt  sich  jenirad 
in  sein  Haus,  so  ruft  er  nicht  >l)odi«,  sondern  «Hen*",  und  der  drinnen 
Weilende  antwortet  -ayee«.  Lst  der  Dorfälteste^  /ii  Hanse,  so  darf  (der 
Besucher)  eintreten,  mul  /wnr  tnit  der  Konfln  dpckung  in  der  Hand,  Undaucli 
die  Sclmlip  darf  pi*  nicht  an  den  Küssen  tragen. 

W't  IUI  ein  .Sclave  seinen  Herrn  oder  Herrin  begnisst ,  sagt  er  »ich 
lunfasse  Deine  Küsse-  ujid  sie  antworten  -Danke«. 

Ferner,  wenn  jemand  eine  weite  Beise  geinaclit  hat  und  eines  Tages 
zurflckkehrt,  so  wird  jeder,  der  ihn  liesuchen  will ,  ihm  sag^n  »ich  wünsche 
Dir  ferneres  (GlQck)«  und  er  antwortet  «wir  haben  hoffentlich  Glück«. 

Wenn  eine  Krau  schwanger  ist»  SO  sagt  man  am  Tnix^r.  an  welchem 
sie  geboren  hat,  «die  so  und  «^i»  ist  gesund  geworden«,  und  jeder,  der  /n  ihr 
kommt,  sn'^t  \hr  -ich  wünsche  Dir  ferneres  (Gluck)«  und  sie  antwortet  'wir 
haben  liotlentlich  ülück-. 

Krühcr  wenn  eine  Krau  in  den  Wald  gegan^ca  war,  um  lirenuholz  zu 
suchen ,  wurde  sie  bei  ihrer  Rückkehr  von  andern  Frauen  begrOsst  »Du,  wie 
sind  die  Nachrichten  aus  dem  Walde P*  und  sie  antwortete  -wir  hatten  Glück  - . 

Ferner,  wenn  jenuind  seinen  Freund  bei  der  Bestellung  des  Feldes  trifft, 
redet  er  ihn  an  »Du,  wie  ist  das  Keldi'-  Dieser  antwortet  ihm  «es  ist  zu  be- 
pflanzen und  ilei-  Jtri;en  wird  für  flcii  Acker  wie  ein  Zauberer  sein». 

Srhnn  iiiiseit«  \ Orlnlu'en  sagten  K(»lgendes:  Wenn  Du  LeTite  •siehst,  die 
mit  sich  he.Nchäftigt  sind,  so  gehe  nicht  hin,  das  .schickt  sicii  niciit,  aus.>er 
sie  rufen  Dich.   Wenn  sie  Dich  rufen,  so  ist  es  Pflicht  von  Dir  hiu?.ugetu'u. 

Ferner,  wenn  Du  zu  jemand  hingehst  und  bei  ihm  einen  Wunsch  vor- 
bringst, z.  B.  einen  Vorsehuss  an  Geld  (haben  willst),  oder  sonst  irgänd  ein 
Verlangen  hast,  bei  ihm  ist  es  jedoch  Sitte,  Jeden,  der  ztx  ihm  kommt  und 
einen  AVnnsch  hat.  abzuweisen,  da  seine  Seele  schlecht  ist.  r.u  dem  schickt 
es  sich  ^;iciclifalls  niclit  liiri/.iicrelien ,  inu  efwns  ru  erl)itten.  Du  wirst  unver- 
richteter  ^aclie  y.urückkehren ,  denn  Du  kennst  ihn  ja.  dass  »r  im  Cininde 
genommen  scidecht  ist  und  kein  guter  Mann  ist,  warum  sollst  Du  zu  ihui 
gehen,  um  etwas  zu  erbitten? 

Wenn  Du  zwei  Leute  bei  ihren  OesehUlen  findest  und  sie  unterhalten 
sieh,  so  darfst  Do  nicht  hinzutreten,  ausser  sie  rufen  Dich  selbst.  Wenn 
sie  Dich  selbst  herbeirufen,  so  gehe  hin.  Wenn  sie  Dich  nicht  rufen  und 
Du  gehst  hin.  «;o  wiest  Du  von  ihnen  för  jemand  ^i-lmlten,  der  keinen  An- 
stand hat.  Du  hättest  veiilient.  «reohrfeipt  /ti  werden,  denn  es  ist  nicht  an- 
ständig, zu  l.,euten  hcranznj»ehen ,  die  in  Kuhe  ihre  Geschäfte  erledigen  wollen. 

Kerner,  wenn  jenmnd  von  sciiieui  Orte  aufbricht  und  sich  an  einen 
andern  Ort  begicbt^  um  spazieren  zn  gehen,  oder  aus  einem  andern  Grunde, 

>  ein  Sashell  ^rd  sich  nie  direct  nach  der  Frau  seines  Freundes  oder  Bekann- 
ten erkundigen,  sondern  nch  umschreibend  ausdrücken  «wie  geht's  Deinen  I,«aten*, 
•wie  geht's  Deinen  Kindern-,  oder  -wie  geht's  Deinem  Hause?« 
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uiul  er  Inngt  dnrt  nn  und  findet  die  Leute  besclijUML't .  sir»  feiern  •/.  R.  ein 
Fest  oder  iriientl  ctw.is  Anderes,  und  sie  satten  »tritt  rialicr,  lileiliC",  so  musst 
Dil  bleiben,  witleiset//  Dich  dem  nicht,  (las  ist  eines  %ernünltigen  Mensclien 
nicht  nurdig;  aber  wenn  Du  Verniinfl  hast  ,  so  ist  es  Pilicht  von  Dir,  zu 
bleiben »  jedoch  nur  kurze  Zeit  dann  brich  auf  und  setaee  Deine  Reise  fort. 

Wenn  Du  an  dem  Hause  Deines  Nachbarn  oder  eines  Andern  vor- 
abergebst  und  er  Dir  -tritt  naher,  Herr«  sagt  ,  so  uiusst  Du  ihm  antworten 
»Inss  Dich  nicht  stören«,  ob  Du  nun  vorübergelist  oder  ins  Haus  eintrittst, 
das  ist  <;lricli.  Du  niusst  ihm  sagen  -Inss  Dich  niilit  stören-. 

Wenn  jenutnd  in  Zorn  üiM  allien  und  sicli  uüt  seinem  Geläiirten  iterun»- 
zankt  Oiler  wenn  sie  sich  die  sciiiimmstcn  Worte  einander  zuwerfen  und  es 
erscheint  nun  jemand  und  sagt  Dir  »genug,  lass  ab  von  Deinem  Ärger,  lass 
den  Streit  ruhen,  geh'  Deiner  W^«,  so  ist  es  Pfticht  von  Dir,  auf  ihn  zu 
huren;  ja  es  ist  Deine  Pflicht,  widersetz'  Dich  nicht.  Denn  vor  jedem  zom- 
erfllUten  Menschen  steht  der  Teufel,  und  jeder,  der  in  GQte  zurecbtL,'e wiesen 
wird,  darf  sich  nicht  weigern.  Wenn  er  sich  weigert,  so  kotnint  das  Übel 
.spiiter,  er  wird  iinr'ilifr  Heue  empfinden,  aber  zu  spate  Heue  hat  keinen 
Werth.  .Tedem  /.(»rnitieii  Meit.schen  entflieht  der  Verstand;  wenn  nun  ein 
vernünttigcr  Mnnn  zu  Dir  kommt  und  Dir  einen  guten  Rntii  giebt,  so  weigere 
Dich  nicht. 

Wenn  jemand  die  Worte  eines  Andern  erfihrt,  so  darf  er  sie  nicht 
weitertragen,  es  ist  seine  Pflicht,  zu  sdiweigen,  denn  ein  jeder  soll  sich  um 
seine  eigenen  Atn:  !  ^  iheiten  küuunern,  er  schaue  nicht  nach  denen  anderer 
Leute.  Hast  Üu  die  Worte  eines  Andern  geiiört  imd  liinterbriimst  sie  den 
Leuten,  so  wisse,  dass  von  Dir  alshnid  errnlilt  wird:  die  Beschäftigung  des 
so  und  SM  l)i-steht  darin,  Lilien  weitet/utrageu;  Du  wiret  vor  den  Leuten 
bescliimpft  und  erächein.st  als  l^ügner. 

Sitten  und  Gebrftuclie  von  Alters  her:  Wenn  ein  Kind  gelioren  und 
erzogen  worden,  bis  es  erwachsen  ist,  und  sein  Verstand  ist  klar,  so  bat  es 
seinen  Eätem  Ehifurcht  zu  erweisen,  es  zeige  den  grfissten  Anstand  und  wider- 
spredie  nicht  den  Wünschen  seiner  Eitern.  Ks  verrichte  die  Angelegenheiten 
seiner  Eltern  so,  wie  sie  es  dazu  anlialten.    Das  ist  seit  jeher  so  .Sitte. 

Wenn  seine  Eltern  keine  Kräfte  mehr  haben  un>  sich  ihren  Lebcns- 
nnterhalt  zu  cru  i  i  bcn  .  so  mnss  das  Kind  ihnen  Essen  und  Kleidung  geben 
»u>d  so  lang«;  sie  leben  sehr  liir  sie  sorgen.    Unterlässt  es  dies,  dann  sagen 

die  Leute  »dies  Kind  hat  gar  tcein  Anstand^f&hl". 

Ein  Kind  pflegt  seinem  Lehrer  mit  der  grössten  Achtung  zu  begegnen. 
Bei  beider  Lebzelten  -auf  Erden  erweist  es  seinem  Lehrer  alles  Gute,  jede 

Ehrenbezeugung,  die  ihm  zukommt,  iXsst  es  seinem  Lehrer  zu  Tlieil  werden. 
Nach  dem  Tode  des  Lehrere  ist  es  zu  einer  guten  f.^tiha  (Eröllnerin  des 
Koransi  verpllichtet,  zu  jeder  Zeit,  r.u  fler  die  fätiiin  nöthig  i.st.  es  .soll  ihm 
dieselben  Ehren  erweisen  wie  .seinen  Elfern.  Ermangelt  es  des  nöthigen 
AnStandes  seinem  Lehrer  gegenüber,  so  erlangt  es  vor  üott  keine  Zu- 
filedenheit,  das  ist  tin  grosser  Verlust. 

Es  ist  seit  Alters  her  Sitte  bei  uns  Sualieli,  dass  wir  unsem  Herrseher, 
der  uns  leitet,  sehr  lieben,  ihm  viel  Ehre  erweisen,  seine  Befehle  streng 

4» 


j        y  Google 


52 


Vbi,tbk:  Sitten  und  Gehrtnche  der  SiMheli. 


befolgen  und  Gutes  von  Gott  für  ilin,  unsein  Herrscher,  erilelien.  Und 
wenn  wir  jemand  sehen,  der  Schlechtes  von  iinserm  Herrseher  sagt,  den 
tieben  wir  nicht,  der  hat  verdient,  gesdilsgen  xu  vrerden.  Jetzt  c  B.  herrscht 
der  grosse  Herr  der  Dentaehen  Qber  nns,  den  uns  Gott  gesandt,  nach  onaem 
Sitten  und  Gebrüiicfaen  lieben  wir  ihn  sehr,  ond  wenn  jemand  ihm,  unserm 
Herrscher,  Schlechtes  nadisagt,  der  ist  unser  grSsster  Feind,  wir  lieben 
ihn  nicht. 

Wfnn  jpinf>Ti(l  sich  in  schlecliton  Worten  üh(>r  den  öladtällesten  oder 
Dort  ältesten  auslässt ,  oder  ihn  beschimjitt  und  Du  hörst  dns,  so  verdient 
dieser  Mann,  geohrfeigt  zu  werden,  denn  er  hat  keinen  Anatand.   Es  ist 
jedermanns  Fflidit,  seinen  Eltern,  dem  Lehrer,  dem  Herrscher  und  dem 
Stadt-  und  Dorftlteaten  mit  Ehrfurcht  zu  b^jegnen.  Wir  Unterthanen  und 
unser  Herrsdier  sind  wie  Zilien  und  Ihr  Hirte.  Wenn  Ziegen  keinen  Hirten  ; 
haben,  gehen  sie  verloi-en,  so  müssen  auch  wirMenschenkinder  einen  Herrscher  | 
haben,  <!ai!iit  Alles  in  Orilnung  bleibe.    Haben  wir  keinen  Herrscher,  so  geht's  , 
un*i  wie  den  Ziej;en  oliiie  Hirten.    leli  Ijitte  nun  jetzt  zu  Gott,  er  möge  allen 
iinsern  Herrsciiern  Gesundheit  und  ein  liohes  Alter  verleihen  ynd  dass  sie  nüt  i 
uns  Unterthanen  in  Güte  leben. 

Nach  unsvn  G^rSuchen  von  frOher  her  herrschte  eitel  Freude  auf  | 
dem  Festlande  der  Suaheli,  wenn  in  einer  Stadt  ein  Fremder  erschien. 
Zum  Beispiel,  es  ging  jemand  aus  seiner  Stadt  nach  einer  andern  hin  und 
erschien  nun  doit  in  der  Stadt  als  Fi'emder,  so  geriethen  alsbald  die  Be- 
wohner dieser  Sfndt  jene,^  rremden  wegen  in  Streit,  denn  jeder  wollte,  dass 
es  sein  Freiiidei-  sei.  Dnun  pilegte  ein  i^rosses  Freudenfest  in  der  -Stadt  7.n 
sein,  die  ngoma^  wurde  bei  Tag  und  Nacht  geschlagen  und  Frauen  und 
MSnner  ergötzten  den  Fremden  sehr.  Und  diese  Freudengelage  kosteten 
viel,  Ochsen  und  Ziegen  wurden  geschladitet  und  Feste  gefeiert,  und  dies 
Alles,  um  jenen  Fremden  su  erfreuen.  Verstehe,  dass  dies  frfiher  Sitte  und 
Gebianch  war,  denn  in  früheren  Zeiten  da  lebten  die  Leute  sehr  in  Ruhe 
und  Frieden,  von  Natur  aus  waren  sie  sehr  mit.  kannten  .Anstand  und  ver- 
stnnden  es,  <len  I.etiten  Khre  an/.uthun;  sahen  sie  einen  gerinj^en  Mann 
oder  einen  grossen  Mann,  so  wussten  sie  Bescheid,  welche  Ehrenbezeugung 
ihm  zukam. 

Ein  Gebrauch  von  Alters  her:  Wenn  Du  mit  einem  Dieb  xusammen- 
triffst,  so  schickt  es  sich  nicht,  Freundseliaft  mit  ihm  zu  schliessen.  Wer 
sich  mit  einem  Diebe  bdrenndet,  wird  sdbst  aum  Dieb,  so  steht  es  action 

in  unsern  ältesten  Geschichten.  Auch  schickt  es  sich  nicht,  .sich  mit  einem 
Menschen,  der  Leute  ihres  Eiuentliunis  beraubt  dder  anflistlge  Weise  Andere 
hintergeht,  in  Freundschaft  einzniassen,  denn  man  wird  nur  unnöthig^  Un* 
annehmlichkeiten  dadurch  haben. 

Wenn  Du  an  ein  stehendes  Wasser,  einen  Teich,  kommst  und  willst 
darin  baden,  und  Du  gehst  hinein  in*s  Wasser,  uro  au  badeo,  so  verstehe, 
was  schon  unsere  Vorfahren  gessgt  haben,  dass  es  sich  nicht  schickt,  Deine 
Nothdurft  in  dem  Wasser  zu  verrichten,  ausser  wenn  das  Wasser  ein 
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lliesseodei)  ist,  wie  i\us  Wasser  eines  Flusses,  da  scliadet  es  nichts,  da  eü 
eben  ein  Abflienendea  ist. 

Oleichfalls,  wenn  Du  ein  Loch  in  der  Erde  findest,  das  von  einem 
Thierehen  gq^raben  worden,  so  darfst  Du  nidit  Deine  Nothdnrft  dn  hinein 

verrichten,  denn  das  Thierchen  künntc  vielleicht  noch  darinnen  sein;  auch 
ist  es  gefährlich ,  denn  es  könnte  eine  Schlange  darinnen  sein  und  auf  Dich 

iufah!"en. 

Dies»-  Hpgoln  des  Anstandes  sind  selu  viele,  sit;  »jnd  xahllo.«.,  und  jemand, 
der  die  \'orschnften  von  fnlhcr  befolgt,  erntet  viel  Ehre  hei  seinen  Mit- 
menschen, daa  ist  so  Sitte.  Em  Mensch  jedoch,  der  sich  nicht  darnach 
ricbtel^,  gilt  wenig  bei  seinen  Mitmenschen,  doch  dies  Alles  veriangt  dnen 
Mensehen ,  der  von  Gott  da«u  bestimmt  ist,  alles  Gnte  zu  ergreifen ,  hat  ihn 
Gott  nicht  dazu  ausersehen,  so  ist  es  desto  schlimmer  filr  ihn. 

II. 

Mittheilungen  über  die  Geburt  eines  Kindes. 

Wenn  eine  Fran  scliwaiigcr  ist  nn<]  der  lünlte  Munat  kommt  heran,  so 
erhält  das  Kind  einen  Nauten,  damit,  wenn  es  geboren  wird  und  es  ein  Mudciien 
ist,  sein  Name  »so  und  so,  die  Tociiter  des  so  und  so«  hcisst,  und  wenn 
ein  Junge  xur  Welt  kommt,  er  «so  und  so,  der  Sohn  des  so  und  so«  ge« 
nannt  werden  kann.  Nach  iinaerer  Überlieferung  nimmt  ein  Kind  mit  dem 
fttnften  Monat  Ciestalt  an,  vor  dem  fünften  Monat  ist  es  nichts,  es  ist  nur 
eine  unforndiche  Masse,  es  hat  weder  Bdlne,  noch  Kopf,  noch  Augen,  erst 
mit  dem  fniiftei)  Monat  ci  lirdt  rs  Kopf  tmd  Atrppn .  Ohrrn  und  Beine.  ^lit 
«lein  .siebenten  Mon.tt  |illen;t  man  Negerhirse  zu  kaufen,  sie  r,u  sfanipfen 
und  das  Mehl  aulV.nheu  ahren .  damit  Alles  bereit  sei,  l'alls  das  Kind  mit 
sieben  Monat<;n  geboren  wird.  Jedoch  giebt  es  deren  nicht  viele,  die  mit 
sieben  Monaten  geboren  werden,  gewöhnlich  wird  ein  Madchen  mit  neun 
und  ein  Junge  mit  zehn  Monaten  geboren.  Wenn  eine  EVau  gebiren  will, 
dann  pflegen  drei  lltere  Frauen  xu  kommen,  um  ihr  beizustehen;  dieselben 
werden  makungwi  genannt.  Ist  das  Kind  geboren ,  so  nehmen  sie  eine 
Hand  voll  Xe^crliirse  und  rei!)en  damit,  anstatt  mit  Wassel-,  jenem  Kinile 
<len  i:an7.en  Kr)i"j)er  ab.  Dann  binden  sie  drei  läge  lan^  tun  den  Nabel 
einen  Faden  v<in  StolV.  Nach  drei  Tagen  wird  eine  ander«:  ältere  Frau 
herbeigerufen,  die  kommt  mit  ihren  Heil  -  und  Zaubermitteln  bis  in  die  Nähe 
jenes  Hauses  und  nift  «hodi-S  sie  antworten  ihr  »bodi«  oder  »qaribo"*. 
Daraufsagt  sie  »bt  die  Mutter  des  Kindes  krank  oder  gesund?«  sie  antworten 
ihr  »sie  ist  krank«.  Die  dranssen  stehende  antwortet  »ich  habe  sie  doch 
schon  gesund  gesehen«.  Und  sie  ruft  sie  bei  ihrem  Namen  «Du  so  und  so, 
Toebtei-  des  so  und  so,  wie  geht's  Dir?«  sie  antwortet  ihr  -es  geht  mir  leidllelt. 
aber  icli  bin  noch  krank«.   Darauf  spricht  Jene  «öffne  die  Thüre,  damit  ich 
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Dich  sehe*  vielleicht  ist  es  nichl  wahr«.  Die  ThOre  wird  geöffnet»  sie  tritt 
herein ,  und  im  selben  Moment  wird  die  Frau  gesund  und  jenes  abgebundene 

Sltlckrlifn  am  Nabel  des  Kindes  fSHt  al».  Darauf  sa<^t  die  Wöchnerin  -heute 
hin  ich  gesund  geworden,  Uott  sei  Dank«.  Nun  nehmen  sie  jem-s  ;il«gf fallene 
Stückchen  (des  Nnbcls)  und  liringeii  f"<  hinter  das  Haus  un«!  graheu  ein  Loch* 
thun  das  Stiickrlit  ii  liinein  und  pllan/.en  eine  Coct>snuss  darauf. 

In  jenem  Uiuise,  in  dem  die  Wöchnerin  wohnt  ,  wird  an  jenem  Taj;e, 
an  welchem  das  Kind  geboren  wird,  das  Feuer  ausgelöscht  und  ein  neues 
angezündet.  Früher,  bevor  noch  die  Sultane  von  Zanxibar  gekommen  waren, 
halten  wir  noch  kdoe  ZOndhölxcheo ,  wir  bebalfen  uns  mit  einem  Hole, 
dessen  Name  mvugiu-a  ist,  und  erzeugten  Feuer  durch  Reihung.  Von  jenem 
friscli  nngertlndeten  Feuer  nun,  wird  wedpr  naeli  ati^sci-liall)  .'ili^^ciiPb^Mi, 
noch  wird  von  <iraiis9tfn  anderem  iiinzugeiragen ,  bis  das  Kind  lum  ersten 
Mal  herauskonunt. 

Jenes  Kind  bh'ibt  sieben  Tage  drinnen.  Am  siebenten  Tage  wird  es 
nach  draussen  gebracht;  es  wird  in  ein«)  flachen  Korb  getltan  und  von  jenen 
drei  älteren  Frauen,  den  makungwi,  an  die  llausthQre  gebmcht,  alsdann 
kommt  der  Vater  des  Kindes  und  g^ebt  ihnen  als  Belohnung  drei  Kupi  K 
Nun  wird  das  Kind  von  der  Tlulre  weggenommen  und  im  ganzen  Hause 
Iierumgetragcn ,  sogar  nach  (»l)en,  timl  alsdann  g«'b«-n  die  X'erwandten  cler 
Mntt«-r  den  maktuigwi  Geld,    Nacli<i»'m  e.s  in  Hof  gpl»rarbt.  konuueu 

\'erwantite  des  \'aters  und  geben  Geld  her.  luul  dii*  makungwi  empfangen 
auch  dieses.  Darauf  bringen  sie  das  Kind  wieder  hinein  und  jene  makungwi 
sagen  >habt  ihr  das  Kind  gesehen?«  sie  antworten  «wir  haben  es  gesehen». 
•Sie  sagen  ferner  -seit  der  Geburt  des  Kindes  bis  heule  sind  arobatni'  zu 
Ende  (und  arobaini  bedeutet  sieben  Tage),  es  mögen  nun  andere  kommen, 
um  dieser  Frau  beizustelu'n ,  wir  werden  weggehen».  Es  kommen  /.wei 
andere  p'rauen  und  hfircn  ifir.  sii  bm  weitere  Tage  verflossen  sind,  dann 
werden  Leute  eingeladen  mnl  fiii  Ks^cii  \rrnns(Mltrt. 

l'^s  ist  Sitte,  einem  iiengeiHMvnen  Kinde  nach  tlen  er>ten  sielieu  lagen 
die  Nägel  und  tiaare  zu  schneiden  und  den  Kopf  zu  rasii-en.  An  Stelle  von 
Wasser  Iteim  Rasiren  nimmt  man  Mehl  von  intama  (Negerhirse).  Nachdem 
dies  gescliehen»  gehen  sie  dahin,  wo  dieCocosnuss  des  Kindes  gepüanzt  worden, 
machen  ein  Lorh  und  tluui  jene  Ilaare  und  NSgei  hinein  und  sagen  •nimm 
in  Empfang,  den  Ilinunel  und  was  auf  Krden  ist». 

Darauf  !)inrleii  vie  «bMu  Kinde  eine  .Schnur,  aus  dfti  Krisei  ii  <b  s  .AflTen- 
brotb;nini-  >  iii-i  tVi  ti-t ,  imi  lini  Hals  und  um  dif  Hüften  und  geben  dein 
Kind  den  Narnm  intoro  (Ausreisser).  Dies  Sehnurbinden  bezweckt,  dass 
das  Kind  kein  Fieher  bekomme  und  sterbe.  Nach  Ablauf  der  dritten  sieben 
Tage  wird  die  Schnur  losgelSst.  Auch  dann  erhalten  jene  maknngwi  ein 
gutes  Reisgericht.  .\n  jedem  Tage  Morgens  und  Abends  kommen  die  uia- 
kttttgwi  und  waschen  die  Frau,  welclie  geboren  hat,  bis  weitei-e  sielieu 
Tage  verflossen  sind.    Es  sind  dann  die  vierten  arobaini  su  Ende,  das  sind 

>  eine  riipi  j<>t/.t  viw;\  1,2.')  Mark.    ^  arobaini  bedeatet  eigentlich  vierzig,  hier 

fciiid  siei>eii  Tage  gemeint. 
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im  Ganzea  2d  Tage.  AUdaiiii  uchiueu  die  iiiakiingwi  Matten  und  Klcitici- 
der  Frau,  welclie  geboren  hat,  mit  ^eh  und  geben  ihrer  Wege. 

Das  Kind  wird  jetst  von  seiner  Mutter  grossgesögen  nnd  erhält  vier- 
mal Nahrung  täglich;  nm  soclis  Uhr  giebt  sie  ihm  Suppe,  um  sw51f  Uhr 
Brei,  um  vier  Uhr  Bn-i  und  Ahends  ein  wenig  Suppe. 

So  vvnnhrt  tVw  Mutter  ihr  Kind  zwnlf  Mnnate  hindurch,  und  während 
dieser  Zeit  hat  sie  Ui  iiu  n  Verkehr  mit  ilimii  Mnnne,  Nacli  Ablauf  von 
zwölf  Mtuialen  wird  eine  Medicin  aus  Krätitern  (jind)o)  gesuclit  und  der 
ganze  Körper  des  Kindes  damit  eingerieben,  damit  das  Kind  keine  Kinder» 
krankbeiten  bekomme.  Daranf  reiben  auch  Frau  und  Mann  sich  mit  dieser 
Medicia  ein. 

Wenn  «wei  Kinder  geboren  worden,  so  bekommt  das  erstgeborene 

den  Namen,  den  es  im  ITlni^An  Monat  erhalten,  das  let/.tgetiorene  erhält  einen 
andern  Namen.  Stü  h  unserer  .Sitte  ist  t^s  ein  Ungiflck ,  wenn  ein  Mädchen 
nntl  «in  .buigc  oder  /wt  i  Madcfien  geboren  wei-deu;  anders  ist  es,  wenn 
zwei  Jungen  zur  Welt  konimeu. 

Hat  ein  Kind  mit  dem  fünHen  Monat  keinen  Namen  bekouunen  und 
es  wird  geboren ,  stirbt  aber  an  demselben  Tage ,  an  dem  es  geboiwn  wurde, 
s»  gereicht  dies  seinen  Eltern  zur  Sflnde. 

Kommt  bei  uns  ein  Kind  mit  ZSlinen  «ur  Weh ,  su  wird  es  kibi  ge- 
nannt, d.  i.  sclileirhics  Kind,  es  gilt  wie  eine  Schlange  bei  uns.  Wir 
ziehen  solclio  Kinfj  nnf,  «üp  W.TS.iranm '  werf'rii  es  weg,  aber  bei  uns  wird 
es  ernährt,  Vater  und  Mutter  jeilucli  wtiilen  inneilialb  vier  Monaten  er- 
kranken und  vielleicht  sterben.  Sobald  <las  kind  erwachsen  ist.  fflrchten 
sich  alle  Leute  vor  ihm,  sie  nennen  es  kiba,  sie  geben  ihm  weder  die  Mand, 
noch  sprechen  sie  mit  ihm. 

Wenn  ein  Kind  geboren  wird  nnd  nicht  sdireit,  so  werden  Wanyaniwessi- 
Eisen^  in  seiner  Nähe  geschlagen  und  es  so  hinge  nngefnsst,  bis  es  schreit. 

Jenen  Uainn,  der  gepflanzt  worden,  als  das  Kiiul  geboi*en  wurde,  ei- 
hrdt  das  Kind  als  sein  Eitrenthum.  Wenn  es  später  fVai:!  .Maina,  wie  viel 
Jahre  sind  es  jef/t,  s.  ir  ii  h  gehören  wtnvie  .'  '  dann  sagt  sie  »sieii  Dir  jene 
(  ücospahne  an,  wie  alt  mag  die  wohl  sein;'  Das  Datum  Deiner  Geburt  steht 
ausserdem  in  Deinem  l^trizi-  (Amulet). 

Es  tsi  Sitte  hei  den  Suaheli,  dass  ein  Kind  ein  Anratet  erhalt,  bevor 
die  ersten  sieben  Tage  verflossen  sind.  Erlitlt  es  weder  Amnlet  noch  die 
Abwaschung  mit  jimbo  (Kräutermedlcin),  so  wird  es  krank  werden.  Jedes 
neugeborene  Kind  miiss  eine  Schnur  um  den  Hals  erhalten  und  in  derselben 
ein  Ainulet. 

Was  die  Aiinii«  aiihelaiifft.  so  sitid  die  der  Kinder  verschieden  vi»n 
denen  der  Krwnclisenen.  In  die  Auiuleie  der  Kinder  wird  die  Sure  yä  sini* 
geschrieben.  Sobald  dies  geschehen,  geht  man  bin  und  sucht  bestimmte 
Kriuler  vom  Felde.  ZunSchst  eine  Pflanze  msengayeka  genannt  nnd  eine 
zweite  mkuru,  die  mit  einer  dritten  mnaniia  kumbnele  susammengewunden 

^  Landschaft  rsiiraino  im  Hintei'iaDd  von  Dnrcs>alaaui.  '  Mr^^ingringe,  die 
die  Wanyamweii"  Frauen  als  Fusaspsngen  tragen.     *  Sure  36  des  Koran, 
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werden.  Hann  wird  Ambra  in  das  Araulel  gethan,  zttsammen  mit  j<Nieti 
KriUtlern »  und  in  ein  «ehwarxes  Stfick  Zeug  eingeniht  und  dne  dicke  Schnur 
von  dunklem  indischen  Stoff  gedreht  und  schliesalich  jener  Lehrer,  welcher 

das  Amulet  geschriel>€n  hat,  iK'rbeiaonifen,    Dieser  liest  siebenmal  die  Sure 
yä  sin  von  Anianu  his  zu  Kiide ,  kiinpfl  drinn  sifben  Knuten  in  jene  Sclinnr 
und   hp|Vsli<;t   schlicsslicli  d;is  Aiiiulct  dfs  Ivinde«  damn.     Wenn  dies 
sclielien,  umss  man  jiinbu  (Ivi-äuteiuieUicin)  zur  Wa^cbuiij^  besorgeu.  Das. 
Amulet  wiixl  nun  hinten  durcit  einen  Ivnüien  gcscldussen,  damit  das  Ivind 
es  nicht  abnehmen  kann  und  es  nicht  verloren  gehe. 

Wenn  Du  ein  Kind  ohne  Amulet  siehst,  so  ist  vielleicht  ein  schlechter, 
ein  neidischer  Mensch  f^ektmimen  und  hat  jenes  Amulet  gestohlen,  um  es 
seinem  Kinde  oder  dem  Kinde  seines  Bruders  zu  brinj^en.  Er  scheut  wohl 
die  Ausgaben,  ein  Amulet  ffir  sein  Kind  anfertigen  zu  lassen.  Nachforschnnsien 
nach  jenem  Amtilet  müssen  arigestellt  werden •,  vielleicht  konniit  es  in  deui 
Hause  jenes  Mannes,  in  welclies  das  Kind  /.(.un  hpielen  gegangen  war,  zum 
Vorschein.  Ist  es  nicht  auflOndbar,  so  wurden  drei  Jahre  (in  Angst)  ab- 
gewartet, oh  das  Kind  erkrankt  oder  stirbt.  Stirbt  oder  erkrankt  es,  bevor 
drei  Jahre  verflossen  sind,  dann  kommen  die  Leute  jenes  Viertels,  in  dem 
jenerbose  Mensch  w(dint.  weder  zum  Begrabniss  noch  während  der  Krank- 
heit; sie  sträuben  sich  dagegen.  Wenn  das  Kind  krank  wird,  aber  wieder 
liesundf'l .  dann  wird  jener  schleclitc  Mensch'  ITm^'^fdien  .  utn  es  zn  liesurhen, 
sobald  es  gesund  ^i-worden.  Ist  «'.s  iniifrh.ilh  i  irics  ^^eilr.iuines  voa  sechs 
Jahren  gestorbeu,  su  streiten  sie  sich  jeden  Tag  und  trell'en  nie  bei  Festlich- 
keiten  oder  Hochseiten  siisaminen;  gehen  die  Verwandten  des  Kindes  bin. 
dann  kommen  jene  schlechten  Leute*  nicht,  gehen  diese,  so  kommen  jene 
nicht.   Das  ist  so  Sitte  bei  den  Suaheli. 

Die  Verpflichtungen  eines  Mannes  seinem  Kinde  (Knaben)  gegenüber. 

Zu  drei  Dingen  ist  ein  Mann  spint'iii  Kinde  ge^cnülicr  vcrpilicliti  i. 
Erstens  muss  er  e&  unterrichten,  xweitens  beschneiden  lassen  und  drittens 
verheirathen. 

Dies  sind  nun  die  Miltheilungen  Aber  die  Kinder  der  Suaheli,  welche 
in  die  Schule  geschickt  werden: 

Mit  dem  zehnten  Jahre  bringt  sein  Vater  es  «um  Lehrer.  Kr  giebt 
dem  Lehrer  zunächst  einen  reale',  lässt  ein  gutes  Reisgericht,  Brod,  Suppe, 
gerüstefr  Maiskolben  machen  und  girdit  dirs  mit  s5e!>pn  Cornsnüsson  und  zwei 
pishi''  uiiiit'ki)chtem  Reis  dem  Lehrer.  Dann  t;it'hf  er  ihm  einen  Stock,  damit 
er  das  Kind  schlage,  wenn  e^  sich  vergeht  und  nicht  gehorsam  ist;  ferner 
flberreicht  er  ihm  einen  Strick  und  sagt  ihm  »Du  hast  Erlaubniss,  es  ZU 
hindm  uimI  au  schlagen;  wenn  es  w^liuft,  suche  es,  bekommst  Du  es,  so 
binde  und  schlage  es,  kommt  es  zu  spit  sur  Schule,  so  binde  und  sehlai^  es, 
bis  es  lernt*. 


'  der  das  Amti!»'?  gestohlen.      '  drr  Dlrli  mul   ^l  iiu;  V'TwandteO,      '  2  fttpi 
8  peaa  =  2,50  Mark.     *  ein  pistu  =  4  Liter  —      g  l'luiid. 
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Sollte  der  Richter  jenes  Kind  sehen  und  fragen  »warum  ist  dii  Kind 
gebunden  worden«  und  Du  antworlest  ihm  »es  bt  weigen  Ungehorsama  an- 
gebunden  worden«  es  will  nicht  lernen«  —  gut  —  sobald  er  das  hört»  sagt 
er  nicht  •wartitn  linbfc  Ihr  das  Kind  gebunden  und  nicht  zu  mir  geschickt«* 
er  sagt  nichts  mehr. 

Dim-  Li'hivr  liat  das  Kecht,  die  Ivinder,  di«-  »t  leint,  rn  pei-jfönlichpii 
Dicnstf'ii  zu  verwenden,  und  r.war  Wasser  zu  IimUmi,  lif^tiride  vn  >lniiiiil'fn 
oder  Brennholz  suchen.  Jede  Ue.stralung  dcä  iviiide.s,  das  er  lehrt,  steht 
dem  Lehrer  su,  der  Vater  hat  kein  Eecht,  Mun  Kind  snreehtauiweisen.  Hat 
es  dem  Vater  gegenüber  gefehlt,  so  geht  der  Vater  zum  Lehrer  und  klagt 
demselben  «Dein  Scbfller  hat  das  und  das  getitan«.  und  der  Lehrer  win!  es 
bestrafen,  wie  er  es  (ür  gut  hält,  will  er  es  In  Fesseln  li^n,  so  fesselt  er 
es,  will  er  CS  schlagen,  so  iichlägt  er  e.s. 

.If'den  nonnersta'j:  muss  der  Schiller  seinen)  Lehrer  vier  '  pel)en 
und  zum  I  nr.  rrichl  jeden  Tag,  mit  Ausnahme  Freitags ,  erschein«-!!.  Wenn 
er  einen  Abäciuiiit  de^  Korans  erlernt  hat  und  das  Alphabet  kann,  su  dass 
er  die  Namen  der  Leute  and  andere  Worte  zu  schreiben  versteht,  dann 
niuis  der  Veter  dem  Lehrer  einen  reale  geben  zum  Dank.  Alsdann  er- 
lernt das  Kind  dreissig  Verse  des  Korans  mit  Hülfe  der  Tafel  und  schliesslich 
zehn  weitere  Alisclmitte.  Der  Vater  gieht  nun  dem  Lehrer  25  realessol  '/j  rupi* 
und  ninunt  sein  Kind  aus  der  Schule.  Dies  ist  die  Art  und  Weise,  wie  ein 
äuaheli  .sein  Kind  zur  Srhnle  schickt. 

Alle  Unkosten  t'nllcn  di-m  Vater  zur  Last.  Das  i\ind  hat  keiiifii  ciLirticn 
Willen  seineu)  Vater  gi-^^enüber,  »elltöt  wenn  es  sein  Vermögen  anbelangt, 
hat  es  seinem  Vater  gegenflber  nichts  zu  8S||^.  Essen  und  Klddung  sind 
nothwendigcrweise  Sache  des  Vaters,  bis  er  es  verheirathet,  alsdann  hat 
sein  Vater  nichts  mehr  damit  zu  thun,  es  steht  ihm  dann  selbst  zu,  *filr  Essen 
und  Kleidung  zu  sorgen,  ausser  wenn  es  erkrankt,  dann  mn>s  >,-m  Vater 
fiir  das  Es.sen  .Sorge  tragen.  Bis  zur  Verheirathung  ist  das  \'erhaitniss  eines 
Kindes  zum  Vat*;r,  wie  das  eines  Sclaven  zu  seinem  Herrn  .  er  verwernlet 
es  zu  seiner  Arbeit,  wie  einen  Sclaven,  und  rs  miis>  dicselht'  \fnichlen. 
Hört  es  nicht  auf  die  Worte  seines  Vaters  oder  beträgt  sich  uicht  ansUindig 
und  derRiditer  erfUirt  dies,  so  wird  es  zurechtgewiesen  und  ihm  Anstand 
beigebracht..   Das  Ist  so  Sitte. 

Ist  ein  Midchen  geboren  worden ,  so  wird  es  grossgezogen ,  bis  es  sechs 
Jahre  ist  und  dann  niclit  mehr  nns  dem  Hause  gelassen,  damit  die  Manner 
es  nicht  sdien.  .Mit  dem  achten  Jahre  werden  die  Ohrläppchen  durchbolut 
und  kleiiu'  zusaiuuiengepresste  Papierröllchen  huieinge.steckt.  Dati.-u  li  wird 
es  gelelit't.  Matten  zu  tlechten  und  zusanunpnzunähen.  Dann  li'rnt  es 
kochen,  so  dass  es  alle  Speisen  zubereiten  kann,  wie  tambi  (An  Nudeln), 
sambnaa  (sOsse  Pasten),  helkamati  (sil.sse  Speise),  Fleischpasteten,  kleine 
Pfannkuchen,  Bananenbrote,  Reisbrot,  Suppe,  Reis,  Brei  von  Ni^erbirse 
oder  Mais«  oder  Kasawa  und  alle  Arten  GemOse.    Wenn  es  dies  alles 


'  ein  pesa  etwa  2  Pfennig.     *  62  Mark;  meist  genOgt  aueh  schon  die  Uilfite 
und  noch  weniger. 
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kenot,  wird  es,  fall«  der  Vater  will,  nur  Schule  >;eschickt.  Jedoch  ist 
es  nicht  erforderlich,  dass  die  Suaheli -Mädchen  lesen  lernen»  est  ist  Zh- 
fall,  wenn  dne  von  hundert  lesen  kann. 

Dies  sind  nun  die  Mittheilungen  Ober  den  Lehrer. 

Wenn  ilki  Loiito  eines  Ortes  einen  Lehrer  luiben  wollen,  nrii  ihre 
Kinder  zu  unterrichten,  so  einigen  sie  sich  xnnüclist  mit  ihm.  Sie  sagen 
ihm  »wievid  verlanf^t  Du  (Qr  jedes  Kind,  das  wir  Dir  zum  Unterrichten 
gieben?*  Er  s«^  nun  z.  B.  «Ihr  habt  zu  mir  gesprochen,  ich  muss  Euch  Ant- 
wort ^eben;  Itlr  jedes  Kind  verlanp;c  ich  1'/,  reale,  am  ersten  Tage,  wenn 
es  zur  Schule  i;eschickt  wird,  an  jedem  Donnerstni;  v(»n  jedem  Schöter  4  pesa 
und  wenn  eni  Jahr  verdossen .  "ill  2."»  realen.  ;i!sdnnn,  wenn  naeli 
Abhuif  eiiii'^  .lahres  m»*iti  (ielil  i  i  h.iltc.  kann  jetli  r  Iic*.it7er  eines  ivitides 
kommen  und  dassellje  \ve^nehm«'n;  wenn  er  will,  d^ls^  ich  es  weiur  in  den 
Wissenschaflen  untcrweiiie,  so  will  ich  nicht  einen  pesa  daHir,  aber  idi  nuiss 
es  verwenden  dflrfen,  wi«  meinen  Sclaven.  xum  Getreidestampfen,  Wasser- 
holen und  U«n$reini<(cn<.  Sind  die  Leute  nun  damit  einverstanden,  dass 
er  ilire  Kinder  in  Unterricht  nehme,  dann  l>estimmen  sie  seinen  Lohn  und 
«eben  ihm  eine  Selavin  zum  IvDchen.  eine  /.weite  /.um  Wiisser-  und  Hol/.- 
herbeiholeii  und  lerner  einen  SelavenjuiifirTi.  Dies.n  .'^rhiekt  er  in  die  l.ie- 
seliiiltr.  nni  Sruljen  ein/uknuien ;  nnil  wenn  >  r  auf  lieiseu  j^eht,  nimuit  er  ihn 
mit,  um  alle  Arl>eit  zu  verrieliten.    I)ie>  ist  so  Sitte. 

Dies  sind  die  Mittheilungen  ilber  einen  Leiircr,  welcher  von  einem 
Snltan  oder  einem  HSuptling  an!;enommen  wird:  Derselbe  erhilt  3&  nipi 
jeden  Monat,  er  hat  in  der  Moschee  vorxubeten  nnd  nach  Allem  in  derselben 
zu  sehen.  Die  Almosen,  welche  in  der  Moscliee  einlaufen,  erhalt  der  Lehrer. 
Allen  Lenten  der  Stadt  wird  bekannt  gegeben,  dass,  wem»  jemand  heirathen 
wiü.  er  keine  Ktlftnbniss  hat.  vor  einem  nn(bTeii  L*^lirf'f  nls  iliespn».  der  di«* 
Mosolie.e  \ei-sielii  niid  vom  Sultan  einuesei/t  i^t ,  /.u  lieiialiieii.  Kv  erliäit  vi>n 
jedem,  der  heiratln-n  will.  '2  rupi.  \*i)ti  dem  Sultan  bekommr  er  als  Wohn« 
haus  ein  Steinhaus,  das  er  an  andere  Leute  abtreten  und  Miethe  daför  er- 
halten kann.  Daa  sind  die  GebrBuche  bei  dem  vom  Snltan  eingesetzten 
Lehrer.  Der  Sultan  setzt  nicht  mehrei*c  Lehrer  ein  (in  ehier  Stadt),  fQr 
gew5ludich  nur  einen  in  setner  Stadt,  nahe  bei  der  Mosehee. 

Alle  Untertlianen,  sowie  jeder  Krbauer  einer  Moschee,  haben  das  Hecht, 
einen  Lehrer  einzusetzen  /um  Unterriehlen  und  Beten.  Der  Krbauer  der 
Mosehee  ist  alsdann  verpilictitet .  dem  Lebrer  sein  Miinat>-elia!l  /.n  /.ahlen; 
aueh  alle  flbriiten  rniertiianen  haben  die  Krlaiil)niss  vom  Sultan,  dies  zu 
thun.  Auch  ist  es  ihnen  gestattet ,  ilass  in  einem  Stadtviertel  sich  sechs  oder 
zehn  Leute  zusammentlnm;  wenn  sie  einen  I^hrer  wollen,  so  nehmen  sie 
ihn  gemeinschaftlich  und  geben  ihm  ihre  Kinder,  damit  er  sie  im  Koran 
unterweise;  die  Unkosten  sind  dann  gteichmissi^  /u  tra;;en.  Sie  geben  ihm 
25  rupi  und  v'iu  Haus  /.um  Sehlalen  umsonst.  Die  Mieth«'  de.sselben  stellt 
den  AnL;ef(,"i-ii!;en  der  Ivindcr  zu.  Ks  ist  jcdorh  nicht  jedem  Kin/.elnen  erlaubt, 
den' Lehrer  einzuladen,  das.s  er  bei  ihm  esse.    In  der  Moschee  hat  er  nichts 
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ta  thtin,  ausser  Kiir  Zeit  des  Gottesdienstes  und  wenn  die  Gebetsstunden 
nahen»  dann  geht  er  mit  seinen  8cl|(llem  zur  Moschee.  Es  darf  niemand 
ihm  Almost^n  gelten,  falls  er  nicht  jenen  anderen  Lehrer  herbeiruft,  dsintt 
derselbe  hei  <1«m-  Almoseosclienkung  /n^im  n  sei.  Dies  ist  so  Sitte  bei  dem 

von  ein/.pliifn  Leuten  aiigetioimneiuMi  l.elirer. 

Nncli  «len  Sitt<'n  iiiul  Gehniiiclii'n  «1er  SrlmfrifPii  '  kann  ein  Mann  nm- 
dann  Lelirrr  werden .  wenn  er  die  Uranunatik  iiiul  ilie  W'issenscliaft*  kennt, 
dann  wird  er  Lehrer  j^enannt.  Bei  den  Araheni  wird  jemand  Lehrer  ^^enannt, 
wenn  er  die  Wissenschart  kennt;  liat  er  auch  die  Urammattk  erlernt,  so 
wird  er  Sciieikh'  genannt,  kennt  er  das  Recht  des  Korans,  so  wird  er 
Kadi*  genannt. 

Konintt  Jeniiind  von  weit  her,  in  eine  andere  Stadt  und  sagt  »ich  bin 
ein  Lehn-r»  und  die  Leute  kennen  ihn  ?>i(  ht.  so  steUen -sie  Krnj;en  an  ihn. 
üe;n!(  woT'fef  er  i«'>»e  Kraben  und  h'ist  drei  i'>u|ieii  vnllkoiimx  tf .  so  wird  an- 
^enonnnen,  d;iss  er  in  Wirklichkeit  Lehrer  sv'i.  Dann  wird  ilcni  Landes- 
Jierru  Mittiieilung  ;^eniaciit,  falls  er  in  der  Nähe  wohnt,  und  wt>hnt  er  weil 
weg,  SU  erlialt  der  nächste  OrtsUltestc  Nachricht,  dasK  ein  I<ehrer  in  die 
Stadt  gekommen  und  sidi  gern  niederlassen  wolle.  Der  Landesherr  oder 
der  Durfälteste  ertbeilt  ihm  die  Erlaubnis»,  wohnen  zn  dflrfcn,  worauf  er 
seine  ThSügkeit  beginnt. 

Dies  sbid  die  Hftttiellungeii  Ober  die  BeschneMang. 

Nachdem  da.s  Kiiul  »iie  .Seliule  verlas^eu,  wird  es  l)esehnit(<'n.  Sein 
Vater  veranstaltet  ein  Fest  und  schickt  alter  Oiien  Einladungen  da^u.  Die 
Leute  kommen  her^ici  und  feiern  ein  grosses  Fest;  Abends  tanxen  sie  maiiyago 
(Tanx  beim  Bescbneldungsfest).  Den  anderen  Morgen  hott  sein  Vater  ein 
Hasinni  vscr  hcrvor,  liheigielit  es  dein  Beschneider  und  sagt  xii  den  Leuten 
»bes«:hneid(*t  dies  mein  Kind  zur  Reinheit». 

Ist  die  Beschneidung  heendet,  dann  avIkI  <]ns  Kind  im  W?il<!r  vpi  '-reekt. 
damit  die  Ki-aiuMi  es  nicht  selten.  Nachdem  tJo  1  ,i-,>  ],ini;  mit  Mrdicin 
behandelt  worden,  wird  wieder  ein  Fest  veranstaltet,  und  der  \  .in-r  de.s 
Kinde»  ruft  xnm  zweiten  Male  Leute  herbei  und  sagt  »kommt  die  manyago 
tanzen,  mein  Kind  will  niLsgohen,  jetxt  nach  dl  Tagen  ist  Alles  beendet, 
«'S  will  aiisgoheu  in  |>nirlitig(>n  Kleidern,  sugethan  mit  Lendentiioh .  langem 
und  kur/.ein  Ileuid.  .Miit/.i>  und  Turhiintueh .  Dolch  und  .M.-uitcl  vcui  Tuch- 
stotl'.  seidener  Schärpe.  Schidien  und  einem  .Spa/ieistttck  in  der  Hand«.  Die 
Leute  neliiiien  alMbuiii  an  deiu  Fcstuiubl  l'heil,  luiU  damit  ist  die  Sm'he  m  Knde. 

'  <iie  •.iimiiri^i'iicii  .M(»iiiii.s  werden  üm  n  (logniatisi  hcii  .\iiM  liauuiip»'i»  imch  in 
Sciiareiteu,  iNhilekiieii,  Ilunefiten  und  llanibatiteii  getheilt.  Die  SuahoU  mid  die  Sclii- 
biri  -  Araber  Ostafrikas  zühlen  zu  den  Schafciteii,  wShrcnd  die  Ouian- Araber  sich  xu 
den  Ibaditen  rechnen.  *  KoraiierkiOniiig.  '  der  Lehrer,  dor  Oelelirte.  *  der 
gastliche  Richter. 
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Die  Heirath. 

Als  Driltrs,  \\  11/11  rill  \  atrr  vcit*»'tu  kiiiilr  ucurniilM'i-  \  rr| illirhlrt  i>t, 
luiclidciii  (.'!'  CS  hat  Itcsriiiiridcn  lassm  und  /in-  Srinilc  ;^i'M-)iiokt .  itiiis:»  cv 
*>»  mit  15  Jahren  rerh«>iratltcn.  Will  jemand  da»  Kind  eines  Anderen  heiratheii, 
s»  miua  er  sich  zn  dcsifnii  Vater  liegclH'n  und  um  daJiselbe  animiten.  Dieser 
miias  die  Mutter^  des  Kindfs  um  ihren  Rath  ansehen.  WilUßen  ale  M]fi  ein. 
so  wird  das  Kind  an  jenen  Mann  vrrlicii*athet:  wolU-n  i'  docli  di«-  Mütter 
nicht,  alx'r  d«'r  Vjiter  wiUi  ho  V(  i  Iirlrathct  »-r  sein  Kind  docli.  Wollen 
hini:i"<4«Mt  die  Mütter  jriicn  Maim.  al>n  ilri  \  atrr  jiiclif.  dnt»ti  dni'f  das  Kiiul 
iiii  lif  \  rrhrii  ailiri  wcnliMi .  aucli  w  enn  es  noch  klrin  ist  und  imcli  nidit  v«t- 
liciraiiici  \\»r.  Divs  ist  so  nach  tlcui  (icsctz  und  nach  den  JSitten  un<l  (ie- 
hritichen. 

Zwei  Leute  sind  es^  die  ein  Kind  mit  tiewah  zur  llpirath  zwingen 
kSnneo:  zniiichat  sein  Vater,  der  es  js^ezeiigt.  und.  wenn  ^eser  gestorbi^n. 
sein  Gross\atei-.  der  seinen  Vater  gez<'uf{t:  auch  dieser  kaim  «-s  mit  (Gewalt 
»ur  Heinith  zwiniren.  se|lis(  wenn  sein  Knk«-!  nichlwill;  <li  iiii  jriiei  (Jn»s>- 
vat«^r  wir«l  vor  (h-ui  (irsciz  <ler  Herr  des  lln-rn  irenannl.  d.  h.  der  licn- 
des  Kindes  ist  sein  \  :i!er  luid  de^^»en  Herr  ist  sein  Ciro-ssvalcr.  so  ist  er  cIh-ii 
der  Herr  des  Herrn. 

War  das  MSdcben  ^jedoch  voriter  schon  verheiratliet.  so  inus»  der 
^'ater  es  sel1»t  hefi'agen  «es  ist  der  so  und  so,  der  Sohn  des  so  und 
gekommen,  willst  Du  Ihn  oder  wilbt  Du  ihn  nicht?«  Antwortet  es  seinem 
Vater  »ieh  will  Ihn»,  so  \ erlieirathet  er  es  an  den  Mann.  Will  es  jedorh 
jenen  Maim  nicht,  dann  darf  sein  \  atiT  es  nicht  mit  Gewalt  jenem  Maiuie, 
den  es  vielleielit  iiiflit  li»'ht .  znfVdireii. 

War  jcilorli  das  Mädelien  nocii  nit  lii  \  rrlieii-nthet  und  sein  \'nter  ist 
jicstorbcn.  so  kann  sein  Cirosüvatcr  es  zur  Heirulh  zwingen.  1st  ancii  tU-r 
Groflsvater  gestorben,  so  dass  t*s  weder  einen  Vater  noch  (dessen  Vater) 
seinen  Groasvater  hat,  und  es  sind  nur  leiUliche  Geschwister  vorhanden,  so 
darf  es  nicht  zur  Ileiratli  gezwungen  werden ,  selbst  wenn  seui  Onkel ,  des 
Vaters  Bi'iider.  noch  lebt;  es  mns.s  seihst  seine  Kinwilligimg  gehen,  auch 
wenn  es  not-h  Juni;  ist.  deiui  es  ist  eine  Waise,  utnd  eine  solche  muss  um 
ihren  eiyenen  Willen  hefraj;t  werden. 

Hat  ein  Miiilt  lien  und  dessen  Kitern  in  die  lleiraUi  «*ingewilligl.  dann 
musü  der  junge  Mann  oder  dessen  \'atcr  Geld  zahl(*n.  lö  Realen*  (kileuiba 
genannt)  giebt  er  dem  Vater  des  Middiens,  10  Realen'  (koodawi,  uweleko 
und  mkaja  genannt)  nimmt  seine  Mutter,  4  Realen*  (kifunga  mlango  genannt) 
erh&lt  gleichfalls  der  Vater,  und  von  2  Realen  (mkalio  genan&t)  erhSlt  einen' 
der  Grossvatrr  väterlicherseits  und  einen  der  (Jrossvater  inutterticherseits. 
8ehliessli(|i  Ljirlit  n-  .'  Hmlrti*  (kono  iiennimt)  (h*ni  Mäd*'lu*n.  denn  sie 
sprirlii  iiiclit  eher  mit  ilu'cm  Muinu*.  bis  sie  das  ihr  /.ustt^'heude  kütiu  er- 
halten hat. 

»  die  rechte  .Mutter  des  Kindes  und  deren  S<-h\vester,  die  in  Suaheli  mama 
ntdogo  (kleine  Mutter)  genaaiit  wird .  und  falls  der  Mann  mehrere  Frauen  hat ,  attch 
diese.   »  etwa  37  Mark.    »  25  Mark.   *  10  Mark.      2,50  Mark.   «  12  Mark. 
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Nun  ^U'ltt  iliT  \'nftM'  des  junitrii  MaiilH's  ili«-  Kr!nHt)iii^>  zur  \n7»Ti- 
>tahiing  eines  Festes,  niJ'l  «leii  J>elirer  luu'bei  und  sagt  itiiii  dreimal  Folgen- 
des: >ich  befehle  Dir,  mein  Kind  so  und  so.  die  Tochter  de»  ito  und  so,  mit 
dein  Mann  so  und  so,  dem  8obn  des  so  und  so,  auf  ünuid  Maines  Werl>e- 
geldes  von  40  Realen*  und  lOStClck  Zeug  su  verhcirathen«.  Naehdeni  det* 
Lehrer  dies  dreimal  von  Seiten  des  Vaters  aiigeliört.  ruft  er  den  jungen 
Ehemann  nnd  fragt  ihn  dr(>imal.  Dann  geht  er  liin<-in  /.ii  der  jniigen  Frau 
nnd  fragt  sie  di-eimn!.  tiiid  sie  «jrielit  ilnn  die  Krlaiihniss  nnd  sHirt  -(h'r  so 
nnd  so.  der  Sdlm  des  so  uiui  ^n.  nn'iu»'  uiieh  lieiratlien  auf  inrin  Br.mtgeld 
von  40  Realen  hin.  ieh  willige  ein,  verheiraihet  zu  werden-.  Sehliesslieh 
begiebt  sieh  der  I^hrer  hinaus  auf  die  Imnuea*  und  Ke«t  die  iatiha^  Narh- 
dem  die  dort  anwesenden  Leute  dieselbe  empfangen,  huren  sie  den  £lie> 
schluas  an  lind  lileiben  Zeugen  Hm  zur  Beendigung  der  Cei'einotiie.  Als- 
dann  begiebt  sich  der  junge  Mann  hinein  und  erwartet  seine  Frau,  inn  nnt 
ihr  /.n  sprechen.  F>  konnnen  mm  'JO  Frauen,  nnd  seine  Fran  w  ii'd  von  einer 
dej*senM'n  rtiif  tlrin  Ilfieken  g»'tragen;  ^i>"  iriebt  sie  nieht  eher  frei.  Iiis  ihre 
Forderung  im  Betrag  einer  linpi  gewährt  \'on  den  20  Frauen  v«'r!as>en 

hpttter  dus  Zhnnu'r.  es  lileil>c'n  nur  zwei  mit  dem  iiianligani  und  der 
Braut  xusaminen.  Der  Brautigain  verla.sst  von  da  ab  das  Haus  nicht  tneltr, 
er  bleibt  serhs  Tage  mit  .seiner  jungen  Frau  zusammen  und  verlS.S8t  erst 
ain  sielicnten  Tag  das  Haus. 

Eine  Hochzeit  bereitet  nach  unseren  Sitten  und  (iebräm-lK-n  Männern 
wie  l'rauen  grosses  Vergufiiren.  Findet  in  einem  ( h  te  ein  freudiges  Kr- 
oigniss,  wie  eine  lloeh/.eil.  statt,  so  sehnu'irken  sieh  die  Männer  tni»  ihren 
besten  Kleiih'rn.  mit  rin-ban.  .Sehwert  und  ikilch,  und  Liute  Wohlgerüehe, 
wie  Rosenöl .  ihun  .sie  in  Uu'e  Kleider.  .Später  wird  1  an/,  veranstaltet  l»ei 
Trommel*  und  Flutempiel.  Nach  Sonnenuntergang  wird  ein  grosses  ge- 
riiumig^s  Haus  gereinigt,  um  ngonia^  zu  tanzen.  Nachdem  das  Haus  in 
Stand  gesetzt  ist,  werden  alle  Leute  lienachriclitSgt,  dass  der  Versaminlungs- 
ort  aller  jungen  Leute  jene-^  Ilms  tat,  welches  gereinigt  wollen:  sie  tanzen 
<Ulnn  die  gnn/.e  Naeht  hindureh. 

Nru'hdem  die  jinu;en  l.enle  zU'»;ii!miengekonunen.  tn-tTen  rmeli  die 
gepitt/.U'U  Mädchen  eitiander.  Sie  haben  ihre  Haare  neu  gelhuhlen.  schöne 
Kleider  und  Sillwrsaehen  angelegt,  Fiissspangen ,  Halsketten,  gross«-  und 
kleine  AnnMnder  und  Ohrringe  —  Alles  gerainigt.  dass  es  glSnzt.  Aueh 
thun  sie  «lasniin  uml  alle  simsligen  Wnhlgeritche  in  ihre  Kleider.  Dann 
begelteu  »»ie  sieh  in  jenes  hergeriehtete  Haus.  Kinige  mui  ihnen  steigen 
hinauf,  meist  fr<'i<*  Mädehen:  die  nuten  bleibenden  sind  ScIavenuiSdeben, 
sie  steUen  sieli  in  Reihen  auf.  Wenn  mni  die  Trumnu'l  geschlagen  wird, 
tauxeii  .lunireti  und  Mädflien  bis  (>  Fbr  Morgens. 

Alle  kommen  w  ählend  <liesri-  Hoeh/.»'itslni:e  /.um  Fs.sen  sehöner  Rols- 
gericlite.  Suppen  und  anden;r  gtiten  S|Hnseii  Kussiunien.    ,Ieden  Abend 

1  100  Mark.  Dss  >Vcrli«geld  betragt  im  Durchsehiiitt  gewöhnlich  50—80  Mark. 
>  Empiangsluitle  \-or  dem  Hause.  '  <lie  erste  Sure  des  Korans.  *  jeder  Negertaiiz 
wird  ngoma  (Tntmmel)  genanut. 
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'S  Uhr  koimucn  acht  Freunde  des  Uiüiitij^Juus  und  essen  mit  ihm  sf<  li.s  Tam' 
lang'  snisainiiipn. 

Wenn  min  Braut  und  BriiiUigani  ausgehen  (mn  Hiebenten  Tage),  giebt 
der  Vater  dor  jungen  Frau  seinem  Schwiegersolui  einen  Sclaveiyungeu  und 

Swine  Twhtt  r  nhält  Kiisss|inn.ii('n .  Il.-itski-ttc.  Aiinliäridcr  und  zwoi  Bett- 
stellen aus  uuliseh'eni  llol/.e;  fern«  !  uii  hf  «n*  ilu-  zwei  !  i-(  lie.  Tlieekesstd, 
'l'rihletfe.  eine  «rrnsM'  Mefnllselii'ivscl  lin  Speisen,  zwei  Mjitratzen.  Kissen, 
aehl  Matten,  einen  ( tel»»-i^U|»|tieh .  IVlU  i-  und  Seliüs>el.  zusanunen  Saeh<'ii 
im  Wertho  von  10  Realen'.  lYrner  bekuunnl  !>ic  zwei  iSelavcn,  ciuc  5>cla\  in 
von  etwa  80  Jahren  und  ein  Sclaremnndchett  von  I(l  Jalireti.  Der  Vater 
der  Braut  sagt'  nun  zu  seinem  Schwiegersohn  «wenn  Du  jetxt  hier  wohnen 
wiUfft,  so  hole  Deine  Sachen  aus  Deinem  Hause,  wenn  Du  nicht  willst,  .^o 
ninun  Deine  Frau  mit.  gehe  hin.  wohin  Du  sell>st  willst;  Du  hast  keine 
i^rlaulmiss.  (rilleiti)  /.ii  mir  oder  zu  ihrer  Mutter  zu  kouunen,  ausser  wenn  Du 
mit  Deittci-  l  'r.ni  /ii-^nmnu^ii  k<>nimvt :  wettn  Du  st  ilr-r  nicht  kommen  1;nini>«l. 
s«.  uiussl  Du  eiiieti  llrirl  «luiili  lleiiicn  \  '  Tuuiuilen  oder  Deinen  >«elav«'n 
zusammen  mit  Deiner  Trau  sehicken-.    So  ist  es  .seit  jeher  Sitte  gewesen. 

Kine  Frau  im  Hanse  ist  verpllichtet,  ihrem  Manne  steta  mit  .Achtung 
und  Anstand  tf.t  begegnen.  Nacli  unseren  Sitten  und  Gebräuchen  hat  eine 
Frau  ilirem  Manne  gegenüber  keinen  eigenen  Willen ,  selbst  wenn  sie  Ver- 
mögen hat.  Will  si«*  etwas  kaufen  oder  jenumd  etwa.<i  gehen,  so  nuiss  sie 
zuerst  ihren  M.inii  helVagen.  dass  er  ihr  Krlntdndss  erlheilr.  \'erbietet  er 
es  ihr.  dann  unteriässt  sie  es.     Das  war  schon  früln'r  so  Sitte, 

ICine  Freie  iimss  naeli  unseren  .Sitten  und  (lehräuehen  sowie  naeh  dem 
Uesetz  einen  freien  Maiui  heiratheii.  Konuut  z.  U.  ein  Mann  von  weil  Iht 
in  eine  andere  Stadt  und  sagt  «ich  bin  ein  Freier*,  er  ist  jedodi  dort, 
wo  er  herkommt,  Sclave  gewesen,  und  als  er  sagte  «ich  bin  ein  Freier«, 
haben  ilun  die  Ltmte  geglaubt  —  wirl>t  er  nun  um  eine  Frau,  die  Tocht«n' 
eine«,  freien  !SIannes.  un«1  ilie  KlteiMi  der  Krau  willigen  ein.  sie  zu  ver- 
heirathen,  weil  sie  ihn  fur  einen  Freien  hahen.  und  er  leht  mit  der  Frau 
zus?»miiirii .  --(-Iiliesslieli  erseheinen  nlift-  «•rntr  llffren  ntul  lifnre^pnielieri  iltn. 
da  er  ilu'  Seiave  ist  —  oder  es  kuimiien  andere  Leuti-.  ilii-  wi-^si  ii.  ila-^ 
dieser  ein  Sclave  i.st  und  sagen  -dieser  da.  dem  Uir  Euer  Kind  verlieiratlu  t 
habt,  ist  ein  Sclave,  er  ist  kein  Freier«  —  so  hat  nach  unseren  Sitten  und 
Gebriiuchen.  und  wie  es  das  Gesetz  vorschreibt,  jener  Mann  keine  Frau 
mehr;  jene  Frau  muss  sich  sofort  nach  Hause'  aiirOck  be^ben,  denn  es 
schickt  sich  nicht,  dass  ein  Sehne  eine  Fi'eie  heirathe;  das  ist  keine  Ehe, 
diese  Fh»«  wird  fi'n-  iMigültig  erklärt. 

Kin  ireier  Manu  darf  vier  Frauen  heirntlu  n.  <  ine  fünfte  odf-r  sechste 
soll  er  nicht  liin7.ufiigen.  Thut  er  es  doch,  so  sind  dies  nicht  seine  Frauen, 
denn  es  ist  nicht  Sitte,  sechs  oder  zehn  Frauen  zu  lieirathen;  das  :»chickt 
sich  nicht  vor  dem  Gesetz;  jedoch  darf  er  bis  zu  hundert  Kcbsweibcr  halten. 
Ein  Sclave  daH*  weder  drei  noch  vier  Frauen  lieirathen,  ihm  sind  nur  zwei 

■  wihrend  der  Brilutl^m  das  Haus  ntclit  veHisst.  *  25  Marii.  *  zu 
ihren  Eltern. 
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Ill  lietreff  der  Nc/lK'iiiVau«'ij  1st      aiKlet';»;  ut-uii  it  zi-lui  liaU<'ii 
will,  darf  er  es. 

Auch  darf  ein  Freier  iiirlit  die  ScUvin  eine»  Anderen  heiratlieu;  aus- 
genommen sind  zwei  FSlIe:  entweder  hat  er  nickt  so  viel  su  essen,  um 
eine  freie  Frau  durchzubriniif  n .  («der  er  kann  das  Brautgeld  nicht  susammen 
•bringen,  uro  eine  Freie  /.u  lidrutlien. 

W«'nn  «'in*>  Frrm  '•m-Ii  mit  i'itK'in  Mhiiim-  \  «T!i»'irnflH't .  sn  Unnn  sie  von 
clciii.si'lbrn  FolgriKlo  lM  aii.".j»nM  li«  ii :  /iinaclisl  das  Lssfii .  /wcilniN  Ivlt  iticr. 
ilrillt'itii  (/iu  Ilaiis  /.um  >Sclilaleii,  uiui  \  icrteits  kann  verlangen,  tiuss  er 
ein  Manu  sei*  der  sie  sufriedeustellen  kaiui.  Sind  diese  vier  Bedingungen 
nidit  rrfiÜit ,  so  wird  die  Ehe  vor  dem  Richter  (Ur  migfütig  erklart,  sotiald 
eine  derselben  fehlt.  Der  Richter  kann  jene  Frau  frei  gelwu,  weil  sie 
vielleicht  kein  Kssen  oder  Kleider  oder  keinen  Ort  zum  Schlafen  erhalt,  oder 
aber  jener  Mnnn  kein  Mann  i.st. 

KniMi  (Irr  M;»nii  seiner  Kniu  yei^ein'ilier  diese  vier  BediMirtiiiiren  ei-- 
lullen.  s<»  imts>  die  I  i.iti  iliinii  Manne  ueiiorelien.  Sie  darl  iiitiit  da.s  Haus 
verlassen  au.sser  inii  der  Krlaiiliniss  ilin-.s  Mannes,  tielil  sie  aber  irutzdeui 
oline  Einwilligung'  Uires  Mannes  aus,  uder  «ie  %vird  von  anderen  Leuten 

* 

gesehen,  wdlufnd  sie  keine  Erlaufaniss  hat,  i»  der  Tliat  —  wenn  sie  der- 
artiges thut,  so  wisset,  dass  die  Frau  keinen  Anstand  iN^sitzt;  sie  hat  ver^ 
dient  dalur  Kestraft  /.u  \\erd«"n. 

Der  .Mann  darf  ^fleielifalls  keine  jirj^erlieiien  Saclien  treiln'n.  di«- (!(»tt 
und  seinen  Propheten  uiul  iincli  seine  Trau  c'r/iirneii.  /.Ii.  Lliehriieli  lie- 
f^ehen.  riiiit  I  T  d;is  vor  /rtinen.  oder  .led«'r  weiss  es.  so  erliält  er.  falls 
die  Frau  zum  Hieliler  jj;elii,  .Mrafe;  der  Kiditer  wird  ihn  /.urechtweiseii, 
damit  er  künftig  diese  bösen  Sachen  unterlasse. 

Hält  die  Frau  es  nicht  mit  ihi'em  Manne,  sondern  mit  anderen,  so 
mus»  der  Mann  sie  nmSehst  selbst  bestrafen.   Hort  sie  jedoch  nicht  auf 

ihn,  dann  wird  er  sie  insgeluMin  heidtaehten:  sii  Itt  er  sie  mit  rinem  aiuhn-en 
Manne,  .so  ruft  er  Zeugen  h«'rliei.  die  iliin  die-s  In /t  ii<reu  sollen.  Diese 
Zeuixen  TJU-issen  indv-din^t  vi-rnünf n<xe  Feilte  sein,  keiiif  \%'rrürkteM  .  fenter 
miissen  sie  Halirheti>iieheiid  sein,  iiielit  ctwri  l.riitr  u  ie  Iriiiikenitohle.  und 
^ ücldioslich  müssen  es  .Männer  seil»,  keine  !■  rauen.  Hat  er  seine  Zeugen 
bekommen,  so  bringe  er  dieselben  zum  Richter;  sind  .sie  ganz  einwandsfrei, 
dann  wird  der  Richter  beide.  Mann  und  Frau*,  mit  100  Hieben  bestFafeii. 
Das  ist  ilire  Strafe  nach  unseren  Sitten  und  Gcbriuchen. 

Dies  sind  nun  die  Mittheilungen  über  die  Scheidung. 

W  ill  ein  .Mann  seine  Frau  verlas«.f  )i  inid  i  i  li  il  keinen  (iriinil.  aueh 
hat  si«'  sich  in  Nichts  geg<'n  ihn  verganuen  iiiiil  die  i'  ran  lieht  ihren  ^lann 
noch .  so  mtLss  der  Mann  ihr,  wenn  er  ihr  die  Scheidung  giehu  40  Realen  = 
85Huiii'  zahlen  und  atisserdein  von  allen  Sachen  im  Hanse  die  HSlfte;  als- 
dann  kann  die  Fran  ihrer  Weite  ziehen. 


'  die  dou  Kiiemauti  botrogen  liabrii.  ^  etwa  100  Mark. 


64 


Ykltex:  ^ttaii  niid  Gebrludie  der  Snaheli. 


Will  die  I'rau  von  ilircin  .Maiiiw  j:«'Sflii<Hl<Mi  srin  olmf  SdifiduiiKs- 
jLii-uiid  vor  dem  Gvsvir.„  siv  liat  ihr  IXsen.  eriialt  ihre  Kh-ider  und  er  ist 
auch  wirklich  Hn  ^laiin,  abi<r  sie  mag  ihn  tfltcn  nicht  mehr  —  ohne 
Oriind  —  lind  sie  besteht  min  daiwif,  gfschiedeii  zu  wndrai  und  es  ist  ihr 
eigener  Unverstand,  fhiss  si«  geschieden  werden  will  —  dann  nuiss  sie  die 
Scheid  Ulli:  von  ilirnii  Mannt'  crkHiircu.  so  wie  nr  es  Italien  will.  Safjt  er 
ihr  ••<^]v}\  mir  mein  Werheirrld  /.nrnek-  <»der  sa^t  i-v  ihr  >i;ir]i  mii  100  Kupi 
txhr  Kcah'i)   <»<!»t   loiid  Hnpi«.    so   nuiss  ^ie  rs  ihm  t;etien.  alsdann 

erhält  sie  ilu'e  Selieidunir  iin«l  kann  ilii'er  Wege  /j^ehen,  Sayt  er  ihr  »gieh 
mir  so  und  so  viel  Ue^ilen,  dann  bi.st  Du  frei«  und  si<>  yjddt  sofort  au  Ort 
und  Stelle,  als  der  Mann  dies  sagte,  «m  Hegt  keine  Zeit  dazwischen,  dann 
nniss  sie  sofort  die  Scheidung  erhalten  und  kann  gehen. 

SelKst  wenn  der  Mann  e»  rurkgüngig  tnarlien  will,  naclidein  er  in 
die  i>cheiduii^  ein-iewilllttf  und  die  Fi-au  ist  Ihn-i-  Wfi;e  •iei;anjL;en .  da  er 
ihr  c^esa^t  >u;ieh  mir  S4>  nnd  so  virh-  l{eah-n.  dann  Ms(  Du  frei»  und  sie 
liat  znr  seihen  Slinide  i:e/.ah]t.  diintt  Ith'ihl  sie  uesehiedrn. 

Koinite  <li«'  I'rau  jed<ieh  jenes  (ield.  »las  von  ihr  vrrhuij^t  wnnle. 
nieht  so^leieii  zahlen.  /..  Ik  e.s  wurde  ihr  g(*sagt  »bringe  mi>r;;en  früh 
UM)  Realen,  dann  Inst  Du  fi'ei«.  »e  xalilt  aber  die  IMO  Realen  nicht  ain 
Morgen,  sondern  erst  am  Nachmittag  oder  Aliend  oder  am  morgendeti  Tage  — 
dann  ist  sie  nieht  ^exchieden;  »ie  Jiat  kein  Recht,  das  Haus  xu  verlassen. 

Hat  aher  der  .Matni  zur  Frau  tjesayl  »weim  Du  mir  so  und  so  viele 
Kr.ili'ii  'liehst .  vcelie  irh  Dit  ti  frei",  sellisl  x\  »Mit(  d:Mm  dir  I'rrm  i'in  .fahr 
m'hiaui  iit .  <'h»'  ^'w  ihn"  Healen  /.usaminenhi  inm  uikI  ilt  iu  .Maiux-  ui<  l)(.  so 
ist  sie  ^esriiieden.  di'un  er  hat  ihr  itesayt  «wenn  I  )u  mir  zu  jeder  l»eliehi<»«>n 
Zeit  so  und  SO  viele  Realen  ;;iel>»t.  gelie  ich  Dich  frei«,  nlsdann  ist  die 
Ki-an  nicht  verpflichtet,  eine  iM-stimmte  Zeit  einxuhalten. 

KlmiKo  ist  es  wenn  ein  Mann  sich  mit  seiner  Frau  gezankt  hat  und  ihr 
gesagt  "gehe  ideht  in  das  Haus  des  .st»  und  so.  gehst  Du  hin.  so  sind  wir 
i^rschieden*.  sie  geht  sIht  doch  in  diiN  ihr  verbotene  llaus.  so  Lst  sie  g«'- 
M;hieden. 

IIa!  dif  I- lau  dir  Seliridiniii  \  on  ihrem  Ni.iiiiK  li>;iiili  .lut.  weil  drr 
.Mann  tier  sehuldige  'l'lu'il  ist  und  .sie  hesil/rn  i>eide  eine  .saehe  in  (iemeiii-. 
Ncliaft.  .sei  lum  ein  Haus  oder  tnw^  l'llanxung  oder  .Srlaven  oder  ii^en<l 
(*twas  Anderes  und  die  Frau  luvsteht  auf  der  Scheidung  und  er  hat  ilir 
gi*antwortet  «ich  gelte  Dich  fi'ei*.  dann  muss  er  ihr  ihr  Braiilgeld  geben, 
und  jene  genieins«-haltlielir  Sache  nuisscMi  .sie  theilen*  so  dass  der  Mann 
seinen  Antlieil  und  die  Frau  (h-n  ihi-i;{en  erhält. 

Kmnmt  <'s  ji-dofh  vo.  dass  der  ^I;uul  Ictii^n«-!  und  ihr  ^?ii;t  an  diesi-r 
Sache  hist  Du  nicltl  Ixtheihiit".  dann  imi^-s  die  Frau  einen  /fiiiirii  hi-rln-i- 
hriuf^en.  welcher  weiss,  da.s.s  .sie  beide  jene  .Suche  geiiieinsi-haitlieh  luvsiUccu. 
Wenn  er  di««t  liezeugt.  niuss  dei>  Richter  den  Mann  aufTordem,  zu  gleichen 
Theilen  mit  Jener  Frau  zu  theilen. 

Ilestreitet  die  Frau  etwas,  so  muss  der  Richter  jenem  Manne  sagen 
»kannst  Du  in  Betrefl'  <li«  ser  Forderung  einen  Eid  schwören,  dass  Ihr  Deide 
dies  nicht  gemeinschaftlich  liest'Ssen*.  und  er  kann  schwörcu,  dann  ist  die 
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Fonlrniiig  ungültig.  Kann  vv  nicht  M^'hwöt'en  und  sagt  •dit'M'  Frau,  welcln*. 
die  Ansprttdie  erhebt,  uiogi'  schw&ren*  und  sie  arhwdrt.  dnnn  niflsfien  sie 
dss  Gdd  Cheilen.  Ist  kein  Beweis  voriianden  und  die  Froit  kann  aucli  nioJit 
M*lm-uren,  so  prhSIt  die  Frau  nichts. 

Besitzen  «'in<>  l'i.ni  mul  fin  Mann  f>t\vas  u;«'ineiiiscliaftlich.  später 
friMwn-n  sir  sich  luul  als  dir  Fran  dir  S«-hridung  v«Thingtr.  antwortete  ilir 
d»'r  Maini  und  sntrtr  »i<4i  Dirh  nicht  frei;  wi-nn  Du  frri  sfin  willst, 

verzichte  auf  Dein  iJiauJ^t  ltl.  tnul  \  nn  den»  Hanse.  da>  wir  s^i  ]iu  iiiv(  lint>l!ch 
gebaut.  üherlai».s  mir  Deinen  Antheil  und  von  diesen  uiisen'n  Sclaven  üiwr- 
lass  mir  Deinen  Ant}ietl«  —  und  jene  Frau  sagt  »ich  bin  einverstanden, 
ich  Qberlastie  Dir  unsere  gemeinsamen  Sclaven.  oder  ich  Qberlasae  Dir 
meinen  Antheil  von  unserem  g«*meiusameri  Hanse  oder  uieinen  Antheil  von 
unserer  Ptl.ni/nim  .  dann  umss  die  Frau  fi'ei  ^gehen  werden,  clenn  sie  hat 
fre^willi^  \  «'rzicht  i;i'leistef. 

Sind  Fnni  nnd  .Mann  liesciiieden  und  sie  halten  Kinder  erzenyt  und 
dieselben  sind  noch  klein,  sie  haben  das  sielM-nte  I.ehen-^jfthr  noeii  niciit 
»•rreicht,  !»o  niuss  die  Frau  tli«vsellieu  erzielten,  aber  Hssen  inid  Kleider  hat 
ihr  Vater  zu  gelten.  Wenn  dir  Frau  nun  sogt  »ich  (M7.iehe  die  Kinder  nicht, 
ausser  Du  gieijst  mir  den  mir  zustt^heiiden  l..ohn  flir  die  Eraiehinig  jedes 
Deiner  Kinder«,  dann  musts  ji'niv  Mann  drr  Frau  iliren  Lohn  gpben,  damit 
sie  ihm  seinv  Ivinder  er/iehe. 

Krlatiiit  das  Kind  das  siebeiit-'  .tnhr.  so  \vir«l  es  liefram  willst  Dil 
b«  i  Deinen»  \  ater  «tder  bei  Deiner  Mutter  wohnend  -  i"^  ist  niinilit'h  ver- 
ständig:: «iew<»rden.  bei  einem  Kinde  b(><;inn!  der  \'er>laiHl  mit  dem  siebent«'n 
Jahre  zu  kcunnu-n,  e^  weiss  Cintes  von  Höseni  zu  nnler.s<'heiden  — ;  sagt  es 
nun  »ich  werde  Ix'im  Vater  bleiben«,  so  geht  €»  z«i  .si^lnem  Vatrr,  sagt  os 
>ich  werde  bei  der  Mutter  bleiben«,  so  wohnt  es  bei  srintrr  Mnttn*.  Es 
ist  nicht  schicklieh,  dass  der  Vater  jenes  jungen  Kindes  rs  vie1leh*lit  mit 
(Jewalt  zu  sich  nimmt,  wSluend  e>  »loch  ucNayt  hat  -ieh  werde  bei  der 
Mutter  bleiben«,  denn  es  ist  kein  S«-Iave.  es  ist  ein  fwk'S  Kind,  und  ein 
Freier  kann  wuluien .  wo  er  will.     D;(s  ivf  s<i  Sitle. 

Wenn  eiiw  Frau  ihren  .Nhuiu  mit  der  Aloielit  hinteri;eht,  d.Mvs  «  i  >ie 
,  frei  gebe,  SO  stellt  jener  Mann  M'iner  Frau  eine  Bedingung  und  sagt  ihr  »ich 
willige  ehi  Dich  freixulassen ,  aber  den  so  und  so  darfst  Du  nicht  heirathen, 
denn  ich  vennuUie,  dass  er  Dich  mit  seiuiMi  Sanken  umgarnt,  hat,  bis  Du 
mich  vin'sehmShtcst,  so  will  ich  denn,  dass  er  Dich  nicht  heiratlu*-  —  dann 
darf  Jener  ^Sfami.  weim  die  Fi-au  unter  dieser  UiHÜngung  fivi  glichen  M'orden, 
SIC  nicht  heirathen.    Das  schickt  sieh  in<-lit. 

lleirathet  er  sie  dneh.  so  ujehfn  vii«  /inn  Riflifej-,  nrifl  dieser  wird  den 
.Mann  fragen  -ist  es  wahr,  dass  Du  mit  dieser  liie  iliie  lichrocheii.  :ils  sie 
noch  seine  Frau  war?«  Er  wii'd  es  bestreiten  und  dem  Kiclitcr  sagen  •ich 
habe  nicht  die  Ehe  mit  ilir  gebrochen,  audi  habe,  ich  sie  nicht  belehrt,  ihren 
Mann  za  verlassen,  damit  ich  si«^  heirathen  könnte«.  Der  Richter  wii'd 
weiter  fragen  kannst  Du  einen  Eid  .«scliwru'i'ii .  *las.s  itielit  die  Ehe  mit 
ihr  gebnx'hen  tind  dass  Du  sie  nicht  nberre<lel  hnst.  ihren  Miuiii  zu  ver- 
lassen mit  dn*  .Vlisicht,  da.vs  Du  $>ie  lleil'atlu>^ti'••  Kaim  der  .Manu  diesen 
Mittb. «.  4.  Srm.  f.  Orinit.  Spraehca.  im<  II«ft  lit 


Digiii^cu  by  GoOglc 


66 


Vcltck:  Sitten  und  Gebr&uchc  der  Suaheli. 


Eid  Kchwomi,  dass  er  nicht  flie  Elicmit  iiir  gobrodicu,  uoc*h  sie  Ubfirredf ( 
habe,  iliren  Manu  %a  Tei'laas<*ii,  dann  darf  er  si«  heh'alhen»  denn  jeoM*  Ver- 
dacht ist  durcb  den  Eid,  den  er  geschworen,  biniallig  ge\vord«n. 

Will  ein  Mann  srini-r  Krau  dir  Schriduiit;  ,n«'b«'n,  so  ninss  rr  dies 
dreimal  llmn  mid  üir  etwa  I-'()lt;rnd»'s  sairen:  Krslens  icli  linVtc  f>ir  die 
Scheidung  gcgi-lMn-,  filciis  •  hahr  inieii  \«>?i  Dir,  i'r.'ui.  ii<iriinit - . 
dritten»  »ich  habe  Dir  eine  deuliitlie  Selieiihuig  /.iikonunen  ht^^r^.  Iran-. 
(Jder  aber  er  wii-d  ihr  »agcn  -iel>  habe  Dich  frei  gegeben«,  zweitens  »Du 
Just  das  Band  xci-scbnitteii«,  drittens  «swischrn  Dir.  Frau,  und  mir  ist  die 
Trennung  ausgesproclieu«.  Oder  ei*  sagt  ihr  -Du  bist  von  mir  getrennt«, 
und  'Frau,  Du  bist  wie  eine  Todte  ftlr  nilcli*,  und  ■ich  halN*  nichts  mehr 
mit  Dir  geuieinsani«. 

Zn  einer  Frau.  <b*i'  vr  (b'i'iinal  tlic  Scliridiini:  nnuckniuliuf .  krlii-t  dfe 
Mann  niclit  zuriiek  .  .'hismm"  u  mn  ein  A hilri  rr  rr.Ncin'inl .  um  -^Ir  /u  heiratln  ii. 
Will  vv  dann,  dass  sie  wieder  zu  ilun  zurüekk«'hr«'  und  die  Frau  willigt 
ein,  so  niuss  sie  zunSclist  eine  Wartezeit  nacli  der  Scheiduug  von  drei 
Monaten  und  xehn  Tagen  durchmachen,  dann  daif  sie  surückkdireu  und 
iliren  Mann  xum  «weiten  Male  in  andern*  Elie  lieiratlten. 

Die  Frau  dai'f  sich  niclit  wieder  verheii'atlM'n'  ohne  die  lia'laubuisis 
ihres  ersten  Maniies.  Geilt  sie  selliständig  eine  Khe  ein  ohne  seine  Er- 
laubniss.  >•>  ist  die  ii^be  ungültig,  der  UetieiTende  Ui  dann  vor  dem  Uestrtxe 
niclit  ihr  ^l;ln^. 

Ilal  jemand  seiner  !•  ran  ilif  Srln-idiing  gegeln-'u,  m>  muss  sie,  Iwvur 
sie  eine  andere  Ehe  eingebt,  eine  Wartezeit  von  drei  vollen  Monaten  inne- 
halten, wie  es  das  Gesetz  vorschreibt.  VerlieiratlM^t  sie  sich  mit  einem 
Anderen  vor  Ablauf  der  drei  Monat«,  so  hat  sie  vor  Gott  und  seinem 

Proplii'jrn  LifvnndiLit.  da  sie  sieli  gegen  das  Geset«  Gottes  vergangen.  Klagt 
der  Mann  heim  Uichtcr,  «imn  winl  dii  vir  iVu-  Frau  und  den  Mann,  der 
sie  geh»'ii  iitlirt  hat.  Iiotralni :  ilfnn  dir  i-rau  wcInn  cv.  da^-^  dif  Wnrtf/cit 
(Ifs  .ManiM's.  (Irr  sie  tVri  LirLicl  )in .  iiucli  iiielil  /u  Ijulc  jsf.  \sil!iut  si<-  I  r(  »t/drni 
ein,  einen  nntieren  .Maiui  zu  lieiratiieu  und  di«s«'r  iiai  gleichlalis  KenntuLss 
davon,  dass  die  Frau  noch  in  der  Wartezeit  ist,  und  auch  er  geht  hm  und 
bdrathet  sie  walirend  dei*  Wartezeit  —  dann  mflssen  beide  vom  Richter 
ihre  Strafe  erhalten,  sogar  Gefftngniss.  da  sie  gegen  litten  und  Gebräuche, 
wie  sie  im  Gesetz  vorgeschrieben  sind«  Verstössen  haben,  und  ihre  Elte  ist 
aunerdem  ungühig. 

Weiss  der  Mann  jedtieh  nicht,  tlass  <\'m'«'  Frau  noeli  in  der  Wnrte- 
z«'it  war,  rr  ist  7.  Ii.  »'in  Fretiidei".  er  ist  nicht  ilru  t  an-iä^si«;.  rr  ist  hin- 
gekommen, hat  tlie  Frau  g<-selien  und  sieh  nai  sie  h»'\\orl>en,  ohne  zu  wissen, 

dass  sie  noch  in  der  Wartezeit  war  —  so  geht  er  bei  der  Bestrafung  frei 
aus,  die  Ehe  ist  jedoch  ungilltig,  aber  die  Fmu  erlialt  ilire  Strafe. 

Der  eigentliche  Grund,  dass  eine  Frau  eine  Wartezeit  von  drei  Monaten 
innehalten  soll,  besteht  darin,  dasv.  wemi  si(>  von  ihrem  Manne  verlassen 
worden  oder  ihr  Mann  gestorben  ist.  es  sich  (spater)  herausstellen  soll .  ob 
sie  von  ihrem  M;unie.  ohne  dns>  ilir^i  r  Ketmlniss  da\  itn  liatte.  schw  riT!t:i'!' 
ist.  Wird  die  Schwang<*rschart  bekannt,  su  tnus»  der  Mauit,  dr-r  sie  ver- 
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laasen,  falls  ein  Kind  geboren  wird»  es  «b  dns  sdiiigt;  aiierkeuiM;n;  es  wird 
ibn  nadi  dem  Gesetcc  Gottes  beerbeu.  Bei  eiucm  TodesfiiUe  ist  es  ebenso. 
Stellt  sich  die  Schwangentclwft  itioeriiAlb  eines  Zeitraums  von  vier  Monaten 

In  1  aus  und  <l«*rV<'rstorlM'iu'  lini  Vi  i  inogen  iiinterlasseii  —  so  inuss  der  Richter 
das  Vermöm'ii  /.iiriicklinltt'ii.  «t  daif  i's  niclit  zur  V»>rtlM'ilimg  koiimini  lassrii 
bis  zur  (irhurt  <lrs  Kiiulcii^  dAinit  die:«!':«  seiurii  Antlieil  bekomme.  Dies  i«t 
so  Sitto  von  früluT  licr. 

Hat  die  von  ilurui  .Miuiia-  gfscliirflriir  Trau  dcui^ulb«*n  Cirld  gt'gebc-u, 
uni  frei  2a  kommen,  so  hat  .sie  nicht  noting,  die  Wartezeit  innextdialien,  da 
sie  ihre  Scheidung  erkauft  hat. 

Sitteu  und  Gebriuclie,  wie  sie  dem  Geset»;  nadi  vorgeschrieben  sind: 
1st  einer  Frati  ihr  Manu  g«'storli«'ti.  so  Iiat  difsclVK'  eine  Wartezeit  \  vier 
Monaten  und  zehn  Tagen  innezuhaht'U.  ml  dann  darf  >ie  sieh  mit  einem 
anderen  AJeuhm*  vfrhfiratlien.  Vrrhi'irathet  sif  sirh  al»*»r  mit  einem  Andeifu, 
und  jener  N'rrslorlMTu-  liat  Vrrwaiidl«',  und  dii'N*'  gfiien  zum  Richter  und 
zeigen  dcuiücUjeu  au,  diiss  diese  Frau  die  Gattin  ilu-es  Vervvandteu  war  und 
sich  jetat,  bevor  nocli  die  Wartezeit  abgelaufen,  mit  einem  Anderan  ver- 
heimthet  hat  —  stellt  sich  diese  Mittheilung  der  Wahrheit  entsprechend 
dar  — ,  so  ist  die  Ehe  ungfilt^;  sndem  ist  der  Richter  verptlichti^t ,  Beide 
in  Strafe  zu  nehmen.   Das  ist  dem  Gesetxe  nach  Sitte. 

Stttoii  und  MrlncN  Mm  Tode  ehws  Mentclien. 

Stii'bt  jemand,  so  püegt  luan  zu  sagen  >  cs  ist  der  Will»;  Gottes«,  man 
sagt  nicht  wie  die  Leute  im  Innern  »es  ist  Zauberei«;  Zaubereien  giebt's 
(in  dieser  Hinsicht)  bei  den  Suaheli  nicht.  Redet  jemand  Derartiges,  so  ist 
dies  einVei'stoss  gegen  unser  Geitctx.  Es  schickt  sich  niclitt  von,  Zauberei 

«U  reden;  «-in  Mi-nsch  stirbt  nui"  auf  Gelif  i*-'^  (loitis. 

Jst  jemand  gestorhen,  so  mi'iSMMi  vi«'r  X'oi-scIu'itU'n  iM-folgl  wrrdeii. 

Erstens  wird  »Irr  T^riclmam  grwaseiu'n.  zwfitftrs  in  fin  !,firlii>nfurli  ciu- 
gewit^kill.  drittens  wii^d  gelietet,  und  viertens  wird  der  i/«*iehnam  in  ein 
Grab  gelegt. 

Es  sind  drei  Leute,  welche  den  Leichnam  waschen,  der  eine  msbika 
kata,  der  zweite  mkaqgama  und  der  diittc  mwegamu  genannt.  Der  mshika 
kata  wischt  deiiTodten  mit  Wasser  ab,  der  micangama  presst  die  Excremeote 

Iifraiis,  intd  der  mwegamu  hilt  die  Leidie  fest,  (iewasriirn  wird  liei  uns 
<lir  I.('i«'hf  mit  \\'ns«*<M\  %»'rmiseht  mit  Ulrittern  dr>  mkunasi- HaMin«'«^ .  und 
dann  Kam))l'er  hiuzum-tVmt .  <las  ist  so  Sitt<*.  Wird  jrdo«-h  jemand  im  Ivrirgc 
getödtet,  drr  wird  weder  ge.waseh«'n  uoch  werden  (u-Im-Io  geh'srn;  flHM)so 
wird  ein  kleiues  Kind,  diu»  gleich  nacli  der  (ieburt  gestorlx-n.  weder  ge- 
waschen noch  für  dassellie  gebetet  nach  unseren  Sitten. 

Nach  der  Waschimg  pflegt  man  das  Leichentuch  zu  n&hen,  dann 
wird  die  Leiche  überall,  wo  es  erlaubt  ist,  mit  Watt«-  verstopft.  Darauf 
w  ird  dies»  Ih«'  mit  ilrt  i  weissen  Tüchern  Im  kh  idn  und  in  das  Leichentuch 
gelesrt.  Nt  dic>  i;«».c!H  Iini .  so  halten  ili»*  Fraufu  keine  Krlaidtniss  mehr, 
(den  Veiiitorbeneu)  zu  sehen;  ist  eine  Frau  in  dem  Leicheutueli ,  so  haben 
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die  Mioner  keine  Erlaubniss,  sie  «i  sehen.  Eine  Frau  pflegt  von  Fnuieti 
gewaschen  uiid  in  das  Xieirhentuch  5?»'lei;t  zu  wenlcn.  bei  einem  Mantin 
besorgen  Männer  diese  Arbeit.  Na<-hdein  der  Leichnam  in  das  I^icheutuch 
eingewickelt  worden .  hrintren  sie  einr  rtind*-  Mntte  lierbei.  Rs  muss  eine 
neue  ISlatt«'  sciji.  .luf  dci-  rmi  h  N'it'nutinl  LTrx  lil.it'i'ii  hat.  Die  I^eiche  vvhd 
nun  in  jene  neue  .Matte  gcuii  kt  U  tuid  auf  dir  lialu-e,  d.  i.  eine  Bettstelle, 
gelegt  lind  Eui*  Moschee  getragen,  wo  Gebete  ftlr  den  Verstorbenen  gelesen 
werden.  Wenn  die  Leiche  init  der  Hahre  am  dem  Haiise  getragen  wird, 
stimmen  die  Frauen  alle  ein  Klagegeheiü  an.  Zu  weinen  ist  gestattet,  je- 
doch ist  verboten,  sich  XU  Boden  zu  werfen  oder  die  Klrider  zu  zcrreissen. 
Zinn  ße,t;rilbniss  ^eben  nur  rlii-  Männer,  es  ist  nicht  nöthig*  das»  Frauen 
9»im  Grabe  folgen,  das  i!>t  nicht  bhU'  bei  uns. 

♦ 

Die  Begrftbntesftler. 

Man  schaufelt  ein  Grab  etwa  2  Meter  lang;  reicht  dasselbe  an  Tiefe 
bis  zum  Halse  eines  giH>sseii  Menschen,  so  wird  die  sogenannte  mwanawa* 

ndani  aiisgeho1»iii .  d.i.  fiiu*  kleiiu>  llöhlung  in  diesem  (irabe  nach  der 
(iebetsriehluuLf  bin.  1st  diese  innen*  Niselie  fertig,  dann  steigen  drei  Leut«? 
in's  Grab,  zunäclivt  nm  l\<)|ifrnd('  fiii  ihm  (dem  Todten)  nabesteliender  An- 
gehörigi-r  und  dit-  beiden  Aiid«n'n  iui>  der  Verwandtschaft.  Oben  auf  dem 
Grabe  steht  ein  .Vnderer,  der  streckt  einen  Fuss  in"s  Grab  und  zirhl  iiui 
erst  dann  heraus,  wenn  das  Grab. mit  Erde  angi-fnUt  ist.  I>er  firstere,  am 
Kopfende  Stehende  hat  Gott  zu  loben  imd  zu  beten.  Ist  dies  geschehen, 
dann  1^  man  ein  Brett  auf  den  Todten ,  lun  die  Leiche  zu  bedecken.  Dar- 
auf wirft  mnn  das  Grab  zu  und  grübt  nun  ein  khnnes  Loch  am  Kopfende 
jenes  Grabes,  in  das  sie  »Zeugnis^wasser-  liineinschulten.  Dann  kehren  .sie 
nach  Hause  ziirüfk.  In  der  Njibc  d»'s  Urinsps.  aus  welchem  der  \'«>rstorl)eu«; 
lH*rausg<'tragen  uurde.  angekouunen.  weinen  sie.  solwild  das  Haus  siilitbar 
ist.  Sie  gehen  umi  hinein  in's  llaiis  und  trösten  einander,  d.  h.  sie  geben 
den  Hinterbliebenen  die  Hand.  An  jenem  Tage  beginnt  die  Trauerfeier; 
Frauen  und  Männer  schlafen  nnn  7  Tage  lang  auf  der  Erde.  Jeden  Tag 
schreiben  sie  Briefe  und  senden  dieselben  überall  hin.  In  denselben  wii^ 
Folgendes  mitgf>,theilt :  -Danach  thtnlen  wir  Dir  mit,  dass  Dein  Rekarmter, 
der  N.  N..  Sohn  di»s  N.  N..  das  Zeitliclii'  gc-segnet  hat.  Wahrlich,  wir  «j«  hr.- 
ri'u  Gott  und  kt  lii  r  n  /n  ilirn  zurücli;  das  ist  d<  r  Ljnil'  diesi-r  Wflt  tmd  die 
Weise  des  /.uküaltigeii  Leliens.  Wir  theilen  es  .lung  und  All  mil,  er  ist  an 
tlenj  und  dem  Tage  und  zu  der  imd  der  Zeit  gestorben,  und  die  Ursache 
der  Krankheit  war  der  Leib,  drei  Tage  lang  hat  es  Um  erfasst  mit  Blut- 
abgang, am  vierten  starb  er.  «Tedein  Bekannten  gieh  die  Nachricht  weiter.« 

Nach  7  Tagen  wird  die  Trauerfeier  aufgehoben,  daim  koehen  nie 
ein  gutes  Reisgericht  und  essen.  Die  Hinterbliebenen  veranstalten  alsilann 
eine  ngoma  (T;hi/>.  die  kishina  genannt  wird,  bis  /um  nächsten  3!or<;eM. 
Damit  ist  die  l Vauer  aufitelioben  und  dtn  Ti-iiutikIiii  gestattet,  ihn'  Kopf- 
bedeckuugeu  wieder  zu  tragen  und  sicii  zu  lasiii  n.  und  die  Fianen  diu'fen 
ihre  Haare  wii'der  Hechten.    Wenn  sie  nun  gegessen  iiaben.  g«  ht  jexler 
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si'im'i-  mitl  die  Traiit'i'frirr  isl  zu  Knilf.    So  ist  i's  Sitte  l»ei  «;iurm 

erwai'li.>fticii  Mciim-Iicii. 

Die  Tmnettvitft  eines  Kitideii  von  einem  Jnbre  dauert  drei  Tag«'  -  vom 
vierteil  Tage  wird  dieselbe  aufgehoben,  da  es  da  klanea  Kind  ist.  Ist  das 
Kind  1  Ins  5  Jalire  alt,  sto  ist  es  nicht  nathig,  Gebete  «u  lesen.  Das  ist 
M>  Sitte. 

Bis  M'liickt  sich  niclit.  zwei  J.«'iit«*  in  «*iu  (irah  zu  ausser  im 

Nothfall«*.  /,.  B.  wriiti  Lentt-  «'inaiulci-  lifkrir^t  lialxMi  iinil  »'s  sind  <clir  viele 
gefallen:  aiieli  weiui  weiiijr  l.euU'  /.luii  lieei\li*pren  vorliandeii  sind,  tlie  An- 
zahl der  'I'odteu  jeduch  eine  {grosse  ist,  pllegt  man  zwei  L<'utc'  in  ein  Grab 
«u  legen. 

Ist  jemandes  Vater  oder  Mutter  gestorben  und  sie  haben  kein  Ver« 
mOgen  hinterlasseu,  so  fUlt  Ldcheotucb.  Begrlbiüss  und  Alles,  was  dazu 

gehört,  iJiren)  Kinde  zur  Last.  Tbut  es  das  iiirlit.  so  .sagt  man.  es  sei  sehr 
srhleeht  und  die  L<Mite  s})reehen  Tdtel  von  ilnn.  Ein  Kind  ist  seinen  Eltern 
gegenüber  bei  ihrem  Tode  dazu  %  t'r[>f1ichr<'t. 

Ist  jemand  gestorben,  aber  in  (ier  Sta<h  beünden  sieli  keine  KrVjen 
des  Verstorbenen,  so  nntss  man,  wenn  in  der  Stadt  ein  Tiäuptling  wohnt, 
denselben  benachriclttigen,  worauf  dieser  Befehl  einheilt  ,  ji  nen  Menschen  «u 
beerdigen,  und  er  sagt  zu  ihnen  «begrabt  ihn,  und  sein  B^gräbniss  koste 
ungefihr  so  und  so  viel;  wq^en  der  ßbrigen  Unkosten,  die  Ti-auerfeierUch- 
lteiten  betreffend,  warte  man.  bis  sein«*  Krben  kommen-,  falls  er  welche  hat. 
Hnt  er  keine  Krbeii,  si>  s.ii^t  01(erbau|it   »die  Unkosten  für  sein  Be- 

gräbniss  und  die  Trauerleii  rli<  lik«'itiM!  soUen  nitiiefahr  s<i  iniil  so  viel  be- 
tragen, begrabt  ilm«.  Darauf  begraben  sie  ihn.  Wolnit  das  Oberliaupt 
nicht  an  jenem  Orte  sondern  weit  weg.  so  begraben  sie  ihn,  und  die  Un- 
kosten des  Begräbnisses  betragen  naeh  dem  Gesetx  5  Realen  ^  Nach  der 
Beerdigimg  schicken  sie  dem  Oberlwitpt  Naebricht.  Dasselbe  Mird  ihnen 
sagen  »seine  Trauerfeierlirhkeiten  maelit  f&r  ungefUir  so  und  so  viel»,  falls 
der  Verstorbene  Erben  hat.  Wohnen  dieselben  weit  weg,  so  sagt  das  Ober- 
haupt »wenn  die  Beerditrnns^  /ii  Ende  ist.  crediildrt  Kncli  tnit  Jn  Tmuerfeier, 
bis  sein  Krb«*  koititnt ,  liamit  «  r  ilit-M-  Aiii:rlcü,i  nlicit  >i4l»st  t»rle«lige- .  H;it 
«1  k<ine  Erben,  so  wird  der  Stellvertreter  der  ganz(>n  Angelegenheit  das 
Oberhaupt  sein. 

Wenn  jemand  stirbt,  miiss  von  seinem  Vennogcn  (der  Moschee)  «in 
Almosen  gegeben  werden.  Hat  er  k^n  VurmSgen,  so  geriemt  es  seinen 
Verwandten,  ein  Almosen  fttr  ihn  zu  geben.  Hinteilässt  er  Vermögen,  aber 
seine  Erben  w<»luien  weit  entfernt .  so  l)e,stellt  das  ( )berlinupt  des  Ortes 
einen  angeselienen  JVlann  zur  Aufbewahrung  des  Naciila,sse8,  bis  die  Erben 
kommen. 


i  etwa  12  Mark. 
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111. 

IlftllMihiiHi«!!  Ober  die  SdaveralL 

Dii*$  sind  die  Nachiicliten  von  früher:  der  l'i-spi-ting  der  Sdaverci 
sind  die  Sdaven,  die  zur  Tilgung  einer  Blutschnid  gegeben  wurdra  (nia> 
siihibn).  Starb  nämlich  jemand  plötzlicli .  so  gingen  sie  zu  einem  Zaaberer, 

damit  er  die  Ursaclic  ergründe,  und  dieser  verküiidcte  vielleielit.  dass  sein 
N.iclili.n  ilmi  (lif  Zauberei  aiitfelhnn  linhp:  nfiiiilit  li  iirliriwi '  und  .siliiri'  ist 
rill  1111(1  dasselbe.  -(Jut«  —  satit  nun  d<  i  /.•Milii'r<  r  --  «sein  Nachbar  s» 
und  so  Itat  ilin  b«'/.aubert-  und  er  ist  gestorben,  su  nniss  der  Bruder  des 
Verstorbenen  zu  jemand  hingehen  und  iinn  sagen  «geh  und  «age  Deinem 
Nachbar  und  allen  seinen  Verwandten,  dass  der  so  and  so  gestorben  und 
dass  niemand  sum  BegrRbniss  kommen  solle,  denn  der  Zauberer  so  und  so 
hat  meinen  Bruder  getudtet-.  Spiter  plh'gen  dann  die  Hinterbliebenen  und 
jene  Zauberer'  einander  zu  treffen  und  )>ringen  ihre  Angelejjenheit  vor. 
Werdi'H  jene  Zauberer  ü^H'HVihrt,  wird  es  iluien  wiedennn  durcli  ZruibeitM 
naclnjewiesei),  so  wirtl  entweder  der  Zniihcrer  verbrannt,  oii<  r  er  muss  mil 
zwölf  Selaven  losgekauft  werden:  ferner  hat  er  iTir  Kssen  und  Unkosten 
der  Spreeher  (bei  der  Verhandlung)  und  Unkosten  des  au$igcsandteo  Boten 
drai  Sdaven,  im  Gamsen  also  fünfzehn  Sclaren,  hcrxitgeben.  Hat  der  Be- 
treffende selbst  keinen  einzigen  Selaven,  so  nhnmt  man  seine  Verwandten, 
im  Manzen  flinfzehn  Leute.  Er  geht  hin  und  zahlt  die  lUntschuld  des  dureh 
Zauberei  Verstorbeneu .  «dme  dnss  das  Zeugniss  irgend  eines  ^lensrhen,  der 
dies  gesehen,  vorhanden  sei;  der  Beweis  dureh  die  Kiitisf  (!rs  ZntiV>en'rs 
Cf-nfigf.  So  sehen  wir.  dn^s  di  r  l'i*spruug  der  Sclavcrci  im  Innern  sowohl 
w  ie  an  tier  Kibite  die  masaliibu  sind. 

Oder  Unr  Sultan  maehte  Krieg  mit  einem  anderen  Sultan  und  es  kam 
zum  Kampfe  und  der  eine  wurde  besiegt  und  von  seinen  Leuten  w^tuden 
welche  geälangen  genommen  und  sein  Eigenthuni  ^beutet,  dann  wurden  die 
Kriegsgefangenen  als  Sehiven  beliandeh  und  verkauft. 

Oder  abei'  w  i  tui  die  Leute  im  Innern  sieh  in  eine  Saelie  einliessen. 
die  Vernintreii  erforderte,  sie  se!hst  aber  kein»  besassen,  so  verkauften  sie 
ihre  Kin«ler.  um  solches  zu  ertiiilt.  n. 

Oder  es  l»egal»en  sieh  Suaheli  oder  Araber  in's  Innere,  um  dort  Handel 
zu  treiben.  Wenn  sie  im  Lande,  in  welchem  sie  Handd  treiben  wollten, 
angekommen  waren,  erledigten  sie  zunlehst  den  Elfenbeinhandel.  Sobald 
dies  geschehen,  kauften  sie  Selaven.  Fdr  einen  Selaven  zahlten  sie  6,  7  Im» 
U^doti*.  tMu  1^'stimmtes  gab  es  nicht,  »selbst  bis  zu  30  doti  zahlten  sie. 
St>bald  der  Kauf  abgesehlossen .  wurden  sie  auf  Befehl  der  Solavenbe.sit/.ep 
an  die  Kette  gelegt,  denn  ilu*  \'erkäufer  saijfeti  ihnen,  «wenn  ihr  sie  los- 
lasst  und  sie  taufen  weg.  m>  siehen  wir  fiir  nielits  ein.  verlatiijt  iiiehts  von 
uns  nachher,  denn  von  dem  empfangenen  Krlus  werden  wir  nichts  zurück' 

^  uehavti  suah.  Zaubert.  *  ^^hM  arab.  Zauberd.  *  der  Zauberer,  der  ihn 
getodtet  und  seine  Verwandten.  *  ein  doti  Stoff  ist  8  Uttterarmilngen  lang. 
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yt'bcu«.  Ik'iin  wenu  eiu  Sclave  eullluli  uud  dahin  y.uriickkclirif,  wo  vv  hev- 
grkomiiien  war,  so  war  er  nicht  wieder  zu  bekommen.  Damm  war  noUiig, 
die  Sdaven  gut  xa  fessdn »  und  wenn  sie  schliefen,  wachte  der  EigenthOmcr 
sf  Ihst  Aber  sie.  Er  mnsste  sich  dieser  Mtthe  unterziehen,  bis  die  Karawane 

ihrtMi  Rückwo!;  zur  Kflste  antrat.  Wmn  der  Eigcntliumer  der  Karawane 
:{0  .Sc'lavrii  gekauft  hatte,  so  war  «*s  eiu  CIlQck  zu  nemu'ii.  wenn  2(1  übrig 
bUefieii  tiiul  nn  <1er  Küste  ankamen,  die  übrigen  wan-n  entlaufen  und  imfcr- 
v\eg,s  gr>u>i  l»en.  Läuft  eiu  Selave  weg  und  w  ird  von  «'ineui  anderen  ciniii«- 
faogen,  so  erliiilt  dieser  lU'ei  his  vier  doli  Zeug,  wenn  er  ihn  seiut  iu  llen'u 
zorftekbringt.  lüntliuft  er  jedoch  in  ein  Land,  das  seligst  machtig  ist,  dann 
liekommt  man  ihn  nicht  wieder.  Wenn  nun  der  Karawanen -KigenthQmcr 
ziu*  Kfiste  kommt,  verkauft  er  zunächst  sein  Ofenbein,  um  zu  Gelde  zu 
kommen,  das  er.  als  it  in'»  Innere  ging,  entliehen  uud  nun  den  Eigen- 
thüuiern  zuriiekei-statten  nuiss.  Ileiehl  das  Kiretd»«'in  nieht,  um  seine  Seliul- 
d»*n  rdi7t)tr;t^^i  II .  odrr  lieabsielitigt  er.  in's  Innere  /nriiek/.ukehren .  dann  ver- 
kaul'l  LT  i'in«-ii  rin'ii  der  S«-Iaveu ,  andere  setzt  er  vit-IIeicht  aul' seine  Ptlan- 
zuog.  um  die.selb«'  zu  bestellen.  ■ 

Dies  sind  nun  die  Mittheihingen  übet  die  Sciaven .  die  auf  eine  PfLui- 
zung  geschickt  wei-den:  Ihre  .Irlwit  bostrht  in  der  Bestellung  dei^lbeii; 
vier  Tage  arbeiten  sie  auf  den  Pflanzungen  ihrer  Ilcn'cnt  flir  den  Lebens« 
unterhalt  singt  ihr  Hen*;  uud  drei  Tage  bebauen  sie  ihrtt  eigenen  Acker, 
das  ist  >o  Sitte.  Frfilier.  wenn  sie  sellist  Kigenthumer  geworden  wareti, 
arbeiteten  sie  \i er  Tage  fui-  ihren  Herrn,  nime  Ks-i  ii  \  iin  (leniscMicti  /u  er- 
lialten.  Jeden  Tag  arbeiten  sie  von  ,Morgen.H  l>is  IJ.  l  lir  Miilnu^.  dann 
erhalten  sie  Erlaubnüss,  ihrer  eigenen  Arbeit  uiu-hzugehen.  Ist  im  Haus««  des 
Herrn  weder  Wasser  noch  Brennholz  vorhanden,  so  nntss  derSctavc  dai&r 
sollen,  selbst  w«nn  es  an  seinen  freien  Tagen  ist. 

Wenn  ein  Sclov«  sagt  »gieb  mir  ErlaubnLss,  imniier  eigenen  Arbeit 
naehzagehen,  und  $<*tzen  wir  die  Frist  auf  ein  .lahr  lest«,  so  konniit  ntan 
mit  ihfn  ri>H*reiu  auf  ein  oder  zwei  Jisla  '  Negerhirse  oder  Heis  un«l  giebt 
ihm  I  rlrinh.  Kr  hat  ehuui  iVir  sirli  nlleiti  /.n  nrbeiten.  Knniinl  iiiiti  dif 
Termin  tiernii.  so  w  ird  er  enlw*  d(  i  s«  llisl  konuiH-n,  »uh  r  M'in  li«'rr  n  ir<l 
ihn  rufen  lassen,  und  wenn  er  die  Abgaln.'  in  Ilii-se  oder  Ueis,  wie  sie  ver- 
einbart liaben,  oder  Geld  daf&i*  bringt,  so  ist's  gut,  sein  Ucn*  nimmt  es  iu 
Empfang.  Hat  sein  Herr  jedoch  weder  Hirse  noch  Beis  oder  <ield  erhalten, 
dann  schickt  er  ihn  an  seine  Arbeit  zu  den  anderen  Selaven  zurück;  denn 
er  hat  ihn  nun  erkannt,  dass  er  faul  int,  er  will  umsonst  lp1)en,  ohne  zu 
arbeitffi.  Sagt  ilmi  die  Arl>eit  nicht  ZU,  SO  püegt  man  Um  zu  verlcnufeii 
uud  einen  and'n  n  /u  knufen. 

Ander«'  Seiaven  arbeiten  nieht  auf  dem  Felde,  ihie  Hc'schiiftigung  be- 
steht im  Kochen  und  Beinhalten  des  Hauses.  Die  Feld^claveii  sind  ver- 
schieden von  den  Ilausschiven.  Jeder  Sclave  i.st  fttr  seine  Arbeit  da.  Die 
Haussctaven  sind  meist  Frauen.  Ihre  Arbeit  besteht  darin,  die  Töpfe,  Teller, 
SchQsseln,  Löffel  und  Hachen  ('ocosnussloffel  zu  wsM'liPn,  die  f'ocosnuss 
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»u  scliaben,  die  Tupfe  mit  Speisen  aufsiiseticen  und  mit  ilirer  Herrin  .zu- 
sammelt  m  kochen.  Alsdann  tisclit  die  Sclavin  il»t*m  Heirn  auf  und  bringt 
ihm  Wasser«  damit  er  zuerst  seine  Iliiode  wasciie.    Sobald  er  gegesseu^ 

raiiiiit  .>>ic  den  Obrlui;' Mit^lH-ncn  Bei»  ab,  stellt  ihn  warm  und  bringt  Wascli- 
iind  Trinkwa>M  !  ia  rWi.  Dann  bringt  s'w  ihrem  Ilfirn  «'im*  Dos«-  niii 
IJeli'l  (biviii  tiiid  kein  t  /it  ihrer  Ht-rrin  tu  »lif  Iviirhi'  zurürk.  Hu-  tHiyt  di-ii 
iibriggi'bhelH'ueii  Ki'i>  jinl'  und  isst  nun  mit  ihn-r  IIiTriit  /.nsainmon.  .Sind 
sie  Irrtig  mit  I-^scu,  so  l»ringt  siv  ilirt-r  Herrin  \\  ;i>m  r.  Jioli  dann  die  Bcte.l- 
dose  bei  ilirem  Herrn,  tun  sie  ihrer  Herrin  xu  bringen,  und  reinigt  nun  alle 
Gelltese  und  deckt  sie  gut  zu.  Will  ihr  Hoiy  sidi  spSter  in  sehi  Zimmer 
zurfickztelien,  m  muss  sie  Uim  Wasser  in  einem  Gewisse  bringen  und  ihm 
die  Fu'^Ne  waschen.  Daun  Itrins^t  sif  Wohlgerürlu'  (Hw.'j.  «  in  u  nlih-iecbendes 
Holz)  nnd  gute  Ole.  mit  d«'nen  ihr  Herr  eingesalbt  wird.  Will  ihr  Herr 
schlai'en.  inns^in  n  sie  ihn  zuerst,  und  wenn  er  schläft,  diiHeo  si««  sicli 
zur  Kulte  iiieiierleg«'ii  '. 

Wem»  ein  Sflave  in  das  ilau!»  M'inej.  Hci-rii  iriu.  ninnnl  er  wine 
Kopfliedeckung  ab  und  behilt  sie  in  der  Hand,  das  eifordert  die  Achlung. 
Trifn  er  seinen  Herrn,  so  niuunt  er  gleichfalls  die  3iatze  ab,  das  war  froher 
schon  so  Sitte.  Kinen  Turban  trug  er  fiberhaupt  nicht  auf  dem  Kopfe,  das 
war  nie  Sitte,  noch  zog  er  Sandalen  an  oder  spannte  gar  einen  Regen- 
schirm auf;  denn  der  Tiu'ban  sowohl  wie  I{egeüs»chirni  und  !Sandah*n  konnnen 
nur  seinem  Herrn  zu.  Auch  die  Sclavin  trnir  keinen  Scldcicr,  uocli  iMjdecktt* 
sif  den  Kopl'  mit  t  iiicm  Tuche,  weil  «  s  niclit  Siiti-  w  ;ir. 

Der  Sclave  muss  seinem  Herrn  mit  A«-lilung  und  guten  Worten  enl- 
gegenti'eten,  und  umgekehrt  muss  der  Herr  ihn  gut  beliandeln  und  iliu  nicht 
immer  mit  Arbeit  quSlen,  ausser  wenn  er  zu  grosse  Faulheit  an  den  Tag 
legt,  dann  ist  Strafe  am  Platze.  £r  muss  seinen  Schiveu  in  gebQhrender 
Weise  verwenden;  sagt  er  »icb  bin  müde«,  so  uiuss  er  ihm  Erholung  gr>nnen. 
damit  er  sich  ausruhe;  w  enn  er  krank  ist,  muss  er  ihn  von  der  Arbeit  t»c« 
freien,  bis  »r  wieder  gesund  ist. 

Handelt  e>  sicli  nrn  eine  Hocli/cit  oth-r  ein  andere>  Fest,  und  die 
Frcudentrommel  wird  gerührt,  dann  gehen  alle  .Sclavenmädchen  hin  uiul 
tanzen,  imd  die  jungen  Leute,  die  Nichtsclaven,  tanzen  mit  ihnen,  ja  sogar 
die  DorfUtesten  tanzen  mit  ihnen,  wenn  es  sidi  um  eine  grosse  Feier  handelt. 
Die  freien  Frauen  &rgem  sich  nicht  darQber,  denn  sie  ergötzen  sicli  an 
ihrem  Tanr.e  innerhalb  des  Hauses  oder  im  abgeschlossenen  Hofe. 

Wird  eine  Srl;i\in  geboren,  so  wird  --ie  gros.sgezogen .  bis  sie  das 
fiinlVi'hnfp  .Tnlir  erreicht  und  dann  an  eirn  n  Main»  ihres  Stande-  \  i-rhrirathet, 
Ihre  llui  lt/.eit  ist  verschieden  von  der  einer  Firien,  rdn-nso  ihr  Brautgcld. 
Das  Brautgcld  einer  Freien  muss  zehn  Realen'  betiagen,  daü  einer  Sclavin 
fünf.  Bei  der  Hochzeitsfeier  erfmten  sich  nur  die  Sdaven  unter  sidi,  ein 
Freier  pflegt  nicht  hinzugelien. 

'  In  jeder  Suaheli -t  ami  lie,  beihnt  in  der  ärmsten,  spielt  sich  dies  tiiglirii 
genau  in  der  hier  angegebeiieu  Weise  ab.  >  etwa  25  Mark.  Es  ist  dies  die  ge» 
riiigste  Summe,  die  als  Werbcgeld  gegeben  wird,  durrhsclinittÜeh  betrlgt  dieselbe 
50—80  Mark. 
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Ki  zen«4«'ii  Scla\  iiin«Mi .  dir  v«»ii  iliri-n  lirm-ii  untei*  ilirt;  I  l  aiieii  aul- 
genoininen  wurden.  Kiuder  init  ihnen,  so  wei-den  sie  sehr  ^^eehrc,  denn  SMt 
haben  freie  Kinder  geboren.  LBsst  sich  jemand  mit  ihnen  in  Zankereien 
ein,  dann  Sägern  sich  alle  Leute;  beacliiinpft  er  sie,  so  hat  er  es  mit  seines 
Gleichen,  den  Ftvient  •iiszuft'cliteii.  Ai'un  diese  Frauen  geniesseo  grosse 
Achtung  bei  allen  I.euten.  Die  Zahl  dieser  Franeu  ist  gross,  sie  sind  gar 
nicht  zu  /nldni. 

Kill«' Scl.n  in .  ilir  ilii  rill  Ht-ri-ii  j;«'rjUit,  iii.'K-iu  «  r  /n  x  iiii  i  NclxMiiVau. 
Wi'tin  sio  bei  ilnn  Idi'iiii  und  ftneui  Kind  dns  Lrlu'ii  sciunki.  wird  sie  livi; 
•sie  erliftlt  ihre  Freiheit,  da  sie  mit  ihrem  Herrn  >:;(>/('iigt  hat.  Sogar  wenn 
jenes  Kind  gestorben  ist,  bleibt  sie  frei,  ob  ihr  Herr  sie  nun  frttischreibc' 
oder  nicht,  das  ist  gleich  nach  den  8itti*n  tuid  Gebrüiichen  der  SwdieÜ; 
nur  bei  den  Arnbeni.  dni  Ibnditrn.  ist  es  anders,  nach  ihren  Sitten  bleibt 
sie  Sclavin.  Ilir  Herr  hjii  das  Keclii.  ^ie  /.nr  Arlieit  zu  verwenden;  wenn 
er  hIkt  j;esli»rl>eii  ist.  h.'iHcn  ^r'uw  ililu  n  ki  inr  Krlanhiiiss,  sie  /nr  Arlir  it 
anzuhfilffu,  sie  war  nur  Selavin  \>i  \  Üik  ui  llm  ri.  Tnit  (leTu  sie  kindci  i-i - 
zeugt  liiit,  uieht  bei  anderen  Leuten,  l'^iiie  Sclavin.  die  ivcin  KiiiiL  mit  ilini 
gezeugt,  deren  Clmraktereigenscliaften jedoch  gute  shid.  kann  er  freilassen 
und  in  reehtuiSssiger  Elie  In^ratheu;  Lt^bensunterhalt  und  Kleidung  giebt  er 
ihr  ebenso,  wie  einem  Madeheu  ans  guter  Familie. 

Findet  die  Kniu  spHter,  dass  sie  selilecht  untergel»raelit  ist.  so  s^l^t 
sie  /II  drill,  der  .>ie  lr<-igel:is>en,  «gieb  uiicli  frei,  ich  mag  Dich  nicht meJu*, 
denn  Du  ii.ot  es  nicht  gut  mit  mir  iretiiriiit  .  !>isd;iMn  ISsst  er  sie  geben. 
Ki-seheint  iiacli  ihrer  Warte/rli  riu  jinderer  .Mann,  niii  sie  /n  heiratb<-n.  so 
luitöü  er  zu  ilu*eni  Ucn'n  gehen,  der  sie  lreigcla.sseii  hat,  uud  /.unäelist  dos 
flbliche  Geschenk  geben.  Dieser  befragt  nun  selbst  die  Frau  »da  ist  der 
und  der  gekommen,  willst  Du  ihn  xuui  Manne?«  Willigt  sie  ein,  so  ordnet 
er  Alles  mv  gesetamSssigeri  Ehe  und  ^'erlieiratliet  sie.  Vergeht  sich  nun  die. 
Frati  ihrem  Manne  g<^geniiber.  so  g«'bt  dieser  z«i  jenem.  d«'r  sie  ihm  vei- 
heirathet  hat.  Di-rselbe  ruft  die  I'rau  herl)ei  und  stellt  sie  zur  Hede.  Fällt 
die  Angeleg«*nhfif  zu  ihren  l'iigunsten  ans,  so  erhält  sir  Strafe,  damit  sie  ein 
anden's  Mal  aul  iiiien  Kiietuann  liore.  Stirbt  ihr  Heu.  tlei  sie  freigelassen, 
uud  es  pa.ssirt  etwas,  so  gelieu  sie  zu  seinen  Kindern  oder  Veruandten  und 
bringen  die  Sache  genau  so  vor,  wie  bei  dem  verstorbenen  HennD. 

Wenn  Du  mit  einer  solchen  Sclavin  als  Frau  ein  Kind  gezeugt  hast, 
spiter  Terheirathest  Du  sie  mit  einem  Anderen  und  auch  dieser  zeugt  ein 
Kind  mit  ihr.  so  lieisst  dies  Kind  mustaulada  von  Deinem  Kinde,  d.  h.  beide 
gelten  als  ( irschw  ister. 

Brinui  rine  Sclnvin  in  Deinem  Hanse  ein  iviiid  zur  Welt,  so  ist  es 
ein  nizaiia.  d.  Ii.  ein  im  Iwiiide  gel»orener  Selave.  Djis  Kind  uiedri  nin  v«iii 
diesem  mzalia  geniesst  grosse*  .Vnsehen  bei  seineu  Herren.  Seine  Stellung 
ist  verschieden  von  der  eines  gewöhnlidien  Sciaven ,  die  Wolmung  ist  anders 
und  das  Esseji  nimmt  es  genieinschafllich  mit  seinem  Hen'n  ein,  denn  es 
ist  nfeht  als  Sciave  ans  dem  Innern  gekommen. 


1  ihr  durch  die  Behörde  einen  Freibrief  ausstellen  lls»t. 
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Kin  Schivt*  win!  rms  \»MS('liir'd<  iirrj  (Iiinidt'ii  fn'iiji>l;i».»>ii.  Ztinnchst 
wenn  ili-i  S(  bivr  dnii  InIiiiii  aiiui*iiürl  uiui  rin  rilVifjiM"  Anliänuor  (li^sselbfii 
Lst.  Bck(*iim  sein  lien-  ^>Lcll  audi  mm  Islam,  .m)  denkt  er,  e^»  ist  be.sstM% 
dass  ich  auf  dk's««  Sclaven  vi*niel>t<*  und  ihn  freilasse,  um  Gutes  von  Gott 
ävm  AUinSchtigt'ii  und  seinem  Propheten  zu  ernten. 

Od<*r  aber,  Dki  wärest  beinahe,  zu  Ivnt^sceiten  g(*todtet  worden,  wenn 
nicht  Dein  Sciave  Mittel  und  Wege  gefunden»  Dieh  /.u  rotten,  und  Du  sagsfr 
Dir  »wenn  nirlit  niciii  Sriave  gewesen  ware,  wäre  ich  getodtel  worden«; 
od»*r  Du  wjirst  laiii;«*  Zi  il  von  «'iiu'r  Kr;inklielt  hrlalh'n.  war  es  iiun  uiitfr- 
\\<'j;s  OiU'r  /.u  llaiivc  mul  ji-mn  Sclav  i-  ^l.nid  Dir  Im  !  nml  |>lU'gte  Dieh.  Iiis  • 
Du  wieder  j;e.sund  \\ui*dfNl,  und  Du.  x-in  Herr.  will>i  nun  die  Mühe,  die 
Dein  Setavr  wihrend  jeuer  Krankheit,  als  er  Dich  ptlrgte,  an  drn  Tag 
h'gte,  beltUinen.  sti  sebtckt  e»  sieh,  ihn  fmsuMrhreiben. 

Erweist  sieh  eine  Selavin  als  gut  und  ihr  Charakter  ist  gut,  so  ptlegfui 
di«'  Fraurn  >ii*  iVci/.usehreihfii  und  sie  /u  ilircr  I"i  r-initlin  /u  niai-licn.  In  allru 
Augelfe'  iiIii  itfM  licfragen  sir  sir  und  hön-u  auf  ihn-  Worte.  Satft  sie  -das 
ist  tiielil  '^nl'.  so  lassen  sir  ah  davon  uuti  r«i|;;«>n  ihrrui  Uatlir.  Auf  r!ii'srll)e 
W<'isr  kann  aurli  ein  Sriaxr  lV*'t'j;<'l!i>.>«(«fi  \\f'idrti.  WiW  er  srim  ni  IIi  i  iii 
aJs  IVeuud  folfffu,  so  isl's  gut:  will  t-r  nirht.  >o  kann  er  liinjLjcInMi .  woliiu 
er  will.  Sfin  H«*«*  fragt  nicht  weitei*  nacli  ihm.  Wenn  er  %u  seinem  Herrn 
aus  e^enrni  Antrieb  3r.nrAckk<>hrt,  um  ihn  xu  besueheu,  so  it«t  es  gut  — 
kommt  IT  nicht,  so  ist*.s  aiieh  gut. 

Ferni'r  rine  aud<*rc  Ssebc:  Wenn  ein  ScI.uc  cntläurt  und  dann  von 
einem  andi'n'ii  Mann«-  unlrrw  cijs  ycsrlirn  und  rrgriflVn  wird .  so  bringt  srin 
Hrrr  ihn  /.um  Riclifrt-  tind  vfrlartirt .  dass  rr  ihn  ziu*  Strafr  riiisjM'irr.  Als- 
danr»  fraiit  rr  iioi  ••will>t  Du.  «his?»  ieh  Dein  Herr  sei?-  Anlu**rtet  er  -ieh 
will  Dieh  nicht,  verkautr  luieh-,  so  verkaufl  er  ilui.  Sagt  jedoch  jeuer 
Sclave  -ich  sAw.  Dich  als  nirinen  Herrn  an«,  so  antwortest  er  ihm  «ich  g^nbe 
Dir  nicht,  da  Du  mir  «Mitlaufen  liist;  willst  Du  mich  ji*doch  wirklich  zum 
Hm'n  liabtqi,  so  schwöre  mir  einen  (!lid,  dass  Du  mir  nicht  wi«)der  ent- 
laufen willst«.  Kr  schwört  nun  so,  wie  i-r  es  fTiv  gut  hält.  Nachdem  er 
geschworen,  wird  er  f'reiüelasscn  und  nicht  weiter  iiher  die  Sache  irertnlet. 

Kiifliiitf't  ein  Scirive  in  ein  an(ler«"s  |.an<l  und  lieri'ilnf  (h'n  'rini>:in  de** 
<  h  tsäliolen .  >o  verliert  er  damit  die  Sclaverei.  W  inl  er  unterw  e^^  \uii 
anderen  Leuten  aurjjegrift'eu  und  seiu  Herr  «'rhiill  davon  Nachricht,  so  geht 
er  hin  und  einigt  sich  mit  diesen,  ol)  xwci  oder  drei  Realen  als  Belohnung 
zu  zahlen  sind  und  ninmit  alsdann  seinen  Sciaven  mit.  Wenn  er  sich  in*s 
Land  der  Wasaramo*  begeben  hat,  Ist  er  nicht  wieder  zn  bekommen,  sie 
machen  ihn  seihst  /.um  .Sciaven.  S[iruer  gellen  sie  ihm  sogar  ihr  Kind  zur 
Frau,  in  <ler  Ahsicht.  d.isv  i>  nieht  w  iediM' w cu/iehe.  Erzeugt  er  ein  Iviud, 
so  ist  dioe«.  frei,  sein  \  ater  hleiht  jedoch  Sclave. 

1st  sein  Herr  in  .Schulden  j»eratiieH.  >o  pih'gt  er  den  Sciaven  als  Pfand 
zu  gehen,  wenn  jener  Sclave  selbst  eingewilligt  hat,  verpfiLndet  zu  werden ; 
weigert  er  sidi»  so  scfiiekt  es  sich  nicht.  Um  mit  Gewalt  zu  zwingen. 


'  im  Hinterland  von  Daressabutni. 
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1st  fill  Srlavo  tirkaritit  tiiul  liat  dio  Kriauhiiiss.  srlhstäiuli^  «*iri/,iik;Mil»*i) 
und  IM*  macht  Aoleihrn  hvi  Leuten,  M-iii  Herr  hat  ihm  ji-doch  die  Erluuhni.sü 
dazu  gegeben,  und  es  stellen  sich,  weun  er  stirbt,  Scinilden  heraus,  no 
mAssen  dieselben  hexablt  werden.  Hat  er  nicht  die  Erlaiibniss  seines  Herrn» 
noch  weiss  dieser,  dass  er  Anleihen  bei  Leuten  maoht  und  es  erscheint  nun 
na<  li  sdnein  Tod«- Jemand  in  Betreff  der  Schulden  und  sagt  «ieh  li.ilir  fine 
Forderung  nti  Di-iiii  ii  Sclave»-.  sti  bfkonunt  er  ni«'hts.  sondern  »Mliiih  zur 
.\ntvv<»rt  -ieii  iiahe  iiut  nieht  ^eheis.sen ,  Anleihfn  hri  diu  Leuten  zu  maehen, 
wanun  -hast  Du  es  ihm  •gegeben,  und  mir.  M  iucin  Ili-irii,  ha.st  Du  nielit>i 
davon  gesagt?  Du  aUein  hast  es  Uun  gegeben,  Dein  Kigejitlunn  hast  Du 
eigei^ndig  weggeworfen,  von  mir  belconinist  Du  niclits«. 

Nimmst  T>u  einen  Sclaven  mit  in's  Innere,  ohne  dass  sein  Herr  es 
weiss,  und  er  stirbt,  so  hast  Du  Sehadenersats  tm  jcahlen,  denn  Du  hast 
ihn  Dir  nicht  von  seinem  Herrn  erbeten.  Vei-iireift  er  sich  an  freuub'r 
Leute  Kiv;enthuni.  so  wirst  Du.  der  Du  Ilm  mit;;enoinmen .  l)es(raf[:  oder 
er  liat  ji-maiid  Mutli:  iif^-rhlayen .  so  lallt  (iii*-  Dir.  der  ihn  mitgenommen, 
zur  I«asi ;  «kUt  ei  iiat  jemand  getödtet,  das  l'iillt  Alh*s  Dir  zur  Lstst.  sein«Mi 
HciTU  geht  das  uicht-s  an,  denn  Du  ha.st  ihn  nicht  benaclu-ichtigt,  Du  hast 
ihn  auf  listige  Weise  mlfUiirt,  Alles,  was  er  also  thut,  Hillt  Dir  zw  Last, 
Dies  sind  die  Nachrichten  von  früher  über  die  Selaverei. 


W.'is  diese  Zustände  xou  iVüljer,  die  wir  hier  ni«'<h'ri;esclu"ieben  halieil, 
anbetrilit.  so  «h'ck<'ii  sio  sich  (/tun  Thi'il)  nnf  flen  jetzigen,  einii;e  Verände» 
nuigen  sind  jedoch  si'it  <h*r  Ankuntl  dt  r  Deutsclien  eingetreten. 

Der  Sciave  hört  nicht  melir  auf  seinen  Herrn,  er  fQhlt  sich  seinem 
Herrn  gh'ichgratellt.  Soll  er  zur  Arbeit  verwandt  werden,  so  ist  es  nfithig, 
dass  er  es  selbst  gern  time,  und  wenn  sein  Herr  ihn  der  Arbeit  «'««gen  mit 
harten  Worten  anfahrt,  iSnft  er  weg  uud  geht  zum  Ih-zirksamtmann  und 
verleumdet  ilui  und  weigert  sicli  vor  dem'  grossen  ll<  ri'n  '  (zurnckzuki'hren) 
und  sn<j.\  rv  möire  niicli  verkaufen,  icli  mag  meinen  Herrn  nieht  .  oder  er 
\\  \y<]  s;iLiiTi  "ich  l»in  nicht  sein  Sj-lave.  meine  ( leschwi^tci'.  im  iin'  üherii 
o<ler  deren  \'orfahreu  sind  gestohh'u  word«'n«.  er  sagt  dies  nur.  weil  er  <lie 
Selaverei  nicht  lieht,  er  weiss,  wenn  ich  dies  sage,  wird  der  grosse  UeiT 
auf  mich  hören,  und  mein  Heir  bekommt  mich  nicht  zurttck.  Hierin  nuter- 
S4*heiden  sich  die  Sachen  Viui  früher  und  jetzt. 

D«  ii  Turban  trauten  die  Sclavcn  jetzt,  sie  drehten  sich  gar  nidit; 
auclt  Sandah'u  uud  Regenschirme  trafen  sie.  Alles,  was  aar  ihren  Herren 
znkniniTrt.  das  thun  »ie  (nui  li).  weil  die  Dfiitsrlu  n  i;ekonuneM  sind.  Die 
Sclaviimen  trafen  <ieii  Kopfs«  IniMH-k  uikI  ilir^rlUm  Kleider  wie  ilnr  lln- 
riunen,  da  wir  nichts  dagegen  sagen  können,  wir  turcht4-n  uns  vor  dem 
grossen  Herrn,  wir  shid  eben  dasselbe  wie  die  8elavi>n.  Wenn  jetzt  ein 
Schive  etwas  am  Meermstrande  aufliest,  z.  Ii.  Schildpatt,  so  giebt  ei*  es 
nicht  seinmn  Utrn'n,  weil  der  grosse  Herr  da  ist.    Sie*  sagen,  das  Ver- 


'  dem  Kezirksaintffianii.     *  die  Sclaven. 
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hähnis.s  /w  iM-lii-n  Fi«'i«Mi  und  St  hivcii  ist  gU'ii'li,  ini(i  ilin*  I  Ii  i  ri  u  scliw  figfii 
Still,  sir  kunueu  nichts  ».agi'u.  denn  sie  flirchtcii  clie  X'frli'uituluugrit  Wi 
dem  grosKrit  Herrn'.  Vielleicht  aaf^t  jener  Sclave  die  Unwahrhcdt,  dano 
wird  sein  Hm*  vom  Richter  xur  RecheuKchaft  gesogen,  und  das  flirchten  sie 
eben.  Sogar  die  DorfSltesten  hekoniuien  ihre  Qblieiir  Al)^:ibe  m\s  dein  Meere 
nicht  mehr;  seihst  wciiii  ilii-  eigener  ^{eIave  etivus  findi't.  ij^iOtt  er  es  seinem 
Hpitii  nicht.  Wm'  Ziisirind»'  von  IVuImt  wan-ii  «thIci-s  ?«1s  «II«-  j<'t7ii;cn  sinil. 
drnn  si<'  IuiIhmi  tjtsrhcn.  «!i  r  mossi«  Hcir  il«'r  l>«-iitM'ii*'n  ^ckuimiit'n 

ist:  von  den  IiTiIumtm  ((rl>i'iiu(-ti«-n  sind  >it'  fiHn/,  ;d»;;f\vicln'n.  Auch  hat  drr 
Sclav«'  g«r  keine  Furcht  uiclir  vor  dim  Krcit'u;  gi-setxt  den  Fall,  da**  Du 
ihm  etwas  gesagt  hast,  was  ihm  nicht  geflUt,  so  geht  er  nach  DareMsalaani 
zum  grossen  Herrn,  denn  er  liebt  die  Sclavenarbeit  nicht  mehr. 

Und  früher  bestand  die  BettchSfligung  vieler  Leute  darin,  einander  zu 
ergreifen  und  /u  verkaufen .  des  Hungers  wegen.  Abends  begaben  sich 
ungefähr  in  l.js  lä  l.fiit«*  auf  ih  n  W.-^ .  Iruirt  ti  ii  den  Leuten  auf.  ergiiffen 
sie  und  ging<n  hin  luid  \  rrkauttcn  sir.  um  iliren  Hunger /.n  stiUen.  Wurden 
•Sclnveu  auf  lien  <  )rlM  luiHen  hei  Dare^ss^daam  ergi'iflen.  so  gingen  sie  hin 
und  verkaiiArn  sie  in  Uagautoyo,  Wiude  oder  Kondutsehi*;  wurden  nie  dort 
auf  den  Dörfern  Bagamoyos  ergriffen,  so  wurden  sie  nach  Daressalanin. 
Magogoni  oder  Mbuamadji*  gebraclit,  damit  sie  nicht  erkannt  würden.  Wenn 
die  TMebe  ergriffen  wurden,  wurden  .sie  getödtet,  ixler  man  verkaufte  sie. 
wie  sie  ihre  Mitmenschen  verkauft  hatten. 

t>d«'r  rdxT  sie  verkniiffen  sfihst  ihi-r  Kindn  ;ni>-  ficicn  Stücken ,  um 
sich  vor  (h^ni  Hunger  /.u  retten.  Und  wenn  ein  Matui  das  Kind  eines  anderen 
im  Walde  traf,  ergrifl'  er  es  und  ging  hin  und  verkauft«-  es.  Und  wenn 
sie  den  Dieb  gewahrl4.*n,  Ijcgabeu  .sie  hich  an  seinen  Ort,  crgrifTcu  f&nf  oder 
sechs  Leute  und  verkauften  sie.  wie  er  ihr  Kind  verkauft  hatte;  oder  sie 
machten  Krieg  und  kimpften  mit  einander  w^n  dieses  Diebstahls. 

Wenn  jemand  einer  strafbaren  Handlung  überführt  wurde,  z.  Ii.  jcmami, 
(h  r  sritM'tn  Mitmensrhcn  die  Frau  weggenommen,  der  wurde  fftr  den  Ehe- 
hruch  mil  d*'r  Wegnahtne  s»'in«'s  X't  rtnütfens  I«»straft,  und  wenn  er  kein  Ver- 
uiugen  l<^■^,•l'^-^.  verkauften  ihn  x-ine  KItrrn  oder  Verwandten  tind  ^al)i  n  (den 
Krlos)  dein  Hintergangenen.  Und  jener,  der  .solches  getlian ,  konnte  sieli  mit 
seinem  Verkauf  zufrieden  geben,  da  er  sich  an  einer  ordentlichen  Frau 
veigriffen  hatte. 

Aber  heut  zu  Tage,  seit  .\nkunft  der  Deutschen,  giebt  es  kein  Ein> 
fangen  der  Leute  mehr,  noch  ^'erkaId'  der  eigenen  Kinder  d«'s  Hungei's 
wegen f  noch  Diehstahl  der  Kind«M-;  da.s  Alles  ist  jetzt  abgeschabt.  Jeder- 

tnann  ist  vfrnfnifti'j  sjewordm  :  lint  i-r  ein  Anliegen,  so  geht  er  /n  '^fint  iti 
gro.s.sen  Herrn',  der  von  den  Deutschen  eingC4.ctzt  ist,  und  bringt  seine  ."jaclie 

'  Ih'/ii  k>;iiiifniriijii,  '  ^^'itif^e  li«gt  nördüi-li,  Kmuhitsrhi  sfiHlirh  \im  Rai>«- 
niüjo,  licide  Dorler  wnn'ii  inilier  wegeu  Sdavcaliajidels  berüchtigt.  Kondutschi  wurde 
w&hnsnd  des  Aufstaiides  zerstört;  aeine  Bewohner  sind  jetzt  fleiange  Ackerbauer  und 
Fisdiar.  *  Magogoni  und  Mboama^ji  sQdlich  voa  Daressaliam  waren  gleichMla 
als  Sclaveiiorte  berOehtigt.     *  Bezirksamtmanii. 
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vor.  Handelt  es  sich  iiui  ciii<*  vvichiige  Angfh'gvnh«*it,  m»  gchi  er  nach 
Daressalaain  zum  gmu  f^ro-ssf-u  Ilerru der  wird  ihre  Angelegeiiheiten  in 
Ord&dng  bringen.  Wenn  jc-ui  jciuand  seines  Weges  allein  geht,  dem  widor* 
fihrt  nichts  Bfises,  sei  es  Mann  oder  Frau;  man  kennt  keine  Furcht  melur 
untorwegs;  seihst  wenn  es  ein  kl«-ines  Kind  ist,  geht  es  jetzt  allein;  es  hat 
keine  Angst  mehr  wie  frQher,  die  Unannehmlichkeiten  (Unsicherheit)  von 
frölier  s\u(\  jff/t  /II  Ktid«'. 

\'<iii  j<  iu*n  .Mensciieiirängfrii  vmi  tViilici-  >iiid  viel»-  in  Nulli  ^i-storln-n, 
sie  hatten  keine  (_ieh'uenh«'it  mehr.  Leute  eiii/.utangen.  Die  noeli  Lebenden 
finden  iln'e  Bescliäfliguug  jt  t/.t  iut  Feldbau,  i»ie  iurelite^u  Mch,  von  dem 
gi'osseo  Herrn  au^eliingt  oder  an  die  Kette  gel^  m  wei-den.  Auch 
empfindet  jedermann  jetxt  Scham,  einen  anderen  Menschen  m  ergreifen  und 
m  verkoufeni  heut  zu  Tage  verbergen  sie  den  Thäter  nicht  mehr,  selbst 
wenn  es  ihr  eigener  Binder  wäre;  sie  ei-greit'en  ihn  und  bringen  ilm  zum 
grossen  IfeiTn .  «b'im  sie  turrfitcn  dir  Vr  r\\  itsftinc:  ihr»""^  I,:iii<h*s.  Ks  passt 
ihnen  nicht,  tiir  eines  Manne.s  l'hat  Alle  in  Mitleidenseliali  ur/diirn  /.u  wer- 
den. Man  lii'hi  es  nieht  mehr,  Jemand  zu  sehen,  der  einen  Men^c■hen  cr- 
grifTen  hat,  uui  iim  zu  verkaufen,  dazu  geben  die  Leute  ihre  Kinwilligung 
nicht  mehr;  sie  sagen  ihm  «die  früheren  Gebriuch«  sind  abgeschaflit,  lass 
ihn  los,  dass  er  seiner  Wege  gehe,  oder  wir  werden  Dich  xum  grossen 
Herrn  bringen,  damit  «t  Dieb  an  die  Kette  lege«.  Genug  —  sie  filrehten 
sich,  die  Sachen  viin  früher  machen  sie  nicht  mehr.  Vielleicht  verkauft 
jetzt  jt  iii.iiid  seinen  Sclaven:  den  er  von  seinem  Vntn  oder  seiner  Af titter 
geerbt  hat,  den  kann  er  verkaufet! ,  ab<T  eiiu  n  Menschen  zu  verkaufen,  der 
nielit  sein  Sclave  ist,  das  konnnt  nieht  melir  vor. 


IV/ 

Dies  sind  die  Mittheilungen  über  die  Jumben  (Dorfältesten). 

^'nr  sehr  langer  7.r'U  t;nb  •>>  iiocli  tiicfit  vti-lf  .[ttiiiljen.  Wt'nii  ein 
suU  licr  starb,  gelangt«-  m  Iii  .Solu»  /.u  ilii  st  r  W'iinle.  Als  nun  iii*n  i'tu/.eliH-ii 
Jumben  vhrle  Kinder  gebor»>n  wurdt-n  und  sie  den  Besitz  von  dem  Ort«' 
bis  XU  dem  Orte  tbeilten.  so  dass  jedes  seinen  Familienanthcil  erhielt  und 
,  sie  sich  nun  als  Jumben  eiiuü^txten,  wuchs  die  Zahl  derselben. 

Bei  uns  in  KeiKlwa*  wird,  der  Obei'ste  des  Ortes  Jmnbe  gttuannt,  von 
"Winde'  bis  Snjidani  nennt  man  ihn  diwani.  an  anderen  Orten  lieisst  er 
shomvi.  Tili  (h-n  Wiisaram«»*  neiuM  tn.in  ihn  pasi.  Derail  KniiL:  ilrm  Jumben 
nUehslsteheiide  lieissi  sliiiha.  Dir  -^liaha  und  «limibeii  siii<i  in  iiin  fi  He- 
Ziehungen  zu  einander,  wie  sie  selbst  sagen,  wie  Mann  und  Frau;  der  Juinbe, 

'  Gouvernour.  '  die  Bewohner  von  Kuadutsclii  Iiis  Mliuatiiadji  (Je  3 — 4  Stun- 
den n5rdl.  und  sAdl.  Daressalaain  gelegen)  werden  nach  der  vor  Daiwssalaani  liegenden 
Inselgru])|ic  Kemiwa  die  T^te  von  Kendws«  genannt.  >  nordl.  Bsg^rooyo.  *  im 
Hinterland  von  D«re)«««laani. 
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ist  d<T  Maim.  d<M-  slinlia  di«-  I'rau:  der  .luinl**-  ijrlit  vin-aus.  di  r  slialia  koiiiint 
hintr'Hier.  Dir  shalin  !t;t}»cti  keine  licstiininte  erkviinltnrr  He>rliriflii;iui«;  in 
der  Il«*ratlnin2r^»li.'iile  <les  .limilien.  I  He  Thatii;keii  in  d»'r>elln'it  lH*>t«'!it  ini 
sliauii^;  der  .iiiiiiljr  sjtrifiit  umi  w  ciuU't  sicJi  an  (i«Mi  siialia.  »H«'j»t'r  mlrl  und 
sagt  %uiii  Jutnlien  -das  ist  so«  od«>r  *e»  ist  nicht  so-;  der  shaJift  sagt  nun 
zum  inwenyi  wkttu^  »was  meinst  I>u,  mwenyi  mkiiu,  der  Jumbc  will  eine 
Antwort?"  Der  mwenyi  mkwi  spricht  »ich  habe  keine  Antwort,  wenn  Dti, 
shaha,  redest,  das  genngt:  vioilrirht  (hat)  cini>r  von  den  mwenyi  nikubwa 
(etwas  zu  sagen)»,  l'irv  iirw«*nyi  nikuliwa  sagt  ••oIiI  wii' liöieii  bloss  zu .  wir 
würden  Alles  vi-rderlifii.  wollten  wir  antworten,  das  i>t  ihre  Arlwit«. 

Kin  .liiiiilie,  di-r  von  fem  herkounnt.  wird  nielit  \*>ii  >i  inen)  Cotlegen. 
dem  Juuiben  \^des  Ortes),  geliagl.  wulier  er  Ivunaue;  nur  unter  der  Iledin<;uiij;, 
dass  der  shaha  »ugegcn  ist,  darf  dieser  den  Jumben  nacli  den  Ni  iiij^kciten. 
von  wo  er  kommt,  befragen,  dann  antwortet  der  Jninbe.  Das  ist  Sache  des 
sliaha,  und  der  shalia  fibennitteit  es  seinem,  dein  ortsangesessenen  Juntben. 
Der  Jundte  ist  in  seinem  Bereich  ein  grosser  .Mann,  er  leht  ndt  s«'inen  .Sela>'ent 
die  Sclaven  iM'stelleii  das  Feld,  tuid  er,  der  Jund)e.  sitzt  in  seiner  baraza 
(Kmpfanyslialle.  Berathungszinmier^  iitid  req;elt  rlie  ( ieseliälh' s«Mn«*s  (iehietes. 

Wetui  der  Solln  ein»'s  ,Iumb«'n  sein  Ann  als  liundte  antreten  will,  uni.v» 
er  ^luiäc-hst  Cield  und  Waarrn  lierausgel>en,  Unkosten  iui>ge:»ajumt  ungeiaJir 
flir  500  Realen  oder  mehr.  Dann  werden  Briefe  überall  liiu  gesclirteben  vom 
Anfang  bis  an's  Ende  Kendwas.  Und  es  treffen  zusammen  die  slioinvi  und 
ihre  sluiha,  die  Familie  der  mwenyi  mkuu  und  die  waziri,  das  Uesclileeht 
der  mwenyi  nikubwa  und  die  nrobu'iid  (die  kleineren  Leute)  und  die  besseren 
Frauen,  und  er  vertheilt  (leid  und  Waan'u  luiter  sie.  Nachdem  dies  ge- 
schehen, wird  jener  .Itnidte  <eehs  Vugc  lani;  in  seinem  Iluus(-  verborgen 
gehalten.  Am  sielteiuen  iaj^e  Ivonunen  viele  Leute  zusauuuen  und  fTilh'n 
die  liallen.  uiu  den  Juiubeii  eiii/.UM-tzen.  Ist  die  Zeit  der  Amtseinrührung 
gekommen,  dann  wird  eine  Tragbahre  gebracht  and  der  Jumbe  darauf  gc> 
setzt,  Matratzen  und  Kissen  sind  auf  derselben.  Der  Jainl>e  steigt  nun 
hinauf  auf  die  Tragbahre  zusammen  mit  eiuei*  sdidnen  Sclavin,  und  die 
Selaviii  hat  prächtige  lOeider  ei4ialten  und  trSgt  sie  zusauuuen  mit  silbernen 
Sehnniekgegenstanden .  silbernen  Fussspangen  und  llaisk«'tten,  jedoch  ge- 
hören Jene  ( M-genstritide  tHrlit  ihr.  nmn  lot  sie  ilir  ireliehen;  einen  Scliinn 
hat  si<'  in  derllnii«i.  mit  weleiieni  sie  den  .hnnhen  beschützt;  und  die  Leute 
fasien  jeue  Tragbalu'e  hoch  tiiid  tragen  sie  durch  dus  gauicc  Dorf.  Klinten 
werden  abgeschossen,  und  die  Leute  bemten  einen  festlichen  Enipfaug; 
die  Trommeln  werden  gescltlagen,  und  alle  Frauen  und  Minner  gdien  hin, 
um  sich  zu  erfreuen.  Ist  er  in  der  Stadt  lieruingetr^eu  worden,  dann 
bringen  sie  ihn  ztu-fiek  in  sein  Heim,  in  weh-heiii  ei-  sieben  Tage  lang  ver- 
bleibt. Nun  bringen  die  Lt'iite  ihre  Angelegenheiten  bei  ihm  vor,  und  zwar 
isolehe  Worte,  die  iliiii  seiner  JuaibeU'WQrde  nach  zukonuiieu.  AisdAnu 

'  jede  iiesja-fciiuiig  luid  Herailmng  einer  Sache  nciiat  der  Suaheli  shauri. 
*  der  m\vcii}'i  lukuu  (wörtl.  der  vornehme  Herr)  und  der  mwenyi  mkubwa  (grosse 
Herr)  sind  die  bessereit  und  beg&terteo  SuaheK. 
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»•rhfbt  sieli  .snii  Vezii-r  uiul  L^irlit  I Oim  iulf»  brkniint  «Lciit«'.  «lif  llir  liirr 
vrrsaminelt  si-id,  der  N.  N.  Iiat  vuii  jt'tzi  «b  .sriiuMi  tVulu'reu  Nauicii  al>- 
gelcgt.  nun  heilst  er  der  Jumbe  so  iiud  so;  wer  ihn  beim  fr&lieren  Namen 
nennt,  der  widersh'ebt  der  Auordoui^g,  die  er  befolgen  sollte«.  Femer  sagt 
er  »habt  Ihr  Alle  eingewilligt,  dass  er  Euer  Herrscher  sei?-,  und  sie  sind 
Alle  i'invt'i*standen.  Alvdanu  wird  d«M-  HrlVlil  ^«';j|;«*Im-ii  ,  dio  iigoma*  d«'s  .Tiimbrn 
zu  süclüagen.  .Ic<1»'h  Tas;  lanzi'n  di«-  I-»nitr  und  Irnioii  sich,  und  es  Avird 
vu'l  j;»'!;»"ss('ii ;  Hiiuii  r  und  Zio^rrn  wrrdrii  ijf^sflilrii  litrt :  jt'dnii  Tufi  g<'h<Mt  >^ii' 
zu  dcni  von  iliiieii  uri^^cnoninM'nrii  .iiiiiilicu  zum  I,.vmii  liin.  und  zw  ar  sif  tx-n 
Tage  luug.  Isl  <li«'s  zu  Kudc,  daiui  Ut-^irht  hkh  j«'d«'iniann  iiach  llaits«-. 
Am  siebenten  Tagt*  gt-ht  der  Junibe  ans,  um  sich  in  der  Stadt  tn  ergehen. 
Jeder,  der  den  Jumben  siebt,  nunnit  die  Kopfbedi'ckung  ab  nnd  sagt  »hat 
der  Jumbe  gut  geschlafen?-  Er  antwortet  «gut  gesclilafcti**  »Wie  stellt 
du.s  Ik-findcn.'-  Der  Jum1>c  erwidert  -gut,  (.tott  Dank«.  Dnrnid'  sagt 
d»'r  .hnulM-  -gi'lit  ourli  gut  zu  Hause;'«  »Hn  grlit  uiin  ^ut .  .Iiunbe.« 
Der  .lundn-  griit  nun  ui-iti  r.  uud  d«  r  Urtrr  flViido  set/.l  seine  Jvopfbedechung 
\vi<'d»*r  auf.     Das  ist  so  Sitte  hri  den  .InmlH  U. 

Kouuneu  Leu«-  von  lern  her.  uiu  den  .luudieii  zu  be.sucheu.  »o  umss 
er  ihnen  beschenke  in  Ueld  oder  VVaaren  gelten;  gieht  er  ihnen  nichts, 
daoD  diren  sie  ihn  auch  nicht  nach  unseren  .Sitten  nnd  tiebi'ftuchen  an  der 
Küste.  Hat  er  ihnen  etwas  gegelK'n,  und  sollte  es  auch  nur  ein  pc-sn^ 
sein,  uud  sie  haben  Um  angenonuueu .  so  werden  sie  ihm  Aehtuiiir  <'r\\  ei^,eu; 
und  ihre  Khrenbezeugiuig.  wenn  s\f.  den  Jundien  sehen.  lH>st(>hl  darin,  ihit 
XU  begrüsseu  und  die  Ivopt'lM'deekung  alt/.iundniien .  und  wenn  sie  mit  ihm 
spn'cheu.  iiriimi  n  sie  gh'ieiit'alls  die  Ivopt  liedei  kiinü;  nb.     Das  ist  s(j  Sitte. 

Di»*  id)lit  iu'u  Dinge,  welelie  einem  Jumben.  dem  lirossen  des  Landns, 
nicJit  fehlen  dürfen,  sind  das  JumlN^nhom,  die  Trommel  und  Flöten. 

Das  Jumbenhoni  war  ursprünglich  ein  kleineres  Horn,  aber  ein  fi*ülierer 
Jumbe  sagte  »dies  kleine  Horn  passt  nielit  txi  der  Flute,  es  ist  besser,  ihr 
nehmt  einen  dicken  Stamnt  und  höidt  den  aus-.  Darauf  suchte  man  einen 
solchen,  bescidug  ihn  und  hohUt^^hu  aus^  Als  er  ft-rtig  war,  naunt»*  nnui 
da.s  Iiistruin(*nt  siwn.  und  e^  dient  als  Zeiciien  der  Wurde  lur  de  n  .Iiunbe?i. 
Es  trägt  eine  Mütze  uud  einen  Turban,  wie  der  Jtunite.  Wenn  i-in  .lunilie 
8tix'bt.  legen  die  iibrig«*n  Jumben.  dt*T  Uberliel'eriuig  gemäss.  Mütze  und 
Tnrban  je  7  Tage  ab,  auch  der  siwa  wird  wahrend  dieser  Zeit  Mfit^e  und 
Turban  wt^enommen.  Setzen  die  Jumben  ihre  Kopfbedeckungen  wieder 
auf,  dann  wird  auch  die  siwa  wieder  mit  Mutze  und  Tnrhnn  bekleidet.  Die 
f-rstf  dii  scr  lii-ss  der  Jumbe  Mintumueni  Kigura  Matakwa  aufertiLjeu ; 

das  tirab  dieses  Jumben  ist  in  Mbuamadji.  in  der  Niilie  des  Strandes.  Kr 
war  ein  Sohn  d«*s  (irossjuudn  ri  ( Inn-jnrnkwa  und  «lie^sei-  ein  Stihn  des  Mu- 
haniadi  Sliaali  Mbarawi*.  Dies.  i-  Minlunnieni  führte  alsd  di.  -iwa  ein.  Ks 
isl  Sitte,  die  siwa  zu  blasen,  wenn  ein  Jumbe  stirbt,  odei-  ein  Jumbe  ein- 

*  TrouiiiieL  '  etwa  zwei  Pfennig.  *  das  trichterförmige  Horn  wt  etwa 
tVt  Meter  lang,  au  dem  spitzen  Ende  ist  das  Mandstflck  angebracht.  *  die  drei 
groaston  Jiunbenlarailien  sind  die  Barawt,  Hatiml  und  ShirazL 
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grücUt  uird,  oUer  irgriiil  »-in  ürosser  im»  i'iiuT  .hiiiilirtil'niiiilii''  stirlil.  otlrr 
bei  dem  IIocli«eitKf4>st  de»  Jninben«  odei*  Meines  Kii^eK,  oder  xii  Anfang  des 
Monats  rmnadam'  uml  %w»t  im  liaiise  des  Jtnuben,  nicht  in  dem  eines 
anderen  Mannes.  Ferner  wii-d  sie  am  ersten  Ttifijf  des  ersten  Monate  nach 

drill  niiiiadani'  imd  um  neili)t)'ii  T;i^»'  dfs  dntt«'n  Monats  narli  driii  rania- 
daiii  gohlas«'!).  Aueli  zu  »Ih'ii  rcstlirlu-ii  (ifirgcidii'itcii.  zu  di*nen  die  .liuiiben 
getadrii  sind.  \v<'nl<'ii  siu  a  und  Klötm  n  nlucm!  der  Kssciiszcit  ye-spii'lt. 

WinI  dir  tjrossr  'I'mnniH'l  .liiiiilirn  ^r-c  hlayrii .   so  iiinssrii  ili»- 

.Spiclrr  ilirr  MüUt'u  aliiifliiiini ,  driiii  es  Lsl  das  Spu-l  drs  lläiiptlinf;s.  l"r 
selbst  ttinunt  beim  Sehlagen  die  Mütze  nieht  ati.  Die  Spieler  dieser  grossen 
Trommel  uiQssen  freie  Li'iite  srin,  ein  Selave  oder  Leute  aus  dem  Inner» 
haben  keiti  Ri'eht.  sie  xu  Mchlagen.  I>ie  dem  Spiel  Beiw*ohnenden  mOssen 
ilirc  K»i|)f lMMl«'ckMiii;i'ii  a1>iiehm<Mi :  anrli  wi'iin  ili«  Sjiii  lt  i-  die  Kinder  de»» 
Jumbcii  sind.  Irjjrn  sir  .Mii(/,i"  und  Tuihrni  ril»,  um-  «Irr  \*i'/.i«'r  drs  .liind»rn, 
drr  slialia .  hrliiilt  <lif  Miit/r.  drii  'I'iii  li.iii  Iri^f  w  nli  lirini  Spirl.  !vf  drr 
.Innd»r  srU>s}  tliiili-f.  so  l'oli;rn  iinn  /\\ri  S(  l,n  imirn  und  laolirln  iliiu  zu; 
dir.sr  wrnlrn  dir  wapaiuhr''  drs  .iundirn  ernannt. 

Sei  eK  nun.  dasK  drrJmnbe  »ich  un  einen  anderiMi  Ort  bliebt,  oder 
es  ist  jemand  Kesturln^n  und  er  gelit  Inn .  um  ntitxntmnern .  odn-  es  ist  eine 
Iloelu&eit  und  er  ist  xii  dersellien  4^inju;eladeii.  so  nnti'i'ISsst  er  es  nielit.  Horn 
und  Flötrn  uiilxanelinien.  und  wemt  rr  sich  di'in  Orlr.  /.u  drni  rr  sirli  hr- 
geben  will.  nrdn>rt.  iFisst  vT  Horn  und  Tlötm  hiasrn .  damit  dir  I.rutr.  dir 
in  dirv<T  Sjridt  sind,  wissrn.  <!ass  ein  .Tmiilif  koiiunt.  und  zwar  .iiiv  tlrni  »md 
di-nithtr-.  iMui  dir  I. ruft"  fli<<-ri  Si;uli  Itlasrn  ulrirldalls  ilu*  .luinlii'ijlioni  und 
i'lötrn  lUid  niarln-n  sii-li  au>  »Irn  Wr^.  drn  i-r  k</niliit,  Iiis  sir  rinandrr 
untervvi-;;s  treifen.  Das  ist  die  Khr<*nlNv.ri'j:nng  fHr  die  «Imuben.  Dann 
nelimen  sie  ihn  und  fiihnni  ihn  in  die  «Stadt  ein  mit  aller  Aehtung  imd  Ver- 
elini^g,  und  eine  gmssaKige  ngtuna*  wird  veranstaltet,  wie  sie  intr  In  iift- 
lielier  Weise  cinnn  .Imnlirn  /.ukonnnrn  d.irf. 

FrniHr  «'iniLtr  Milllirilun^rn  üliri-  das  \'rrliältniss  drs  .Inndirn  7.tiin 
KanfMinim.  Ks  kounnt  rin  I5;in\  nnr .  ri»i  ICflnfnirinii .  in  drn  Hrt  jrnrs  .Itirnhrii. 
I)ri- Haiiyaiir  ist  rin  vrrniöiirntlrr  Mann,  rr  ist  mit  srinrr  IHiau  ''  lirkciiiinrn, 
und  dir  Ültau  ist  mit  virlrn  Wuarrn  lirladrn.  ilrnrr  iianyanr  ivonnni  inui 
in  die  Stadt  und  iN-giebt  sieh  mit  s<Hnen  Waaren  »nn  «limtben,  denn  er  iitt 
der  Oliente  der  Stadt  und  er  vn'langt  von  ihm  ein  Haus  tu  uiiethen.  Nach- 
dem er  gemiethet.  wt'rden  ihm  die  Sittmi  und  Geliriiuehe  des  I«ajides  mit- 
gethi'ilt.  damit  rr  sir  krnm-n  Iri-nr.  D.m.uli  ist  rs  riütliiir.  dass  drr  Kauf- 
mann Ith"  jt'de.s  Haus  jälirlirli  12  Hrairn  .Mirtlir  zaidr.  wrlrln-  tlrr  .bunhr. 
drr  IJrsitzrr  drs  Ortrs.  rrludt.  Ihin  i^t  sn  Sittr  \on  Antani;  In-i-.  .\uv\i 
rrliält  rr  KIridrr.  jr  narli«lrtn  drr  kauf'maim  dazu  im  Stande  ü«t.  j(*duelt  ist 
dirs  krinr  ,Sittr  v»)n  lViiln>r. 

«  ■ 

'  neunter  Monat  de.s  imitiamiiK  ikiiaM-iirn  Jaiirvs.  in  neichciu  die  .Suaheli  vuii 
Anbruch  de»  Tagrs  bis  Soiuienuntetgnn<;  tasten.  *  ein  grosser  Festtag  als  Ende 
drr  Fastenzeit.  >  wSrtl.  die  Geschmflckten.  *  Tans.  >  SegelseliifT  von  lOD  bis 
200  Tonnen  Tragfähigkeit. 
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Spättn*.  \\  fMiit  su  li  der  liaiiyaii**  iiifiit'rg«'iii>?>«-ii  liat.  iiiii  liandrl  zu 
tmbiMi.  bliebt  sivh  der  .Iiiiul>i>  mit  .sciueui  slialia  und  «ieiuciu  mudiyi  uikuu 
»un  lianyanra  und  sagt  ihm  »was  ist  Dein  Beschluüs,  Bsnyan«?«  Der 
Hftnyanf»  sagt  »ich  weixs  keinen  Rath;  smt  meiner  Abreise  von  Hmise  «iagte 
man  mir,  wenn  Du  doiihin  K^hüt.  da  ist  viel  IlandeJ  su  treiben,  «och  ezi- 
stirt  dft  die  ilbliche  Abgabe  an  die  •litiidx'ii;  so  \villi;;t«>  irli  denn  <-in.  her/ji- 
ItonniuMi:  trnt .  s<>  Nnir«-  niir  nnn .  .Ininlw.  wrlrln's  iililirlx  N  (Ii^solienk 

ist.  dauiii  irli  Dii  uchc-.  I)»*f  .Innilx"  «iiirtr  -  \vh  wÜ!  iikmii  iiihinco  und 
inrnlvnlia  '  Ii.-iIkmi-.  Darntii'  zahlt  d«*r  lijuiyane  z«'hn  Hu|)i  iTir  inraiMiha  und 
nilaiigo,  und  dvv  llanyane  macht  grosse  iii>^ciiäile. 

Eines  Tages  nun  schickt  der  Juinbe  seinen  Stock  oder  sein  Messer- 
rhen, das  «um  Spalten  der  Matteustmfen  dient,  xum  Banyanen,  und  dieser 
rrkeunt  «ofoi  t.  dn.H.s  es  da.H  3lesser  des  Jiunbeii  ist  und  fragt  den  Über- 
linngcr  >we9tliall>  bist  Du  «{rschii  kt  wonli'u?«  Kr  sayt  bin  \veg«'n  z«*lin 

]üshi'  Ri'is  ijfsi  liirkt  \\  nidctr  • .  I>i'i-  ll.iin  arir  i'lhcriiii  lit  sii-  iliin.  alxT  (Idd 
iH'koiiiiiit  n  iiit  lit.  I  n«!  j«'n«*r  ninnnt  d«Mi  Hi-i-«  umi  Urinfft  ihn  zum  .Iiinil»«'n. 
Das  IM  NO  drs  .iuinhi-n  Art  und  Weis«*;  ^v••nn  it  ii-^rnd  »'twas  halx-n  will, 
schickt  er  »einen  Stock  oder  sein  Messer  und  erhält^  was  er  ^ew&mcht. 

Femer  Mitdieilungen  Aber  das  Verhiltniss  des  Jumiten  zu  den  Wa- 
nyamwezi*:  eines  Tages  sind  swei  Wanyamwesi  tum  Jumbeu  gekommen 
und  sagiMi  -.lundM'.  wir  sind  xu  Dir  gekonuncn,  unser  KarawaneniTihrer 
kommt  dort  liinti>n-.  Ihr  .imnbe  si^t  »gnt,  ic-h  habe  viMstanden«.  Alstlann 
ruft  »'r  dfu  shaha  und  den  inw«Miyi  nikun.  und  sie  fol^t  a  ihm  und  i;rh»vi 
ziun  Hanyanen.  Di'r  .hnnlif  >ajL;t  (zuui  liiinyaiicti)  »ifli  will  luMitr  nicht  hei 
Dir  e^üon.  gieh  dem  shidiu  und  dem  mwcnyi  mkuu  i>pi>Lse  und  Trauk«. 
Der  Banyane  sagi  -^ut,  Jmubt^«.  Undder  Junibe  sagt  »diese  Wanyamwesi 
sind  gekommen  und  das  Kifenbein  kommt  bald  nach,  das  gereicht  Dir  zum 
Vortbeil«.  Der  Banyane  freut  sich  und  sagt  ihm  «was  wQnsebfSt  Du  jetzt, 
.Itunhe;*«  Der.  .lumbe  antwortet  ihm  •kaut«-  prächtige  StolTr  .  Und  der 
Hanyane  kaidl  Anzflgc.  D«'r  .hunhe  .sagt  ihm  -tjeeile  Dirii  «»ehr,  unsere 
Freunde  wf>lh'n  uns  /uv()rkninm»'n- *.  Dann  sairf  fr  ihtn  «voi*an.  hringe 
jft/.t  <n«-  "\^';iaien« ,  Diescilien  w  mJi'u  genonnucn.  un<l  zwar  gut«-  Stofte, 
Mäntel,  Hö«'ke,  \Va>sergefUj»i>e  und  eiserne  Töpfe,  und  <Üe  jungen  Leute 
des  Jumfaen,  15  an  der  Zahl,  mit  ihren  Flinten,  tragen  die  Sadmi  und 
geben  mit  jeneu  lieiden  Wanyamwesi ,  bis  sie  l>ei  der  Karawane  ankommen. 
Dort  angelaugt,  schiessen  sie  vor  Fmide  ihre  Flinten  ab  und  beschenken 
deji  Mnyamwnd,  d<>u  Ohrrsti-n  der  Karawam-.  /Irlien  ihm  einen  Tuchroek 
an  und  gel»<'n  ilun  alle  Snehen  und  alle  Stoffe.  Der  Mnyamwezi  freut  sieh 
und  seine  Aufseher  und  Kurawanenltlhrer  gleielifalb.    Dann  lirechen  sie  auf 

'  tnlani/o  Thür,  ntrabalut  (icwinii.  ^\ni\  sjK'i  li  lIe  Ausdrü«  ke  fTir  dir  Abgaben, 
die  der  Ikmyauv  dem  Jiunben  zu  z«bleu  hat.  '  Ein  pislü  =  4  Liter.  *  die  von 
Eingeborenen  gefilhrten  Karawanen  sind  neist  Wanyamwetl-Karatmiieu,  toa  Ta- 
hora  herkommend.  Im  Fönenden  werden  die  Gebrilnche  zur  Zeit,  als  der  Sultan 
von  Zanzibar  auch  die  Küsto  in  no  hatte,  geschildert.  *  die  Jamben  von  anderen 
Orten  suchen  natdriich  die  Karawane  an  sich  zu  ziehen. 

Xiidk  ».  d.  Beim  f.  Orient  SpnflMii»  WH.  Hrfl  IIL  6 
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und  zit'lirn  ihms  Weji«'>.  hi>  >i<'  in  tier  Näh«'  d»M  St.idt  ruikiumufii. 

WO  sie  iiult  iiiachcu.  Uic  juiigen  Leute  /.ielien  ab  und  koniinon,  vor  Freude 
ihro  FlintiMi  abschientmd,  tm  Stadt  ziirflck» 

Am  nScbsten  Morgen  in  d«r  ersten  Stund«  brechen  30  vom  Juuibi*n 
befohlene  Leute  mit  ihren  Trommeln,  und  die  Freuen  (tleiehfalls  mit 
Trominolkbiiii:  auf.  Ins  sie  /.um  Lagerplatz  des  Mnyain\ve/.i  kouinieii;  als- 
dann bekleiden  .sie  ihn  mit  einein  neuen  Oberhemd,  einem  lulkschen  Tiir- 
T>an  und  1-eudentueli .  Rock.  Ihileh  tind  ScIiidicTi .  und  i*r  sowohl  \vi«-  dir 
bess«'reii  iler  Wanyauiwe/.i  freueji  sieh  sehr.  Di»'  Frnu  d«>s  Karawanen- 
eigenthümei-s  bi-iiigeu  sie.  wo  die  sltangu  e'  der  l-'nuien.  die  ngoitia '  ilu-er 
Frenndinnen,  ist.  Dann  ffitmm  sie  den  Mnyamwexi  mit  seinen  Leoteu  in 
die  Stadt  ein.  Dort  erMlt  er  ein  Haus  iu  festen  Bpsilx  und  von  genügen- 
der Sicherheit,  um  sein  Klfeubein  unterzubriogen.  Am  Jiftchstcn  Tage 
kommt  er  xum  Jamben,  und  das  Elfenbein  winl  auf  liefeld  der  Hegienuii; 
(des  Sultans  \<tu  Zanzibar)  jjcstempelt,  Ist  dies  g«'s<'h»»hen .  so  schreiten  si»« 
rur  Krle<1i«rtiiiir  dr^  Hniulels.  Der  Mnyamwezi  geht  7.i\u\  .lundten  und  s.iiii 
ihn»  »ieli  möchtr  dm  ILiiidel  iM-aiimrii  .  l)<'r  .Tund>e  snift  .gut.  cclini  wir 
daran«,  i/em  lianyanen  wird  <iann  niilgetiieilt  -morgen  Uouiaieii  wir.  um 
den  Elfenlieinliandel  xu  beireiben«.  DerBanyane  erwideit  -gut,  bis  morgen 
ifttV  uteht  lange«.  Am  nSchsten  Mutige»  nehmen  die  Wanyamwexi  xwei 
ihrer  ZKhne.  xwei  kleine  BallxShne  und  vier  SlQck  Nashorn-  oder  Fluss- 
jtfenl/ahne  und  geben  sie  dem  .luiniM-n  und  sagen  -dies  ist  Hein  KIfenbein 
ah  .\bgabe  in  Deinem  (icbiet».  Der  .linnl>e  ninnnt  .Mies  in  Km|)fang  imd 
bruahrt  es  auf.  Darauf  grhrn  die  Wanyamwezi  /.um  IJanyanen  zur  l'.r- 
h'dluiiii'4  ilu'es  IIand<'ls,  und  e.s  dam>rt  einen  vollen  Monat,  his  das  ganze 
tirsi  iuiü  beiMulet  ist. 

Femer  iniiss  der  Mnvamwexi,  iveim  er  mit  einem  liaiivanen  oder  mit 
Indern  ElfenbinngesrhiAe  abscttlieju<t,  für  jede«  Frasila*  acht  Realen  (Ab- 
gabe) und  einen  Reah*.  sogenannten  jamvi*.  zahlen.  Kusaminfii- neiui  R(«leti, 
welche  der  .bunbc  von  dem  Frfuidi'n  fur  die  Regiei-ung  di*s  Sultans  ein- 
ninnnt.  Das  ist  ein  alter  Brauch.  Nach  Hecu«ligung  d»'s  Handels  muss  der 
.bunbe  i«'itfjTt  Miiyaiinvr/i  /mti  Abschi«*<l  (ieschenkc  ycbcn.  Sit«!  alle  (ic- 
schiifte  erledigt.  >«»  entfalten  die  W'anyamwexi  ilire  Knrauanenfuhne  und 
/.iehen  ihn's  Weges. 

Der  Jiimlie  giebt  inni  jenen  jungen  Leuten,  die  sieh  abgemüht  haben, 
vielleicht  jene  StosHi^hue  de»»  Nashoi*n  oder  die  Flusapferdzihne,  damit  jeder* 
mann  zufrieden  sei  und  «ich  freue.  Kr  sellwt  verkauft  seine  ElfenbeinzSbne 
und  tlieilt  (den  Krlös)  in  vier  Tlieile.  Der  grosste  Theil  gehört  ihm,  einen 
Theil  «-rhrdt  der  sludia.  i-inen  kleinen  Theil  d<'r  tiivvenvt  iiikmi  und  einen 
ganz  kleinen  der  niweiiyi  inkidnv  .-i  und  tier  wa/.iri,  ilu"  Theil  ist  zu:»iunuieu- 
g«'than.     D:is  ist  tier  \  «*rdii*ii>i  do  .luiulten. 

.\u.vscrdem  erhält  vx  mich  der  Abreise  di-s>  Muyomwe/.i  \  on  der  llegie- 
nuig  drei  Realen,  von  jed<'nt  Fnffiila  geht  er  hin  und  nimmt  drei  Realen, 
das  ist  die  .YfagalN*.  die  er  auf  Befehl  des  Sultans  unbedhigt  erhalten  nniss. 

i  Tatiz.     *  35  Pfund  enj^.     •  wörtl.  Ftnsmatte,  Ligeigeld. 
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Sind  «'S  l»>(>  FrasÜii .  s<i  lifkoiiiint  er  :!iHi  Hcilfn  von  dem  U(*$ainiiU •  Elf<'n- 
hoill  I  rrindcn.     Da.s  sind  div  SilU*n  vou  Irühn". 

Mittlioiliiiigi'n  üImt  du*  Fischer,  welflu'  im  Alerrr  fUcliL'ii:  FrüliiT 
kamen  die  L^tite  aus  dem  Iiinemi  mit  Fiscligift.  uin  die  Fiselie  xii  vi^r- 
giften,  damit  dieselben  sterben  sollten  und  sie  sie  eifpreifen  k&nnten;  gilt, 
wenn  sie.  nun  in  der  Stadt  anlangten,  begaben  sie  sicli  zum  Jamben  und 
theilten  iltin  mit  «wir  sind  Inn'lii'm<  l<(iiiitiii'ii  und  liaben  l-^iscligift  iiiit^i>)>raclit, 
uiisrn-  Absicht  ist  es.  die  Fisclic  im  iiahcii  Fhissi*.  oder  die  in  der  Nähe 
del-  In^t'lrr  de^  Meeres  sind,  zu  versrtftcn  - .  Solvidd  der  «luiid«-  dies  !rehr»rt. 
ntheillf  Vi-  iltiien  die  Krlnuitni.vs  tind  sjt^lr  »es  ist  ^estjittet .  tjehl  hin  und 
fbcht-;  dann  «fingen  sie  hin  itud  h'gten  das  Gift  fur  di«-  Fische.  Wcjiu  sie 
Fisch«'  bekamen,  mussten  sie  dem  Jurohen  seinen  Antheil  abgeben,  alsdann 
braeiien  sie  auf  und  b4*gaben  sich  nach  ihren  Wohnsitzen  aurttck.  Das  ist 
ein  alter  Brandl.  Holten  sie  nicht  aiierst  die  Erlaubniss  des  Juni1><>n  ein, 
sondi  i  ii  h-^t<'n  das  Gift  mit  List,  dann  wurden  ihnen  die  Fische  auf  Befehl 
df«  Jamben  ahgenonnnen. 

(ih'ield'alls  wenn  die  Fisclier  (h"«  ( >rh's  vieh*  Kix'lie  oder  ein^-n  iiros-sen 
Fisch,  wie  einen  liai,  lan^^en.  t^ehen  sie  dem  .iumlien  seinen  Antiiell.  Ferner, 
wenn  sie  Fische  rfiuclieni  und  liaben  einen  gi'usscn  Kreis'  1>f>isuuimeu,  so 
bringen  sie  dem  «hunben  w^elelie  zu  seiner  ^nkost*.    Das  ist  so  Sitte. 

Femer  iiat  jeder,  der  in  dem  Orte  ein  Stück  Vieh  aehlaclitet ,  sei  es 
ein  Fremder  oder  Einlietmisrher,  dem  Juniben  den  Ilorker  (des  Tliieres)* 
XU  geben, 

Mitlheiliiirireit  Ttber  die  Fischer  mit  grossen  Netzen:  Nach  den  (ie- 
bräuchen  von  Iriiiit  r.  wmii  sie  mit  ihren  j{i-ossen  Netzen  konmien .  fragen 
sie  zunächst  nacii  dem  .iinniten  und  tiieiien  ihm  mit  «wir  sind  mit  der  Ab- 
sicht gekommen,  mit  dem  ^rus^cn  Netze  zu  iii^ehen,  wieviel  lieti'ugt  die 
Qbliche  Abgalie?*  Dann  pflegt  er  su  sagen  »die  uns  zukommende  Abgabe 
bei  der  Netzfiseher(*i  ist,  wenn  ihr  einen  nguva  fangt.  Kopf  und  Schwanz- 
atftck,  das  ist  das.  was  uns.  wie  fiblich.  zukommt«.  Nachdem  die  Fischer 
dies  vorjeehracht .  Iiittcn  vir  niii  ilir  urw  öhnHches  ( i«*>chenk .  daNNell)e  lM'St«'ht 
in  zwei  pishi  *  l{ri>.  Nacti  l*Iiiijit';inuii;iluiie  des  ndso  Ix  trn  die  .Tiiinlien  die 
fatihn ''  t"tir  sie.  aisdann  het'elx  n  •-ic  ;u,  ^[n>  Arlieit.  iialit>n  >ir  einen  njinva 
gefangen .  so  nehmen  >ie  Ivopt'  un<l  Schwanzstück  und  geben  es  dem  Jumbcn. 
Manchmal  tiieiien  sie  aiieli,  wtmn  sie  einen  ugiiva  finden,  zur  Hälfte. 

Willi  von  den  Fischern  ein  grosser  Hai  od«T  ein  chewa- Fisch  ge- 
fangen, und  es  finden  sieh  in  seinem  Bauche  Werthsachen ,  die  er  verscliluckt 
hat,  wie  Fussspn Ilgen  o<ler  Halsketten  odei'  andere  (iegensliiiuh'.  nämMch  diu 
ausgewachsenen  Uaitisctn-  oder  chewa- Fische  auf  dem  Meere  fressen  die 
Menschen,  gut  —  rnlen  sie  nnti  niisircnoitmien  und  es  konuuen  Werth- 
üi  iii  iistande  /.um  Vorsrln  in.  so  lliellt  .si«'li  der  .iiuuljc  mit  d«'n  Fischern  (in 
den  Fund).    Das  ist  von  jeiier  ilrau<*h  gewesen. 

'  die  Fisi  lie  inler  \i<n  grrtsseren  /iic  Stni  kc  werden  in  gospalteiie  liol/.stangen 
befestigt  und  im  Kreise  rund  utn  ein  Feuer  aul'gestelU.  '*  unter  Zukost  versteht  mau 
alte  Zugaben,  wie  Fleisch,  Fisch  n.  s.  v;.,  zu  einem  Heisgericht.  *  das  beste  Stück  Fleisch 
des  ostafr.  Rindes.  *  ein  pishi  :=  4  Liter.  *  die  erate  Sure  des  Konuis. 
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(Jrl)nMicli ,  wir  «t  \  on  AltiM'-s  Iwv  nu  der  Kiist«'  dn  Siinlicli  lii  risclit«': 
Dir  JiunluMi  wintlrn  \<iii  ilirrii  Unlrrtliaiifii  und  ihn*!!  l.culrii  m  Iit  i;t'|Virrht<  t. 
Wuitle  «'in  KltViihrinzahn  im  Wahlr  grtunclni,  so  inussie  ci-  /.um  Jniiihcii 
in  d<<S8en  Ort  gebracht  werdeu,  damit  er  verkauft  werde;  der  Finder  er- 
hielt irgend  elwaa  akt  Finderlohn.  Denn  die  I^te  von  frOher,  die  Jumben, 
>N'tniehteten  dieses  Land  fftr  sich  allein,  es  gab  keinen  Sultan,  der  inehr 
\\;\v  ills  sie,  ausser  den  Sultanen  von  Zausihar.  Und  er  der  Sultan^  (von 
Zonxibar)  .stand  sehr  .i^iit  mit  iliiini.  er  war  ^iithn-xiu:  und  verzieh  ihnen 
tr«'rn;  und  wenn  sir  rlwas  Unrrchtcs  ticfhan  linttrn.  saiultr  ««r  drn  .hituhm 
Nachrirht.  und  sir  hrj^al)rn  si«-h  na«'li  Zan/.ilmt'.  Waren  ^ii-  di)it  /ui-  |{<  - 
jin'issuiig  den  i>ultaiis  eingelroft'rn .  so  rhrte  er  ii»'  sehr,  und  iiatt<'  rr  sir  rinrr 
Angeh'grnhMt  wegen  hinheordert,  dann  hefragtc  er  sie  in  aller  Rahe«  denn 
er  kannte  genau  den  Charakter  und  die  Sngstliclie  Natur  der  Leute  von 
der  Koste. 

Stirht  ein  ifrossrr  .Innihr.  so  lirn-scht  eine  sehr  tii-lr  Tranrr  di  .  i  Tage 
lang;  drr  .linnlir  wird  mu  Ii  nicht  hrgraiirn.  rr  liegt  noch  drin  im  Hause; 
dann  wcrdrii  I5i  ii  rc  m-M  In  irlirn.  um  dir  l-riitr  zu  vrrsjimmrln.  am  virrtrn 
Tayi'  w  ii-d  d.i-.  I\ l.iLicürlirnl  angroi-dnri  und  sir  wrini  ii  .  und  dir  (andrprn^ 
.liunl>ru  nriuui'n  ihrr  lurltaur  und  kleine  3lMl/.en  ai>  luid  drr  shalia  des- 
gl riehen,  auch  das  Kleid,  das  die  Sciialtem  bedeckt,  xieht  dieser  aus,  vs 
bleibt  nur  das  kauxu  *  ilbrig;  der  inwenyi  mkuu  Icf^  seinen  Turban,  Mittxe 
und  Oberhemd  ah;  mir  der  inwenyi  nikttbwa  nimmt  die  MQtxe  ab  und  geht 
harhäuptig'.  nur  mit  einem  StQck  Zi  n^  nm  <lir  I.rndrii  hrklridel:  allr  griirri 
barliänptig.  drnn  drr  grossr  Ilrrr  (drr  .hnnhr)  tnigt  krinrn  Turlian  nirhr; 
uttd  dir  jüngrrrii  l.cnfc  grhrn  allr  mit  hhissem  Hurki'n.  aurli  tragen  sir 
k«inr  Kopflirdrckunt: :  .hu  Ii  ;i!lr  Srlavrn.  nnd/.uar  dii>  Männrr  tragrn  nur 
ein  Tueh.  sie  diu'frn  niriit  riinnal  rinrn  Strick  in  drr  Ilanci  iialtrn.  Diuin 
wird  die  Balire  genomnien  imd  in  der  Stadt  herunigefilhrt.  Naeh  ihrer  Rfiek« 
kehr  wird  der  Leichnam  hineingethan  und  weggetragen,  uin  beerdigt  zu 
werden.  Nun  erseheinen  die  naelisteii  Nachbarn  (deti  Juinben)  und  sagen 
»drr  «lumbr  darf  nicht  hre-rdigt  wrrdrn.  wir  wollrn  zunächst  unser  i'ililiches 
(icsrlirnk.  grht  rs  uns  inid  dann  hrgrabt  ihn-.  Wrnn  sir  ihr  lirsrhrnk  rr- 
)ialt<*n  hahrn.  w  inl  dir  T.t  ichr  wfifrrt;rtragrn.  um  in's  (irah  i;r\rtikt  zu  \vri-drn. 

Ih'i  «Irr  Kückkt>hr  vunt  Iirgräl)ui.ssplatz  lolgrn  dir  i^riitr  liinlrr  rinandrr 
mit  Klitgrgeheul  und  wriurn,  di«'  Kim-n  sagrn  »Du  uusrr  (Jrossvater  Du-» 
die  Anderen  »Du  unst^r  Vater  Dii«,  und  sie  weinen  sehr.  Beim  Eintritt  In's 
Haus  erhalten  sie  Wasser  und  werden  im  Gesicht  abgewaschen,  und  sie 
sagen  sicli  "danket  Gott!  das  ist  der  Lauf  der  Welt,  heute  Du,  moiigen 
U  \\,  keiner  stirbt  iVriw  iiiig,  es  sei  denn  dnrdi  drn  Willen  Gottes-.  Die 
Juinbrn  sagrn  -wir  wollrn  jrtzt  nnsrvrr  \\  (  ur  u»  [irn.  drr  drm  Vri-storbrnrii 
NHchslstrhritdr  mntrr  kommen,  il.iinit  wir  ihm  unsrr  Mitleid  auHdrückiui«. 

1st  dir>  grsrh«.*ln-n .  dann  wird  di«»  l'atiha  geh^srn,  Kiner  von  den 
Jund)rn  sagt  nun   •hrule  ist  dir  Traurrfrirr«.    Sobald  drr  Abend  hereio- 


^  Gemeint  ist  Sultan  Said  Baiigaicii.  gest.  1888.    *  ein  bis  xur  Erde  nidini- 
des  langes  Oberhemd. 
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gfbrüchni .  ntiiaul  jc-<Ici-  sriiic  ^^clilaüuutt«'  uiul  hegiclit  nicIi  /.ur  Truucr- 
frier  tdebcn  Tagr  lang.  Dir  JftmbiHk  lafikomiiMii  Qir  ({PW'olinlK^Uiiribs^t's 
Gefwlienk,  injalinnba  genannt.  Dm*  Jtunbe  iiimini  theitt  es  dort  und  giobt 
d<*in  »lialitt  und  dein  mm-euvi  nikuu  Uireit  Antheil.  Don  Turban  sotxmi  sae 
jetxt  wieder  aiil*.  der  shall*  twkoinint  die  KrlHuliniss.  die  Müt/.e  zu  trn^eii, 
el>eiiS(>  die  itiweiiyi  iiildiii.  und  die  inwenyi  inkidnva  diiii'en  ihre  ( Xierlieindeii 
wieder  lra<{en.  bleiben  jedoeh  ohne  Ivopl'bedeelinnju.  niid  die  ^e\^  ühnliellen 
Lente.  Kranen  wie  Manner.  trauten  wied«T  zwei  Ivh'ider.  die  Sehiven  ans- 
^enonnnen.  ihnen  ist  es  noeli  nicht  erlaubt.  Nacl>  weiteren  sii'ben  Tagen 
gelten  die  «halia  den  inwenyi  tnkuu  ErlanbntKS,  den  Turban  nnstilf^im*  sie 
»elbst  haben  «clion  ihiv  Turbane  aiiQjesetst.  Nach  den  dritten  sieben  Tagen 
ertheilt  ein  BefeJü  des  sliomvi  den  inwenyi  lukuu  und  den  gewühnlicheu 
I.enten  die  Kriaubniss.  Mütze  nnd  Oberhemd  anzulegen,  »jedes  Stnek  Knrer 
Kleidnnt;  ib'irft  ihr  :in/ieiien.  Kran«'n  u  ie  Manner.  ansifenoinnu-n  sind  noeh 
Selavenjntigen- .  Die  Leute  hisvi  ii  s'wh  nieder  nnd  Nehla;{en  die  Trounnel, 
die  kishina  wird  jfetanzt.  nnd  >je  singen,  bis  am  h-tzten  Tage  die  l'rauer- 
feierliehkeit<*n  aufgehoben  werdi-n. 

Jetzt  will  der  Junilie  die  khitiina  *  lesen  lassen  und  sie  rufen  die  fern 
Wohnenden  herbeisukonnnen.  nnd  die  Lehrer  werden  besteilt,  um  die  khi> 
tuna  zu  h>.sen.  Ist  dies  gi^c-hflien,  dann  wird  K-ssen  gebracht  und  au%e- 
tnigen.  Die  .bnn1>en  «eben  es  den  shaha  und  diese  den  nnvenyi  mkuu  be- 
kannt. Ibilii  ii  die  .IiiimIkmi  lind  alle  Leute  gegesst-tt .  si>  pllegt  man  zu  sagen. 
CS  giei>t  keine  IV.nu  r  iriclir.  Iictitc  ist  die  Ti-aiiei'  /.ii  üiide.  D«'r  Leidtnigenile 
hebt  «lie  I  raner  auf.  nnd  die  Trauerleier  ist  been«ii«(.  l'nd  sie  danken  Gott. 
Das  ist  ein  alter  llraueh.  Die  Tranerfeier  eines  grossen  Mannes.  /..Ii.  eiue.s 
Jumbeu,  verursacht  vie4e  Kosten;  vom  Beginn  der  Begräbnissfeier  bis  Ende 
der  Trauerfcierliclikeitrn  werdra  öOO  Healeu'  und  mejir  verbraucht,  deini 
die  Trauer  um  einen  .huub(»i  dauei-t  oft  bis  zu  zwei  Momten*  wahrt^nd  die 
um  einen  geringeren  Mann  nur  Ins  zu  15  Tagen  wahrt* 

'  KoraiUe«Uiig.    -  die  Suimue  ist  lu  hucli  gcgriÜeii. 
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Sba  iri  la  Makunganya 

min  'mu  allimu  Mzee  bin  *Ali  bin  Kidigo  bin  il-Qadiri 

mill  Ziiigibar. 

Das  Makuuganya-Lied. 

Hit  Erläuterungen  und  einer  Oberaetzung  horsusgcgeben  von 

Hans  Zachk, 


BnMliinB. 

ich  hifrniit  das  -Makiinunin  a  -  l.ifd«  in  die  .Swahili  -  Liftcratur  ein- 
führe, so  geschieht  es  in  der  Hofthiing,  mit  demselben  als  meines  Wissens 
erster  VerBftntUehung,  welcher  ein  Stoff  aus  allerneuester  2Mt>  so  Grunde 
liegt,  ein  besonderes  Interesse  tn  finden;  zeigt  es  uns  doch  ein  StOek 
Seelenleben  unserer  oslsTriesnischen  Eingeborenen,  welches  su  beurtbeilen 
wir  bisher  noch  nicht  in  der  Lsge  wiircn:  die  Stellung  der  intelligenten 
Kreise  an  der  Küste  zu  den  politischen  \'orgEngen  dnselbsL  Der  etw» 
'2'1  Jjihre  alte  Dichter  Mzee  stammt  ans  Zanzifiar  imd  ernährt  sioh  in 
Dar-es-Salam  theils  durch  Gelegenheitä.stellungen  —  so  war  er  eine  Zeit 
lang  Bauaufseher  — ,  tiieils  durch  Stundengeben ,  wozu  ihn  seine  obertlädi- 
liehe  arsbisdie  Bildung  fikr  hiesige  Ansprüche  gcnOgend  beflUiigt.  Obwohl 
selbst  Mswahili,  versteht  er  —  bis  suf  die  leidige  Ortliographie  —  genügend 
Anibisdi,  um  Qorfcn  zu  lehren. 

Eigenartig  ist  die  Entstehung  des  Gedichtes  insofern,  ab  Mzee* 
nachdem  ei-  mir  mancherlei  Proben  seiner  Kunst  geliefert  hatte,  erklärte, 
nun  ki'inrii  Stofl'  mehr  /ti  haben.  Daraufhin  forderte  ich  ihn  auf,  dir  Er- 
eignisse in  Kilwa,  von  wo  ich  kurz  vorher  zurückgekehrt  war,  zu  liesingen, 
und  gab  ihm  anheim,  sich  das  Material  durdi  Verkehr  mit  den  Askaris, 
welehe  sn  der  militlrbchen  Expediten  thdigenonuna  hatten,  und  den 
Europaer- Boys,  welche  cur  2Seit  mit  ihren  Herren  in  Küwa  gewesen  waren, 
XU  besehaffen.  Diesen  Rath  hat  er,  wie  vorliegendes  Oedidit  «eigt,  befolgt. 

>  Aufstand  des  Hu».huii  bin  Omar  im  ^iüdeit  des  Schntigebietw,  nieder* 
geaehlagea  im  October  1895. 
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Zu  Grunde  liegt  der  Dichtung  folgender  Sachverhalt:  B. 
Hassan  bin  Omar,  «ction  vor  der  deutachen  Beritzergreifung  ein  Hann, 
desaen  Eanflusa  aieh  weit  in  die  Wayao-  Gdnece  hinter  KUwa  lilnein  erstreekte» 

hatte  es  verstanden,  sich,  unterstützt  von  Sclavenraubern  und  anderem 
lichtscheuen  Gesindel,  das  sich  an  der  Küste  nicht  blicken  lassen  durfte, 
am  oberen  Mavuji  einen  Zustand  v51!ie;pr  l^nabhfinpgkeit  zti  scliatfen.  Von 
dort  liielt  er  mit  seinen  juililreiciieii  Sclaven  und  Anhang«Mn,  dir  zeitweilip: 
weit  über  1000  Gewehre  zahlten,  die  Umgebung  in  Kurciit  und  Schrecken  \ 
so  daas  faat  wSdientlioh  Klagen  Aber  Raubzüge;  und  Mordthaten  eioliefen. 
Dfitfer  wnrden  geplOndert  und  verbrannt,  die  £iowohner  in  die  Sclaverei 
geaelileppt,  «elbsl  wenige  Stunden  von  Kilwa  entfernt  war  man  niefot  «eher; 
Karawanen  mussten  in  weitem  Bogen  sein  Gebiet  umgehen.  Er  führte  seine 
eigene  Flagge  und  zwang  mehrfach  Häuptlinge,  die  deutsche  Fahne  durch 
die  seinitre  zu  ersetzen.  Als  er  im  Seiitrmhrr  1894  die  Kühnheit  hatte,  mit 
mehreron  tausend  Mann  die  Feste  Kilwa*  anzugreifen*,  wo  er  sich  aller- 
dings nur  blutige  Kopfe  holte,  war  seine  Vernichtung  beschlossen,  konnte 
aber  xnnicliat,  weil  die  Schntxtruppe  dtireh  die  Wahehe>Expedition  vollauf 
besdiliUgt  war,  noch  nicht  durd^jesetat  werdend  Den  Gipfel  errdlcbte 
aber  die  Preehheit  den  RebeUen ,  ala  er  im  September  1896  den  Plan  faute, 
den  auf  einer  Inspectionsreise  begriflenen  Gouverneur  auf  Kilwa  Kisiwani 
aufzuheben  ^;  als  der  Angriff  erfolgte,  hatte  indesa  Ur.  v.  Wiasmann  achon  die 
Inael  verlassen 

Im  October  erfolttii  n  tlann  unter  I.citiingdes  Olierstlieutenants  v.  Trntli;! 
die  Operationen^  gegen  Hassan  mit  vier  Compagnicn  (Nr.  3  Däi'-es-Saiäai: 
Lieutenant  Fonek  I.,  Hr.  8  Fan(pmi :  Uentenant  B5bmer,  Nr.  8  Kilwa :  Com- 
pagnlefnhrer  Fromm,  Nr.  9  Ltndi:  Compagniefllhrer  Ramaaj),  welche  nach 
geringen  Sdiarmfltaeln  «ur  Einnahme  der  auaaerordentlich  festen  Siellung 
der  Aufrührer  und  kurz,  darauf  zur  Gefnngpnnahme  Hassan's  durch  Com> 
pagnieHlhrer  Fromm  und  der  übrigen  Rädelsführer  führten*. 

Auf  die  Nachricht  hiervon  hegfab  sich  der  Gouverneur  und  in  dessen 
Gefolgt'-  als  juri>tiseher  Rfirath  der  Herausgebfr  nach  Kilwa'-*.  wo  ein  Kriegs- 
gericht zusammentrat.  Dasselb«^  venu'theilte  Hassan  tuui  aelit  säuHUtiich 
gemeiner  Verbrechen  QbeilUtrte  Uinptiinge  desaelben  aum  Tode.  Wlfarend 
der  Gouvemenr  zur  Regdang  der  Machemba- Angelegenheit  nach  Ljndi 
ging,  wurde  mir  die  wditere  Untersuchung  Obertragen.  Wohl  adt«i  wird 
ein  Untersuchungsrichter  einen  80  dankbaren  ii' nstand  finden,  wie  diesen 
Rebellentiäuptling,  der  seine  gsnse,  viele  Jahi-gange  umfassende  hocbver- 

»  CoL-Bt.  1894  S.621f.,  1895  S.54ii— 543. 

*  C5oL-Bl.  1895  8. 207. 

»  Col.-RI.  IM!M  s  572ff. 

*  Vers  17Ü— 182. 

»  CoL-Bl.  1895  S.  539,  540. 

*  Im  Gedieht  Vera  108—131. 
'  Col.-Bl.  18%  S.  6  ff. 

»  Im  Geill.  lit  V.T>  50  —  101. 

9  G>I.-B1.  1896  S.  69  ff.  und  S.  99  ff. 
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Zaohb:  Sbft  iri  ]»  Malauguiya. 


ritherisehe  Coirespondenz  wohlverwfthit  hielt,  ao  dus  dieMUie  in  einem 
grossen  Koffer  in  die  Hlnde  der  Trappen  fiel.  Die  Entrnflbraiig'  förderte 
grosse  Übaraadiuttgen  sa  Tsge,  die  Untersuehang  dehnte  sieh  aehlieaslich 
auf  mehr  als  hundert  Person«!  aus  und  konnte  erst  nach  sieben  Woehen 
abgeschlossen  wwden.  Todesurtheile  wurden  im  Gänsen  sechzehn  voll- 
sti'eckt^. 

CoinproiriiUirt  war  auch  ein  Theil  der  indischen  Bevölkerung  Kilwas. 
Die  Anklage  wurde  erhoben  theils  wegen  Piilverlieterungen  uod  Spionage. 
theÜs  nur  w^en  Unterhaltyng  unerisnhter  Handelsbesiehungen  xa  den  Auf> 
rührem.  Die  vier  Hauptverdlehtig^ ,  sui^eich  die  angesehensten  und 
wichtigsten  Hsndebhnrren  der  Stsdt,  wurdoi  verhaftet*  «und  cum  Tode 
verurthellt,  später  aber  ru  Freiheit^-  und  hohen  Vemmgeosstrafen  *  hv 
gnadigt.  Der  Stadt,  dif  wäiuviid  der  ;;anzen  Zeit  mit  ihrer  Syiii|)athie  auf 
Seiten  Hiissan's  ijestandeii  hatte,  wurde  eine  Contribution  auterlegt. 
C.  Diesen  t>toff  ti*ägt  uns  nun  der  Dichter  in  folgender  Anordnung  vor: 

I.  \'ers  1  und  2  enthalten  die  übliche,  hier  übrigens  auflaileiid  kurz 
gelialtene  Anrufung  Gottes. 

Vers  3 — 10  sprechen  den  lehrhaften  Zweck  des  Gedidktes  aus  und 
sehliessen  mit  dem  nun  bei  jedem  Alisdinitt  auftretenden  Kehrreim  (Vers  9 
und  10),  der  übrigens  .sehr  üblich  und  vom  Dichter  entlehnt  ist". 

N'ers  II --"20  enthalten  dasselbe  in  einei-.  der  Sympathie  des  Ver^ 
faäi>er^i  iVir  die  deiitxhe  Sache  Ausdruck  gebenden  Form. 

V'er.H  2t  — 3i)  geben  uns  eine  Übersicht  über  den  Stoff,  deu  der  Dichter 
behandeln  will. 

Vers  40—49  rfihmen  die  Tapferkeit  der  Deuteehen. 

II.  Vers  50 — 76  sprechen  sich  im  G^ioisats  dasu  veriehtlich  Ober  Hassan 
aus  und  schildern  die  Ausrüstung  der  Asiuuis. 

Vers  77 — 101  schildern  den  Kampf. 

Vers  Hier  ruht  sich  der  Dichter  aus,  indem  er  sich  mit 

der  Hoffnung  j>chineiclielt.  seine  S;iche  hisher  gut  gemacht  zu  Im'x'n. 

III.  Vers  108 — 131  erzählen  naclitiäglich  den  Versuch  Hassan's.  Hin. 
V.  Wissmaim  auf  Kisiwani  abzufangen  und  bieten  damit  erwünschten  An- 
läse, des  Dichters  Begeisterung  Itir  den  GooTemenr  sum  Aosdnick  an 
bringen»  welche  nun  noch  vier  volle  Abscimitte  umftsstf  irihnlidi: 

Vers  132 — 14(>,  es  werden  die  Friedenstliaten  gerflhmt. 

Vers  147 — 1.')7,  der  Charakter  wird  gefeiert. 

Vers  15t^ — 167,  die  Berühmtheit  des  Namens  wird  hervoigelioben. 


1  Die  Briete  wnrcn  mit  anihisrhen  Huolistaben  gesrhriebcu.  Die  Übsrsetxiiqg 
des  weitaus  gi-össten  Tlicils  wird  Herrn  Dragoman  Velten  verdankt. 
»  lut  CJcdiiht  Vers  2r>»i_284. 
•  Im  f;edicht  Vers  219  —  251. 
«  In  Gedidit  Ven  252—265. 

'  Fhidct  sich  z.  B.  in  dem  (»cdichte  -Vita  y;i  Saadani-,  abgedruckt  in  den 
•Habari  m  Mwezi«  (.Monatsblutt  der  Univ  rsitii  s  Misvion  in  Magita,  Bciirk  Taaga) 
Nr.  11  und  12  (August-  und  Septemberhcll  1^^). 
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Kachk:  Shft'iri  h  Makungany«. 


89 


Vera  168 — 1(^4,  es  wird  erzihlt,  was  der  Dichter  aus  dem  Leben 
des  Hm.  v.  Wiasmaan  wdaa,  «ii^eich  wird  auf  das  Thema  xtirfickgeleitel. 

Vers  185 — 218  enlblen  das  Ziisammeiitre&ii  des  Gouverneurs  mit  IV. 
Hassan  nncli  dessen  Gefangennahme.   Dieselbe  hat  stat^funden,  ist  aber 

seibstredend  ganz  anders  verlaufen. 

Vors  21 -251  geben  in  /iemlich  verworrener  Dai>te.llung  die  Vor-  V. 
haftiin»;  und  ri)ei*filhrun>t  der  Indri-.  Riihtit;  ilaran  ist,  dass  ich  dit;i  dvr 
Häuser  zuniiciist  durch  jo  einen  Kuropäer  mit  einigen  Askaris  besetzen 
iiess,  um  währenddessen  im  vierten  selbst  die  Verhaftung  und  Beschlag- 
nähme  des  Vermögens  und  der  BQcher  vontunebmen,  sowie,  dass  die  Ober- 
föhrong  der  Angeklagten  mit  Hfllfe  der  Geschlfkshflcher  stattfand.  In  den- 
selben kehrte  oft  -  ein  Posten  wieder,  bezeichnet  als  Liefertmg  an  einen 
•Mshenzi« in  einem  geheimen  Notizbuclie  war  ein  Posten,  der  im  Haupt- 
buche  als  «-Mshenzi-  fipiriif»-.  .tnf  Hassan  hin  ()m«r  eingetragen. 

Vers  252 — 20.'}  erzählen,  dass  die  Inder  zu  tieldstrafen  verurtlieilt 
wurden.    Oben  ist  gezeigt,  dass  da.s  nur  bedingt  richtig  ist. 

Vers  266 — 27G  geben  eine  £pisode  bei  der  Vollstreckung.  Abdallah  VI. 
bin  Omar  war  ein  angesehener  R^emngs-Akida  in  Kilwa,  der  das  ihm 
gesdienkte  Vertrauen  gebrauchte,  um  seinem  Bruder  Hassan  bin  Omar 
tSpionendienste  zu  leisten. 

Vers  277 — 284  sprechen  von  dem  Eindruck  der  VoUstrecktwg  auf  die 
Bevölkert  mg. 

Vers  285  -  "Jlis  cnthahen  da>  rci  iit  i  p  Schicksal  der  Inder,  Au  der  Kette  VII. 
waren  sie  nur  vcm  der  Verurtheilung  zum  Tode  bis  zur  Begnadigung,  dann 
hflsalen  sie  ihre  Gelangnissstrafen  in  Dar-es-SaUm  ab. 

Vers  299 — 319  schildern  das  traurige  Los  der  Inder  beim  Bahnbau 
in  Tanga  —  leider  ist  das  reine  Fbant««e  des  Dichters.  Die  Inder  sind 
in  Dar-es-Salam.  Wahrscheinlich  stammt  der  Irrthum  daher,  dass  IB  als 
Tlieilnehmer  Hassan's  au  lingeren  Kettenstrafen  verurtheilte  Waswahili  und 
Wayao  Hber  Tanga  nach  der  Kilima>Njara- Station  zur  i^trafverhOssung 
transportirt  wurch'n. 

Vers  320  —  341)  enthaUeii  den  .Schltiss:  des  Dichters  FiTude,  dass  das  \  lU. 
Wespennest  in  Kilwa  nun  ausgeräuchert  sei ,  die  Schildenuig  der  Situation, 
in  wdcher  er  sein  Lied  gedichtet  hat,  und  Angaben  dber  seine  Persönlichkeit. 

Für  sinngeroSsser  wflrde  ich  folgende  Anordnung  der  Verse  halten: 
1—20,  108—184,  50—76,  21^49,  77—101,  185-^218,  266  —  284, 
219  —  265,  285  —  341). 

Das  Vers  ni  an  s  ?!  ist  ans  folgendem  Schema  ersichtlich:      .!■      i  ;  1). 
im  Übrigen  kaim  ich  meiiip   an  andprer  Stelle*  nur  als  Hypothrsc  aus- 
gesprochene Ansicht  über  Swahili  •Metrik  nach  hier  angestellten  vieifaclien 
VersodieB  vollinhaltlich  aufrecht  erhalten,  so  dass  ich  hier  nur  darauf  zu 
verweisen  brauche. 

>  Heide,  jeder  Eii4eiMM>eDft  ans  dMn  Innern. 

'  Scidel'sche  Zeitschrift,  Oetoberiieft  1895,  bei  Gelegenheit  der  Recension 
der  Büttoer'scben  Antholo^e. 
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Zagbk:  Sha'iri  b  Makanguiy«. 


Nur  achwich  bestellt  ist  es  mit  den  Reimes  unseres  Diesters.  R^iel- 
reelit  sind  eigentlteh  nnr  die  Zellen  1'— 20,  weldw  folgendennanssen  sn 
lesoi  waren: 


I  w 


t  (Zeile  1  und  2) 


I' 


jum/llidb' I  owmft' II  ya  piU 
nimUaka  |  kutakattam  ||  na  kha^itri  |  ktiaintm  (Zeile  3  und  4) 
uiiisishikice  { na  yhururi  ||  tqfijtalmi  \jammm  (Zeile  5  und  6) 
mt  «lonida  if ntlfqpandlMns  | j  immm^m  |  «/wygwt  (Zeile  7  und  8) 
Q  ti«Mw|>te  nlw'  II  ia»  hhi{fiktkkif  (ZeUe  9  and  10) 


I  V. 


baitsi  mua\limkü»nia^aJih»kapti\Jerimam  (Zeile  11  und  12) 
Hikipiga\na  ßkadi}\Jcva  rehema\ifa  manmim  (Zeile  13  tmd  14) 
Jerimam  \  ako^ttka  f|  aketru/ir  \/oroi1mu  (Zeile  15  und  16) 
pa^itre  mu\tu  A'ujiüu  ||  tX'aira  A'tfjto/r  amatä  (Zeile  17  und  18) 
Alo  ii«*ii0|jüirte  nini  ||  iaa  l(iJh»[;/l0iH(i?  (Zdle  19  nnd  20) 


Hier  ist  iüüo  die  Anlage  i-echt  kunstvoll: 

n  ft  ff  n  X  ,    a  n  a  a  X  ,   

Aber  schun  mit  Bf;giiui  der  Strophe  3  ven%'echselt  der  Dichter  das  Eiule 

a  i  «  •  * 

der  Ganz-  und  Halbxeilen  und  reimt  yaqhUf  megfOHt,  ba'ini,  mjini,  utamboni^ 

me  t  m  t  t  m  m  4  4 

mjim,  /itnam,  »kam,  nymi^  sHßumi,  jermaiUf  yaqmif  tobe  im,  «Mtsny  imffeta, 

f  » 

Raaatza,  haziriu.  Und  in  dieser  Weibe  ziehen  sich  die  Keime  regellos  durch 
das  Gedidit,  dss  sieh  somit  aus  einer  Folge  von  Strophen  in  eine  Kette 
sdbetindiger  Halbüeilen  auflöst,  die  sieh  mehr  oder  minder  auf  dnander 
reimen. 

Dem  mangelhaften  Reim,  dem  eitnfachen  Metrum,  dessen  gleichmissiger 
Fluss  nur  durch  drn  zirnilirh  rpi;pllos  einiresti-eiiten  Kehri"eim  gehemmt  wii-d, 
entspricht  die,  wie  ich  niiih  aiisdiückni  will,  etwa5;  hm*schiknse  Art  der 
Diction,  deren  oft  hnlladenhai'te  Kürze  vielfach  iti  grellem  Widerspruche 
steht  zu  überladenen  und  wiederholenden  Partien.  Ich  konnte  mich  auch 
beim  enten  Lesen  des  Eindrucks  nicht  mrehren,  dass  liei  unserem  Dichter, 
der  uns  viel  öfter  sagt,  was  er  thun  will,  als  er  es  wirklich  ausßlfart,  das 
W%)|]en  nher  das  Können  eHieblich  Qberwiegt.  Indess  hahe  Ich  Gelegenheit 
gehabt,  die  Dichtung  Farbigen  der  vei'schiedensten  Classen  vorzutragen, 
lu'hcn  (lein  Iioclif^ehildeten  Slcnu'in  hin  Nassr  '  m  Dnr-fts-Salam  und  aM(1pn*n 
Aralterii  nncli  liKicni,  Wnswaliilis ,  j.i  »^cHtst  einigen  hcidnisclien  Wasegulia- 
Jumben  und  meinen  Boys:  übernll  mit  durchschlagendem  Erfolge,  so  da.s$ 


^  Dem  ich  hierbei  lur  niauclieii  bcachteiiswerthen  Fingerzeig  meiiteu  üaak  sage. 


.  ij  i.^d  by  CT(^nqle 
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Zachx:  Sha'M  U  M«kiiBgM>ya.  Hl 

ich  die  Dicbtaing  trotz  oder  gerade  wegen  ihi«r  M&ifgel  ab  ein  echtes 
Volkslied  beiteiebnen  kann^ 

Diese,  wie  ieh  sagte,  htirsehikose  und,  wie  ich  hinzufllRen  will,  non- 
chalante  Art  de*  Au.sdnicks  habe  ich  ohne  Bedenken  in  der  rhersetaiing 
nach^oakint,  um  den  Leser,  der  bei  L  berwindung  der  zahlreiclien  spradl» 
liehen  Schwierigkeiten  leiciit  den  Hutten  I'on  verliert,  in  dem  das  Ganze  ge- 
Jialten  ist  und  atif'trerasst  sein  will,  inuner  wieder  daran  zu  erinnern,  dass 
er  eine  Dichtung  im  Stile  von  -i^rinz  Eugen,  der  edle  Ritler«  vor  sich 
hat.  Ich  hoffe  aberhaupt,  dasa  die  Übersetzung  nicht  nur  die  Arbeit  des 
Lesers  erteichtem,  sondern  ihm  aueh  vldfaeh  Feinheiten  des  Orf  ginais  nahe- 
legen wird,  die  ihm  ohnedem  yletlacfat  entgangen  wfiren. 

Die  angewandte  Ortliographie  ist  aus  dem  \'ergleiche  mit  der 
arabiadien  Nieilerschrift  ersichtlich.  In  dieser  hnbe  ich  die  Worte  arabisehen 
Ursprungs  nach  dem  Lexikon  herirlitigt.  Ich  liemerke,  dass  die  Trans» 
SCription  naeh  dem  liehor  erfolgt  ist. 

Die  Anmerkungen  erklären  sich  selbst;  ich  hoffe  damit  die  Dich- 
tung Allen  zugänglich  gentael^  zu  haben,  denen  die  Gnunmatik  des  Kiswa- 
bili  nif^t  fremd  ist.  Ohne  Erklirung  dQrfte  die  Lectflre  selbst  dnem  guten 
Grammatikkenner  ebenso  sehwer,  bez.  ebenso  nnmfigllcb  sein,  wie  dem 
SchQler,  der  nur  den  attischen  Dialekt  gelernt  hat,  das  Verstindniss  Iloiner's 
ohne  Specialiexikon.  Die  Verhältnisse  sind  vergleichsweise  analog.  Die 
Erklärung  der  ans  dem  Arnhischen  entlehnten  Worte  wird  Jedem  will- 
kommen sein,  der  nicht  an  iler  Oberll-iflii  1  r  Krsclieiniingen  haften  will 
und  sich  in  seiner  eigenen  Hechtschreibuiig  lüctit  die  Masse  der  halb- 
gebildeten WaswahUI  zum  VOTbilde  zu  nehmen  entachlossen  bat. 

'  Dafllr  apridit  aueh,  dass  ich  bereits  wenige  Tage,  nachdem  ieh  das  Lied 
erhalten  hatte,  auf  die  von  mir  scherzhaft  an  dnen  Boy,  der  am  Tage  vorher  von 

seinem  Herrn  be>«traft  war,  gerii-htete  Fragfr  mnajuta  n'ml?  riehtig  die  andere 
HSlfVe  des  Kehrreims  als  Antwort  erhielt.  Wie  ich  lutcb  überzeugt«,  kannte  der 
Junge  schon  das  ganze  vorliegende  Gedieht. 
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Zachb:  Süairi  la  Makunganya. 


BümiÜahi*) 


ya  päi*)  ra-  l 


7  1-2 


/la  shamba*\ 
mtapandiica 


no  k/iaöari*) 
JbiMipant''),  ^ 

msisMhe«  na 
ta/afiflalmi*}f 


leo  mnapita 


baa^)  la  kuji- 

öwts  mwali- 
mkisema*): 

ashtkapö 


Mein  Beginn  im  Namen  Gottes, 
«li'n  wir  allbarmher/ig  nennen! 
K<mitnt  und  lasset  eucli  erutlilfn 
iinil  ein  Beispiet  euch  buchten. 


srlirpcklicli  eines  Ta»s  erwachet! 
Hütet  •■nch  vor  ei(»irlnT  ThorheitI 
Heute,  WMS  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  seltnt  euch  wfinschtel  ? 


dass  euch  fernbleib*  ^(letches  Unheil!  Dodi  genngS  Ihr  sagtet  kahnlich: 
Dass  ihr  nicht,  wie  jene  Thoren,      wo  an's  Land  steigt  der  Germane, 

l  *)  «im  Namen  Gottes-  4lii  pU.    **)  »mein  erstes-,  vom  arabtschen  Jjl. 

2 ')  y»       =  •aweilens».  gnSdig,  von  ^j,    3  *)  J^,  von  ^Jß' er- 

zählen.   4")  Nadtriclit.    ')  Von  kuya  =zl  gv\iev\:  ku-ira-pani  —         zu  geben. 

-ni  bedeutet,  cbcJu>o  wie  -um-',  euch.  Man  denke  an  die  Endung  des  Imperativ  Plo- 
ralis:  -m  (hipa,  jbiffMn*).  Ebenso  oder  ähiilidi:  6*,  6\  106*    s.w.  5  ^  s.  Vers  60*. 

6  "J  J-Ia*  =  bitte!  von  J-*';  tafaäiialini  —  (ich)  bitt.-  eucli.   Vergl.  4\  Vou 

SS  versanmeln:  «in  Haufen  Mensdien.    Nach  SIemin  Inn  NAssr  ist  die  Be- 
deutung: -ihr  Leute«.    Die  Fonn  ist  wohl  der  arabische  Dual.    7  *)  Acc.  absoL 
-auf  der  Si  h:un!)a  .  li.  h.  mitten  he]  der  Feldarbeit  werdet  ihr  überra%olif  werden 
8     rnrnngü  =  tnti-ingie.    10*)  baa  =  Übel;  nach  äleiuäu  bin  N4s«r  verstüinuielt  au^ 

»^p^  (gesprochen  bäktu)  -Prflfung-  im  Sinne  i'on  »schwer  gepnlft«;  Stamm:  j^. 
^  WSitiieh  lautet  der  Kdirreim:  Iwnte,  was  bereut  ihr  das  Übel  -des  euch  Wflo- 
^elien.S'-.     11  ^  Zusnmmene^zogcn  ans;  mttiMcuvca  mkiaema.     12*)  Jfrimaiii  vom 

englischen  Gennan  -der  Deutsche-. 
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13—19  I 

^  ')ßrtFa  refte- 
mCMIMIfW*) 

Jerimmiaka- 


^  •  f  ^  (■  ^  ^ 


fnrdani^') 


pasttee  mtu 


/^o  mnajuta 


20—26 


_    _  * 


waUoondoka 

mjini 


werdt'n  wir  (He  Schlacht  ihm  bieten.  Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet? 

Durch  des  Allerhöchsten  Gnade  Lehren  will  icli  lautre  Wahrheit 

landet  wirklich  der  Germane  und  iu's  Ileiv.  mein  Wort  euch  geben 

und  besetzt  das  feste  ZoUhauh:  und  In  wohlges«t/.ter  Rede 

war  denn  stand  ihm  damals  Rede?  kfladen,  wie  sie  aufgebrochen, 

Sehimpflidi  batet  ihr  um  Frieden!  die  da  sogm  ans  sum  Streite 

Heute,  was  bereut  ihr  denn  nach  der  Stadt  Kilwa  Kiviige. 


13')  =  Kaiiipf.  Streit  von  14*)  Vers  U— 17  enthllt  eine 

Eiiischachteluiig:  -Während  ihr  sagtet  ...«  (Vers  11 — l'.i:  man  beachte,  dasä  die 
ki-Vona  adversativ  gebraucht  wird!).....   »Da  war  schliesslich  das  Ergebnios, 


(Vers  18).    ^        =s  Gnade  von        (s.  oben  2^).  ^  .Wohl- 

thiter*  von  16')  akaojfia  s=t  akehü^la,   ^)      ^  ssUafeiit  Zoligeb&ude :  l<ei 

deoMdben  befindet  sidi  an  den  roeistoii  KOstenplitieii  die  Laitdni^gsstcdle.  17  *)  wit  jU- 
antworten,  von  18')  «es  (d.h.  «des  Ergobniss-)  war,  um  Frieden  m  bitten.« 

^  OU  in  der  Bedeutung  -Friede-  von  ^1.  21')  a.  199*.  22*)  ymg»,  eigäme  daza: 

MOiMM.  23  ')  In  erster  Lesart  ha^tmi\  btidea  von        jU  s=  Beredsamkint;  kvea 

bami  (^\»)  etwa  =  disponirt.     25")  Eine  Silbe  zu  viel:  imiioilrwefu/' | «tomÖMM? 

Das  m  ist  veracbrieben  oder  phonetisch  von  w<«  =  Mühe,  Arbeit,  besonden  des 

■ 

Krieges:  Woiimj  «in  den  Krieg».  Man  bescbto,  dass  der  ].<ocativ  hier  anf  die 
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27—32 


.  ^    .1       M  trauoonftofea 


Zacrk:  Shft'iri  la  Mkkuqgatiya. 

)tUatcataja  *) 


33—88 

^'j  saoe  mi  ).• 


*         iratoto  tea  Ki-  I 


*-''    'J^T  tia'asikari*)  "  '''S*!         /fO  imtakUa 

-  -  uaatm  \  '       ^'     m     '  «»«' 


t/aqtm  ) 

Nennen  will  ich  sic.  die  Ritter 
und  <lie  MSnner  luilien  Hiihrnfs, 
die  ihr  Stflnd<jnai*tier  veilieujien, 
iiin  das  DainpfschifT  zn  besteigen, 
Sohne  deutscher  Art  und  Sitte. 
Düch  die  rflstigen  Askaria 


—  tausendsiebxig  an  der  Zahl  — , 

künnte  ich  sie  einzeln  nennen? 
Kur?.:  sie  st^inden  kampfgewiirt^g 
unter  des  HeiTn  Ramsay  FMhruiij;, 
dem  der  Feldzug  anvertraut  war. 
Heute,  wtis  bereut  ihr  denn 


Frage  •wohin?-  antwortet.  20")  Skandirc:  mußni.  ^  Die  Anhiliger  HaMan'a. 
Eine  Beachreibui^  der  deut«cheti  Partei  im  Folgenden. 

27  *)  ku-lq/a  =  einidn  henlhlen.   *')       J  =  Kitter.    ')  8k.:  /unimitL 

28*)  ^Li- =  Wörde,  iVji^iieii.    Im  Suahilt  ndjectivisch  gcbi-am-hi  -liervorragimd*. 

30*)  Aua  tea-ka-iit^.      «Ülma  vom  en^iachen  »teamer.  32  *)     yuLp  von 

•*)  s.  199 •.    33 ')  wjll.    ' )  j^i^w  von  ')  F.iiie  Sübe  za  wenig.   *)  Die 

Zahl  1070  ist  nur  fluni  Keim  /.«  Liclit"  gt»willilt.  Ks  wr»n'ii  kaun»  500  Mann. 
34  ■)  Yergl.  27".  H.")  *)  Eiue  Silbe  zu  viel,  iui  Originid  «tflit  nur  kutengtza.  luf. 
absol.  in  der  Bedeutung:  «nlle  Leute  waren  h<Trit  ......    IJR  ")  Im  Original  steht: 

j^,  wabrschettilich  verwechselt  mit  ^\  -HeeHittirer«  (von  ^/^\  nml 

'  )  (it'iiicint  ist  t'*»uij)ügiiit'lulii  iT  Rmmishy.  r.ur  Zeit  Stafionschef  in  Ujiji :  vv'h- 
in  der  Einteituug  gesagt,  war  amiri  je$hi  uw\\i  dieser,  MMidern  Oberstlieuteuant 
r,  Trotha.  37  *)  Im  Text,  offenbar  verachriebcn :  luftb  a/iO.  ^)  Nach  meiuer  Meinn^ 


\w\         =  voraichtig  sein.    Nach  der  Urschtill  von 


sgegMiwirtig  ieiit; 


vi«'ll(  ii  lit  ^i»U-      sii  li  Jcinaml  Ntcllen.  kämpfen?  (Nach  Wali  Slemän  i>in  Nä.-isr  letx- 


terc^.j    **)  Eine  Silbe  zu  viel:  iu%'  al^  \  haziria? 
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—  45 


baa  la  k'uji' 
taHn  f 


^%  ^  >  >  ^  tcazuHj/u  thu' 
jl  (»JU         f'jj    biti*)  miti* 

-       '  ini/iu 


•  na  furttha*) 


Unheil,  das  ihr  sf'Ihst  curh  wün.schtei? 
Weisser  Planner  Kriegerlierzen 
siad  bewnsst  si«^  ihrer  Stlrkej 
fem  ist  ihnen  fdget  Zagen« 
denn  «e  sind  geliorne  Krieger, 
denen  wildes  Ksnip^tüse 
achwellt  den  sturmerprobten  Busen. 


46  —  52 


mtkononi 


*^         k_    «roma  ). 


.2 


i  -  y. 


taJHal 


irn  hulla 
«/•MO*)  »tatia 


^  S  f 


khuhari*)  ija 
Muhuttyan- 


Die  Gcwi  hif  in  den  Honden, 
ÄO  ei*stiii'mten  sie  die  Festung. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wflnschtet? 
Jedes  Wörttein  will  ieb  setsen 
tind  kein  änciges  veiigessen 
im  Bericht  von  Makunganya, 


40*)  C*^  ~  Stillulliart.  tapfer.    '')  mthna  \%t  t^n«?  Hfr?.  als  Sit?.  Acr  (I<*fiihle, 
bcsoiiilcrü  Furciit  und  Freude.    .NIaii  beachte  den  Acc.  absol.    ")  Drei  Silben  xu 


4#      V  I  w 


vid.  Der  Dichter  las:  tM^uiigrtt  4Aa6^  ( iNjMma  yao.  41*)  Von         -befHodigt«  ^ 
42  *)  Eine  Silbe  sa  wenig.  '  )  =  Furcht,  von  «JU-.  43 


ine 


gans,  jeder.    ^  oj.^  l'lor.  von  =  Krieg,  Kampf,  voii  i_i Kl 

Silbe  zu  viel;  /ru//*  luiruhu?    Im  Text  ütand:  Xm//o  haru\bn  in^ia.     ■ii'')  <>- ^  = 

Freodo,  von  ^jS.  45*)  Von  Kaoipf,  Sieg.  **)  -und  Freude  erfasst 

sie  (die  Soldatea)  im  Angenblick,  wo  Sie  das  Kuiuplgetfiae  h$ren*.  Man  beachte 
den  Inf.  absoU  «ihiiii^pafo-.  Im  Text  verachriebon:  wotelMlItei.  47  *)  Bewetteifeni : 
Jeder  wollte  der  erste  in  der  Stadt  «dn.    30  *)  -Wort  filr  Wort «.    öl "}  von 


^  Abrig  sein  =  A<i9<a  übrig-,  au!«- lassen. 
•Hemeher«  bedeoten. 


Nachrieht.        Soll  iut  Kiynu 
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Zacas:  Sha'iri  ta  Miikunguiyk. 


03 


-  0^ 


vcamhia: 


^^^^  Jf^^ 


font  *) 


^wij     mamfto  da- 
na  troAi  Aii- 


r  • 


I 


5y  — G4 

^    .  * machnni,  tiki- 

,         *.  wnuiu-r  aka- 

•'^r  "•V'  wttkoni/iica') 

*»  ''  \y  irtikajd  ic(t- 

JJJ  %J^J  r^J    .  / 


shahn- 
da')  kutoa. 


hurt!  ich  will  es  eueh  Terfc(iiideii:  «q  vod  Anmlin,  wie  von  Thaten!  — 

E*r  war's  t  der  den  Kri^  begonnen.  Der  die  eignen  Mannen  tlusdite« 

fibttid  frevelhafte  Thaten        '  dase  sie  gans  von  Sinnen  wurden 

und  ansagend  allen  Männern,  und,  besehlidien  von  der  Thorheit, 

dass  er  sich  zum  Konig  mache.  —  kamen,  um  am  Strick  /.u  enden, 

Pfui !  du  jämmerliches  MSnnchen,  eh'  sie  ilir  Gebet  gesprochen. 


54')  -Kampf-.   55")  »,i*pi<»  eigentlich;  schwach,  iiiaiigelhaft,  voti 

56*)  Abgeleitet  von  «J^.  Die  Urschrift  giebt  ü yCS^  =:  benschriehtigeiu  57*)  «Ein 

Gros&er,  Grande«.  öS")  Ausruf  der  Verachtung  und  des  AWclieus:  »Pfui!-  ^)  Di- 
aiiiintav  von  mte :  Meiudilein.  Denmach  achdnt  die  vod  Schleicher,  AlKr.  Petrefiicien, 
an^geeprodiene  Meinung,  da»  m{ttn)tu  (so  bei  den'Kaffern)  aus  m  (Praerix)-m'(idi)-'lu 

(nur)  =  «das  nllcinigc  Ich  ■  eiilstanden,  nicht  haltbar;  mu^-Ji-tu  »das  We.sen  an  und 
ftir  sich  ?  '•)  Vergl.  .55".  In  der  Tluit  usir  H  rtssnii  bin  Üniar  ein  unglaublich 
hüsüiiciiesi  und  schwüchiiches  alte.*»  Münnh-tu,  uu.>6>'rdcni,  wie  seine  säinnitlichen  Gro&seu, 
in  schmvtsige  Lnoipcn  geldeidet.  Es  ging  <lie  Sage,  dass  er  Hennaphrodit  aei.  Die 
nach  seiueni  Tode  vorgenommene  ürztliche  Bet^ichtigung  beststigte  das  nicht.  Immer- 
hin hatte  er  ganz  aulVrilh-nd  ui-ihcrartl;;  i'iitwh  kcltc  Hrnstc.  ^»9  *)  wenn  Hu  vor 
ihm  erscheuist-,  d.h.  -ihn  siehbt";  wir  würden  sagen:  wcmi  er  vor  dir  erscheint. 

*  *l 

60*)  Von  ^  tliuchen;  (Vcr»  62)  =;  Tliischung.    61  *)  Eiglboe:  -mlli.. 

•»)  Von  Ji,  62  ')  Vergl.  60'.    63  ')  Schlüige,  ron  j\  j  (ars* 

hisefa:  Jjj  =  I«^)-    64  *)  Zengnias,  sodann  (das  nrabammsdsdsche)  Be- 

kcnntJiiss  —  gleichbedeutend  mit  neno  la  h^qi,  -das  Wort  der  Gererhtigkeit,  des 
Glaubens-  — :      ih'if,  Hlu  'lliUt  (trti  Muhämmnd  ra^äl  allah)  =  es  giebt  keinen  Gotl 

anseer  AUalt  (und  Muliammed  i»t  dor  Prophet  Gottes);  xotx  •A4«'* 
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66—72 


KOina  ra  dt  ) 


Jerimani; 


\  jt^-  W  kama  ja- 

f     ^^^^         ^       ^       y  « 


Jermani 


^  »r'ilJ*^    ;>ö//iÄa  Artra 


7S— 80 

0>f  C-Ajr 


ro/iia*). 
mm 


ßka 


Dessen  Muth  wie  Blitzati'ahl ,  nimmer  und  Tornister  aut  dem  Rücken 

weicht  er  rückwärts,  der  Germane,  sind  sie  trefflich  ausgerüstet. 

Wie  HeuachreekenacbwSnne  aehreck«  Heute,  was  bereut  ihr  denn 

lieh  Unheil ,  das  ihr  selbst  eoch  wflnschCet? 

ist  er,  wenn  xum  Kampf  er  aussieht.  Als  sie  nun  den  Kampf  beschlossen 

Trefflich  rflstet  ans  zimi  Streite  nnd  den  Angriff  auf  den  Hiuptling 

sfino  KricL'^M'  der  Oermnne;  fortzusetzen,  bis  sie  ihn  nebst 

mit  d(Mi  Si  iitilieii  .tu  den  Kflssen,  sechzehn  seiner  Treuen  fassteu: 
um  den  Leib  l'atronentnschen 


H'y  *)  1 ).. I- Vfr>  t  iitliält  f'iiif  Silhe  7-U  virl.        -VP j  Hlifz.  Donner,    tili  ')  W'ört- 
lidi:  seine  Wildheit  ist  wie  Bliti,  die  des  Genu^iiien;  sie  (die  Gennaneu)  reisseu  nicht 

ans.  67*)  Eine  Silbe  zn  viel.  ^  Hetuchrecken,  von  d 60*)  Vei>gi.32*. 

70  *)  Eine  Silbe  ni  viel.  ^  Vergi.  28*.      Wortlich:  der  sie  ausrilatet  in  SdiSnheiL 

72  *)  Vem  arabischen  w»>i  s  »Haiis  (der  Patronen)«,  d.  h.  Palronentaachen.  ^  «an 

den  Hflfken«.  73*)  Bedeutet  •Tomtiter«;  umgeformt  nach  dran  eogiiaehen  blanket 
(sa ^fanieh') ;  dor  Tornister  dos  Asknris  besteht  aus  einem  Sack,  der  aber  unter  der 
zuaammengerolU  darflberiiegetiden  wollenen  Decke  (blanket)  kaum  aicbtbar  ist.  ^  Sk.: 

OTiyeiyenf.  74  *)  In  der  Art,  wie  irie  Ihn  (den  Tornister)  anlegen  (eoa).  77  *)  Sk. : 

«nii^oac|Aml  Jto.     ^)         =s  beschliessen.     79")  SL:  Aolfo  irali9|elmMMI& 

80*)  iL-,  von 

]IItth,jutLScnbCO«knt.Sri«^ea.  18Q8.  EeftlD.  7 
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90—98 


Itapana  pa* 
hOokea*) 

'''}o/('.^')  mika- 
tiira  nyororo 

ucakawa  ka- 
nta  icatoro 

mho^)  zoo 


mutu  voalipo- 

rifa  rilipo- 
piyana 


')injini  mwa  \ 
MaktmgoHga 

>rntu  kufi'  I 


45;  ^ 


tcana ; 
^)/iapana  mtu 

tco/e  nana- 


Mahatguiij/a 

\ramehifa 
kmm  pmj^ 

ngUiwa "). 

boma  lake 
hkavunjiea 

\catu  icake 
ftffOHgwa*) 


Keiner  k(»nnff  dn  entrinnen, 
Alie  kamen  .111  tlie  Ketle 
gleich  entiatifiien  ^Sclavcnjungen. 
Schon  verwirket  war  ihr  Leben, 
und  sie  gaben  sieh  verloren. 
Denn  als  es  »um  Kampf  gekommen 
und  sie  sich  einander  fassten 
in  der  Stadt  des  Malinngnnya: 
wie  sie  aus  einander  stoben. 


Sclaveri .  Freie  diurh  einander! 
Ehe  sie  es  sich  Versalien, 
wai-en  sie  bereits  geliefert, 
und  des  Makunganya  Mannen 
kamen  klaglich  um  wie  Ifiuslein, 
denn  sie  wurden  überrumpdt. 
Und  geschleift  Ward  seine  Feste 
und  gehängt  ihm  die  Genossen 
und  genommen  ihm  die  Weiber. 


81  *)  «da  war  lieiii«  Möglichkeit  herauszugehen  (su  eiidu>aimeD)*.  82  *)  Eine 
Silbe  xu  viel.  ^  Gleich  waie.   84  *)  »and  mit  ihrem  Leben  war  es  ni  Ende«,  von 


(Jj.    *')  r=  Spiritus  von  ")  Seele,  das  -Ich«,  von 

86*)  Wörtlich:  «als  aje  sich  «t  fiuaeii  bekanien..     88'')  Sk. :  mujini  mhts  .... 

80  ')  Die  I^uie  »drückten  sich«.   90  ')  8k.:  waiumvpa  ktra  \  teempumm,  9\  Siu: 

haptma  mii|fii  kttsrma^    92      -ziiNammcnstfuv.cii- .   Das  in  den  (irnnunatikeii  spukende 

Catisativuni  -ffkrltzn'  pxistirt  nirlit.  93  *)  Kine  Sillx'  zu  wenig;  VOtMo  tca  .  .  .  .? 
95  ')  Statt  tralio-iiit/iliira.    97  ')  ku  -  nyvn^a  =.  hängen. 
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«7     ^  *««^'). 


I(i7  114 
t  ^  f  ' 


»Ml 


takiai  I 

*  - 


<vJC)  f  b         ^^^^  • 


iaJcia/ 

kheibari  niia» 


iind  ihm  st-IlK-r  wanl  der  G.'ilgen. 
Heute,  was  hercut  ihr  dtrin 
Unheil,  da^  ihi  selbst  euch  wünschtet? 
ZBhlen  kinn  ich  sie  nicht  alle, 
dsnim  will  ich  sie  verschweigen; 
wenn's  eiicbSptsa  oucbt.  möget  ihr  sie 
auf  dem  Liditbild  aucli  I>etrachteR. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 


jlj^  j)^  Jiy^J    da  Kilwa 
. —     ^        -  Kühwani^) 

.  tTi  .     ^  ktimirnnnna 


i  1 

L'ii!if*i! ,  fifis  ihr  seHisf  niich  wünscbtcti' 
Jetzü  laitseL  luich  t  r^ählen, 
wie  sie  einstmals  aufgebruchen, 
diese  unsre  alten  Feinde 
nach  der  Stadt  Kilwa  Kiswani, 
um  den  Herrscher  abzufangen, 
ja  ihn  selbst,  den  Herrn  Wissmann, 
ihn,  der  unser  Goui'emeur  ist. 


ini  ur-spr.  lV\t  ^kuh'>athu>-.  Gleich:  si-ta-ti>i-iaiui,  nicht  gleich  nUau-^za. 
103  *>  ESite  Silbe  zu  viel.  104  *)  Der  Dichter  hat  beobaclitet.  dass  in  Afrika  wie 
an  Hanse  jede  »«Itetie  B^beiihcit  von  Liebhaberphotogrsplien  anfgoitointnen  wfa^. 
Hier  war  «-s  iiules?»  verboten  worden.  pichn  verstiSnnnelt  aus  dem  en^ischen 
picture.    lOS  *)  (ver^. 6**)  iiier  iat  •euch«  zweimal  ausgedrückt  durch  -tra-  und -Mi. 

110  *)  Sk.:  «MsrfJ.   *>)  Piur.  von  ^J»  —  Febid  (t-^).   ')  Arablwli  l'Uj  von  C}Uj 

=  Z»*it  (^J):  -von  Alters  lier«.     III'')  Mindestens  zwei  Silbpn  tu  viel.    In  den 

;  ■    I  ^ 

Rhythmus  würde  passen:  irali/okii<tKfa\  Kifimnii.  '')  Kibva  Ki;.iwiuii  (=  auf  der 
Insel),  das  alte  portugiesische  Quiloa,  mit  gewaltigen  Ruinen,  jetzt  ein  uiäusiges 
Dorf.    Es  ist  znrflckgegangen  anf  Kosten  des  drei  Stunden  nördlieher  gelegenen 

KiKva  Kivinje,  Silz  dej»  Bc£irk.siln)t^,  mit  etwa  KX««»  KiiiwolüM-rü.  ll^"*)  jUaJU». 
113")  SL:  jfeye  htia^ta   Gouverneur  v.  Wiasniaiui.    114';  Eine  bilbe  zu 
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115—121 

jCt  ill 


sitima  iko 
layofi*) 


i.        •  C^i  enu:ktrisha 


jingilia  ') 


iMMiimeof}«. 


)llMHMn0  JfOO 


oCS  CT  *«• 

.10'  ww  *r'Lr 


122—188 


^  ^  ^       ™  ' 


dttmiri*')  i/ao 


Doch  schon  fertig  lig  das  Dampfsehiff,  ihn,  der  Kfisle  Landesoberat, 


hatte  es  bereits  bestiegen, 
so  dass  sie  ihn  nicht  mehr  trafen. 
Standen  wie  dip  Kuh  atn  Rcri;?. 
wiissh'ii  iiiclit  ein  Wort  /.ii  sagen« 
sie  init  ihrem  feinen  Plane 
Ilmn  Wiasnumn  aiifattheben, 


der  .^o  v'itA  mal  mehr  im  Kopf  hat, 
er.  der  Mann  von  deutscher  Sitte 
und  von  deutschfr  Art.  der  weitfiin 
herrscht,  \oii  I\iU.vn  nnf  der  Insel 
bis  zur  Stadl  Ivilwa  Ktvinje, 
und  vom  fernen. Lindl  bis  nach 


wenig;  b<'sser  stände  auch  metrisch:  yODWWO»'!.  Offenbar  nur  dem  Reim  lU  Liehe 
fitutt  fjorrrnoH.   SlemAii  bin  Niaar.  sagt  daxtt:  rukhfa  ktmaya  manhairi  kidogo  Ains 

eababu  ya  i/ttiiäf. 

1 15 *)  j\Jß  =  bernts,  vou  jU»  schnell  sHn,  fliegen.  116')  Von  «q 


Hdi:  mt«kwi9ha  hf^in^.    117  *)  Sk.:  ttvkamdo   118  *)  Eine  Stibe  sn  viel« 

119*)  Nach  dem  Dichter:  =  icegmt.  Fremde,  Unwiaiende,  Narren;  nadi  Slemftn  bin 

"Slasr  =■  »yani,  junger,  schüchterner  uud  uiibchullcuer  Mensch  (von         —  Sfinder^ 

Stamm  120*)  Nümiich  auf  KUwa  KisiwanL    121")         s=  geheüner  Ge* 

dauke,  von  122*)  Felden  zwei  Silben:  uamupate  iVinimuni?  123")  Sk.:6nim 
tnkubua. ...  ^  s.  28*.  124  *)  J2p  Veratand,  von  Ja».  125*)  Sk.:  wmMo   


126")  vtü-i  herrechcu:  amnniliki.     127')  Metrisch  besser:  Kmu-ani.     128')  Sk. 


U      W     I  WW 


tnnijii  nmra\li  .  .  .  .  vcrgl.  1 ''.  '')  Lindi  war  bis  zur  Verl<^gung  nach  ^fiklndani,  im 
Januar  d.  J.,  das  südlichste  Bezirksamt.  Unser  Besitz  endet  bei  K^ouga,  sädiicb 
de!>  Rovuma. 
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129—136 
.  iP'  *f         *"    haUa  Tanna  i 

<>t^    ■  AI*«.' 


137—144 


ziincA'icisha 


i)3 


tl"  TtT  0'  «"«/<!')  hana 


sijatoa 
^       -    ^  ,    —  •)«««« 


uiiihni/i 


nnawajfa- 


f>U  j-C-  ^■a/of/}a=') 


I 


iizun  warn«' 
bttihara*) 


cüla  kima 


*  .  ^   nikheni  nta- 


1st  damit  der  Ruhm  zu  Ende 
des  Herrn  Wissmann ,  dieses  Ein/. 'gen* 


Tanga's  african'schem  Boden. 
Heilte,  was  bereut  ihr  dnnn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet?  dem  von  «ilen  seinen  Helfern 
Eines  will  icii  noch  Wezeugen:  nicht  ein  einz'ger  ist  vergleietibar? 

— wenn's  eriaubt ist,  abzuschweifen —  Nein!  Ich  will  euch  Alles  künden, 
.seht,  wie  berriich  ist  erstanden         wie  auf  african*seheDA  Boden 
jetxt  des  Friedenshafens  Schönheit»   .  er  ist  vfiUig  ohne  Gleichen, 
seitdem  er  die  Herrschaft  f&hretl       Höret  also  meine  Worte: 


129*)   Taiiga  («in   Alriia-j    ist    das    iiördlirhste   BezirLsniiit.     Der  iiönl- 
iiebste  Plats  von  Bedeutung  ist  Mwoa.    llfi")  Zeugniss:  Stamm:  Af-i.    13;{*)  Sk.: 


WW      I  w 

nkM 


sein*  (=  AoRj^odba),  hier:  »abachweifflu*.  134*'*) 
Seestadt,  Hafen;  hwAet-mfAim  sieht  man  ebenso  oft  geschrieben  als  jU, 

von         (Hans,  Niederlas^iung)  und  «*oKm  ^M— •  =  Ruhe.  Frieden,  von  t/Zii*d 

Herrlichkeit.  WunflerLind  ( Kuri>|);i  i :  'lie  Alik-itmit^  lahrt  ;uif  <1;ih  arabis<-iii*  AjV^  ~ 
•  Beiirk  eines  Wali-,  iStai tli;ilt>  r  vrtialt.  Vilajt't  (Türkui)  zurück,  von  jjj.  Kiiie  Silbe 
zu  viel.  IH'»"»  malmrnhora ,  j>iui  .  von  hnrahara  breite  StrasM-;  vom  ptTsiscbi-ti  j  Ijr, 
welches  üacli  iSIt  iiiau  hin  Nüssr  -glricliinässig-  bctltutot.    138*)  Kim-  Silbe  zu  wenig. 

«grüttser  sein  im  Vergleich  zu  Jemand»  =  abertreffen, 

von  ^U.    141*)  Sk.:  illMiL    143*)  Von  .Genosse..    144*)  Hier  folgt 

hSdMt  nnmotivirt  der  Kehrreim.  Die  directe  Fortsetxung  folgt  Vera  147. 
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145—1.':? 


(.0 


/«o  mnajuia 
bau  la  kufi' 


iakiaf 


f»^  ff 


f    ^  f 


>1 


na  yha^aöu'^) 

iikimtJtona 
mmirabu^) 

machtrni  uki- 
mtekea*); 

ameumbwa 
na  rekema*) 


amefanya 

mema 


•  f 


mchi  zote 
kuteitgea 


154—162 

"ir  "^K  *«-«*•»). 

•         ^»  «um 


f. 


taküif 
.*  »  ' .  nürarhf-ni 


^    ml»  na^i/u 


Heute,  was  bereut  ilir  denn 

Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wflnsehtet? 
Abgeklüret  und  bedächtig 
ht  sein  (ji'i>t  und  ohnr  .Tähzoni, 
auch  im  Äussern  gleicht  er  völlig 
schon  Arabiens  edlen  Sühnen. 
Gnidig  ist  sein  He»,  des  zeugen 
laut  f&r  ihn  die  edlen  Thaten, 
die  seine  Regi^ung  schmScken; 


tninkttfit 

f  •  f    "  -     ^  f  %f     1»»  I 

|_^*    «I    .  •     jte/ia  mtu 
shuja  a  ) 

und  er  kennt  des  Landes  Sprache, 

die  er  mit  Verstilndniss  redet. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  «las  ihr  seihst  euch  wünschtet? 
Lasst  ntir  xioch  ein  Wort  des  Ruhmes 
für  den  Herr.seher,  reines  Herzens 
und  voll  gottergebener  Seele, 
deasMi  Geist  die  Furcht  nicht  kennet, 
Ja  filrwahr!  Ob  seiner  KQbnh^ 


147*)   Sk.:  yrtje  mutu  .  .  ,  .      '')  w«^  j;  cigcatliLli  Di^pusition,  von  %^  J. 
148  *)         Zor».  149  ">  150  *)  WSrtUcfa  gleich  Vers  &9.   ISl  *)  Veigl.  2 

und  14\    155     J^U,  plur.  Jj»"1      =:  MeereskOste,  vom  J»*-.    •*)  WSrtltdi: 


I  \> 


■ihui  Idar  z«  sein*,  d.h.  «er  versteht  es».    158*)  Sk.:  mwiuilfit,    109*)  Sk.:  na 

161  •)  ^Jj  =  Geist,  Seele  (^b). 


ytyt  muht ....  **)  ciuift  =;  rein,  von 


^)  VtTgl.  42''.    102      Sk.:  <efla  wim(m  .  .  .      inimeriiiu  noch  eine  Silbe  zu  wenig. 
^  f 

^  ^Ubl  tapfer,  von  ^* 
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1G3— 170 


t }  > 


jina  lake 


^ 


171—178 


------ 

•  vi 


hurra  yot» 


' )^  tüiitani 


anay«  nyingt 
rehema') 

tfsmifHa*). 

tralipataikm 


pUa, 


kennen  All'  wir  seinen  Namen: 
von  der  KQate  bis  in  s  Innre 
ist  er  unbekannt  bei  Niemand. 
Heate,  was  bereut  ihr  denn 

Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet? 

Dnrcl»  des  dunklen  Erdthp.ils  Mitte 
von  den  .Secen  zu  den  Steppen 
kflhnlich  ist  er  vorgedrungen; 


alles  Land  zeigt  seine  Spuren 
von  Berlin,  wo  seine  Wiege 
stand,  bis  an  die  fismsten  Grensen. 
Gross  and  weitberflhmten  Namens, 

Iiat  er  doch  ein  Herz  voll  Gnade. 

Als  damals  vor  achtzehn  Monden 
von  dem  Anlstand  kam  die  Nachricht, 
ward  sogleich  der  Kampf  beschlossen. 


164  •)       Festland;  im  SuahiR:  das  Inner«  Africas.    172*)  Naeh  d*r  Vor- 

stelhiiig  des  Diehters  koiimien  alle  •Regierungslexite.  selbstverstäudlicti  ;iiis  Berlin; 

o        ...  I 

iV*r!iii  ist  indess  nicht  Hrn.  v.  Wissinnnn's  Geburtsort.  17!?  *)  Vi^uumi  mutu.  174  ")  Ist 
scho»  Vers  151  getagt.    Der  Eindruck  aut"  den  Dicliter  ist  woiil  so  stark,  weil 

gerade  die  ap&ter  enrAhnten  Lider  sehr  goldig  behandelt  wurden.    175")  SL:  «»• 

muftta.    176*)  Der  Zusanunenhang  der  folgenden  sechs  Verse  lal  dieser:  Als  «fiese 

Nachricht  (von  Makunganya'.s  UlH'ltliatcn)  kam  und  .sie  (die  Deutschen)  ihn  fangen 
wollten  nach  anderthalb  Jahren  (die  Abwesenheit  der  Truppen  dnrch  den  Wahehe- 
Feldzug  verliiudertc  sofortige  Austuhning  des  En Uich losses) ,  machte  er  (Wissmaiin) 
in  der  ZwisehcMoit  (s  wihrend  die  Tage  verflossan)  den  Kriegsplan  nnd  die 
Rftstungen.    ^  VergL  4*.    *)  Inf.  absolatus. 
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179—187 


hatta  xiku 
zikipita 

akafanjfisa 

s 


.y      Xieo  mitajuta 
■^1 


0^ 

« • »     »      ,  , 


188—196 

^  tnttilennn 


c.  ^: 


^  ^      nninui  ) 

>  ^  -  -^^»^  kaintukana 

kwdke') 


na  wih$  wdtf 

'amwainbia  : 


Uii.iblSssig  ward  inde4?sen  Brtip;rn  nnisstc  Maktinganva 

vorbereitet  Kampt'geräthp  sich  vor  Wissiuann  s  herber  Hede 

und  des  Kampfes  Plan  erwogen :  und  vor  seinem  Löwenbiicke 

je  tat  schlug  man  sie  in  die  Winde.  Makuoganya  und  die  Seinen, 

Heute,  was  bereut  ihr  denn  als  er  spraeh:  du  Ust  der  Hassan, 

Unheil,  das  ihr  sellwt  euch  wQaschtet?  dieses  Weib  ist  .d^  BerUhmte? 

Nun  will  ich  vom  Tage  singen,  Sprach's  und  schwieg;  und  Hess  sich 
wo  sie  vor  einander  traten,  nieder. 

Makuoganya  und  Herr  Wiüsmann.  Und  es  stand  der  Oherlührer 

^  atit  und  sagte  deutsche  Worte, 


180*)  SL:  thamrt ...   ^)         =  Rathachlag,  y<m  jU.    181  *)  Munition; 

arabiM:h         liat  andere  Bedeutung.    Wnnel  Cf^j-     1»2  ""J  Statt  Jururiza  =  sicli 

nicht  aiifhahen,  durrbimirscliu-en.  185  *)  Arabisch        Diclitung,  Gedicht.  187  *)  Eine 

Silbe  fehlt.  188")  Sk.:  kuanza  ...  189')  Gleich  aka-ji-inamia  -und  er  verbeugte 
i>icU'.  ISO'')  Eitt  dcudichtiji  Beispiel,  wie  die  Sprache  augenblicklich  die  Uin- 
wandtuT^  des  Locativs  nun  Instramentaiti  vornimmt.  194  poa  =  ablcfifalen;  viel- 
leicht tua  =  ruhig  »ein,  sich  setzen.  195  *)  akiyikaUa  von  kaa  «und  er  lieas  sich 
nieder-.  1%')  Kim;  Silbe  zu  viel.  '*)  aknonJof.a.  «fraNa  JHiotyM«  (Msjor!)  ge- 
wöhnliche Bezeichnung  des  Oberluhrers  der  Schutxtj-uppe. 
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197—204 


timnmo  aki- 


205  — J 12 


*^ takia  f 


f) 


^    d>*  ^ 


teakaxenta 
kimtaJuli 


tcfitii  irofr 
kimikia: 


uhiliiri^) 

na  iceitffüte 
Wamtia^ 

wolf  traka* 
itikia*). 


-  ^  ^  owteme 


die  die  Leute  nicht  verstanden, 
doch  es  war  zum  ('hersetzen 
der  Herr  Zaclie  und  Herr  N'elten, 
welche  beide,  sprachenkundig, 
seine  Worte  flbeitrugen 
und  des  fifskunganya  Mannen 
and  die  ganxe  Stadt  befragen: 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 


motu  xaba  *) 
^  ^   l  •      •  mtcen- 

-  %.       ^        ira  Haue, 

l'nhril,  das  ihr  selbst  gewiinschet? 
Die  Bnnyanen  und  die  Inder, 
Araber  aus  jetler  Ciegend 
and  die  Menge  der  Swahili 
rief:  wir  haben  wohl  verslanden. 
Da  verstummte  Makunganya, 
and  mit  sieben  der  Genossen 
wurde  er  des  Henkers  Beute 


197  ■)  htUmgoo  :=  IcQnstlich  ttii^  n.     196  ')  Eine  Kilbe  su  viel.    ^  Schreib- 

fehler  im  Urtext:  hawakicetea.  199  *)  =  sicheres,  Wissenschaft  von  einer 
Sarhe,  Wahrheit,  von  200  *)  Eine  etwas  gesudite  Arahisinuig  meines  Nsmens, 

fibrigeiis  vom  Dichter  nicht  erfunden:  — .  Wohlergdien,  Gt* suiidheit ,  von  tc-^. 

2ftf,  ^)  Sk.:  IhvUtni.     '')  H<«i.hÜM-!i,-  IihLt 


Gouvcriirmcnts  -  I^rnjTiimnn  Volten 
(Kulianbeter  und  Vegetarier),  daher  andere  Lesart:  Makqfirit  Suaheli- Plurul  vom 

arabischen  j'^^  Uaglättbiger,  Heide  {y^.  zu  deutachr  KafTer.  Itn  Gegen»»)/,  zu: 
*)  den  niuhumincdantM  lu^n  Indorn.  207  "l  Kino  Sillw  zu  viel.  '')  ma  arahn  «»der 
fia  arabii  nind  xtv\s  dit-  vornehmere  Clas.se  der  .Maskat-Arabei"  imxhi/iiri  ( j^^)  sind 
di<-  Einwanderer  aui>  den  anderen  Theilen  Südanibieiis  (Küste  von  Iladraniaut) .  dtirrli- 
vkfg  lüeinc,  wenig  geachtete  Hfindler  und  Handwerker.   2f>9     NäniHch:  •<«iH">iAia. ! 

211")  Vl-  sieben,  von  212  *)  Fiue  Silbe  zu  viel. 
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/acre:  Sha'iri  la  Mftkan^nya. 


213—221 
 9t    >  ^ 


lifijyo  asio' 


O^y-y   yy  5    na  umny- 


iiatia  vifaua 
icot«  vfoka- 

ko  mttajuta 


baa  in  kuji- 
takiai 


I 


hana  mzuri 


vMtghatiri*) 

1 

iroie  waktt'  \ 


222  —  230 

^         Tr  ')ha>ia  SahAa 

-"^  akatcefa^) 

«ro/f  *")  trnka» 
mtokea; 

tralinKfiita*) 
'fl-nA-ari'*)  «a 


>  >  


tcote  tcaJcam- 


vor  den  Augen  alle»  Volkes; 
Freie,  Sdavcn.  durch  einander, 
Alt  und  .Inn;;,  sie  wurden  Zeuj»en 
jetzt  der  Antwort  aut"  die  Frage: 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 


Als  er  sinnend  dies  bedachte, 
Uaui  ilnti  ein  (ledanke  plützHcli, 
und  im  Herzen  voll  des  Zornes 
stieg  lüuunter  er  zur  Wache, 
die  er  eitert  elarmtiie. 


Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wQnscbtetP  und  sie  trat  in  die  Gewehre. 
Unterdessen  wsr  der  Bichter  Zorn  und  Bittemiss  im  Herzen, 

thitig  beim  \'erhör  der  Inder,  brach  er  auf  mit  den  Askaris 

welche  sich  auf's  Leugnen  legten.      und  den  Unlerofißeieren. 


314*)  Sk.:  tralwmtfw  na  \  tmngmnL  219*)  Sk.: ...  Ü^muwmi  220*)  Ver« 
hören.   221  ')  Von  ku-kana:  legten  »ich  auf*a  I^gnen.   SR!2*)  Sk.:  ....  Sahh'  a\ka' 


I  « 


ßkiri. 


na«' 


lideiikeii.    223")  Vergl.  124".    224 ')  Vcrgl.  Hil '')  V.-rgl.  148'. 


')  Der  Dichter  sclii'int  niriit  damn  zu  Rauben,  dast»  der  Richter  seiues  Atotes  sine 

I  I  I 

ii  a  n  studio  waltet.     225       karakon  oder  karakof,   auch   kat-akou    ist   an  «ier 

dcHUNtheii  Kü»U'  allgemein  flblioli  (Tlr  -MQit&rwachc-  und  -Gcfängni&s-.    Das  Wort 

ist  türkisclieu  rmpnings  und  durch  die  Sudanesen-Askaris  oingeHlhrt.   226  *)  Veq^ 

32*.  >i  „Lnra^.fa.  227")  Sk.:  ....  tclHmeMtM.  228*)  WfH-ktffitra,  229*) 
Vergi.32\   230')  ^lolgeii-. 
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0kq/äni/i:a 


23t>  — 246 


eil  i.  u 


f  ^ 


iilfnmhn  inoja 
kiininyojea 

mafieno') 
nitavoakyu^) 


«rAiipajndia 

ni/umha  ilio- 
baqia  ") 


c    ^  c  ^ 


"  *it/t»rMat?ttn 


ya  JUtMtdi 

akaondoka 

i/c  ni/uiniMi 
aknuffia  ") 

*)ntalni  aka- 
vichukua 

m/uhmi 
akavUia, 

thami  Sana: 

tranm  ica* 
kakana, 


Klflg^ich  stellte  er  der  Leute 
swei  vor  jedes  Hsases  ThQre, 
eioen  Weissen,  einen  Sehwarzen, 

lim  ihn  (lortpn  ztt  erwarten; 
sprach:  penuu;  sind  es  iler  Wort*»! 
Da  der  liänser  liret  l>ei»et7.t  sind, 
will  ich  eucli  das  vierte  nennen, 
wohin  ich  mich  selber  wende. 


Dieses  vierte  ist  das  Haus  des 
reichen  Inders  Kassam  Pira. 

Sprach's  und  ging  und  trat  in'sHaitsdes 

i-eichen  Inders  Kas.sinn  Pira. 
wo  er  de?5  (lescliättrs  Hriohcr 
üunder  Zaudern  in  Be.scldag  ualuu. 
Bald  begann  das  Kreuzverhör;  doch 
wieder  leugneten  die  Inder. 


232')   Eine  Silbe  zu  viel.     2:«*)  SL:  muzunffu  ««....     *)  Vcrgl  32*. 
235  *)  Beginn  dii-et'UT  Rede.    **)  Hingt  nach  Slem&n  bin  Nissr  entweder  xu> 

sainmen  mit  ^lO  =:  GeiiQge,  von         oder  mit  vj^>*>  von  v«i>J  =«nhilt«in: 

»einstellen,  auf  *i<'h  beruhen  lassen«.  23t> ')  zikaU/ia;  man  heacht*^  Acu  cifjrnnrtic:*  ti 
Gebrauch  der  -ka-Vorm  mit  lolgeadeni  na  ftlr  zilipokwisha  uhue  na.  Kin  rauüalvs  Sau- 
gefilge  ist  in  zwei  coordintrte  Silz«  anfgelrat,  von  denen  der  eine  fntoriseh  ist,  di>r 
■nden'  die  Vorvergangenheit  durch  die  •ka-Yorm  giebt.  Ich  habe  ot'tcr  beobachtet, 
dasi  diese»  Tenq»iis  durchaus  nicht  mehr  auf  den  Ausdmclt  der  fortlTihrenden 

www        I  ^ 

Handlung  in  der  Vergangenheit  besehrlnkt  ist.  2H7*)  8k.:  . . . .  ntjloMiMiftfo. 
238  ■)  Veigl.  51\  239  *)  Vergl.  27*.  241  *)  Sk. :  . . . .  SdM'  ä^/dUfM«.  242  *)  «ka- 

iN^.  243*)  Eine  iiiiihe  tu  viel.  245*)  SL;  «ikaira^a\uH  246*)  Eine  Slllie 
an  Tiel. 
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Zache:  Sha^iri  la  Makungaiiya. 


247—254 


'  o/«  toaktt- 
Jfnamia*). 


WlfU 


takln  t 


I 


^      ^  ^ 

«  ■ 


*)sh(iiiri  kti' 
natfe  l'atca- 

na  WoAMt 

nyimji. 
nilafanyiza 

nlawambmf 

^)fiajtia  kva 


Doch  als  ihnen  jetKt  der  Richter 
ihrer  Bücher  eigne  Handschrift 
zeigte,  senkten  sie  dir  Köpfet 
Heute,  was  ImmciU  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  »eibsteuch  wünschtet:' 
Ja,  fürwahr,  man  hat  erfahren, 
dasB  der  Richter  seines  Rechtes 
Sitae  kennt  und  es  verstehet} 


den  Verbrecher  su  verhören! 
Alle  wunieii  sie  vfnirtlieilt, 
alle  TU  \  LM  inüj^ensstrafen, 
lind  sie  trennten  schweren  Herzens 
sich  von  ihren  Wncherschätzen. 
Lasset  micli  ein  wenig  rechnen, 
und  dann  will  ich  es  etidi  sagen  — 
Richtig!  schon  hab'  ieh's  gefunden: 


247')  Sit.:  .  .  .  ,  ^M'  u\kiton^oa.    '')  Vcrgl.  197".    249*)  int-ka-Ji-matnia: 
nun  Zachni  des  Gestündiibses  (das»  sie  aberfUiri  sind).    262*)  Sk.:  «mnwyiMi  | 


w    I  w 

htihtmu. 


ma'akuttu.  **)  notorisch,  gewiss,  sicher,  von  JP.  253*)  Sk.: 

<*)  4«/^  oder  ^  Uliheil.  Rechtsprechung.    254  ')  Vevgl.  25S^    255  *)  Sk.: 


W  V  I 


MomW....:  vwgl.180''.   25«')  eigentlich  -Silber-,  von  J^,    256**)  nud 

257'')  Von  toa:  oihi-tra-foz«,  an  besten  mit  dem  unmanieriichen  Ansdrock  «er 
selundete  es  von  ihnen  heraus«  wiedenugeben;  ebenso  kt^tMea:  «sie  musaten  (damit) 

hennsrOekm«.  259*)  Vergl.256\  260*)  Vergl.152*.  2(W  ^)  Sk. :  Aa^/i'/ r.ijf^liv^nitoL 


■  I  ■ 


=  nachher.  262 ")  Sk.:  n!^  itvjtf^ 


')  Vergi.l99\ 
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.       •  nttvamoia  - 

»I  fratajili*)  |  ^  •  . 


zwanzigtatisend  der  Rupien 
/.ahlleii  sie  —  noch  abge^nhfn 
von  den  grossen  Sonderst  rafen. 
Rühmen  will  ich  jetzt  den  kühnen 
Sobn  de«  Onur,  dich,  Abdallah! 
Ferne  war  ihm  weibisch*  Zagen» 
wartete  nieht  der  Ergreifiingt 


hakungojm 
mtcmyewe 


*)na  shmgo 

na  tanzi 
akajitia. 

na  tcatti  tra~ 
kttmtasama 

Nffi/f  kin^ 
hakuMma 


selb<»r  fit'ieii  pr  ntif  7.11m  Galgen» 
wo  die  Schlinge  seiner  harrte, 
selber  steckte  er  den  Kopf  in 
die  für  iiin  bereite  Schlinge. 
Und  als  schwdgend  Alles  suaah» 
stand  er  schweigend  eine  Welle 
—  plötatich  sprang  er  dann  hinunter. 


263  '}  Eine  Silbe  fehlt.  ^  Vergl.  33^      cT  264  ■)  Sk. :  . . . .  jm|«yi. 

^  Va»gl.  102 \  265  *)  j»-^'«  von  j^f  im  AnlM§dien  =:  Kanfnuiin,  im  Sw«- 


w  Im 


hül:  Reicher.  ^  AUerduig»!  Die  erwUmten  20000  Rupien  sind  imr  Contributioii ;  die 
Eimcelslrsfen  xaaammeii  lietmgen  106000  Rupien  —  beides  wssmwien  etwa  ISOOOO 

Mark.  2»5<i ')  Zwischen  265  und  266  niflsste  meines  Erachtoiis  der  Kdlireim  stehen, 
*')  Der  DidittT  kündet  sn,  von  mehreren  tapferen  Männern  aii^n  zu  wollen. 

Spricht  aber  dann  nur  von  Abdallah  bin  Osmt;  deshalb  heaaart  nUmmifu  \  m»- 
hodaH.   *)  jLi»>,  von  267*)  8k.:  Abdallaf^ . . , 


.    ■*)  Abdallah  bin  Omar 

t»  Mül>MiiL,Mii vu  Ilai>Min  Bruder,  l\i'gi>  iungsakidn  in  Kilua  Ki- 

vinje,  büsste  sein  jahrelangt^s  Doppi;Upiel  am  Galgen,  den  er  in  der  l'hat  mit 
dnem  imponireiiden  Gleichmath  brächritt.  Oberhaupt  xetgt  sieh  der  FataliHnns 
der  muhaoimedaniairten  Bevolkemng  Angesicht«  des  Todea  in  (Kierrasehender  Weise. 

Dlf  Wa^hciir.i  /eigen  miclcidi  mehr  Todesfurcht.  271 ")  ati-ji-endfa  sehr  bezeichnen- 
der Anadrock:  »zwang  sieh,  versachte  zu  gehen>.   273  *)  Kiue  Silbe  zu  viel. 
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Zacub:  SWiri  1«  MakungaujA. 


277—284 

marra*)  aka- 


•J85 --•_'!»•_' 


jnitffukia  ) 


•"'  kliabari*) 
jwj  jL>-     /MSÄa'')  ira- 

j'^J^    ^^UXm  ut/f/iii/n 

A'uiticaica 


ttaiM^ua 
i      i  nitranzo 

akhhia: 
•    ^  •  >  ^  ^»  /ntumiia 
^»  fimi 

Damit  ware  denn  zu  Ende 
Alles,  was  ich  künden  wollte 
von  dein  Tod  dfs  Maknnsranvn. 
Weit  und  breit  in  all-'n  Städten 
hörten  es  die  Eingehornen 
von  dem  Anfang  bis  zum  Ende. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  d«s  ihr  «elbst  euch  wünschtet? 


*J  WaJundi 
makatwa 


off 

;f^Zjj 


AroraXroni*) 


)  ilipokvja 
irukapakitca 


saßrin*'). 

irnkßftka 
Hcnder- 

ttote  wakv' 
rmekana 


Unterdess  waren  die  Inder 
im  Oeftnfinlss  an  der  Kette 
nnd  erwarteten  den  Dampfer. 
Daran!  windrn  sie  verladen, 
uui  die  Heise  anzutreten 
nach  der  Stadt.  Dar^es-Salam«, 
wo  sie  tiglich  waren  sichtbar 
so  den  Frden  wie  den  litclaven; 


277  ")  •v/',  \  nil  ^/^.  tt-ktt'ß-anffukitt.  Dio  Soliüi^^-nnig  f>iit?<{»ri('}it  drr 
"NValirlieit  Al^  i  r  auf  di  iti  Bn'tte  stnnd,  wartete  «m-  (3,i>  I'iiili  i;t  ii  di-r  St  liliui^''  und 
den  Fall  des  Brettes  nlrlit  ah,  .<<uiidcni  >teokte  den  Kojit'  hinein  und  i>pr.ing  hiitah. 
278*)  Vergl.  4".  '")  nitHekwit<ha,  ku-tm-pa-ni  =  endi  zu  geben,  vcrgl.  4*'. 
279  *)  wamekwt$ha.  (Diese  Verkflrzoiigen  von  kuiiAa  sind  auch  in  der  Unigang»> 
Sprache  dun-hnus  Ahlieii.)  '')  Kichtiger  uud  metrisch  corret  ter:  hiMikia.  280*)  Gin« 
äilbe  zu  vi4>L  281  *)  Acc.  obsol.;  Subject  zu  HHfm^wa  ist  ein  zu  ergänzendes  tnifii 

(kaUka)   382 ")  Sk.:  ^  |  akhiiia:  dira  steht  fiir  arabisch  >-l  /f- 

=  bis  zu  Endo  (oder         1).     2ö.'>  "')  Zwei  Silben  zu  viel.     28<j Yeigl.  22i*. 

287")  Vergl  ;{(•''.  2S8  ")  Zwei  Silhen  zu  viel.  2S9  Uüshafti-r  Ausdruck :  sich  auf 
die  ätrümiil'e  machen.  290")  Zwei  Silben  zu  viel.  Metrisch  richtiger  wSre  das 'ge- 
wöhnliche mr-es-Salim.  WorterUSruug  veigl.134*''.   292*)Sk.:...  " 
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293—  300 


Aj 


■^^"2   litrpfina  afi- 


J  ^  y      ^  »hukwa  kama ' 


*.       *  '  T*^  ^  *i  /«CO  utuajuta 


*)batta  Sakha 
malämu^) 

kuh^nm') 


NifMtiaml  nal)  es,  «Irr  dii-  Inder 
nicht  in  ihi-er  i^chinacli  gt-selien. 
Wie  die  Sdmven  au^|;eladen, 
legte  man  aie  an  die  Kette: 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  eucli  wünsclitel? 
Von  der  Rechtskenntniss  den  Richters 
sind  wir  Alle  überzeuget. 


301—308 

•IL  äC  ^%  "'^"^ 


ateinj/WaiTiM,' 


-  •        -  ikatika^') 


»ro/r  irnttt- 
fuinptliirii*). 


Hat  er  jetzo  sie  gele.sseli 
—  wuhlbeütimiiit  nach  Jahr  und  Ta-« 

gen  — , 

wird  er  spiter  sie  entlassen. 
Wenn  die  Thaten  sind  gesObnet 

mit  des  siebenten  Jahres  Ablauf: 
Alle  wirtl  er  dann  entlassen. 
Doch  jetzt  führte  sie  der  Dnnipfer 
fern  hinweg  von  ilu^er  Heimat. 


294  *)  liier  ist  wnlil  zu  le>en:  hapan'  aiijy/n/on«.  293*)  Eiif  Silin'  zu 
viel.  29<» ")  Unser  Wort  -Kett^--  ist  im  Munde  «]<  r  I'lnu'rlutrcnen  iiIlin^^iiK  in  ülilioh. 
'  I  iii-iyo~tca-'uufia.  UuaeJ'ei*  Anstchauung  würde  es  lueiir  entsprcclien  i.n  .sagen:  sio 
gingen  in  die  Kette  Hiietn.  299*)  Zwei  Silben  zu  %  icl.  '  )  Veigl.  2^2''.  äüO Vergl. 
253 **.  301  *)  Grammatisch  xvlSsrig  tuid  metrisch  richtiger  ist  es,  das  /hrw  sa  streichen. 

308*)  Eine  SHbe  zu  viel.    ^  Ver^.20l\    »04*)  Sk.:  kttisuam   **)  Von 

^^^p5T  30")  ')  ^*w.  ^  ergl.  ;i;t Wäre  nur  l)ei  Ka.ssuni  Pini  eingetreten,  wenn 
im  Unvennögen.sCalle  die  Umwandlung  der  (ield-stralV  in  (iefringni.s.s  h'M\,'  I'lafz  greifen 
müssen.  3CHj l>ie  drei  letzten  Zeilen  lauti-n  würtlicli:  -(Wenn)  ihr  Ket-lii  zu  Ende 
(ist)  niid  es  sind  gekuromen  sieben  Jahre,  alle  werden  »ie  (von  der  Kette)  losgemaclit 
werden».  Iiier  iM-ac-hte  man.  dass  die -Aro- Form  die  Bedeutung  des  Futurum  exactuni 
hat  (vergl.  23G").  Das -Aa-T«'m)tns  ist  im  In  '^riiV.  sifli  7inn  I'rarteritum  tnr  alle  drei 
Zeiten  zu  entwickeln,    307 Drei  Silben  2U  viell   '}  Ytrgl.  30''.    ;K>ö^)  Wörtlich: 
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309—315 


hatcajui 


icanaolm. 


316—322 


machosi 


jLi»  ^^f--**  kuwapa 


unbekannt  Im  Land,  wie  Thoren, 

kamen  endlich  sie  nach  Tflnga» 
wo  des  Balinliaus  unbekannte, 
mif^rwohnte ,  fhränen reiche, 
schwere  Arbeit  ihrer  harret: 
WO  bereit  des  strengen  Wächters 
seharfes  Aug',  sie  anxutveiben. 


Fort  jetzt  wischen  sie  v<»n  Auge 
sieh  die  ThriUien  bei  der  Arbeit* 

Heute ,  was  brrent  ihi-  denn 
UnliPÜ,  das  ihr  selbst  euch  wünscjitet? 
Diuiiit  ist  das  Lif»d  beendet 
und  die  wai'neude  Erzählung; 
was  in  Kilo«  geschehen* 


-hei  iliiH-n-  ~   ihre  Ileimath*  (sonst  arabisdi:  ^j^J  statt  ^^J*)-    ')  «■««ÄSS««*'^ 

ku  t>f/,ieiit  sich  aut  kwao. 

309  *)  Vergl.  1 19 ; in  ')  Ki-Amu  (Lainu-Dialekt)  =  ßkilia.  von  ku-ßka.  .Ihn- 
lieh  tttta  s  vita  und  Anderes  mehr.   311*)  Da«  *katika*  ist  su  vi«l.  **)  gaii  (la  immIU)  = 

Eisenbahn.  314  ")  Sk.:  MMän^s^R*  •  •  •  •  314    Vei«l.  \\h\  313  *)  Im  Text:  Awm. 

kopnha:  kn-pokra  — .  in  brüsker  Weis«'  Jemand  antreiben,  -schinden-.  317  ■)  Eine  Silbe 
711  wenig.  .Sl'.)*)  Hier  folgen  —  einscliliesslich  He<i  Kehrreim«!  —  aeht  Zeilen,  in  denen 
der  Diotiter  versii-liert,  gründlich  uactigedaclit  zu  liaben,  und  vet^pricbt,  das«  ich 

m 

diizig  niid  allein  dieses  Gedicht  bekomoien  soll     ^Sß*)  *A>  ss  acfma,  bemts, 

^  Wie  vielfach  am  Schluas  von  Briefen  CX:  ist  zn  Ende.       Wohl  gleich 

321")    Kitir  Silhc   711    viel;    im   Original    steht  allerdings   nimrsha   impa  khabnrL 
nimekiru'/ttr.     )  Vi-rgl.  4"*.    322*)  •ges4-heheu,  paasiren-;   eigentlich  -Ihesaen« 
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3-23  —  330 
^         ^  -  sukuri') 

"jC^  kuutratra 


331-  338 


fitinn")  ha- 


pore  «nnffi» 


peke 


AUes  ball*  ich  euch  gekündet, 
und  icli  hab'  auch  nicht  vergessen, 
euch  (1p!5  st<i!?rn  Mnknni^nny« 
niluiikis'  Kii(h'  zu  In-i  ii  htcii : 
Surge  ist  iiiclil  inelir  mit  Kilwus 
riUlkeschmiedende  Bevßlkrutig! 
Dieses  Lied,  ich  hsb's  ersonnen, 
nenn*  es  meines  Geistes  Sprossling! 


t 


*)mwii  ita 


and$ka*) 

.  ,i    '  ,       .  .... 


haftn  halafii^) 
kikesha  ^) 


Saas  ich  doch  mit  meitiem  Liehchen 
traulich  in  der  Hütte,  dass  ich, 
während  sie  uns  Essen  kochte, 
diesem  Liedlein  iiiedersrliriehe. 
.\is  das  Essen  auf  dem  Tiscli  stnnd, 
Stand  mein  Lied  anf  dem  Papiere, 
und  wir  setzten  uns  zur  Mahlzeit. 
Wer  dies  Liedlein  wohl  erdacht  hat? 


823*)  ^  erzählen.     324*)  Enjlnie  mno.     325*)  Eine  Silbe  zu  vid. 

Vergl.  4\    327")  O  Verimirung,  Aufrulir,  Bürgertrieg,  von  ji».  328")  Eine 

Silbe  XU  wenig.  '')  Hier  iVhlt  nach  meiner  Ansicht  der  Kehrreim.  329')  E^ne 
Silbe  zu  vid.  Vergl. '222 ''.  3.J0»)  V.  r-I.  IHI".  ;ru ')  Kine  Silbe  zu  wenig, 
332  »)  Eine  Silbe  zu  viel.  3;i3  ")  Die  allerliebste  Idylle  vun  333  bis  331)  stand 
in  der  ersten  Niederschrill  nicht.  ^  Mau  beachte  die  doppelte  Unterordnung  durch 
po  mit  der  -Af-Fonn.  335')  Vergl.  261'*.  ^  H-k^-Uka.  336*)  .sich  at«eii>, 
ein  ärmliches  Mahl  eitmehmen.  337")  Hier  folgen  8^  Verse,  in  deni-ii  der  Dichter 
seiner  Hingebini?  fflr  den  Verfasser  T.nt'f  iii  n  lit,  ümi  alli'N  nn'rfürlir  um]  nrim"»f»lirhe 
Gute  wünscht  und  auch  niciit  vei^isst,  einige  Andeutungen  eigener  iiutinungen  einzu- 
strenen.   Dieselben  sind  mehr  Arabisch  als  Swahili;  in  mancher  Beziehung  empfahl 

es  sich,  sie  w^ula!>sen.    *')  {khahari)  nwieianJikia.    338")  <>l5^  -und  gesclirieben 

hat  es«;  wie  so  oft  am  Schluss  arabischer  Schriftatitelte.  *^  t*JJ^  Bndistaben, 
aiiiüi.  a.  d.  Sem.  t.  Orieal.  Spaclicik  18Hl  H«ft  IIL  '  »> 
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339  —  343  344—348 


«jAiUjp  <^ J  hahu: 

kunmddea) 


"X    -•  -i"  mtcenyi 
^Li-l  i^äß  ^  kvcandika 

'')afla'*)in«r<>- 


'l^A^i  khabari^)  ya  I  ii  .    ^)Oin  mtr'alÜ- 

^      •  ^  •      Makun^ani/a  *^     \l*     *    mu  *Aii 

*-  Z'l  Kilvm  •  ^"^^     •     bm  llqackri 

Wer  e>  siiuheriich  geschrieben?  Rulmi  undSieg — das  wollt  ihr  wissen? 

Wer  dii;  traurige  Geschichte  Icii,  der  Lehrer  Mzee  bin  es, 

euch  von  Kilo»  berichtet  Sohn  d«8  braven  Lehrers  AUr 

und  des  Maknnganya  Thaten  Sohns  Kidigo's,  Sohns. Qadiri^s. 

samnit  dem  Ende»  such  Herrn  Wiss-  stamme  her  aus  Zanzibar.  — 

mann's 


plur.  von  ^ ')  Hier  beginnt  eine  verwickelte  CoNstmctioa:  •Geschrieben  hat 
es«  erste  Pareothese:  ErUftmng  des  kaktbak»  —  zweite  Parenthese:  (denn)  das 
Lied  ist  au  Ende*  (weil)  ich  (nftmltch)  habe  die  Geschichte  von  BlakuiiganyaT  die  in 
KUwa  pasdrte,  anseralhlt  —  »der  Schreiber  des  Gedichts,  ich  . . .  .*  (Vers  346). 

339*)  Es  ist  nicht  selten « dass  ein  Dichter  sdnen  Swahili^Zuhorem  so  em  arabi- 

sclie.s  Wort  erklärt.  340")  tnasha  in  im  Swaliili:  Verse,  iii/ta  tri:  Gedicht;  der  Sin- 
gular tha  üi  bedeutet  Vers  und  Gedicht.    341")  Veiigl.  4^    342')  Vcrgl.  322\ 

343*)  Sk.:  hiilmbii    344*)  Vei^.340*.    345*)  äk.:  ^  mi^&Hu  M^, 

^  1*1,  arabisch  =  -icli..  ')         von  ^.        •«H"OJucn;   346")  Eine  SUbe 

tu  wenig.  347  *)  SL :  . . . .  hin  Uqadri.  **)  «Kleinchen«.  Ahnlicher  Spottname  filr 

Europäer:  bma  kifupi.  348  '')  Sk. :  na  ImuU  \  Zini^iban.  '*)  «Jj-wl,  pl.  von  ^J-^l  = 
Urspmng. 
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Reclitsbegnffe  und  Rechtsbandhabimg  unter  den 

Bantu. 

Von   P.  II.  lilUNCKER, 
MiMiomr  a.  D. 


1.  Verbalbegrttfe  der  Worte  fur  „richten,  urtbeilen;  Gericht, 

Richter"  u.  8.  w. 

]\Iit  Juris j>n i(l«'n /, .  Jtirisiliction .  (]vv  Hfclilsiionn  uud  dah<'i-  aticli  mit 
den  Urthrilssiiriiclifii  .st»'lit   es  niiti-r  Hjuitn .  .i1>!i«'s»'!i»'n  von  (h»n  «h'tii 

Islam  iiirhr  od»'r  \v<*nij{cr  t»r}j;<'1trii»'H  iSnalicli .  sfUv  sclnvat-h.    Dir  jichräucli- 
Uchen  Wortf  fiii'  obi}j;e  Bt'griflV  sind  ?..  B.  in  eitü^fu  Dialeicten  folgende: 
0  tj  i  •  he  re ro  (Dimaraland) :  eku  - pängura .  KchHden ,  trenD«>n ,  a!j«ich<>iden ; 
mnM'pdngm^t  Srheider«  Trenner  =  Riehter; 
o-mbangiru'O^  Srheiduiig,  Trennung  s  Gerichtsliandlung; 
Oshhidönga  (Ovainlioland):  cku'taie^,  ahrcctsen.  abtrennen,  dureh- 
^icliiH'iden: 

oinii  -  tok'lfi .  .\l)f  i'iiiier.  Dnrclni'isvrr  =  Hiilitrr: 
f-tokolo  iwler  e-toknlelo.  Atiirriimiiii;  =  (.ierieiitsliaiidluiij;. 
Kafir«Sulu:  ußcu - - macdla .  eine  streitige  Saelte  Itesprt'eiieii; 
unt-tAi*  Sprecher  =  Richter; 
«m'-dbit  8cheidei%  Theller. 

2.  WortbegrifTe  für  „Recht,  fierechtiglceiT. 

Ot  j  i  -  hrrt'vn:   nu  -  ^c'inlju .   ( tei-udJu'it.  Heclitheit  =  Ki'clit,  Ciei'echtigkeit; 
s  h  i  ic  II  u  II  j  a  Iii  a  :  ou  -  ciuA'i.  i 

Oshiadunga:  uu-juki.  \ 

Obif|;e  Begriffe  nnd  Worte  zeugen  von  sehr  primitiven  Aiiflkssungen 
von  Redit,  Gerechtigkeit,  richten,  tirtheilen  ii.  s.  w.  Im  Grunde  genommen 
kann  djd)ei  eigentlich  gar  nicht  die  Hede  sfin  x oii  einer  Art  SatisfaiCtion  bei 
einem  Urtlieil  in  obiifcm  Sinne.  \vr<ler  Jur  den.  der  Unrecht  gelitt(>n.  noeli 
aueh  llir  die  mensrlilieii*'  ( ir^i>ll.s4  lial't  im  Vllu^nnfiii»'?».  Ks  kann  dnlirr  bei 
den  Bantu  «ar  nielit  »Ii»*  1  rai;»'  aufkonunen.  was  ciirrntlieli  dei  Zw  i'<  k  juri- 
discher Sliulgereehtigkeit  sei;  ob  uiorulische  iie.si»eruiig  di'.s  I)t'lu)i{uen(en, 
oder  politische  bez.  aatia&ctive  äieheruiig  des  Bestehens  eines  Geinefatwesens, 
das  durch  Verbrecher  gefährdet  wird.  Wo  die  (*iviU$ation  dem  lockeren 
Gemeinwesen  heidnischer  StSmme  noch  keinen  Zwang  attferlegt  hat .  werden 
Oberhaupt  unter  den  Bantn  politisch«  und  moralische  Verbrechen  nur  inso- 

9* 
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Wi'it  g<'riclitlirh  l)c!ra!ulrlt  und  bi'straft .  als  dn-  Delitn  [iifnit  srliwäclu-r  i«>t. 
W  W  d«*r  o<li  r  ili<-  Kicliirr.  und  andort'i'scits  rUvns  iM-sit/.i.  Uji.h  iliui  y.u  iirliiiii*n 
der  MüJti'  li^hut.  luul  «Midlich  sein  Anhaug  oder  seine  \'envaudtsicliaft  sieh 
f&r  Strafen  nicht  r&chend  auflehnen  kann.  Vornehme  und  eintlussreich^ 
Leute  können  Qbcrhaupt  nicht  vor  ein  tiericht  gezogen  werden. 

Von  Verbrechen  haben  die  Eingebufenen  ^:uis  andere  Ansichten 
wie  der  Europaer.  Als  «-in  \"rrl)n»elien  xccr'  ^^cyjrv  fjilt  iliueu  i'im'ntlicli 
nur  V«'nefiriuni  letale,  ülterlinupt  jeder  böse  Znulier.  der  KranlJi-'il  und 
Unelnt'lv  lii'rlicif  uhrt.  Diesen  ntiszufinden  ist  da.s  Geseliäft  rlei-  ora  -  v/trre 
(u  n\  (ia  >j»itt*'r  uielir)  (  >  \  ;i  lie  reru.  des  owi/W/fe.  der  O \  ä  ui  Ijo  und  des 
injdnya  jokubüla  der  Kafii-?»uHuune.  Diese  vielfaeli  iui  Sulde  der  habsüchtige  a 
Häuptlinge  stehendeil  Schurken  bringen  oft  grosses  Elend  ikber  ganx  un- 
schuldige Leute.  Verbrechen,  wie  Mord,  Ehebruch,  böswillige  Veriassung, 
Diebstahl  u.  s.w.  sind  a.  B.  bei  den  Ovaherero  od-po^ß^  (sing,  otfi-poga)^ 
wortl.  Läriusaclien  =  Streitsachen,  denn  Im  !  den  Verhandlungen  dei-s«'lben 
in  «-iner  \'«'rsatnudung  der  Hauptuulnner  ist  d«*r  dabei  geinaehte  H.  iden- 
lärm  •  die  If aujitsache .  so  dnss  der  DrlinrjueTit  sclion  als  qenug  brsti  .ilt  irilt. 
wenn  er  diese  Länntortui  einen  hallien  (>d<*r  auch  uanxi  ii  Tag  HU.sgeliuilrn 
liat,  Maharcro.  der  vei-storbcne  Oberhäuptling  plU-gie  bei  solchen  Ge- 
legenheiten, wenn  «Vlle  erschöpft  waren»  gutmüthig  zu  sagen  (war  der  Cbcl- 
th&tcr  unbemittelt,  oder  hatte  er  sich  an  einein  Kuropier  mmttsä  —  vrr- 
gangen):  nambdnQ  omund»  «a  udko,  mü  a  ende,  jetzt  ist  der  Mensdi 
zahm,  ihn  la.ss.  er  uiöge  gehen.    Das  war  das  Strafurtheil  fiji'  Diebstahl. 

ÜMt  «her  der  Delin(|ne)tt  ^'erniögen  und  der  Kläger  l)esitzt  I'infln-s, 
(iann  koiimit  eisti'rer  niclit  mit  der  Belnrnimiirsjtrorefbir  davon,  deiiii  die 
klagende  l'artei  will  b«'i  dieser  (ielegeniieit  ein  tie.sehät'l  niaehen  und  \erlaiigt 
im  Falle  eine«  3Iurdes  10  bis  20  Hinder  und  ebenso  \'iele  Schafe,  im  Falle 
eines  erlittenen  Diebstahls  das  AcfatfjMÜie,  bei  Ehebruch  (ausser  der  eupAiga. 
der  socialen  Einrichtung  einer  Weibergemeinschaft  zwischen  MInnem)  niiu- 
deitteits  fünf  Rinder  und  fllnf  Schafe  för  den  Kliger.  oft  aueh  noch  mehr. 
Es  hängt  das  ab  von  <ler  \'oraussicht  eines  guten  .\ntheils  fiir  den  lUuptlin:;. 
I'mrr-borsain  gegen  den  Hnnjitlint;  luid  n*bellisehe  Wühlereien  weitlen  Ihm 
den'H.imbo  selnver  bestraft,  wenn  nicht  dnrrh  ( 'nnfivcirunu  dn  nöthitfslen 
Existenzmittel  (s.  Dr.  H.  8ehin/.,  » Deuiseli- Südwestafrika" .  S.  ;irjfl".).  dann 
—  nnd  das  geschieht  gewolnilich  —  durch  Tod.  Ein  Menschenleben  gilt 
den  Ovambo  nicht  so  viel  wie  das  eines  Hundes,  den  sie  doch  noch  essen. 
Der  zu  Twli'  gebi-achte  Mensrh  aber  wird  den  Hyänen  zum  Frass  in  den' 
Busch  geworfen  ^  Das  Wort  oku'toktUa,  filr  >richten,  urtheilen«,  entspricht 
also  ganz  der  Praxis. 


'  Oslii iidö nga:  oonUmtdtumü;  Oshikvanjama:  refimffui  Kafir-!^.:  ama- 
ixUa  in  rlfnisrllicn  Sinne. 

*  i'ortugiestüi  .selileppeii  jedoch  heute  noch  manches  unglückliche  Sciiia»  iit«>pter. 
das  oft  nur  des  geringsten  Versebens  gegen  den  Hüu{>tUng  »ich  sdmldig  gemacht 
nnd  nun  meistens  gegen  Agn'ardcnte,  dnen  echten  Negerrachenpntier,  verkanft 
wird,  in  die  Seiaveret,  trotzdem  in  den  portugiesischen  Colonieen  die 
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Ik-is.st  es  bei  den  ()  vakuü  ujaiiia  in  Noitl- ( )vaiulxjland:  oluimba 
.  «kuä  mä^mfta.  rex  iMim  in  culpjini  reddit,  dann  ist's  mit  solchrm  tarnen 
Manschen,  ob  schiddig  oder  nicht,  gesrhclien.    Es  wird  dann  gar  keine 
gmehtlich«  Untentuchnng  über  ihn  gemacht,  rr  ist  dann  hdd  niclit  mehr. 

Dir  H<'ilriitiin.(;  <l<'s  Verl».  -Jamba  und  dir  (ti'l«'^«'nlipit.  bei  der  <'s  (:\si  aus- 
schlifsslicli  Uflrrniiclit  w  ird,  i'riiiin  rt  imfTnllitr  ;ui  driv  '  sncev  t-sto«  der  alten 
Röinrr,  denn  dnirii  -jamha  \\  f\hi  «irr  Häiiptlint;  .Icjii.iiul  dem  Tode. 

Ferner  fTdni  da.s  -Jamba  norii  zu  einem  äusM-rst  u  ieliti^en  Proltlem»^ 
(wenn  umu  so  sagen  darf),  dass  nainlicU  die  Urform  der  Bant;U  lur  GoU»: 
Ne^dm^  in  diesem  Worte  seine  etymologische  Erkjftning  findet.  Es  thut 
nichto  xur  Sache,  dass  diese  Form  «m  Kongo  N9(hnbi  lautet,  deim  J  und  z 
sind  dialektische  Nuancen  eines  und  desselben  Urlautes  i-u  A'i^'Jat&i  ist 
ein  Nomen  der  viert<'n  ('lasse  mit  Nonjinalpraef.  o-n-,  mit  Wegfall  des 
Anlautes  o.  van  Jamba  ii«'liildet.  iti  welelieni  Falle     zn  dj  wird. 

In  ( >tj  i  he  r  ero  hat  -Jamba  die  HfdiMitnn!;  l.  .lind,  atisclmldim-n  hin- 
ter seinem  Riieken;  diese  l^'dentnnu  isl  al>er  nieht  die  ins|iriingliehe:  '2.  hei 
gewissen  (Jelegenlieiten  etwas,  das  als . imverletzUch  gehalten  werden  soll, 
irgendwo  niederlegen,  daher  in  der  Relativfonn :  Jambera,  dem  Verstorlieiien 
Opfer  auf«  Grab  legen,  die  filr  denseltien  -dtmn  snera«  seitens  der  Ver- 
wandten desselben  sein  sollen. 

In  l'inhnndu  (Angola)  bedentet  -Jamba  einen  »Zaubertrank  (venefi- 
ciiiin)  misehen»  '. 

In  ('hinj»n;;a  (Nja>>:iland)  winl  mit  -Jamba  die  BedeuUti^  von 
-einen  Anfang  machen-  v»'rhnnden. 

Der  Gull  Ndjäinhi  (i  ea(i^ati\  -  uiuive  Auslantung  des  Noiuinalstanunes) 
ist  bes.  war  mithin  den  Banj^u  der  Begriff  von:  schuldigend« richtendes ,  in 
den  Naturkraften  gehcimnitisvoll  waltendes,  aller  Ditige  Anfang  seiendes, 
das  Gute  belohnendes  (Otjili.  o-ndjfimbi.  Li>hn.  Belohnung)  Wesen.  Alle 
di«'$e  Begriffe  vereinigt  das  Nomen  Nt^mbi  in  sich. 

3.  Praxis  zur  Ausfindung  des  Kar  e^o;^^!'- Verbrechens:  Bezauberung. 

Die  Hantn  hmnehten  nach  ihrer  Ansiehl  eigentlicli  nieht   krank  zu 

AVt-rden  imeh  ntieh  zn  sterl)en .  wenn  »Ii«*  böse  Be/aidienmg  seitens  Unser, 

mit  hi'»sen  (iei.sLern   \  erstoj-heitej'  in  ^  ri  liimliintr  sfeliendei-  Mni^clieii  niclit 

wäre.    Die.se  riehl«'n   alien  Seliad«'n    ini<l  alles  rngiiiek    in  der  Weil  .-ni. 


Sciaverei  abgeschafft  sein  «oll.  Diesen  fortgesetzten  Selarenfaandel  be- 
treiben portagissische  Bastards  (u.  A.  ein  gewisser  Kandimba  ans  Humbi  = 

Oriknnihi)  in  Süd-  und  Nord-Ovaniholaiid  unter  empörender  Roliundlung  der  von 
dl  I!  Häiipiliüsren  verknultrn  Sdilachtopft  r  Iti  der  Provinz  Mossaniedes .  wo  sie  hin- 
gebraclit  werden,  erfulircn  sie  navh  glaul)wfirdige»  Zeugen  harte,  oft  unnunscidiotie 
Behandhingeii. 

1  liier  müclite  im  UrbegrifT  eu>  Anklang  an  das  «Horn-  der  ?^id-Ave«t« 
li^en.  Das  Sudien  nach  einem  Universat'Lcbcnselixir  ist  den  Menschen 
gciaein. 
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Sich  dagegen  zu  sclmucu,  die  bei«e.ssetien  Menschen  ausfindig  uud  unschädlieii 
SU  nuMiheiit  ist  daher  das  Bestreben  det  Ban^u* Heiden.  Hierxn  dienen  fol- 
gende Faktoren : 

a.  Die  ova-vetere^  der  Ova-herero. 
Der  omu-vetere  (pl.  ova-vetere)  ist  ein  ])n>fessionirter  Aiisfinder  vnj) 
lieheiiiinissen.  Er  träjil  iinterin  Knie  «•inen  iederneii  Ilieiiien,  worauf  eine 
^Vuzahl  eiserner  Kügelelien  {pxO'liauga)  gereibt  sind.  Die^ie  sind  drexsirte 
Richter  und  Urtheikprecher.  sowie  Offenbarer  faetmlicher  Dinge;  sie  werden 
durch  eine  unsichtbare  Macht  regiert.  Und  merkwQrdig,  Schreiber  dieses 
hat  mehrere  Fälle  gesehen,  wo  sie  z.  B.  Ankunft  eines  KriegSKUges  der 
Nama.  der  den  Augenhliek  ntich  nieht  einmal  aiifgehruehen  und  noch  acht 
Tageveisen  entfernt  war.  fur  die  rieliti^e  Zeit  »1er  Ankunft  vorheran/.eigtf»n. 

Der  omuveterp,  ninnnt  in  vorkommenden  Fällen,  wo  ein  (ielieininiss 
aus-r^'funflen  werden  soll,  dii»  Iviiiielehen  vom  KienK^n.  \v\i,i  sieauf<lie  flnclie 
Hand,  liitui  lit  sie  aii,  webt  sie  aul"  und  ab  und  beobacbtet  ibre  Tendenz, 
der  Belegung.  Linien  in  der  Handpalme,  ein  gewisser  Finger  als  Re- 
«praesentant  fDr  den  Schuldigen  dienen  ftlr  Treffer  der  osoAanyo- Medien. 
Strebt  die  Kugel  zu  dem  betreffenden  Finger  oder  verharrt  sie  auf  der  he- 
trelTiMMleii  Linie*  dann  ist  der  fietfenstainl  des  (n'beinuiisses  getroffen:  es 
folgt  der  Aussprueli  und  «lie  EiitliüIluiiL;  dessellx'n.  Oft  kommt  es  aber 
anrb  vor.  dass  es  lieissl:  Oyohanga  panrJa.  die  Kugeln  weigern  sieb,  sind 
widersp<Mistig.  was  sie  tbun.  weiui  eine  l'erson  nut  belerogenem  (ieist 
—  etwa  ein  Missionar  —  zugegen  isi.  Die  treffende  Kugel  erbölt  dann 
den  Namen  om •vio,  Messer,  welche  Bedeutung  aus  der  Praxb  der  Ovainlio 
erhellt. 

&.  Der  öAp4ilih*  der  Ovamho. 

Der  mkpÜUt  ist  ztigleich  auch  ein  Haruspex,  der  aus  den  Ktt5tc>iien 
an  den  Gedärmen  geschlachteter  Thiere  (meist  beim  Hunde-  und  Ziegen- 
opfer: (r/ula  jombtid-mbüd  luxd  o%uta  josh>kömbo)  gebeiine  Dinge,  die  bereits 
ge.scheben  oder   noeb  zukünllig  sind,  offenbart.     .Sein  Ausspruch  bedingt 

den  T'u]  bez.  Verkauf  an  «lie  pdttnirir'.isrlifn  Sdnvenbändler.  wenn  es  den  (ie- 
fnincm  ti  iilclif   ;4eiingt,  zu  i  iitkonnurn   und  sieb  jindenMi  Stäuimen  zu 

i'eUen.  Nun  nniss  man  alb'i-dings  eins  nieiit  vergessen,  dass  es  liier  uiul  ila 
unter  den  Eingeborenen  raiBnirte  Bösewichte  giebt ,  die  in  vielen  bösen  Künsten 
eifahren  sind,  besonders  in  der  Bereitung  von  Gift  und  der  Anwendung  dt»^ 
selben,  dass  beständige  Furcht  da\'or  zu  den  gewaltsamen  Unterdrflckungs- 
mitteln  geführt  haben. 

Dei-  vom  omjmlile  scbuUlig  Erklärt <■  li.ii  darauf  die  l'roeedur  eine.s 
glübend  gemaebti'u  Messers  zu  bt  stftiin .  d.is  Üini  auf  die  f  innt  irrlesit  wirtl. 
Verbrennen  die  liautbaare.  dann  ist  die  Schuld  bestätigt,  wenn  nicbt,  dann 

>  Voti  dem  Verb,  oku-ct'tera, -e.  lo  dem  Dialekt  der  Ovambo  i^*i^m^ktt» 
and  oku'/an&uh^ -e.  Siehe  des  Verfassers  WArterbiich  des  0 tj i herer o  u.  s.w. 
8. 313. 

*  Von  dem  Verb  oku-püfUa,  -e,  aliquid  fbrtitcr  investigare. 


üigiiizea  by  Google 


Bbimckeb:  Kechtsbegriffe  mid  KeditoiuuidJmbatig  auter  deo  Bauiu.  119 


ist  er  unschuldig,  und  «in  Anderer  mns«  gesucht  wevdcti.   Dieses  Messer 

Iii'isst  in  <)>«))ind6nga  omUSMe  pexutko  und  in  Oshikiinnjama  omithmda 
p  ediko.  das  Mf'ss<»r  am  F«Miprh(*i'(l.  Di»*  trcfTcnd«?  Riii?<'I  des  omuvetere  dt-r 
( )  V  a  lu- rero  hrisst  aiirh  orürin,  Mfssrr;  aber  rin  Mcsst'r  wird  Vxm  diiiseo 
nicltt  mehr  an|U(ewandt,  weil  die  Kii^el  iXu'  deu  Zweck  genügend  isu 

e.  Der  injdnga  Jokubül«  der  KaHrstftmine. 

Unter  den  oiMi-iii&i  (ssZulu),  -^xdtat  ^pondOf  '«udp  (sSwaxi)  ii.s.w. 
ist  das  System  des  »smeUing  out«»  wie  es  die  £ngIXnder  neiuien,  am  stärksten 

ausiiehildet  und  prakticirt,  allwo  aueh  die  hinjthu/a  (II.  0:0-  n(^dn<fa) .  die 
Medieinntiinner.  noeh  das  meiste  Ansehen  und  den  grössten  Kinthiss  haben. 
Nicht  allein  rinzt'lne.  unter  den  \VnInrhl  eines  bösen  Zaubers  kommende 
l'frsMiirii  \vtr<it'u  von  ilmen  auNgeM'hniifTelt  (snielied  out).  sr>nderii  liaii/c 
l\niale  werden  von  ihntui  in  d<>n  Zauberbanu  gcthou  und  dann  -eaten  up*, 
d.  h.  von  stärkeren  Häuptlingen  oder  angesehenen  MSnnem  aufgegejisen. 
ausgeraubt,  ausgemordet  und  zerstreut.  UnsSglich  viel  Elend  ist  dadurch 
entstanden.  Msn  kann  sich  ttngefiUir  hieraus  einen  EegtiS  machen,  welche 
Maeht  heidniseher  Aber!;laid)e  hat.  dsfis  solche,  verhUtuissmassig  starke 
Stanune  ein  l'nwestm  wie  dieses  so  lauge  getragen.  Wo  das  Christenthum 
Kingang  gefuiHlm  und  Enghuuls  «Srepter  herrseht.  ist  tihii^e  Praxi*«  ein  -nnn 
lieet- '  gewonifii.  t  inf  Wohlthat.  die  kaum  L^fniii;  ijc würdigt  werden  kann. 
Die  Volker  küuneu  jetzt  friedlich  sich  /.ur  Huhe  legen,  ohne  dai»s  ein  -Aus- 
schnufSer«  ^eich  einem  ischariotischen  Judas  morgen  eine  Horde  wüthender 
und  beutehungriger  Wölfe  Qber  einen  Theil  von  ihnen  anfOhren  darf.  Der 
Missionsarbeit  kommt  diese  Wohlthat  erst  recht  zu  Gute. 

Christenthum  und  (Zivilisation  im  Dienste  desselben  hal)en  nfteh  eine 
grosse  Anfijnbe  vm-  sieh:  Die  Bantu  /u  iresunden  Begrifl'tn  und  gesunder 
Handiialmrii:  von  Keeht  und  Gerechtigkeit — wofiir  Uinen  /.utielTeitde 
Worte  lehien  —  %u  einziehen. 

^  Unter  sUen  in  das  Gebiet  der  Gspciiilome  fallend«!  Kafirstimmen  wird  jetzt 

ein  sogenannter  utn  -tahiti  oder  böser  Zauberprakükant  und  ein  itanüm  oder  der 
Jetiiaiid  f  iiir>  riT.si  II  Zau1)f;rs  bcsoliuldigcnde  .outsmeller*  mit  iwei  Jahren  Ziulitliaits 
mit  Siralurbeit  oder  bis  zu  tausend  Mark  bestraft.  Das  wird  ausserlich  die  .Saciie 
unterdrücken:  ituicrüch  kami  nur  ein  gesundeü,  eindringendem  Cliristentliuni  Wandel 
schaffen. 
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Der  Obstreicbthum  der  Insel  Zanzibar. 

Von  Dr.  G.  Nevhaus. 


Ziagibari  buiidari  aihiari 
kuUa  iht  iityari. 

In  Zansibv,  dem  bt«ten  li«<i;iipUtx.  Annilir. 
Ist  keiu  Dini(  rar. 

A  Is  der  um  die  Eiroi^rliuiig  des  SuaJieli,  dor  iiii;;ua  iVaiu  a  ( (.stali  ika.s.  so 
verdienstvolle  deutsche  Missionmr  Rev.  Dr.  L.  Krapl'  obigps  getlügelte  Su&heli- 
wort  in  sein  äpracbwerk*  aufnahm,  ahnte  er  nicht,  in  wie  hohem  Grade 
seine  mQhevoUe  und  gewissenhalle  Arbeit,  unternommen  im  Dienste  der 
f'liiirch  Missionary  Society  in  Käst  \fri<'ri.  seinem  eigenen  Vaterlande  /.u 
Gute  kommen  wüitle.  Sie  hat  insbesondere  alle  .s])jitei'en  Suaheli- Publi" 
cationen  anjj:er<*ij;t  und  geflu-dert.  Sprnclikeimer  wie  SteiTc.  Tozer,  Tayh)r, 
Shaw.  Mndan.  Üelaunny,  Saeleux.  \  <>ti  Snint-Paul -lllaire.  Büttner  u.  A.,  sie 
alle  sind  bei  ihren  Arl)eiten  KrapI  s  gruiuilegendeu  Spuren  gefolgt. 

Nach  einer  beschwerlichen  Dhanlahrt  von  Hafen  zu  Hafen ,  iSngs  der 
ostafrikanischen  Kiiste,  hatte  Kropf  am  Necyahrstage  1844  Zanaibar  erreicht. 
Hier  mochte  das  Wort,  welches  Zansibar  ab  die  Perle  der  ostafrikanischen 
Hafenstädte  preist,  an  .sein  Olir  gedrungen  srin.  Noch  Mancher  nach  ihm 
liat  es  vernonnnen.  oder  doch  wenigstens  betdiachtet.  wie  der  im  Innern 
weilende  Küstcnbewohner  sich  nach  dem  inseilaod  seiner  Jugendträunie, 
dem  geliebten  l'nguja,  ^sehnl. 

Iis  erseheint  erklärlich ,  dass  geracie  in  diesem  <  entrum  des  oslalVi- 
kanischen  Lebens  und  Verkehrs  45  Jalire  später  das  deutsche  Reichsoom* 
missariat  seine  ThStigkeit  entfaltete,  die,  wenn  audi  in  jCanzibar  nur  von 
kurzer  Dauer,  doch  den  Anfimg  bildete  einer  mächtigen  deutschen  Schutz* 
herrschaft  in  Ostafrik.i.  Ihre  Ausbreitung  fand  in  «lein  alten  Culturelement 
der  Araber  den  lieftigNteii  Widei-stand.  Diese  Kindringlinge  aus  der  Nord- 
oht»'ck«'  Arabiens  hab<'!i  tiirlif.  wie  ihre  Sfrunniesbrüder  im  Abendinnd.  nur 
vorübergellend  orientalisclie  Sil  ten  na«  h  ihren  neuen  Wohnstätten  geliraeht. 
vielmehr  als  Ackerbaueolonisteu  dauernd  in  OstalVika  festen  Fuss  gelasst 
und  die  Bildung  einer  Mischrasse  aus  seinitiscbem  und  hamitischem  Blute 
veranlasst.  Ilir  Einlluss  auf  die  Sprachbildung  der  Eingeborenen  ist  stärker 
gewesen,  als  bei  dem  eigenartigen  Charakter  der  Sprache  eines  Natur* 
Volkes  l»cnreiflich  ei-scheint.  Kein  Wunder,  dass  das  eine  eigene  Sclu-ift 
nicht  besitzende  Volk  der  Ostafrikaner  neben  vielem  Anderen  auch  die 


*  Dit  tiotiar}  of  liie  Suahili  Language  with  introduction  coutaioing  an  outline 
of  a  Suahili  Grammar,  Loudon 
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ihm  au^sedrungeneD  Scltriftzeiclien  der  Amber  Angenointneii  hat.  Wenn 
auch  die  aFabisch«  Schrift  f&r  die  Wiedergabe  des  vocalreichen  hlioms 
der  Suaheli  oicht  gerade  besonders  geeignet  ist,  so  giebt  andererseits 
der  Umstand«  dass  die  Sitte,  in  amtiischcr  Schrill  im  Sunlieli  /.ii  cor- 
r«'sj>ondiren .  alli^tMnein  in  O.slalrikn  verbreitet  ist,  <leii  iM'sten  Beweis  für 
die  Fähifjiieit  des  Kint;el)orenen .  sich  auch  unter  seliwieri.ixeji  X'erlifdtnisseii 
einem  frenuhMi  Ciiltiirelemenf  »ii/upassen.  Diese  ist  iiiiiiierliin  nicht  zu 
unterschätzen.  Freilich  darl  man  sich  dai"Ql)er  keiner  Täuschung  liiii^ebeu, 
dass  die  hiteinMehe  Schrift,  deren  Verbreitung  Missionare  und  deutsche 
Lehrer  in  Ostairtka  sicli  angelegen  sein  lassen,  den  tiefeingewurzelten  Ge- 
brauch der  arabischen  Schriftxeichen  so  bald  verdrAngi^  werde.  Bevor 
dies  gewiss  erstrebenswerthe  Ziel  erreicht  sein  wird,  durfte  noeli  viel 
Wasser  aus  den  ostafrikanischen  Flüssen  in  <len  Indischen  f'^tean  laufen. 
Bis  dahin  wird  derjenige,  welcher  rds  Knufin.inti .  Missionar,  ( Mlioier  oder 
BeauUer  »las  .SuahcH  nicht  allein  iiit  W'urii.'  lielierrschen  lernen  will,  dem 
Studium  der  Sjirachc  im  Gewände  der  ai-abischen  Schrift  seiue  Aul'merk- 
samkeit  nicht  versagen  dßrfen.  Hierdurch  wird  ihm  insbesondere  die  Unter' 
Scheidung  der  Worte  arabischen  und  afrikanischen  Ursprungs  wesentlich 
erleichtert  werden. 

Nachstehendes,  in  Typendruek  wiedergegebenes  .Suaheli -Manuscript 
rührt  ans  ibmi  S(  !irci!>rnhr  eijics  Ftnui-Iioreticn  der  Insel  Zntizibnr  her.  dem 
ich  .iiK  ii  iih  Iu  i  i«-  (!<  r  in  mcim-j  Sauunlunu;'  reproducii  trn  Si  firiOsiückc 
verdanke.  Was  seinen  iniialt  anl)eiani;t.  so  macht  e.s  k«;inen  Ansprucli  auf 
eine  erscliüpfeude  Darstelliuig.  laust  sich  etwa  als  eine  ]>omolugiüehe 
Skizae  besceichnen.  die  eine  Reihe  der  beliebtesten,  auf  Zanzibar  ciiUivirten 
essbaren  FrRehte  beschreibt  und  zugleich  eine  Anleitung  giebt  ftir  die 
Rechtschreibung  der  einheimischen  Namen,  die  tiet  Kngier'  nicht  flbfrall 
eiiiwandsfrci  ist.  Die  zur  ErIXuterung  Iteigefilgten  wissenitchaftlichcn  Namen 

»illd  S?irlt  n\  ^  i  ntlriint. 

Dir  I  1  uchiliaikcit  /uii/.ibars.  di-s  utüssirii  Knr.iücnkrilksteingebildes 
au  der  ostalVikauiiiehen  Kü6te,  das  an  Areal  die  griisste  deuisciic  Insel,  Rügen, 
um  mehr  ids  die  H&lfte  ilbertrifll,  ist  ebenso  alt,  wie  die  Besicdelung  Zanxi- 
bars  durch  die  Araber.  Sie  haben  die  von  der  Natur  in  so  hohem  MaaiMe 
begünstigte  Insel  mit  ihrer  gleichmajudg  vcrtheitten  Wirme  und  Feuchtig* 
ki  it.  s<iwie  das  benachliarte  Pemba  /u  hervorragenden  Agriculturstatiniicn 
der  afrikanischen  Tropen  empoi-gehobct)  tuul  einen  Wettliewerb  der  Ijc- 
deufciidstpti  Hoflcfiproducte  dieser  Inseln.  ( iewürziir]k<Mi  und  Kopra,  mit 
denen  an<l«M*er  Lander  auf  dem  Weltmärkte  erinö;;lii  Iii. 

Die  .VUschaflung  der  Sclaverei,  sowie  der  wecliseinde  (  ui^s  der  [loli- 
tischen  Eivignisse  im  Sultanat,  hallen  ungünstig  auf  die  Productionsfähigkeit 


'  Suaheli  -  Manu!»criptc  in  photolitliographirtcu  Originalen  tür  liie  Bibliothek 
des  Seminars  filr  Orientalische  Sprachen  gesammelt  und  erKLutert.   Berfin  1896. 

>  Deutsch  (  »stafKka,  Bd.y.   Die  Pflanzenwelt  Ostafiikas  und  der  Nachbar« 

gebiete.    Berlin  1895, 

*  Dictiunnaire  Fra;ivai.s  -  Swahili.    Zanribar  ujid  I'ans  1Ö9I. 
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des  Landes  gewirkt.  Aus  diesem  Grunde  sciieint  die  Regierung  Ihrer 
Biitischen  iVIajestlt  der  Plaolagenwirthscliall  der  Araber  ihre  besondere  Auf* 
inerissaiukeit  zu  schenken.  Dies  hat  sie  erst  neuerdings  bethitigt  durd> 
die  Herausgabe  der  •Shainba«,  einer  in  englischer  und  arabischer  Sprache 

fM-sclKtini-iiiIen  .Monatsschrift,  ein  huchst  anerkenncnsweiilios  T^nternelunen. 
Ks  snilcn  clnihireli  »Ii«'  ii«MiH'ins;im»*ri  lutcre.ssen  «1er  ariibisciH'n  IMlan/er  l>e- 
soriilrrs  den  enropSiseheii  liäuiileri)  urLjenniH  r  ircwalirt.  eine  enerjiiscliere 
und  rationellere  Ctdtur  als  bislier  sjefoi-dert  untl  der  .\nl»au  neuer,  tjewinn- 
briui^endcr  Producte  angeregt  werden.  Kenner  Zan/.ibari»  haben  wieder- 
holt auf  die  Cultur  der  essbaren  FrQchte  der  Insef  hingewiesen  K  Bananen 
und  Apfelsinen,  die  auf  unserer  Tafel  so  beliebten  SQdfrüchte.  gedeibeu 
unter  der  ostafrikanisehen  Tropensonnc  in  vor/.ii|i{licher  Qualität.  Die  Zand* 
har- Apfelsine  insbesundn  r  si(  ht  der  besten  Messina-  oder  JaflTa- Apfelsine 
an  Wohlgeselunaek  nieht  nm  li.  Srl!i-t  wenn  eine  Ausfuhr  von  Zanzibar- 
Apfelsinen  naeli  .Südafrikn .   linlicii  odt  i-  der  Län^e  vies  Transport- 

weges weiien  ausjL;eschlossen  wäre,  würde  doeii  eiue  regelmässige  W-i-sor- 
gung  des  oiitafrikaoischen  Küstengebiets  intt  dieser  begehrten  Frucht  einen 
lohnenden  Gewinn  abwerfen.  Dasselbe  j^t  von  den  Slandarinen,  Ponipel- 
miiscn.  Linionen,  Citronen  und  anderen  luten  beschriebenen  FrOcbten. 
Die  Banane  bildet' bekanntlirb  in  weiten  Gebieten  Afrikas  ein  Ilauptnahrungs- 
niittel  der  Kingeborenen.  In  getroekneteni  ZiLStande  wünle  si«r  selbst  in 
KiU'opa  norli  Absatz  find'Mi .  wie  die  Ausfuhr  .laniaika.s  naeh  ICngland  be- 
weist. Gianataj)fe! .  (inv;i\<'.  .I.iiiilioso.  Mfuiijo.  Ananfts  und  M'amarinde  sind, 
zu  t'onserveu  verarbeitet,  elM'ulalls  zur  .Vusfulu*  nach  Europa  geeignet.  Der 
Anbau  dieser  in  Ostalirika  meist  verwilderten  Frßchte  wArde  indessen  nur 
dann  rentabel  seb ,  wenn  gieichceitg  auf  ihre  Veredlung  mehr  Gewicht  als 
'  bislicr  gelegt  wQrde. 

jjP  V — ai\    jSsJU-  ^        '^S  -Ol   J  j — ^  I    jL-    <Lw     L-i  -O« 

^      ^      ^  ^   ^  ^  ^^^^ 

>-*r,/  ur^  ^  ^/  ^  Jt* 

of  uj       (.a         u«i      j,  jyT 

>  Zanzibar's  food  products  in  -The  Gaiette  for  Zanzibar  and  East  Afirica-. 

Vol.  V.  Nr.  220  uiid  Nr.  257. 
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(  JdJ        S^y^yJ"  jJö         jL»-  ^ 

Li  j>-^V  ^  *^  «-'^  ^}  ^y^   J*\mm  \^ 


Im  Namen  Gottf.s,  des  Gnädigen,  dt-s  Barm  herzige  ii. 

Dies  ist  eine  Besclireibnng  des  Obstes  der  Insel  Znn/.il>ai-.  giebt 
nSmlich  «uf  der  Inset  lumbar  sehr  vwle  Sorten  Früchte.  Da  sind  «iidlehst 
FrQcbte,  die  nicht  gegessen  werden,  es  sei  denn,  sie  mfissten  gekocht  sein. 
Da  sind  ferner  Früchte,  die  roh  und  gekocht  gegessen  werden.   Da  sind 

Früchte,  die  awtschliesslicli  unKekudit  vergessen  /.u  werden  pllegen.  Da  giebt 
es  Früelite  von  bitterem  (lesehinaek,  da  giebt  es  auch  Fruchte  von  saneix^m 
Geschmack.  Da  gi<'})t  es  endlicli  FniclUi'.  (Üc  süss  schmecken.  Du  nnisst 
also  die  Früchte  iiirer  Art  nacfi  kennen,  und  Cuitt  weiss  es  am  l.ie>ten. 

Da  g;ebt  es  sowohl  Früclite  an  aufrecht  stehenden  Bäumen,  wie  auch 
Frfiehte  an  kriechendem  Hok.  Also  mitast  Du  es  Dir  merken,  der  Du 
Dich  versenken  willst  in  das  Meer  der  Gedanken,  und  Gott  weiss  es  am 
besten. 

Mittlitiilung  über  die  Namen  d e i'  l'ritciite,  nebst  Erklärung 

ihres   ( i  e  s  e  h  m  ;i  e  k  es. 

Was  die  ei-ste  aul"  Zan/.iltnr  berühuite  Frucht  anlM'langt,  s<i  wird  zu- 
nächst gepriesen  die  Mangofrucht '  in  /.wei  Arten:  die  Dodo- Mango  und 
die  kleine  Mango,  femer  auch  die  Bourbon -Mango.  Ausserdem  giebt  es 
bittere  3fangos.  Merke  Dir,  dass  sie  nicht  gegessen  werden;  sie  haben 
nBmlich  einen  herben  Geschmack.  Sowohl  die  Dodo-  wie  die  Bourbon- 
Mango  ist  gross,  aber  sehr  theuer.  Was  das  Aussehen  der  Mango  anbe- 
I.inut.  so  wisse:  die  Do<lo- Mango  ist  grün,  tuifl  die  Hourbon- \f anirn  sieht 
vei-scliieden  aus.  es  giebt  rothe  und  irelbe.  Aueli  L;ie|pi  es  /weHaibii^e  IJonr- 
bun-Mangos:  gelbrothbratuie.  Auch  kommen  liellt'arbiye  iioutt>on  -  Mangos 
vor.  Merke  Dir  dasselbe  auch  von  den  kleinen  Majigos,  und  Gotl  weiss 
es  am  besten. 


Mmgyera  hidku. 
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Bezüglich  des  Aiissehens  der  Dodo -Mangos  wisse,  dass  (iriin  ihre 
einzige  Farbe  ist.  und  bezQglicb  des  Aussehens  der  bitteren  Mango,  daes 
ebenfalls  GrOn  ihre  ehudgd  Farbe  ist 

Merke  Dir  femer,  dass  die  Verwendung  der  bitteren  Mango  darin 
besteht«  man  setzt  .sie  der  Sauee  zu;  sie  ist  nämlich  herh,  man  kniin  sie 
nicht  essen,  und  Gott  weiss  es  am  besten.  Wisse  aucli,  dass  die  Manp^o- 
frflchte  von  einer  Art,  solange  sie  unreif  sind;  aber  mache  einen  Unter- 
schied zwischen  kleinen  und  grossen;  nämlich  die  Mansrofruchte  pÜe^eo 
grün  auszusehen,  solange  sie  unreif  sind,  und  ihre  i''arbe  zu  wechseln,  wenn 
sie  reif  sind,  und  Gott  weiss  es  am  besten.  "Wisse  femer,  dass  die  Mango- 
frneht  sau«*,  solange  sie  unreif  ist,  und  beim  Venehren  dersdben,  d.  b. 
inwendig,  steh  ein  steinartiger  Kern  vorfindet,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Die  Mangofrucht  hat  endlich  ein  sehr  feines  Aroma,  wenn  sie  reif 
ist.  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Dies  ist  die  Beschreibung  der  FrQchte,  welche  Apfelsinen '  uud 
Mandarinen*  genannt  werden,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Was  die  sogenannte  Apfelsinenfracht  anbelangt,  so  wisse,  dass  sie 
nicht  gekocht  wird;  sie  pflegt  rob  gegessen  au  werden,  aber  sie  muss  reif 
oder  wenigstens  ausgewachsen  sein,  und  Gott  weiss  es  am  besten.  Von 
dem  Aussehen  der  sogenannten  Ajifelsinenfriichte  merke  Dir,  dass  es  durch- 
wetr  von  ein  und  derselben  Art  ist;  es  trjpht  keine  zweifarbigen  Apfelsinen. 
Die  Farbe  der  Apfelsinen  im  reiten  Ziislande  ist  jitll»;  wenn  sie  unreif  «ind. 
pflegt  ih>-e  Farbe  grün  zu  sein,  grün  auch,  wenn  sie  au.sgewaich.sen.  de*- 
gleicben,  wenn  sie  noch  niclit  ausgewachsen  sind,  lud  Gott  weiss  es  am 
besten* 

*.  Ihr  Geschmack  ist  süss,  aber  Kug^eicb  ein  wenig  sauer.  Es  gjebt 
auch  einige  sehr  sQsse.  die  mfissen  aber  dann  reif  sein,  und  Gott  weiss  es 
am  besten. 

Weiter  die  Frucht,  welche  -danxi«*  {Pomeranse)  in  der  Ein* 
sahl,  »madansi«  in  der  Mehrzahl  genannt  wird. 

Die  Danaifrueht  f^egt  der  Volksmund  als  >saure  Apfebine«  zu  be<- 

zeichnen,  aber  ihr  eigentlicher  Nnme  ist  Danzi ,  und  Gott  weiss  es  am 
besten.  Wisse,  da.ss  die  Dan/ifriu-ht  der  Apfelsine  gleicht,  aber  nur  wenig; 
dii'  Srhnle  der  Apfelsine  ist  giatt  und  die  der  Dan/.ifnicht  rauli,  dabei 
etwa*  liait.  Aiuii  ihr  Aroma  ist  ein  wenig  vei'Nchietien ;  an  Geschfnn<'k 
sind  sie  ferner  sehr  sauer,  mau  Lsst  sie  auch  gewohnlich  nicht,  soiuiera 
bereitet  daraus  Essig  xum  Verkaufen.  Merke  Dir,  dass  man  ihren  Safk 
au.<(presst  und  zu  Essig  einkocht,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 


1  CÜAnMr  ourttMUum. 

'   Citrus  nobilix. 
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Dies  ist  die  Besch  re i  b uii     tier  sogenaim  t  en  ( '  h  r ii /.a f r  ii  c h  te 
(Mandarinco),  ebenfalls  zwei  8orten,  und  Uoit  weiss  es  am 

besten. 

.  Die  Chenxafruehl  hat  nur  ein  Auasehen ;  es  ipebi  keine  swel  Formen, 
abgesehen  von  der  Kang^ja- Mandarine;  sie  hat  eine  abweichende  Form. 

Was  die  persische  Mandarine  anbelangt,  so  sieht  sie  aus»  wie  die  AJ)feU 
sinen.  alicr  ihre  Oljerlläche  ist  li.nir  und  ilirt'  Srlinlp  ist  dick.  Ihr  (ie- 
s<  h!nn(  1;  fcrrirr  ist  sehr  süss,  und  ihre  Farbe  ähnlich  der  der  Apfelsinen« 
und  tiutt  wei.si»  es  am  iMvsten. 

Was  die  sogenannte  Kaiigaja- Mandarine  anbelangt,  so  ist  Uue  Frucht 
klein  und  ihre  Sehale  hart.  Ihr  Gesdimack  irt  süsssiuer  und  ihre  Farbe, 
wenn  sie  noch  klein,  d.h.  unreif  ist,  grttn,  wenn  sie  ausgewadisen,  ist 
sie  ebenfslla  grfin.  Erst  wenn  sie  reif  ist,  pflegt  sie  gelbroth  su  werden, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Weiter  die  Beschreibung  der  sogenannten  Ndimufrucht* 
(Limette),  xwei  Sorten,  eine  sauere  und  eine  süsse,  und  Gott 

weiss  es  am  besten. 
Auch  die  Fruclit,  welche  »süsse  Litnette*'  genannt  wird,  ihnelt  der 

Apfelsine.  Aber  gewöhnlicl»  ist  ihre  Farlie  grön,  wenn  sie  unreif,  des- 
gleichen, wenn  sie  aii.s!:;«'wachsen  ist.  Wenn  sit^  reif  isr.  jidco;!  sie  sich 
gelb  zu  fiirbcn.  aber  lit  ll^'t  lli ,  und  fiott  wei»  i-s  am  l»e»tt'ii.  Ihr  (it-schmack 
ist  im  unreifen  Zustande  lütter,  wenn  sie  ausgewaclisen  ist,  ist  sie  auch 
noch  bitter,  aber  bittefsiiss,  ihre  Schalen  sind  nSmlich  bitter.  Man  muss 
sie  zu  schalen  verstehen,  aber  wer  sie  nicht  zu  schalen  versteht,  Air  den 
schmeckt  sie  bitter,  ihr  Stiel  ist  lAnilich  sehr  bitter.  Der  VollEsmund  be- 
zeichnet  sie  auch  als  Milzmittd.  Man  bereitet  auch  ein  A!ifTihnnittel  daraus, 
und  die  Leute  pllegen  sie  zu  essen,  wenn  sie  Fieber  halten.  Das  merke 
Dir  also,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Weiter  die  sogenannte  Balungifrucht'  (Pompelmuae),  merke 
Dir  ihre  Farbe  und  ihren  Geschmack. 

Das  Ausseiien  der  Balungifrucht  ist,  wie  das  der  süssen  Limette, 
sonder  (  IltMchen;  aber  es  ist  eine  sehr  trrosse  Frucht;  sie  t  ri  eicht  1 l'fund, 
wenn  sie  i^rnss  ist,  Aneh  ihre  Farhe  ist  wie  die  der  Limette,  aber  sie  ist 
grfisser  und  ihr  {.icM  Innaek  Lst  dersell>e,  wie  der  der  Limette.  Ihr  Inneres 
1st  verschieden  von  dem  der  Limette,  nämlich  zweifach;  bei  der  einen 
Sorte  ist  es  roth  luid  bei  der  anderen  so,  wie  das  der  Limette;  aber  die 
iussere  Farbe  ist  so,  wie  die  der  Limette.  Merke  Dir,  der  Preb  der 
inwendig  rothen  Sorte  ist  theuer  und  deijenige  der  inwendig;  w  eissen  Sorte, 
ähnlich  der  Limette.  billig;  diese  sind  nämlich  gewöhnlich  bitter  und 
gleichen  der  süssen  I^imette,  aber  es  ist  eine  grössere  Frucht,  und  Gott 
weiss  es  am  besten. 

>   Citrus  Umonum. 

'   f'ltnii-  Umrttn. 
*  Vitrm  deciuaana. 
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Dies  ist  die  Besclu*eibung  der  Früchte  sauerer  Art,  die  den 

Apfelsinen  gleichen. 
Es  giebt  FrQchte  auf  Zanubnr,  die  m»n  nicht  essen  kann,  es  sei 
denn»  sie  werden  als  Zuthat  verwendet  Eine  auf  Zansibar  gepriesene 
sauere  Frucht  ist  die  sauere  Limette.  Ihr  Aussehen  ghucht  dem  der  sHssen 
Limette.  aber  ne  ist  eine  kleinere  Frucht  als  die  süsse  Liniette.  Ihr  Aroma 
ist  versiliiidpn  vo!t  dein  flvr  süssen  Litnettr.  Alan  isst  sie  niclit  allein, 
setzt  sie  aber  tit  i-  .Sauce  /.u  aJi»  Zuthat.  ( icvv  üluilicli  giebt  man  sie  auch 
zum  Fiiich,  und  Uott  weiss  es  genau  am  besten. 

Besehreibung  der  sogenannten  Limaofrucht^  (Limone),  eine 

sauere  Frucht. 
Man  i.v-st  aucli  die  Limaofrucht  nicht  allein,  sondern  nur  als  Zu- 
that. wie  die  Liuiettp .  und  (Joft  weiss  es  am  besten,  nändich  dir  Fntrht 
ist  saui  r.  Ihr  Aussehen  ist  grün,  ihre  Arten  sind  /Jthheieh.  Hs  giebt  eine 
grosse  i-ruelu.  ähnlich  der  süssen  Limette,  die  ouch  in  der  Farbe  der 
sQssen  Limette  gleicht.  Sie  wird  zwar  auch  Limonc;  genannt,  aber  ihr 
eigentlicher  Name  ist  »sclükhakha«.  Die  Limaofirucbt  ist  sauer  und  ihre 
Schale  hart,  ähnlich  derjenigen  der  Dan«.  Man  verwendet  sie  als  Zuthat 
zur  Sauce. 

Beschreibung  der  Tauiarindeiifrucht-;  merke  Dir,  dass  es  eine 
wie  die  Limette  sauere  Frucht  ist. 

Die  Tamarindenfrudit  ist  verschieden  von  den  FrQchlen  derart,  wie 
die  vorhei^^enden.  Wisse,  die  Tamarindenfrucht  sieht  ihnlieh  aus  wie 
eine  Kunde  »Schote,  aber  sie  ist  grOsser  und  wichst  an  einem  sehr  hohen 
Baum.  Dit-  F.h  Ih  >h-r  Tamarindenfrucht  gleicht  derjenigen  trockenen  Laubes, 
d.h.  der  Volksmund  nennt  ihr  Aussehen  »asmari«  (braun),  und  Gott  weisses 
nin  bosfr'fi,  Ihr  lu'scbifi.H  k  isi  si  !n-  saiu  r,  ähnlieh  dem  drr  sancT-rn  Utnintc 
Mail  veruiMuh't  si»-  gewölinlieh  /.ur  Same,  auch  als  Brustmittcl.  llu-  Innrrr  s 
gleicht  dem  der  DatteP.  und  sie  liai  paarweise,  schwarze  runde  Kerne, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Dies  ist  die  Beschreibung  verschiedenfarbiger  FrOchte*  als  da  sind 
sauere  und  sQsse  und  andere,  welche  Schmerlen  lindem  und  kOhl  sind  and 
ill>erreir.  <1!*  brennen  und  ät/.en.  und  andere  mehr. 

Merke  es  Dir.  der  Du  Dich  versenken  willst  in  das  Meer  der  (ie* 
danken,  und  iiott  weisü  es«  am  besten. 

Beschreibung  der  sogenannten  Papay ifrticht*. 

Die  Paijayifrucht  gleicht  der  Cocosniiss*,  aber  ihre  Farbe  ist  grün. 
Auch  hat  die  C'ocosnuss  eine  harte  Schale,  und  die  Papayi  hat  keine  harte 

'   Citru*  mtdica. 

*  Tamarindtt*  indka. 

*  f'arie»  pafKtjfa. 

*  CoeoK  ntidfitr«. 
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Schale;  sie  hat  eine  Schale  «hnUch  der  Melone,  aber  sie  g^cht  der  Cooos- 
nuss  in  der  Form.  Ihr  Geschmack  bt  sQsst  nicht  sauer,  und  inwendig  ist 
sie  roth.  Sie  hat  sehr  viele  kleine,  dem  aralnschen  Pfeffer  Ihnliche  Kerne. 

Sie  enthält  im  rohen  Zustande  auch  »Blut-;  so  nennen  nämlich  dir  Leute 
den  Sal't.  Wisse ,  <lass  sonst  ihr  Saft  weiss  ist ,  ähnlich  der  Milch ,  die 
Leute  behaupten,  dass  sie  eine  lleischinttrbemachende  i^igenschaft  besitzt, 
und  Gott  wei^  es  ain  besten. 

Beschreibung  der  sogenannten  Fenessifrucht*  (Jackfrucht), 

eine  grosse  Frucht. 

Auch  die  sogenannte  Feneasifnicht  ist  eine  sehr  grosse  Frucht;  sie 

erreicht  8  Pfund  und  mehr,  wenn  sie  j^ross  ist.  Ks  v!;\ehi  mich  kleine. 
Ihre  Farl>e  i>l  L[iriii,  ein  weni{j  in's  üelhe  spielend,  einige  sind  auch  aus- 
schlifsslich  gi-üii.  Ihre  Form  ähnelt  einer  hölzernen  Ivalebiiüse.  Sie  hat  ein 
starlicüges  .\ussere.  Sie  verbreitet  ferner  einen  starken  (ieruch:  manclie 
Leute  liel)en  ihn,  luauche  verabscheuen  ihn.  Inwendig  hat  sie  ein  Sameii- 
gehiuse  und  auswendig  Schalen.  Zwischen  Samengehluse  und  Schale  be- 
findet sich  Fleisch,  und  zwischen  dem  FleiiN^  befinden  sidi  Fasern,  die 
man  «masaoaka«  nennt.  Wisse,  dass  ihre  Fasera  sehr  weich  sind  und  ihr 
Fleisch  demjenigen  des  arabischen  ApfiK  gleicht,  aber  sein  Aussehen  ist 
roth  und  das  der  Fenessifrucht  gelb.  Im  Innern  des  Fleisches  befinden 
sieh  kiesarfii^p.  sehr  harte  Kerne.  T>ie  Krrnf  ^clifti  netss  niis.  arme  Leute 
kochen  untl  essen  sie.  Aber  merke  Dir.  tlie  l  i  iiexsitViK'lil  hat  eine  stark 
aufregende  tligenschaft ,  und  die  Leute  liaben  sie  nicht  sehr  geru.  Reiche 
Leute  geben  sie  gewohnlich  den  Eseln,  die  fressen  sie  n&mlich  sehr  g<-rn, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Weiter  die  Beschreibung  der  sogenannten  Duriyanifrucht*. 

Die  Duriyanifnicht  nlniclt  der  Fene.vsi.  al»er  sie  ist  kleiner  als  die 
Fenes--!.  Sie  ist  m  Ih  ^tnchelig.  mehr  als  di«'  Fenessi,  und  /war  hat  sie 
selii'  ^rlirut'f  Stiirlicln.  Ihr  Aussehen  ist  wie  dn^  der  Feiie>«-!.  nher  sie  ist 
dreie<-kig  und  die  Fenessi  rund.  Auch  hat  sie  eiueii  stäi  kereu  (»enich  als 
die  Fenessi.  Die  Duriyanifrucht  ist  sehr  theuer.  Ihr  Fleisch  ist  ferner  ge- 
wöhnlich neunfacherig,  nSmIich  jede  der  drei  Seiten  dreifScherig.  Ihre 
Kerne  ihnelo  den  Fenessikernen,  sind  aber  grSsser.  und  Gott  weiss  es 
am  besten. 

Weiter  ilie  sogenannte  Stafelefrucht '  (("ustard  apple),  auch 
zwei  Sorten,  eine  gross»'  und  eine  kl  «'ine. 

Die  sogenannte  Stafelefnn'ht  i,'i»*hf  f»s  in  /\\  i't  Serien .  eine  urnsse  und 
eine  kleine.  Die  yrosse  Sorte  glei«  ht  der  Durivaiii;  alo  r  die  Diu'iyani  ist 
ein  wenig  grösser.    Auch  sind  die  Stacheln  di*r  Dui'iyaui  sehr  scharf,  sie 

1  Artoearpm  inteffrffoUa, 

'  Durio  zihethitiHji, 
'  Änona  tfuamota. 
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stehen  sehr  dicht;  dagegen  die  Stachdn  der  Stafele  stehen  getrennt  und 
sind  nicht  scharf,  sondern  sehr  weidi.  Ihr  Aussehen  gleicht  ferner  dem 
der  Duriysni,  aber  sie  ist  klnner  als  die  Diiriyani,  femer  lingiich  rund. 

Ihr  Inneres  ähnelt  deni  der  Baumwolle^;  ihr  spärliches  Fleisch  ist  sehr 
weiss,  es  ist  eine  süsse  Frucht.  Ihre  Kerne  gleichen  den  Dattelkernen, 
aber  sie  sind  scinvnr/  iiiui  sitzen  in  zwei  Reihen  paarweise.  Ihre  Farbe 
endlich  ist  gifm,  und  Uott  weiss  es  aui  bebten. 

Weiteres  von  der  sogenannten  Stafelefrucht;  es  giebt  nSmlicb 

zwei  kleine  Sorten. 

Die  sogenannte  Stafdefrucht  ist  berOhoit  auf  der  Insel  Zanxibar.  Wisse, 
dass  es  eine  kleine,  apfelsinengrosse  Frucht  ist.  Sie  sieht  grQn  aus,  und 
ihre  Schale  ist  Itockerig  und  hart,  und  ihr  Inneres  gleicht  dem  der  vor- 
erwähnten Stafele  und  ihre  Kerne  desgleichen,  und  Uoit  weiss  es  genau 
am  liesten. 

Weiter  die  Beschreibung  der  sogenannten  Topctopefrueht* 

und  ihre  Herkunft. 

Die  Topetopefrucht  hat  ihren  Ursprung  und  ihre  Verbreitung  auf 
Zanxibar.  Die  Topetope  siebt  aus  Bhnlich  wie  die  Stafde,  sie  ist  klein  in 
ihrer  Art.  Ihre  Farbe  spielt  ein  wenig  in's  Gelbe,  und  inwendig  gleicht 
sie  der  Stafele.  Aber  sie  ist  sehr  sQss,  und  wichst  an  einem  Strauch,  Gott 
weiss  es  genau  am  besten. 

Ueschreibuug  der  auf  Zaii/.ibur  berühmten  sogenannten 

Toffahafrucht" 

Was  die  sogenannte  Tofialiafrucht  anbelangt,  su  wisse,  dass  sie  ho- 
rOhmt  ist  auf  Zanzibar.  Es  ist  eine  eiahDÜche  Fracht,  aber  grösser  wie  ein 
£t.  Ihre  Farbe  ist  roth,  ihr  Geschmack  sflss ,  aber  zugleich  ein  wenig  sauer. 
Im  Innmi  befindet  sich  dn  Kern  von  der  GrSsse  einer  Betelnuss^  und.  Gott 
weiss  es  am  besten. 

WeitiT  die  som'n.ui  rite  Pera  fr  ii  c  Ii  i  "  ((iuyave).  Merke  da^s 
es  zwei  .Sorten  :^i«'hr.  eine  europäische'  und  eine  von  Z  a  n  /  i  l)a  r. 

Die  sogenautite  PeralVucht  giebt  »'s  in  zwei  Sorten,  eine  von  ZaUiCibar 
und  eine  europäische  Sorte.  Die  eiiu;  heisst  ausschliesslich  ZaJiaübarpcra, 
die  eiiroplische  nennen  die  Leute  auch  »Ngorabu*.  Die  Perafrucht  Shnek 
der  Toifaha,  aber  die  Pera  ist  hart  und  die  Toffaha  wtich.  Die  Tol&lia 
ist  rotli  und  die  Farbe  der  Pera  von  zweiei4ei  Art,  es  giebt  mne  weisse  und 

'  iio»!<ypium  herhacnini, 

'  Anona  SenegaUnti».  • 

*  Sugenia  Malocemtin, 

*  Arrca  catechu. 

^  l'giiiiiiui  pi/rilrrum, 
'  Eujjenia  Jambosa. 
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eine  rotbe  Perasortc,  d.  h.  beziiglieli  d«'s  Inncini.  Auch  die  äusisere  Farlie 
der  P««  i»t  hdl*  sie  spielt  in's  Gelbe»  aber  merke  Dir,  dus  es  die  Farbe 
der  Beife  ist,  im  unrdfen  Zustande  ist  ihre  Farbe  grOn,  und  Gott  weiss  es 
am  besten.  In  ihrem  Innern  befinden  sich  eine  Menge  kafremkomahnliebe 
Kerne»  sie  sind  mit  ihrem  Fleisch  venvachsen.  Man  isst  sie  sammt  den 
Kernen,  diejielben  lassen  sich  noiiiHcii  nicht  herausnt'hmen.  Aber  die  Pera- 
fnicht  hat  rin»-  j>utVr'_M*nde  Eigenschaft;  man  liebt  sie  nicht  selir«  WcU  sie 
auüregeud  wirkt,  CioU  weiss  es  genau  otn  besten. 

Weiter  die  Frucht,  die  Ngorabu  (Rosenapfel)  auch  »europfilsche 
Pera>  genannt  wird,  und  Gott  weiss  es  am  besten,  wahrlich* 

Die  Ngorabtt  hat  eine  Form,  ihnlich  der  Zwiebel.  Ihre  Farbe  ist  etwa 
gelb,  aber  bellgelb.  Sie  ist  eine  sehr  schöne  Frucht,  hat  ein  sehr  feines 
rosenartiges  Aroma  und  ihr  Geschmack  ist  sehr  gut.  Inwendig  hat  sie  einen 

Kern,  ähnlich  der  Betelntiss;  es  finden  sich  auch  zwei  Kerne,  paarweise  im 
Inrifrn  der  Friirht.  tb-sLilcichen  drei,  und  (lott  weiss  es  am  })esten.  Fiullich 
merke  I)it  .  (l:i>s  (li<  sr  Frucht  sehr  theuer  ist  auf  der  Insel  Zanzibar,  und  Gott 
weiss  CS  am  liesten. 

Beschreibung  der  sogenannten  Chokichokifrucht*,  eine 

feine  Frucht. 

Was  die  Cliokichokifrucht  anbelangt,  so  ist  es  eine  sehr  feine  Frucht. 
Ihre  Art  ähnelt  der  Ngorabu,  aber  das  Fleisch  der  Ngorabu  ist  weich  und 
dasjenisfe  der  (  lictkichoki  hart.  Die  l'Vuclit  hat  hfirtr  Schalen  und  träijt 
stachelartige  iiaare.  Ihre  Farbe  ist  zweifach,  es  <j^itA>x  cini'  i;e!be  imd  eine 
rothe  Fruchtart.  Inwendig  hat  sie  ICerne  wie  die  Baumwolle.  Die  Kerne 
werden  genossen ,  d.  h.  ausgesaugt. 
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Zur  Symbolik  und  Etymologie  der  Zahlwörter  in 
fiinf  Dialekten  der  Lingua  Bantu. 

Von  P.  H.  Brincker, 

Mianonar  a.  D. 


A.  Andeutungen '  zur  Etymologie  und  zum  Gebrauch  der  unter  B 
(vergl.  Tabelle  S.  145)  gegebenen  Formen  der  Zahlwörter. 

a   Von  1 — ö. 

Ad  1.  Di«'  I*n>|»risi  ka-ß  =  kc-ß.  ma-si.  m-6si  {ma-ösi)  in  den  b»;- 
trt'(T«MKl»Mi  Dinifktcii  für  fiur  fi|j\<»|uii«  Kifis  ( Kirtlifif)  ^iml  wnlirsrhrinÜch  niif 
i'iiicii  ahm.  {HINM  T  ( ir-ln-.-mi  li  ut  komiiirni'n  s\ imIm ilisrlu'ii  Ki!r''nnniii(  (i  dr.> 
kleinen  Fing»'i>  an  dvv  iinkrn  il.'uui  zuriickzntVihn'ti.  Die  rad.  rion».  dips<:r 
Formen  ixt  Jti  zr.ß.  welelie  durch  das  Nominal praofonnativum  ka  =  aka  (de- 
ininiit.)  und  -m«  (stata  quondiun  esse  denotat)  nominaltsirt  sind.  Die  zweite 
Form  in  K.  wird  mit  kafi  promiscue  gebraucht  und  ist  venvandt  mit 
'k^,  d«MM  f-kiß  in  Mit.,  und  omu-tisi  in  II.  und  m-hiti  in  Sli  t -nj  nn  dj  a* 
NjjisNalan<l .  w»'lrh<'i-  als  4l«M' prinn-ps  nioTii  'rauch  «siiirit  of  a  iiolichnan« 
J^ilt.  Di»»  \u'\  d«'n  Hantu  last  allsimirin  diiicli  (im  klfiiion  Finjjer  i^t  link«'n 
Hfiml  ii  |ir.T»"»t*iitii-t«'  Zahl  -Kins"  niuss  also  rinni  Miv!liiiInL:i>.«  ii -svinltolisch'Mi 
Hinlrrgnind  gi-haiit  lial>en  (t-iue  AuMtahuif  niarlu-n  *lir  Ivalu  ii.  \h-\  d«*nrn  sie 
auf  fremde  Einflösse  zurückxuflihren  ist),  der  in  Beziehung  stand  au  omu-fi 
(K.)<  tmü'ii  (Nd.)  und  nrnm'^  (H.)  und  dem  Begriffe  des  Verbs  eiku-ßA^ 
okH'id  SS  cku'inä  S3  oku'fd.  sterben,  au  Schaden  kommen.  Es  ist  mithin 
«li>  lliiitii  «  in  mythologisfIi<>s  (icsi-t/.  und  ni«  lii  lil«>s.<i  Sitte,  dass  sie bdm Ziblen 
mit  «Icn»  kli'iiHMi  Finger  d«T  link«'n  Ilan«!  licy;inni'n .  lilx-rliaupt  die  Fin!{«T 
l»«'iin  Zrddcn  ^«'hraucln'n,  ^'nti  dif^cni  (ii'sii-htspunktf  aus  i5»nvjiMrt  di«»  Sitte 
d«'r  l'Aau  klioin  (Her:r,ij,||,>|,a^  «'iuiir«*s  Li«'lit.  Dif^f  li^sti-lil  nririilicli  «i.n  in. 
diiAs  sie  .sieh  da.s  t-i-ste  tili«'d  di>  kleinen  Fingers  an  der  link)-n  ilantl  itni- 
putireu  lassen.  Dieser  Finger  scheint  ursprünglich  als  eine  Art  stellT^treteii'' 
des  corpus  delicti,  das  auf  .eine,  uns  jetzt  imverstandliche  Weise  in  Be> 
Ziehung  zum  causator  mortis  stand,  gegolten  zu  haben.  Viele  Dialekte  haben 
mit  «leni  Bepiffe  auch  das  Wort  \  «'rloi  «'n.  In  II.  ist  noeh  «nn  Anklang  daran 
in  dem  ta,  tu  teki p  -  (wie:  mavi  tu-  udrr  mavi  teki p  ekekt*  ihre  —  der 

00t  —  Zalil  ist  HO  (viel  wie  $and)  übrig  geblieben. 

*  Diese  Aiidentangen  sind  absichtlich  etwas  aphoristisch  und  rilthselliaft  ge* 
halten .  mn  «t  e  ii  k  en  d  e  ii  und  To  r  s  r  Ii  e  n  d  e  n .  nicht  Anderen  naclisc-hreibcii(Jrn  B  .1  ii  t  u  - 
isten  ^{tielrnutii  7.111-  w.-itcrpi)  Vf>rtulguiig  dieses  so  wichtigen  Thenias  und  gründ- 
licher Eingehung  aul  «iasscibe  zu  la^cn. 
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Die  als  ein  Adjectiv  gebruiehte  Form  •M«tf»  die  —  wie  auch  die 
folgenden  Wortformen  bi»  fftnf  —  den  Prooominalcharakter  des  Nominal' 
praefonnativums  (Praefixes)  des  regierenden  Nomens  äeh  praefigirt^  mödite 

ursprOii^lich  zu  dem  Nomen  lur  Finger:  omu-nae  (engl,  gc^chricljen  omu- 
mU)^       »ini-nMe  in  verw'andt$chaftlicti< m  nt  zidiuiig  gestanden  haben. 

In  ti«'r  Form  -mue  sin»!  zwei  Flfiiimlr  iitid  iii-spriutsHi  ti  zvM'i  Hti^rifle 
•  MllKillen  gewe-sen.  nämlirli  Iii  \  —  >ii -  >ii-a)  mil  einein  iau.'*ali\ *>n  i< )  und  t  iriem 
passiven  (id)  -  ("harnkler.  \v«»vi)n  <lji»  aelironische  a  dem  Chwakter  der 
lingua  Bant^u  gemiss,  wegen  des  von  mmm*e  gemacliten  Gebrauches  in 
actives  «  verwandelt  und  im  in  vielen  Dialekten  ansge^tossen  wurde  (vergl. 
die  Form  {)ir  oanmc^  in  Umbundu:  (mä-ÜM^tmtvsmet),  In  Isi-sulu  ist 
td'iti-a  —  f-  zu  njf  niie  eontralürt.  Jeder  Finger  liatte  iirs])rünglieli  ein 
gewisse»»  Hild  oder  \'orslelliinir  von  einer  Sat"he  plastiseh  dem  (iedärhtniss 
ein/.iipriiger) :  die  Zahl  ergab  sieh  dabei  von  veHist.  Kine  nhiilirhc  HfMb'ti- 
luug  hat  unsere  Pimise:  karni  nnin  hii  den  iTuit'  Fingern  ali/.äiden-. 

Ad  2.  Die  lur  die  Zahl  zwei  sieiirnde  l-onn  ist  in  voiT>lehcnden 
Dialekten  der  Hauptsuche  nach  gleich.  Die  Abweichungen  in  Isi^öuln 
sind  nur  dialektische  Nuancen,  indem  v  {--u)  zu  h  verdichtet  (wie  das 
Nominalpraefix  o-m«  in  diesem  Dialekt  denigemSss  a^fts-  lautet)  und  in 
bUi*  das  a  (in  vali  vari)  dciu  i- forte  {-nnsonirt  ist.  Diese  eonsoniflcatio 
voealiinn^  ist  ein  < 'h;u'akteristicuni  d«*s  l.si*Huiu.  0$hi*ndonga  und 
anderer  Dialekte  mehr. 

Das  Osh  i  -  k  II  j  n  ni  ,1  t  nrn  dlii  hes  nvnmboland)  hat  in  ka-U  (eig.  ka- 
'aii)  noeii  ein  l'roprimn  l'iir  d«'ii  /.weiten  Finger  der  linken  Hund  nächst  dem 
ka-ß  =.  k$-Ji  bewahrt,  gebraudit  daneben  aber  auch  -vaH  (bd  dem  Nomi- 
nalpraefixe  m-  oo  -  ose  —  ist  •]  mdo/t)  als  dn  Adjectivum.  Die  rad.  noro. 
-alt  (i^ift,  Mt)  mit  dem  alistractiven  Charakter  v^b:-^u  (vergK  ubu-  in 
Z.)  m«")chte  noeh  in  dem  Nomen  omii -ali-kadi^  eine  Frauensperson  (K.)  und 
omu-dri  (H.).  Kosename  fiir  eine  Kindf-rnnilter,  zur  F.rkenntniss  de."*  ur- 
sprungli<-het!  Hegrifl'es  dies«'s  \Vort»'s  einiiifii  Fntergrund  bieten.  Mythiseh 
betraehlti.  hätten  also  die  l'r- Hantu  an  «h'Ui  zweiten  Finger  sirh  die  Weib- 
hchkeit  plastisch  in  das  sinnliehe  IJegriflsvennogen  einbilden  lassen  und 
dadurah  uns  eine  Idee  davon  gegeben ,  wanmi  dieser  Pinger  der  eigentliche 
Veriobungs«  und  Eheringfinger  wohl  bei  den  meisten  Völkern  ist  In 
Oshik.  Iidsst  der  Damnen  geradezu  omü-btme'nUe,  der  Mann^Fingfa*.  und 
auch  omü'lum^^^  Mann  =  vir. 

*  Wie:  omu-ndu  =  umü-i^u^  omu-^uü-ntii^,  Mensch  esr  ein;  ova-ndu 
i»-eari  (n.)  =  «Ad-nta  bü'biU  (Z.)  =  oea-i«  rn-vtili  {K.)  ~  aai^  janli  (Nd.), 
Menschen  sie  zwei;  o-ngomhe  =  inkomo  i-iifir.  Oohs  er  ein;  O3O-ng0tnbe 
nkomo)  inbm-i  (— rzi- mhUi) .  nt  hseii  sie  zwei  u.  s.  w. 

'  Die  von  Dühne  u.  Ä.  gegebene  ctyniologi.st:he  Gliederung  dc&  bili  in  6i, 
sqmrated,  und  »&\  raised,  ist  unhaltbu*.  I)iese8  Wort  leidet  die  jenem  Lexilto- 
grsphen  eigene  anstoroische  Seeinmg  der  Wortformen  nicht. 

»  Wif  r> -;ni/- anstatt  o-mu-:  a-ba-  an^^tatt  o-ra-,  Nd.  a«-;  i-mi-  anstatt 
0-ntt-;  m-  anstatt  ali-i  Ui-  —  u«/h-;  iI- =  <*»-  =  üii-  u.  s.  w. 
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Ad  3.  lu  dar  Be^oiclinung  tut*  die  Zalii  drei  herrscht  in  ubni  gc- 
nanntea  DMlekten  wifid«nini  .eine  aufbllende  Gleidütrit,  es  muss  daher 
—  so  möchte  man  schliessen  —  Utforra  derselben  eine  allgemein  ge- 
goltene  Urbedeutung  zu  Grunde  gelten  haben.  Dieser  Umstand  lisst  die 
dem  kU»  in  Isi-Iulu  von  (>itru])äisclu  ii  (Irainirintikeiii  iM-i^elegte  Beden» 
tung  (von  tata,  to  take,  take  hold  of)  st  lir  iV.i^Iich  erscheinen,  da  di«'  an- 
deren Dialekti'  dent  -tafa  dirsc  Bwh'ntiitnj  i-.it  lit  licilcirpn  tind  doch  tatu  hal)eu. 
Kin  ein/»'h»pr  Dialekt  kjimi  tiiir  i-iiie  tu-x  hrankt  -  .-uitorilative  (ifltunir  in 
iiestinuniing  von  UrbegritTen  und  ui-sjiriingiieheu  Woril'orinen  heanspruciien. 
Die  charakteristisch -abstractive  Endung  u  in  Mu  lisst  sich,  wenn  tata  des 
Z.  SU  Grande  li^en  sollte,  schwer  erklBren.  Dieses  ti  ist  offenbar  der 
Rest  eines  VerbalsuiBxes  *.  das  sur  Nominalbildung  der  jetat  verstümmelten 
Urform  von  tatu  verwantlt  wurde.  Diese  lasst  siel»  nun  freilich  nicht  nielir 
verinuthen ,  da  je<ler  Dialekt  der  H.  dein  fata  verschiedene  Bedeutung  heilejii. 
D»'r  (iedanke  aber,  dass  dein  l'r-noiiirn  fi'ir  dcti  hei'vorragenden  Mitfcl- 
hnger  ein  ein  ender  und  väterlicher  W'ünlebegriü  /u  Cirunde  gelegen,  möchte 
bich  aeUv  euipfeldeu. 

Ad  4.  Ausser  Umbundu  haben  unsere  Dialekte  f&r  vier  ebeofalLs 
eine  ganz  gleiche  Fonn.  Diese  hat  den  Zeigefinger  der  linken  Hand  zu 
ihrem  Zahlbüde*  Indem  alle  vier  Finger  atissmmen  an  den  Daumen  d<*r 
rechten  Hand  gelegt  werden.  In  ne  sind  (wie  in  omu -  n«^' s.  ad  I )  i  b<  ii- 
falls  7Avei  Urbegriffe  vereinigt,  sc.  ni-ni  mit  causativ -objeetiveni  da^  den 
Ciebrauch  der  Urfonn.  wovon  m  ein  rnntrnhtrter  Rest  ist.  kenn7;i'ifhTiete. 
In  omu-hüi  hat  da.s  u  in  hue  einen  pa.ssivea  Charakter,  der  aber  in  he  nicht 
beibehalten  werden  konnte,  weil  iie  als  die  eigentliche  rad.  noui.  des  aiü 
cmu-n9i  H«r  i^oxn  geltenden  Zeigeiingei-s  (igurirte.  Nach  diesem  Geidchts- 
punkte  (oder  etymologischen  Gesetxe)  konnte  das  Umbundu,  gemSss  dessen 
Form  MM»-^  (offMww)  anstatt  omw-iktf,  lUr  nt  nur  die  Form  Jta-dna  Iwben. 

Ad  5.  Die  Zahl  fQnf  muss  der  Daumen  der  Unken  Hand  plastiseh 
darstt'lirn,  indem  dnsflbe.  w;ilirtiid  (z.B.  bei  (h-u  Ova-herero)  die  vier 
1"  iiiiifi'  an  den  Daunieii  der  rerliteu  Hand  yclcgl,  an  den  Mund  gehalteu 
\s  '\v<\.  Die  Form  tano  —  tanu  (m  H.  und  Nd.  ist  die  Kndung  o  in  der  rati, 
adj.  liom.  gleich  u  passiver  Natui*)  mit  scharf  ausgestossenem  t  (j(),  das  in 
Z.  durch  den  SemikHck  M  (beinahe  wie  dd  gesprochen)  gegeben  wird.  \s,i 
der  Rest  eines  obsolet  gewordenen  Xomens,  das  den  Daumen  in  seiner 
ursprOnglichen  symbolischen  Bedeutung  sinnlich -contemplativ  bezeichnete^ 
Rs  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Reste  dieser  einstigen,  aus  Hieroglyphen 
entstaudetten  Nominuni  jef/t  die  Neitrunif  liabfii .  (hi.  wo  sie,  ohne  ue- 
wisses  .*<idy<Tt  zu  Iji  m Iriirn .  >Ielien.  ^icll  das  iir>|»i  nns1ielif  Noiuiiial- 

praefix  i-,  anstatt  o-,  zu  praetigirrn,  wie  i-müe,  mbari  \i-m-nxri),  miatu 
((-»-AiA«),  i-n«  u.  s.  w. 

Es  ist  schon  em&bnt  worden,  dass  dieses  und  jenes  zu  der  Annahme 
fAhrt,  der  Daumen  sd  iirsprQnglich  von  den  B.  als  eine  Art  symboliscli- 
contemplativer  und  bildlicher  Inbegriff  der  Männlichkeit  (Mannsbild)  be- 


*  Wie  in  -n-fita,  -u-na,  '•it-b  =^  ii*ra, 
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iiaciiU't  wordfii.  wi»*  ja  ui  K.  der  Dauiuen  omiUume-hue  (omü-lum^^),  Manns- 
Hng«'i%  hdsst,  und  Z.  ^*  M-iup'oma  (Dinun.  von  m-tupa^  Daunmi)  fttr  »klei> 
ner  Slann« ,  •IHUtmling«  hat  (vefgl.  hiermit  das  ad  6  Gesagte).  D«  llMi>a,  te»- 
it«M  in  den  verschiedenen  Dialekten  jetzt  gim«  verschiedene  Be> 

deiitiing  hnbcn ,  lasst  si<-h  di(>  iii^prilnKliclic  BctltMitiing  nicht  mehr  auffinden, 
wenigstens  nieht  ohne  das  Wort  auf  eigene  Hand  anatomisch  zu  deBniren. 

Üis  zu  l'ü  n  f  sfiiurnf'it  ttiisfi'c  Dinlektf  nlsf»  in  der  Form  der  hrtreffenden 
Worte  im  Allgemeinen  ülM-r<'iiJ.  auch  ilnrin,  il;is>  sie  sieli  dir  I'ldiioniinal- 
charaktere  der  diesen  sich  aiifiigeiiden  Nominmu  praetigir«"n.  was  ilie  Fur- 
men  von  sechs  an  nicht  mehr  thun,  weil  die  Zahlwortformen  in  ihrer  jetzigen 
Gestalt  comhinirte  Begriffe  enthalten,  die  die  betreffenden  Nmnina  (als  obsolet 
geworden)  nicht  mehr  zu  modificiren  brauchen.  Es  lasst  sich  von  den  Bani;u 
nicht  sagen,  dass  sie  «keine  tunf  zählen  können«.  Sie  haben  ihrer  ZShl- 
weise  gemäss  das  Fünf-  und  Zehnersystem. 

In  den  zwischen  fuiif  und  zt'hn  Üfgenden,  ja  in  allen  folgenden  Zahl- 
formen heri-scht  grosse  \'rjMhi»'denheit  in  den  Dialekten  B. .  weil  <lie  -sym- 
l)ulische  Bedeutung«  der  lunf  Finger  nicht  mehr  dabei  in  Betracht  kommt, 
sondern  jeder  Dialekt  seine  eigenthümliche  Sprachrichtung  und  intellectuetle 
Anlage  bei  Bildung  der  betreffenden  Wortformen  aar  Geltung  brachte. 

h.  Von  9. 

Ad  H — 9.  Der  Dialekt  (Uji-herero  geht,  nach  der  Wortform  zu 
urtheilen.  von  der  Ansicht  aus.  dnss  df»<s  hieroLrh  pliiscfir»  Mannsbild,  der 
Daumen  der  linken  liurid.  beim  VVeiier/.älilen  —  in<l«'ni  bei  sechs  der  kli  ine 
Finger  (Weise  der  westlichen  B.).  bei  sieben  der  Ringlinger,  1mm  acht 
der  Mittelfinger,  bei  neun  der  Zeigefinger;  hier  alle  vier  zusammen,  an  den 
Daumen  der  Linken  gelegt  werden  —  dieser  die  betreffenden  Finger  Aomfta  — , 
Dieses  Verb,  wird  in  H.  für  «Bespringen«  von  den  B5cken  des  KIdnvidies, 
und  in  Z.  fllr  die  >ßewegung  des  ('ii  lD  ns.  F'ortschreitens-.  überhaupt  f&r 
•  Beweiriin«;»  sebraiirbt.  Die  Fonn  hambn-  i><f  dun  li  (he  Fiubmg  o  passiver 
N.'itni-.  hamlio-  —  uiHHe.  hambn  -  mbari .  Jiombo-  urlatu  winde  also  in  H.  l>e- 
zeiclmen:  einen  {sv.  Finger,  »leshalii  u-niue).  /.vvei.  drei,  bi'sprungen.  B«m 
neun  hatten  die  Ova-herero  uva-kuru  (die  alten  H.)  auch  noch  hambo 
{hamSkö^mmik)  im  Gebrauch,  ist  aber  jetzt  ganz  obsolet  geworden,  und  das 
Nomen  mmeiA  ttbrig  geblieben.  Demselben  könnte  der  Betriff  des  Verb. 
'ViSara-vmla.  «^was  Kniimnes  gerade  biegen,  zu  Grunde  gelegen  haben. 

Oshi-ndonga  (SQd-Ovand>oland)  hat  anstatt  hamb-dno:  ^/am-anOt 
wovon  - rjno  (von  •ava]  cbn't-h  n  reriprok - seniipnssiver  Natur  ist.  I>ie  Formen 
h' -  fill  (hf  -Jaali).  h'  -(at>i  li.tln  ii  in  he  ein  dieseuj  Dialekt  frefnil''>  Kli  nu^nt, 
sc.  k.  das  nur  in  diesem  he  vorkommt,  sonst  wird  aber  immer  dainr  ge- 
sprochen. l£s  Übst  sich  dieses  he  etymologisch  nicht  wohl  deuten,  es  sei 
denn,  man  nehme  an,  dass  es  gleiche  Bedeutung  mit  dem  veralteten  ha-ko^ 
mit  Pron.  coi^jug.  he-ko^  conculiare  {ko  —  con*)  in  U.  habe.  In  diesem  Falle 
würde  es  sich  m\%hamba  decken  (hamba  \  om  Vieh  und  ü«,  he  vom  M<>nschen). 

Das  omü-gai  ^  omü'güji  ist  in  Bezug  auf  seine  etymologische  Deutung 
dunkel.  Die  rad.  nom.        ist  durch  i  activ  oder  als  etwas  thuend  zu  bi^reifen. 
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Oshi-küä  njaiiiu  (dialect  parniiiount  von  lii-iii  nünilioiien  Ovauibu- 
tande)  macht  es  am  einf^clisten ,  aber  audi  mn  lumtandlielisteii.  ^-or  Allem, 
wenn  es  erst  sechs  u.  s.  w.  Zehner  werdim,  wie  das  Paradigma  seeigt. 

Umhundu  (Angole)  het  ittr  die  Zahlen  sechs  bis  neun  u.  C  volle 

Nominn  mit  dem  Nominal pnicfix  t-.  Das  e-pandu  würde  nnrli  jet/.igem 
SprncliUf'braiU'li  (von  pami-u-ka)  eine  (ijelöste)  Kessel,  Bande  bedeuten. 
In  e-pandu-vali  findet  das  ad  2  (^'^nirte  einige  Hrstätigung.  Die  Fonn  lur 
aeht:  e-.thin  -dna  {e-cinana)  hat  ein  e-shina(?)  uml  nna  (von  küana)  vier.  — 
Bei  e.'Shia  {e-cia}  vergl.  das  Verb.  -sAiJa  {-iihta)  iK.).  quer  vor  etwas  lier- 
liegen,  imd  die  Bedetitimg  von  ikf/a  in  Z>  Bei  neun  werden  die  Finger 
im  Öber^pmg  zu  zehn  verlassen«  wiewohl  der  Daumen  die  Zdin  ist,  und 
beide  Hinde  zusammengeklappt. 

Die  Ama-!<iilu  (Zulu>KaHrn)  haben  eine,  von  den  westlirben  Stnnnnen 
der  B.  ganz  verschiedene,  mehr  ihrem  von  fremden  Sprachelenienten  beoin- 
llnssteti  blinm  entspreclif'iidi'  Art  des  Weiterzählens  v«)n  seeh^  his  nftin. 
indem  sie  uiclit  bei  ö  +  I  /.u  dvm  klt  inen  FinKer,  sondern  7m  dem  Diiuinrn  der 
rechten  Hand  übergehen.  Die  Form  -taf-m-tupa  (nacli  den  Krklärern  von  -tata^ 
to  lake,  uod  Mi-I^pa,  the  thumb)  würde  hiernach  »den  Daumen  nehmen*  be- 
deuten. Eine  andere  Form  fQr  sechs:  Is-ndlsAi  ISsst  ein  ta  von  tata  aus  und 
möchte  als  solche  »xweimal  drei«  bexeicJmen.  Daas  jeder  der  Finger  ursprQng- 
lich  einen  eigenen  (hieroglyphisrli  -  inlwlisehen)  Eigennamen  ijt  hnht  lint.  zeigt 
tsi-liipa  (vergl.  isi-tup' -dna .  figürlich  ein  kleine!  Alann  (Däumling)  und  oka- 
kunda  (H.)  mit  di'i'selben  Betleiitunir  und  -ku-nda  (H.)  bei  der  Zehner/ahl). 

Die  rad.  nom,  -komba.  eausal.  -kombisa.  relat.  -kombda,  -e  in  der 
Form  für  sieben  bedeutet  inZ. :  >•  hinweisen ■•.  isi-kombiie,  ctwa.s,  das  auf 
etwas  hinweist  oder  zeigt,  indem  der  Zeigefinger  die  betreffende  Zahl  dar» 
stellt.  Bei  acht  wird  der  Zeige-  und  Mittelfinger  eingebogen  und  awei 
Finger  bleiben  fibrig,  daher  tAifa'ngtdo'mbiU  (*sft^,  übrig  lassen,  nffoh, 
Glied,  Glieder,  bili.  zwei):  übrig  lassen  fJlieder  zwei.  Bei  neun  shija» 
ngalo'hinjf .  übriü  lassen  f31i<  d  rininal.  •■  rlr  lu  s  bei  der  Zehnerzahl  dies«« 
ausmacht,  indem  es  in  dii-scllir  iihei-geht.  .^ehr  bequem  möchte  das  Rechnen 
in  diesem  Dialekt  auch  nicht  sein. 

Die  Zehnerxahl. 

Otji-herero  und  dieOvambodialekteOshi-ndonga  undOshi-kna- 
njama  haben  i&r  zehn  das  Nomen  der  III.  Classe:  oimi*nMyo  =^  om&'ton^ 
welches  als  >der  Zehner-  aufaufassen  ist*.   Die  rad.  nom.  'TOngo  =  kmgo 

(durch  Auslaut  o  Semipassivam)  mochte  dieselbe  sein,  wie  in  otfi-rongo  — 

oshi -Inngti   in   der  Bedeutinig   von:   ein  Comyili  x    (      ZiisninnieiiM'Ln)  von 
W<»hntn!ir«*n   und  nndei  r-n   Diniren.     Ferner  h<il  das  Verb.  -  fo/it/a .  -o 
longa,  -o  iiocli  tl«'n  .Siiui  \oii;  tieiniuid  zureden,  ermahnen  —  .lennutd  die  («e- 
danken  zusammenbringen.    In  einewi  Dialekt  in  .\ngola  ist  mu - loat^  Wort. 
Wenn  die  Ova-herero  beim  2Slhlen  die  Fingerung  beendet  und  zu  zehn 

Nd.  (mU-tonffo  ifiimäe,  Zehner  er  eio(e)t  omi- 
K.  omäi  ••caA,  Zehner  sie  zwei  u.  s,  w. 


*   Wie:  oiHU-rongo  u-mUe  = 
rcngo  vi-^vari  =  omi-^knyo  mbaU  = 
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üliergeheu  wollen,  doiin  sclilageu  sie  beide  liäiide  xiisaiuwcu,  da.>j»  es  drOliut 
und  sagen  t  «mu-fdmfo  ua  kmidu,  die  Zehner  dröhnt,  d.  h.  die  Zehner  ist  voll. 

Die  Aa-ndonga  (Leute  von  Ondonga  sQdlich  Ovamboland)  nennra 
die  volle  Zehner  omüUmgo  e-fn^J^  {e-ku-ka  vergl.        in  Mb.)*  oder  auch 

omiii.  yua  tika,  die  Zehner  l&uit  fiber  (weil  voll),  und  die  Ova-kuiuijama 
(nördlich  Ovnniholand)  sagen:  omul,  ue  lu  umba  (  li-umba).  die  Z»>hner  wirl't 
sieh  wef?,  d.h.  man  thut,  als  oh  mati  die  Zehner  ndt  den  7,iisainmr'ntr»'sehlajienen 
Händen  v«>n  sirh  wind'.  Beim  Wfiler/.ählen  heisst  es  onnir.  nn  umriP.  nmur. 
na  mbart,  omur.  na  mUilu,  Zehner  und  ein,  Zehner  und  zwei.  Zehner  und 
drei  u. «.  w.,  wobei  die  H.  die  Einenuihlen  noch  wohl  mit  pehi  ( —  na  uniu»^  pehi 
' —  na  mbaripAi  u.  s.  w. ,  d.  h.  und  ein  darßber,  und  xwel  darüber)  bcgleitrn. 

Die  Fonn  {«-kvn)  in  Um  bun  du  könnte  das  Verb,  'kud  {kud), 

bellen,  II.  laut  rufen,  /.u  ihrer  rad.  noni.  hnhen  niid  lintte  dann  den  Uetl^üT 
von:  die  bellende,  laut  rufende  üC.  e-ke  (Mb.  «-i(ra)  Hand.  Vergl.  H.  omu- 
rangn  na  kundu. 

Da-sselhe  ijilt  von  i-s/tu>in  {tshiimi).  IM.  ama-Hhunii  in  Z.  Die  ana- 
touUi>ireiuleu  Krklürer  jjeben  die  Uedeulung  des  Worten  durch  shu,  c^use 
und  IM!»  (%*on  taw,  niclit  na),  a  stand,  folglich  die  Aufrichtung  der  lieiden 
HSnde  bei  zehn.  Diese  Art  anatoinisirender  WorterklSrung  bringt  es  xu 
Stande,  das  Kominalpraef.  der  I.  Clause  <mu  -=  umu-  von  d&n  Verb,  -ima 
herzuleiten  (das  zu  die.<«ein  Zweck  zu  nxi  ijci^uiacht  wird),  welches  in  den 
Ö8tiichen  Dialekten  »to  stand  erect,  to  Im*  in  a  certain  slate,  to  uKivf»  on-; 
in  K.  und  Nd.  aber:  >wacltsea  von  BaumfriiclUeu'  (daiier  m-imd-ti,  Uauiii' 
friichte)  ]>edeutet. 

Weini  eine  etymologische  Erklärung  des  i-shumi  überhaupt  möglich, 
dann  wäre  solche  eher  in  dem  Verb.  -  thtma-jda  -laut  sprechen«  xu  ver- 
muthen.  Die  Form  -«AitiRa-i  {-da  ist  als  SufT.  rel.  Iiei  Bildung  des  activen 
Nomens  i'thaid  weggefallen)  würde  hierdurcii  geradezu  gleichbedeutend 
sein  mit  <f<Atf^  und  a  posteriori  rTiit  omurnrujo  ua  kvndu. 

Alle  f^enannten  Dialekte  /.ililcn  \oii  Zrlmern  luul  Zehnern  ab  weiter 
mit  der  ('opuia  na,  Ii  na,  ta^  wie  iia  Pai-adignia  cmchtlicii. 

Die  Zahlen  100  und  1000. 

Von  der  Zahl  hundert  imd  erst  recht  von  tausend  haben  unsere  Ein- 
geborenen  eine  recht  unklare  Vorstellung.  Die  Form  ijfsr»  (PI.  oflia^xsra) 
wird  gewöhnlich  fiir  eine  grosse  Menyie,  «-jaoi  '  -Jouei  (P\,onui-j(/vi)  aber 
für  eine  ausser  dem  liereicli  der  Ziihlbarkeit  Uesxeiidf  Menge  gebrauclit.  Ki-st 

der  Iteclieiiuiilcirii  lit  in  der  .Sclittle  hat  ih-ii  lu  i;i fii/trn  Begriff  von  der  be- 
treft'enden  Zalilincnuv  mit  den  iM  irctl'cmlni  \\'(jit<  ii  verbunden.  Diese  sind 
etymologisch  undetiniriiar.  hal)en  auch  keine  ursprüngliche  Beziehung  zu 
irgend  einer  äynilioli.sclien  Anscliauiuig. 

Das  Wort  taki-ta  in  Mb.  wli*d  in  IL  (o^V^te)  fiir  einen  starken  Regen- 
schauer (sc.  mit  vielen  oms-Ai,  Tropfen)  und  der  PL  on-Ot  in  H.  fUr  eine 
Raub-  und  Kriegesbaude,  fiir  Feinde  {ova-na'VÜä)  inid  Feindschaft  ge- 
braucht. Die  Bedeutung  v<»ii  on'-fa.  Hunderte,  mag  dem  Jetzt  in  U.  mit 
ovi-la  verbundenen  BegriAV  zu  (.«runde  gelegen  halien. 
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Wie  e^e  bezeichnet  i-^uiu  (PI.  ama-/fuiu)  in  Z.  ebeutalls  eine  »grosse 

Zahl«.  Die  Form  tOr  tensend:  t-nlniAi-  =  ii^itoiM  ist  dareb  d«s  i-nlH^  = 
erweSterade  Sdf.  t-i^jrHefM  (wy^M)  merkwQrdigt  welches  »ebi", 
Munmmeagebogen«  bedeuten  soU,  weit  die  Z.  bei  ZlUung  von  tefan  mal  sehn 

<Ue  Finger  gcbraiiehen  und  wenn  damit  zu  Knde.  diese  einbiegen.  Bezieht 
man  aber  i - nkulu - ngttdne  auf  um  •kuiu-niiwine  -bellende-s  Ilundegeheul«, 
dann  naliert  sirli  die  ui-sprünglieh»'  Redeutung  der  von  f'kSf  in  Mb.: 
bellende  ^  Imjt  nifende  »grosse  Zahl  .  ndcr  der  von  H.  omuroni/o  ua  htnriu. 
Die  -grosse  Zahl-  giebt  durch  die  ilünde  allerlei  üetön  und  GediOhue. 

Ziun  Sdüuss  «ei  iiier  noeh  eine  Demonstratio  ad  oculos  gegeben .  das» 
nämlich  ein  zweiter  Adnm  Kiese  nicht  so  leiclit  t  in  Rechenbuch  in  oUgen 

Dialekten  schreiben  ^^•ird .  und  dass  d;»s  Rechnen  iilterlnupt  weder  für  unsere 
Eingelx>renen  utich  von  ihnen  erfunden  zu  sein  scheint.  Es  stehe  hit  r  d«T 
Satz,  den  die  Eingeborenen  nicht  körzer  geben  können:  der  sechste  Tag 
des  Mouatji  Januar  im  Jahre  189G  in: 

Otji-herero. 

E'Juva  ri-tja      hamboumw       r-omue;e    ua  Januari  m'nmlmra  i-tja 
Tag  er  sagt  sechs  (sechste)  des  Monats  v«)n  Januar  im  Jahre  es  sagt 

^oci  ri-mxu  n  oma^ere  ftambondatu  nomirmyo  muciu  na  hamboumue 
Tausend  ein(e)  und  Hunderte      acht      und  Zehner  neun  und  secha 

(pehi). 
darüber. 

Ushi-ndönga. 

Tag  er  sagt  »echs   des  blondes  von  Januar    im  Jahre  es  sagt 

fjotn  (f/ws/)   h'mr.r       n  oma-iel*      hetafu  >i' nmJfrmrjo  nmfifjni  na  •■/jimäno. 
Tausend    cin(e)  und  Handelte  acht  und  Zehner  neun  und  .sech.H. 

Oahi-kuänjuni  a. 

E-ßku    e-ti     tano  nn  Umäe     lohani      ja  Januali  inomddo  omü-ti 
Tag    er  sagt  lunf  und  ein  des  M»>ndes  von  Januar  im  Jahre  es  sagt 

tjovi     Umüc     n  oma/eh      alano  na  atahi    n  omilongo      üatto     na  ne 
Tausend  ein  luid  Hunderte  l&nf  und  drei  und  Zehner  sie  ffknt  und  vier 
na     atano     na  KmSe. 
lind  sie  (tknf  und  er  ein. 

U-ml)undu. 

E-tdte  liffpand»       tiHttdi       ja  Jmuiali  liondJattdJa(' )johuke  {jakukae) 
Tag  er  sechs  des  Mondes  von  Januar  im  Jalire  (Zeit)  des  Tausend 

{imiiF)    fa        ovita     rinshinann  fa      akai-eshia      fa  rjinndu. 
ein    und  Hunderte  .sie  acht  und  Zehner  neun  und  seclw. 

Isi-sulu  (Z.). 

V-siiku    lu'Si  tat'-miupa   luenjanga    ja  Jannali  ja  nonjak  -  en*  je  -  si 
Tai;     er  snyt     sechs     des  Mondes  des  .tanuar  er  Jalir     im  es  sagt 

inkulungüäne  Ii    n  amakulu  amashijanyalonibili  ja  namashumi  aisf^jtmgalolttnjf 
Tausend  und  Hunderte  acht         und  Zehner  neun 

ja  namatat^uUupn  {namtskatdatH). 
und  sechs. 
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Eissukuma, 

die  Spiaclu'  der  Wassiikümu,  speciell  der  Dialekt  der 
am  Speke-Golf  und  Smith -Sund  gelegenen  nordwest- 
lichen Stämme. 

Von  C.  TIkrrmann. 

U«t|itiuftiia  nod  Cuinpagnieclief  in  drr  Kaimlicbcn  SchuUlruppe 
für  DeatMtli<OiMfillia. 


lVi^^nkl^nla  ist  ciiic  Haiitii  -  Spivulii-  <'iiit';i<listfi-  Art  un<l  mit  den  J>|>r;n'!i'n  <1fr 
Watakania  und  WagäiagäiKsa,  ci.  h.  der  l>eiilcn  iiaiiptstiiiiiiiie  der  Wuiiiaiitwf.si, 
verwandt.  Die  Spruche«  welche  mit  dem  Kiniamwesi  die  Amch  die  Ti'Sgeiv 
Terbiltnisse  tmd  somit  Handelsbexiehungen  am  meisten  verbreitete  Sprache 
O^tafrikai«  ist.  iat  bei  den  fiber  ein  grosses  Areal 'ausgebreit^en  Stimmen 
sehr  vcrscliiedeii ;  die  im  Osten  und  Südosten  aDstosM  iidt-ii  1I:itnit<'n  iia)>en 
einen  Tlieil  ihrer  raiilien  Trine,  z.  B.  das  gutturale  ffh.  in  das  Kissukünia 
übertragen,  wahrend  im  Westen  Mischung  mit  Kisindya  (einer  Wahunia- 
Öpraehe)  stattgefunden  hat.  Kigentln'nnlichkeiten  des  KissukriiiiM  sind  fnicrende: 

1.  Kxplosivconsouaiitcn.  Die  ('onsonaiit«-n  p,  k,  I  und  in  einigen  Fallen 
auch  tah  werden  In  einer  grossen  Anzahl  von  Worten  explosiv  hen'oi^- 
stossen»  so  daas  «wischen  ihnen  und  dem  nachfolgenden  Vocal  eine  kleine 
I^Mise  entsteht.   Man  hört  das  luuiptsSchilch  bei  psychischer  Erreguiig. 

2.  Nasaliren.  Die  I^iehstahen  und  h  werden  oft  durch  die  Nase 
gesproclien  (Bezeichnung  ii,  h).  Es  ist  dies  jedocli  nicht  der  echte  Nasallaut, 
wie  /.  II.  im  Spanischen,  soiidei-n  ein  Blasen  der  I-nft  (hirrli  die  .Nase,  als 
ol»  der  Sprecher  an  Stocksehnupfen  leidet  (Tdniiich  im  Kig«igo). 

3.  Die  Angewohnheit,  s  wie  w  wi<r  sh,  e  wie  ä.  t  wie  t'.  a  wie  a 
aiisausprechen. 

4.  Die  Gewohnhfdt,  b  so  undeutlich  auszusprechen,  mfiglichst  ohne 
die  Lippen  dabei  zu  schliesscn,  das»  es  wie  v„  ir,  oft  nur  wie  ein  durch  die 
Nase  gestdssener.  dum|»ler  Laut  klingt. 

.").  Die  letzte  Silhe  der  Worte  wird  meiüt  mil  Vehemenz  herau9ge* 
Stosisen.  wohei  der  ScIiIiiN^vocnl  kurz  wird. 

Die  Betonung  i>l  >elir  tlculUcli.  nachdrücklich,  gleichsam  als  wollte 
man  den  .\ngcrcdetcn  \  «ui  dcj-  Walu'lieit  der  Worte  über/.eugen  (^wie  Kigugo). 

Rechnet  man  noch  dazu«  dass  die  Wassukiima  iäst  alle  eine  tiefe  Stimme 
haben  und  in  ihre  Rede  reichliche  Tih  und  üfiA  einAechten ,  so  ergiebt  steh 
Kissuküma  als  eine  ausseroixlentlich  undeutliche,  nachlissige,  nuachligc.  rüpfU 
hafte  Sprache,  wie  die.*:  auch  dem  ganzen  Volkscharakter  entspricht.  Kissu» 
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küina  l)ild<'t  da--  fiitr  Kxtrein  d<  i-  iniifrt'ii  ostafrikiuiisrlit'ii  IJniitu- S|irRch»*n; 
Ki^ratulii.  ilir  iliiitliclist«*.  klarMf  untl  vornrliuist*'  Sy>ni(lic.  il;is  aii<lere. 
WäiinMul  man  iiii  Stands  Lst,  dif  Rtnlc  einc-s  Mgiuida,  auch  oliiu"  tier  Sprache 
mächtig  tu  stm.,  sofort  niedmuscbreiben.  bndarf  «st  bei  KissukOmft  lingerer 
Zoit.  ehe  man  sich  klar  wird,  oh  man  den  gehOrten  Laut  mit  n,  A,  tr.  li,  « 
u.  dergl.  hezelchnen  soil,  a.  B.  ftfiiU,  die  Srhlechtigkeit,  kSmtte  mit  allen 
möglichen  Anfanjü^scunsonaiiti'ii  grscIiriebiMi  wt^iden.  docli  ist  wühl  b  ain 
lM>st(>n.  da  <>s  analog  vü  Ii  n  .mdcren  BantU'> Sprachen  ist,  die  alle  ilire  Ab- 
stracta  mit  dem  I'rai*fi\  ^>n-  bihh-n. 

Di*'  hfkHnnt*Mi  i  iiphotiiM-fH'ij  ('uii.MitiantVfninderiiiig<'ii.  die  sich  auch 
im  Kisiialidi  tiiidcii  und  die  dadurch  hcdiiigt  .<>iud,  da.s.s  beiitiimiite  Cou- 
sonanten  oder  Vocale  nicht  ausammen  jL^csproche»  werden  können,  finden 
sich  auch  hier. 

Da  die  Wamuküma  viel  reisen,  Itesonders  zur  KOste,  so  haben  sie  eine 

M^njic  Frcmdworte  in  ihre  Sprache  aufm'nouimcn .  die  sie  nach  ihrer  Be- 
qnemhchkeit  umfuimrn;  aus  asi^ikdri  (Soldat)  machen  sie  z.  B.  üxhikMf.  In 
Nachstehendeuj  sind  n  ii  r  (>t  i;;inal\V(trtc  aufgezeichnet.  Die  kathoUsche  Mis$>i<^in 
Bul{iuid)i.  weh'he  Inn  its  den  Katechismus  und  (ichethficher  in  tadelhtses 
KisNukünta  ülH.'i'sctzt  iiai,  liat  natürlicii  eine  Menge  Ahstj-acta,  Iii r  die  Wörter 
fehlen,  theils  anderen  Sprachen  entlehnen,  theib  nenbilden  müssen*  Eine 
von  Pire  Brard  verfasste  Grammatik «Skizae  deckt  aicli  mit  meiner  last  voU- 
stXndig.  Ausserdem  existirt  dort  ein  von  P^re  Leve!H|iie  verfasates  sehr  um* 
fauKreiclies  Lexikon.  \veh!hes«,  wenn  nochinat  wvidili.  von  hohem  Werth 
ist.  Leider  ist  Ahes  nacli  französisriier  (Orthographie  >;eschriehen.  Beide  sind 
nnch  nicht  dem  Drn<  k  nhergelxMi.  Ich  iiahe  Alierall  die  amtliche  (inter« 
nationale)  Schrednveise  angewandt. 

Da-s  Material  wurde  in  den  Joiiren  und  1SD7  in  der  An  ge> 

samniplt,  daas  zunSchitt  Alles  mit  Ilfilfe  von  drei  des  Kisualieli  michtigen 
Wassiiktima  nledergi^hrieben  wurde,  unter  BeihiUfe  eines  des  Kissuküma 
vollstlndig  michtigen  Suaheli  •Dolmetschers.  Nachher  wurde  AUes  nocli- 
nialii  mit  drei  anderen  Wassukünia  durcligegangeii :  ausserdem  wurden  noch 
Fachleute  zu  Rathe  gezou;en.  /..  B.  Ijei  den  Fischen  ein  Fischer,  bei  den 
Arzeneien  «'in  Mediciiniinnn  u.  fh-rs;!. 

Da  Kissukuma  nach  denselhea  allgemeiuen  liegeln  uutgeliaut  ist  uti* 
Kisuaheli,  wie  iiherltaupt  alle  ostidrikaui2>ehen  Bantu -Sprachen,  so  kann  ich 
eine  allgemeine  Kinfilhrung  in  die  Grammatik  abergelien. 

Substantiva 

zerfallen  in  |0  Clnssen.  die  sich  durch  dif  I'tncfixr-  initei-vrliiMdcu. 

L  enlhiül  mir  Iflx-nih' Wesen.  I'ractiN:  Sini;.  um  (///»r  vor  \'oc;deii),  «. 
oder  das  I'raetix  lallt  ganz  weg;  l'I.  ba  (wa),  b  (»r).  ban  (trän):  mftfihu  .Men.sch. 
V\.  bdnhu\  mirnt' Dieb.  PI.  6tet;  ndidiMi  Karawaneii%ltest(*r,  V'\.bandäva\  usudifi 
Schmied,  bassfulyi. 

Viele  Flivale  enthalten  euphonische  Consonantverinderungen:  m&oAi 
Töftfer,  PI.  bmB^^mbi\  nuffiiti  EisenKclunelzer,  PI.  baruffiti  n.  s.  w. 
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II.  I'lncfiK:  Sing,  m  (th»*il\vpise  mtB  vor  \'ncaleii).  n.  oder  ITilU  irariz 
\vf*t;:  PI.  mktra  Sclmanz,  PI.  mik»u\  muMtidu  Baobab,  VI.  miändu:  titi 
Baum ,  PI.  mili. 

Ausser  dein  mt- Plural  werden  noch  2  andere  auf  ma-  und  mami 
(Duppelpraefix)  j^ebildet;  diese  Formen  gehSreii  dann  txct  IV.  Classe.  Bei 
Btiimen,  Striuchem  etc.  wird  die  moiM-Fonn  der  einlachen  mit  mt-  vor- 
gezogen; die  INI-  und  /»ami- Formen  bezcieliiien  dann  die  Mehrsahl  des 
Baumes,  die  ma- Form  die  der  gleichnamigen  Fruchte;  z.  B.:  Sing. -«WMiMpim 
N?nn»'  eines  Strntirbes  und  Name  der  e,ssbaren  Fruclit,  PI.  min/mru^ei  Tl. 
mamtssmtfftci  l\\  Mehriialil  des  Strauches;  nuugtmtfwi  IV,  Meltrzahl  der 
Fruchte. 

Durch  euphuniüche  EigenthOinlichkeiten  sind  folgende,  unregeluiä&sig 
scheinende,  Beispiele  bedingl:  natgdle  Name  eines  Baumes;  Fl.  «mbm^«; 
koröto  Name  eines  Strauches,  PI.  ma$mkordlo;  indma  Name  eines  Baumes, 
PI.  mamiräma:  nh/rnttta  Name  eines  Strauches,  Fl.  mamUinlmtti  män^  Name 
eines  ßanme.s,  PI.  miwänga  u.  deri;1 

III.  Pr.H'fix:  Sin^.  Äi".  tshi,  tshx  V\.sht.  sh.  (tri).  W.  t^hi'.  Jcinhu  Wnxif. 
PI.  slunhu:  tshuga  Huf,  l\  9hüffa\  kissim»  Gefiütö .  PI.  ««<Woi«;  kigüku  Brui>t- 
bein.  PI.  tahi^üku. 

Man  darf  die  Singularpraefixe  dieser  Classe  nicht  mit  den  ersten  Sil- 
ben  von  Wörtern  verwechsln,  deren  eigentliches  Fraefix  fehlt,  die  aber 
nicht  zur  III.  Claas«  gehören;  z.  B*  nicht  alle  mit  H  anfangenden  Worter 
gehfiren  zu'  HI:  ÜrMi^'  Kreuz  ist  II;  PI.  mikiMi',  k&yära  KrSte  bt  IV. 
PI.  makäf^'ira. 

Ks  jjjiebt  noi'h  eine  zweite  P!)ira!forni  auf:  masJü.  die  zur  IV'.  C'ia.sse 
<;eliijrt-.  dieselbe  hat  vieH'aeli  eine  veriichtÜche  BedeuUing:  z.  U.  shinhu  Dinge« 
mashuihu  altes  (Jerumpel,  Schund. 

IV.  Fraefix:  Sing.  «,  Ii,  /,  m,  n,  oder  das  Fraefix  fSUt  ganz  weg,  was 
besonders  bei  meist  stattfindet;  ¥i,  ma,  mi  Ei,  Fl.  mdgi\  Imo  Zahn, 
PI.  flMNo;  Imru  Nase,  Fl.  mum;  mUSm  Augenstern,  FI.  maUW;  ueßru  Galle, 
PI.  ma^iru\  tshdnfo  Nest,  Fl.  matgkdngo.  Beim  Plural  sehr  viele  euphoni.sclie 
Verilnderungeri  des  ersten  Consonanten;  s.B.  »-Auwa  Hoden*  PI.  mo-fma 
(statt  ma-hTma). 

7,11  dieser  Clas.se  gehört  ant  li  da.s  A  ii  i;  m  c  n  t  a  t  i  v  :  Praetix:  8illg.  U, 
PI.  ma:  nti  liauni  II.  Cl.,  linti  ein  grosser  Haum,  PI.  mdnti. 

Ftm*alia  tanta  sind  folgende  Wdrtert  mkui  Wasser,  UMwSrv  Milch 
u.  dergl. 

Es  herrscht  das  Bestrelien,  die  Flurale  aller  Classen  mit  ma  zu  bilden; 

diese  Fonnen  gehören  dann  natürlich  zu  W .  St  obst  von  den  lebenden  We-sen 
der  I.  Cla.'^se  konunen  solch«',  meist  eine  ^lissaclitung  aii.sdrücUenden  Plural- 
formen,  vor/..  H.:  mamünhu  schlechte  Menschen.  Pnndr.  Gf^indel. 

V.  I'rnelix:  Ning.  ru.  rir;  PI.  n.  m.  vielfach  mit  ( "oii^unaiitN  cränd»»run- 
gen:  rüshu  Me.s.ser,  VI.  tishu;  rükwi  Feuerholz,  V\.  tihici;  ruiuonya  i>«>aiii.  PI. 
td&njfa  (hier  füllt  ein  n  w^>;  ruändi^  Krbsen-Oeroflse,  PL  «Amdf^o;  rug^Au 
Bohnen.  PI.  j^A»  in  winl  ganz  verschluckt);  rwktH Brunnen,  PI.  MW&Mii^;  rSpi 
Ohrfeige,  PI.  mhi. 
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Du  r  des  Flnefixes  wird  in  alien  AlMtufungen  voin  liSiieftten  Zlkplehen-r 
but  zum  weiehiiten  /  aungesprochen. 

Auch  diese  Clnvsc  bildet  Plurale  mit  ma  (IV.  Classe),  iwd  zwvp  «uf 
2  Arten;  mit  dem  Sin^Ml^^l>t'aefix  ru,  oline  das  Singularpraefix  rt/,  sodasü 
ein/«  !n('  Woi  tt  :\  Piurale  bilden»  z.  B.:  ntj^no  Erzühluiif; »  PI.  mjfdno  Wmoffdno 
IV,  maruij(irii)  I  \', 

Auch  Iiier  iial»en  die  »m  -  Koriiieii  oft  eine  veräelitliehe  iiedeiitimg: 
marwku  gäko  deine  schlecliteii  Messer. 

Von  manchen  Worten  existiren  nur  mo-Fluralfornien. 

VI.  Praefix:  Sing,  iw,  PI.  Im;  kauu^  Kilchlein.  PI.  Immic^.  Die 
Mehrzahl  der  zu  dieser  ('Ia«8e  gehörenden  Worter  sind  Diminutiv«} 
7..  B.:  'iti  Baum,  MuH  ein  lileiner  Baum.  PI.  lüfUi,  Bexeichnet  das  Dimi« 
nntiv  einen  Menschen,  so  T>ildet  es  den  Phiral  i>e.sser  nach  der  I.f'lnsse: 
myäixia  I  .ftirisrlinu.  kayinda  VI  Kii.*i}»e:  den  Pltiral  tuydnda  ^v\n:iw\\i 
mail  riii-lit.  sunciern  sagt  haydnda.  was  gieicii/.eitig  auch  der  Plural  von 
mydnda  i.Ht. 

Auch  hier  kann  ein  Plural  mit  ma  gebildet  werden,  z.  B.:  kateankmitra 
klein  gellochtener  Becher,  PI.  maaaniemera.  Man  achte  darauf,  ob  ha  Praefix 

oder  I.  Wortstlbe!  S.>  sind  /.  U.  küu^ku  grauer  Papagei.  Iwio Platz  nnterm 
Dach  nicht  VI.,  sondern  IV.  ('la-s"<e. 

VII.  Praelix:  Sint;.  iinil  PI.  Ai/.  fnr  ifru.  ir);  liierlier  gelluren  haupt« 
»ächlich  ilir  Ali>traeta;  /»i^n  Sclilccliiiiikf  ii .  hn-im  .Schünheit, 

Worte,  die  keiiie  Ahstracta  sind,  bilden  noch  einen  /.weiten  Plural 
auf  m/OKU'f  X.B.:  ituaSru  Perle,  PL  huuäru  VH,  mmtuuSnt  IV. 

Audi  die  Undemamen  gehOren  hierher,  doch  wt  es  richtiger,  diesen 
das  Praefix  w  statt  dtt  zu  gelten,  also:  Uuuküma  statt  ButtukSma^  ÜtHufya 
statt  Busindtja  \i.  s.  w.;  letztere  Formen  entsprechen  ineJtr  dem  Oehrauch 
der  Wahfinia -VTilker. 

VIII.  Praefix:  keins.  Singular  und  Plural  gleich,  ngondte  Kimlvit^h, 
PL  ngönibe. 

DicvSe  Cla.sse  umfa.sst  die  meisten  Thiere;  diese  bilden  auch  den  Pini'iil 
auf  SM  (IV.  C'la.s,He),  der  dann  mehr  die  Bedeutung:  -viele  einaeJne*  hat, 
a.B.:  ngömbe  Rindvieh  im  PlumL  fiberhaupt  allgemein  Rindvieh  m«mffdtnb§  Rind- 
vieh, viel,  aher  bestimmtes  an  Ort,  Zahl,  Art  um!  dergL;  sagt  man  z.B. 
•giebt  es  in  jenem  Lande  Kindvi«  Ii  '  .  so  gebraucht  man  s^md«;  sagt  man 
aber  -dies  sind  «lie  Ochsen  des  Ilänptliiiir»;-- .  s«»  geliran«'ht  ninii  mangihlAe, 
lu  der  Thierfahel  werden  die  Thi«'!»'  ott  /iir  I.  ClasN»-  gerechnet. 

IX.  Praefix:  Sing,  und  PI.  Am  {ktc.  k).  Hierher  gehören  die  .sid)- 
stanlivirten  Inliuitive:  ku-güra  llxuidel  treiben,  kttyüra  üeschäft.  Alle  Infinitive 
können  sulisUntivisch  gebraucht  werden,  sowohl  im  Activ,  wie  im  Passiv,  wie 
in  den  abgeleiteten  Formen;  öfters  decken  sich  diese  Substanliva  dann  mit 
denen,  die  aus  dem  Verbstamm  mit  Au.  VII.  CL,  gebildet  werden  (s.  hinten 
über  RihUmg  der  Wort«'),  /..  B. :  kw-n^a  stehlen.  kicTva  das  .^tehlen,  der 
Diebstahl.  AicTr»  das  Stehlen,  der  Diebstahl.  Auch  hier  kann  etii  Phiral  mit 
nia  gebildet  werden.  /..  B. :  makiiffura.  <ler  dann  1\'.  ("L  üst.  Man  achte  auch 
hier,  ob  ku  Praelix  oder  1.  Wortsilbe  ist. 
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X.  Zu  dieser  Classe  geliört  nur  das  eine  Wort:  hmA»  der  Ort.  Platz; 
PI.  dasselbe.  Es  giebt  auch  einen  Plural  mit  ma:  mahätSmf  derselbe  gebort 
jedoch  ausimhinsweise  nirht  zur  IV.  Tl..  Mmdcm  bleibt  bei  X.,  a.  B.  diese 
Orte:  mahänkutäha  und  nicht  etwa  maiänkwäjfo. 

Declinaliun. 

Eigentliche  DiTlinntiun  giebt  <*s  nicht. '  Dafiv  iiiiii  Aii  ii>aiiv  sind 
gleich  dem  Nominativ.  Der  Cieniliv  wiixi  durch  die  Partikel  a  gebildet 
mit  Praefixeu,  die  sicli  uach  der  ('lasse  des  voraugchendeti  Substantivs 
richten. 

I.  Claase:  mäHh«  im  nimi  der  Menadk  des  Häuptlings 

bdiShH  ba  rH^' Menschen  des  Hluptlings,  aber  SMunAiAv  ga-^ 
II.     •        lilj  fftca  ntemi  Baum  dc:^  Häuptlings 

miü  ya  ntemi  Baume  des  Häuptlings,  aber  mmmti  ga  — 
ill,     *        kin/m  kia  ntemi  Din'j;  <l«  s  H:'iu|itlings 

skinhn  fha  ntemi  Diuiiv  dct^  llHU|itlings,  alter  mashinAu  ga  — 
IV'.     ■        Imo  ita  ntemi  Auge  des  Häuptlings 

mSM  go  nUm  Augen  des  Häuptlings 
V.     •       nifAif  nra  tUimi  Messer  des  Häuptlings 

iS«Am       (oder  m)  ntimi  Messer  des  Häuptlings,  aber  monisAu 
pa  — 

VI.     •       hdnti  ka  nUatü  UK  Iiht  Baum  des  Häuptlings 

tvnti  fira  ntemi  kleine  Bäum«'  des  U&uptlings.  aber  bc^/ända 

hin)  —  iinil  iiniwanffnirra  i/tt  — 
VII.     •        bi/fn  Uhu  tUtmi  StUlechligkfit  dvs  Häuptlings 

bussdru  Inca  ntemi  PerLeu  des  Häuj)tliugs,  aber  mowustäru 
ga^ 

Vin.    •      ngomhe  ya  ntäm  Ochs  des  H&uptUngs 

ngSaUte  dja  (oder  m)  niemi  Ochsen  des  Häuptlings,  aber  una* 

m/ömbe  (/a  - — 

IX.     •       hiifi'tni  kura         Cieschäft  ilr<  IlHiiptlings.  tAutT  mohigdura ga  — 

X.  hanhtt  ha  ntf'mi  Ort  des  liütiptlings 

mahäfüiu  ha  ntemi  Orte  des  Iläujptlings,  uud  nicht  etwa  ga. 

Locativ 

giebt  es      Arten,  die  durch  die  l'rn«*fixc  m«.  ku,  ha  gebildet  wei-deu. 

Praeüx  »im  an(wi>riei  uul  die  Frage:  wol'  wo  drin.-*  wo  hiuciu.^ 

•  ku        •        •     »      •     wohin?  (Richtung) 

•  ha        •        pp.     wo?  an  welchem  Ort?  (in 

weiterem  Sinne). 

mäniiindo  im  Hause  drin,  oder  in's  HaiLs  hinein,  ktmimba  in  der  Rich- 
timg auf  das  Haus  /.u.  hanümha  nn  dem  Orte  des  Hauses. 

Prncfix  ha  antwortet  mich  auf  die  Frage;  wann?  zu  welcher  Zeitl^ 
habugdnfia  bwane  mr  Zeit  üieiner  Kindheit. 


HjcAuiAMt;  Kissuküma,  die  Sprache  der  WasaukuoiA. 


151 


S  II  1)  >  t  a  n  t  i  V  a. 

I)ie.s«*HM'n  siiul  nach  dor  MeilitHie  Galielrntz  nach  Arten  geordnet. 


(J»ttt  firntt'i  )  üJJwft  I  fwf'iiie  üt'hräiich- 

]'u  \i).  iniilitntfu  1  Lst  Fremdwort 
Zauberei'  mr(M/i  1 

Uetipeust,  Gdst  Venttorbeiier  tnsimu  1], 

i»aimma  IV 
ZauberhOttchen  nimba  ya  i»»Amma 
Amulett  an  Hai»  oder  Am  ny^jpi ,  V\. 


(Aussaat),  m.  ssät»  wenig  He^eri 
(Aussaat),  m.  nnt  kein  Heiicii.  m. 
sxäno  viel  Regen,  m.  sstusjuUu  kfin 
Regen,  m.  fnungdti  kein  Regeu,  /». 
nSn«  wenig  Regen ,  m.  koM^djfa  oder 
kinda  viel  Rq^en,  m.  nkSmi  wenig 
Regen  (üetmdeerDte).  m,  HSna  kein 
Regen,  m.  iirJfa  kdn  Regen 


.\mulett  an  llaU  mler  A t  hi  als  Hörnchen  Kri«'g  fmrut/u  \  II 


Fri«Hle  itfihtmu  lia»nnre  (der  Üp«*er 

hörte  auf) 
Wind.  Sturm  midga  II 


mhf-mbf,  PI.  inap'  nihf  IV 

Amulett  an  Kopt"  i.shpya  1\' 

Fetüich  im  Haus.  Zauherhömer  mhiiU, 
PL  IV 

Himmel  (der  «ichtbare)  «jrtirw  IV  (Para- 
dies. Hölle  u. .s.w.  unbekannt) 

Wolke  irimde  \W 

Sonne  Umi  IV 

Mitnd  mwfisi  II.  /.unehniender  Mond   nnnnrni  ikiirinnritja  IV 
III.  gtca/umTre  (de.s  Zunehuiens),  Voll-  j  Blitz  rtikiiba.  PI.  lihitJja  V 
roond  »1.  niäie,  abnehmender  Mond  |  Wetterleueliten  rurrfM,  PL  mltMi  V 
m.  gvoamnuhfükm  (des«  Almelimens), 
Neumond  m,  guäigha  (des  Sterben!«) 

Stern  hs/inda  IV.  grosser  Bär  ndimira  Nehel  yrüri  \'III 

(oder  Orion)  VIII.  .Mx-ndstern  ki-   Krde  (allgemein)   ns.ti  Vlll.  leliinig- 


Wirbelwind  kat^urSfu  VI 
Wind«tiUejriMteA4Fami^(Windstarb) 

Kalt.-.  Sr-lialten  mbäho  II 
ErdlM'lM'ii    niahinga  Vlll  (gescliielit, 
wenrt  irgendwo  ein  idultan  Stirbt) 


Regen  nAdh,  PL  mao^  IV 
Thau  rwm  \\  PL  meist  tnarüme  XV 


tanijd/iufo  \'II1.  Morgen.«(tern  Aaii> 
7^0/0  \'11I 

Westen      rUdum        \  sin  l   L.  .n.  'ivfnHiohrr, 

Oaten 

Südosten  iJnjfa  ) 


»         ^  1    •     J      i  linniu  l>ri<  )iiuiii:i-n. 
aOnUsdyt    I  ^,l,f^,.f^^  1<.«  alt',  nur 

—  tolji-i.         1  «i"  Sro  wohiirtiilrn  I.ru 
/  ten   bi'kvuiU-  Uirhtiiii- 
Nord         MmMiMNI  1  8*"S  Si«leieb  Krx«-irh- 
'    ^  nnog  der  betrcffcAdra 
Sfid  malimhf  Winde 

Tag  russiku  \  oder  WAt/  \'11I 

Naeirt    f)ii.\.<ikH  VII   ofler  ussiku 

Ksiku  \  1 1 1 ;  Imssihu  bwira  oder  WJtiku 

tttra  die  Nacht  kommt 
Moifren  ifö«  Vni 

Mittag  liminhBegäti  {Itmi  Sonne,  nhn 

Kopf.  ^A'  Mitten)  IV 
Abend  mhinile  II 
.Talir  mtcäka,  V\.  mkUca  II 
IVlonat  iiiirF.ti  II 

Namen  der  Monate:   tiitCfM  liambdro 


sandige    utassdrv    \X .  Töpferthon 
mfniilxi    l\,     nillie    nifüra  N'lll, 
sehwante,  .sumpfige  timbe  W 
Feld  ng&i^  II,  bebautes  Land  (all- 
gemein) ht^mWX,  Feld  von  Ba- 
nanen ng6n^  giea  ndSS» 
Steppe.  Kbene  n^f^fa  IV 
Dorf  kaia  I\' 
PI.   Residenz  ikr/ni  l\' 

(irenze  rutrunhi.   IM.  mhnb)  \"  oder 

marutciinlu  1\' 
Weg  ii«nra,  PL  maifa  IV;  Kreuxweg 
tmra  ya  mSkai  breiter  Weg  ikSma  IV 
la  Mtfu;  von  Hecken  dicht  einge- 
zäunter Weg  ipanda  IV;  Hohlweg 
liöma.  PI.  möma 
Berg  roy^örv,  PL  itjpviru  V  oder  maru- 
IV 


viel  Regen,  m,  mhili  viel  Regen  j  Hügel  katümbi  IV 
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Tluü  nttinn  IV 

Wald  ikum/n  n'  Wildnia« 
<i«'>!trüpp  issdka  IV 
(iral»  kiyira.  PI.  hi-  III 
Lorli  in  iliT  Knh*  iTna.  1*1.  w^/k/  1\ 
Lorh  ini  FcLseii.  Hulile  mpiUnya  W 
Inngr    Hoiile,   imterirdixcher  Gang! 

rmwya^  PI.  w^/a  V  | 
kleines  Locli  mp4roro  IV  | 
Ins«'l  isinya  IV 

Strand.  Hal'en  mtcäro  II  | 

SJriri    me,     I*!,   mnuvce    (allKemniiO:  I 
gnissiT  FfUiiu  ktgdtiya  III;  kleine 
Steiuclini  massiffhce  Schleifstein 
Möro  IV;  Mahlsteiu ,  der  obere  isho 
1 V,  der  untere  üm  IV;  kl.  Stein  zum 
Schirfen  der  Mahlsteine  üemrfn^oi 
«»der  h/>mdm^  IV;  schwarze,  runde 
SteinctuMi  /iiin  Brettspiel  ruswro  \\  ; 
biissf/ro  \  1 1 

Sand  (reiner).  Düne  rtt«^'«!,  PI.  n««eai 
V  oder  iiiaru-  IV 

Staub  rtf^Bitf,  V\,iAshu  V  oder  rnam^IV 

Schlamm  ihAe  IV 

Ein«)  iahüma  III  oder  IV.  PL  «uwAuma 

TV  odei"  shiima  III 
eisenhaltiges  tiestein.  Ki"ä  mifäre  IV 
Mrssinff  txfiffmn  tshäpe 
Kupfer  l^huiua  ishasa 
Salz  müTüiu  II,  PI.  maiHiÄnAu  IV 
Quai-zit,  mMSoröro  IV 
Feuer  möHo  IV 

Bauch  litf/!ffAi\  PI.  mo/NAflA»  IV 

Asche  ihi'ga  IV 
Kdhie  kdra  IV 
Wasser  mw«  1\' 
Meer  niöiisa  oder  mandsa  W 
Fluss  tnönyo  II,  PI.  II  oder  IV 
kleiner  Fluss  kamingo,  PI.  UnnkiNfpo  VI 
Begenbaeh  iMmni  IV 
Uegenriss  kon'mt/o  IV 
Quelle  Uhüngu  W 
Urunnen  nrlnxi,  PI.  nswinsi  V 
Teich,  Tunip'  I  /Vc/fro  IV 
verfdzte,    trag«'nde   Grasdecke  über 
tiefem  Wasser  itmg&a  IV 


WeUe  im  IV 
Baum  lili  II  ^  Hol/, 
grossei-  Baum  //«ft"  IV 
kleiner  Hanni  kdnti  VI 
lUiiiiH-.  Hlüthe  tcäsgo  IV 
iilatt  <fM/u  IV 
Frucht  hm»  VII 
.\st  tdmbi  IV 
kl.  Zweig  ifcaJt<ni6i  VI 
Wurstel  itina  W 

kl.  Wtir/el.  Wnr/.elfn.ser  mdffi  II 

Doi  ii  lihwa.  PI.  mtkwa  IV 

Sanieii  nätihu,  PI.  mbilm  V  oder  ma- 
icfAr/  VI 

Rinde  lyMiw  IV 

Bambus  iMfiii^*,  PI.  mil^j  II 

Bananeost^m  äifltea  IV;  -blatt  «d&w 
IV;  -hast /i'öÄ^',  PI. /nöÄiIV:  -irauhe 
K^fJAv'IV;  -Unm  madiJkr  W \  -spi-öss- 
lins;  (noch  kurz)  natjärut  IV;  -Wur- 
zelsloek.  der  nach  den»  Uinhacken 
stehen  hieiht  ishiki  I\';  -weÜJ  luimba 
VIII  (sQss)',  mAetti  stark  berauschend 
VllI 

Bananensorten:  mhöniwa^  Phtimkimmo 

IV  (zum  R&stcn);  Fihutitu,  PI.  ami- 

ti'itihi  IV  (zum  Wein);  nfshtrn .  PI. 
mdtshtra  iV,  9SakäUi  IV  (zum  Hoh- 

essen) 

(jii'tu«  vtstca.  PI.  mö^^a  IV  <ailgemein); 
Unkraut  ngisst  VIII;  frisch  matama 
mtMui'f  trocken  mauwa  «uiimi;  lang, 
grob  «nrSblV;  sehr  lang  und  dick 

fiAmlSii^,    PI.  matereugu  IV;  kurz 
rugüh/  V.  PI.  ^"  nnd  TV:    h>ni;  niit 
Rispen ÄiM«/«fur»i VII ;  kurz,  mit  st.-icli- 
ligen  Rispen  iramdta  IV ;  mit  losen 
Stacheln  iJUrvru  IV;  scharf.  Ideine 
FrQchte  mit  Stacheln  Moro  IV 
Batate  nAoAu  \\%  -blfttter  Mm/o  IV 
Maniok  Huna  IV,  -blatter  maduht  jftt* 
KftrbLs  zum  Eswen  itdnya  1\';  zu  gro- 
ssen Fhusclien  kissätce.  P1.6i-  III.  zu 
kleinen  Fla.schen  kirere.  PI./«-  III 
(su  Ijeissen  auch  ilie  Maschen  sellwt); 
essbar,  lang  /nüngu,  Fl.  maminjfu  II; 
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essbar,  gross  Mipufe  IV;  essbar, 
klein  goyo  IV;  essbar,  klein  UwAt 
IV 

Mais  UpOt  PI.  mäpo  \\ 

Pfeffor,  wildt^r  buruMefi/a  VU,  jril^H 
IV  (  Kr*Mtul\\  (irt> 

Batatt  ii   nut   Kaiikt't)  itüffu  IV   (Ki- 1 
swaheii:  viasi  vikiiu)  | 

Scbilf  nMwfoiWt  PL  »9äHsa  V 

R<»hr  idSte  IV,  »imgo  IV 

Zuckerrohr  ^füha  IV 

Eleu«»iiie  -  Korn  rurFgi  V,  PL  V  und  IV 
oder  buregi  VII  i 

Wele-Korii  rutcere  V,  PL  V  und  IV 
ode?'  hftifpr^  VII 

Mtaiiin  -  Kuril  {soryhum  fWyor<?)  allge- 
mein: nuäiffa  V,  PI.  V  und  IV';  6u- 
M^VU;  -stoppfln  tSurm  IV;  -bl&t- 
ter  idän  IV 

Mtama,  rotber  mkura  \  oder  buhtra 
VIT;  weisser  rupöro  V  oder  bupöro 
VIT;  «ranz  weisser  rT/?;<,w  V  oder 
btt^.<.s<i  weisser  rurrii  \  oder 

^<r«  \  II  mit  auseinander  lallender 
Ähre 

ErdnOsse  r^^änie»  PI.  miUiMfe  V  oder 
IV  (Kis.:  i^itg»  maut)\  mkmrdnga, 
P).  nAaränffa  V  oder  IV  (Kis.: 

Feuerholz  ni^'  V.  PL  nkwi  \'  oder 

mäktri  IV 
Kaffee  nucani  W .  nur  die  iuiportirteu 

Früchte  bekannt 
Tabackpflanxe  iumbdü  II;  -rolle  rw>| 

«Ai50.  Fl.  nshibo  V  oder  IV;  -prise 

bwjtiro  W\ 
Bohn<  ri  nishm  V,  PI.  V  und  IV;  iha- 

rdyf         rugüku  W  \*\.\'  und  IV 
Sehjjok«»   (Geniibie)  rudüru  V,  PI.  V 

und  IV 

Mfaasi  (Erbsen)  rvtin<Uy,j  \\  PL 

V  oder  IV 
Sesam  runiönjfa  V,  PL  V  und  IV 
Gemdse  in  Ranken  mit  rotlien  Früch- 
ten mkt^endarüffo  \\  PL  V  und 
IV 


eitöbare  Koiokasie  idike  IV 
Rhicinus  mMn>  IV 
Schlingpflansen  uaUAHffu  IV, 

rifiji  \\\  btirünga  \'\\  mit  rotlien 
und  schwarzen  Früchten 
Gemüse,  esshare  L'nkraitte-i-  ihmda 
IV;  mirö</a  II,  PI.  manwx/d  W ; 
mgagdui  II,  PI.  IV  mit  weissen 
BiOthen 

Unkraut  igutigtUu  IV  mit  blauen  BlQ- 
then;  AMsdMra,  Fl.  mattelkira  IV 
mit  weissen  BlQthen 

Klee  karättgo  IV 

Hanf  «lyejm»  IV 

Papyrus  ifiituo  IV 

Ainhatsch  mrituii  II 

WnIfsfTiilelieuphorbie  rmäm  V,  PL  V 
luut  I\' 

C'andelahereupliurbie  tumgäJe,  VLmiUt- 
ngäle  II 

kurze  Kuphorbie  himltegu,  PI,  mamihi- 
mbegu  IV 

Striucher: 
•Kitffe  IV  «um  Hofeittfaaseii 
nM^raminw  V,  PL  V  u.  1V\  zum 
tamrangiixso  ]\'  (  Hütten- 

mh'nna  II.  PI.  II  u.  IV     1  bau  ne- 
Ä-r/»/f/  II.  PI.  II  u.  IV       /  ».raucht 
igt^lte  \\  mit   kruiiiiiien,  scharfen 
Durnuu 

nkak  II«  PI.  II  und  IV.  Rinde  ui 
Stricken  verarbeitet 

flMWIffWt  II ,  PL  flUNlW-  Wl 

horiito.  PI.  manwcoroto  J\   *  Früchim 
uhönhta.  PI.  mathntvca  \\  mit  Dor- 
nen und  essbaren,  rothen  FrQch- 
ten 

SMsse,  Hl.  mamt'  W  mit  ilorneii 


Fl.  iM«M-  IV  Akaxienstrauch 
mit  krummen  Domen 
M<i»«tf.  Fl.  «nami-  IV  zum  Hofein- 
fassen 

Acacia  fistula  ssainangömb«  IV 
Alo?    kotige  W    liefei-t  vorzüürllHie 
Stricke,  i^ka  l\,  (foktuima  IV 
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Biume  geboren  sämmtlich  im  Singular  zu  II.  Plural  mi«  II  oder  mams» 
IV;  Plural  mit  ma-  W  bedeutet  Plural  der  Flüchte,  wenn  solche  vorhanden. 


wilde  Fkiis  mkdbt  grossblitteri^,  mf- 

tnfMiga  kleiiilillittfrii; 
I M I n \  ] Kl! nx"  kashmika 
b(tra>.siis(>aliiit;  mluima 
iSeiiiniiukuzie  ihyu 
Miontbo  ndknd» 
Ebenliolx  gi«Af 
Tamarinde  mskühi 
AneiihrodlMium  madndu 
andere  Arten  Bäume: 

mra  mit  elastiNclieii  Raiiken .  die 
zum  XOneUaii^en  benutzt  werden 

rihuyu  irross.  Iieller  Stamm  . 

naji4/a  y:n)ssl)lätterii;  j 

nindyc  (PI.  mainilindye)  ySchatten- 
i;ross1)lätterif;  .  bauine 

«Kunf/uriru  grossbl&tteiig  i 

Atvimi  gro99blatterig  / 

«lit'/ira  festes  Holz  xu  Bauten 

iMif/«  Mim  Bootsbau 

ntiDifji'ini  eigentlich  ein  gr.  Straueli 

mbityümea  mit  gl*.  Domen.  Früchte 

esshar 

ss'tihica  mit  irr.  weissen  Dornen 
indma  (I'l.  mamirama)  «u  Zaubcr- 
liütlflicn 

.ssrria  /M  Stricken,  Knielite  essbaj" 
kayiiha  liarles  Ilolz 


mgoTit/ira  hartes  Hklz.  rotb«scbwar> 

/.er  Kern 

mfit<ihnt}tf,',kn  mit  Dornen 

sses-sehartka  Früchte  cssbai"  (wie  Se- 
sam) 

lea^nda  hart,  mit  rothem  Kern 
mveminga  hart 

jNJsräo  mit  rauhbehaarten  Blättern, 

die.  /um  Frottiren  der  Kehle  bei 
Ilalskrankheit  i>enutzt  werden. 

muhanydte  fiir  Ruder 

nsimia  hart,  zu  H;iiiten 

mndsi  fiir  Ilulzkidilen  der  ^l  iuniede 

pogaro\ 

nuinffa  sehr  hartes  Qsenholz 

kondtram/iüri  hartes  Fisenholz 
nigi'tmwa  Frttchte  essbar 

tinifranböt/o 

n^ütmt  mit  Dornen.  Baiiiiolz 
fiflyu  Bauliolz 
uingvmM  Baubolz 

Awn^flipo  mit  stark  riecliendetf  Blät- 
tern, mit  denen  man  die  Moskitos 

vertreibt 

nhirasfimin  mit  i;ittii;em  weissen  Saft 
mpuru  Frürhff  «».sliar 
kombitale  irroNslilätlrriii,  wei.vses  Holz 
(fonyoynnyo  mit  kantigem  Stauun. 


>  zum  liuütsbau 


Weitere  Sträuelier-  hihI  Bäumenamen  s.  l>ei  den  Arzeneieu. 

Thier  (.dliremein)  tiydma  Vill;  t'astj  Hatte.   Haus-  nyöitjio;  grosse  Wald* 
alle   Thiei-namen   trehören    /n       riipufiV;  Fel«l-  katüU 
VIll.    wenn    nieiit    besonders  |  FI/iIiviikmis  .   «rro^s  tünge.  mdimdma\ 
fitidere  ("lasse  ung egelxwi *,  PI.  |     klein  kabuyvwuyti 
VIll  und  IV;  beim  PI.  IV  viele '  Rindvieh  ngom^ 
ronsonantverUnderungen  |  Stier  ssagdmha  (PI.  IV  ma^agdnAa) 

Hiim'  der  Wildnis»  nOmu  (PI.  IV '  Ochse  wmko  (PI.  IV  maytko) 

mdliinii)  |Kah.  die  noch  nicht  gekalbt  hat  ka- 

Herde  ifiära  W  doyöosa 
WildNcliwein  ühümbo  VIll  (PI,  IV  ma-  .  Kuh  tnit  Mili-li  ho^nma 
tuiiilja  ,  Kuli  uniru('litl)ar  ndmsa 

Warzenschwein  nyiri  Kalb  kaddma  VI;  mannlich  k.  kakima, 

Hund  intra;  kleiner  Hund  kaieSndo    I    weiblich  ib,  A-aya^a/»6a«  PI.  VI  und  IV 
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Ziegt  mMi'j  -bock  kagMlH'f  weihlich 

Zicklein  hmakmMi  VI 

Sdiat*  mhäro  (PI.  IV  makftro):  -hork 
nJu'nidi  (PI.  IV  moAiMuA')*  weiblich 

HhTma 

Lntmii  kdiKikamhijTO  VI 
Kat/.<*  niamu 


Löwin  tnanmdSn 
Leopard 
Finchotter  ßcTna 

HySne  /«A//?' (all^olll<'ill);  mrüru  klein; 

nhmia  irross  (I*!.  \'  mntmta) 

<livpi"se  Katzen;  kimbülu  groh-s:  nireri 
gedeckt;  ktUuhdnm  Art  lltii;;  myer^ 
(PI.  IV  matfffilre)  grosse  Wildkatxe; 
mängu  gross,  voth 

diverse  DKehse«  Ameiaenl^rc.  Ins<>c- 
tenfrpssrr:  Txsa  IV  mit  laii^fin 
Scliwnnz:  nnmn:  hn'ifff.  iihmiye  (PI. 
1\'  iitutiutyr)  jiaiiz  kieiii:  nyei^e  (V\.  IV 
amrieye):  tthära  (PI. IV  makdra);  hüna 
S]>i-i  liger  mit  kurzen  Vorded&tRen 

Igel  kimng^imkua 

lUegender  Hund  kmdmdi 

iQhneiUiKtn  kadyoniro 

Klip|is<"!iiflVi'  iiihnitlii  {\'\.  W  inajöiiihi) 

St  inij»p»  iitl«er  ndemaüäit  (1*1.  I\  mak- 

Stachelschwein  idwfu  oder  Mnanünyu 
Ha.se  smyäyi 

Kset  u$tkge  (PI.  IV  maswe) 

AflTen:  MeiM-kat/.(*     umdw*!  (PI.  IV  ma- 

himhiri):  IliiiidsnflV.  gross,  scliwjir/ 
itii'ik»;   Uuiidsafie  klein,  gellilich 

kurnrf 

Klt'phant  mhiäi  (i^i.  1\  mapuliy,  ohiit* 

Zaline  mdlen 
Nashorn  mhera  (PI.  IV  «MpShi) 
Nilpferd  nsfüvm 

Giraffe  nhicUja  (PI.  IV  matwiga) 

Zt'bra  dürü 
Hüfl'r!  »ihfiyo 
(riiii  mbu-ihi 


Antilopen:  mhära  (PI.  IV  mapdru) 
Swalla;  dSra  (PI.  IV  «Mpöra)  Swalla 
mit  wetssen  Seitenstreifen;  mmoSi« 

itdt/a  Gaxflle:  nW?/«»  gross,  lange 
Iloriu-r:  mhiri  (PI.  IV  makiri)  rotli»« 
Ilartcbcfsf :  hnrönyo  (IM,1\'  mako- 
ron^o)  (i^•|lJ^lnH•k;  «/w/«o (i'l.  1\  w»a- 
^mo)  gr.  olaic  Uürncr:  nhanddra 
(PI.  IV  matondara)  lange  Homer; 
gwrvffüru  klein;  jMWj^  gross;  iMiij&r 
(PI.  IV  moyöd«)  gross,  Wasserbock; 
mboht  gross,  ohne  H5mer 

\'ogel  nojit 
Flfl<x«'!  miiia  IV 

I  i  clri  rö*/ya  V  (PI.  iröya)  oder  /oya  IV 
(PI.  mayäya) 

VA  Tyi  \\  (PI.  mdgi) 

Nest  HvAditM  IV,  PI.  nuuMnao 

Huhn  (allgemein)  A-^^o  oder  f^ko 

Hahn  hunyrnme  (PI.  IV  «MlXniiyrtlm«) 

Henne  yöA'o  tnhJma 

IvürlilHn  kas/sicTijo  \'\ 

Haluu  iikainni  isxümu  \  \;  -s|n)ni  ipdri' 
(/o  IV;  -kelillappen  frei«/  IV 

Papagei,  grauer  J^aMÖAru;  grün,  klein 
nkwktge  (PI.  JV  maAw^nj^);  grfk», 
kl«'in  nhwenye  ndardhano  (ander«*  Art) 

Taube,  Hans-  nhünda  (PI. IV  mapihida); 
wilde  iihifidiü  (PI.  IV  mathiflil!)  mit 
schvvar/.rii  lialsstreifen ;  wilde  k'»- 
yesse  roth,  klein:  Turtel-  nhuru 
(PI.  IV  moMm) 

Srhreiseeadler  nkvyugu  (PI.  IV  ma- 
kmfügu) 

gl-.  Habe  mamkoro  sclmarz^  weisser 

Hals 

Fischadler  ka.'ssdka  weissei"  Uaiich 

Slö.s.ser  hünyvoe 

kl.  Hilhnerhabiclit  mwdra  \' 

Adler  Ühdtia  (PI.  IV  tnakdim),  JHpaUi' 

kuli 
l  im  yiiilii 

kleiner  Rabe  htmyuru  (PI.  IV  makun- 

yuni ) 
Kunnurau  ssösu 
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Ininte  Wildgans  m%o  (PL  IV  ma^Siyo) 
gl-.  Hchwanee  Sporragaiw  «mAwt 

Pfaiifiiki-anich  XhdMkoN 
•Slorch  ki/xint/a 

S ( Ti  * •  t ä  1  •  kirn ilausoka 
W;i>scrliiiliii  fnrmoe$i 
Kisvogel  mrdbi 

Möwe  nhünya  (PI.  IV  m^kvngu) 
Zi^nmelker  rubmididyi  V 
Perlhuhn  ühdnga  (PL  IV  makönga) 

Fraiikuliii  nhmile  <PLIV  makwdU) 
wiUU'-s  Huhn  giri(fita 
Madeiili.i«  krr  ahemedi 
Sfhwalbt'  //' ünhnmbi 
Hacli>>telzP  niama^sM'^r*' 
Specht  hhmnäiige  (PL  1\'  makomdnge) 
Ibi»  ttwircHta*  schwarzer. 
Ibte  ^utgihgnga,  «ehwarz- weisser 
Kuhreiher  nsera  (PI.  I\'  mayera) 
wilder  Truthahn?  gunhungöma^  nicht 
ess ha r 

äleppeiikratiicli  i<f<}l(t  \\ .  sehr  gross,; 
neuscln-eck«'ri\  (  riilLjcr  \ 

kleiner  Keüjer  rwdtre  W  »cluvara, 
webse  Briiat 

Webervc)K<>l  Stoma 

Houigsauger  fuAiutt 

diverse  kleine  Vögel.  Finken  u.  $.  w.: 
«piAm0,  «rhwara.  in  grossen  Colo> 
nieni  dfirmsehwur/..  Männeiien  mit 


Arten,  giftige: 
mkimüiijfi  Homviper.  spuckt 

tfthamp<indvio  klein,  sohwaiz 
kipiti  Sandotter,  sein-  gefalirlioli 
hmriiko  (PI.  I\'  makmcöko)  Uauui- 

sehlange.  hell,  lang 
ssimhi  grau,  klein 
niumirdhawUi  (PI.  IV  makirumirdAa' 

leiU  Ausnahme)  klein,  grau,  beiast 

vom  und  hinten,  gefftrchtetate 

.Sehlange 

X-omnm/iu/f  grQn  undscltwan,  wenig 


nsiibi  ( 1*1.  I V  mayübi)  Wax^r^iciiiaii- 
g«',  grojw.  }>elir  giftig 

Nicht  giftige: 
pdmbi  braun 

ssdlo  Riesensehlange 
kanparükiri  klein,  graubraun 
riU-ffrn  «jrrine      unisclilange ,  dCLno 
shatM  klein,  laanri 
mulimfit  klein,  rülhlich 
mgöye  fabdhafte  Riesenaclilange,  sa< 
geohaft 

Frosch    (allgemein)    d&iiga\  tdmra 

Wa.s.sei*irf isch ;  kamänca  gefleckter 
Lauhfmsrh:  kibi/ttra  Kröte 
iSehildkröte  ipüru  IV  Wasser-,  ^wru- 

fffibe  W  Land- 
Krahhe  knUujata 


langen  Selnvan/.tedern :   titdyo  hell, 
schwarzer  Hals;  kitarakuwm\         ■  Chauiaeleiui,  klein  nmicant^i:  gix>ss 


djiiiji 
Strauss  nimifxi 


j  tcamho 
'  Fiseh  (allgiMiiein)  ndiro 


Kidechsei^aügenieui)/lVi;  kleine  Arten:  Sehupi)en  yambo  IV 
aSU  vielfarbig,        weisser  Bauch. ,  Floaiten  Mwifwfe  IV  Rßcken-;  Mno  IV 
igwumiM  gefleckt  ■    Seiten-;  nkim  IV  (PI.  mummkinii 

Leigiun  mbufu  (PL  IV  «Hnedr»)  '  Schwanz. 

Krokodil  utmha,  kattÜ,  miirSw(3  .Vr-  ,  Gräte  iff^  I\  cüe  grossen;  A&ira  IV 


ten  an  Grrisse,  Fonn  uud  ZeSirli- 
nung  vei-scliiiMlen) 


(PI.  mThira]  die  kleinen 
Fischblase  ihondo  W 


jiii^^es  KrokodiU-MfonMjriMna  VI,  PI.  R«>g»ii  tye  IV  (PI.  mtcuge) 

aber  IV  masxan- 
Sthlangp  (nllgeuiein)  nmka  (PI.  IV 


mayoka ) 


Kiemen  ilaktda  IV  inneit:;  igvenkwa  IV 

liarttäden  insu  \\ 


Google 


HumaiAK»:  KinMikuim,  die  Sprache  der  WafleokQma. 


157 


Fi.Nfhai  tfii : 

hunyuruUire   (Fl.  1\    makun-)  sfiir 

gross ;  S<>«-g(«pen8tt  xerbrichtBoote 
ffordb  gross  t  spitzköpfig 
flvSfftt  grosjter  Weis 
pö/u  (PI.  IVmaA^»  dt's^\:.  heller 
ngmto  klein,  gitti't-  Häucherfisrh 
lifimbp  inittHirrnss ,  ohne  .Soliuppen 
.sMÖffa .  «AY/ ran  klein,  sil Itrrii 
nin^,  kinnce  iiiittflgrus.s 
inftAto  mittelgrosji,  mit  Abersteben- 

dem  Oberkiefer 
ngwOfme  ätichling 
mämba  h\s  nmnnsjL;i-<>ss ,  Kopf  und 

Brust  llacli.  Bniii  li  dick,  an  den 

Kieiiu'M  Stacheln 
Jiiru  fini;<'rlnng 

kingütfu  ( 1*1.  ma&hinyiupt)  kleinerWfU 
»nr^itgt  nicht  estsbarer  Aal 
nssdn^  grosser  Wels  uiit  kleinem 
Kopf 

kintagamüwi  ganz  klein 

Insect  (.nllgenuMn)  shTnn  W  (i^eiiören 
alle  Si  nf;.  u,  PI.  /  ii  W) 

Fliefrr  (nllgcnirin)  ityi  \\.  IM.  magi', 
ibidmru  \\\  mhära  Slechlliege;  kassu- 
wätdugi  Stechflit^e,  klein;  ft^üfim^ 
Maro  (PI.  ma^s^Si8»aro)  Stechfliege, 
erzeugt  Maden  in  der  Wnnde 

Mo6C]uito  in&u 

Mücke,  ganz,  klein,  in  Riesenschwftr- 

n It'll  isiffmi 
Zecke,    Hau.s-   nhfmdia     (PI.  mak-)\ 

Vieh-  mbarabära 
Biene  n96M  (PI.  mayuki)  klein;  JcSüa- 

m^n^  grosse ;  m^'ju^'  {y\.maw*mäj-) 

ganz  klein,  in  Felsen 
schwarze  Wespe  rui/iri  gi>0$s;  karti- 

kanishii    (I'l.   m^fcukanixha)  klein; 

Si-Iihipl-  nuiniiiiiiiiifia  irm^s 
liiunuicl.  gross,  schwarz  isum  oder 

mummira 
Schmetterling  barabäpu 

Die  Insecten,  welche  Singular  mit 
die  mit  hv»  im  Singular  auch  zur  VII. 
im  Singidar  auch  zur  VI.  (Ittise. 


Spinne    (allireniein)    rububii  rujfäka 

grosse  im  Wald«* 
LibeUe  kirmtäSro  (PI.  jmiMrwi-) 
Floh  Atroftdto  (PI.  man»-) 
Wanze  JAmtfföm  (PI.  mdfcoii-) 
Laus, Kleider-  üda  ( Vl.mäda)  \  Kopf-m^^i 
Tausenf! ft iyrmgöro  harmlos 
Hundertfuss  yänga  kh'in ,  roth  u.  giftig 
Skorpion  mhömi  (1*1.  makömi) 
Sdinecke  inöiufa 

Muschel  buyhya.  ng(a%Ua\  Kaiiri-  dimbi 

von  der  KOate  Importirt 
Sandtloh  wfmnm  (PI.  mamiMa)  erst 

kurze  Zeit  bek;iniit 
Raupe  eil  inasse,  Art  Ueer wurm  ^^tno 
Heiniehen  kiense 
(irille  kahonandwpi 
Getreidi'käfer  tshiicuuyi  {VX.  mmhi-) 
Heuschrecke  nthiye  (PI.  mayiye)  die 

verwüstende  {  MAiiMne  eine  essbai*«; 

MhAatbi  (PI.  AMtJhiiN&t).  zerCUit  in 

folgende  l'nterarten: 
1.  nicht  essbar: 

kirainbamäshi 
'1.  »'ssbar: 

m6ro 

kipindira 

bAnyu 

ndga  (PI.  wtdgd^) 

ssüte 
biiru 
yittda 

kitttrabuyuiUiO 
tiiamünhu 
yüttare 

Ameise,  weisse,  Termite»  geliOgelt, 
draiissen  nsstca  (PI.  fnamüiwa)'f  nicht 

uellügeli ,  im  llause  mötshira  (PI. 
nitishwa):  i'Otlir  shintitjtrii  heis»!. 
gross:  «vi  liw  ;i!  /r  i/miyo  l)eisst.  gross; 
minssii .  Inislnstii  kleine  rothe:  bnqö' 


an  Grosse. 

Farlie 
und  (ie.schmack 
verschieden 


nho  kleine  rothe .  in  Bäumen  \  buyu- 
kiridjfi  kleine  rothe 

rv'  bilden,  können  auch  zur  V.Classe. 
,  ClasKR  gi*rcehnet  werden ,  die  mit  Ira- 
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M 


rnsPli 


tnfiiihu  I.  VLbdnhu^  xcänku  IlWittwrt.  W'ittwe  nMmbel 


Kili  i   inamünhu  IV 
]^Iaiiit  inyosha  1 
Wdh  ktma  I 

Volk,  Stamm  (exintirt  keilt  besonderes 
Wort) 

V«ter  tmbä.  1  PI.  häieäbä,  jVdoch  in 
der  Vn  hindung  mit  drni  Possessiv- 
proiHtnifii  (mit  Ausnahme  der 
1.  Prr.snil  Slii};.) 

mi  dein  \"ater 

7«M  sein  Vater 

mam»  unser  Vater 

«mMP»  euer  Vater 

nsävco  ihr  Vntcr 

bdsso  driiip  \'ät<*r 

«•«.17»  M'iiH'  \'at«'r 

bfissTsfuce  unsere  \'äl«r 

bassTtiiCß  euere  N'iter 

bastSwo  ihre  Väter; 
aber:  mein  Vater:  6Sba  wane  u.  s.  \v. 
Schwiegervater  baboiätko  I ,  PL  bSua- 
bäwSko 

1A\i\u-v  mnt/n  I.  I'l.  ham^'f  jedoch 
anatotr  dem  <  H>i^<  ii : 

miko  deine  Mutter       PI.  banöko 
mha  .seine  Mutter  u.8.w. 
unsere  Mutter 
euere  Mutter 
ihre  Mutter 
.  Seliwiegemiutter  mt^jfotpüko  1 
'  Kind  mwanä  I  (allgeni*Mn>;  kerTrr  1. 


I 


als«'  injuria 
Bruder  ruiutju   I    (ailgcmcin);  wenn 
Klterer.  jw  wird  dies  diireh:  «mein 
grassei*«  auiq;edr&ckt: 

ml^ruiSnf       mJhim  «eäm)  mein 

älterer  finider 
mkurüyo  dein  älterer  Bruder 
mkurüye  sein  älterer  Bruder 

»iAt/ewfht9e 


PI.  bakwwtM  u.  s.  w. 
jflngerer  Bruder:  n&6na\ 
Sehwester  rt'imlm  I  oder  V,  PI.  barAmbu 
I ;  ältere  Hanim  ntäUi  jQogere  nimh* 

ndo 

Vitin-s  ( ii'si  liwLsier:  ( »nliel  b&ä  (  = 

\'ater);  Tante  ^s^ngi  l 
Muttom  Geschwister:  Onkel  mwm  I, 

PI.  banUüni'y  Tante  möyo  (=  Mutter) 

Vetter  buiura  I 

Base  irämbu  I  (PI.  donlmd») 

Herr  =  Vater 

Herrin  — -  Mutter 
fSclave  mssesse  l 

Freier  mwma  «a  AonAai  (Rind  der 
Leute) 

Kebsweib  mAub  I  PI.  bänia 

Hure  mvrTmia  1  PI.  fnmia 
(jreis  namhöra  1  PI.  (AeilMMI>) 

(i reisin  mkikuru  1 


EM.  W/>rr  SäimÜiijr;  kariunhwa  1  und,  HiiiijMlinu  mteini  1  «kUm-  ».vaico  l  (uler 


VI,  PI.  badüfihira,  wenn  e.s  anlangt 
SU  laufen 

Knabe  A«9I(»m2s  I  und  VI,  PI.  I;  im 
Sing,  auch:  mydrtiia  l 

Mädeheii  ka.ssamündi  1  und  W.  V\.  I 
Jüngling  kassiiniba  I  imd  VI,  PI.  1 
Jungfrau  nifinliia  1 .  PI,  h(inhia 
Enk«-1.  Knkeliii  insikuru  I 
Schwieger-solm  kwelima  1 
Schwiegertochter  kttinga  I ,  PL  minga  I 
Schwager«  SchwSgerin  kw«n  I 
Ehemann  n^iUI 
Eliefrau  rkke  I  (PL 


uatuama  I  (PI.  batauma) 
Häuptlings  Krau  ngöre  I  (i'l.  bayon) 
Häuptlings  Geschwister  und  Kinder 

(Prinaen)  maitdiigwa  I  (PI.  banditff»» 

Freund  mcäni  I,  PL  bamcäm  -  Bluts- 
freund, nieist  nur  in  \  erbindung 
mit    <\vui    pi'on.    pf»<N. ;  ntpSnhräne 
MM  in  l  reund  ti.  !s.  \s . .  wii-d  oll  aucli 
nttani  au.sgejipi%»eliffi 
Geführte.  Kamerad  (nur  inVerhindung 
mit  dein  pron.  poss.) 
mighäne  mein  Gefährte 
jNwqfo  dein  G^ährtr 
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mtrff/f  sfiii  (Iffjilirti' 
mwiki.sAttn'  iiii.s«M"  Cit'talntt* 
mtcitshtnwe  euer  Uflalirt«' 
imeitshdvBO  ilir  Gefihrte 
PL  bitgheme  meine  GeflUtrten 
deine  GefUirten 
bvttye  seine  Geffthrten 
Incikisxtes  unsere  (u-rTilirten 
bicitjihinw4>  rucrc  (IrfTiIirteil 
htcitxhawo  ilii  f  ( u  tTilii-teu 

Gast,  Fremdling  mymt  1 

Feind  rnmUfii  I  (Pt.  hottiahi) 

Krieger  rugariuja  I 

Zwerg  kmeandioner^  t  imd  VI,  PI. 
bmeambo-  I 

Gigerl  micltshfimi  I,  PI.  tütshämi  1 

Schimpfwörter: 

düU  I,  PL  madidi  IV  vcriichtiiclier 
Ausdrock  fUr  Leute  anderer 
Stimme,  sehlechte  Leate  u.  s.  w. 
mdüSma  I  Spitzname  für  die  Wm- 

sind\'a 


l\«»rl>t!t  ('}ir»»r  naki  1,  PI.  AoräAn' 

Si'iltT  (iii<hi  1 

.Schiifider  ndöü  1.  PI.  imditU 
Gerber  mpddyi  1  füi*  grobe  Arbeit; 
ntuatsSm  1  Air  feine  Arbeit,  der 
das  Fell  ganz  weich  macht 
Hirt  ndmi  I,  Fl.  badimt 
JigIT  ^fiu  1.  micä.s/ii  I  (PI.  6ä«A0 

mir  mit  Pfril  imd  Hogen 
Arzt.  Zanben-r  w/'uno  1 
Diener  des  II^npttin^^  nu/tinxi  I 
Gro^minister  nangöma  I,  PI.  banang. 
General  inAmtv  I 

Karawanenf&hrer  «MÜtoa  I,  PI.  hm- 

däw  ^  K.'int'inann 
KnrawanenfUhrer   des  Häuptlings 

lutotnii  \ 

Ti  iiui'f  I  .•illL:''iiifiii )  //int.</ia  I.  PI.  Aa- 
tctit-sha',  in  der  Karawane  mpayati  i ; 
Rejierve*,  Relais-,  AushiltCs>  in^oi»- 
hödji  I 


I  Ruderer  iiril^'  1,  PI.  haw&gi 

mtcanakiya    I.    I'l.  oauak-    liauer,  ig^^ 

Flegel,  Dununkopl'  11.  ü.  \\. 
kM»  stirb! 
aiüunim  du  bist  sehlecht 
UMdmndko  begatte  deine  Mutter 

muantoxcännca  Hundesolin 


ontssteurer  (Capitän)  mg^  I.  PI. 

bayübi 

'  Melker  mth^ini  1 

Mundschenk  msöya  I 

114'iiker  munUtüru  I.  PI.  baniküru 

,  ,     ,.       . ,  „         ,  I  RäiiWr  mpdmia  I 

komatiMtka  die  Sculanee  möge  dich       ,       >  •  «   m  . 
beissen  j  Diob  MlnVt  I,  PI.  om 

kimlnUa  kindwa  rumdmbo  .stub,  da^i  Flüchtling  mhimi  1 

Zauberiiol«  mSge  dich  «schlagen  \  5«"'*''  '»'"i^"  ' 

imneoropafto  dein  Penis! 

Gross,  r.  ('lief  =  Prinz  (moiuifijiruMt) 

GescliiitKlriiijer.  Minister  11. a.W.  I 

hiirn  (       \  llfp,  ( J  reis") 

Einwohner,  ßüi'ger  »«6iVa  1 
Schmied  muA^  1  oder  jn«nli«i  I 
Töpfer  m&Mbi  I,  Fl.  bawiunhi 


I  Europäer.  Blaiiitgesiclit  1.  Fl, 

j  Besitzer  mirt  uekiri  i,  PI.  benekiri 
Bute  tntiiintra  I 

[Posten.  Wache  rnnduly*  1,  PI.  6d!M- 


Handwerker  (allgemein)  mp^nd  I 
BootslMuer  mjtänn  «ra  /«a/u 
ELsenerzschmelzer  itiijrii'»  I,  PI.  baru- 

Fisclier  teyi  1  (allgemein),  mkokdsi  1 
mit  dem  Schleppnet« 


{ Bräutigam,  Bratit  minga  1,  PI.  ma»tmga 
I  imd  IV 

Gefangener   ndfmwa   1.   PI.  beu^tmea 

tnirv  mf  tint  ff  I 
ein  (iewisser  (dessefi  Name  man  augeu- 

blieklicli  nie.lit  wei.s»>)  mbäti  1 
Ackerer,  Bauer  m/uni  I 


Der  Bewohner  einer  Landschaft  wird  bezeichnet,  indem  man  vor  den 
Landnamen  mtoSna  (Kind)  setzt,  z.  8.  Bukumbi  Käme  der  Landschaft, 
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PI.  bicäna  Bukumbi  ein  .Mann  aus  Bukiuiibi;  bei  gro^^iieii  Ländern  undN'üIkern« 
iridtnii  man  vor  den  Stemm  ein  m,  fo,  «o  I  »etxt,  x.  B.  V-mJtuma  Land, 
m-*sukSma  I  Bewohner. 


Kopf  Attef  II.  IM.  mlhcf  !  Na1>rl  A-iW<  II.  PI.  imir-:  -sUikng 

irniti'i-k()|if  iUiftni  W .  PI.  makfmi  r~m  \,  PI.  ndera 

Sflilfili'  mkere  V.  PI.  \"  u.  II  (mirukere)  S(  hiil(«»r  »if^«  1\' 
ScImmI«'!  ntndtUi  V,  PI.  IV  marundojfi     Aclisclhrdile  mätttfica  IV 
Slini  UiheniW  Rürkrn  ^/u^oll,  PI.  m^. 

Besicht  hiuiKo  IV  '  ,  Gesiss  iddko  IV 

Hur  iWiMfe  V.  FL  »«ic9«  V  ;  After  ruMndo  \\  FI.V  u.  IV 

Ulatzc  nodnga  \\  PL  monrfn^  IV       i  Schwans  mkira  II 
Auge        IV.  PI.  m?>«D  Penis  klt/amgo  \\\ .  V\.  tnsfängo 

.\ug»'iistrtii    mboni  I\ ';    -brauen   Ar«-  (Jbins  mhäli  W .  \*\.  mapSU 

nibisso  IV;  -\viin|»»'ni  rugöhe  V,  PI.   Vurlinut  i^siiHisti  W 

lufühe  \'  u.  mar»-  W  lUtdvit  nkima  IV,   PI.  ma/üno;  -.Nack 

Mund  {-^  \Ä\i\wi\)  nömo  II,   PI.  mi-  ü/össilV 

romo  II  I  weibliche  Scham  wna  IV,  PI.  mdmo 

Kinn  /nmw  III,  PI.  «Mtmo  '  Scliamlippen,  ftuaacreiMmalV;  innere 

Bart  rmifo  V,  PI.  moriw  IV  ^    «Amm»  IV 

Haar  unter  dem  Arm.  an  der  Scham  K  litoris  rii.<xn(/u\'.  Pi.V  u.  IV 

iciixso  IV.  Pi.  mmcUxso  Lcisfcii  iliamhrini  W 

Zunijf  rulTmiW  PI.  \'  o<ier  I\'  Ann /;A-oa<o  II ;  Ober- ««ydiM  IV;  Unter- 

Zaliii  lino  IV,  PI.  mmo;  -llcisrh  rüyu  \  ukim» 

uder  hüifu  VII  |  EUeabogen  igokdra  W 

BaclEzahn  ^fto  IV  Hand  kigdfua\\\\  Pl.ftAi-;  -gelenk 

;;aluil&ckf*  (wenn  einer  fehlt)  tfttm^o  IV  j    hig&nguam,  Fl. 
natilriidie  Lüeke  zwischen  den  beiden  j  Faust  n/n'mM  IV,  PL  t<ihikMnM  III 

oberen  ^'<)rderzällnen  mtcatuicMataW^  \  Finger.  Zeh<Hl  rtföra  \".  PI.  nswSra 
mifintnffma  i^ilt  aKs  Sehönlieit       Damnen,  gn»sser  Zelj  ncära  ntgösha 
nl„  i  .-  \  (.1,1.  i  /älm<.  spitz  zuge- :  kleiner  Finger,    kleiner  Zeb  kadoro- 

(eih  »/«^Wz-r  l\   oder  /raAmr<?  VI       1     mö.sso  \\ .  VI  m(da>l-  (die  nndereu 

"Wange  mtdma  IV  |     ;{  Kiinrer  liaiM-n  kt  inon  Nanien  ( 

NWÄi7r«IV,PI,«Ä«j-h)chiiff«)»lV;  2sugd  an  l  inger  oder  Zd»  (=  Klaue) 
•win-zel  mdmbö  II,  PL  «nrndmAo  ly^ 

Ohvkotu  \y.  PI.  -knorpel.  öber ;  „i  ^  PL 

dem  (>hrlä|ip<  Iien  IV         i .  p, 

Dein  Kmotim  i « ,  iri.  jhokii* 
Ulis  ,7////vf/o  n  .  PL  IltiMWMO  ,     ,   ,  „  ^  .. 

,,  ^  Obersehenlcel  MfarMO  IV;  Unter,  n^mii 

Kl  tu»    /^(^r'/  1  \  j 

.     ,  ,  .  II.  Fl.  mlrOndü  =  Schienbein 

.Nacken  mgihu  11  > 

Adamsapfel  r^aroko  IV 

Rumpf.  Körper  mwiU  11.  PI.  mMMft'    |  ^t««« 

Uichnara  mßt\,  PL  i         rupainbdra  V,  PL  V  oder  IV 

^isi  JeOehnam,  V\.  txhikwea  imambära) 

Ibiist.'  ruicfirfi  \  .  PI.  mfnere  W«de  rnsstiku  \',  PI.  >sv/Ak  \' 

Haueh  ikfa  i\'.  PL  mädo  Knüchei  kigöngwa  llaudgeienk) 
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ttimba  \\ 
Ferse  ist^fina  IV 
Haut  Hnm  IV  (vom  Vieh) 
Knochen  IV 

Kipp**  rubdsu  \,  PI,  rnhäs}i. 
Brustbein  kikwßi  III.  V\.  tnhi- 
Schulterblatt  rupi  V,  PI.  mki 
Floisrh  ny<hna  IV 
Muskel  üimba  l\ 
Ader  mUäw^  II,  PI.  tniändß 
Henc  nMro  IV.  mo*^ 
l^her  Hma  IV 

Miljt  nipi  IV,  PI.  mdpi 
Ltinge  ^ip«  IV.  PI.  mab- 
(Jall»'  nrlüru  IV.  PI,  maW- 
Mngen  iyw*  IV,  Pi.  mäjm 
Darm  rvro  V,  PI.  mmm  IV 
Harnblase  V,  Ph  V  und  IV 

Blut  mrnin^  II  \ 


r«ci       PI.  mdswi  -kehle  Windput  ktn  nramia  V,  PI,  V  und  IV 

j  Syphilis  kasfwi^de  VI 
j  Tripper  koMokino  VI 
I  Rlutham  kinambäUi  III 
Schanker  iM$<miih$aw  VIII 
spiralfitmiige  Verdrehung  des  Penis 
iMe  IV 

HoHrnentzfindung  rudüma  V 
Fi«  l)i  r  nxmrim  VIII 
Kopfschmer/en  mtcandji  II 
Leibschmerzen  fuöX'a  VIII 
AugenentoQnduagimMolV  Augen) 
Finger-  und  ZehenAitle  mMs^'i  H 
Ohnmacht  kiuttyüdß  III 
Aussatz  fimäöro  VII 
Ausschlag  am  ganien  K5rper  buh^ 

vn 

Aus6ciilng  ({iiulerer  Art)  A'atninffuio  VI 
Heiserkeit  i»M'<«Atri  IV 
Krimpfe  rusaäro  V 
Schnupfen  IV 
Verri'u'ktlu'it  \'III 
Buboueu  twünba  IV 
Hyst«*rie  moA^timtea  IV 
>I?intjobeulen  Äi7/P  VIl  (Furuilkei) 
.Selihiekauf  kmakambüle  IIP 
kleine  Ocsdiwüre  Msnj^a  IV 
Pigmentschwund  fttKäftaroioo  III 
Buckel  ntfiämha  V.  PL  manf.  IV 
Beule  oder  Loch  im  Kopf  (%*on  Schlag) 
rugüma  W  PI.  mgüma 


Piuialia  taiita 


Milrli  niatcere  IV 
Speichel  mäifi  IV 
Harn  mm*  W  i 
Sfh  weiss  rutm  V 
Knill  tlsM  l\\  PI.  rnäshi 

Thrfine  kiitfdifyi  III.  H.  m»m%i 
Eiter  VII 
Wunde  mando  IV.  PI.  mo^ 

Same  i««'  !^^     7  x7;;^? 


.Menstruation  kti/tikdma  IX 

Nachgeburt  iA«A"i  IV  Ihmhi  Menschen  Seitenstr  rlien  rütihu  \' 

Nachgeburt  igönya  W   l>eim  Vieh  Gäluien  kuyayam(Ja  IX 

Ki-anklieit  buruTre  \11  '  sauie»  Aufstosseu  biduki  III 


Ancnei  %ciA»  VII.  PI.  IV 
Porken  ndäwi  IV 


Husten  kiktirdro  III 
ROlpsen  JhtdMiÜto  IX 

Von  simmtlicben  obigen  Krankheiten  u.  s.  w.  wird  kein  Pluial  gebildet, 
sondern  die  Worte  roUectiv  angewendet. 


Stotterer  hahätidya  1 
Tau)  »er  atiyägxcr       er  hiirt  nicht 
Taubheil  ndjnce  Vlll 
angcwaclisene  Zunge  - 

ktkm  Vlll 
Blinder  mboku  I 


Albino  mbulinncfni  I 
Castrat  assorortre  -    ihm  ist  w^ge* 
nonunen 

Stummheit !  ein  Lahmer,   Kruumier  nemo  I ,  PI. 
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ArzfMieif.il  und  Zatilw-nnittel,  iiu'ist  DiToct«-  oder  Pulver  g»'tn)okn»*l«*r 
Wur/.elu  u.  8.  w.  von  BSumen  und  Sträuchern,  werden  nur  von  Zauberern 
bereitet,  von  denw  jeder  seine  eigenen  SpecialitSten  hat. 

nhtmyamassiuju  iiaumw  iir/.i'ld«'co<-t  mit  .Sal/.,  innerlich  ge^eu  Diarrliü 
^^piSnaiBaifAnda  desgl.  gt-gen  Gliedenmscbwellongen,  lusseriicli.  erst  Ein- 
schnitte gemacht,  dann  eii^rieben 
9^Aa  desgl.  gegen  Kopficchmerxen,  in  üänsclinitte  am  Kopf  eingeiielien 
muUfi  desgl.  innerlich  gegen  Hodenanschwellungen 

..  .  ,    ,  de.scri.  zusammen,  mnerlich«  gfgtMi  rri|ii>er 

kararwau/if/ica  i 

nh'indica        i  desgl.  Kusammen,  innerlich  mit  Bier,  gegen  Unfnichtbarkeit 

I  de^l*  zusammen,  innerlich  mit  Bier,  gegen  ünfruchtbarkeii 

nJtöra  zwei  kleine  WurzelstQckchen  davon  um  den  Leih  gebunden,  glricli* 

zeitig  Blitterabsud  innerlich;  gegen  Kreu7>oliinerzi>n 
ngamatshärn  gepulverte  Baumwurzel  in  Mdilhrfi.  inm-rlicli .  t;t*!;fn  HusUmi 
nyorntampiU  •  -  mit  d*'ni   IVnis  f  ines  Zif»g«Md»«»rk.s  /u« 

.snmn)fn  ^(■kocllt.  in  Kin.scIuiiUi:  vurn  und  iiu  Kr<Mi/.  cingcrielien.  gegen 

niännliclte  .*>cliuäche 
mriadir&ttfii  für  dasselbe,  xiisammen  mit  Obigem,  innerlich,  Wurzeldecoct 

'  gepulverte  Wurzel  zusammen  io  einem  Topf  mit  kaltem  Waiwer. 
me^o         I  ^^^^  werden  heisse  Steine  liindngeworfen,  der  Kranke,  in 

nunyu         ,         Decke  gehfillt,  beugt  sirh  darüher  inul  .ithmet  den  Dampf 

nmamhimm  )  .  .,..,11. 

ein;  g»'gen  Ilystfiir.  \  .nTurktlieit  u.  s,  w .  , 

\  Fl  in  !i»»'  di«'srr  Häunie  mit  dt  iii  KinnliMrkcnknoelien  rhifr  Ziege  zii- 
mküra  f  >auunen  gekuelil  und  mit  etwas  Fett  gemengt;  wird  vun  ZauliertTU 
if^f«    (  denen  nuf  die  Uaeke  gejitrichen ,  die  von  einem  Ge>|)enst  geuhr« 

/  feigt  wurden 

karakdra  gepulverte  Wurzel  mit  Blut  vom  Bauohe  eines  Rhinoceros  in  MeliU 

brei.  innerlieh,  gegen  Dysenterie 
ntwiya  g«-|)ulverle  Wm7^1  in  Mehlbrei  von  Eleu.«iine-Korn.  innerlich:  gegen 

l'"rl>rt'rli»'ti 

iii/ahiiiiHi  l>l;ilter  gekocht,  auf  <len  Ivojd'  gelegt,  gegen  K()j»fsf  lim»'r/.en 

ikuvHt  ge|iniverte  Wurzel  ^     innerlieh  gegen 

üfurumuki  eine  kleine  Eideeluse.  getrocknet,  gepulvert  \  Srblttckauf 

ffjfwro  gepulverte  Wurzel  mit  Mebl  und  Fett  auf  den  Korper  geschniieri, 

gegen  Verrücktheit 

«osffi  Wunteldecoet .  kalt  in  die  Naxe  eingezogen,  gegen  Nasenbluten 

minamandemi  gepulvertes  Wuneeldecoct    j  ,  

t,  .  .  ,     .  f  zusammen  gekocht,  umeruclt, 

Schwanz  euu's  u  a rzenscMwems  , 

\  gegen  Impotenz 


Skorpions 


zo.'tainmeii  gdtodit,  mit  Fett  in  £in> 


\  zo.'tammeii  gt 

hnm^fonhua  ,..,.uh  ert..  Wurzeldococt  ^^^^^^  ^ 

riftmi  kh-iiir  hid«Tli>«*  ;    .  , 

;  gegc 

noth,  Beklemmungen 


,.  ,     ,        .  ,.  ,  i  ricbeit;  gegen  Herzklopfen,  .\them« 

etwas  r-rdf.  die  aut  Ii'Im-u  In-jit  J 
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Manswönheke  Wiirzolfleroot ,  Einaflimpii  des  Dampfes,  gegen  eine  Art  (ie- 

siclitsrei-ssen  mit  ziifallfiulen  Aug»;nii<iern 
iihöma  8  StQcke  Wurzeln  zugespitzt,  io  das  gekochte  Blut  eines  Ualtnea 

f^eteticlit  und  mit  geschlossenen  Augen  an  denn  Zaun  des  GehSftes  in  die 

Knie  geseiila^en ;  hilft  gegen  bö.seit  Zauber  Nachts 
l-af'ininyiisha  i:<  |iul\ (>rte  Wurzel»  innerlich  im  Essen,  erzeugt  Erbrechen; 

g<-Li«'n  (iif'l.  Zaulii'r  ii.  s.  w. 
nhayinca  Wurzel  o<ier  Kinde  j 

nhüma  >        •        >    |  tOdtllche,  starke  Uifte 

tumangijie.      •         *         ■  ; 

paramioaga  Wurzel  in  Schafurin  getaueht  und  auf  einem  Wege,  ThGrschwelle 

u.  s.  vv.  v<<ri;raben;  macht  den  darüber  Gehenden  verrOckt 

pifimissi  Wurzel  j 

,      ,  i  zusammen  vergraben;  Irrwurx 

mafarfamna  «       \  ^ 

upctndia  Samen  de^  Baumes  \ 

nAnga  ein  Insect  am  Strand;  /  ausammen  auf  Wegen  u.  s.  w.  ein> 

am  Wege  aufgelesenes  Menschenhaar     )  gegraben;  erzeugt  bei  dem  dai'über 

«nriiMe  Wurzel,  gegraben  unter  veriialte- 1  Schreitenden  geschwollene  Beine 

nem  Atlictn  ; 
nfiafimtshdro  i  Wunteldecocte  zusammen;  äussfrlicli  «  ingerieben;  hilft  gegen 
Ttadji  )  geschwolleiie  limine 

mikSlea  Blatterabaud  mit  roher  Kuhmilch  getrunken  erzeugt  Erbrechen,  gutes 

U^engift 

nguffitio  gepulverte  Wurzel  |  zusammen  in  kaltem  Wasser;  innerlich,  wenn 

nitmßiminyu    •  •      \  die  Naehjiehurt  nicht  heraus  will 

irftmfia  Wurzel;  eine  Weile  an  der  Thür,  eine  Weile  unterm  Bett  vergraben; 

erzeugt  Krankheit 
hutffuru  Wurzeid  ecoct  i 


I 


zusammen  zum  Baden;  Gegenmittel  gegen  trämöa 


igaragdtbfi  Frdchte  in  Menstruationsblut  getaucht,  getrocknet,  gepulvert,  auf 
die  Bettstelle  gestreut;  erzeugt  Fingerfiiule 

hämu  ^(.pulverte«  Wurzel  )  g^j^jg^jj^  auf  die  Thttrschwelle  oder  dem  Schla- 

'  ,    ,  o  I  r    i  fendeu  in's  Gesicht  gesü-ichen;  erzeugt  Blindheit 

>iacligel)urt  euies  Schafs    1  r» 

mtundässuoia  Wurzeldecoct  mit  liananenwein ,  innerlieli;  (.ii'genmittel  ge^^eu 

verzauberten  (d.  h.  geschwollenen)  Hodensack 
ndma  gepulverte  Wurzel,  lusserlich,  aufgestreut,  gegen  Schanker 

MipVMStfm  ^^UrZel.  i  i^uhhiuik'h    in    iWr    Hiimlihfr    (ru/tiii/ii)    inur  Ha/rlle 

Re<j.-iiwfis«*f»f  nns  dem  Topf  eines  ( 8''^"*=  '""^  '''^         »afgci>i««..  tu- 
H.-ge„zauherers  (  ^J*««  7»  i","*"^  WU«  ffjpm 

xurüekj:ubriiii»rii 


etwas  Sand  unter  dem  Fuss  weg 
lf«mwambAra  Wurzel 

suxt'ime  * 


1  in  firipm  irnir/  !>ni»'n  Körbchfii  gesammelt,  jjf'pulvert 
/  und  mil  W.'usMT  luid  je  einem  Bergkryslall  in  2  Töpfe 
\  gethan;  einer  wird  gekocht,  der  andere  bleibt  kalt. 
kara  'tea" l üba  [         Rauherer  hlast  dann  mit  euiem  Kohrchcti  abween- 

k  selnd  in  beide,  so  dass  di*-  Luftblasen  stark  bubbeln; 
;      ;  Regeazauber 

11« 
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kunin4)u  üeirnlvert»*  Borke  v  .    «  «  »  «r. 

zusammen  mit  Fett  anf  den  Korper  ge- 


rieben macht  liebenswürdig  und  zieht  dm 
andere  Geschlecht  an 


kumbiuija        •  Wurzfl 

Her7.  eines  HarU^beests 

bubu  ein  kleiner  Vogel,  gerOstet 

ein  eben  geborener^  noch  blinder  Hund,  Kopf  eines  Schakals  zusammen  ge> 
kocht,  mit  dem  Brei  wird  die  Gerte  eines  mfeAofjpoA-o- Strauchs  einge- 
schmiert;  wenn  man  dann  mit  der  (Jerte  zur  Krde  selilägt,  verwandelt 
■^ir  sieh  in  eine  Schlanze  und  töilti-t  die  f^ewünsehte  Person 

nyomlfff/ahäsgi  tjepuhriir  Wiir/rl  mit   Tabak  gegessen;  g<^ei)  .Schlaiigcnbiss 

mssariramdro  Stöckt  hen  \  (»u  dt  r  Wur/.el  \ 

^  l  verst'blurkt ,    ge^rn    arhIangrnbiM ;  wenn 

Wolfsmilch-  (  kiirhrnd  Wasser  in  ilrr  Ntbe,  besser,  wenn 

euphorbin  •             •       •           ,      i  mn  dm  Decn  trinkt;  «neagni  aHr  Sf 

_  I            biedicni  Mbr  nte  Mittel 

^  ^  .  ziLsaminen  gekoelit  und  gemischt  mit  dem 

,       \  Absud  der  Blätter         f/eml/e;  auf  frische 
Magen  eines  Starhdscbwems  \         »ir    j      u  i.  %•  \x.       u  n 
-  ^         Wunden,  heut  dieselben  schnell 

niatcanüfftca  Wur/el  * 

Koth  eines  schwarzen  lliuides  J  zusammen  gekocht  und  in  die  Hände 

ein  Stück  eines,  von  einem  Rhinoce- f  gerieben;  wenn  man  dann  Jemand  mit 
ros  umgerissenen  Strauches  oder  V  diesen  Händen  anfasst,  wird  er  von 
Baum«i  1  seinem  Grund  und  Boden  vertrieben 

alte  gebleichte  Knoclnn  1  werden 

ein  alter,  weggeworfener  FeJlfetxen 

$9umfnnirtt .  Sfiiek  von  diest^tn  Baum  mit  dem  Mes*;fr  nbgeschlsigen.  während 
ni.'in  «'in  Frll .  in  den»  sonst  l  in  kl«"in»'s  Kind  auf  dein  Rürken  der  Mutter 
g»*trngen  winl,  imi  die  Hüften  geiiunden  bat.  I)a.s  Stüi  k  lIoU  winl  dann 
auf  offenem  Feuer  ausserhalb  des  Hauses  angettraunt ;  2  abgeschnittene 
Sifickchen  davon  werden  zusammen  mit  Federn  des  Vugds  kino  auf  em 
Schnur  gereiht  und  ab  Amulet  getragen;  hilft  gc^en  steifen  Arm.  Rheu- 
inatisnms  u.  s.  w. 
Rindviehknth  gi-kocht.  aufg»'drückt:  gegen  Wundenbhitung 
initnf^ftTtr'myu  Wur/.ehbM-oct .  auf  <ini-ii  ilaih  «irhofilfen  Stuhl  i^eijossen:  bei 
schwerer  U«'bnrt  st't/.t  sich  die  Krau  dann  in  die  Flüssigkeit,  und  die  Ge- 
btirt  «'rfolgt  glatter 

zusammen  gekocht  und  damit  die  vorderste  Last  einer 
...      ,  ,  Karawane  bestrieben:  zugleich  wird  an  diese  noch  «in 

r       !  '    Vstttekehen  itoa^-Wnwel  befestigt;  bringt  der  Kara- 

hlcpiianienrusNe'  •  ^  » 


\  zu 

1  /  ^ 

iir/cl  ■  . 


imrane  GlQck,  gute  Geschäfte;  keine  Belistigung.  Berau 

bung  u.  s.  w.  unterwegs 
tshunyiidji .  Stückclien  Holz  davon,  auf  den  Wci;  ^jrlcf^t -,  wenn  rine  Kara- 
wane dariiber  geht,  verliert  sie  Alles,  hat  kein  liiürk  im  Cieschalt  oder 
«lergl. 

mt^kmg^,  WurzelstAekchen  auf  eine  Schnur  gezogen,  die  aus  der  Haut 
der  gr.  Waldeidechse  hardmlbi  gemacht  ist;  als  Annband  von  Elephanten- 
jigem  getragen;  je  höher  dieser  es  am  Arm  heraufschiebt,  also  je  fester 
es  anliegt,  desto  mehr  veriiert  der  verfolgte  Elephant  seine  Kraft 
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Name  /ina.  Pi.  mattna  IV;  ttna  Imko 

ntml  wie  heisst  du? 
Stimme  Uak9  IV 

Unterheltung  kukfya  IX;  Venuim- 

liing  nkdj/o  V.  PI.  maruhoyo  IV 
Stimincn^cwirr  kurnnduma  IX 
Wort   mhaw  1 1 :  Hath8vei*saininluiig 

mihStn  11  (>(i<-r  nuimi/iaio  IV 
Flüstern  ihtcähwä  W 
Lim   kyyöf/a  IV  oder  y^mfto  IV; 

Kriessg^hnn,  Alarmruf  mwfino  II, 

PI.  miSno 
Neuigkeit  mhf/ra  II 
(.ielSchtrr  russeko,  PI.  ruiseko  \' 
Freude  kiUtk/tca  IX;  Trauer  nj/i*  \ , 

PI,  tnarii/u  IV 
Ei'zähluug  mgäno,  PI.  magäno  W  oder 

nijrieliM»  V,  PL  many-  IV 
Streit  ihim^Aa  IX 
Flncli  hcitf'mga  IX 
Dinu;  kinhu  III,  PI.  .v/^inA« 
Besitz,  tiiit  xxdwo  W 
Stüc  k ,  riieil  ipHnde  IV  (s.  weiter  hin- 
ten Uei:  halb) 
Leute  kusMaha  IX 
Geschäft  htgitta  IX 
Glück  mA^b  11 ;  ein  GlücUicher  mimim 

los  mh&ta 
Arbeit  nimo  II.  PL  mwi/Sno  II 
Markt  IV 

Lwtt  II,  PI.  JN%0  II 

Last  von  Sr(>{T<>n  «ämte  II  (dem  Ki- 
sitaheli  entlelint) 

Trnirrrstnuije.  UM»  '/j  Last  vorn,  '..hin- 
ten zu  tragen  ndära  11,  I'I.  midära 

Trägei-staii«;»'  (Vir  '1  Mann.  Last  in  der 
Mitle  iifiiiid  II,  PI.  niitätrn 

üraäkranz  mii'  ilnii  Kujit".  um  eine 
Last  darauf  zu  tragen  ngäta  IV,  PI. 


Verstand,  Schlauheit  massara  IV  (plu- 
rale  tantum) 

Sehl  eelitigkeit  bururu  VII  oder  bubi 
^'I1;  ein  Bösewicht  nüru  I,  PL  6a- 
rüru  oder:  mbi  L  Pi«  bäin 


Dununlieit  imlfiÄiru  \        ein  Dumm- 
kopf mt^üru  I 
Tapferkeit  i«W  VII;  ein  Held  nWI, 

Alter  iu/zamAdra  VII;  ein  Alter  (8.ob(>n) 

Jugend  httneyiM  \\\ 

Sehnuitz    bwih^i  \'1I;  Sehimitsfiak 

mtriheni  I.  IM.  huuhini  \ 
Seliciiilirit,  Güte  Inctsa  \  11  (oder  unaa) 
Faidheit  hvcört}  (oder  wöro)  VII 
Geiz  diiMiPN  VII  oder  diräm  VII 
Diebstahl  ^mnviMI;  Dieb  (s.  oben) 
Sehwai'he  bitgoköro  VII 
(;i  ris.sc  butdre  Vll 
SidIz  bwlöshi  VII 

LiiL,'«'  /»wf/r/ni  Vll;  Lügner  n(/tmi  1 .  PL 

Aufschneiderei  ^nrntdromo  VII 
Wahrheit  SAdm  VIII;  ^  ganz 
gewiss 

l'herlluss  budnshi  =  Stolz;  ein  Protz 
ndmhi  1.  PI.  badöshi 

HMnj;»-T-snoth,  Humrer  nsdra  IV,  Pi, 
mai/ara;  Durst  utäla  IV 

Proviant  mhtintba  W .  PI.  mapamha 

Bation  pösho  \\  (dem  Kis.  entlehnt) 

Menschenmenge  mkHei  IV,  PL  maMto 

Liebe  buffdnu  VII ;  ein  Günstling  n^ndfut 
1.  s.  Diener  des  Häuptlings 

Liebko.sung  ktc^mgära  IX 

Luft  ÄfTro  VI  II 

(_Ieseiit*iik  kugätca  W 

.\nfang  btt/umire  \\\ 

ICnde  iMkaUkiFo  VII 

Blase  MUAi  VII,  FL  mmeud.  IV.  Luft- 
blase im  Wa.H.ser 

BIa.se  rvgima,  PL  ng^M  V,  vom  Darm, 
1  Innibla'^«'  n.  s.  w, 

8«hnuin  ifiira  \\ 

Ciriis.s  kiigisha  IX 

Furcht  6tröiki  VII;  Feigling  mwöba.  PI. 
Aöfta  I 

Gottesgericht  6i;/iSnoVn 
Xauherei»  Gift  bur^  VII 

Lohn  kupervca  IX 
Anstand  IV 
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Regenbogen  UaiiawdM  1\%  PL 
gmodtM  (d.h.  Bogen  des  Bogen- 

schQtzen) 
GeheimniHs  kicissrfga  IX 
\'()rtheil.  Profit  kubiardnya  IX 
Naclitlu'il.  Verlust  kufijimedja  IX 
Sitt«',  Gebraurh  ngtro  Ii,  F\.  migäro 
DmikellM  jt  (flH  VIII 
Helligkeit  häjte  VllI 
Sehuldeti  x$nngo  II 
Trockt  iilit  it  büniH  VII 
Theut^iki-it  hurömbu  \\\ 
Billigkeit  bun6gu  \\l 
Hochzeil  mIhm  IV  oder  huk6»A»  VII 


Haufen  issügo  IV 

Art,  Sorte  ntüulo,  PI.  «lifMife  II 

Farbe  ssömbo  IV 

Zeichen,  Stempel«  Erkennungszeichen 
an  Geräfh.  (»eweliren  rvmSiiho  \\ 
\*\.  menlio  \  :  ;inl"  Wcüi'm  kiman^kifhfo 
III,  PI.  tshim-',  an  den  Feldern, 
Grenxrain  nwribnftir,  PL  mlmftf  V; 
auch  xum  Zeichen,  dass  man  von 
einem  Stfiek  Wildntw  Bestta  er- 
grifien  hat 
TStowirung  auf  Stirn  und  Nase  mkan- 
gt'ira  II.  bei  MSintiern  und  Weibern; 
auf  der  Hackf  iknini'intprn  11.  PI. 
mik-\  auf  dein  Bauch  uknmt/ra 
PI.  mawuk'.  nnr  bei  Wrihem 


Tropfen  ilama  IV 

\  (»II  ileii  anderen  Abstracla  mit  bu-  kamt  niau  auch  nueli  SiibstaiUiva 
der  I.  ("la.sse  neu  bilden,  doch  sind  dieselben  weniger  gebräuchlich. 


Haus   nümba  IV;  kleines  Uüttchen 

kanfimha  \'\ 
Haus   iiiicli   Art   der  Wassukiiiiia  ha- 

yiik  W  ,  l'l.  mapagdle',  mit  (umdaeh 

bis  aur  Erde  idäku  IV 
Dach  gunimbo  IV;  Wand  (allgemein) 

iM%tt  IV,  PI.  mtidipu 


der  mittelste  Uaiispfeiler  nim^  IV, 

i*l.  mak'inge 
Dachring  ruyUo  \ .  PI.  meufito  IV:  der 

oberste  Ring  kigOko  III.  PL  Uhi- 
Wall,  Mauer,  Zaun,  Befe.stigung  m* 

V,  PL  nmg-  IV 
'  Thür  darin:  mSa  II,  PI.  mmOai  wenn 
Seitenwaud  kmdd»  IV  =  das  IIaus-|    niedrig  /um  Durchkriecheot  kMa^ 

innere  rrre  III.  PI.  >//»- 

Thür.  d.  h.  der  ThiliTauui  nidnffO,  Fl.  Bettstelle  /wr>n  \'H.  PI.  ma-  ]\' 

milifini/i/  II  Matte  mkeka  U ,  1*1.11  oder /namtAreA'a 

'Iliür,  d.  1».  die  bewegliche  zum  Ver-  IV 

.sclüie»!«en  rw^  V,  PL  marvf^  IV  !  Mattensack  von  der  KQste  üenäent  IV 
Grundritw  einer  HQtte:  Fell  zum  Schlafen  näiri  IV,  PI.  madtri 

hoindoiy  der  ftussere  Ring,  dient  Ahr  Kopfkissen ,  d.  h.  Klotz  Holz  s»igd  II 
Feuerholz.  Varrlthe,T5pfeu.  s.w.  I  Matte  aus  StGckchen  bukangdra  VJl, 
kiudasi  W  das  ganze  Innei-e  PI.  IV 

fnifi'tnf/o        Platz  am  Ling&ng  ."^jk  U.  Tn*;elie  mhinda  IW  VI.  mapinda 

kuiuöeff  IX  Mittelgang  .Stuhl  <.w«//i/»i  I\' 

^uicunrtf  IV,  PI.  maicunre  Schlafplatz  Schirm  ibäho  IV 
kttliko  IV,  PL  maltko  Feuerplatz, ,  Hecke  um  das  Feld  igdiä  IV;  um  das 
Küche  i    Haus  mgHttf  s.  oben 

Quei'wand  in  der  Hütte  uSnge  IV      Apparat  atun  Ven-annneln  einer  Thür 


Platz  unter  dem  Dach  zum  Aufheben 

V(in  N'nrrädi'  ii  käno  iV 
Kiicheiisteiii  i/nt/a  IV 
Dach.spitze  kikutjgu  III,  PI.  teAi- 


mit  Balken  twaomo  V,  PI.  nssönso 
der  (  ii^entliche  Ri^elbalken  dazu  iki>- 

mero  W 
Brett  ihära  IV 
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Dornen    zum    Verschliessen  einer 

HeckentliQr  iatAuu  IV 
Plloek  rwmdmfto  V,  PL  momdmbo  IV 
eiserner  Nagel  in^tfAi  IV,  Vhmamgäta 
Hof  nhca  IV 

Vorbau  micr  «ler  Iliittftithrir  kis/uifsi 

III,  T*l.  waX-(-  TV,  bei  den  \Va.ssu- 
kuina  selber  nicht  gebrüuchlich 

Teuibe  (wie  z.B.  bei  denWauiainwesi) 
IM«  W 

Schiff,  Boot  (eurofdiscbes)  fi^rwtfwa 

IV,  PI.  moff. 

Kanoe  tiäto  IV.  PI.  möto;  growes  cur 

Flusspfpifljatrfl  inintja  W 
Floss    aus   AmbaUscii    /.um  Fischen 

mhänm  W,  PI.  mapdnm 
Kiel  iyfmgo  II ,  PL  ma|f> 
Planke  mAAv  IV.  PI.  ma^pän 
Rader  mjra^'  IV;  Ruder  »Bank  «Mw« 

IV%  m.  matätp« 
Gefass  zum  Ausschöpfen  dw  Wassers 

ssatcudyo  \\ 
Schnabel  mrimi  V.  PI,  maru-  J\' 
Querhoi/.  daran  ipembe  IV 
Gras  zum  ZusammeBn&hen  der  V^aA^ 

ken  V,  PLV  und  IV 

hinterste  Ruderbank,  Sitz  des  Steuer- 
manns hugmcero  VII,  PI,  IV 
Bootscapitfiu .  Steiu'rmann  mpöbi  1 
Rudei-er  mbügi  I  odei"  nittgi  I .  PI.  ba- 

irftfji .  der  liinterste  mJcafhimhi  I 
Walle  (allgemein)  kidfmu  III,  1^1.  tsht- 
Stock  fi^i^  II.  PL  miränga 
Keuie  duA^i'VlI,  PL  IV 
Bogen  Uta  VII,  PL  maiewCa  IV;  -enden 

n.«w/rr/  IV.  PL  t/iassöro;  -sehne  rüge 

V,  PI.  marügc  IV 
Lederanuband  zum  Schutz  ge-^eu  die 

Bogensehne  mhüru  IV.  PI,  mattint 
Pfeil  (allgemein)  ssutiga  IV:  -schafl 
ftäm^  IV:  •schaftfedem  rö^.  PL 
V;  -kerbe  PL  moläjiFO 

IV 

Pfeilarten : 

vcr'^i  fiele: 
rujfjfüngu  V,  PI.  moicti^sün^  IV 


nicht  vei^iftete: 
mit  Lancettspitze  ohne  Wideriwken 
fti/ttMrff  V.  n,  iMm«  IV 

mit  .  iiH'iii  grossen  Widerhaken  ftji^fiMi 

IV,  PI.  magöwa 

mit  virlrn  kleinen  Widerhaken  sfönalV 
Spitze  nur  ein  ge-sch&rfter  Nagel  ftgela 

II ,  PI.  mig&a 
Spitxe  aus  Holz,  im  Feuer  geliärtet 

Itissi'nge  III,  PI.  «mmIn^ 
Kocher  mtdna  II 

Speer  it9himu  IV^;  -schuh  ssomeeJee  IV 
Uarpune  zur  Flusspfer^jagd  ndSwo  IV, 

PI.  marfiiro 
Si  liild  ntmiida  V,  PI,  maru-  IV;  -griff 

idtmiro  1  \ 
Angelhaken         IV:  -schnür  ru/kmbo 

V,  PI.  mmmfkaAo  tV 

Legangel  niit  vielen  Haken  mgoMO  II, 

PI.  migönsn 
Köder  xhämho  W 
Hatmjicr  nünHo  IV 
llaeke  igenibe  IV 

Zaitg(>  idimiro  IV  (—  Scliildgriff) 

Dexel  m&im  IV^  PI.  moKw 

RohrKplitter,  «charf.  al»  Mess«*  benutzt 
Am%»  IV 

Messer  rriMu  V,  PL  fUlif  V  oder  ma* 
r»"/.«/iu  IV;  gm»«.  Art  Axt  mit 
kriunniem  Kisen  mhörn  II;  Hasir- 
rftgemlie  V.  PI.  maru-  IV 

Axt.  zum  Bäumcrnlli'n  mbdssa  W, 
PL  imididbsMi;  klein,  znr  Zierde  ge- 
tragen »dnno  IV 

Kamm  9Bßtt9wwo 

Besen  ikümbo  I\':  kleiner  feiner,  zum 
Abfegen  der  Mahlsteine  tsUeo  III, 

PI.  .sA^o 
Spiegel  inHf  W 

Fackel,  aus  geilochlenem  »lin-ren  (ürasc 
tiAinge  \\x  d.  h.  brennendes  Stück 
Holz  rumm  V,  PL  maru^  IV 

Trommel;  hgöma  IV,  '?\.magöma  grosse 
Topftrojumel :  higdnda  IIIfPLAAi-III 
odrr  ma.shi-  IV  klein«'  Karau  anentr. ; 
kitumba  III,  PI.  sAi'  klein,  unten 
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offen;  ngardva  IV,  PI.  ma^-  schmai  |  Kugel  U9ä$9i  IV  aus  Bid;  eiserne  fiir 


und  8«hr  lang; 
diverse  Unze: 

für  hi-idr  ( Icsclileclitpr  /.usammen: 
buyöka  \\\  eine  Art  CoDtre 
ka/iäna  \'l  Hüpftnnz 
Hfiönya  VIII  Tanz  der  Viehhirten 
üäwo  IV  C'üiUre 

ssarhigeWW  mit  Sandalen  zu  tanzen» 

der  Stampftanz 
AttAirja  VII  Contre 
/moo  Vni  Mnskcntnnz«  ala  Ti'oinmel 

dient  t  iii  Holzklotz 
kadigi  \'\  ("oiitrc 
buyeye  \\\  Coiitre  im  ^Sitzen 

fiir  Weiber  allein: 


Eleplianten  pokpdio  IV 
Schrot  iyagiro  IV 

Perlen,  von  der  Kfiste  imfiortirt  (all- 
gemi>in)  bmaäru  VII.  PI.  mmeit-  IV 
Perh'iiarten : 

ibäre  \\\  I'l.  mauärf  ^ross«*,  blaue,  in 

liingforui 
tAopok  IV,  grosse,  griln  und  bunt 
magdm^  IV,  PI.  moMMyr«  gross,  rotli- 
licli 

itcnna  W  wriss.  i^rbsengrofl» 
kadyeyeye  W  rotli.  erb.sengi*<>ss 
mtcära  \W  PI.  mamrära  wf>iss<>.  kb"in«' 
kanienyp  \\   maiitrara  hlniie.  kleine 
dededede  W  blaue,  kleine  Kuj^«'hi 


fiafjiae  \  III    <       ,  „     .   ,r  .    \  1\  lange,  weia.^ 

z.    i-  t  Bauchtänze  im  Kreute  t       i      t\-     ^.  i_  r 

munnewya  MI  ^  »tinga  I\  erbseiigroea,  ku|nf>rne 

Koiirctarinette  mit  GrifflCchem  ndere\  /ii»öi^y«raIV. Pl.iiNimi-giH>»se. weiss« 

IV.  PI.  tHaflerr:   ohne  Grifflücher  1  ip6«Ko  W  jjrossf.  weisse 


mhimbp  \\\  TM.  mapemite 

Tninipete  aus  Atitilopeitiiorn  kinhärtxri 
\\\  PI.  wak-  ^ 

Zither.  Guitarre  mit  6  Saiten,  in  den 
Händen  gehalten  »tite  III,  PI.  tOita', 
mit  6  S«ten.  wird  auf  eine  leere  j 
Rindenschaehtel  als  Resonanzboden  j 
gesetzt  nänga  IV;  mit  I  Saite,  lan^ 
nyübu  W ,  PI.  matjnhir,  mit  1  Saite,  [ 
kurz  ndünn  IV.  PI.  madt/no  ' 

Handpl'eite.   d.  Ii.  i'lid  aut  den  zu-  j 
sanunengeialteten  Händen  tnhimht 


Perlen,  die  im  Lande  selber  hergesteilt 

wrrdf'fj : 

ruptnguX .  Vl.  marn-  IV  au.s  Mti.selH'l- 
schalen,  <lreieekige 
mkära  maninffu  IV.  Fl.  mpäm  m.  Mu- 
schelschalen, kleine  mnde 
is$imgo  IV  ans  Straiisseneiersrhalen 

gemaelite  Riii^e 
tngajshiida  ]\'  Mut.  an.-«  einer  Art 
durrlisii-lii i^cn  .^t<'iii»*>..  sehr  kost- 
bar; weitlen  j<*tzt  nieht  mehr  j;e- 
macht.  vererlien  sicli  in  den 
H&uptlingsfauiilien 


ya  makdna  \ 
Gewelir  ff6^o  IV;  -lauf  nömo  jinea ,  Hausgeiiitli «  Geflbs  (allgemein)  Ai- 

ffdnho;  -sL-]\iii\  riti  (fira  yoiihtt  \  -kolben      fsemr  III,  PI.  ■imssSme 
ki.ifdntli  III,  PI.  «At-;  -halin  ita$iäna  To\>(  (allgemein)  n^nffi»  IV 


Züntitiiitrlii  II  j/ioto  11,  PI.  mivto 
Aijzug  tr»ta  IN'  I 
Pulver  bariti  (Kiswaheli!) 
Piston  fiaso  IV.  PI.  mfmt  ' 
Schloss  Uta  IV,  PI.  mäta  ' 
Vorderlader,  kurz  makowa  IV.  PL  | 

matnak-:  lang  g^erere  IV 
Hint«'rlad(M-  r;(triho  >/a  kt/niöm/a:  gönAo' 

ya  kuwiiisa  {;mm  Kuieken) 


Topt'.i I  (<  M  : 

rinio  \  .  I'l.  inaruiiii  \  \  zun»  Wassel 
holi-n.  mitl<'l)j;r<)ss 

inei^MroIV  .sehr  gross,  zum  Auf  iie- 

wahren  des  Ilirselners 
umhukid^  IV  kloin.  zum  Kochen  desi 

Ilirsebier» 
yifyö  IV  zum  Mehlbreikociien,  mittel- 

iri'oss 

shtnyeW  zum  i- leLsehkochen .  klein 
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nhöito  W ,  PI.  mahtiio  Taxse  ztuu 

Wasscrtrinlten 
niMwV,  PI.  mar-  IV  flach.  Art  Teller 
niümptfV)  V,  PI.  maruk'  IV,  klein. 

zum  F<'ttflufli«»h<'n 
ruäftia  V,  PI.  nabia  V  ii.  /nor-  IV,  klein, 
zum  Milcliouf li«*b«*n 
MelkfiiiKT  aus  Holz  nhfmda  IV.  PI. 

matünda;  sclimal  u.  lang  tshdnsi  \\ 
BuUerius  kirdru  III,  PI.      Ill  oder 
nuuMr  IV,  d.*h.  eine  grosse  Kfirbis- 


fiir  das  Ufer;  ihonyöla  IV  tVu-  die 
hohe  See 
Nets  kauSia  IV,  PI.  mak- 
Trog,  Mumer  «MUi  IV  oder  ihemiffir»  1 V 
Mörsorstanipf('r|rflM'  II,  PI.  wi-  II  oder 

mami'  IV 
Srliuini;»'  ruhiinyo  V.  PI.  maru-  IV 
Klt'idiiiiii  ssistcnrvca  IV 
.Stört',  vtin  d.Küst«  importirt  mwendaW, 

PI.  mi^iidb 
FeU(zurKIeiduiig)  n^Sbit  IV,  Pl.ma^d^ 
Hemd  AroMi«^  VI,  PK  mäk-  IV 


fiasche.  die  geachQttelt  wird 

WasseiNcliöpfer,  Kelle  kikktu  HI,  PI.  Hos«-         «         ha  matjüru 

shi-  TTl  od.  innahi-  IV  '  Kork  ryö/i  IV  (Ki.swaheli) 

Löffi'I  kirikö  III.  PI.  shi-  zum  Hs.sen:  Hut .  drr  importirte  ko/tra  IV  (Ki- 
ndinhö  II,  PI.  «im/-  zum  Rulireti.  sualiili)-.  irros^fr  aus  (Jelleeht, 
Külirlitd/.  tM'lmtz  gegen  Urg(»n  luaamo  IV 


Korfae: 

kifötM  III ,  PI.  im^a  IV  sehr 
grojs,  zum  Aufbewahren  des 

Geti-«'idi's 

inyanhatcuka  IV.  PI.  many-  sehr 
irross.  xum  Aufbewatiren  de.s 
lictn'ides 

ikiriruiyo  W  gross,  weun  ge- 
füllt, noch  tragbar,  zum  Auf- 
bewahren des  Getreides 

gdmutui  IV  klein  / 

rtig4ga  V,  PI.  marw  IV  l&ng^ch,  aus 
kliMTirn  Gierten 
kleiner  Teller  z.  F'sx  ii  i-^sö/isso  IV 
•  •     IJeclier  x.  Uiertrinkeu  ide- 

tän  IV 

grosse  Fbische »         »  mit 
engem  Hals  mlsiltra  II,  PI.  mo' 

mit-  IV 

Beeher      Biertrinken,  lang  und 
.'irlmiat  kathtmüinma  VI,  PI. 

maica-  1  \' 
Biertilter.  gelloelite»,  isswmfo  W 


Gürtel  kanddra  Ii,  PI.  mik-;  der  Wei- 
ber aus  Perlen  nmte  IV 
Schnur,  Strick,  geflochten  aus  Gras 

^        rtiynifP  V,  PI.  tujnye  V  oder  maru-  IV; 
aus  Luftwurzeln  von  Biiimen  tron- 

5t        rffl'ro  I\' 

Sehurz   (Stoff  mit   Perle»  gestickt) 
ssdmbi  IV 

^  Halsband  rugUsa  V,  PI.  ii$f«Ma  V  u. 
magitta  IV 
Armband,  geflochtener  dfinner  Dralit 
fiMiBitf  V,  PI.  fftMoiwjSioS  IV;  aus  Gras 

iltnyxra  IV 
Beinhnnd.  gellorliten  ans  dünnem 
Draht  runierere\'.  V\.maicuni^rere\\\ 
mit  Glöckclieu,  zum  Tauz  huida  IV, 
PI.  maMufti 
Glocke,  gross,  sum  Tans  und  am 
Halse  des  RindTlebs  miriguru  W\ 
klein,  zum  Tanz  karudjeyi  \'\ .  PI. 
marU'  IV;  länglich,  zum  Tanz  und 
am  Ualse  der  Zit^eo  kmda  IV  ya 
missdrmca 


Reuse  aus  Stocken  nditca  IV,  PI.  md-  Riug  ^irt  IV 
diwa;  -korb  h^mo  II,  PI.  miff^  Sack  yUAo  II,  PI. 


IV  (Kisiv.) 


Fiir  dir  diversen  .Vrten  Stoffe.  Tausrli.irtikfl  ii.  s.  w.  werden  int  i<T 
die  im  ganzen  ostafrikaniselien  Handel  gebräucidiehen  Wurte  des  Kiswaheli 
gebraucht. 
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l  ass  J  iiM  W       i  »  ... 

Kiste  thtceta  IV  *  ^  ' 
Knopf  ki/unffo  111,  PI.       Ill  oder 
maski-  IV 

Atnboss  nc*  IV.  PI.  matte 
Hla-scbal^  n^i'tba  11,  PI.  miguba 

Bl8sc}>fi!ti;'.tn(  lcf  rnptni  IV,  PI.  mampini 
Blas«'balg.  1  honiohrcben  vorn  nkäro 

IV,  PI.  inakäro 
Uhr,  unbekanut 

wann  kommen  wir  anP  Am/UKki  («n* 
kommen)  UmikmAhä?  (Sonne  wo?) 
Pfropfen  kundikidjo  IX.  PI.  rnttk-  IV 
Ecke,  Winkel  ipimbe  IV 

Zelt  iA#j7ia  IV 

Tbonsclierbe  rtidjo  W  IM.  mantdjo  IV 
Schei  be  vom  Flascheukiirbis  issürf  IV 
Tabakspfeife  m^Av   IV;  Hanfpfeife 

{Mnora  IV 
Pfeifenrohr  «f^  IV 
Ort,  Platx  kSnhu  X 
Sandale  kiräht  III.  PI.  jrAt- 
SamluleiiViniiflci'  nktiwa  M  .  V\.  miköva 
Bao  (Brettspiel)  isaöro  IV 


Steiuchen  da/u  6u*«fyroViI  od.  russfiroV 

Stiel  III.  PLlaU. 

Honig  6öXrt  VII,  PI.  nmoSki  IV 

Bienenstock  mAiRtjrv  II 

daü  kleine  Gepäck  und  Gerätb  des 

KarawaiienträgciN  gölogMo  IV 
[  Ilindf  miss!  Huf  der  Trager  h.Stockun- 

pen  gfHföm  IV 
Ohrfeige  rüpi  \,  PI.  mAi  V 
Tritt  IV 

Schlinge  tOmru  IV,  PI.  ffiotAffrv 
Knoten  ig^mdo  IV 

Scheibe  (/.um  Scliies.sen)  hudära  VII 

Ball  aits  Hok  (/.um  Spielen)  nAdjjra  VIII 

Es.spn  hithra  III,  PI.  i.?Äi. 

Mehlbrei  ugdli  VII,  PI.  inavnttj'ifi  IV; 

diliiiier  -  /.uiUv  TrinkeJi  hömlm  A  I  11 

gekochtes  Getreide mÖMonyt/ 1  V(  pbir.t. ) 

GemOse  tihtm  IV 

FleiKch  mima  IV 

Zuspeise  (allgnnein)  nam  VIII 

.Sauce  xs6ffjt  II;  PI.  mixiie^ 

Sa!/  mfinhii  (s.  ulx-ii) 

Fett,  Butter  nuufüta  W  (plur.  taut.) 


AdJecUvE 

sindt  wie  in  allen  ostafrikanixchen  Bantudialekten,  spärlich  und  werden  viel- 
fach dun-h  ZnhQlfenahme  von  \'erbf!n.  Sukstanliven  oder  ganzen  Sätz«l 
itmsrhrieben ;  sie  nehmen  die  Praefixe  der  dazu  gehörigen  Substantiva  au, 
dabei  zahlreiche  Unregeltiiässifikeiten. 

Das  Adverb  wird  djidurtli  <»e))ildrl.  dass  das  Adjectiv  das  Praetix 
kt'  erhiilt.  Fängt  der  Adjeciiv  siamui  uiit  t'iiiem  \  oialan,  .so  wii*d  der  End- 
voeal  dp»  Praeflxes  au.sgelas.sen,  z.B.  müyi  statt  ma-ügi,  doch  finden  auch 
Auanahmen  8tAtL 

gi'oss  -eSe\  mtMu  nßStn  nä  fllSX?, [schwer 

sonst  regelmissige  Praefixe  |  klein  -db;  1  mtOkdndo,  baühtt  bädo; 

lang,  hoch,  tief -/^«;  I  w^Äu.  baleku;,     }l  nttndo,  mido  u.  s.  w.,  wird  also 

II  ru>hu,  milehw.  III  Mlehu.  shilekw.      im  Singular  theilwelse  mit  dem  Sub- 

IV  Hehn,  malehw,  \  riitf^hu,  tidehw,      .stantiv /usammengezogen;  aber cB. 

VI  kafe/tu.  fulehu;  Ml  bulehu;  VIII      kiuhu  kkio 

ndihu,  rulehw,  IX  kuJehu;  X  halehu  cngv,  .schmal,  dünn,  leicht  -bUpü 
stark  'äimn  kurz  'gÜH 

dick  'gimt  |neu«jMB;  eine  Ausnahme:  mneiitda 

alt,  bei  Sachen  -kuruHnti  bei  Per*|    wÄ«».  nicht  mpkt  neue  Stoffe 
sonen  -nanAdra  \  rund  'mriago 
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scharf  -ö^i 

scharf,  tapfer,  böse  'kdH 

stumpf  -dSmitu 

weich,  lock«',  Iom*  -i»igu 

weiss  -^w;  T  ntcäpf,  te^t«i  H  fftcäpe, 
yapf,  III  tshäpe,  shSj>e;  l\'  fiäpe, 
yäpc'y  V  rtcäpe.  .^pf.  \'I  kä/M,  hräpei 
VII   Incäpe;  j/a/w,   mjte\  IX 

kwäpe-,  X  A«^,  hat  also  theihveise 
Pknefixe  wie  ein  Pronomen 

fscbwarz  -äpi)  .  _ 

rolh   ÖM     i  "        rorinen  wie  -qw 

grQo  ffurum^da  ist  Adverb 

warm,  heiss  'S/tibn 

nass  minteminM  ist  Adverb 

reif  -Afr« 
unnüf  -bUsi 
süss  -  nö>ff/ 

saiK'i'.  I>itit*r  -rtiru;  uImt  1  nünt  Sing.; 
11  nJ/rii  Slntj..  sonsf  reirflmnssi^ 

verfault.  \  enottri,  wini  durch  den  Gt'.- 
nitiv  des  VerfaultseinA  aoq^rfickt: 
Verb  nicht  im  Infinitiv,  sondern  mit 
veriindertem  Stamm  -tporwv;  also 
I  oteemv*  bawmwei  II  ^wMrire,  jfa- 
iconre  n.  s.  w. 

krank  (d«*sf;l.\vi»*  oIm-u)  -ntTre:  1  mmrrr, 
hannrf  u,  s.  w.,  aber  Vlli  ndwnr« 

Mi  11(1  -l)')ku 

taul).  w  irtl  uni.«ichrU*l>«*n :  atshmirr  m ätti 
er  verstopfte  die  üluH-n  (s.  oben 
Tauber) 

gut  'J^ira  oder  -Jto^ 


schöu,  tJfuiüv  des  Substantivs  Schön- 
heit -o  »MNi;  also  a.  B.  ein  sdidner 
Mensch  «mmÜIv  im  wifa 

faul  -öro 

nackt  -dülnr,  I  u.  II  Sing.  ndSähf,  sonst 

re);ehnässig 
todt  -fu.  nn  Sing,  vielfach  mit  dem 

Substantiv     /Jisaiinnenge^ugen;  I 

muhhüfu.  banhu  Im/u\  VUI  n&oc^u^ 

magOvc  mä/n  U. S.W. 
gesund,  gan»  'p&aga 
tieissig,  tQehtig  -Ammw 
dumm  -(s.'iTru:  Sing.  VMI  nfi7ru 
verschwenderisch  -fro;  1  ntnra,  wTra; 

II  nwTra.  mTra\  VlU  nöti,  mira  (für 
I     ma '  tra)  u.  s.  w. 

geizig  -Tmi;  I  mtcimi.  Ittmr,  11  mmi, 

tmmi  u. s.w. 
wild,  widerspenstig,  ungehorsam  •dSQN 
feig  •öiMi;  I  jfHWwa,  AS«m;  II  möho, 

mmca  u.  s.  w. 

schlecht  -A/;  I  inmi,  bäbi;  II  eini,  mlAi; 
IV  wi.  nuibi;  VIII  t/niri  (Siug.);  VI 
PI.  mbi,  sonst  regehniissig 

h'er  (Intli  ist  Adverb  umsonst,  ver- 
gebens, grundlos 


ind  Advei'bia 


gleich  kwikora  t  . 
ganz  AOno  ) 
trocken  -umu 

reieli .  eifi  reicher  Mrinn  mntihu  tra 
/isinc'/  M;inn  des  Hriclillmiris;  m,  aii' 
na  Thfdu-o  hat  l{<*ichthiun 

theuer  'tAnbu 

billig  -nSgu 


Kigentliclie  <  ouipurutive  und  Sujieriative  giebt  es  nicht;  sie  wei-den 
umschrieben.  x.B.  der  Tompamtiv  mit  mehr,  der  Superlativ  mit  sehr. 
muhlU^     nSK«  BtAmowo     myüyu   dieser  Mann  ist  linger  ab  dieser 
dieser  Mann  lang     mehr    als  dieser 


Zahlen. 

1  -mo  mit  Praefixen  je  nach  der  Classe  |    Substantiv  beziehen.  1  ümo{nuMiMiM 

des  Substantivs:  ein  abstractes  Zäh-  zusannnenge/.ogen):  II  yu//<o;  III  Al- 
len giebt  es  nicht,  sondern  die  Zahl  wio:  IV  Umo\  V  n'tmn-.  VI  kdrno:  VII 
mu&s  »ich  immer  auf  ein  b«.stiiiimte$  j    bümo;  Vill  gumo;  IX  kümo;  X  hämo 
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V  mit  Praefixen  wie  2 


2  -  triff  \  1  hawili;  II  iwif>:  III  sht- 
ttrili;  IV'  atciii;  V  ncdi\  \  1  tuwiii; 
VII  AifwA';  VIII  iwik^  IX  AmmA'} 
X  AauiU 

4  -w-  I 

5  -  to'no 
<i  -fandfiiu 

7  -pimgöti 

8  -Höne 
9 

10  fMmi 

11  iMmf  IM-,  die  Einer  mit  Prae- 
fixen;  I  &mmi  nömo;  II  üevmi  na 

(fumo  II.  s.  w. 

12  iA'uini  na  1  /jüiri/i;  II  iwili  u.  s.w  . ; 
das  na  (und)  wiixl  vor  Vocalen  in 
ne  verwandelt 

13  ihmn  na  "ddiu  u. s.w. 

20  mdhuni  mmb'«  unverSnderlich 

21  •  owftft'  na  •  mot  ESner  mit 
Pniefixen  u.s.w. 


nnv«ribiderlich 


3()  makumi  add  tu 
•10       ■       ätip.  11,  s.  \v. 
70       »       vtpunyäti  (nicht  apu' 
ngaU) 

90      >  kfuda 

100  iffina  uriverSnderlicii 

101  I  nömo;    II  na  puno 

II.  s.  \v. 

110  iy<Uui  nikihm  limo 

111  -     nikümi  I  nüc/rio  (uiclit  i»o^ 
im»)  II  na  gtuao  u.«.w. 

120  igOna  na  makumi  meäi  u.  9.  w. 
200  magdna  atciii 
300  niagiina  adätu  11.  s.  w. 
1)99  mmjfina  kftida  na  makumi kenda 
na  kenda 
1000  kihümbi  (unvei*änderliclo 
2000  shiAämbi  shitcüi  u.  s.  \v. 
10000  kiku  (unvetinderlieh) 
20000  aSku  9himU  u.  s.  w. 
100000  «AtA4mdt    Mbärir«  (wenii^ 
bekannt 


Ordinalia. 

Erate,  vrird  durch  den  Genitiv  von  viöngi  au^edrückt:  der  erste 
Mensch  1  ancffA«  im  «Iffa^';  II  gwa  wlin^  lu  a.  w. 

nie  iibrif^en  sind  wenig  gebräuchlich;  man  drückt  sie  durch  den  Ge- 
nitiv der  Cardinaiia  aus,  welche  von  2  —  8  das  Praefix  ka  erhalten,  also: 

der  zweite  I  «00  kouiH',  II  gva  kawiÜi    kenda  erhält  also  das  Praefix  ka 

u.  s,  w.  '     nicht ! 

der  dritte  I  ica  kadütu  u.  s.  w.  I  der  7«'liiitc  1  tm  tcikitmi;  II  ffira  trikumi 

der    netuite    I    wa    kenda    u.  s.  w.;  |     u.  s.w.     t  iter  wird  nidit  ijrrt'chn<  tV 

Vi'  Ys«  '/«  "^'"^^  unbekaiwt;  für  '/.^  kann  man  gebrauchen:  Uei 

Getreide  u.  8.  w.  das  Substantiv  itknAi  IV  Theil;  bei  Hols  u.  .s.  w.  da.s 
Substantiv  igÜu  IV  =  Stück,  doch  brauchen  dann  die  beiden  Theile  nicht 
gleich  zu  sein. 

einmal  rümo  oder  kamo  l zehnmal  ^kakwni  (weiter  nicht  a^« 

zweimal  katcili;  bb  8  das  Praefix  ka-  \  gewendet) 

neunmal  kenda  j  *6in  anderes  Mai«  heisst  hängt 


Prononina. 

Persönliche. 

Nominativ:  ich  nme  oder  nönä      wir  tSssue  (Swim  ist  KInianiwesi!) 
du  bäbä  oder  wäufä       ihr  Tnwe 
er  mueänä  sie  bänä  oder  noäbo 
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Werdfn  nlleiii  gebraucht;  wenn  in  Verbindung  mit  einem  Verbum; 
ich  ni.  n  wir  tti 

du  o  («),  tc  ihr  um,  m.  mw 

er,  sie,  es  a.  (ya),yu.  ki,  Ii,  ru,       sie  ba{b),  r,  shi,  ya.  si,  tu,  bu, 
k»f  9«,  I,  kut  ka  ku*  ^  S.  btt  denVorben. 

Dativ  und  Accusattv  (nur  in  Verbindung  mit  einem  Verbuin): 
nür,  mich  m  una  ht 

dir,  dich  ku  euch  ai,  aitf,  aitp 

ihm.  ihn  I  «  (m);  Ily«;  III  A-<;  IV  Ii  ihnen,  sie  1  ha;  11  »;  111  väk  IV  ^a; 
V  ru;  VI  Aw;  VII  bu;  Vlll  i;  IX  ieu-,  V  VI  /«;  VII  bu;  Vill  oder 
X  Aa  «i;  IX  A«;  X  ^ 

Hinweiaende. 

Es  pipht  J^: 

1.  dieser,  d,  Ii.  tier  liier  Ix  i  uns  ist; 

2.  jener,  d.  h.  der  dort  nicht  weil  entfernt  ist; 

3.  jener,  d.  h.  der  sehr  weit  w«^  oder  gar  nicht  sichtbar  ist 

Sie  werden  mit  dem  Substantiv  zusammengebogen  und  aind  ao  un- 
ngdmlflaig,  dass  sie  an  Bebplelen  voigeführt  werden  mOssen: 

abo  das  Pronomen  allein 

1.      I  munhüyu.  hanhioätta  (Moisch)  A4^,  hwäwa 

II  ntüyu,  mitieyi  (ßanm)  fyu.  ?yi 

III  kip'mHlki.  tshipindixhi  (Stiel)  iki,  ishi 

W  Ujittili.  mantdya  (jirosst'r  Baum)  tli.  aj/a 

V  ntshiiru.  tishicettji  (Messer)  uru,  edji 

VI  JuuOSka^  hmHuht  (kleiner  Baum)  oA», 

VII  hukaiikinmieu  (Ende)  Swu 

VIII  ii4diw^.  ntövS^  (Esel)  ^ft^t  milfi 

IX  Jeumunhüht  {Htrtii)  vku 

X  haniwdha  (Ort)  aka 

Das  1.  Demonstrativ  kann  durch  eine  Art  Veiidoppelung  verstib^ct 
werden,  nui  au-s/jidrücken:  »gerade  dieser  hier,  der  hier  vor  uns  stdtta  u. 

dei^l.    Die  F(trinc!i  lauten  dann: 


VI  kentika,  ttcenütu 
VII  tcunüun 

Vlll  !fetttt/e,  djentdji  (Mmm) 
IX  kwmäku 
X 


I  yetmyu.  irtnmra 
II  yenüyu,  yemyi 

III  aMM,  MefiMf 

IV  fam&',  ymaya 
V  rumirif,  dfemidfi  (snUri) 

2.  Mit  denselben  Beispielen: 

also  das  Pronomen  allein 

1  muilhüyo,  batihwavBO  hut/o,  hteSieo 

II  ntüyo.  mifhfn  ".V^'-  'A"> 

III  kipindiko.  t.^hipmdi.sho  iko.  utho 

IV  UntUo.  moHtdyo  ilo,  ayo 

V  ruahürti,  nshu-edjo  Uro,  edjo 
VI  leoHtdke^  huUäh   '  eiko,  vh 
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aJao  daa  Pronomen  alieiii 


3. 


if  iCT/ 

VUl 

IX 

icittfl 

V 

CMCr 

also  das  Pronoimii  allein 

1 

inuiinii  niivw  t  cpaniiiiNiAiwviv 

IT 

II 

uyuko,  tyuko 

t  1  1 

III 

kiptnmfciikd .  I^rupirufhmuko 

ikuko,  uthuko 

IV 

Itnti  ihihn.  inaiiti  nifökn 

ilvkn.  ayöko 

V 

ru.s/iurüko .  nshwfdyuko 

uriiko,  edyüko 

VI 

kantaküko ,  tutäiUüko 

VII 

öukaUkiro  üuniJleo 

SwSko 

Vlll 

IX 

kttmatthmküleo 

iJküko 

X 

hatiXtDohuko 

ahüko 

mein   -äm  unser  'ütwe 

dein    oölh»  euer  -moe. 

sein     -ÄhM  ihr  -öim» 

mit  den  ontsprfdicndfii  Pmefixen,  r..  B. :  I  tcäne.  icänf,  II  f/wäue.  t/än^i 
III  tshäne.  .shäne;  IV  /taw«',  //ö/i/".  V  ruwj#.  mne;  VI  A-ä^*/*.  hcäju",  VII  6«mm«; 
Vlll  yänfs  djäne  (odei"  *an<»);  IX  kwäne;  X  Aä«/»  urul  iH<'  rinderen  el)enso. 

Di»'  Pltiffilfoiiii  (Ut  8  l'lnss»Mi  kann  aueli  alU-in  stehen  (/.ii  e|•^äll7»•n 
shtnitu)  und  hedeiitet  dnnii  /..  H.  jt/i<i/(^  meine  Sachen,  mein  Hab  und  (iu(. 
mdo  Besits  ii.s.  w. 

Fragende. 


wer?  MIM 

was?  ih';  mit  ▼orgesetoteii  Praefixen 


VIII  djinga  {singa)\  IX  kiMya;  X 
hangaf 


heisst  dies:  was  sul!  der  (das)?  2.  H.  wa.s  fiir  ein?  (heisst  aueii:  welcher?) 
öäk'i?  was  sollen  diese?  (Iwzogen  auf 
I.CI.  PL);  tshaki?  was  sdll  das?  (be- 
zogen auf  III.  Cl.  Sing.)  u.  s.  w. 
wie  viele.'  -nya  mit  l'raelixen :  I  ba- 
nya;  II  ytn^a;  IlIaftM^;  IVyanya; 
V  ^Imjra;  VI  Ain^;  VII  immp«; 


ein  an  das  Su))stantiv  angehängtes 
ki:  I  munhü/H.  banhükix  II  ntiA'i. 
mitiki  u.  s.  w.  Der  Aceeut  fTiIlt 
also  auf  die  letzte  .Silbe  des  .Sub- 
stantivs inid  der  Endvoeal  wird 
kurx. 


Ich  fuge  Iiier  gleich  eine  Anzahl  Redensarten  in  Fragefonn  bei: 
kulindki'    •  IS  giebt  e»?  Umäkif  was  ^akuwomiki/  was  wird  er  sehen?  d.  h, 

hnsi  du.'  erlialffn:  wie  wird  es  ibni  eiiiehpu? 

/•'/j/,)/A-i.'' was  fiir  ein  Diiimlll )  gii-lit  es?       was  wird  man  mit  ihm  uiaebeu? 
Ao/ind^i.'"  was  wollen  diese?  (Menschen  alihdlii  wo  ist  er?     j  ^ 

z.  B.  I)  MikdHf  wo  sind  sie?  | 

n^tßküuiAif  was  fange  ich  an?  wie  lang  ist  es?  wird  ausgedrückt 

wnAijtmJAif  was  fängst  du  an?  tti  s.  IV. .    durch;  »seine  L&nge  eriiUlst  du 
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w.is?-     fiulihu   Inrähtce  bugtlüähä! 

(bt'xser :  InKjirirtUui  /) 
näni  alihanidngof  wer  ist  an  der  Thür? 
udjirähäi  wo  gdiüt  du  hin? 
vkviSuiga  kmäiät  was  sagst  dn? 
bubtarüno  big&tte  teofferakiiiähät  (d.  h. 

Geborenwerdoii  seil»  erhXltst  du 

was?)  wie  alt  ist  er? 


linalttirrirähn?  fd.  Ii.  (i;i.s  l.iu'li  er- 
hält wJiN.')  wie  tirl'  i>t  <la.s  Loch? 

dies  oder  jenes?  aUki  ns  kikit 

was  soll  das  hebse»?  —  kosten  t*  ^- 

willst  du  auch  davon  ?  soll  ich  dir  aUch 
was  geben?  nakwmüiakot 


Relativa. 

Eigentliche  Relativa  gieht  nicht;  iiher  eine  Art  von  Relativsätzen 
t.  weiter  unten. 

Sonst  lost  man  den  Relativsatz  in  einen  einfiraiien  Satz  auf:  z.  B.  »der 
Manu,  welcher  kommt*  =  «der  Mann,  er  kommt«,  oder  »der  Mann,  er 
iat,  er  kommt«,  mit  Ufilfe  von  »sein«. 


Andere  Pronomina,  Adverbia,  Praepositionen,  Conjunctionen  etc. 

anderer  -ru/i  mit  l'rHelixeii;  rin/.chi.  uUt  ia  liir  .sich  -yuit;  I  mufihu 

I  leingit  bAngi',  11  gttn(fi.  yint/i;  III  i    iyetie,  Myene;  II  (ficijßne.  it/eae\  III 
tsAMjjr»«  dUi^i  IV  fin^i  ,  gangi;  V  ^    IMlf^ütf,  «A(y«Re;  IV  Uj/ene,  gij^kn;  V 
rmgi*  Sfingii  VI  kanffi,  tunffi;  Vll  |    rv^fSne,  «q^Sm;  VI  k^fme,  AtySi«;  VII 
6lMiil^*;  VIII  ym</i.   djm</i  {ftiuyi):       buyhte;  VIII   iyene,  dj^ftke 
IX  huntfi;  X  haru/i;  häntfi  s«eht  auch       IX  Inciyene;  X  ki^en/e 
fur  sicli   allfiii   um!   heissi  dann:  wie  oft?  hinffa? 

-wieder,  ein  anderes  Mal«  'selbst  -finiikln.  muaniikm  l .  x.  ii.  ich 

käki  i  seliist  nana  m.  u.  s.w.,  VX.bänäkiri  \  \ 

11  ffwänäkiri,  yänä;  III  tish-sJt-\  IV 
/id-ys  V  rw-#-j  VI  Vll 


wanun. 


wo?  wohin?  h^f 
woher?  angehXngtes  hät 

wann?  nnuMt  VIII  y-<^'-<«);  IX  kw'%  X 

alle  I  II  yr7.v.v/.;  III  «*5«(»;  |  mgammcn  -/äkfmo;  1  boHkämo;  11  i-; 

\\  ff(tsse;\'  itos.s4>-,yi  (össe,\U  bösse:      \\\  IV  .90-;  V«-;  VI  fti-; 

VIII  fißfise  {sö.ssf);  \XknMf",  \  hösse      yil  ^«-;  dji  («)-;  IX  A^^-:  X  Ao- 
viele  -fiy»,  nicht  zu  verwecliseln  mit  ^.^.^^ern  ujöroi  voi^estero  masöri  ' 
n  ngi  anderer-;  I  Awyj;  II  mmgi;  j^^.^^j^ 
III  s/,wyi;  IV  iNMsn';  V  iw^;  VI 
tuingii  VII  6iDmjr>;  VIII  nmgi;  IX 

jhcMjfi;  X  AiV^t 

-  ,     r  Iii     II       j    tii    1-7     iiiiuitr  {iiku  jwosse 
w'-iuLT*'  -'/o:  1  M//o;  II  undo;  III  shxio;  _ 

iV  V  /ir/f;:  VI  «./o:  VII  J**^'"* 

Vlll  «//o;  IX  A'ä<fc;  X  hado  J*^^^'  sofort,  gleich  hahaheyi 

wenig  jbald,  schnell  icAnyu  j  meist  doppelt 

ganz  w  enig,  mir  eine  ganze  Kleinigkeit  1  langsam  kddo  )  gebraucht 

kädo  j  zuerst  kmgäga 

alle  zusammenj»i(i (unveränderlich,  z.B.  1  zuletzt  Atm^ma,  heisst  auch:  hinten, 

AoAA«  wMss  pii)  \    hinter,  rückwSrts 


morgen   nU^dOf   übermorgen  tUiündo 

trfinfji 
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ansgpnoiiiiiK'n  buxdyo  (luitn'  mit  dem 

Verb  «lassen«  ausgcdj'iickt) 
«nderenialLs,  wndwerseits  kitngi 
einst,  ehemals  hak  (AöZeXnflls) 
nachheiv  .s|wter  huiama 
darauf,  dnraufliin  känä 
rechts  hUlio 
links  bumösso 

jifWn.  Jiahf  hih):  nahe       ...  A»Ai  /*a... 

hier,  iier  ä/ia,  küno,  verstaj'kt:  gerade 
hier  ibmölb,  kMno\  komm  her 
«MÖSXa;  kommt  her  tumnkvküno 

da,  dort  Am^$  wenn  sehr  weit:  hSki 

jenseitH  kiiMnt 

diesseits  kunkiru  künu 

fem  .  weit  Aröfe;  sehr  weit  kuläno 

nur  A'trikf 

vorn.  vor.  vorwärts  kuhui/mgi 
hoch,  über,  ober,  hinauf  kuiffOlia 
XU .  nach  Hause  Afiia  (d.  h.  Dorf) 
herab,  unten  Jlöäwi 
aus.  nussf  n,  ausserhalb  hänte 

zwisclien  hatfüd 
in .  tlarin  mgäti 
.so  y^ki  oder  ^Ar» 
vielleicht  hämo 

gewiss,  wirklich  Adna,  AdhoAdna 
hoffentlich  UStoa  lütko  (d.h.  Gott  ist  da) 
sehr  nno\  mehr  «sthNMoa 
genug  hniagä 

js     oder  oder  tshäm  tthäne  iki 

ädi-v  (ilitsluine  (so  ist  es) 
nein  kn  mehrtach,  wiederholt j  oder 

^fSr,  oder  ymya 
gewi)»  nicht  jM&idhhia 
nicht?  nicht  so?  «w? 
umsonst,  vergeblich  «frt^'  (—  dem  Ad- 

jectiv  -leer-) 
noch  nicht  nhäri  oder  die  betreffende 

Form  des  \'erbs 
oder  hämo 


aber  nhwiyo  oder  ambüno 

wenn  «/«  (s.  beiui  Verb) 

bis  (riLumlich)  Miko 

um  XU.  einfacher  Infinitiv:  nSel^  Alt- 

fildfa  ich  kam,  um  ihn  zu  schlagen 
zu,  nach  Xw,  hca  oder,  spedell  bei 

Ortsnamen,  nichts 
mit.    vermittels,   diu*ch.    von  (heim 

Passiv)  na,  kauu  auch  fortgelassen 

werden 
auch  riir» 
wie,  als  Ama 
weil  Mi 

wie,  ebensowie  küi,  kina 

dass.  Futurum  oder  ronjunctiv:  ich 

weiss,  dass  er  kommt       er  wird 

koumien:  ielt  will,  dass  du  gehst 

=^  du  mögest  gehen 
aus,  von,  2.  B.  wir  kommen  aus  — , 

wird  nicht  flbersetst 
während,  a.  B.  dieser  Tage  =  diese 

Tage 

und  «a;  n  vor  Vocalen 
von .  über,  z.  B.  sprechen  von  Jeuiaiid, 
ku 

zu,  zum  Gebraucii,  z.B.  Augen  zum 
Sehen  =  Augen  des  Sehens 

für  Dativ;  hole  filr  mich  :=  hole 
mir 

no  und  in  Verbindung  mit  dem 

Pro  II.  jiers.: 
ri(hif  mil  mir 
näho  mit  dir 

flutet  mit  ihm  1 ,  tuigo  II ,  natttho  III, 
noMo  IV,  MV«  V,  ndto  VI,  iM^eVll, 
nai^  VIII,  mäm  IX,  miAo  X 

«isnee  mit  uns  • 

nmip/»  nsit  euch 

nabo  mit  ihnen  I,  nayo  II,  rmsho  lU, 
fMi^o  1 V ,  nadjo V.  na/o \' I .  nabo \\\, 
»0(^*0(110^)  Vlll ,  na^o  iX ,  naho  X 


Diese  Form  in  Verbindung  mit  dem  Uttl£izeitwort  »stin«  drflckt  den 
Besitz  ans  (stirker  als  bloss:  »haben«)  und  Uldet  eine  Art  Relativsata:  der 
Mann,  den  ich  hesit/.e  munhu  ndi  ndhici  |(h  i  Mann  ich  bin  mit  ihm):  das 
M«tser.  das  ich  besitice  rteAu  ikdi  ndn>;  das  Messer,  das  ich  beaass  rAdm 
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fia/i  nitro:  d.o  Hniis,  da.s  du  hast  nüa^  vti  lUH^;  das  Hau9»  das  wir  he« 
sasNCii  ninuba  tiraii  nädjo  u.  s.  \v. 

Die  Fomi  koiuint  auch  mit  anderen  Verben  vor  als  Ersatz  Tür  Uelativ- 
aStzF,  K.  B.: 

der  Mann«  mit  dem  ich  ging  mAäin  nddjfa  nahm  (der  Mann,  ich  ging  mit  ihm) 
Den  drei  Locativen  des  Suhstantivs  entsprechen  die  drei  Localpartikelt 

1.  mn.  m/t.  ümo  wohinein.  worin 
'2.  kv .  kl),  iiko  wohin  (Richtung) 
3.  ha,  ho.  aho  wo  (Ort.  Platz) 

B.  (ich  ||;ehe)  nach  Hause  (d.  h.  zu  mir)   I.  mmtucäne 

'1.  kumtcäne 
3.  hamvüne 

z.  B.  (das  Haus)  wohin  er  ging  1.  umoaUmädsfo 

*2.  ukoalhcüih/a 
3.  ahotüwidyo 
7,*  B.  (der  Ort)  wo  er  ist  I.  atimo 

2.  aliko 

3.  alt  ho 

Diese  letzte  Form  helsst  auch :  er  ist  da,  es  ist  da;  sie  lautet  durch 
alle  Classen:  I  o/foo»  do^um»,  verneinend  oHmOy  h«KHmo\  II  guUmo^  ü(mo  u.s.w.} 
III  ktUmn^  tkiUmio  u.  a.  w.}  IV  liUmOt  gvtmo  u*  s*  w.;  V  rvMmOt  effOimo  u.  s.  w.; 
VI  kaUmo,  tiilimo  U.S.W.;  VII  htilimo  u.  s.  w.;  VIII  «fimw,  ^iUmo  {täimo) 
u.  s.  w.:  IX  ktüimo  u.  s.  w.;  X  haUmo  u.  a.  w. 
und  »'hcriso  t\iy  -kl)  und  -ho. 

Oif  Ortsparlikel  können  anrh  verdoppelt  wei"den.  txw  Verstärkung 
de^  Hegritfs,  2.  B. :  (da.s  Loch),  wo  drinnen  ist  (eine  Schlange)  1.  mulimd, 
2.  ha&tö,  3.  kaUhö  (natfirlich  unveifinderlieh). 


warte  I  dindägf 

genusr!  ln?s^  sein!  hdiayu,  PI,  Kmagi 
koiriiii  nälier!  itferaija.  PI.  igerätfi 
wenn  man  an  eine  Tliiir  kloplt,  ruft 

man:  mwiUmömut  (d.  h.  seid  ihr  da?) 
herdn!  A«l«iu)  (d.  h.  wir  sind  da) 
nimm  Platz  gdshaga 
halt!  wmu!  wer  da?  nam? 
vorwirta !  lasst  un.s  gehen !  ^fdga  oder  \ 

tSdß  i 
Krie^geschrei  od.  Wamungs-( Alarm») 

ruf  ist  der  Schrei  des  Käuzchens 

bez.  der  Hyäne:  ü — tci 

(def  hoek  «miiMcisliai) 

Anruf  eines  weit  entfemten  Menachens 
htiuuuA  (Ton  steigt) 

Mildi.  Bi  d.  Sen.  C  Orient.  SpcMhca.  1886.  Heft  Dl* 


Interjectionen. 

auf  Anruf  wird  i^eantwortet:  rcfsM; 

Kinder  antworten:  i/ä 
danke  sch.ui  imssinffüi/a  oder  tct^Ssa 
wie  gcht  si'  wa.s  giebt  es  Neues?  mhö- 

rdkif  (d*  h.  welche  Neuigkeit)') 
geht  es  dir  gut?  cHUkiMf 
mir  geht  es  gut«  ich  bin  wohl  tuib 

mpänffa,  PI.  tidi  wajxlni/a 
Ausruf  des  Aru;ers  7Th  oder  »M;  der 
Wrwunderung  ä  odfv  mni/o  (Mut- 
ter) ;  des  Schmerzes  isA ;  der  Trauer  äa 
G  r  i»  s  s  e : 
guten  Morgen  wmgaräka 
guten  Tag  wadtra 
gut«)  Abend  yS^a 
gute  Nacht  magmstdna 
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zum  H;iii|)tliMi;  saßl  man  fhcnlalls 
ohi^f  (iriisse;  Aiisdriu  kt*  wie:  ka- 
ssüre  rtufduca,  kashinge  mrimgi  siud 
der  Spriiclie  der  WaMndifa  entlehnt 

lebe  wohl!  tdShö.  PL  mnhä 

Begifiüsiug;  Zurückkehrender  kmhAa* 
PI.  micThuka 

liist  du  verrilrkt'.'  ntinssädyii 

I 

lavs  Has  still!  Ik'm-  auf  daintt !  rekaya! 
hi'Lsst  audi:  ciu  sollst  niclit.  z.  H.:i 
du  sullst  nicht  tfidten  (5.  tiebot) 


stillol  nilii'jcl  rpkaga  (PI.  rekdgi)  yömbo! 

od»T  furfikaya!  V\.  Jurekdgi 
Friede  I  Kulie!  yashiräyal 
Platz  d«!  itydf^a.  PI.  nydgi 
doch,  als  Verstirkung  beim  Anruf: 

hd  (auKefaingt)    B.:  ao  komm  doch 

endlich!  tuSjftAä/ 
gieb  mir  auch  davon!  litu*  djunit!  ni" 

Vorsietiil  aufgepa.sst !  inayoyf/roHd.\k» 
Hindemiüse;  Ruf  der  Karawanen» 
trSger) 


Verba. 

fYicsrllicti  lirstfliPii  «MS  einem  veränderlielieii  Stamm  mit  dem  Knd- 
A  iK  al  n  niitl  liildcii  defi  Intiniliv  alle  mit  dem  Prnefix  ku'  ikw'.  k- .  vor 
Vocaieu)  ■/..  Ii.:  ku-tüla  schlagen,  kw-imba  singen,  k-öga  baden.  Ausser 
dioHcm  einfarlien  Stamm  hat  jedea  Verb  noch  einen  anderen,  durch  Axi- 
hlngung  der  Silbe  -ga  gebildeten,  %.  B.:  -tHagat  -iaJbagat  -igaga^  wobei  der 
Ton  auf  der  früher  vorletzten  Silbe  bleibt^  ahto  nunmehr  auf  der  dritdetzten 
ruht.  DiestM-  neue  St^innn  bildet  eine  .\rt  «angewandte  Form*  und  Ist  im 
Gespräeli  iiblielier  als  der  rohe,  einfache  Stanmi;  er  kann  in  alli-n  Foitnen 
anG;»nveiidt't  wcrfb-ti.  mit  Anvnahtne  derer  natürlich,  wo  der  einluehe  Stamm 
hieb  Ml  wii;  m.)  i^aii/  lindci  t  (/..  H.  -tuia  iti  -hir^e):  er  muss  in  einigen 
Formen  augewamlt  werden,  die  die  Beispiele  zeigen  werden. 

Die  Bildung  der  Formen  der  Verba  geschieht: 

1.  durch  Plraeiixe, 

2.  •     Änderung  des  Endvocak  a  in  e  oder  i. 

3.  •  «        .    Stammes,  indem  statt  des  End-a  die  Silbe 

•Tre  tritt  (manchmal  -Tie  gesprochen). 

4.  durch  ('«imbinirnnu;  nhii^pr  drei  Arten. 

Alles  anden;  ergiehl .  sich  aus  folgendem  ( "oiijugatiunssclM'ma  d<M  vier 
Vorben:  ku'tüla  schlagen,  kü-lia  esscu,  kic-Tsa  kouimeii,  kw-mha  geb«'n; 
letzteres  kommt  nur  in  Verbindung  mit  dem  Pron.  per».  4m  Dativ  vor,  da 
der  Nc^r  sich  das  abstracte  -ich  gebe«  nicht  vorstellen  kann,  sondern 
si4*h  immer  eine  Person  dabei  denkt,  der  er  etwas  giebt.  (Die  Formen 
des  pron.  s. dort.)  Bei  den  Wendungen  jedoch  -ich  gebe  mir.  du  giebat 
dir.  er  giebt  sich,  wir  gelH*n  uns  u.  s.  w.  wird  nicht  das  Pron.  pers. 
angewandt,  sondern  das  re(1exi\iitn  y7:  ilasselbe  gilt  natürlich  auch  Vär  die 
anderen  Verha,  z.  H.  ich  schlage  micii. 

Infinitiv.  Pracfix  ku-ktc-k  (s.  wann).  Der  Infinitiv  bildet  in  der 
Ei-z&hlung,  im  MSrchen  zugleteh  ^«  Narrativnm,  das  sich  im  Deutschen 
am  besten  durch  das  Iniperfectum  mit  vorangehendem  »und*  wieder» 
geben  lisst,  z.  B.:  Ätrwi,  kubma*  kv^ia  und  er  kam,  und  er  sah.  und 
er  sagte. 
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Praesens  1  hczeichin't  den  daticmdcii  Ztistand  V»f'/,.  die  Gewohn- 
heit, di*'  hetrefteudc  ilmtigkeit  auszuüben.  Practix:  1.  Pers.  Slug.  di{d), 
soast  li  (r/.  r): 

n- ill -tufa  ich  srhhifff  n-di-ita  ich  tssse 

oi        ,    ,  o-n'Ua  du  isst 

i'it'ittia  du  HCfilaiest  _  ..       .  ^ 

iir  a-n-aa  er  last 

a-lf-lttfti  er  scbiigt  iu-n^Ua  wir  enen 

(bez.  statt  a  fur  die  anderen  mü-rT-lia  ihr  esset 

Classen  andere  PraeHxe;  s.  öa-rf-fiia  sie  essen 

beim  Prnn.  prrs.) 
tu-lT-tula  \\\v  schlagen 
mü  -  ii-tuia  iiir  schlagt 
ba'lf-iitta  sie  schlsgeii 
(statt  ba  ebenso  wie  oben) 

Nicht  alle  Verben  neluueu  in  dieser  Form  den  Acceni  auf  die  dritt- 
letcte  Silbe,  wie  nH^tda,  sondern  nur  die,  bei  denen  es  sich  bequem  aus- 
sprechen ISsst. 

»«(/•«M  ich  komme  n'di'kw'mlkt  ich  gebe  dir 

0'r*Ma  du  kommst  O'H'kw^mk»  du  giebst  dir 

a>r«iM  er  kommt  aber: 

ht'r'ha  wir  kuminen  o-ti- mu>-thha  du  giebst  ihm 

mä-r-Tsa  ihr  kouimt  a'U-ktc-Tnhn  er  triebt  dir 

ba-r-Tsa  sie  kommen  tu-li-hr -  Y/i/ta  \\  ir  trrlK  ii  dir 

(ndisa  II.  s.  w.  ist  2U-  mü-li-kto-m/ui  ihr  geiu  dir 

sammengezogen  ans  Aa-A'-Aie-mAa  sie  geboi  dir 

n-dt-iM) 

Praesens  2  bezeichnet,  dass  die  Thätigkeit  gerade  in  diesem  Augen- 
blicke  stattfindet;  es  wird  in  der  Erzählung  übcmll  dn  angewendet,  wo 
nicht  da.s  Narrativuni  steht,  also  im  Deutschen  be»sser  diin  li  d:is  Imperfectum 
wiedergegeben  (s.  hiuteu  bei  den  Kr/ählungen).  Praefix  o  (\'emnderung  der 
Fron,  der  1.  CI.  theitweise). 

n-a-häa  ich  schlage  .  n-ä-iiu  ich  es-se 
W'S-täla  du  schllgst  «'S^Ha  du  v^X 

y-S-iäkt  er  sehlBgt  jf-m-lw  er  isst 

tu-a-Häa  wir  schlagen  Ac-a-lw  wir  essen 

mw-ä-U'da  ihr  schlagt  wwä'lia  ihr  esset 

b-ä-iila  sie  schlagen  b'S-Ua  sie  essen 

n-Ts(i  icli  konune         Hier  HUlt  das  h  -  a  -  kw  -  mJia  icli  gebe  dir 

w-isa  du  kontmst    j  Pt  aetix  a  über-  ic  -  a  -  /etc  -  tnha  du  giebst  dir 

ff  "Via  er  kommt      '  haupt  fort,  da  jf'S'kU'thka  er  giebi  dir 

,h»'t9a  wir  kommen/  sich  n^S'vm  tW'S'hw-tnha  wir  geben  dir 

aiw>fM  ihr  kommt  i   schwer  aus*  mw-a-ihij-fWta  ihr  gebet  dir 

b-Tsa  sie  kommen   /  sprechen  wQrde.  b-ä-kv>-tnha  sie  geben  dir 
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Im  perfect  um.   Praefix  aiu  und  Muss  •  Anwendung  des  verlängerten 

Stauiuie.s. 

n-alu-tülam  ich  schlug  •  n-alu-liaga  ich  ass 

ic-alf(~tulaijn  tlu  M'hlu^8t  ii.  s.  w. 

y-uiu-lulaya  er  .selling  tt  -  alw  -  isaga  ich  kaiii 

ht-aht-iülaga  wir  schlugen  u.  s.  w. 

tnw'olu'iäkiffa  ihr  schlüget  n'Obfkvmk»^  ich  gab  dir 

b-ah-Hdoffo  sie  schlugen  u.  s.w. 

Perfect  um.    Praefix  a  und  Änderung  des  Stammes. 

n-a*äiiV9  ich  \mhe  geschlagen  n^a^lSre  ich  habe  gegessen 

tD'O-hmre  du  ha>t  geschlagen  u.  s.  w. 

—  a  (kf*i n  y! !) /urtr»; er  hat  geschlagen  n-a-isire  ich  hin  gekommen 

tic-a-turire  wir  haben  gcsclilageu  u.  w. 

nmo'O'hinn  ihr  habt  gesehlagen  m-a-kw-mXSn  idi  habe  ,  dir  gegeben 

d>a-Airif«  sie  haben  geschlagen  u.  s.  w. 

Plus(juampcrf«M  t  um  iat  ebenfalls  eine  Art  Nan  atiMnn;  dabei  wird 
in  der  Erzählimt;  d.is  ProiionifMi  der  I.  ria^isc,  3.  Pn-s.  l'i.  ba  in  hu  ver- 
wandelt.   Praclix:  in  der  1.  l't  i-s.  Sing.  /un/i).  son^t  /ca{k). 

ha-tt'Ua  icli  hatte  geschlnucn  '  fui-im  ich  hatte  gegessen 

u-ka-tüla  Am  liattest  gesclilagen  u-ka-lia  du  hattest  gegessen 

a-ka-tüla  er  hatte  geschlagen  a-kä-lia  er  hatte  gegessen  u.  s.w. 
tm*ka~tüa  wir  hatten  geschlagen  ich  war  gekommen 

mä'ka-Hia  ihr  hattet  geschlagen  u-Ie-ua  du  warst  gekommen 

ha-ha-Hia  sie  hatten  geschlagen  a-it-iwier  war  gekmnmen  u.  s.w. 

hwhw^mha  ich  hatte  dir  gegeben 
U'ka-JtW'mha  du  hattest  dir  g^eben 
«•Üra-^-MiAa  er  hatte  dir  gegeben 
u.  s.  w. 

Das  Plusquamperfectum  kann  auch  mit  dem  Hülfszeit wort  «sein,  uni- 
schrip>icn  werden,  z.  B. :  ich  hatte  geschlagen  ^  ich  war,  ich  sdilug  (2.  Praesens) 
näli  natuia. 

Futurum.  Praefix:  in  der  1.  Pers.  Sing.;  da(d)t  sonst  i«(r)  und  An* 
derung  des  Namen-Endvocals  a  in  i. 

firda'tÜB  ich  werde  sehtagen  \  iüei*  kann  der  n^dä^Hf  ich  werde  essen 
ti-ra-M£rdtt  wirst  schlagen     j  Accent  auch    u^rä-ltp  du  wirst  essen 
a-ra-Htö  w  wird  schlagen      (  aufdieS.letate  o*rS'tii  er  wird  essen 
ftl-ra-fti/*^  wir  wenlen  schlagen    Silbe  kommen,  tu-ra-lie  wir  werden  essen 
»iK-ra- ^w//-"  ihr  wci*clpt  schl.ii^iii  \      wie  lif'hii       mu-ra-IiP  ihr  werdet  essen 
ba-ra-tüiv  iXe,  weMen  sehlujijen  /   1.  Praesens.    ba-rä-Ue  sie  werden  essen 


'  In  der  1.  Pers.  Siiig.  fallt  das  Pron.  fort,  bes.  ist  in  dem  Aa  (Ar  n-Aa) 
schon  mit  enthalten. 
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n'd-Ts(^  ich  werde  ktHiiinen  n-da-htc-mhe  irh  werde  dir  gehen 

u-r-M^du  \\  ii->t  koiuinen  u-ra-kte-Tnhti  Am  \\\r>t  dir  geben 

a-r-u%t  er  vvirtl  koininen  a-ra-Jne -mhe  er  wiid  dir  gel)en 

tu -r -Tai  wir  werticn  kumincn  iu-ra-kw-mM  wir  werdeu  dir  geben 

mtt'T'^  ihr  werdet  konunen  mü»ro'kvmhi  ihr  werdet  dir  geben 

ha-'V'^üf  »ie  werden  kommen  ba-rtt-kw'mhi  sie  werden  dir  geben 

Condition  ale  1  giebt  es  eigentlich  nicht;  ich  fllhre  hier  ein« 
Form  an,  die  eine  Art  Conditionale  zu  sein  srlieint.  deren  Ricluigkeit  ich 
aber  nicht  garantireu  kauu.  Praefixe  ni  und  a,  daz\vii«chen  das  Pro- 
nomen. 

ni-n^a-lü/a  ieli  winde  srldngen  m-n-ä-lia  ich  würde  esse« 

ni'tc'a-tula  du  würdest  schlagen  u.s. w. 

m.tp.a- «tili  er' würde  schlagen  m-n-isa  ich  würde  koimnen 

fri'iwa'iaa  wir  würden  aclilagen     ni-w-tta  du  würdest  kommen  (hier 

Mi-iiwa-AiAi  ihr  würdet  schhigen  (giit  a  weg) 

ni'b-a-iäla  sie  würden  sehlagen  u.ji.w. 

m-n-U'kw'mia  ich  würde  dir  geben 
ni'iO'O'itV'vA»  du  würdest  dir  geben 
u.  s.w. 

Conditionale  Ü  «-nLspricht  einem  deutM-hen  bat/,  mit:  wenn,  <»l), 
sobald.  Preefix:  vbt  (tim.  ru;  letzteres  rv  das  gebräuchliehe)  und  Futurum- 
Form.  Beachte  hier;  in  der  1.  Person  Sing,  und  im  ganzen  Plural 
steht  das  Praefix  voran  und  nicht  das  Pronomen! 

r»  ^  wenn  Mch  schlage 

tmA-n-dS'hdi  ob   lieh  schlagen  werde 
uht\  sobald  lieh  geschlagen  haben 

V    werde  ru-n-da-Ue  wenn  ich  esse 

u.ru-ra-tuie  u.  s.  w.  »"^ ' ''«I isst 

a-ni-rä-tule  a-ru-rä-Hg  yrenn  er  isst 

^  \  ru-lu-ru-Ui  wenn  wir  essen 

urui-liMV'hdt  ru-m-rS-ßg  wenn  ihr  esset 

^\  rU'ia-rä-Hif  wenn  sie  essen 

ru-m-rä-iule 
ru-ba-m-htli 

rumn'd»«ti  wenn  ich  komme  ru-n-da-kW'iiM  wenn  ich  dir  gebe 

tf.fif.r-M^  wenn  du  kommst  u-ru-n-kw-thki  wenn  du  dir  giebst 

a«rH-r-««s  wenn  er  kommt  a-nt-ra-kw-TnAe  wenn  er  dir  giebt 

ru-hi-r-Tsf^  wenn  wir  konunen  m-tu-ra -kir  -  Tnhr  wenn  wir  dir  geben 

ru-  in  -r-Ts*'  wenn  Üir  kntiutJt  ru-  m-ra- hw -nihr  wenn  ihr  dir  grbet 

ru-ba-r-tse  wenn  sie  konunen  ru-ba-ra-hc-7nh^  wenn  sie  dir  geben 

Conjunctiv.  Von  diesem  ist  nur  das  Praesens  vorhanden,  geUldet 
durch  Änderung  des  Endvocals  a  in  i* 
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^  ich  niöixc  soll,  darf  srhlr«;rn 


I  da.« 


.VN    ICn  M 


.  lasst  mich  schlagen 


tuli  du  uiügeüt  sciilagen 


o 
u 

a'iüf  er  mfige  schlagen 

iu-tük'  wir  iiiüeen  schlagen 
mtj-fi'ilr  ilii-  inöiii't  >>rhlas;en 
ba-tule  Nie  mögen  schlagen 
n-i>^  ich  möge  kommen 
fr-w^  (In  mögest  kommen 
le-vte  ej'  möge  komuien 
Ap-Mf  wir  mögen  kommen 
flM9-Mf  ihr  mSget  kommen 
h-W  sie  mögen  kommen 


nü-lif  icli  müpc  rssmi 
ü-lU'        moge.st  t'-ssen 
ä-lie  er  muge  essen 
S-he  wir  mögen  essen 
mä'lii  ihr  mSget  essen 
bd'Uf  sie  mögen  essen 


na-ktc-Tnhf'  ich  rnotre  dir  geben 
u-kui-tiüte  du  mögest  dir  i^eben 
a-Jcw-mhe  er  möge  dir  geben 
ht-kvc-mhi  wir  mögen  dir  geben 
mä'-hw''whi  ihr  möget  dir  geben 
ha'kw-whi  sie  mögeo.  dir  geben 


Imperativ.  Singular:  der  verlängerte  Verbstamm:  tültiga!  schlag! 
Kagal  iss!  mö/  kommj  (ist  unregehnissig)  wJuga!  giet»  mir!  yinhaga!  gieb 
dir!  «MmiA<^/ gieb  ihm!  u.  s.w. 

Plural.  Ändenmg  des  End-o  des  verlängerten  Stammes  in  tt  iuUgif 
schlagt!  £3^7  esst!  mSgm!  kommt!  (ist  unr^elmissig).  nmmhd^f  gebt  ihm! 

Die  Mittelform:  lasst  uns  schlagen,  essen,  kommen,  geben  ist  gleich 
der  1.  Person  Fltu*.  des  Co^junctivs,  also:  MttATlasst  uns  schlagen,  fiFfiif  lasst 
uns  essen,  AvtM'  lasst  uns  kommen,  hmwmho  lasst  uns  ihm  gehen. 

Verneinende  Formen 


gicbt  CS  nur: 

Füi"  Prae4.cns  1  und  2. 
fi'hi'hdt  ich  Mhlage  nicht 
u-tA-äda  du  sehligst  nicht 
a-M-lufti  er  schlSgt  nicht 
i»-i&-titla  wir  schlagen  nicht 
mü-tu-ttäa  ihr  schlaget  nicht 
ha-tit-rtäa  sie  schlagen  nicht 

n'h'Tsa  ich  komme  nicht 
u-f-lm  du  konnnst  nicht 
u-t-mt  er  kommt  nicht 
tu't-isa  wir  koumien  nicltt 
mä't'^  ihr  kommet  nicht 
ja-/«  IM  sie  kommen  nicht 


Praefix:  1  Pers.  Sing,  hu  (A),  sonst  tti  {ty. 
»•Atf'lui  ich  esse  nicht 
tt-Ai'lHi  du  isst  nicht 
a-tA-Ua  er  isst  nicht 
iU'iü-lia  wir  essen  udit 
mü-tn-lia  ihr  esset  nicht 
ba-tii-lta  sie  essen  nicht 

n-hu-kvo-tnha  ich  gebe  dir  nicht 
u~hi  -  hc-Tnha  du  giebsl  tlir  nicht 
a- Ui  -  ha- -  iiifia  er  iriebf  dir  nicht 
tu-tu-kw'*tJia  wir  geben  dir  niclit 
MA'.#B>ihp<5ijla  ihr  gebet  dir  nicht 
&i>Ai-ibe*MA0  sie  geben  dir  nicht 


Für  1  jnperfectuui,  Pert'ectum,  PI usq uam perfectum.  Praefix: 
1.  Pers.  Sing,  ha  (/t),  Ronst  ta  (<)  und  Änderung  des  Stammes: 
n'ha-tm^  ich  schlug  nicht  n-Aa-lnv  idi  ass  nicht 

u-ta-iuinr§  du  schlugst  nicht  w^te^firs  du  aasest  nicht 

a-ta-ttaihs  er  schlug  nicht  n-fo^iire  er  ass  nicht 

u.  s.  w. 
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n-h-isirf  ich  kam  nicht  n-ha-htr-mha  ich  iiah  iWr  nirht 

u-t-uirf  du  kaimt  uicht  u-ta-kw-inha  du  gabst  dir  nicht 

a-t'USn  er  kam  nicht  a-^-he^mha  er  gab  dir  nieht 

II.  8.  w. 

Füj'  Futurum,   1.  Conditiunäle  und  Cuujunctiv  I'i'aeüeiiü: 
Praefix:  1.  Pars.  Sing.  Mau  {his)  oder  him  {hü),  sonst  Hm  {Hm)  oder  Um  (Iff): 
t  ieh  werde  nicht  fichlagen  /  ich  werde  nicht  essen 

, .       ,  )  ieh  wArde  nicht  schltgen  )  ich  wQrde  nicht  essen 

I  lelt  soll  nicht  scnJagen  j  ich  soll  nicht  essen 

V  ich  möge  nicht  schlagen  ^  ich  uiügc  nicht  essen 

II  -  tisti  -  tula  du  wirsf  nicht  schlagen  U'tisü-lia  ilii  ^\il■^t  nicht  pssen 

a-tisü'tula  er  wii-d  uicht  sehlagen  a-tiMi-lia  er  wird  nicht  csseo 

u.     u  . 

n-his-7sa  ich  \ver<lf  iiiilii  kouiutcn  H-hi\u  -  hir-7nha  icli  «eitle  dir  nicht  gehen 
U'Hs-*sa  du  wirst  nicht  ivuiumen  u-tisu-hc-inha  du  wii-st  dir  uicht  geben 
«•Hü»- MS  er  wird  nicht  Icominen      a^tim-kto-inha  er  wird  dir  nicht  gehen 

ti. ».  w. 

Für  Conditionale  2:  vorige  Form  mit  vurangehendcm  ulu  (uru,  ru), 
wobei  wiederum  in  der  I.  Fers,  f^ing.  und  un  Plural  das  ru  («tn,  «fo)  vor  dein 
Pronomen  steht. 

Imperativ.  HierHlr  werden  die  Formen  des  Coigunctiv  gehraudit, 
also:  schlage  nicht^  du  hiolk  >t  nicht  schlagen  ii. s.w. 

Das  PiLssiv  wird  dmliii  i  li  ^l•1)il(^(■t .  dass  man  in  säiiimtHclieii  Formen 
des  Activ  vor  den  l!ii(iv(ir;il  ia.  <  .  i)  l  iii  ff  einschiebt.  7„  B.  ttihra .  tulirr, 
fülajftca,  tuMfftn.  tunrtce  u.  s.  w.;  ol"t  wir<l  vur  da;»  ir  noch  ein  i  gesetzt,  der 
leMihteren  Aussprache  wegen,  a.B.  -iTnha,  -lin/tTwa  (»tatl  -^n^traj;  •man-  wird 
durch  die  3.  Pers.  Hnr.  au^edrückl.  * 

Besondere  Formen. 

»noch  nicht«  wird  ausgedrflckt  durch  das  Praefix:  I.  Pers.  Sing. 
käUt  sonst  täli  (läri). 

n-häli-tüla  ich  hal«'  noch  nicht  geseldngen,  ich  schlage  noch  nicht 
u-täli-tt'iJa  du  hnst  nnrh  iiirtit  üesrlilrict  ri .  An  schlJigst  noch  nicht 
a- täli- hihi  ei-  hat  in>cli  iiii  lit  g»'sehlagen.  er  schlägt  noch  nicht  u.s.w. 
II  -  fi(in- Inj  ii'ii  habe  noi  li  iiicftf  gegessen 
u-tttri-lui  du  hast  noch  nicht  gegessen 
a^ßn-Ua  er  hat  noch  nicht  gegessen   u. s.w. 

n-häli-kwm  ich  hin  nocii  nicht  gekommen;  hier  behftU  das  Verb 

noch  sein  Infiniti\'-Prae6x  Im-  bei 
u-töH'kmm  du  bist  noch  nicht  gekommen 
o  -     -  kuHJia  er  ist  nodi  nicht  gekommen   ii.  8.w. 
n'hali-kw-  'mha  ich  habe  dir  noch  niclit  gegeben 
u  -  täli  -  ktr  •  Tnha  du  hast  dir  noch  nicht  gegeljen 
a  -  taii  -ktc-  mha  er  hat  dir  iiorii  nicht  gegeben    ti.  s.w. 
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•  schon«  wird  miuschrieben  venniitels  des  Verbs  ktc-imdla  bcendigeu. 
k'h  schlage  schon  —  ich  beendige  zu  schhigcu      n-d-imäla  ku-tüla 
ich  schlage  schon  (2.  Praesens)  =  «-nm'Ai  Aw-MAi 
ich  hebe  schon  geschUgen  =  ieh  habe  beendet  zu  schlagen  =  n-a&p- 

imältbfa  ku-tuh  (Imperfeetum)  u.  s.w. 
{kw-hn^  wird  ooiyugirt  wie  ihe^üo) 

Hat  das  Verb  nodi  tan  Pronomen  im  Dativ  oder  Aconsaüv  bei  sich, 
so  steht  dies  direct  vor  dem  Verbalstamm,  Wie  schon  aus  den  Toraogefaenden 
Beispielen  mit       lieu«  <n^chtlicli. 

KotriTnen  2  Pronomina  zusammen ,  einü  im  I>ativ,  das  andere  im  Acctt> 
sativ,  so  steht  ietzlen^s  vor  ei*sterem .  z.  ü. : 

ich  gebe  es  (III.  C'l.)  ihm:  n^di-ki-intt-lnha 

Also  die  Reilienfolge  ist  immer:  Pronomen  im  Nominativ,  Pracfix  des 
Verbs,  Pronomen  im  Accusativ.  Pronomen  im  Dativ,  Verbalstamm. 
Einzige  Ausnahme:  ConditionaU»  2  (s.  o)>en). 

Das  iH'ciproke  «sich-  wird  durch  yi  (y  vor  Vocalen)  ausgedniciii; 
a.B.  ich  schlage  mich  a«<lf-^'-A&  (s.  audi  Bemerkung  vom  aber  -ich  gebe 
mir*  u. s.w.). 

H  ülfszeit  wor  t. 

Ks  triebt  nwv  eins:  kü-bi  (i0i)  sein;  daraus  bildet  man  «iialKm«  =:  aein 

mit  kü-bi  na  (»  vor  X'ocaieu). 

Praesens  I. 

n-dt  ich  bin  tü-li   wir  sind 

^  |-/f  du  bist  mA-U  ihr  seid 

ä-U  er  ist  'bä-H  sie  sind 

Praesens  2,  ist  hier  eigentlich  das  Imperfeetum. 

H-ä-li  ich  war  iW'ä-li  wir  waren 

w-S-U  du  warst  mo'S^U  ihr  wäret 

wS'li  er  war  h-'ä-U  sie  waren 

Perfeetuin  und  Flusquamperfectum. 
ki-U  icli  bin*  war  gewewn 
U'kd-U  du  bist,  warst  gewesen 

ü'kd-U^  lu-kdHf  nrit-kä'U,  ba-kä-U  er  ist,  war  gewesen 
Futurum. 

U'dd'^  ich  werde  sein 
U'rd'hi  du  wirat  »ein 
a'rä'bi  er  wird  sein  u.  a.w. 

Condition  ale  1,  zweifelhaft. 

n-nd-wi  ich  wQrde  avm  ni'imi'wi  wir  würden  seui 

rii-tcfi-tri  du  würdest  sein  ni-mad-u!  ilir  wurdet  sein 

m-wd-m  er  wArde  sein  m-bd-tn  Mie  würden  sein 
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Conditiunale  2. 

~  I 

vrui-u-da-bi  wenu.  ob.  sobald  ich  sein  werde 
tikt  } 

* 

U'Twrä'bi  wenn,  oh,  sohald  du  sein  wirst 
a-ru-rä-bi  wenn,  ob,  »ohald  er  sein  wird 

ns'tu-rfi -bi  wenn,  ob,  sobald  wir  sein  Averdeii 
)~u-m-rd-lii  wenn.  oh.  sobald  ilir  sein  werdet 
ru  -ba-ni  -bi  w  t  jiu.  oh.  sobald  sie  sein  wei-deu 

C  o  II  j  II  II  f  t  i  \   I'  raesen  s. 

nS-tDt  ich  uiüg«'  sein,  dass  ich  sei  tü-toe  wir  inofrrn  sein,  dass  wir  .neien 

ü-tßi  du  mögest  sein,  dass  du  seiest  ntä-toe  ilir  niögrt  sein,  dass  ilir  seiet 

S»wi  er  möge  sein,  dass  er  sei  6S'va  sie  mdgen  sein,  dass  sie  seien 

Imperativ,  der  vorigen  Fonu  eiiUiuuiuieu .  also:  i/uresei!  tutet'  lasst 
uns  Mini  mAni  ^dt 

Verneinende  Formen. 

1.  Praesens. 

«-Ai  ich  bin  nicht  tü-H  wir  sind  niclit 

U'ti  du  bist  nicht  inä-ti  ihr  seid  nicht 

ä'ti  er  Lst  uicht  bd'ti  sie  sind  nicht 

2.  Praesens.   1  in pe rfer t n  tn  ,   Perfectum   und  Plusi|U«mper- 
fectum    -  Praesens  'J  htjaiiend  plus  Praesens  1  verneiueud: 

naUithi  ich  war  nicht  =  ich  war,  ich  bin  nicht 
tcatüti  du  warst  nicht  (=  tcäli  üti)  du  warst,  du  bist  nicht 
tpaiäti  er  w«r  nicht  (=  «äU  SH)  er  war,  er  ist  nicht 
iwlUiläa  wir  waren  nicht  =  wir  waren,  wir  sind  nicht 
mtcaliiHüH  ihr  wäret  nicht  =  ihr  wäret,  ihr  seid  nicht 
büHbdli  sie  waren  nicht  =  sie  waren,  sie  sind  nicht 

Futurnm,  Conjunctiv  Praesens. 

H'hü'bi  ich  werde,  möge  nicht  sein    /iu-lu-trt  wir  werden,  mögen  nicht  sein 
H-Ü-wi  dn  wii-st.  mögest  nicht  sein    /«»/-///- in"  ihr  werdet,  niöget  nicht  sein 
a-td'Wi  er  wird,  uiuge  nicht  sein       Aa-/M-iri  sie  werden,  mögen  nicht  sein 
Imperntiv:   der  vorigen  Form  oDtnommen:  utAiri  SfSt  nicht  1  Miwi 

lasst  uns  uieht  sein!  mnh'nci  seid  uicht! 

Couditionale  2. 
"*  ) 

uruS  -n'M^'bi  wenn  u.  s.  w.  ich  nicht  sein  w^erde 

u-rU'tA'Vti  wenn  u.  s.  w.  du  nicht  sein  wirst 
«frU'tA'Wi  wenn  u.  S.  W*  er  nicht  sein  wird 
ru»tu»tA-iei  wenn  u.  s.  w.  wir  nicht  sein  werden 
rU'm-tf'i-tpi  wenn  u.  s.  w.  ihr  iiiciit  sein  wenJet 
ru'ba-tü-tci  wenn  u.  s.  W.  .tie  nicht  seiu  werdeu 
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•nuch  nicht-! 

n-hali-ln  irh  bin.  war  noch  nicht 
u-tM-wi  du  bist,  warst  noch  nicht 
a-taK-m  er  utt.  war  noch  nicht   ii.  tt.  w. 
•  srlion  • :  vele  bei  den  Verben;  k.  B.:  n-alufimdhga  kM  icli  war  surlmn 
=  ich  beendft»'  zu  s«Mn  —  rs  ist.  i's  jiiobt  (das  IVanxüslsche  Hyo)  ktctna. 

Aus  ilfu  \'f  r1n'Hi  k«">nnefi  iliir«!i  Änderung  des  Staunncs  neue  Verba 
gebildet  wenlen;  natürlieli  niclu  l>ei  allen  und  dann  aiirh  nicht  alle  K«>fnien. 

Man  nnt<Tsclieidet  folfi«'nde  abgeleitete  Formen,  die  snwniil  iui  kisw  .ilu  li, 
wie  in  den  anderen  ostnfrik.miselieu  Itnntusprnclien  sich  iiluilich  \s  iedei  finilcn : 

1.  Die  angewandte  Form.  Selion  die  oben  mehriarh  erwähnte 
StammverlftngertiDg  durch  das  angeh&iigt4>  -ga  muss  ala  eine  schwache  Art 
der  «angewandten  Form«  betrachtet  werden.  Stirkcr  iat  die  durch  Ände- 
rung des  End- a  in  -ira  oder  gebildete  Form:  fm^gAra  kaufen,  ibi -yiifw« 
für  Jemand  kaufen:  kü-tftca  fallen,  ku-tftttra  auf  etwas  hinfallen;  ku-pera 
weglaufen,  ku-furera  vor  Jemand  weglaufen;  ku-^inga  bauen.  ku-wngSra 
filr  .lemnnd  bauen. 

2.  Die  enn^ntivc  Form  bezeielinef.  dass  die  ittl  Stanoiverb  ailS* 
j^tHlrüekte  TliiiiiLikrii  \  rr.nila^Ni  winl:  sie  w  inl  ge)>ildet : 

a)  dureli  das  Passiv:  ku-lmha  heraufetcigen .  ku-ltnhnca  iierauf hei«  n; 

b)  durch  das  Paaaiv  der  abgeleiteten  Form:  ku-tikftm  lieben  (abge- 
leitete Fonn:  togeru  unregelmässig);  ku-toyenca  gefalleji; 

c)  durch  Verwandlung  der  letzten  Silbe  in  tidM  (bauptsichiich  bei  den 
Verben  auf  ha)'.  kU'uTka  heninterkoiranen,  ku-wShto  herunter^ 

i  werfen : 

fl)   unregelmä.ssig;  kv-ffima  herausgehen,  ku-fünia  herauswerfen. 

Di»'  neutrale  Form  l)e/.eirlui»  t .  dnss  die  im  .Stannnverb  aus- 
gedrückte'l'liHtigkeit  geschehen  ist.  also  dm  niiMMii  liriü»  ii  ZnNt.nnd :  sie  xvird 
gebildet  tluich  AndenuJg  des  F^nd-*  in  -tka:  ku-vmm  luechen.  kv-vmuka 
zerbrochen  sein;  ku-buta  schneiden,  ku-butika  zerschnitten  sein;  ku-mdna 
ei*kennen,  ht-manika  erkennbai*  sein. 

Dabei  giebt  es  audi  UnrcgelmBssigkeiten :  ku-^fikra  Öflnen:  kn'igitka 
(statt  iffvnko)  geöffiiet  sein. 

4.  Die  reciproke  Form  bezeichnet*  da.ss  die  im  Stamuiverb  aiLs- 

gedrHckte  Thätigkeit  /.wischen  mehreren  Individuen  gegenseitig  stati findet; 
sie  wird  gebildet  din-ch  And«-i-ung  des  Fnd-a  in  ana:  ku'tila  scliiagen: 
kU'tuhina  sich  treirenseitig  schlagen  kämpfen. 

Diese  Form  ist  selten;  sie  darf  nicht  mil  der.  uiit  dem  rticklie/iit;- 
lichen  y/"  gebildeten ,  verw«*chselt  werden,  z.  B. :  baJit/Ttüla  sie  schhigen  si<-h. 
d.h.  Jeder  s^chlSgt  sich  selbst;  bai^diiia  sie  schlagen  sich.  d.  h.  gegenseitig, 
sie  fechten. 

In  einigen  FiUlen  wird  die  reci|iroke  Form  nicht  vom  Stanmiverb 
selbst  gebildet,  sondern  von  einer  anderen,  abgeleiteten  Form  desselben,  I.  B.t 

ku-büna  sehen:  einander  sehen  mOsste  -hoiuina  lieissen. 
wa.s  jt>ducli  nicht  exlstirt.  Kondeni  man  sagt  -btmekAm,  abgcicitcl  von  der 
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neutralen  Form  -bmeka  (die  fiii*  sieh  aber  auch  nicht  existirt).  Dies  bonekäna 
heisRt  dann  zugleich:  ^nander  sehen  (reciproke  Form)  tmd:  sichtbar  sein 
(neutrale  Form). 

Bei  allen  4  Arten  von  abgdeiteteu  Verben  kann  natOrlich  der  Stamm 
auch  noch  um  die  Silbe  ^  verlSngert  werden:  also:  'ffunruffOf  •/ünAwo^, 
•  icit/t/ioffa.  'ßmiaga^  -inMÜrngt^y  -iuldnaga,  -bonekdnaga  u.  s.  w. 

anskeilen  -pünda  irdmbi 
ausbreiten  -tananöra 
ausladen  (z.U.  ein  Kanoe)  -itsha 
a(LS|;iessen  -ita 
auslöschen  •^ima 
auslösen  (mit  Lös^eld)  'knmdra 
aushQlsen  -yugAn 
ausruhen  -ißtra 

ausbreitet)  (Wische  xum  Trocknet!) 

-  iiniA'tra 
baden  k-öya 
bauen  -»iitga 
Ball  spielen  -Juan  nü^j^ 
b^rOssen  -gi^ 
befehlen  -mtmera 
betrHfren  -remba 
lu  iichren  -bata 
t)eissen  (trän,"«.)  ->/iirädya 

•      (intr.)  -rtima 
sich  betrinken,  betrunken  sein  'kdnca 
beföhlen.  berOhren  -difstadiKma 
Beischlaf  volkiehen  -tömba  (seminem 

inmittei'e:  -b^) 
begegnen  -  mania 

begleiten,   tb'i)  (iast  nus  Höflielikeit 

ein  Stück  Weges  -shindikira 
,  sieh  beugen  -  inäma 
bedecken  »kmdOcidya  . 
beendigen  -imHa 

•      ,  eine  EndUilung  'koUka 
lieute  inaelien  -ghinia 
beNeliwören  -  i/önt/a 
bekonunen  -inhaa  (Passiv  von  'inha 
l^elxMU 

liegraben  (einen  Todten)  -Mira 
betraditen  h-'Qrw9\  komm  und  sieh! 
n»vr6nl  kommt  und  seht!  nwmirdre! 


abhauen  -büta 
abhäuten  -  trätfa 

abreissen  -landura  oder  -tandula 
abwehren  -däi/a 
abwischen  -hiag^ra 
anbrennen  (s.  B.  eine  HQtte)  'iwima 

anfangen  -ändya 
anklopfen  -komag&ra 
anblicken .  drohend  'biüra 
anrflhri'ii  -i/ima 
aiuschweilen  k-okdra 
ansehen  ^•ordra 
anstreichen  «tw« 
anschnauzen  'djfdha 
antworten  (auf  eine  Frage)  -kdnya 
(auf  einen  Annif)  -idtka 
Hntrefll'f'n  -smnga 
anulken  -imera 
unm'hen  -stcdra 

anailnden  (Herd  u.s.w.  »feuer)  -penAa 

(s.  B.  ein  Hans)  -fätra 
arbeiten  -iumdma 
aibmen  -Ü^  oder  -esk^ma 

aufpassen  -Unda 
aufgeregt  sein  -  koiakoia 
auftreten  -/Hintla 

aufgellen  (von  der  Sonne)  -Juma 
anfstchen  'tovka 
aufklappen  'tanaaAra 
aufhalten,  sich  nnnQt«  -dtra 

aufrollen  -liugA 
••mfsi't/i'n  frineti  Hut)  »MIMini 
a  u  t't  a  nge  II  -  .smpa 
aufheben  -tciUsha 
anfünden  'mänga 
auslachen  (Jemanden)  -tä&t^ 
ausser  Athem  sein  -fkra 


die  Augenbrauen  heben  (als  geheimes  1  sich  hes.sem  k-dj/a  biirim 


Zeichen)  'Shimura 


besiegen 


tinda 


die  .\ugeu  im  Zorn  aufreissen  -6n«ra  i  hellen  -moka 
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beza i lie  II  'iiha 

*       lassen^  aich  hezahlt  machen 

bewachen  »Unda 
bitten  -T^mha 

hif'gon  -kfina 
binden  -Kinga 
b!ns<'ii  -fi'ira 
bliuM-hi  -ktbta 
bleiben  -ikära 
blank  machen  -Mmi 
blinken  -4ta 

bohren  (Loch  In  einen  Gegenstand) 

bdfgen  -hiha 

brnitelibur  sein  'Wedya 

l»reeiien  -oh.sa 

braU-n  (im  Topf)  -kardnya 

brennen  -ivüno 

bringen  ^Ao  ^ 

Brau^dd  zalilen  -hea 

danken  -amiriifya  oder  «an'ma 

desertirrn  -h^ma 

donnern  -ntma 

drehen ,  sieii  im  Schlaf  nuf  die  andere 

Seite  -yarüka 
dursten  «ft^mi  iwAb  (Durst  sehen) 
durchbohren  -taftw^ 
sich  ducken  -todnda 
ehren  »Mdt/a 
eifrig?  sein  -kmakoia 


einirif'svfii  -  w 


Ilka 


einladen  -hiAa  (Laduug  in  ein  ICaiioe 

U.  8.W.) 

eintreten  -»^tirei 

eintauchen  (s.  B.  Getreide  in  Wasser) 

k-omedka 
einwickeln  'tünffa 
erinnern  'iaoki^fa 
erschrecken  -ähdngtea 
sich  erbrechen  -rika 
erigiren  -mUa 
erreichen  -«A^ 
ertrinken  -tuuira 
ertrSnken  «nrit^ 


'erwischen,  ertappen  -nnfha  oder  -t/»- 

mSiuhiha  {~    -diina  buslUita) 
\  erstechen  (einen  Menschen)  -liMfM 
j  erwürgen  •niga 
I  erhalten  'iftkmt 

essen  «Iw 

füllen  '-<pra 

fällen  - ytrtJifta 

Falle  .stelleu,  in  einer  Falle  fangen 
fegen  -pia^ira  . 

fehlen  (z.  B.  beim  Schieasen  das  Ziel) 

fertig  sein  -imäla 
fechten  -tuläna 
festhalten  -dima 
tind<;n  ssüra 

fischen,  mit  Netz  (»der  Angelliakeu 

fischen,  mit  Reusen  -tig» 
ilüstern  -Ate^hodKa 
fluchen  -Udnga 

llössen  '(^prn 
llieiidi  -rdld 
lliessen  -sserema 
Üechteu  -ruka 
folgen  -ramUra 
fouragiren  -^f4n$a 
fortgehen  -mmbttlira 
fortlanfen  (an«i  Furcht)  ^pgra 

iVciieiJ  -toyica 
in  reit  ten  -oy6lia 
nuteru  -litha 
flUlen  k'Okäi^ 
flUiren  -tdnga 
gähnen  -yayavmta 
gelAreo  ^bidra 
freboren  werden  •diffrwd 
geben  -uiha 
gehen  -<fya 

<•     im  Zickzack  oder  die  KOste 

entlang  •AttTdisM 
geben  auf  den  Fuswpitaen  -mAmMw« 
gehen  auf  die  Jagd  -hwima 

»  spazieren 
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glänzend  si'in  -h-a 

grahi'n  sximba;  gr.  ein  Loch  -dyttküra 

greifen  -dima 

grüsscu  -gisha 

Handel  treiben  (=  kaufen  und  ver- 
kaufen) 'gir»  nO'Aidj/a 
hängen  -9»äaga 

hassen  -rumva  I 
hauen  -bfita 
hebrn  -  initsha 
\nAivii  -i/iina 
heiraUieu  -  ttint 
henken 

henimschnflffeln 

hersussturzen,  hervorbrechen  -pima 

heraufsteigen  -Unha 
hei'ahsteigen  -  tcika 
sieh  lieiuindiehen  -$-jfunffura  (für:  Mu 

yT-yu»gfira) 
herumgehen  -pinda 
heminschicken  'piiu^ 
heulen  'äna 

heilen  (trans,  und  intr.)  • 
hinausgein  n  -/»ima 
hinniiswerfen  -/änia 
hinfallen  -gica 
hinwerfen  'ffwisha 
sich  hinlegen  -wundäia 
Mich  hinknieen  -UAdj/a 
hinlegen  (etwas)  'kmdfka 
hinken  -i-shigira 
hineiii.sehen  (in  ein  Loch)  -kmgera  \ 
huren  -  (fjirn  ' 
liüekt'ii  -  ujfrsha 

•      um  s  Feuer  herum  k-üta 
hochheben  -wUaka 
holen  -iüha 

bürgern  (d,  h.  Nolh  leiden)  -bina  iwdra 
hungrig  sein  •Abpo 

linsten  -korora 

hüpfen  -  Ikitidika 

hiUen  (\'i«  h)  -dema 

jäten  (Unkraut)  -limira  ngisse 

jagen  "kwima 

kSmpfen  'Htläna 

kalfatern  'tdnya 


Karawanerlhandel  treiben  •kvaua 

kfiTien  -lakiam 

kauten  -güra 

kennen  -rndna 

kitzeln  'twgärtflga 

klettern  -iHsib 

knieen  •ifi&fya  (auf  einem  oder  beiden 
Knieen) 

kneifen  -shina 
knurreti  -iianära 
kuelien  -güga 
kuuuen  -  mäna 
kommen  -isa 
kosten  ~rS^/a 
kratzen  sMNog&a 
kriechen  -c^fAn 

küssi'n  -ftlpa 
1;m1i('ii  -s\ika 
Uieheln  •  futekanseka 
landen  'tka 

•  (eine  Ladung)  -ittM 
lärmen  -yimba 

•  wie  ein  VerrQdkter  -dna 
lassen,  in  Stich  lassQB  "f^to 
lä-stern  -düka 

lauern  -tcdnda 
laufen  -pera 
lecken  -rämba 
legen  -kmdtko 
lernen  'Wmffyia 
lehren  -irdaifa 
lieben  'ttigwa 
liegen  -tründnla 
liehkoseu  -ipugüra 
lohnen  -pertca 

losen  (Thür,  Deckel  u.  «.  w.)  -igi^ 

>  (Stfick,  Knoten  u.  s.w.)  -Uuigi^ 
lügen  -Kma  hudUtri  {1:=  Lflge  sagen) 

machen  -M 
mahlen  -shil 

Manjr» !  !<  irh-n  -biina  nsdra 
martern  -käni/a 
nienstruiren  -/ukänta 
messen  'ffiaio 
mischen  -Sidndya 
nachdenken  -uiika 
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iiacliscliU'iffii  -giressa 
Naclitlieil  rrleiden  -djim^ja 
nahen  -xftiima 
ualireu  k'Otiha 
nahmen  -hidi,'a 
Diesen  -iuMv^tAa 
Nolhdurft  vciricliten  -ma 
notii/.iiclitifft-n  -f/i'mdia 
Von  Xiit/.«'n  sein  -wedya 
Gfineti  («Mri«'  Thür  u.  s.  \r.)  -igära 
>      (Knoten  u.  s.  w.)  -tuftgüra 
ohrfeigen  -täla  I'uhi 
in  a  Ohr  «a|^n  'iniga 
parii-en  -id^ 
|H*rplex  sein  »uamdra 
pfeifen  -rt'ira 
ProHt  nKirlu n  •bkurdn^ 

jnrsten  -fnra 

]nit/.«>(i  ( reinigen  >  -kiiica 

j>ich  putzen  •drula 

rasiirn  'wdga 

rein  srin  *ira 

ri(*cken  (intr.)  -nünha 

(trans.)  -nühkia 
richten  (sehiedsr.)  -funga  mihSko 

(rrfluMl  sprechen)  -rämula 
rosten  (nin  otVenen  Feuer,  z.B.  Fleisch) 

k'titsha 
rufen  -lAina 
rudern  'vAga 
nilien  -i/itra 
rOIpeten  -bdmka 
sSen  -tr/ffi 

sat»eii    -Mvro;    geitciuuiLüSVoil  sagen 

-  isiiiya 
sali  sein  -^ila 
saugen,  sSugen  k-^Üka 
schaben  -pära 
si.'li  x'hänien  -bOna  n9$im 
st-iieiiken  'göva 
schalen  -  p»n.ia 

schicken.  ^end«jn  (einen  Gegenstand) 
•  tictira 

schicken,  senden  (einen  Boten)  -titna 
schieKsen  'tila 
schimpfen  'd6ka 


I  schied.sricliten  -ßtuga  miAaio 
;  schlaf'Mi  -.shUüra  oder  -rdla 

scltle  iipen.  schleifen  (/..B.  Kanoe  auf  s 
Land)  'tunydnia 

schlagen  -ftifii 

Schhickauf  haben  'tsakmab^ 
schuiatieii 

sei  un  e  i-xe  i  \  •  tmidja 

scinnirdt'ii  -  <<!üla 

schiifi(li-ii  -  nita 

scinial/en  -itjanisha 

schi-eien  -lira 

schweigen  •ßwÜta 

schwitzen  •yifw 

schwimmen  -<^'tifta 

scliu  ingeii  (den  Speer)  -ssundedya 

schütteln  (/.  H  fMn<Mi  Menschen,  Baiun 

u.  s.  \v.)  siiiiii/is^a 
M'hütteln  (8lanl)  vom- Ivleide  u.  s.  w.) 

piayära 
seufzen  'Vtkdra 
sehen  *hiiia  (hc^imi) 
sich  setzen  -igd^^ 
singen  -imba 
sitzen  -  irfti  -^ha 
spazienM»  f^elieu  -piada 
!>pielen  -trina 

«      (ein  Kinderspiel)  -lyujsha 
sprechen  -Kern 
spucken  'mea 
springen  'Utmdika 
steltPti  -  finrra 
stellen  -khtd'ika 
stehlen  -  ira 
.sterhen  •(.■iha 

stampfen  mit  den  Füssen  'pandegäna 
von  sidi  Stessen  (s.B.  die  Frau)  -pödya 
stossen  '^tmUka 
stolpern,  straucheln  •ijrdaM 

j  stnnipfvinnig  sein 

snclirii  -  knwa 

süiidini  ii  -hubia 
I  tätown'en  -ssaiuinga 

tanzen  •■plw 

tauschen  'kdba 

tlieilen  »gäva 


Üigiiizeü  by  ioüOgle 


Hsbiuiakn:  Ki«äuküJDa,  die  Sprache  der  Wassokuiiia. 


191 


tliun  -Ui 
toben  -dna 

truiinien  -röia 
trngt'n  -trütsha 
trnuern  -b/ma  rii^ 
trcfTeii  -  SJsdriya 

treten,  einen  Tritt  versetzen  -pAida 

trinken  -nwa 
trippeln  -ssSssa 
Iröpfi'ln  -twlna 

torkelti  (wir  ein  Betrunkener)  täratära 

Ulukeliren,  umdrelien  (das  Oberste  zu 

unter$t)  -yarättha  oder  'gmMa 
umkehren«  umdrehen  (aeitwlrts) 

umkehren  (zurückgehen)  -shdkß 
Unsinn,  Unfug  tn-ilnn  -tgiUha 
untertrehen  (von  der  Souac)  -yvoa 
uiiiiiren  -tunffdga 
nrtheileii  -rdmula 
vemchten  -(fSia 
verbeißen  -«isrnt 
verbieten  -rrfwo 
verborgen  -häha 
vei (Irrlx  tr  -kenagAlil 
veHaulrii  -  fx'ira 

verfehlen  (Ziel  imm  Sdiiessen  z.  B.) 

•ßidt/a 
verfolgen  'toneUra 
verführen  '»kiga 
vergeben  'thin 
vergessen  -Am 
verheimlichen  -tri^xa 
sich  verirren  -hüba 
v<Tknufen  -aimit/a 
verklageu  -r^a 
verleumden  -ssigtea 
verlieren  -«(fimiro  oder  -^imk^ 

•      einen  Weg  *k6io 
verlassen  -r^ka 
verlnden  -hi'ka 


I  venichliessen  (Weg  durch  danui^« 
legten  Zweig)  -(shtwa 
verschlii  ssen  (Flasche  u.s.w.)  'iskibira 
vei'schweigen  -  irisxa 
versichern  -ümu/a 
sich  vcr-Nununeln  'iwüüiya 
verspotten  -mira 
verstopfen  -IfMea 
versuchen  -^ma 
vertreiben  -pi^/a 
verweigern  -r^ma 
verwüsten  -kniagi&Q 
verzfigern  -  dtra 
verstecken  -tcissa 
voll  werden  k^akdn 
Vortbeil  haben  •Üorilnya 
wählen  •swifma 
wachsen  'Soa 

wachen,  wach  sein  -miaha  oder  -imiAnii 

warfen  -  Uiuia 

waschen  (Zeug)  -tüm  oder  -kdnm 
■       sich  die  lläude  -karäba 
•>       sichGesichtoderKOrper -rÄ^a 
wecken  "nU^Aaa 
wegneiunen  -tdi^  oder  miga 
werfen  •fN^ys 
j  wetzen  -  nora 
I  winken  -  shinrdja 
wollen  .  u  iuisi  lieu-  -Mia 
sicli  wiuidern  -kuinia 
zihlen  -wära 
aeigen  -roto 
cerstÖren  'kmegära 
zci-Ntreueii  -wiva  oder  -iiayüra 
ziehen  'tüta 

zoriiii:  wenlfti .  sein  - ^säui 
zittern  -myuina 
zuruen  -rümva 

zubinden  4(mga\  einen  Topf  mit  einem 

Blatt  -kundikiäSa 
supfropfen  •<sftti6ft« 

ztiritckkouunen  'shdka 
zurücktreten  mm  Anlauf  -issiada 


Verlust  ballen  (im  Geschäft)  't^fimü^  i  zufiainmeu^cbarreu  'firmjfa 
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Ober  Bildung  der  Worte. 

F>ie  Verltalstäiniiu'  siiul  in  vii'lcn  FälhMi  «uch  die  Sfntuinp  ni^u  zu 
hildeiuiiT  Siib.st*nUvc  der  1.  und  VII.  (  Ulvsc;  dies  ge.M  liieht  aiit  lolgende  Weise: 

1.  Das  Siilistantiv  der  I.  (laxsa.  welrhe«  die  im  Verb  angedeutete 
Thitiskeit  ansObt,  wird  gebildet,  indem  das  find- a  sich  in  i  verwandelt: 
leu-limu  ackern;  mlimi  der  Ackersmann; 

ku-tstdaschnaitdeni  him^' derSi'hinied  (mit  (  «insoniintver&ndening); 

ktt-hiläna  rinander  sdilagen;  tUutani  drv  Ilanfhol«! 

•J.  Das  Siil)>.tantiv  ih  r  1.  ("lassp.  an  dem  die  im  Verb  Hiigedeutete 
'i'liätigkiMl  atis^fiilii  wird,  w  inl  i;''^t)d*'t : 

ö)  dnirli  tlas  l'a.v>»iv:  kit-htma  senden;  mtumuca  ein  Bote. 

b)  diirdi  Verwandlung  de-n  ivnd>a  in  e:  ku-f&nga  Innden;  nUAnffe.  ein 
GefeMielter.  Uefangener. 

3.  Da«  Siihi»tanti\*  der  VII.  Clas.se.  das  die  %-om  Verb  angedeutete 
Thäti^fki-it.  Ikv..  d(>n  daraus  li(M-vtkri;rli<'nd«'n  Zustand  bezeichnet,  wird  ge- 
bildet durch  Andpiiiiig  des  Knd-»  in  ^  oder  /:  ku-lfma  ackern;  htdvm  das 
Wliaute  Land;  ktc-7va  stehlen:  fnrhri  de»'  Hit  hstalil. 

Ans  \il)«'cf j\  v|fhniiit'T)  l>lldet  tiian  Sii'i^?riiiti\ a  «irr  1.  und  \  II.  (  la.^se 

ohne  Slannnänderung :  -fw»  geizig;  nnmni  vm  i.jei/.iials;  öicmt  der  Geiz;  -min 
krank;  mnStB  ein  Kranker;  ftdriMV  Krankheit;  -k4M  tapfer;  nA^*  ein  Held; 
hukdH  Tapferkeit. 

Der  Name  eines  I^nde»,  «eine  Bewohner  und  «eine  Sprache  werden 
bexeiehnet  durch  folgende  Pi-aefixe  vor  den»  Siamni .  /..  B.  Stannn  -kerhcei 
Name  de»  Landes:  U-kerf-rceXW  (Praefix  Bu  statt  V  ist  iinportirt.  wird  aber 
vt»'lfarli  Jinsipu  nndf ):  Name  drs  Bewohnei-s:  m-ker^n  \;  Name  der  Spraehe: 
kt' kerr-tre  \\\  0 '•'deutet  auch :  nach  Art  der  Wakerewc  oder:  stammend  von 
l'kcrew»'  u.  s.  vv.). 


Enihluiiom. 

1.  kamnamM^jfi  nämmnAUi  näite  bukagsAtffa 

«Im  «ngeiclHilMBe  —  mite  —  ist  poptiacbe  Lio^iw  itt  an  SteUe  tco  ha,  KnlhlunfMtil 

riKMtUrh;  4«  MOyuvi  na  m&ift'  «igendieli:  ha-ta-uthtaa 

••in  liäslein  und  Hyänen  aelii  sie  tialV  ri  rs 

tnirijnltnija.  batuläffira  inhfiUi,  bukasMinoa 

in  einem  Fei.sluch.    sie  wimien  iu;e.schlagen  vom  Regen,    sie  trafen  es, 
ktqtemö^fa  moto.  Jkamana  mka  molo.  Intkawnu 

es  zündete  an  Feuer,    darauf  sie  hockten  [am]  Feuer,   sie  sagten  ihm: 
f^eaiukdmke  tukälie  kiMSiagiki:  dimdgi 

lass  uns  uns  trocknen,  wir  wollen  dich  e<sNen.    und  es  sagte  so:  fassl 
fire,  liA'u/uf/irira.  fnutima.  uhaia: 

lahiP<'lcitJ-tr  Form  toü  i-ri.^»'^)  Ita-fhma  •—  kU'kStM 

li-ka-tv  -yii  im 

den    Fels,    er    wird   auf   uns    fallen.     .sie    hielten.     und   es  sagte: 


ij  ,  i.y 
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ttakoMinsa  Hhaufe,      yarumhulira,        ihirvmivAra  rüru 

und    icli   wcitle   schlagen   Pfeiler,    es    irinir    Ibrt.     und   es  ging  dann 

nambiä  dükära,  ^idimiU.  tinkära    siktt  it/äu 

^  mm  lur  ViU.  CUim)  Pci«c«ain 

und  die  Hyinen  ine  hli«ben,  ma  haben  gehalten,   si«  tilieben  3  Tagt», 
^U$ha,  hushoka  kamnaxsayäyi.  kmras-idmfa 

Narrjttivuiii  ira-Mayo^'  mhili  wird  hier  zur  I.  Claase  gcrerltiiet 

rignillicb:  ku-ilji-  uany» 
Kie  stnrhpn.    und  das  Iläi>leui  Icaui  zurück.  utul  t>«i  traf  sie, 

teätaka.  ku$ätka  rwu!  rmmnüiaia  kfmdia;  mteättka. 

rv  hexielit  sich  hirr  »uf  rugdno  KnAhlunu; 
i'drr  lijüttha  mua  ■  ru  •  hSHa 

SU'.  NtArimi.    und  es  iaciiU;  diinii:  ihr  sagtet  es,  mich  7.u  e^sen;  ihr  stAi-ht. 


II.       kalikßuämia  kalinaMäjÖnjfo  kunkwmha  mtunäjfe, 

M  war  mit 

es  war      Kind  (Junge),  es  hatte  Honig,    es  gab  seiner  Grossmutter. 

(NaiiK*  i\rr  Mlldbcncpracbr) 

mamt^  d^»^.  Jcushoka,        kunfnnba.  kusfängo, 

(«1»  da*  Kind  ziirflpkkatn.  fordrrte  rs  %'<>ii 

ill  r  (!n>5*niu'U-r  ilcii  Hi'iiii;  ruriick  ] 

sfin«'  (.tn»ssiiiutt«*r  ass  ihn.    es  kaiii  /.nrück.  «s  liai  si»'.    als  es  ankaiu, 
trawtiHäya.  kuUpTnca       bussiya.  kutcUtsha 

rirhtie:  ba-fll'  hier  Passiv! 

tiiu  hatte  ihn  gegessen,    «ie  miwste  zahlen  Rum.   es  (das  Kind)  trug  fort 

bus9iga.      k4djfa  ktAadyUsämfa  ngikö  mih9ya.  udfMSna 

«Uut  Koni,    es  ging  und  es  trat"  Hühner,  .sie  liucku  ii  /.ii^;uiiuii  Ji.    «-n  sagte 
»</6kd:       yiki  inkihaicufa:  tcfsse  tuliicali.  kuwmAa 

ki  brziebt  sicli  liirr  >  twa  nnf  kUu  tu'li- 

den  iliiluiern:  so  ihr  sagt  (rülunt  euch):  wir,  wir  sind  Vielesser,    ess  gab 
bwisi^,  bubulla,  bubumdra*  kiitcalömba  ruru 

;  ha-hu-  »der:  t  ha -hu  -  <x|(t:  hier  wird  tufoko  cor 

richtig  <  fa|.6l*'lill  \  ku-tiu-mara  L  CUm''  grrrrhnct 

(  «apboBiMbe  Liecmi 

da»  Korn,         sie  nssen.  sie  lieendeten.        es  bat  sie  djirauf 

I  sie  UMMtu  alle»  auf.]  (du  Kind  vcrUngtr  «ein  Kora  ntrtek] 

nAeo     bttlwa    7<ji  limo.      nakiuifya         rdni,     kukt^o$»dnM  ha^m, 
autt  km*  liter  wlfd  »vaA»  cinnal  durch  na .  das  aDdcK  Ha) 

oder  ku'  dwvb  «uigcdrOekt 

und  aie  zahlten  ein  £i.  und  es  ging  darauf,  und  es  traf  Hirten, 
teühti^traga  vikäga*  Jemeawva  güti:  nha  naroie 

-  inka 

Nie   spielten   Ball,    es   sagte    ihnen    so:    gieb,    ich    möge  liesehen. 
htkBuha,  kummvra         nim  ffiki:  mknMroffa  yatwbi 

QflniÜT  ties  Siibatantivt 
aU  Advrrb 

lind   sie    gaben,    es  .sagte   ihnen   darauf  so:   ihr  spieltet  schlecht. 
kutcTnha  Tyi,  kuicatcira       y'^"'  '  karayiäue  ya  tcTdsa 

ku-tra-fnÄa  karätfi  nhäga  ün*.    (iriiitiv  sIn  .\<1m  rb 

es  iiixh  ihnen  das   Ki.  es  sagte  iltncu  .so:  sdilogt  meinen  [Bali]  .scIiOn, 
Milüi.a.d.  Sem.  C  Orient  Spiaebea.  IDI«.  Heft  III.  13 
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ymia^       tTnhvce.  bulikdra  Im/a,  kuualömöa 

werft  wfg  eure  (BSUe).  fde  scblngen  m  (Ei) »  es  zerbrach,  es  (Kind)  bat  sie, 

r 

nmägi  ^  lume,  nd€^.  iwASa    ffiki  yafäga, 

fa  beiidit  »ich  nuf  mMj« 
MMt  U-  fag* 

g<^bt  mir  mein  Ei,    ich  moclite  gelwii.    sie  sagten  so:         es  zerbrach. 

kiiwaicira        ifiki :       nilipägi.  bukmha      nängaf  küdja 

es   sagt«'    ilmeu    so:    t>e7.ahU   mirli.     sw    gaben   Stöeke;    es   ginjj  (Kiml) 

kukadiissdnga      mhüit,  kudjiu^ra:        mhtce  wanamhuli  mkihäiaya 

ht'lM-^-  hier  lar  I.  CUsw 

und  <*s  traf  Elefanten,  ea  sagte  ihnen:  ihr  EleCuiten  ihr  sagt  es» 
giki:  tulinangugtt ,  nadjo  Hjug&nia. 

so:     -wir    haben    Stärke«,     itiul    sie,    sie    antwortett'n  (besräliglen). 

v'/juinra      ytki :  i/>i;iii    naiuja  gtcanfi   nttctnse f  »(upurmstra. 

t;s  sagle  ihnen  s<i:  •diese  meine  Stöcke  brecht «,  und  sie  wurden  zerbriK-ben. 

ktUDoitmba:  mUptufi  nÄnya     t/wäne,        »ädi/u  dyuKma: 

Urr  ElcflutMn  LOmw 

eH  hat  sie:        •be/.ahlt  mir  uirne  Stocke«,  und  sie,  sie  sagten: 

rruHicnttiijaiaya  n^ätu.  nätfyu  itjfuUpa,  btUlliu^M 

u  u '  Ii  Hü  'Hi' 

•du  warst  du  verhöhntest  uns  die  Stirke«.  und  sie,  sie  xahlten,  sie  gaben  ihm 

(da  TCrböbntrxit  uusrrr  SUrke] 

rt'tshu.  hüna  kudya ,       kukatcassünga  bamftnhUf  bakittcäyayn 

sutt  /«iaHM 

ein  Messer,   und  darauf  es  ging,  und  es  traf  Menschen,   sie  häutet<  ti  ab 

ty6iidt$f  bakmoagiraga  nuUttrdnge.  kuteowira 

MMwudle  r«m  (mü  ^  w  Ut  hirr  fbrt(ceU*teii) 

einen  Ochsen,   sie  Muteten  ihn  ab  mit  Rohrsplittem.    es  sagte  ihnt», 

bezieht  nii'h 
ttat  ilaraiuft 

eures  ist  schlecht,  werft  wcj^.  er  gab  ihnen  sein  Messer,  sie  häuteten  ab. 
burutüra  iMrua.  kvmmttßO, 

bu-f%'  «bei«  i«t  hier  itm-rm- 

nicht  Mi4gedrackl 

sielegti'n  es  bei  Seite  (d.Messer)  bei  der  Haut,  es  (Kind)  versteckte  es  (>b'sser). 
ktncalomba        ninägi  rüshu  ncäne,  iiabiikfJba  hanidma. 

L)i<-»tiT 

es  l'.it  sir:   "gebt  mir  mein  Messer«,    und  sie  sahen  nach    lnim  FIimscI». 

kuwawira  lülipdyi.  biilipa  nkira,  nakmiya. 

es  sHjt^te  ihnen :  -rjthlt  mich«,    sie  7.ahlten  den  Schwan*,    nnd  e.s  giuu  fort. 

kukassiinya  t^mhr  ya  nyiimbe.    ktuJjtka  nklra  mutßmbf.  ku/i'dja 

I  .itiv 

und  es  iiaf     Kulidreck.     es  steckte  den  JScIiwanx  in  d«'U  Dreck,   es  rief 

(<l.  h.  rine  vrr!iilni]iflt  Strllr, 
Wo  liuige  Vieti  gcHbuiilen  hai) 

mtcäno,  hüna  tcim,  bukosgänga,  kamiragülto 

den  Afaminif.  und  darauf  sie  kamen  (Menschen),  si«  trafen  es.  es  stand  «!»»rt 

nakriicumra:  ndytiye     nyürnbe    yan*' ,  yaremetäya  muUmfte. 

lii«T  ngomite  «ur  I.  CSju^i-  ^rrrrhnrt 

und  OM  sagte  ihnen:  «huU  lieraus  mein  Rindvieii,  es  steckt  fest  im  Dreck«, 
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budüna  teosM,       na     budüta     na  gvmgdmo. 

^  srauft  {der  Schwan«). 

kmmoita!      t^dmbe  ytmp  nudbufTramo.  kunccntira 

i  eiii|{rs(  hiiiirn  aui  i-ti])ho!u»ch^!!  Urfliitlva 
nur  ■  Initira  ■  mo 

ant^wandtp  Fonn  von  ku-itula 

es  sagte  ihnen;   mein  Rind  habt  ihr  hier  zerrissen,   es  sagte  ikti«*n: 
«mpägi.  M^bfuHpa  ngömie.        wänkm  val^fäna 

bexahlt  mich,  und  sie  salüten  Rindvieh.  Menschen,  sie  waren  100, 
it089e  mdipa,  ffyutMka  ngiimb«  iffdna.  Ama 

Alle  zaliitt  a.    t*s  knini*n  zusauiutcii  Kiiulvieh  100.  und  danu  wiinU*  es  (Kind) 
kuwt'katemi. 

l-v  -    iri  Infinitiv 

ein  kleiner  Häuptling  (w^en  seines  Vtehreiclithums). 


HI.  ue^fdjfi  IM     tnbtti  hcili  tcatshiicanigvoa,  kasaanj^ 

richtig:  $neiU  richtig;:  K*-yt' 

oder  fißaili 

ein  Iläslein  und  2  Ilyünei)  stritten  sich  (um  ein  Weib),   das  Uäslein  . 
ktmatmda  ii<<tro  AiM^firtt  UkSm,  ndxo  wokuvtra: 

euplionisrhe  Liccni 

besiegte  sie,    niul  sie,  sie  j^ingen  [mit]  (levvall,  und  sie.  sie  sagten  ilnn: 

tw/uktiiia  ndko        kassayajfi     kutcütfilui  mföwo  ya  ssimbOf 

■wir  wollen  didi  essen««  und  nun  das  HSsletn,  es  nahm  eine  LSwenhaut, 

oder  di>rt 

twmemvi  kungiingo         kütlya     kulinkima,  kukawdnda 

ku-fi-  L<><-Btir  lillWun      Au4^entatir  von  itkima 

es  l^te  sie  sich  auf  denRflcken,  es  ging  zu  der  Frau,  und  es  duckte  sich 
kanslrri  i/a  nüäea.         m^Mi  mUH  ncUi,      sikwimbdya.  MuMänga 

Locftiiv  oder  ^fi- 

auf  einem  Kretuweg.  sie  kamen  die  beiden  Hyinen.  sie  sangen,    sie  trnft^n 

katsaydyi,  kabandtU  ndko  kmicUka, 

das  Iliislein,  e.s  Imtte  sich  versteckt,  imd  dort  fuhr  es  in  die  H5he, 

kuirahliKiu        kitta  ssimha.         kviuip&^f  ndtgo  bigpSra 

hirr  ist  Hv&nc  xur  I.  Ol.  gerecluiet  \ 

es  erschreckte  wie  ein  Lowe,   es  vertrieb  sie,  und  sie,  sie  tiefen  fort, 
bukinffira        micötcö.  kassaydyi    kuä^ika       haPimcS  kudmra 

imt  •  inrö  Lop  ati  T 

LocAtiv 

sie  gingen  in  eine  Uöhie.    das  Häüleiu  kam  an.  an  der  Höhle,  es  7.0g  aus 
ngAtMf                        ktiktmeUka  kuwdya.  kmakiUfya 

kU'tcd^  (Plural) 

die  Haut,  es  bedeckte  (den  Hohlenehigang)  mit  der  Haaiseite.  daraufging  es, 
I^tfyß     kulinkima,  kukaniöra,  kits>'ii4/fi  na  kam.  n^Ui 

Loealiv  ku-ka-n-        beseht«  hk-r  die  Stellune  dec  na  und ! 

aurh  im  kiswahrli  üblich 

es  ging  zu  der  Krau  und  es  heirathete  sie.  es  haute  ein  Dorf,   die  Hyänen 

dj/umära         »iku  itdno,  gushähaa  fuära,  hüna 

hin  ULySm  tvr  VIIL  CImk  m.  ts  4gu-> 

blieben  5  Tage,  sie  wurden  eigriffen  [vom]  Himger,  und  darauf 
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(tjimra  ffOn:     mtcüshäne  ttemcuräffwa  mära,  hänä 

810  sagten  so:  mein  Geführte,  wir  werden  getödtet  [vom]  Hunger,  nnd  darauf 

tHfdeengSra  haiuira.  dyip&ndia,  umndalm- 

fijti      rfji      ihfu      .<!<      #t  Lorativ  ilyu ■  i/i ■  ftondia,  Utu  n'ln-hn- 

sie  hiirkteii  iiineiii  in  den  Weg.    sie  eigiirtfii  sich,    •wenn  ioli  <lirii  liiii- 
(d.  b.  ia  d«n  A«i«feDg  dar  HAhle) 

werfen  werde,  icli  inoge  dich  essen.«  die  andere  und  sie  sngte:  »und  ich. 
wenn  du  mich  liinwirfst»  du  mögest  mich  essen*,    und  es  fiel  hin  ein««. 

GeiiitiT 
mbiti  tu  ri^SiKMi 

sie  sagte  iiir  (der  niuIciiMi)  so:  -ich  möge  dicli  essen«,  die  untere  vcnvcigcri«*. 

itkMas               tushuke  kawiU.                        ntueuitäSea  h«na 

na  JU. 

f>a  1  C). 

sii'  sagte:    «wir   wollen   ringen   2\veiiniil".    und  sie  standen  mir.  ilanud" 

tcipimdia               hanyi.                        Uffvcishätca  uH(/i,  nähte* 

sie  fassten  sich  ein  anderes  3fal.  sie  wurde  ]iingew<»ifen  die  aitdere.  und  sie 

uhaia:  tushishr  kawili.  dyurema  ijiki: 

saute:    »wir    wollen    /.wciuial    ringen.«     sie   (die   erste)   verweigerte  »u: 

itoatüwäjfä        liünij/a»  ugh^^  iij/me.         umära  .siku  idätu ,  widsa 

»wir  hungern«,  sie  aas  sie.  .sie  blieb  Abrig  allein,  sie  blieb  3  Tage,  sie  kam* 

ukrtKßra  rif/icfhut         lifihö.         uhSna  gikii  ne^i- 

U       uu       'ji/u.  ,s.  w.  Ii  r<  iirnr%<'iilirl  .lit  JV".  CI., 

iriX/ilf-rn  H:iiit  i\ir  Vlll.  i;r)irirt 

üie  sali  hinein  sie  sali  sie,  sie  war  da.  sie  sagte  so:  «icli  will  ilui 
(in  «len  Aui|gaiig  der  Ilfthk)  (die  LSmnliaut) 

päme^        kfcwsundassäfida         tmnpiuna  r»iru,  unujm-ay 

herausstoasen«.  sie  trat  /.nrtlck  und  sie  stietts  heraus  darauf  und  sie  lief  weg, 

(den  LSwMi)  (tum  Anlauf) 

«unomtM».  nawaAöiliang^         hAna    wSisa,      «röra  ih^^««. 

na  <i  -  irii  ■  a 

Willi  sir  liücli  st.'lifii  iiiul  sii'  kelu'te  znirick  (l:ir;nif,  sie  kam.  sie  sali  dir  Haut 

uhaia  yiki:  karnnkutculk- ;       ukakasmttya  kas^ffa      kata;  nkassänga 

sie  .sagte  so:  «ich  will  ihmfc^;:«!«;  sie  traf  es,  es  haute  ein  Darf;  sie  traf 

(d«n  Blslrin) 

kmnka  nindidjt,  iisöka        himbidji.  iiprdyitra 

es  liaiie  IVsten  ausgestellt,  die  Selilange  ilimbi(\ii.    sie  wurde  vertrieben 

(Honivipef) 

nn  tifnka.  nayo  yukalika. 

durch  die  .Schlange,    und  dort  ist  .sie  beendet. 

(die  Oetddrbte) 
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Sprioliwdrtir. 

du  8ftli»t  dtts  Neue,  du  war&t  weg  das  Altt^. 

irnrihv  fiafarüiiihdi/d. 
die  Leute  Inhtt'ti  iiielil;  I'lniaiik  \si  der  Welt  J^iiiiit. 

giki  natcouäya     A~/'>,  huU/iäne 
so  ieh  sehe    heute,        lal  iiieiiis;  hejsser  ein  .Sj[»iit2  t.  d.  Hand  U.  \v. 

lelo    hüna  Ieh. 
heute   wt  heute. 

~  bmHffM  GcnitlT 

die  Elte,  die  Eile,  der  Schlechtijurkeit;  die  t^le  i»t  vom  Übel. 
Wmrtra  nmdfku. 

beKSter    lanf;;   man  kommt  bestser  auf  Umwegen  an'.s  Ziel. 

7KUlJe  niinänäe. 
ich  Miö^e  ,t;eh(;ii.  ieli  liahir  vei-Ntamleii;  ein  Vei-stäiKlis^er  tliut  vtir  der 

Ret»e  lield  in  .seinen  Ueulel.    ( Kisnaheli:  hakiba  kibiadimi.) 

ntlru        tsJiairübi ,  hutshäne. 
WO  etwii.N  !>clilec'ht  i>t.  i.st  e.s  nieins;  ieii  UngliieksuieiLseh  soW  iiiiui«  r 
an  Allem  Srlnild  »ein. 

Kriegslied. 

Solo!     haruyartiija    irakahüiin  fi-iirna^frit^i. 

d'iv  Krieger     .sehen     die  lvui(;elu. 

Chor:   öho ,  oho. 

^olo:        tungarndya  mk^ndo,  mät/Oy  kuut/ömOf! 

umstellt  [mit  dem)  S()epr.  o  Mutter,  auf,  zu  den  Orlisen! 

Chor: 

80I0:         kambuliant:.  Chor:        ?  luaicüto. 

meine  kleine  2iege.  o  Krieiycersriiar. 

Getang  der  Arbeiter. 

bdwäwäna  vTmce,    tvinh^f/e  rtth6*a  tÖndOf      itcakumbutüv  tÖdj4f 
du  bist  unser  Herr,  gi(>l>  un»  Urlaub  mi)rg:en.  wir  sehnen  uns,  Inss  uns 

*  •  t 

kätOj  kuwamwanämke  xsä*ca, 
naeh  Hause,  naek  den  Weibern,  Herr. 

UMied. 

wdnva  OigsSra.         murwrünut,  nheitima 

Kind  des  Gissura.  dort  in  Nera.   du   bist  der  Schwieg^ervater 
Kumalidya ,      ahthiaiaija ,         Imd^ffi  tSme  na  fmeiT«  mrmttjuhnfuma 

des  Kinnalidyti.  er  sayte  dir.  wiuti  f  <  ist  mnl  vjiire  ihm.  stellt  Iierans 

iihümhi ,  ttort*  mkapduye  micaifantunyi  nnvamuna  ua  Jiakonyöilo. 
aus  dem  Lager,  bis  ihr  lagert  bei  Liantnngi,  dem  Bruder  des  M. 
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Text  zum  buyoka-Tanz. 

bJssire  kuhtranfmu/i  tiiherTre  yaifäinba         kutcätu/ica,  hf. 

wir    bei  >ituu^i  wir  muclitcn  gern  einen  Octuseii  beim  Prinxeo,  he. 

Spottlied  auf  die  Europäer. 

yßili      MmöuAdmÖK  wardh^^  yalUsiirerire, 

yali  •  ntti -gwertr* 

es  war      schöner      elnat   bei  Rukona*   es  war  ein  schüneN  Land 
nammhagära  wßßmi  <eo  SvkumbL  ktam 

und  bei  NhagSra      beim  Häuptling     von  Bttkiiinbi.        die  j|;anze  Welt 

y6xwa  mihtta,  twÜiktca:  •banAngwa  väpif- 

i.st  mit  Dornen  veixlorlxMi .  wir  wfnl«'n  jjjcriilVn :  wo  sind  die  Grossen.' 
(Der  fjiropärr  schnauzt  uns  inuncr  glrirli  an:  ruft  mir  mal  den  liäuptlin^  her!) 

naicayassänya      malidmho,      massumikeri ,     masfugdmOf  mas^lamalikvca. 
und  ich  traf    ditr  yambo,    die  tvMkheir»    die  ««jiräin»   die  mdaam  mleihtm 
(Gntssfonnen  der  fremden  Soldaten). 

batcuydnda  xcdne  nalmhinärfair^na  mashinhu 

in  meiner  Kindheit    ich  war  nicht,  ich  >ali  sie    dir  Leute  f»'i^. :  die  I)iuy;e) 

marurUf  akatuldtfa  icdiVtu.         käme  ydsaa  mthvca^  twiiikwa 

die  schlechten ,   sie  schlaffen   dk?  Menschen,    die  ganw  Welt  ist  ii.  s.  w. 

»banättgwa  träpi». 
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Erklärung  einiger  ostafrikaniseher  Ortsnamen'. 

Von  C.Velten. 


Bagamujo:  vvatu  wakifunga  niali  uut  kweiida  chuma  l»arra  —  liiipiiiwa 
labda  na  vita  kul«*,  hiiiiyanganywa  mali  yale,  huona  wanataka  kuuawa,  ru^ii* 
seao  httwa  simeshughulika  kwa  nafsi  tao  na  mali  sao,  wakifika  pwani  — 
hubttwaga'  mioyo  yao.* 

ln*s  Innere  siebende  Karawanenleute  sind  allen  Gefahren  an  Leib  und 
Eigenüium  ausgesetzt,  koiniiira  sie  nun  glücklich  zur  Kfiste  zurück,  so  sind 
ihre  Herz rti  hiM'nhitjt  (iMuvnira  mioyo)'. 

Reliobeho  * :  i);in;i  l);iri<li.  ii(li|i(>  \vakis«*nia  Wasaramo  bchobcho. 

Wrgen  des  kalten  Klimas  (heho^)  so  \<tti  den  Wasaraino  benunitt. 

Buyuni:  xauiani  walu  walipukiyu  kujeuga  liapa  panamibuyu  mikubwa. 
tenna  bi^tta  sasa  Iko. 

mibuyuni  unter  den  Affenbrotb&umen  (mit  Weglassung  des 
Przefixes). 

Dare^isalaain*'':  nia'ana  yake  bendari  ya  salaama'. 
Hafen  des  Frieden!«. 

^  Ich  gebe  dieae  BridKmogen  der  Iwuptsiehlieh  aus  dem  Besirk  and  Huiter^ 
land  von  Oares^salaam  stamraenden  OrtsDnmeu  in  der  Äl).siclit.  zn  ähnlichen  und  aus- 
gedehnteren Sammlungen  in  den  Küstt'iilie/.irk  'n  und,  falls  möglich,  auch  im  Innern 
anzuregen.  Es  wird  filr  jeden  des  Suaheli  eiulgci maassen  Kundigen  ein  Leichtes  sein, 
derartige  Erklärungen  ans  dem  Munde  der  F^ingt  borenen  zu  erfahren.  Grossen  Au- 
S|>nich  auf  Wiaaensehsftlichkeit  können  dieselben  freilich  nicht  erheben. 

'  buwaga  im  Kisaranio  noch  »beruhigen.. 

'  Einipe  Orte,  die  densellwn  Namen  Bagninoyo  führen,  haben  lim  äciu  Tlanpi- 
orte  entlehnt,  z.  B.  das  kleine  Fischerdorf  am  Strande  von  Daressalaam,  Bagu- 
moye  bei  Tmgs  und  «bi  kleiner  Ort  am  Geringen;  SuHan  Rwawa  von  Uhebe 
gtb  den  beiden  durch  einen  Fhiss  getrennten  Stedttheilen  setner  Hauptstadt  Kwiriitga 
(d.i.  in  der  Festung)  die  Namen  Ungiya  (Zanzibsr)  Und  Bagimoyo. 

*  Audi  Kubohobrlin  genannt. 
'  Kisaramo:  Wind,  Külte. 

*  So  von  dem  Sultan  Seyid  Majid  genatmt,  der  diesen  Ort  seines  vtmQglichen 
Ifaiens  wegen  zur  Residenzstadt  machen  wdite.    Vordem  hiess  der  Ort  Msisinu 

(vergi.  Msisiina  weiter  unten). 

'  Von  den  Kingoborenen  ni»»ist  Benderessalaama  genannt.  .\raber,  wenn 

sie  unter  sieh  sind,  reden  gern  von  Bender thuluma  (vom  arab.  thulum  Bosheit,  Un- 
recht), d.i.  wasungu  huthulumisha  watu  (mit  Kettemui>eit,  Prfigel-  «md  Geldstrafen 
ehiceniren  uns  die  EuropZer). 
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Oege':  \  yoinbo  hutoka  Ungujft  vinakwenda  Simbauraoga  kwa  waqati 
wa  kiisi,  huenda  ndant  wakitia  naaga  raidm.  waU]>ojeiiga  «rata  hapa  wa- 
kasema  tmpa  D^e,  sababu  vile  vyombo  mfimo  wao  kaina  odege  wa  ba)^ari 
wanaokiga  kiqxiiny.ika  ajili  ya  ta'abu. 

Die  von  Znnzibar  hf'rkninm«'n(!on  l'ahrztMi^e  sehen,  vom  Lande  nus 
«»'Stellen ,  wU'  Vtlgel  (iidege)  ans.  «lic  licianiirthiptMi  kointni'u.  um  hier  bei 
.siai'ki'ii)  Sndostnionsum  vor  Sturm  und  W«'iter  Schutz  zu  suchen. 

0jikalieni:  watu  walihama  wakatafuta  ma^i  pa  kigengea;  kuiika  hii^ia 
wakaona  paxuri.  lakini  si  ]»a)^  pa  kutosfaea  watu  wote;  akawambia 
inkubwa  wao:  jikaeai  nyie*  »m  tunakwenda  tafiita  pengine. 

Eine  Anzahl  Leute  waren  ausgesogen,  um  einen  neuen  Wofansita  zu 
suchen.  Als  sie  hier  anlangten,  merkten  .sie,  dass  der  Platz  zur  An.siedelutig 
iTir  Alle  nirlit  rciclitf.  weshalb  ihr  OlM  iiiaujit  r.n  einem  Tlicilf  seiner  Leute 
.sagte:  I  lir  Ijh'ibt  liitr,  wii-  .such<-ii  uns  einen  ainh-rrn  Pint/. 

Djuadje:  tuweuyi  kiijeti^u  liapa  kwan/.a  aliseuia:  naui  ajuaye  knnia 
hapa  pema  au  pabaya  pa  kukaa.  mhiii  .sijui  —  ui  muuiigu  anaijua  tu. 

Wer  weiss  es  (lyuaye),  sagte  der  ente  Ansiedler,  ob  es  mir  gut  oder 
sehlecht  hier  ergehen  wird  —  Gott  allein  weiss  es. 

Guwaso:  ma'anayake  uyi  tdio  mbali  katika  mguwaaoni',  b^ta  kis- 
wabeli  clia  /.amani  nigwazo.  ma'ana  n\)i  ulio  pekeyake  —  pembeni. 

Kin  Ort.  il«r  ijan/.  vrrsterkt  in  finer  Koke  (mguwazoni)  liegt. 

iianitnsha:  niah.ilii  lüijta  ji  ein  e  n  i  t  ns  h  a  rnirni  kuketi.  sahabii  ntnji  nia- 
xiiri  na  inehi  n/.uri  ya  kiipandia  mpunga  na  nuihugu  na  minazi  na  miembe 
vote  pia. 

Mir  genügt  es  (peineaitoaha) ,  meinte  der  erste  Anaiedl^,  denn  idi 
ünde  hier  Alles  7.u  meinem  Lebensunterhalt 

Kaule:  ina'ana  yake:  kalole*  inambu  haya. 

Sehau  her  (kalole)  unserer  Mühe  Lohn,  sagten  die  ersten  Ansiedler. 

KiHe(e:  zamani  pelikuwa  na  midete,  watu  huenda  wakikataile  midete, 
wakajenga  waketa  kidete. 

Als  die  ersten  Leute  .sioli  liier  niederli&ssen ,  fanden  sie  midete- 
Striueher'  vor  und  brannten  den  Ort  hiemaeh. 

Kifiimangao:  waacee  wetu  walisema  karoa  hivi,  sababu  watu  wa  Inehi 
liii  wallpigana  zamani  sana  na  Mafiti,  na  sdaba  too  fuma  na  ngao. 

Die  Bewohner  dieses  Ortes  hatten  finiher  viellach  Kämpfe  mit  den 
rnuliei  ist  li<  II  Mafiti  /ii  besteheji«,  ihre  Waffen  bestanden  aus  fuuia  (kurzer 

•Speer)  und  ngao  (Schild). 

Kikwadjuni:  palikuwa  na  mit  jina  lake  mkaju,  wakijeuga  watu  wa- 
keta ha])a  kikwjyiuü. 


*  Gewöluiliili  Ras  (('«[•)  Hege  geiiaiutt. 
'  Ki>>aniinu:  im  .Suaheli  veraltet. 

*  Für  pameiiitosba,  wie  emetosha  und  wemetoslia  an  der  Küste  hftofig  für 
ametoshn .  w  ametoslia :  auch  enetosha  filr  anatosha  ist  gebrftuclilicb. 

*  Veraltet  —  katazaine. 

*  Deren  Hitls  iiuopt«ächlic!t  lu  Fischnetzen  (Körben)  verwandt  wird. 
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Als  die  f'l-sten  Leutt*  sich  hier  niederliosscn .  fanden  sic  Ttmarindea- 
baiime  vor  luid  natiuten  <hn\  Ort  unter  den  Tamarinden. 
KUossa:  pana  into  (^ani)u,  huwambin:  njoo  uniru.se'. 
Sets  mieh  fiber  (onirose),  an  derkltitteiiÜbergang.ssteile  (kirosa). 
Kimbiiyi:  ni  n^ji  usiopadkana,  uliojificha,  ulio  ndani,  nUojikimbia. 
Der  Ort  liegt  versteckt,  daher  die  sieh  verlaufen  hat  (jikimbia)*. 
Kisaki:  watu  wamesaki^  kukaa  hapa. 
Die  Niederlassung,  Ansiedelung. 

Kisaagire:  paÜkuwa  panatoka  sandaruai  ndogondogo»  Wasaramo  hiiita 

kisaneire*. 

\'<)n  den  VV'itöarauiu  üo  beuauut  nach  der  hier  aulgefitnd(^nen  Ivo- 
p  aisorte. 

Kitaimigani:  ma'ana  yake  mabali  panapo  tifu  la  mehanga  jiugi  na 
mcbuiga  mwingi  sana. 

Im  Snndc,  man  findet  Hberall  groben  Und  fekien  Saod. 

Kivuk4»iii:  An  der  Fähre. 

kola:  jx-likuwa  nn  tnakora  mengi,  ndio  paketwa  kam. 
Hie  .Schnecke,  nach  der  hier  viel  vorkouimenden  Schneckenart 
benannt. 

Konduidii:  xamani  pelikuwa  maljiali  pana  udongo  mwekundo,  wakasema 
hapa  KoQdutshi,  ma*ana  aa  kondu  ni  ule  udongo  mwekundu,  na  tshi  ni 
inchi  —  nyekundu  iochi. 

Rothe  Erde,  so  benannt  naeh  dem  hier  vorkommenden  rothlichen 

Lebu). 

Kouj^oramboto:  pann  kilitna  jina  lake  s^tnigd,  na  yule  niwniyewe 
mwenyi  n»ji  ua  mwenyi  sl»iuiU>a  lake  zamaiii  jinn  lake  Ngoto,  hassi  waketa 
watu  gongo  la  Nguto. 

Der  Berg  des  Ngoto  —  ein  fr&herer  Besilaer  des  Ortes  und  Berges 
hiess  Ngoto. 

Kwale:  iko  ndege  Jina  lake  kwale;  ^aniani  wsilipojenga  watu,  wa- 
kiona  wale  ndege  w<*ngi  wakisema  kama  hapa  Jina  lake  Kwale. 

Wachtel,  nach  der  Menge  der  hier  vorkommenden  Wachteln*  früher 

benannt. 

Magogoni:  mti  uliukatwa,  tcuua  uliokauka  —  gogo;  na  watu  walio' 
taka  kiyenga  hapa  zamant  walikata  mwitu  wakaacha  magogo. 

Unter  den  Baumstümpfen;  die  ersten  Ansiedler  rodeten  den  Wald 
aus  und  fällten  die  Bäume,  Hessen  aber  die  dickeren  Baitmstflmpfe  stehen*. 

'  Kisaranio  =  njoo  univuNfic 

'  Küniitti  auch  lici&seu  -W'ti.««  vt;r»U:ckst  du  dich-  (kintbiaje). 

*  ar.  sakän  wohnen,  sieh  nJedertsssen  im  Kirnr.  salii  gebräuchlich. 

*  Kisaramo:  Kopal. 

^  In  Aii.sst^hfn  und  Geschmack  unsfrfni  Rflilmlui  rilnilioh. 

"  Ein  Mann  aus  Magogoni  theilte  mir  mit,  dass  div  in  rieii  uinli«»;4enden 
Orten  wohnenden  Eiogeboreuen  von  ihnen  sagen  -watu  liawa  kama  magogo,  diese 
Ijeute  amd  wie  die  BaumstOmpfe«,  nimlich  Dainn]t6|^e,  sie  gelten  unter  ihren  Mit- 
mensehen  so  viel  wie  dw  Baumstttinpf  unter  de»  Blumen. 

Mittli.  a.  d.  Sem.  C  Otient  Sprühen.  189B.  Heft  OL  11 
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Mbegani:  waineiieiin  wazee  vvetu:  ukitoka  Uagaiiiuyo  ao  m.-ihali  pen> 
gine  umeehokua  mago  kwa  kieliWAm  —  luima  ukifika  ^tft  bapa,  ute- 
weka  na  begani  mzigo  wako. 

Schon  unsere  Vorfahren  luigten:  Wenn  du  mit  einer  LuA  auf  dem 
Kopf  von  Bagainoyo  herkommst,  wirst  du  sie  hier  auf  die  Schulter 
(begani)  nehmen  mQssen. 

Mbpsi:  peliktiwn  m  nynnt»  wengi  majina  yau  huitwa  ndezi.  liasai 
walipojen^a  watii  wakisiuia  liapn  ndezi,  na  vijana  wakasema  Mbezi. 

Die  ersten  Aasicdier  landen  Iiier  iu  der  Gegend  viele  ndezi.  dem 
Ichneumon  ähnliche  Thiere,  vor  und  benannten  hiernach  den  Ort. 

Mbuanadji:  pelikuwa  zamani  na  mbua*  wa  maji,  watu  walikwenda 
jenga  wakijenga  ndani  ya  majL 

Im  Sumpf  gebaut,  nach  den  noch  heute  den  Ort  umgebenden  Sümpfen 
benannt. 

Mdjinipra:  Der  neue  Ort. 

Mdjininema :  fler  schöne  Ort. 

ülgeniiiaiii:  nia  ana  yake  mgeui  hapu  nanir*  wpiyevve  siye,  hapaua 
mwingine  illa  sisi  wenyewe. 

Wer  ist  der  Fremde,  der  sich  hierher  veriaufen  wird? 

Jübwenii  paOkuwa  zamani  mbwe,  wakenda  watu  kutwaa  mbwe,  wen» 
gine  wnk:ik:i:i  wakajenga  niajuniba  pnpo  hapo  —  paketwa  mbwe,  na  klialafu 
wakaknti/.i)  \  ijann  wfikas.-inri  Ml)weni  hapa. 

Bei  den  ni  !>  \s  c - S  t  »•  i  ii  r  h  c  n .  die  hier  in  Menge  vorkommen. 

Mltainba:  waui  wa  /.ainaui  ualitikuwa  wakapigana.  majina  yau  Wama- 
kauiba,  waüjenga  khalafu  Icatika  inchi,  waketa  watu  Mkamba. 

Nach  den  Wamakamba,  einem  kriegerischen  Stamme,  der  sich  hier 
niedei^elasaen,  frfiher  so  benannt. 

Mkondoas  hawa  walu  waÜojenga  kwanza  hapa  wakaona  kama  wati* 
pita  watu  wengi  sana.  wakiona  ink  on  do.  wakasema  hapa  Mkondoa. 

Der  gross««  Pfad,  nach  il.-iii  \(in  dt-n  ersten  Ansiedlern  vorgefun- 
denen ausgetretenen  Karawancnufti  .so  benannt. 

MlingoHni:  Beim  Masil/aiim. 

Mohoro:  ma  ana  huja  shiudu  la  litiua  la  vita,  bassi  wale  wenyi  mji 
hufanya  kinyoro«  bassi  htiitwa  watu  Manyoro,  ma'ana  Muhoro  kuingia 
kinyoro. 

Die  Stadt  der  Ängstlichen;  >>ei  einem  falschen  .'Vlarm  gertethen 
die  Leute  in  solche  Angst,  dass  sie  von  ihren  Nachbarn  dieMahoro  (Manyoro) 

und  der  Ort  seihst  Mii!ioro  irenaiint  wurde 

i^lwasani:  [laliUnwa  /ainani  initi  mingi.  miti  hiyo  jjna  lake  uusasa*. 
wakakata  waiii  vvakajin^a  niajumha  waketa  Msasani. 

'   mhua  veraltet  für  riwn. 

^  Kleine  weisse  Steiiiühea,  die  mit  Vurliebe  auf  Griber  gestreut  zum  ächnmck 
derselben  Verwendung  fiadeu. 

'  Die  Erkttrung  dürfte  etwas  gesticht  sein,  denn  wir  haben  einen  Fluas 
gtdchen  Namens  dort. 

*  Ein  Baum  mit  sehr  raulieu  Blättern. 
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Bei  den  msasa-Bkumen»  welche  die  ersten  Ansiedler  in  grosser 
Menge  hier  vorfatiden. 

Msindadji:  inkubwa  wao  akiwapelektt  kwenda  pijjana,  wale  vijana 
w.tkishittdwa  knie  vitaiiL  walipomdi  wakiseina:  tuineshindwa;  akiwaiubia: 
in  m  e  s  ii  i  n  d  \v  a  j  e  ? 

Wie,  ilir  seid  bchiegtl'  Die  jungen  Leute  des  Ortes  wurden  von 
ihrem  Oberen  xum  Kri^e  au^;esclückt;.  sie  wurden  besiegt  und  bei  ihrer 
ROckkehr  mit  den  Worten:  «Wie.  ihr  seid  besiegt«  enipfimgen.  Von  da 
ab  behielt  der  Ort  diesen  Namen. 

.Msistmas  ma'ana  yake  mji  miima. 

Kin  «ganzer  (  h  t '. 

iMfakiidja:  wakaja  «atn  kiiketi  fiiipa;  wcnsiinc  walitaka  kukaa.  wt-n- 
gine  wakaondoka.  wakawombia:  jauia'a,  inbona  nnvaonduka,  tuna{unia'i 
mtakuja  tenna. 

Ihr  kommt  wieder!  Von  den  ersten  Ansiedlern  Uess  sich  ein  Theil 
hier  nieder,  wXhrend  die  Anderen  weiterxogen;  die  Zurückbleibenden  sagten 
ihnen  alsdann:  Warum  zieht  ihr  weg,  ihr  kommt  doch  wieder. 

Mtoiii':  ina'ana  mji  qaribu  na  mto. 

Am  Flu  SS  gelesener  Ort. 
Miipindaiii':  Auf  der  IMlaii/iing. 

Pugu:  mji  liuu  nko  Ixmdeni  kania  pugu  la  kuuda;  kanda  likipn.suka. 

Bichele  htttokea  papo. 

Der  Ort,  in  einem  Thalkessel  gelegen,  gleicht  einem  Loch  in  einmi 
Sacke»  aus  dm  der  Beis  hervorquillt. 

Pnnbodji:  ma'ana  jrake  kitu  kilichopotea  kilidioliwa  na  watu,  kisiclio- 
patikana. 

Hi  IM-  «4P  lit  f*s  verloren:  wit-  die  Zustände  frülier  dort  waren,  wurde 
luucr  l»'iclit  M'iiifr  HaliM'linkf^ifpri  henniht. 

Puna:  nia  ana  yake  wacpiti  \va  kiivuna  iiujit'una^  kwa  sbibo  knwa 
nyingi.  na  marra  waqati  wa  njaa  htyikuna. 

Der  Ort  der  Prahler.  Zur  Erntezeit  prahlen  die  Bewohner  dieses 
Ortes  gern  mit  ihrem  Reichthum,  jedoch  hUt  das  nicht  lange  an,  denn  der 
Hung' r  hält  bald  wieder  seinen  Elinsug  bei  ihnen. 

Rufii:  pana  nuunba  tel«>.  watu  hutaka  kwenenda  bas-Hi  wale  nyaina 
huwjiriikia;  yakimrukia  mtu  akifanya  -ruf«. 

Die  dort  wddreif'li  vorhaiiili'uen  Krokodile  geben,  wenn  sie  auf  einen 
Gegenstand  lu.s.scliie.sseii ,  ein  Geräuüeli  wie  'rul'-  klingend  von  .sich. 

Slwl«:  Von  Banyanen  so  benannt,  die  von  hier  aus  den  in  Kihva  an 
die  Behörden  des  Sultans  von  Zansibar  zu  xahlenden  Zoll  zu  umgehen  wussten. 
shoH  in  ihrer  Sprache  etwa  List,  Hintei^ehui^. 

'  Mrisima  der  fnlhere  Name  flir  Daressolaam.   Noch  jetzt  het$st  die  Umgi*- 
bui^  des  Gouvemsttrspalastes  so.  Eän  ganzer  Cht  ist  so  zn  verstehen,  dass  die  elnzdneii.  * 
weit  aus  ettiander  liegenden  Theile  des  Ortes  als  sasaaunengehSrig  bezeichnet  wurde». 

'  Orte  dieses  Namens  gicbt  es  viele. 

*  uiguuüa  (veraltet)  da^  A<'keHaiid^  datur  licute  äiiatuba  gebräuchiicli. 

*  funa  =ptttia  sind  veraltet:  beule  stfu  gebriluchlich. 


Digitized  by  Google 


204  VKLTXii:  KrfcUruiig  einiger  ostafrikanischer  OrtMiaman. 

IShungubwoiii:  .sluiiij^i  ni  kiln  kiiel'ii.  na  hw  c  ao  jilnvr  ni 
Am  spitzen  Fel.s.  nacli   dem  in  der  Einfahrt  von  Shungubweni 
liegenden  Fdsen  benannt. 

Shangwabera:  kitu  hichi  kitakachokiiwa  changn  akhera  (akheri). 
Mir  gehörig  bis  an's  Ende. 

Ulratanis  xamani  unlipokwenda  J^'oga  wakiona  ukuta  wa  mawe  w& 
wattl  wa  znniMni,  wnketa  ha])ri  iikiitnui. 

An  derManer;  die  jt'tzii;«'n  15<\\nhuer  fanden  uucb  Überreste  alter 
Alauerwerke  dort  vor,  als  sie  sicli  anbauten. 

Unonio:  oia'ann  yake  iinuni  mbaya,  watu  wa  n\ji  liiiu  hiiinnunia 
*  mtu  ao  mwenzio. 

Der  Ort  der  Falschheit,  d.  h.  ihr  freitndliclies  luitgegenkommpn 
ist  nur  ausserlicb*  in  Wirklichkeit  sind  sie  falsch. 
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BibÜograpliisehe  Anzeigen. 


p.  H.  Hri  II  c  kfr.  llfUlscluM"  Wor  U'üln'cr  fur  dir  Uan(u-I)ia- 
lektc  ütjilierero,  Osliiudüuga  und  Osliikilaiijama  in  Südwest- 
Afrika;  mil  Anhaag:  Thexen  nnd  Ilyiiothesen  über  Art  und 
Wasen  der  Clicks  in  den  Dialekten  der  Kftfir-Baa(u  und  Hotten> 
Kotten.  Elberfeld  1897,  Druck  und  Verlag  von  R.  L.  Priderieha  &  Comp. 
Frei«  40  Mark. 

Der  Wüi  tluliin  MltL  t  <  iiic  Kruiiii/iing  zu  des  Veifasscrs  Wörterbuch 
lies  OtjÜHTern  und  wir*!  h.'inptsiirlilich  nnsen'n  unter  den  Bantu -Völk(»ni 
Südwest- Al'rikas  weilenden  tleutsehen  Landsleutcn  von  grössttin  Nut/.en 
sein.  Die  den  deutschen  Worten  beigefiigte  lateinische  Bedeutung  \  erleiht 
dem  Buche  internationalen  Werth.  Das  i«ichhaltige  und  gewiss  mverlassige 
Material,  welches  der  Verfasser  hier  Kussramengetnigen  hat,  wird  vermöge 
der  genauen  Lautbeadchnungen  und  Angaben  des  Wortaceentes  die  Urauch" 
barkeit  des  Werkes  fllr  wissenschaftliche  Untersuchungen  nur  erhöhen. 

C.  Velten. 


(i.  Viehe,  Graniuiatik  «ies  (Itjiliirero  neb.sl  Wörterbucl». 
liand  XVI  der  Lelirbücher  des  Seniinai-s  lür  *  >ricntalische  Sprachen.  Stutt- 
gart und  Berlin,  W.Spemann,  1897.  F^is  12  Mark. 

In  kurxer  fibersichtlicher  Form  gdialten,  Ist  die  Grammatik  eine 
praktische  Anleitung  zur  Eriemung  des  O^iherero,  die  sieh  gewiss  Allen, 
welche  sich  diese  .Sprache  /uuj  praktischen  Gebrauclw  anzueignen  wünschen, 
nut/.lich  eisen  wiiil.  Das  kleirip  anffffnutc  Wörffrbnrli  wird  diT  v«»r- 
/.üglichen  Auäwald  der  Wörter  wegen  IXiv  den  gewöhnlichen  Gebrauch 
genügen. 

Die  Überwachung  des  Druckes  und  das  I^sen  der  Correcturen  hatte 
Herr  Missionar  Bemsmann  iu  Herbom  bei-eitwilligst  fibemommen,  woftkr 
Ulm  an  dieser  Stelle  Dank  gesagt  sei. 

C,  Velten. 


Berichtigung:    S.Di  Note  9  lie.s  pei-s.  bereit. 


BcrÜD,  fHUnrkt  in  dtr  Rdrltidntrkrni. 
:Mittii.«.'i  Sem.  f.  Orient.  %McheD.  im.  Hi>ft  III.  1.": 
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Geschäftliche  Mittheilung. 


1.  Der  Preis  jedes  Jahrganges  der  »MittheiluDgen«  (bestehend 
aua  diei  AbthcUungen:  1.  »Oatasiatiaclie  Studien«  ,  2.  «Wcat- 
aatatisebe  Studien«,  3.  •Afirtkanisehe  Stttdien«)  beträgt  16« 
der  Feen  der  dmaelnen  Abtheilnng  0  Mark. 

2.  Die  » Mittheilungen«  sind  durch  alle  Buchhandlungen  den 

In-  und  Auslandes  zu  beziehen. 

3.  Die  fur  die  »Mittheilungen«  bestimmten  Zuechriften,  weUilie 
in  Deutscher,  Französischer,  Kaglischer  oder  Italienischer 
Sprache  abgefaast  sein  können,  woUe  man  an  die  Seminar» 
Direction,  Berlin  C,  Am  Zeugliause  i,  oder  an  die  einzelnen 
Redacteure  adressirAi. 
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